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Neues 

Adels- Lexicon 

oder 

genealogische  nnd  diplomatische 

den  in  der  prcussischen  Moiiarcliic  ansässigen  oder  zu  derselben 
in  Beziehun"^  siebenden  fürstlichen,  ^^räflicben,  frei- 
herrlicben  und  adeligen  Häusern;  mit  der  Angabe  ihrer 
Abstammung,  ihres  Besitzthums,  ihres  Wappens  und  der  aus 
ihnen  hervorgegangenen  Civil-  und  Mih'tärpersonen,  Helden, 

Gelehrten  und  Künstler; 

bearbeitet  von 

einem  Vereine  von  Gelehrten  und  Freunden 
der  vaterländischen  Geschichte 

unter  dem  Vorstände  des 

Freiherrn      v.  Zediitz^Neukirch. 

^Erster  Band.. 

A  —  n. 


Leipzig,  1836. 
CIcbrUder  Reichcnliach. 


Vorrede. 


Id  der  EinleitODg  Seite  1.  und  Seite  61.  haben  wir  den  Gesichts- 
punkt bezeichnet,  von  dem  wir  bei  der  Abfassung  dieses  Wer- 
kes ausgegangen  sind.  Hin  und  wieder  sind  wir  im  Laufe 
der  Arbeit  auf  unendliche  Schwierigkeiten  geslosscn;  zuweilen 
wurden  uns  Mittheilungen  versagt,  aus  Gründen,  die  wir  hier 
nicht  näher  -erörtern  wollen;  auf  der  andern  Seite  sind  uns 
aus  freiem  Antriebe  Beiträge  und  Mittheilungen  vcrhcisscn  wor- 
den, die  bis  jetzt  noch  nicht  eingelaufen  sind.  Nehlen  diesen 
unaiiMnehmen  Erfohningen  haben  wir  aher  auch  sehr  dank- 
bar die  Gate  und  Bereitwilligst  anznerkennen ,  mit  der  zum 
Tbdl  erlauchte  und  hohe  Personen  durch  interessante  Mitthei- 
lungen dieses  Unternehmen  nnterstntzt  haben.  Ans  diesen  bei- 
den Verhältnissen  geht  natürlich  ein  drittes  hervor,  nämlich 
der  (Jmstand»  dass  die  Artikel  sehr  nngksich  in  Beziehung  auf 
ihre  Ausdehnung  sind.  Wir  sagen  abor  anch  in  dieser  Hin- 
sicht das  Nöthige  darüber  in  der  Einleitm^,  und  wiederholen 
dort,  dass  wir  da  nicht  ängstlich  abgemessen  haben,  wenn  es- 
darauf  ankam,  eine  Masse  zum  Tncil  noch  nie  gedruckter 
Daten  zu  geben,  wo  sie  uns  geboten  wurden,  und  dass  wir 
sie  nicht  zurückgewiesen  haben,  weil  uns  für  andere. Artikel 
nur  wenige  und  einzelne,  in  verschiedenen  Schriften  abgedruckte, 
Notizen  zu  Gebote  standen.  Daher  zerfallt  dieses  Werk ,  wie 
der  Titel  schon  angiebt,  in  zwei  Theile,  nämlich  in  längere 
genealogische  Aufsätze  und  in  einzelne  diplomatische  Nacbrich- 
ien.  Man  wird  auch  in  diesem  Bande  noch  eine  lange  Reihe 
▼on  Familien  nicht  aufgeführt  finden,  die  desshalb  dSer  nicht 
vergessen ,  sondern  nur  darom  lur  den  Nachtrag  oder  ein  Su]»- 
plement  zurückgelegt  worden  sind,  weil  uns  daraher  noch  No- 
tizen versprochen  und  zum  Theil  gewiss  sind,  die  aber  nicht 
zmtig  genug  eingelaufen,  um  sie  der  Reihefolge  einverleiben 
zu  Können«  Dagegen  wurden  uns  im  Laufe  des  Druckes  eine 
grosse  Anzahl  von  Miltheilun^en  gemacht,  die  wir  hier  in  einer 
Er^nzun^-Tafel  in  übersichtlicher  Reihefolge  noch  dem  ersten 
Bande  beizufügen  im  Stande  sind.  Wo  solche  Ergänzungen 
folgen  9  ist  in  dem  Riester  des  Bandes  neben  dem  Artikel, 
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Vorrede» 


anf  welchen  sie  sich  bcziehn,  noch  das  N.  (Nachtrag)  bei* 
gefügt,  um  sogleich  diese  Ergänzungen  mit  dem  Text  in 
Einklang  bringen  zu  können.  Solche  Ergänzungstafeln  wer- 
den in  den  folgenden  drei  Bänden  in  noch  grösserer  Ausdeh- 
nung gegeben  werden,  da  in  dieselben  alle  uns  zukommenden 
Berichtigungen  von  Seilen  der  Familien,  wie  die  uns  zugehen- 
den Er^nzungen,  in  gleicher  Form  und  Weise  aufgenommen 
werden.  Somit  ist  allen  Familien  das  P'eld  eröffnet, 
den  Gegenstand  der  Wahrheit  und  Vollstäudigkeit 
80  nahe  aU  möglich  za  bringen.  Diejenigen  Familien 
abor;  die  bis  jetzt  die  sie  betreffißnden  Arjtikel  venmssra,  wer- 
den lins  um-  so  mehr  verpflichten ,  wenn  sie  ans  Malerialieii 
dazu  einsenden,  nm  diese  Anfoitze  dem  Ganzen  anzureihen  . 
und  in  dem  General -Register  im  vierten  Bande  noch  an  die  ge- 
hörige Stelle  zu  bringen.  So  werden  wir  unverdrossen  die 
mohsame  Arbeil  mit  Liebe  foitselzen,  und  die  nns  zukommen- 
den Berichtigun^n  nnd  Ei^änznngen,  zum  Besten  der  Wissen- 
schaften, redlich  verwenden,  von  allen  andern  unbegründeten 
Urtheilen,  Anfeindungen  u.  s.w.  aber  keine  Notiz  nehmen.  — 
Wir  lassen  in  dieser  Beziehung  einen  Schriftsteller  sprechen, 
dem  wir  an  gehöriger  Stelle,  als  zum  Preuss.  Adel  gehörig, 
einen  Artikel  gewidmet  haben,  der  seinen  Angaben  von  dem 
Adel  der  Kurmark  Brandenburg  folgenden  feierlichen  Vorbeball 
voraussendete: 

Worbchalt 

des  Schriftstellers  vor  Imndert  Jaliren  und  der  Heraosgeber  des  Preoss. 

Adels -Lexikon  in  der  Gegenwart. 

,,0b  zwar  diese  Beschreibung  des  Adels  aus  guten  Nach- 
richten genommen  worden,  uns  nichts  desto  weniger  wegen 
der  Güter,  Pfandschaften,  Gesammthand,  Rezesse,  Erbver- 
gleiche, Besitze,  Anwartschaften,  Familienpacten,  Veriährung, 
Kauf,  Verkauf,  Vorrechte,  Allerlehne,  näheren  Recht's  und 
aller  anderer  erdenklicher  Fälle  hier  noch  Vieles  kann  ver- 
borgen sein:  so  soll  diese  Beschreibung  nicht  weiter  als  zu 
einer  historischen  Nachricht  dienen,  keiuesweges  aber  Je- 
mandem etwas  geben  oder  benehmen,  vielweniger  aber 
in  mwBSß  Geriebt  angezogen  werden,  «nd  daher  aiien  weder 
den  Geaaniiten,  noch  denen  von  nns  Nichlgenannlen 
ZOT  PlrSjadiz  geraiehea.'* 

Der  VoTBimtä  mr  Hermug^abe  iea 

Preusaiachen  Adela- Lexikon. 
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Leranten-  und  fSulbserlllieiiten- 
Teneletai 


S«.  Köiiigliclie  Hoheit  Prinz  Heinricli  von  Pieus- 

Sen^  Brader  Sr.  Majestät  des  KÖMgik  (Dtufib  ^  Stabx - 
-   mIm  BnchhaiMHnig  in  Beiiiik)  ••«.  

S%  Königliche  Hoheit  Prinz  Karl  von  Preussen. 

(Daich  Herrn  F.  Bummler  in  Berlin.)  

S^»  Uochfürstliche  Dorchlanclity  regierender  Fürst 
Teft  Solms -Brannfels  9  m  Bmunfeb.  (Daich  Hem 
C.  Wlcand  in  WeUto)  

S«.  Hochfurstliche  Durchlaucht,  Fürst  Wolfgang 

Emst  von  Isenhnrg,  za  Birstein.  (Durch  die  Ed- 
ler* sehe  Buchliandlang  in  Hanau.)  

S«.  HocUBisiliche  Gnaden,  Fürst  Herrmann  von 

Hatzfeld-Schonstdtn,  m  Tradienberg.  (pQfdi  die 
LeBckaTt*sdie  Bodihandlang  in  Brealno.)  4  •  •  •  .  . 

S«.  Erlancstt,  regierender  Graf  za  Stolbcrg- Wer- 
nigerode, in  Wernigerode^  (Durch  Herrn  F.  A.  Helm 
inlblberBtadt)  •  •  *  • 

.  .     .        •  . 
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Herr  TOn  Codb^  Landnth.  (Durch  Heim  Itayer.)  .  . 

Herr  *  YOn  Görscll^  ^  Regierongsratli.  (Dordi  Herfen  B  o- 
schütz  D.  Co.)  .••«  

Herr  Ludwig  Kolmeii,  BuddiSiuiier*  

Herren  RoeekKts  «•  Co.,  BndiiiSadkr*  

A  a  r  a  n. 

Die  Sauerländer'scke  Badiiiandliiiig,  


Herr  iL  L.  Ritter^  Bachh&idier. 

Arolsen« 

Herr  A*  Sj)e}Cr^  Buchhändler  •  •  •  •  . 

A  s  c  b  a  f  fen  Ib  a  r  IT* 
Herr  von  Pfeilschifter,  Legatioiimtli.  (Durch  die  Per- 
ga7*aGhe  Bochhandlang.)  .  


Herr  C.  Lorleberg ,  Bnehhindler.  

Die  Kranzfeldef  sehe  Bnchhandlang«  •  .  

Herr  Baron  von  Paris,  Köiu  KemineiiieR;  (Dmch  die 
Bieger^iche  Bachhandkuig.)  

Herr  A»  Weiler^  Bnehhaiidler.   •  •  . 


Herr  von  Armin,  Haaptmann.  (Durch  die  Vogler' sehe 

Bachhendlong  in  Potidam.)  

Herr  TIu  Bade  ,  BachhSndler.  

Herr  Graf  von  Bassewitz,  Lieutenant  bei  der  Garde  da 
Goipe.  ^urch  die  Yogi  er*  sehe  BachhandL  in  Potsdam.) 
Herr  von.  Bentivegny,  Capitain.  (DaroliHni.R.Zesch.) 

Die  löbL  Bibliothek  des  Polizeiministerii.  (Durch 

Denselben.)  ,  

Herr  von  Bismark,  Lientenant  im  Gnide-Hnmen-Reg. 

(Dofdi  die  Tegler*aclie  Bnchhandhing  in  Potsdam.)  •  . 
Herr  tob  Borcke,  Idevlenant  im  Crarde-Hosarai-Reg. 

(Darcb  DieidlMul   •   . 

Herr  Graf  tob  Donkoff,  KammediefrOkrer  Kon.  Hoheit 

der  Fian  Kronprimeinn*  (Dnich  Herni  F»  Dümmler«) 
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Herr  F.  Duminlfflr^  Buchhändler«  «  «  .  •  ^  •  •  .  ü  .  . 

Heuen  DuMsker  luid  Hnnblot^  BncUiiiii^.  *  .  •  . 
Herr  6*  Eidiler^  BMUindier.  .......  4  ...  . 

Die  Enslin^sche  Bnclihandlnng  ^  .  .  • 

Herr  A.  EySCnliardt,  Buchhändler  

Herr  A.  F.  von  Glascnapp  ,  Knegsrath  u.  Ritter  des  Jo- 
hanniter-Ordens.  (Durch  Herrn  L.  Oehmigke.)  .  .  .  . 

Herr  Baron  E.  von  der  Goltz ,  Kön.  Pr.  Major  a.  D. 

(Durch  Herrn  D  u  n  ck  e r  und  H  u  m  b  1  o  t.)  

Herr  FreiLcrr  von  Grabow  ^  Kön.  Pr.  Major  

Herr  von  (jSraefe,  Geheimer  Rath  u.  General -Stobearzt 
Herr  von  Grünberg,  Lieutenant  im  Isten  Uhlanoi-R^g. 
(Durch  die  YogUr*a€lie  Badih.  in  Potodam.)  

Herr  HoesaviBr^  Hof-JaweUer.  

Herr  TOD  Kerstenhrogl^,  Lieotenaiit  im  liton  ülihnen- 
Regimente.  (Daidi  die  Vogler*eche  Bnehh.  in  Potsdam.) 

Herr  YOU  Klitzillgy  Poitaf^-Ffihndridi.  (Darah  DieMlbe.) 

Herr  tob  Langen,  LientoMuit  bei  der  Garde  da  Coipa. 
(Dnidi  Dieselbe.]^  

Herr  Witt*  Logier,  BnebhSndler.  

Herr  vob  Masseabacb,  Rittmeiiter  im  eaton  Cüiasfc-Reg. 
(Durch  die  Plalm'adiA  Bachh.)  

Herr  E.  S.  Mitfler^  Bachhiadiw.  

Herr  von  Mutius,  Rittmeirter  a.  1>  

Herr  Ludw.  Oehmigke,  Buchhändler.  ........ 

Herr  Baron  D  ObsSOn,  Kön.  Schwed.  Gesainlter.  (Durch 
Herrn  F.  Diinimler.)  

Die  PlaliB  scbe  Bucbhandlang  

Herr  von  Plettenberg  IT.,  Lieutenant  im  tstcnUhlanen- 
Regimente.  (Durch  die  Vogler'sche  Baclih.  in  Potsdam.) 
Herr  Freiherr  von  Plotho.  (l>ordi  Herrn  f.  D  U  m  m  l  e  r.) 

Herr  Freiherr  von  Pogwig,  K&i-Pr.  Oberater  und  lUm- 

merherr.  (Dorch  Denselben.)  

Herr  Freiherr  von  QuilefieMt,  ^nt  Hoben  •  Zküien, 

(Durch  Herrn  R.  Zescli.)   

Herr  von  Bochow,  Geh.  Staatsminister.  (Durch  Denselben.) 
Herr  Graf  von  RosS.  (Durch  die  Nicolai' sehe  Biichh.) 

Herr  BaxoR  yon  Schöning,  Hofmarschaii  sr.  Kön.  i 

.faek  dei  PnnieB  Karl.  (Dorch  Hemi  F.  Dünimler.) 
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VIll 


Die  Stiilir*dcke  Boddiuitiiiftg.  

HeiT  YHm  St&l|magel^  G«nenl*]ltj«r  und  PiSset  der  Obef- 
miiteir-  Exaininat  «>  Commias.  (IkinliHerni  F.  Dü  u  m  I  e  r  ) 

HeiT  TOn  Yeltlieiin^  Obw^Beig-HraptaMa.  (Durah  Hemo 
Schwetschke  uad  Soliii  in  Hatte.)  

Herr  Wetzel,  Gdu  Hoteth«  (Dofdi  H«nn  L.  Oelimieke.) 

HeiT  R;  Zescli^  BechhSiuneR  

Bielefeld. 
Herr  Aug.  Helmicli,  Buchhändler.  

Bonn. 

Herr  T.  HabicLt,  Badibuidleff.   .  .  . 

Herr  Adolph  MarcM^  BrnhUMier.  

Brandenburg^. 

Herr  J«  J.  Wiesike,  Bachhändier.   . 

Braanseliwelil« 

Herr  Graf  von  Obergs  Ober-Kamweifaenr.  (Durah  die 
SchoL-Baohh.)  

Herr  Baron  tob  Yeltheim^  HoQlgeinieM^r.  (Dansh  Die- 
selbe.)  

Herr  Barou  F.  von  Yekheim^  auf  Destedt,  KaßmeE- 
rath.  (Danüi  Dieselbe.)  ..•«. 

Bremen« 

Herr  J.  G«  Heyse^  Bachhindler.  *  *  .  . 

Herr  C  SchnnemaBn^  BachbiadimRi  

Breslau. 

Herr  G.  P.  Aderliolz,  Buciihändier.  

Herr  von  Anlock^  Regierangsrath.  (DarchfienenMaz  o.  Co^) 

Herr  tob  Anlock,  Kreis -Deputirter  nnd  LandesaUester 
aaf  Kochanowitz.  (Durch  die  Lea ckart*ache  Baclih.)  .  . 
Herr  Baron  von  Czettritz-Neolians,  LandetaUester 

auf  Kolbnitz.  (Durch  Herren  Max  a.  Co.)  

Herr  Baron  von  Falkenliaoscn ,  Oberst  -  Lieutenant, 

auf  Rengersdorff.  (Durch  die  Leuckart'sche  Buchh.)  .  . 
Herr  von  FucIiS^  Oberförster.  (Durch  Herren  Max  u.  Co.) 

Herr  Fr.  Hentze,  Buchiiändier.  

Herr  von  Heydebrandy  auf  Naiaadel.  (Dorah  die  Lea- 

ckart*8che  Buchh.)  «  «••••, 

Herr  Ferd.  Hirt>  Bachhändier.  •  « 
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Herr  Reicbsgmf  Ton  HodAm^  mi  Füntemtriii. 

(Duch  HermilfAZ  ib  Ott.)  *  •  •  « «  

Herr  Jon  Uüben^  Ob^nttteoteiHUit.  (Ponh  Heuen  SebnU 

und  Co»)  ••.  •  

Herr  Baron  von  Hainbradit^  auf  Rengcndml^  (Dnidi 

die  Leack art'sche  Bucbh.)  ' ,  ,  

Herr  von   Koscielski,    Haa^tmaui,  mf  PoneMkan. 

(Durch  Herra  W.  G.  Korn.)  

Herr  AV,  G.  Korn,  BocUiändter.  .   •  •  • 

Herr  Graf  Angnst  von  Kospoth  an!  SchSn-Biiese: 

(Dorch  Denselben.)  •  

Herr  von  Langenau  ^  auf  Kondiwitz.  (Ducti  Oenwlbea.) 

Herr   von  Lderes,  'iMMkVMm,   auf  Stephambayn. 
(Dmch  Denselben.)  

Herr  von  der  Marwitz,  Major  und  Bat.-Commandeur  im 

Ilten  Linien -Infintena-Reginieiite*    (Dmch  Herra  B» 

Neubourg.)  

Herren  J.  Max      Co.,  Buchhändler.  

Herr  Adolph  von  Nickisch-floseneck  auf  Seoita. 

(Dorch  Herrn  W.  G.  Korn.)  

Herr  Graf    von   Pfeil  auf  TUomoitz.    (Durch  Herren 

Max  u.  Co.)  

]Ierr  Graf  Fr.  von  Fraschina  auf  Falkenbeig.  (Durch 

Herrn  W.  G.  Korn.)  

Herr  Graf  Willi,  von  Rciclienback  zu  Craschnitz. 

(Durch  die  Le u ckar tische  Bochh.)  

Herr  von  Reinersdorf,  Geh.  Justiz -Rath,  Ritter  des  rothen 
Adler-Ordensy  auf  Reinersdorf.  (Durch  Herren  Max  o.  Co.) 

Herr  von  Rosenberg -Lipinski.  (Durch  Herren-Sckuu 

und  Co.)  •  •••• 

Herr  Ssnder,  Regierungs-Condaeteur.  (Durch  Dieselben.) 

Herr  Freiherr  E.  von  Sauerma,  auf  sterzendorf.  (Durch 
Herren  Max  «•  Co.)  •••..•«.  • 

Herr  Ferdinand  Schiller^  Kanflnano.  (Dmcii  Henen 

Schals  Q.. Co.) 

Herr  Graf  Stolberg  zn  Stolberg  auf  ScbSninr.  (Doidi 

Henen  Max  u.  Co.)  .  .  .  •  •  

Herr  K.  Weinhold,  Baehhaadter.   . 

Hm  TOn  Wentzky,  Landndi  a.  D.,  anf  Rogaa  bei  Zob- 
ten.  (Duch  die  Lenekart*eckhe  Bochh.)  

Herr  Graf  von  Zedlitz -Leluc,  K.  Pr.  Kammerherr, 
auf  RoMthaL  (Durch  Dieselbe.)  ••..»•...«. 
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Herr  JmmA  Gnf       SdnffgotM^  (Dvcb 

Fraas  Gattl.)  

Herren  Tramler     S0I1119  BocbhiBdier.  •  •  •  • 


unzlau» 


Die  Appui'sche  BueliliaiidiuDg«  •  •  •  •  •  

€*rlariibe.  * 

Die  Marx'sclie  BacliLaiidiiuig.  • 

Die  Lnckbardt'sclie  Hof-Buclüiandluiig.  .  .  .  .  . 

Herr  Lippe ^  P^tmeiitor.  (Daidi  HeifD  SUrke.)  .  •  .  . 

Coblcnx* 

Herr  C.  Bädeker,  Buchhändler.  

Herr  von  Dörth.  (Durch  Herrn  Bädeker.)  . 

Herr  R«  F.  Hergt^  Bociihindler.  

Herr  Baron  T.  Salis-Soglio.  (Dorch  Herrn  Holicher.) 
Herr  J.  Höbclier,  BacfahaRdler.  

Herr  von  Runkel^  in  Haddesdorf.     (Durch   Herrn  B  ä- 

deker.)  

Herr  Steltzer^  Kammar*Gerichtt -Assessor.  (Durch  Den> 

sellMML)  

Herr  von  IVIostOy  HaoptaMum  im  l9teB  Infimt-Begim. 
'  (Oncoh  Denselben.)  

Herr  J.  P.  Baclicm,  Buchhändler  •  V  • 

Horr  M.  Dn  Mont-Scliaaberg,  Buehiauidler.  ... 

Herr  F.  C.  Eisen,  Bnehhüier.  

Herren  Renard  n.  Dobyen^  Bochhiadier.  

Cösfeld, 

Die  Riese^sdie  Bucbbaiidlnng«  .  .  .  .   


1  3 
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Herr  C.  G.  HcndcSS,  Buchhändler  

Herr  tob  Roebel^  General-M^or^  auf  Duniztn« 
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Die  gmse  KonigL  Bibliodiek.  (Donk  Jte^yl« 
aaPielMBochli.)  


•««•«••• 


Herr  H.  von  JeanBeret,  Baron  von  Beaufort,  Re- 
faiwilw.  (Durch  die  LeackftrC«ch»  Bniekk,  in  •laafaui.) 

Die  Fnnke'sclie  BacliLandlong.   . 

Herr  C«  M,  Sckäller^  Bachiiändier.  


Herr  F*  &  Geiliaid, 


Darms  tailt. 

Herr  Karl  Dingeldey,  BocbbiiMUer.  • 

Herr  Eduard  Heil^  Buchhändler.  .  •  . 

Die  Heyer'sche  Hof-Bnchliaiidliiiig. 
Herr  6.  G.  Lange  ^  BodiiiSiuner.  •  . 

Herr  Ludwig  Pabst,  Bachhändler.  .  , 

Henryon  Pfium^berg,  Luidnth.  (Onroli  diftHinrieht* 
aoh«  Bnehli.  In 


Herren  Fritsche  u.  SoLn^  Bachhändler. 


Herr  Graf  von  Wackerbart,  zu  Wackerbartsruhe.  .  .  . 
Herr  G.  K.  Wagner^  Bachhäodier.  


Herr  J«  von  Bnggenhagen,  auf  Binnlanp.  (Dorch 

Herrn  C.  H.  SehmaeMenberg.)  

Herr  C«  H«  Schmacktenkerg^  Bachhändler.  


Herr  J.  H»  C*  Sckreiner^  BnehhSate. 

fiisenaeli» 

Herr  J.  V.  Bäieoke»  BadOiiiidier. .  : . 
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Herr  A*  von  Boyneburgk ^Mtfir,  te.mfiw«  (Duidi  ii«trn 
Heir  Fieiherr  von  .Tsdiiersky«  (Dmdi  DeMeUMB.)  . 

firfurt« 

Fraa  von  Börcke«  (Durch  die  Keys  er 'sehe  ßuchlu)  .  . 

Herr  Freiherr  A.  von  Crousaz-Cliexbres,  gewese- 
ner Lieutenant  im  ehemaligen  Kön.  Franz.  4ten«  Scliwei« 
zer-Regimente  

Herr  von  Grerhardt,  Reg.-Referendarius.  (Durch  die  K  e  y- 
ser'sche  Buchh.)  

Herr  Freiherr  von  Hagen ^  Regier. -Präsident  a.  D. 

(Darch  Dieselbe.)  

Die  Müller'sche  Bnclihandlnng. 

Herr  Sander,  Regier.  -  Conducteur.  (Durcli  Herrn  H.  Franke 
in  Leipzig  )   . 
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<  £  8  s  e  n. 

HeiT      D.  Bädeker^  BadJMbidiar.  .  .  . 

Frankfurt  a«  JH. 

Herr  Karl  Jügel ,  Buchhändler  

IJeir  Eiiedri(£  Wilmans^  BucbModtor*  • 

Frankfurt  a.  d.  O« 

Herr  Heinr,  Hoffinann,  Bnchliändier.  .  .  . 
Herr  Fr«  Tempel  ^  Buchhändler«  

Freiburff  in  der  Scbwels. 

Frau  Marquise  von  Maillardoz^  Oberstin.  (Durch 
Henren  Haber  a.  Co.  in  Bern.)  • 

FriedlAAd« 

Herr  Baraewitsy  BocUiSiidier*  .  . 

Rickei^sdie  BnoUiandlmig. 


C^logau* 

Herr  Karl  Flemming^  Buchhändlei.  «  •  . 

IMe  Beisnei'sche  Badihandliuig*  

Herr  Graf  TOA  Sckweinitz^  Bfajonliheir  auf  IHebaa. 
(Dudi  Hem  Pnmsidlit.)  •  T  . 
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OlüekNtadt. 
Herr    von  Hoi'^ll,    Kanmierlierr  iiml  Oberst  -  Lieutenant. 

(Oarcli  Herrn  Aue  in  Altona.)  

Görlitz. 

Herr  von  BissiniJJj  oberster,  auf  Beerberg.  (Durch  die 
Grüso  n'sclie  Kuclih.)  

Die  Griison-sclie  Bucliliandliing  

Herr  Hiller  von  Gacrtrin^en,  General -Lieutenant,  auf 
Thiemenilorf.  (Durch  die  Grüson^sche  Buchh.)    .  .  .  . 

Herr  von  KicseWCtter,  Landesbeslalter  auf  Deutsch- 
Paulsdorf.  (Durch  Dieselbe.)  

Fran  Baronin  von  Kleist,  in  Niesky.  (Durch  Die- 
selbe.)   

Göttiiifs^en. 

Herr  Rnd,  Deuerlidi,  Buchhändler  

Die  Dietericlfsclie  Bucliliandluug  

Herr  Baron  A.  von  Maltzalin,  auf  Rothenmoor.  (Durcii 
Herrn  K  ii  b  l  e  r.)  

Herren  Vandenhöck  n.  Rujneclit,  Buchhändler.   .  . 

Gotha. 

Herr  Justus  Perthes,  Buchhändler  

Grätx. 

Die  Ferstl'sclie  Buchhandlung  

Greif  swalde. 
Herr  C.  A.  Koch,  Buchhändler  

Herr  Ernst  Mauritius,  Buchhändler  

Grimma. 

Herr  J,  M.  Gebhardt,  Buchhändler  

G  üns. 

Herr  Karl  Rcichard ,  Buclihändier  

Güstrow. 

Herr  Graf  von  Bassewitz,  in  Prebberede.  (Durch  Her- 
ren Opitz  u.  Frege.)  

Herren  Opitz  n.  Frege,  Buchhändler  

Herr  Ed.  Scheel,  Stadt -Buchhalter.  (Durch  Uerren  Opitz 
u,  Frege.)  

Herr  Graf  von  Schlieffen ,  Kön.  Preuss.  Major  a.  D., 
auf  SchliefTensberg.  (Durch  Dieselben.)  
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Ifanr  tL  HiHMMIy  BwriihSailMr.  

Halberstadt, 

Herr  Dr.  AngOStin^   Ober-Domprediger.   (Dorcli  Herrn 

F.  A.  Helm.)  

Herr  von  Beyer,  Oberst- Lieutenant.  (Durch  Denselben.) 

Herr  Graf  N.  von  GneisenaUii  auf 

bürg.   (Dorch  Denselben.) 
Herr  F.  A.  Helm ,  Buchhändler.  .  .  .  . 

jPnm  Gräfin  .Kleist  ^  Ton  NolleMlorf^  geb*  Ton 

Retsow*  (Dvnh  D«naelbak)   

tterr  von  der  MiUbe^  lUfeieBdar«  (Daidi  D«Melbeii.)  . 

Halle. 

Herr  C«  A.  Küinincl^  Buchiiändier  

Herren  Schwetackke  n«  Sobn,  Bachhindier. 

Die  löbL  Commerz -Bibliothek«  (Durch  Henren Hoff- 

mann  n.  Campe.)  ••••••••«• 

Herr  J.  G.  Herold,  Buchhändler  

Herren  Hoffmann  n.  Campe,  Buchhändler.  •••••• 

Herren  Perthes  Q.  Besser,  Bachhändler.  

Herr  G*  Fr.  von  Yoss^  Mi^or.  (Dofdi  Henm  Hoff- 
ntRB  o.  Ciimp«.)   


^3  >0 


•  •  •  • 


Herr  TOn  Alten,  Obeihuptumm,  in  Gr.  Göttern.  (Dweb 
die  Hahn* sehe  Hof-Bodihandlong.)  •  •  .  •  . 

Die  Hahn'sehe  Hof-Bncbhandlnng«  

Die  Helwing'seke  Hof-Bnchhandlnng.  

Herr  Louis  Freiherr  von  Scheie  -  Schelenburg, 

Landrath,  auf  Schelenbarg.  (Darcb  die  Hahn*ache  Hof-> 
Bndili.)   .  •  .  ^.  •  .  •  •  •  

■elflelberg. 

Herr  J.  C.  B.  Mohr,  BachhSndler  

Herr  Angnst  Osswald,  Buchhändler.  

Herr  Karl  Winter^  Buchhändler.  

Die  Fleelmen'sd»  Bnckhanillang  • 


1 
1 

1 
4 

1 

1 

2 
1 


1 
1 

1  4 

2  7 


1 

4 

3 


2 

1  1 
i 


Digitized  by  Google 


w4  SalifliniMflAn*  YeraiifihMnu 


Herr  £•  v«  lledilritsy  itegkr^iMMiläfr/  (BmA 


Heorr  Baron  von  K-rftne^  üoCaumchall.  (Durch  Herrn  L an  g # 
in  Daimstadt)   

Iserl^liB« 

Herr  W.  Langewiesdie  ^  BocUiiwifer. 


Die  VwiYi 


Klei. 

i*BiiclihaiidIaBg«  •  • 


flm  TOn  Aner^  Ojknter  und  Clief  deg  Geneiilelabef  des 

fsten  Armee-Coipt.  (Dmcli  Herren  Gebrüder  Born- 
trager.)   

Die  Bon'sche  Bnchhandlnng,  

Herren  Gebrüder  Bornträger^  BachliSndier.  

Herr  Graf  von  der  Gols^  in  Pendien.  (Dnndi  'ller- 

im  Gebr.  BorntrSger.)  

Herren  Giäfis  u.  Unzer  ^  Boehhandler.  

Herr  Baron  tob  HeLadnng,  aof  Geailad.  (Doidi  Her- 
rn Gebr.  Bornträger.)   

Herr  tob  Horn*GeUweiden,  RittndBier,  mf  Bwrtows- 

ken.  (Dudi  0aeaelben.)   

Herr  Baron  von  Klingspolir,  Fähndrldiini  Islen  Hu- 
saren-Regimente.  (Durch  Dieselben.)  

Herr  Baron  von  Korff^  fiefermdar  in  Lansohitten»  (Darch 
Dieselben.)  

Herr  Baron  von  Kurff^  auf  Sdböabmch«  (Dnidi  Die- 
selben.)  

Herr  Baron  TOn  K.0XS^  «il  Trechken.    (Dorch  Die 
selben.)   J  

Herr  von  Wemadorff^  Rittmeister,  auf  TronOach.  (Darcli< 
Dieselben.)  

Herr  Graf  von  WerSSOwitz,  in  Goetzhoefen.  (Darch 
Dieselben.)    .  ,  

Herr  Baron  von  W^rangclj  Generai -Lieutenant,  auf 
Kurkenfeid.  (Durch  Dieselben.)  

Herr  von  Zieten^  Rittmeister  im  StenCürass.-Regimente. 
(Diwdi  Diesdbeii.)  
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Die  Ettd^'ldie  BAcUttndlwig. 

Herr  J.  A.  BartI*,  BuchhUndler.  

Herr  Baron  Maximilian  von  Guldstein  -  Berge, 

'      (Durch  die  Hinrichs^sche  BucLh.)  

jlerr  L.  H.  Kubisch,  Freiherr  von  Lindenthal. 

(Durch  die  Kayser'sche  Bachh.)  

{{err  von  Salza,   Appellatlons-Ratli,  für  das  Familien- 
Archiv  

« 

^errcll  Wild  U.  Soluiy  BaoUiündler.  1' .  . 

Pie  Bleyei'sdke  BocUandlnDg« 

Herr  von  Brieaeily   Akadcmw- Piwctor.  -(Duch  fierm 

Refsner.)  

Herr  C«  £•  Rei«ncr«  Buchhändler.   .  •  .  . 

Iiis»». 

Herr  Graf  Ton  Dambski^  «vf  KaoiLowD«  (Dmdi  Herm 

B.  GSafkvr.)  •  •  .  .  •  

liübbeke« 

Herr  Baron  von  dem  Büschc-Ippenhurg,  auf  Benk- 
hausen. (Durch  Herrn  Körb  er  in  Minden.) 


Herr  C.  T.  Gotacb^  Bachk&idier. 

Xiübeck. 

Pen*  Masch,  Rector  in  Schönberg.  (Durch  Herrn  Fr.  As- 
schenfeldt.)  

Herr  Graf  E-  von  Bemstorff^  Kammerhenr,  auf  Gar- 
tow. (Durch  Herren  Herold  u.  Wahlstab.)    .  ;  . 

Herren  Herold  vu  Walilstab,  BBchbändien  ;  «  .  . 


>7 

SS 

T 
Ex. 


Herr  TOn  Bila^  Obeitter.  (Dudi  Hvvii  Tr*0cii«l  ja 

Trier.)   »  •  •  

Herr  Baron  Ten  BatÜer,  (Durch  Dj^nnibei^  •  , •  . 
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Herr  von  Byem^  Rittei^gutsbesitzer,  in  Parehen.  (Darcti 
Hflrm  W,'H«imH«li-ihofeii.)  

Merr  W.  HworicliBkofen,  BodthSndier.  

Herren  Lehmann  u.  Qaell,  Badihäiidter.  

Herr  Ferd.  Rubacli,  BuchJiändier.  

Ueiren  Wagner  nnd  Riditer^  BucUiaiidiAr. .... 

Marburg. 

Herr  Elwert,  Bachhändler.  


Herr  A.  Baumann^  Bodibiiidiflr. 


Memel. 

Herr  Baron  von  Oelsnitz.  (Durch  Herren  Gebr.  Born- 
träger  in  lü>ni£Sbeig.)  •••••  
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rr  Ton  Wnrmb^  RittmeiBler'im  IStonHosaren-Regim. 

Mietau« 

Herr  Freikerr  A.  tob  SimotiB,  XSo.  Pi^oü.  Kam. 

merherr,  anf  Gross  -  IMden  

Herr  Freiherr  Otto  von  Wettberg  ^   K5n.  Piwim. 

KammetlMir»  «nf  Biinckenlioff.   

Die  Essmann^sche  Buchhandlung.  ..*,....,.. 

Herr  Freiherr   von    Schlotheim,  «öl  Wi^rdieim. 
(Durch  Herrn  KÖrber  jon.)  •  .  .  .  *.  ,  .  ♦  •  . 

Bloliriisipeii* 

Die  Hant«ibeig'9clie  BncUandhuig.  ^ .  .  . 

Hf  Ühlhausen* 

Herr  von  Berken^  Rittmeister  im  8ten  CiinM.-BeguBente. 

(Darch  Herrn  Heinrichshofen.) 

Die  Bibliothek  des  8ten  Cüraas.- 

Denselben.)  

Herr  von  Cölln ^   Major  im  Sisten  Landwelir-  H^^ynent^ 

nnd  Führer  des  2ten  Bat  (Durch  Denselben,)  ,  .  .  .  . 
Herr  F.  Heinrichsliofen^  Buchhändler. 
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Herr  von  Knorr,  oiMoit-; 

i(DBlch  Denselben.) 
Henr  vpii  MapicM)>  Kaninerh«?  in  AUimQpMvnk  (D«ich 

Herr  J.  A.  Finsterlin,  Buchhändler.  

Herr  (xeorg  Franz,  Buchhändler.'  •  •  .  .  

Heipr  Georg  Jaqaet^  Bnchhändler.  

Die  Lmdaner^qdie.  BncUundloiig.  

iHe  LiteraiiBck-aitistisehe  Anstalt«   

mu  Ilster* 

Die  Coppenmtb'sdie  BncUiinidbiiig*.  

Heir  i.  H.  Deitefs^  BscUiSiidiir. 

Herr  Freiherr  W.  C«  Yon  Droste  za  Hiüshoff. 

(Durch  Herrn  Regeifberg.)   

Herr  Freiherr  Frdr.  von  Haxthausen.    (Durch  die 

'     tJopp enrath'sche  Buchh.)  

Herr  Freiherr  Clemens  von  Twickel^  DomLerr.  (Durch 

Her^  Regeniberg.)   

Herr  ^aron  yqu  Boileiiliiiips^^     L.  Q.-J^e(^j|flaf. 

([Diiich'die  Frm'nke*'idie  Äaclih.) 

Herr  Baroa  VOU  Bülow,  O.  L.      -  Referendar.  (Durch 
Die^n»«.)  

Die  Franke'sche  Bachhandlang  

Heo:  JEfaron  Henning  von  MöncUiaiiseii  apf  Stein- 

wagm  (Durch  Dleidbe.) 
sdbSi)    •••••••••  ••••••  •  ••  . 

Heer  B*  K*  tor  Tettenbor^j  Haaptnii^  «of  ZMhei- 

plkz.  (Dudk  PioMlbe.)  ,  *  •  *  

9err  Baron  .  Tp4  Werth^m,  o«  i^.  G.,-me(Seyiepite, 

IVeufeliAtel* 
]hi|r  Graf  Lonis  de  Poortales,  Präsident  des  Sftaat». 


Ii 

Ex. 


Ex. 


1 

2 
3 
1 

X 

2 


I 
1 

1 

« 

1 


1 

2 

1 

1- 

h 


Digitized  by  Google 


und  Sabscribenteii  -  Verzeicluüss. 


XIX 

r  t  M* 

Ex.  Ex. 


ÜTeu- Rappln. 

Herren  OeLmigke  n.  Ricinscbneider,  Bachhändler.  .Iii  4 

Herr  Freiherr  von  HelldorfF,  Kön.  Pr.  Major.  (DurclJ 

Herren  Renard  u.  Dubyen  in  Cöln.)  I  1  1 

IVördling^en.  1 
Herr  C.  H.  Beck,  Buchhändler    1 

IViirnberfir. 

Herr  Ferd.  von  Ebner,  Buchhändler  —  1 

Herr  Aug.  Ptecknanfel,  Buchhändler  —  2 

Herren  Riegel  n.  Wiessner,  Buchh  ändler  —  2 

Herren  Schneider  n.  Weigel,  Buchhändler.  1 —  1 

Die  Zeb'sche  Bucbhandlang  —  2 

Oldenburi^.  1 

Herr  von  Brandenstein,  Staats- Minister.   (Durch  Herrn 

Schulze.)  i  .  .*  .  .1 — I  1 

Herr  Freiherr  von  Elmendorf  j an. ,  Lieutenant.  (Durch 

Denselben.)   I  1  j  — 

Oppeln.  I  I 

Herr  E.  Baron,  Bnchiiändier  1 — 1  i 

Osnabrück.  1  1 

Herr  Fr.  Rackhorst,  Buchhändler  I — I  1 

Paderborn.  |  I 

Herr  Joseph  Wesener,  Buchhändler.  I — [2 

Herr  L.  I).  Winkler,  Buchhändler  —  3 

Parchim.  II 

Herr  C.  D.  Hinstorff,  Buchhändler  —  1 

Paris.  I  I 

Herren  Heideloff  u.  Campe ,  Buchhändler   1  [  1 

Herr  Albert  Mercklein,  Buchhändler  —  1 

Pesth.  I 

Herr  Baron  Ludwig  Podmaniczky  von  Aszod. 

(Durch  Herrn  G.  Kilian  sen.)    1 

Herr  C#  A.  Hartleben,  Buchhändler   1  2 


Google 
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Herr  Gistav  lIeekeBaBt> 
Herr  Gern;  KiBan  seil.,  BMUtiiäer. 

St.  Peter 8buj*|f« 
Herr  Willielm  Gnälf ,  Baobiiandler.  .  • 

Herr  H*  SdunUcdoiff .  BnddiSiidifr.  . 

Pirna. 

Herr  Heydenreich^  Postmeuter.  •  •  .  • 


Herr  Tlieodor  Seh«rk>  Buohiiiiite.  .  

Potsdam, 

Herr  Ferd.  Riegel ,  BuriiiiUndier.   

Die  Ye^Wsclie  BacUiandliiiig« 

Prag. 

Herren  Borroscb  «•  Andre,  Bnchhändier.  

Herr  J«  L*  £ggeiiberger,  BacUiiändier  

Heeren  KionbeigeF  v»  Weber,  .BuofchSmiii»  •  •  •  , 

Prenzlan. 

Herr  von  Arnim  ,  Majoratsherr,  auf  Suckow.  (Oarch  Hern 

Kalbersberg.)   

Herr  von  Raven,   auf  Gr.  Luckow,    (Durch  Denselben.) 

Herr  Reichsgraf   von  Scbwerin^   va£  Woiüibagen. 

(Durch  Denselben.)  

Herr  von  Winterfeld,  Landrath,  auf  Kutzerow.  (Durch 

Denselben.)  

Herr  Karl  Vincent^  Buchhändler  


^eit  Jm  A«  Scblliba,  BncUiaiidlen  •  .   

e  d  1  i  n  b  u  r  i^« 
Serr  Gottfried  Ba^e^  Buchhändler.   •  •  

Herr  Koblitz,  Buchhändler.  (Durch  Herren  Schnls  «•  Co. 
in  Bieeldu.)   .•••'•••«.•.•* 

Reval. 

Herr '.Georg  Egfsimp  ßwimM^ 
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Herr  J.  L  Deubner^  Baohhlndler«      •  •«.«... 

Herr  Ednard  FiMiteen^  BwiUiiiiiiier« .  ;  

Rostock. 
Herr  F.  L.  Scilmidtchen,  Bachhändter. 
Die  Stiller'selie  Hof-BncJüiaiidliiiig«  «•.•••.. 

•  •    •   ^   •    .    .  .  • 

Slaarlbriickeii. 

Herr  FridUicli  IItiiiiiaiui>  BiwhbMiir. 

•  •  Salzwedel. 
Herr  von  Bennigsen -Förder,   Büigonpfi^tor.  (Dnicb 

Herren  Schalze  u.  Rein  in  Halle.)  ......... 

Herr  yon  Katte^  Kammedien;  (Doidi  DkieUben.)  «  .  . 

0ehwedt« 

Herr  W.  STemst.  Buchhändler.  .  .  •  1  

Seliweldntta. 

Herr  Baron  M.  L.  von  Bruckmann-Neustrora, 

*     K.  Ar.  Mi^or  imd  Inhiber  des  Dienst -AQs^eiclmungs-Kreu- 
fcet.  (Dnreh  Hein  Heeg«;)   

Herr  Ton-  Taiiiieidieim,  Major  a.  d.  : 

Herr  Freilierr  Karl  von  Zedlitz -Loi^i  auf  Tei- 

chenau.    (Durch  Denseiben.)  •»••••••••••• 

Herr  F.  A.  Enpel,  Hof- Bachhändler  

Herr  von  Hanstein^  Kammerherr,  in  Boxnhagen.  (Omch 
Herrn  EupeL)..;  

Herr  yon  Heringen^  Lienteimnt,  in  Uiboingeii.  (Dueh 

Denselben.)  

Herr  Graf  Ton  der  Schulenburg-Haader^  in  Vi* 

tzenburg.  (Daich  DenaelbeD.)  •  

Herr  TOn  Weiss  ^  LientenaiLt  im  IZten  HuaaiNi-E^limeiite 
(DaM  DeoMlta.)  .  •  •  •  

filorau. 

Herr  F«  A.  Julien ,  Bachhändler.  

Ueir  £u  Oj^itas/  Bacbhaadteff. ,  ^«  < 
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Herr  von  HtinOWj  Prem. -Lieutenant  d.  Adjutant  im  2l8ten 
Inf. -Reg.  (f)urch  Herrn  F.  Dümmler  in  Berlin.)  . 

Herr  Fcrd.  Hendcss,  Buchhändler.  

Stettin. 

Herr  von  Jakob,  K.  Pr.  Regier. -Rath.  (Durch  die  Ni 
lai*sche  Bachü.)   

S(  tolpe. 

Herr  Franz  von  Wysclictzki ,  Major  a.  D.,  Ritter  meh- 
rerer Orden,  auf  Sochow  bei  Stolpe  

Stralsund. 

Herr  Graf  von  Bisiiiark -Bohle,  Oi^erst- Lieutenant, 

auf  Carlsburg.  (Durch  die  Löffler'sdie  Buchh.)  ,  •  . 

Stuttgart. 

Die  Brodhagschc  Buchhandlung  

Herr  C.  Hoffiuann,  Buchhändler.  

Herr  F.  H.  Köhler,  Buchhändler  , 

Herr  Paul  NefF,  Buchhändler.  

Tennstedt* 
Herr  J.  A.  G,  Könitz,  Rechts -Candidat  

Toripau. 

Die  Wienhrack'sche  Buchhandlung  

Trier, 

Herr  F.  A.  Gall,  Buchhändler.  

Herr  Jacob  Lintz,  Buchhändler.  

Herr  Karl  Troschel ,  Buchhändler.  

Tttbiniifen. 
Herr  Heinrich  Lanp]»,  Buchhändler.  

War  s  chau. 

Herr  A.  E.  Glückberg,  Buchhändler.  

Herr  Graf  von  Sacken ,  Capitain  im  Generalstab.  (Durch 
Herrn  Sennewald.)  

Weimar. 

Frau  Gräfin  Henkel  von  Donnersmark.  (Durch  Herrn 

Hof  -  Buchhändler  Hoff  mann.)  |' — 
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Wesel. 

Hefr  Johann  Bagel,  Bachliänd(er.    .  .  "  

TOn  BarfnsSj  Obei»t-Li«utowuiL  (Ouich  ^ie  Be- 
ck er' sehe  Buchh.)  . 

Herr  J.  A«  Klömie^  BnohliiBdler.  .i 

HeiT  ^^jiierr  tob  Spaea  za  9^joel^  (Doreh  Heim 


Herr  Karl  Wigand^  Buchhändler. 


mann 


Herr  Carl  GeioU^  Bscbhiiidier.  , 

Die  K.  K.  HofbiUioihek.  (Doidi  Herren  Rohr 
V.  Schweigerd.)  

Herreiü  Marschier  u.  Jasper,  Bucidiändier.  

Herrn  Ritter  von  Mösle  Wittwe  o.  Braumuller^ 

Buchhandlung.  

Herren  Rohrinann  d«  Sckweigerd^  Bnchiuiwitor.  •  . 
Herren  Spliaiunborg  n.  Coof BvehhiMiiefi  .  .  .  . 

Herr  £•  tob  Ueclltritl^  Kdiu  SSd».  ObefkuuBerheir, 
wirkticher  Gebeimer  Rath  und  Genuidter  in  Wißtu 


•  •  • 


Wittenberif. 

Herr  Freiherr  yon  Gordon,  Lieatenant.  (Durch  die  Zim- 
mer man  n'sche  Buchh.)  

Herr  von  Schoenfeldt,  Lieutenant.  (Durch  Dieselbe.)  .  . 

Die  Zimmermaiui'selie  Bachhandloiig,  

W#ireMli«t«el. 

Herr  F«  K.  Freiherr  tob  Stronbeck^  cml  Rath 

vnd  Ober  -  Appellations  -  Rath.  (Doieh  die  8  eh  ml  •  B  «  c  h- 
haadliiBg  la  BrMBiehirqg^)   .  . 

Die  Etlinger^sche  Buchhandlung.  

Herr  Karl  Strecker,  BachhSiiditr.  


Herr  BaroB  tob  Hangk,  wd  mm.  (Omdi  Herrn 

W.  WebeL)   

HeiT  Freilim  tob  Honsbergs  Säfti-Director.  (omdi 

BvQfdbeB.)  ^  . 
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rr  Pfiiff  Ton  Mmnecke^  yewL  Crittint-ubMiAr. 

(Dolch  Oenaelbeii.)  ,  ,  •  •  *  

Zürich. 

Herren  Ziegler  iu  Söiuie^  BoGhbändies. 


Herr  Graf  von  Ross^   Kon.  Preoln.  Stener-lB^pMlor. 
(Dm^  Hemn  Gebr.  SchamftBD.)  
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Hidtorificlier  Yorbcriclit  und  Beiträge  zur  Statistik 
•    •  •  ■  • 

•        des  «Adels« 

• 

*Voii  vielen  Seiteii»bii^ich  anfgefortet  wonleii,  die  ziUniefaeB 

Materialien  und  Noüsen»  die  leh  zum  Bebofe  meiner-statisti^cbea 
Sckriften  über  Preussen  gesammeU  habe,  aucb  in  sofern  sie  sieb 
anf  die  Genealogie  beziehen,  so  Teröffenüichen*  loh  glaubte  sie 
nicht  zw  r(  kwässiger  benutzen  zu  können ,  als  wenn  ich  sie 
ein(^m  preussischen  Adels -Lexikon  zu  Grunde  legte,  an  dem 
es  bisher  noch'' mangelte.  Die  vorhandenen  Werke  aus  dem 
teldc  der  Genealogie  sind  Iheiis  veraltet,  theils  umfassen  sie 
niir  den  Adel  einzelner  Provinzen,  theils  nur  den  sogenannten 
hohen  Adel,  mit  dem  es  namentlich  nur  die  jährlich  erschei- 
nenden genealogischen  Taschenbücher  zu  thun  haben.  Es  fehlte 
4aher  mit  wenig  Ausnahmen  überall  die  Auskunft  über  Verän- 
derungen im  neuem  Adel  und  die  Verhältnisse  in  den  gräflicbeuy 
freihmlieheii  und  adeligen  Häusern.  Hierzu  gehören  nament- 
lich in  hesondttf  Besiänng  auf  die  jpreossisehe  Ifanarehie  die 
Erhebungen  dnreh  die  Könige  PIriednehU.,  Rriedricb  Wilhelm. 

nid  Friedrich  Wühdm  lU.,  nnd  der  Adel ,  den  theils  per*' 
siknliebes  Verdienst,  l^eHs  andere  Umstände  seitdem  hervorge- 
mfen'oder  ^eaert  habm.  leh  bki  aber  aucb  hier  von  meinem 
eigenen  Gesichtspunkte  ansgegan^jen,  indem  ich  überall  bemühl 
war,  -neben  den  Forschungen,  die  sich  auf  die  Abkunft,  das 
Alter  und  Besitz thum  der  Familien  beziehen,  auch  darzu- 
thun:  was  einzelne  Mitglieder  ihres  Geschlechtes  in  der  Admi- 
nistration,: im  Heere  oder  für  Kunst  und  Wissenschaft  ge- 
leistet haben,  mit  anderen  Worten:  neben  dem,  was  sie  gewe- 
sen, auch  darzustellen,  was  sie  gethan.  Es  wird  sich  daher 
das  neue  preussische  Adels-Lexikon  nicht  bloss  aufden  Ge- 
berts- und  Diploms-  oder  Schriftadel  beschränken, 
sondern  auch  den  sogenannten  stillschweigend  an* 
erkannten  Adel  umfassen,  ohne  Untersehted  «i  madien» 
oh  er  nmnittelhar  zn  den  ansässigen  Familien  im  der  MonareUe 
gehört  oder  mcht^  wenn  er  nur  Mitj^ieder  anfiBsweiseo  hat» 
me  auf  iivend  eine  Weise  ÜA  ansgeseiehnet  nnd  ihre  OMiali- 
sehen  Krilfte  zum  WoUe  des  Ganzen  so  verwendet  haben»  dass 

V.  Seims  AMB^hOL  L  i 


2  Einleitung. 

Atti  gtillschwcigende  AnerJ^ennung  der  Geburt  unä  des 
Zufalls  durch  Thatsachcn  oder  eigcoos  Verdienst  zu  lavten  und 
sprechenden  Vorzügen  im  geselligen  Verbände  des  Staatskörpers 
wurde.  Wo  dieses  der  Fall  ist,  wird  auch  immer  molir  von 
der  belrelfenden  Person  selbst  als  von  der  Abkunft  ihrer  Fahvi» 
lic  die  Rede  sein.  Es  wird  daher,  ohne  ^ic  Vergangenheit  zu 
vernachlässigen,  namentlich  der  Zustand  det*  Gegenwart  licrvor- 
gehoben  werden ,  weil  sich  nicht  bloss  die  Ansichten ,  sondern 
auch  der  Gang  der  Verhällnisse-selbst  in  dieser  Hinsicht  nvit" 
den  auf  sie  einwirkenden  Mitteln  geändert  haben.  Mit  den  gros-^ 
sen  Besitzthümern  des  Adels,  und  mit  den  Hilfsmitteln  und  An- 
lehnungsnunkten,  Vorrechten,  Ordensauszeichnungen,  geistlichen 
und  weltlichen  Stiftern  u.  s.w.,  die  der  A4ßl  zum  Theil  vcrlo-* 
reu  hat,  ist  die  Nothwendigkeit  immer  deutlicher  hen'orgetrelen, 
durch  eine  sorgfältige  Erziehung  das  Verlorne  auszugleichen. >  — 
Auf  einer  andern  Seite  hat  der  Verlust  an  Gütern  und  Vorzügen 
in  Einzelnen  vorzüglich  die  moralischen  Kräfte  geweckt,  * 
die  sonst  unbenutzt,  vielleicht  ganz  unbemerkt  im  Schlummer 
geblieben  wären ,  oder  doch  nur  bloss  der  ausschliesslich  der 
dem  Adel  vorbehaltencn  Bahn  gewidmet  worden  wären.  Obgleich 
schon  der  Titel  des  Werkes  mehr  die  nachweisende,  als  beschrei- 
bende Tendenz  bekundet,  so  werde  ich  dennoch  überall  auch 
nähere  Auseinandersetzungen  geben,  wo  sie  mir  aus  guten  und 
sichern  Quellen  vorlagen.  Dass  die  ersten,  die  so  von  den 
Betheiligten  selbst  kommen,  nicht  immer  die  siclierslen  sind, 
brauche  ich  auch  selbst  für  diejenigen  nicht  erst  zu  erwähnen, 
die  nicht  unmittelbar  zu  den  Männern  vom  Fache  gehören. 

In  die  Geschichte  des  Adels,  die  sich  bis  in  das  Dunkel 
der  Vorzeit  verliert ,  grhören  folgende  Thatsachen,  Der  aller- 
älteste  Adel  war  die  erbliche  Priestenn  iirde.  Er  hatte  nur  so 
lange  Bestand,  bis  ihn  der  Ruhm  auf  den  Stand  der  Kriegen  über- 
trug, und  nur  auf  den  Inseln  des  indischen  Archipelagus  finden 
sich  noch  Spuren  des  Anselms  dei*  einzelnen  Stämme  und  Fa- 
milien aus  dem  begünstigten  erblichen  Priesteradel,  sie  geniessen 
einen  Vorzug,  den  selbst  die  Häuptlinge  des  V'olkes  und  die  Für- 
sten des  Landes  stillschweigend  ehren  und  auch  von  den  Vätern 
auf  die  Enkel  übertragen.  Aber  schon  lange  war  eigentlich  der 
Priester-Adel  in  seiner  Bedeutung  gesunken,  in  vielen  Staaten 
auch  schon  ganz  untergegangen ,  als  der  obenerwähnte  Krieger- 
adel und  nach  ihm  der  Lehnsadel  sich  bildete.  Man  findet  den 
Ursprung  des  letztem  ,  besonders  in  Deutschland  in  der  Zeit, 
wo  sich  der  Unterschied  der  Stände  schon  vor  den  ersten  Spuren 
der  Künste  und  Wissenschaften  bemerkbar  machte.  Denn  aus 
der  Reihe  derjenigen  Männer,  die  sich  schon  im  Kampfe  her- 
vorgethan  hatten,  und  vorzugsweise  Edle  genannt  wurden, 
wählte  man  nicht  allein  zur  Zeit  des  Krieges  die  Führer,  son- 
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dem  aticb  ^  Richter  und  die  Oberhäupter,  welche  zur  Aufrecht- 
iialtuD^  Ruhe  und  Oi;4aung  berufen  waren.  Man  nannte 
sie  die  AeTOsten,  und  aus  ihnen  gingen  die  Gaugrafen  hervor. 
Waren  sie  bei  ihrem  Richteramte  auch  tüchtig  als  Führer  im 
•Mm]^  so  ^urden  sie  an  die  Spitze  des  Heeres  gestellt,  und 

'  weii^i^  demselben  T^ranzc^en ,  erhielten  sie  die  Würde  von 
fiderzoeen  oder  Herzogen.    Als  die  vornehmsten  der  Gaugrafen 
|Uiüter  Jonen  und  z^sgaen  ihnen  und  dem  Volke  standen  die 
£d|^ -iiNkK^  deit  lierzjSg«^  aiid  Landesförsten  mit 

4  Updeveiett ,  anf  ifpxxk,  n^Barged  erb^'ülen ,  und  um  welche 
■H|i  «iMmA  OrlMlMfleii  entstanden,  bdahnt.  Je  mehr  sich 
'feiifacht  dqpjandesfiirsten  befestigte,  vermehrten  sich  auch 

*  MtSrhebongea  aa%  niedero  Ständen  in  die  höheren ,  und  mit 
,    dbr  schärferen  od«r  näheren  Bezeichnung  der  Unterschiede  dnr 
Stäpde^fbginiil  die  Geschichte«des  Adels.    Die'Entst^ung  der 
^tifcior  oder  des  Adels  der.  Städte ,  die  der  Vasallen  und  der 
Immerwührenda  Kampf  gegpn  die  Gewalt  der  Fürsten,  oder  auf 
-der  andern  Seite  gegen  die  mehr  oder  minder  sich  ausbreitenden 
Prefheiten  undS> Gewahrsame  des  Volkes,  füllen  alle  Perioden 
•der  mitt^rn  deutschen  Geschichte  aus. .  Eine  dieser  Perioden 
^det  der  Bauernkrieg ,  wo  der  Stand  der  Bauern  vergeblich 
g^en  die  Macht  des  Adels  ankämpfte,  und  sie,  statt  zu  verrin- 
gern, befestigte*    Eine  andere  Periode  formt  die  darauf  folgende 
««Ausbildung  des  liohen  und  des  niederu  Adels.   Zu  dem  ersteren 
^üAXJS  ^n  die,  regierenden  Hinaer  und  ^»erhanpt  den  Füraten- 
vnd  Hermataqd,  dw  anaaerordentlich  dnyh  «e  zahlreichen 
Eibebij^gen,  ipdche  die  Raiaor  Twnahnen,  indem  sie  viele  Edd- 
lenle^iv  den  Beiohagvafen-  und  Refchsfreiherrnstand  erhoben, 
jrermehrt  wurde.    Eine  dritte  Periode  wird  durch  die  Absen* 
jerang  des  niedem  Adels  von  dem  höhern  freien  Bürgerstande 
beSMcbnet,  namentlich  gehört  hierher  die  obenerwähnte  Bil- 
^|BBg  des  Städte -Adelf  oder  der  Patficier.    In  verschiedenen 
Ländern ,  namentlich  in  Italien ,  macht  der  Besitz  eines  mehr 
©der  minder  bedeutenden  Grundeigenthums  hin  und  wieder  zum 
Edelmann,  zum  Conte  oder  Duca.    In  England  nimmt  noch 
heute  Jeder  den  Titel  Squire,  welches  so  viel  bedeutet,  als  einen 
zum  Waffen  tragen  und  zum  Wappen  führen  berechtigten  Mann. 
,ln  Frankreich  gab  es  vor  der  Revolution  gegen  4000  Militair- 
und  Civil -Aemter,  mit  denen  die  Inhaber  zugleich  zum  Adel  be- 
rechtigt wurden,  der  sich  auch  auf  die  Kinder  Übertrag.  Bia 
BOT  Ifiite  degiiuiJidirhunderls  waren  dem  h6hem  Bürgerstande, 
imd  namoillidi  deoi  Stande  der  Gelehrten,  vunngsivwe  «idi 
4en  Doctoren  der  Umlogie,  nw£  viele  Rechte  und  Vorzüge 
eineeräumt,  die  er  mit  dem  Stande  des  niedeni  Adels  th^ltei 
afleui  um  die  angegebene  Zeit  gelang  es  diesem,  sich  ausschliess- 
ich  der  Stellen  in  den  Dmnkapitän  zu  veraichern.  Ina  17^ 
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Jahrhunderte  wurden  die  Slaatsämler  im  Ci¥il  wioj  im  Mililaiy 
nach  und  nach  immer  von  Adcligeji  eingenommen ,  und  was 
das  Heer  betrifft,  so.  waren,  von  der  Zeit  Friedrichs  des  Gros- 
sen an,  nur  gewisse  Truppenabtheilungen ,  in  denen  bürgerlidp 
Offiziere  dienten.    Jedocn  wurden  viele  Ton  ila)|ii  be^g^j^ 
unter  den  folgenden  Monarchen  in^den^Mdstand  erbobArndV  ^* 
doch  sUUsehweigend  als  zum  adeligen  Slanda^börenS  aalN^*^ 
kanat,  nnd  dieleisetzung  des  WörloliQn|^<>i%ii^<^n  F|tenten^ 
und  Listen  der  Armee  zugelassen  oder  v^enommen.  Dic^e- 
volutionen  in  Amerika^  nnd  Ißlrankreich  bil(^n  Periodeo  in  ^ 
Adelsgeschichte,  die  ihn  zu  vernichten* drohan;'  Wi%iakft'fWli(i> 
reicb  i»elrilä,  so  überlebte  «der  Adel ,  wenn  auct  unter  andern 
Formen,  verschiedene  Male  die  Ei:»sc|?ülterungen  des  Staates.  #ia- 
poleon  schuf  einen  neuen  Adel ,  die  Restauration  fiilirtc  den  alten 
zurück  und  behielt  den  neuen  bei^  und  die  Juli-Re^plution  hat  die 
Pairie  nicht  vernichtet,  und  zwar  die  Orden  mit  Ausmii^me  der 
Ehrenlegion,  aber  nicht  den  Adel  j^ufgehoben.  rWas  Deutsch- 
land betrifl),  so  ist  mit  der  Aufliebung  des  heilis;en  römischen  Rei- 
ches auch  der  Reichsadel  verschwunden ,  und  muß  Einrichtun-=" 
gen,  die  nach  dorn  ersten  ungluctiicbeil  Kampfi» mit  g^ankreichp ^ 
getroSbn  wei;^%iiiSBten ,  hiäen  in  nder  fiinsiolitim  Vnne%e 
ni^  Recbte  dai  Awls  gesctmülert  j  aUein  naeh  idem  Pariaer<Vi(p- 
den  sind  anett  wieder  Begünstiguogen  für  diesen  Stand  einge- 
treten.  In  allen  deutschen  Staaten,  die  eine  landcSstipAidi^ 
Verfassinig  eriiieHen »  ist  dem  bohen»  nnd  durch  <^rosse^*^rund* 
beaits  ansgeaeiclineten  Adel  ^  bedeutender  Anioeü  de«^eprä- 
sentation  durch  die  Bildung  von  besondern  Kammern  eingeräumt 
worden,  und  in  einem  benachbarten  Reiche,  in  SchwWen, 
entwickelte  die  Regierung  sogar  aus  publicistischen  und  diploma-ft 
tischen  Gründen  den  Nutzen  und  die  politische  Nolhwendigkeit 
des  Erbadels  nach  den  Grundsätzen  des  jetzigen  positiven  eu- 
ropäischen Staats-  und  Völkerrechts  und'Hach  den  Maximen  dei* 
neuesten  europäischen  Staatskunst  in  einer  öffentlichen  merkwür- 
digen Versammlung  mit  Norwegens  Storlhiug  im  Jahre  iS2U 
Keineswegs  aber  sind  die  böhern  ^taatsämter  ein  ausscbliesslichea 
Vorrecbt  des  Adels  geblieben »  indem  man  in  allen  deutschen 
Staaten»  und  namentUol)  mxk  ju^Piwsea»  yjjiak  der  hMstnni 
Stellen^  selbst  die  der  StnatiHllinislei'^vn((b.4^^       i^er  Gen^'^ 
tralbehärdan»       ehpe^wertb^n  Maiiuipii jjjrif taliiiber  Abkunft 
besetzt  siebt.u  Blpiwn.  nllhlt  das  Heer  auch  mehrere  General- 
li^^lrtenants»  W  bis  jetzt  weder  den  Adel  erhalten,  nochinAnr 
Bf^lKA  genommen  haben.    Es  lässt  sich  daher  auch  in  dieser 
Hinsicht  behaupten ,  dass  mit  dem  Fortschreilen  der  Aufklärung 
auch  die  Aufrechlhaltung  der  billigen  Rechte  aller  Stände  sicht- 
bar b^ortritt  —  viele  Schriften,  wie  die  mündlichen  Aus- 
s^ikpi  von  gelehrten  Männern^  welche  für  und  j^dcr  den  Adei 
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sieb  erklärt  babcn,  sind  hier  Äcn  %o  wenig  als  in  andern  Ländern 
M  Stande  gewesen,  uns  gongend  dai::^uthun  :  wie  die  Fortdauer 
des  Adels  in  dem  positiven  Staatsrechte  des  heutigen  Europa 
At  dem  Doppelprincip  der  Legitimität  und  repräsentativen  Ver- 
fassuig  in  riciitigen  Einklang  zu  bringen  ist.  Im  ^gemeinen 
^aÄr'iiat  bei  Alien  die  unbefangen  dem  Gange  der  Wclter- 
tifnisse  und  ihreiif  Einflüsse  auf  den  geselligen  Zustand  der 
Bcwoh&r  fSlilcp»  der  Ausspruch  sich  als  rkhlig  bewährt: 
d^  Adel  atteh  bei  der  fiwiMen  VerfaiW^  ia  dem  monar- 
Staaten  u^tUirildi  find  in  'den  eonstitatHindkn 
ler  iiinsiflbl  Ahr  kandibar  ist:  dort  haben  ihn 

 ,  Jitsae  ans  eper  mächtigen»  oft  dem  Xhfone  ge^n- 

libentehenden  Ge^lt,  zu  einem  Stütz|Hinkte  gt^gen  die  Feinde 
der •  Aim^kratie,  hier  in  yielen  Besiehagenr  sn  einem  Damme 
eegvn^d^^lMtoom  der  Oligarchie  ^emadit.  Von  einem  Kampfe 
üet  Baaone  mit  dem  Königthume  ist  nirgends  mehr  die  Rede, 
wohl  aber  von  der  Aufrechthallung  der  Ordnung  in  dem  geselli- 
gen Gebäude,  und  der  alte  und  der  neue  Adel  wird  seine  gröss- 
^ien  Vorzügje  darin  suchen  und  finden,  seine  physischen  und 
moralischen  Kräfte  diesem  schönen^Zwecke  zu  widmen.  Je  mehr 
er  sich  diesem  Ziele  nähert,  destomehr  wird  der  Begriff  von  Feu- 
dal-Adel  versch^^  inden  und  der  des  Verdienstes  an  seine  Stelle 
treten.  Was  die  allgemeinen  gegenwärtigen  Verhältoisse  des 
preus^sdien  Adels  betrifft  $  so  lassen  sich  folgende  Bemakangen 
d^raber  «nsarer  Arbeit  mrausienden: 

Yfiti  in^Plreiinen  der  Adel  anf  eine  dreifaehe  Weise 
iäiritidi  dnrcli'Abstalnmnng,  Adoption  oder  Ernennung 
^fiaiSiesfarsten;  er  ist  also  Entweder  Geburts-  oder 

_^  „  1.    Die  Zahl  sämmtlicheT  adeligen  Familien  der 

Monarchie  wiri  auf  20,000  ange^ben;  derselbe  besitzt  noch 
Majmt«^»  Senioi^le  und  Fldeicoramisse.  Der  gfössle  Theil  seines 
Besitzes  aber  ist  Allodial.  Die  ehemals  sehr  bedeutenden  Vor- 
rechte dieses  Standes  beschränken  sich  jetzt  darauf;  1)  dass 
seine  Glieder  in  der  Regel  nur  dem  höchsten  Gerichte  in  dt  r 
I^oyinz  unterworfen  sind,  2)  dass  nur  sie  aus  ihren  Gütern 
Fidficommisse  errichten  dürfen,  3)  dass  sie  die  den  Gütern 
anklebende  Jagdgcrechtigbcil  und  Palrimonial  -  Gerichtsbarkeit 
in  eignem  Namen  ausüben,  jedoch  letztere  bloss  als  erste  Instanz 
unter  -Aufsicht  der  höhern  Appellations-,  und  RewonSj^Instanz 
^ei' Oberlandesgerichtc,  und  durch  die  Yon  di&en  gqjrnft^und 
bestätigten  Justiti^en  (doch  haiman  sehen  sdl  1772  in  Preas- 
aen  tmdläcMesien  angefangen,  mdirere  Patrimonialgericbte  mit 
ebander  nnd  mit  königlichcfli  zn  verbinden  vnd  ^mm  Rechts- 
oollegien  znldfcn),  4)  dass  sie  von  ihren  Besitzunsen  gcnng^ 
Gjrondstene?  als  andere  Staatsbürger,  aiuch  keine  Sems- 

uiä  FonitakmMttr  >  und  von  den  nbn^n  Diensteii  befreit  $ind. 


•  ShilAtiiiig«.  • 

Auch  hat  der  aD&;esesseiie  Adel^5J)  Hecht,  in  den  Ver- 
itminhingen  des  Adels L«dstji^d  zn  entcheincib  ^d  mit- 
zustimmen  etc.  etc.  ^  ^ 

Die  ehemalige  Lfih nsverbindun g  zwischeifdem  Könige« 
als  Lehnsherrn  und  dem  angesessenen  Adel  als  Vasallen  ist 
von  König  Friedrich  Wilhefm  1.  1717  in       Mark  und  Pom- , 
mern  und  1732  in  Oslpreyssen  auFgehoben* worden.    Die  ilit-' 
tcrgüter  wurden  unter  Verziohtleislung  auf  das'  Königliche  An- 
falisrecht  und  unier  Beibehaltung  der  den  Agnaten  aus  von-' 
maliger  Mitbelehnung  erwachsenen  Cibfolserechte  als  Ailodial 
und  Erbe  erkfihi,  und  dagegen  staff  aUer  LeiBliingen  vA  einem 
iähriiehen  Canon  von  40  Reichsthalern  (in  PonSbern^  mhir« 
9  Sgr.  TPf.)  für  jedes  vorhin  Tom  Gite  (;AteDle  Bitter-  oder 
lidinspferd  belebt.   Die  Lehnsgerechtigkeit  nnd  die  daf<> 
aus  fiiessenden  Ünterthänigkeiteverhältnisse  der  Unterthanen^^die 
ihre  Bauergüter  erblich  <^  eigenthümlich  erbzinsweise  oder  ttlH  ^ 
pächtlich  besitzen ,   hörten  nach  dem  königlichen  Edict  vom 
9.  October  1807  sogleich,  *so  wie  mit  dem  Martinitage  18 
alle  Gutsunlerthänigkcit  auf,  wie  tiiess  auf  den  königlichen  Do- 4 
mainen  schon  früher  der  FalJ  war.    Ehen  so  ist  in  Schl(5ßiea 
durch  ein  königliches  Edict,  gegeben  am  28.  Ootobei*^  1807, 
vom  1.  Januar  1808  an,  die  soeenannte  Leibeigenschaft  und 
Erbunlerthäni^keit  oder  Gutspflichtigkeit  aufgehoben  worden. 
Auch  wird  einem  Jeden  der  Ankauf  adeliger  Güter,  -ohne 
Rücksicht  des  Staudes,  in  der  sch9p  angeführt6n  iiabina||- 
Ordre  vom. 9.  October  1809  nachgegeben!    *  • 

,  'Vorrechte  des  Adels  in*  Hinsieht. an{  die  Besetzung 
der  Offizierstelleor  h(Srten  naöb  den  königlichen  Ediden  tom 
3.  und  e.  Aagast  1806  fiir  immer  anf»  da  nur  Einsicht  / 
higkeit  und  Verdienst  Anspruch  auf  militairischen  Bang  .geben. 
Dieses  sind  die  wichtigsten  Veriuiderungen,  ividdie  sich  in  dea 
Vo^tnisaeik  des  Adels  zugetragen  haben.  Was  die  Einthei- 
Ing  desselben  in  .den  hoben  nnd  niedeni  Adel  betrifft,  so  be- 
menen  wir  noch : 

Zu  dem   hohen  Adel  gehören!  •  ! 

l,  die  vormals  Reichs-  iind  mittelbaren^  mediatisirten  Fürstea 

und  Grafen,  als:  * 

1)  der  Herzog  von  Aremberg,  wegen  der  Grafschaft  Aeck- 
iinghausen;  *  •     •     .*  •  ^ 

2)  der  Herzog  von  Croy,  wegen  der  Grafschaft  Dülmen; 

3)  der  Herzog  von  Looz-Gorswarea ,  wegen  des  preus- 
mschen  Antheils  an^tem  Forstenthnme  Rheina- Wolbeck; 

4)  die  FSrsten  von  Witgenstein-Witgenstdn  nnd  Witgen- 
slflia-BeEldiirg,  weg^  der  GrafiBehalEt  Witgensiem  in  der 

'  Standesbenseliaft  Hombiiii;; 
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j5)  die  fürslen  von  Salm-  Salio,  Salui  -  Kyrbiu'g  uud  Salm- 
Horstnijr,  wegen  Aabaus,  Bucholt,  Anhalt  uud  Horslmar; 
6)  der  Fürst  voi>  So  Im  s- Hohensolms,  wegen  Hohensolms; 

^*7)  der  Fu^l  von  S  o  I  m  s  -  ßraunfcls ,  wegen  Braunfels  und 
Greifenslcin ; 

8)  der  Kürst  von  W  i  e  d  -  Neuwied ,  wegen  Neuwied  und 
\9)  der  Fürst  von  Wicd-liuukel,  wegen  Diesdorf,  Altwied 
und  Neuenbürg; 

10)  der  Graf  von  Wall mo den,  wegen  der  Grafschaft  Gim- 
horn  und  Neustadt; 

11)  der  Fürst  von  Bentheim  und Sleinfui'th,  wegen  der  Graf- 
schaft Steinfurth ; 

12)  der  Fürst  von  Bc n thcim- Teklenburg-Rheda ,  wegen 
der  Grafschaflen  Hohen -Limburg  und  Rheda. 

Diese  Staudesherren  behallcn  die  in  der  Bundesaete  vom 
8.  Juni  1815  versicherten  Rechte,  näinli(^h  1)  dass  diejenigen 
fürstlichen  und  gräflichen  Häuser,  welche  vormals  zu  den 
Ständen  des  deutschen  Reichs  gebörlen,  fortan  nun  mehr 
zu  dem  hoben  Adel  in  Deutschland  gerechnet  werden ,  und 
ihnen  das  Recht  der  Ebcnbürligkeil,  in  dem  damit  verbundenen 
Begriffe,  verbleibt.  2)  Die  Häupter  dieser  Häuser  sind  die  ersten 
Slandcsherren  in  dem  Staate,  zu  dem  sie  gehören;  sie  und 
ihre  Familien  bilden  die  privilegirten  Khissen  in  demselben,  be- 
sonders in  Ansehung  der  Besteuerung.  3)  Es  sollen  ihnen  über- 
haupt in  Rücksicht  ihrer  Personen,  Familien  und  Besitzungen 
alle  diejenigen  Rechte  und  Vorzüge  zugesichert  werden  oder 
bleiben,  welche  aus  ihrem  Eigcnlhumc  und  dessen  ungestörtem 
Genüsse  herrühren ,  und  nicht  zu  der  Staatsgewalt  und  den 
hohem  Regierungsrechlen  gehören.  Unter  den  vorerwähnten 
Rechten  sind  insbesondere  namentlich  begriffen: 

a)  die  unbeschränkte  Freiheit,  ihren  Aufenüiall  in  jedem  zu 
dem  Lande  gehörenden  odpr  mit  demselben  in  Frieden  leben- 

'    den  Staate  zu  nehmen; 

b)  werden  die  noch>  bestehenden  Familien  -  Verträge  nach  den 
Grundsätzen  der  frühern  deutschen  Verfassung  aufrecht  er- 
halten und  ihnen  die  Befugniss  zugesichert,  über  ihre  Güter 
und  Familienverhältnisse  verbindliche  Verfügungen  zu  treffen, 
welche  jedoch  dem  Souverain  vorgelegt,  und  bei  den  höch- 
sten Landesstellen  zur  allgemeinen  Kenntiyss  und  Nachach- 
tung gebracht  werden  müssen; 

c}  privilegirter  Gerichtsstand  und  Befreiung  von  aller  Mililair- 
pflichtigkeit  für  sich  und  ihre  Familie; 

d)  Ausübung  der  bürgerlichen  und  peinlichen  Gerlchtspflege 
in  erster,  und  wo  die  Besitzung  gross  genug,  zweiter  In- 
stanz, der  Forstgerechtigkeit,  Ortspolizei  und  Aufsicht  in  Iiii*- 


S  Einleitung« 

» 

eben-  und  Schulsachen,  auch  über  milde  Stiftungen,  jedoch^ 
nach  Vorschrift  der  Landcsgeselzc,  welchen  sie ,  so  wie  der 
Militairverfassung  und  Oberaufsicht  der  Rcgicrunj^en  über  jede  • 
Zusländigkeit   unterworfen   bleiben.     Dem  unter  mediati-^^ 
sirtem  bcgriiTcncn  ehemaligen  Reichsadel  werden  die  unter 
Wo.  1.  und  2.  angeführten  Rechte,  und  ausserdem  Anlheile 
an  die  Landslandschaft  und  sonstige,  jedoch  nur  nach  Vor-* 
Schrift  der  Landesgeselze  auszuübenden  Herrenrechle  zuge- 
sichert.   Zu  diesem  früher  unmittelbaren  Reichsadel  gehöreo. 

«4  namentlich  der  Freiherr  von  Böraelberg,  wegen  der  Herr- 
schaft Gehmen*),  der  Freiherr  von  Grote,  wegen  Schauen; 
der  Fürst  von  Hatzfeld,  wegen  der  Herrschaft  Wilden- 
berg.   Nähere  Bestimmungen  enthält  die  königliche  Verord- 

,  nung  vom  21.  Juni  1815.  Nach  derselben  behalten  sie  nicht 
nur  ihre  Domainen  und  davon  herrührende  Einkünfte,  son- 
dern auch  die  directen  Steuern,  jedoch  sind  diese  einer  Re- 
vision zu  unterwerfen,  und  nach  angemessenen  Grundsätzen,  * 

*  denen  der  königlichen  Unterlhancn  gleich,  zu  regulircn,  nu^ 
zu  des  Landes  Bestem  zu  verwenden  und  ohne  königliche 
Genehmigung  nicht  zu  erhöhen ;  für  ihre  Person ,  Familien 
und  Domainen  haben  sie  die  Steuerfreilifit  von  gewöhn- 
liehen  Personal-  und  Grundsteuern,  die  jedoch  nicht  auf 
ausserordentliche  und  Kriegssteuern  zu  beziehen  ist,  zu  denen 
sie  verhältnissmässig  beitragen;  die  indirecten  Steuern,  von 
denen  Niemand  frei  ist,  zieht  der  Staat  und  lässt  sie  durch 
seine  Behörden  erheben.  Sie  behalten  die  Benutzung  der 
Jagden,  Berg-  und  Hüttenwerke;  doch  müssen  sie  sich  den 
Verfügungen  des  Staates  unterziehen;  und  diesem  den  Ver- 
kauf der  erzielten  Metalle,  Älineralien  und  Fabrikate  nach 
den  Fabrikpreisen  lassen.  Ihre  Unlcrlhanen  sind  der  Mili-  * 
tairverfassung  des  Staates  unterworfen ,  doch  können  die 
Slandesherren  Ehrenwachen  aus  Männern  halten ,  die  ihrer 
MilitairverpOichtung  genügt  haben.  In  so  fern  sie  ehemals  zwei 
Instanzen  hatten,  und  die  Gerichte  allein  oder  in  Verbindung 
mit  ihren  Agenten  gehörig  nach  den  Landesgesetzen  ein- 
richten können,  soll  ihnen  das  ferner  gestattet  werden. 
In  der  dritten  Instanz  wird  dann  bei  den  Oberlandesgerich- 
ten Recht  genommen ,  bei  denen  die  Standesherren  selbst 
und  die  zu  ihrer  Familie  gehörigen  Personen  ihren  privilt»- 
girten  Gerichtsstand  haben.  Die  von  ihren  Gerichten  erkann- 
ten Strafen  sind  der  Revision  der  Oberlandesgerichte  unter- 
worfen; doch  ist  den  Standesherren  das  Recht  vorbehalten, 
auf  Minderung  oder  Erlassung  der  Slraferkenntniss  bei  dem 


*)  Dieses  Verliältniss  bat  sieb  später  durch  ,den  Verkauf  dieser 
Herrscbaft  aufgelöst. 
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Könige  anzutragen.  Ucbrigens  sind  sie  diPköniglichcn  Gc'»m  ^ 
Selzen  und  den  allgemeinen  Polizei-,  Handels- und  andern 
Anordnungen  und  der  Oberaufsicht  des  Staates  in  allen  Stücken 
_  unterworfen,  doch  soll  die  Aasiibung  von  ihnen  und  ihren 
Behörden  geschehen,  zu  wefelieni  Ende  sie  auch  eincn^oder 
mehrere  Landräthe  durch  die  königliche  Regierung  zur  Ge- 
nehmigung zu  repräseutiren  haben.  ^  ^  . 

II.  Die  Bcsiltcf''yer "Ärslt^hümer,  freien  Standes-  und  Miii% 
derherrschaflen  ii\^S  c  h  l  e  s  i  e  n ,  namentlich  : 

1)  der  Fürsjj'on  Ä'h  h  a  1 1  -  C  ö  t  h  e n  -  P 1  c  s  s,  wegen  der  freicn^^  ^ 
,  ^tandeshcrfschaft  Pless;  ^      ^  %  ' 

2)  die  Herzogin  ypn  Curland,  wegen  des  FürstenthumJP^ 

•  Sagau;  ' 

^  .  3)  der  Fürst  von  H  atz  fei 4^  wfgen  des  Fii^slenthums  Tra- ^ 
chenberl"';  •    #  •  ,^  ^ 

,  4)*def  Heraog  von  Branuschwcjg,  wegea  des  Fürsten-^,  • 
thumsüels;  ^  ^^.^^flffii 

5)  der  Prins  Biron  von  Curland^   wegeij^  Jer  freien 
Slandesherrschafl  Wartenberg;  »  %kr  • 

6)  dtiT  Fürst  von  Tiiechtenstcin,  wegen  der  Fürsten- ' 
Ihümer  Troppau  und  Jägerndorf,  preussischen  Anllicils;^ 

.7)  der  Graf  von  Einsiedel,  wegen  der  Grafschaft  Seiden- 7 

•  8)  der  Graf  von  Maitzahn,  wegen  der  freien  StandesBerr-  *^ 

Schaft  Militsch; 

S()  der  Graf  von  Reichten  bach- Gösch  fitz,  wegen  der# 
•^freien  Standesherrschafl  Goschütz  und  der  Herrschaft  Feslen- 
'    berg;  0 

10)  der  Graf  von  Hochberg-Fürstenslein,  wegen  der 
Minderherrschafl  Neuschloss;  * 

11)  die  Grafen  von  Schlabrendorff,  wegen  der  freien  Stan- 
desherrschaften Münsterberg -J^rankenstein ; 

12)  der  Fürst  Von  Carolatb-Bcuthcn,  wegen  des  Fürsten- 
thums Carolath- Bculhcn ;  *  • 

13)  der  Graf  von  Strachwilz,  wegen  der  freien  Minder- 
herrschafl. Loslau ;    .     .  . 

14)  der  Fürst  von  Pü ekler,  wegen  der  Herrschaft  Muskau; 

15)  die  Baronin  von  Troschke,  wegen  der  Minderherrschait  • 
Sulau; 

16)  der  Freiherr  von  Teichmann,  wegen  der  Minderherr-  . 

Schaft  Freihan ; 

17)  der  Graf  von  Schaf fgotsch  (seit  1827),  wegen  der  Herr- 
schaft Warmbrunn  (Kynasl  und  Greifenslein). 

HI.  Die  Standesherren  in  Sachsen  und  in  der  mit  der  Provinz 
Brandenburg  vereinigten  Niederlausilz :  •       •  ]  • 
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1)  Grafcli^ft  Slolhcrg-WcrnigoroÄ^^lollMTg-Roslii 
iiiul  Slolbcrg- Slülbcrg,  wegen  der  Grafseliaflen  Wernige- 
rode, Slolherg  und  Kosla; 

2)  Die  Erben  des  Landgrafen  von  Hesse  n  -  Roibenburg, 
wogen  seines  AnÜicils  an  Trelfurl  (der  Landgraf  starb  am 
12.  Nov.  1834); 

.  •    3)  der  Graf  von  Örühl,  wegen  der  Slandesbcrrschafl  Forsla- 

Pfdrllien;  >^  •  . 

jkM^)  die  Grafen  von  Häseler,  wegen  der  Slandesbcrrschafl 
«äi^  Leulhen; 

^       ö)  der  Fürst  und  der  Graf  von  Lynar,  wegen  der  Standes- 
herrscbaflen  Dreffhau - Pademagk  und  Lübbenau; 
C)  der  Graf  von  der  Schulenburg,  wegen  der  Slandes- 
•      hcrrschaft  Lieberose -Lamsfcld;  ^  ^ 

7)  die  Grafen  von  SolraS,  wegen  der  Slandesheirrschafl  Ba-' 
,  rulh  und  Sonnenwalde;  ^  •  , 

^1^)  der  Graf  von  Schönaich,  wfgen  der  Staudesherrscbaft 
.  %  Anilllz; 

9)  der  Freiherr  von  Houwald,  wegen  der  Standeshcrrschafl 
Straupitz; 

10)  der  Herzog  von  A n h a Ii  -  D  e s s a u ,  wiegen  des  Amtes 
TF*  ^  Walter -Nienburg  in  der  Provinz  Saclisen. 


In  ausgezeichneten  Verhältnissen  stehen  auch  die  Inhaber 


dft*  preussischen  Jlrbämler,  oder  vielmehr  der  Erbämlcr 
•in  derProVinz  Preussen,  namentljch:  der  Graf  von  Dohna- 
S<Alodi«n,  wogen  äes  Erbamtes  Deiflsch-Eylau,  der  Graf 
von  Finkenstein,  wegen«der Erbhauptämter  GilgenT)urg mid 
Schönberg,  der  Gfaf  von  Scb lieben,  wegen  der  Erbhaupt- 
ämter Gerdauen  und'  Nordenburg,  und  der  Graf  von  Kay- 
serlingk,  wegen  der  Grafschaft  Rautenburg. 

Auch  sind  den  grössern  Schenkungen,  •welche  eiflige  Feld- 
herren und  Staatsmänner  erhaUcn  haben,  standesherrliche  Rechte 
beigelegt  worden.  Zu  dem  niedern  Adel  gehören  die  Gra- 
fen lind  Freiherren,  die  keine  Stande'sherrschaflen  besitzen, 
und  die  übrigen  Edelleute.  Nach  den  neuesten  uns  vorliegen- 
den amtlichen  Listen  vom  Jahre  1835  sind  «och  folgende 
Familien  im  Besitz  von  Erbämtera  in  den  verschiedenen  Pro- 
vinzen. • 

L  Die  grossen  Hof-Acmtcr  im  Königreiche  Preussen. 

Albrecht,  Markgraf  von  Brandenburg,  der  erste  Her- 
zog in  Preussen,  crrichlcle  eine  oberste  Administrations  -  Be- 
hörde, die  anfänglich  -der  Oberrath,  später  das  ostpreus- 
sische  Staats- Ministerium  genannt  wurde.  Diese  hohe 
Behörde  bestand  aus  vier  Mitgliedern,   nämlich  dem  Land. 
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hofmcistcr,  flcm  Obcrbarggralcn ,  dem  Kanzsler  und  ^ 
dorn  Obcrmarschall.    König  Friedrich  I.  leglc  den  Ober- 
rälhen  dcnf Titel  wirkliche  königliche  geheime  Staats» 
midister  und  ihrem  Collegium  den  Namen  oslprcussi- 
s  cli  0  s  M  ini  s  t  c  r  i  u  m  bei.    Mehrere  Mitglieder  derselben  sind 
zwar  von  jeher  auch  zum  Sitze  und  zur  Stimme  in  dem  wirk- 
lichen königlichen  geheimen  Staatsrathc  in  Berlin  gelangt;  allein 
diese  Verbindung  galt  tiur  ihrer  Person,  nicht,  wie  es  bei  den 
Chefs  der  drei  Hauptcivildepartements  der  Fall  ist,  ihrem  Amte. 
Denn  das  ostpreussische  Ministerium  bUeb  immer  nur  die  höchste 
Behörde  der  Pi*ovinz  Ostpreusscn,   in  Regierungs-,  Landes- 
hoheits-,  Lelms     Kirchen-,  Schul-  und  einigen  andern  Angele- 
genheiten   und  wie  jedes  andere  obere  Provinzialdikasteriura^' 
der  allgemeinen,  Landcsvenv  allung  und  dem  geheimen  Staats- 
ministerium  in.  der  Residenz  untergeordnet.    Nacli  und  nach 
wurde  diÄiß  frühere  Cenlralbchörde  aufjjelöst,  ihre  Geschäfte 
andern  LandescoUegien  übergeben,   und  die  Oberralhsstellen 
wurden  im  Erledigungsfalle  wieder  als  llolamter  mit  dem  Pr'aß^. 
Äicat  Excellenz,  abfir  auch  ohne  Verbindang  mit  Ministerstellen,  • 
vergeben.  ^  ^ 

^Im  Jahre  183G  sind  diese  grossen  Hofämler  im  König-  ^ 
reiche  Preussen  folgendermassen  besetzt:  ,^    ^*  # 

'  Land' Hofmeister:   Se.  Excellenz  Herr  *^Graf  Aug.  Friedr. 
Phil,  von  DönlToff-Friefrichsstein,  Oberst." 

Ober '  Burggraf :  Se.  Exc.  TIcrr  Graf  zu  Pohna-Schlo- 
bitten,  wirklicher  geheimer  Rath.  • 

Kanzler:  Se.  Exc.  Herr  Dr.  von  W^egner'jj,  Chef-Prä- 
-eident  3es  prcussischen  Tribunals.  .  • 

Ober -Marschall:  Se.*  Exc.  Herr  Graf  zu  D  ohna- Wand- 
lacke n, -Staatscalh  und  Präsident  der  Regierung  ziF  Kö- 
nigsberg. 

n.  Die  Erbümter  in  dcu  andern  Pruvinzcn. 

•  * 

Erb  -  Käfnmerer :  Herr  G  raf '  Otto  von  Schwerin  zu  Kö- 
nigsberg, Besitzer  von  Walsleben*,  Pahlzow  und  Katerbow 
in  der  Mark  und  Wildenhof  in  Preussen. 
•  Erb 'Marschall:  Herr  Freiherr  Gans  Edler  zu  Putlitz 
auf  WolfshageiF  und  Putlitz,  Domherr  zu  Brandenburg  und 
Merseburg. 

Erb  '  Küchenmeister  (vacat). 

Erb 'Schenk:  Herr  Wilh.  Joachim  Friedr.  von  Hacke, 
aus  dem  Hause  Genshagen,  Major  und  Gommandeur  des 
Füsilier 'Bat.  12.  InfantQrie- Regiments. 
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i  Erb-Trtifhsess:  IIcrrTfeinficli  Moritz  Albrcclil  vou  Grac- 
venitz  auf  Quoelz  im  Ucg.  Bezirke  Morseburg. 
Krh  -  Schatzmeister  (vacal). 

Erb -Jägermeister- km\  (nicbl  vergeben).     •   *  * 
Erb  -  Hofmeister :    Sc.  Exe.   Herr   Graf  Haus  Fcrd.  \o\v 
^  .^liönigsmarck  auf  Nelzbaud  und  Slüflin. 

2.    Im  Fürslcnthume  ITalbersladt.        •      *  * 
Erb  -  Marschall :  (bisber  die  Familie  von  Rössiug).      ^  - 

.  ^  3.    In  Thüringen. 

Erb -Marschall  (vacal)  5  Herr  Jul.  Aug.  von  Mai'sckall 
zu  Altengotlcrn  bei  Langensalza,  Kammerherf  (kat  die  Mil- 
belehnschafl).         ■..  -  ,      .  ^      .  * 

4.    Im  IIerz*ogf humc  JP^mcrn.* 

»  ^        .  *     ^  0)   In  Vorpommern. 

Erb  -  Marschall  (vacal). 

'  Erb- Kämmerer  (vacal).  '    .  **  ^  •  ^ 

Erb  -  Küchenmeister  (vacaf).  P  * 

Erb' Land 'Mundschenken -Ami  (eröffucl).  ^   '  •  ^ 

b)    In  Ncu-Vorpomnicrii  und  "Hiigen. 

Ei'b -^Marschall :  Sc.  Durchlaucht  Herr  Malte,   Fürst  zu  , 
Pulbus,  General- Lieutenant  und  CbcCides  2lcn  Landwehr- 
Regiments,  Kanzler  der  königlichen  Akademie  zu  Greifs- 
*  wald  und  General -Gouverneur  von  Neu -Vorpommern.  — 
Erb  'Küchenmeistern  Herr  Graf  Ludwig' Karl  von  Schve- 
rii^  auf  Futzar,  Landralh  a.  D.  und  Landschaflsdircclor. 

c)    In  Ilinlcrponmi^rn.  •       ^  * 

Erb  -  Marschall:  Herr  Julius  Wilhelm  *«von  FIcmming  auf  ,* 

Böck  bei  Gülzow,'  Caminer  Kreises.  » 
Erb  -  Kämmerer  (vacal).  ,^  " 

Erb  -  Küchenmeister  (vacal). 
Erb' Mundschenk  (vacal). 

An  merk.  Dieser  Provinz  isf  auch  die  Bezeichnung  einiger  Fa- 
milien mit  der  s«it  Jalirhunderten  bestehenden  Würde  von  Krb-, 
Schloss-  und  Burggesessenen  cigentliümlich.  Nach  Micrae- 
lius  gebührt  dieser  Titel  folgenden  Familien,  17  an  der  Zalil: 

Penen  von  Blücher;  Denen  von  N  e  u  k  i  r  <;  h ; 

„    ^on  B  o  r  c  k ;       .  „     von  der  Osten; 

„     von  Boggenhagen ;  von  Owstien; 

„     von  Dewitz;  „     von  Kamele; 

„     von  Eicksted  t;  von  R a m  i  n ; 

„     von  Flemming;  von  der  Scholcnhnrg; 

„     von  Glasen  ap  p;  „     von  Schwerin; 

von  Manteufel;  von  Wedel; 

von  Maitzahn;  • 
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Obef'  Krh'  Kämmerer :  Sc.  Exc.  Herr  (Iraf  Joachim  Alexan- 
der Kasimir  vou  Maitz  an,  Oberstund  Slandcsherr  von  Mi- 
Ii  tsch  s.  Kammcrherren. 
Erb -Hof rieht  er  und     \  Herr  Graf  Leopold  von  Schaff- 
Erh-liand-HoJm^ister :  /  g  o  t  s  c  Ii . 

Während  sich  dieses  Vcrhällniss  der  Erb-Aemtcr  auf  die 
GcgcWarl  bezieht,  setzen  wir  auch  zum  Verjifleichc  die  Liste 
der  Erb  -Acmler,  wie  sie  Air  das  Jahr  180^  auli^^eführt  wurden, 
bei.  M.  s.  Slandcshaudbuch  Jain  «j.  1804  u.  5.  .  ^ 

^  >    E  r  Ii  -  A  e  m  t  c  r.  '  # 

I^^er  Kurmark  Brandenburg.  ^ 


n  s^e  ^ 

ErÖKmt.  Jetziger  Besitzer. 

Erbkämmorer:  »tlcrr  Graf  v.  Schweiyn  (Gottfried  Ludwig 

Leopold). auf  Walsleben  in  der  Grafschaft  Ruppin. 
Erbmarschall i  Herr  Gans  Edler  Herr  zu  P  u  1 1  i  t z  (Albrccht 
Gottlob).  ^  .  • 

Erbküchenmeister :  S^,  Exc.  Herr  Graf  v.  d.  Schulenbtirg 
,  (Fqied.  Wilh.),  Gener.  y.  d.  i^iiyall.  und  wirkl.  Geh.  Staats-, 
^    Kriegs-  un4  Cabinetsminisler.  '  ^ 

Erbschgnk:  Herr  v.  HaaCl  (Ccft'l  Botho  Gottfried)  auf  Gros- 
sen-CrcutZs  ^  •  . 
ISrbt^chsess:  Herr  v.  Grävcnil«  (nellmulh  Morllz  Eni- 
•  mannj  auf  Gofltberg  in  der  Albnark.       *  ^  . 
ErbscJiatzmeister :    Herr  V.  S  c  h  e  n k  \  Friedr.  Wilh. )  auf 

Flechtingeii  in  det  AHmark,  Miijor.'  y 
Erbjf/gemieister :  vacat.  •  .      '  • 

Erbhofmeister:  Herr  v.  Rönigsmarc^k  zu  Netzband  und 
Stöflin.     .    •    .       .  . 

Im  Herzoglhumc  Cfeve  (ost-seits  Rheine). 

Erbmarschalt:  Herr  Graf  v.  Quadt  Hüchtenbröck. 
Erbhofmeister:  Herr  v.  Wylich  (Chrfst.  Karl  Al^.  Fried.), 

Domcapitular  zu  Halbcrstadt.  Geh.  Reg.  R.  zu  Münster. 
Erbtruchsess:  Herr  Freiherr  v.  Wylich  zu  Diersforth,  Dom- 

kapitular. 

Erbkämmerer:  Herr  Graf  v.  Borke. 
Erbschenk :  Herr  Frh.  v.  Wittenhorst-Sonsfeld  (Aug. 
Ludw.  Christ.). 

Im  Fürstenthume  Halberstadt. 

Erbmarschall:  Herr  v.  Rössing  (Ernst  Conr.  Christ.),  Her- 
zogt. Oldcnburgischer  Land -Gerichts -Assessor. 

Erbschenk:  Se.  Exc.  Herr  v.  Schenk  auf  Flechtingen,  Ge- 
nerallicutenant  v.  d.  Cavalleric. 


*  Das  ErLkämmcrcraml ,  welches  in  alleren  Zeilen  <liV  yt)n 
^        Hoym,  und  das  Erbtruchsessaml,  welches  die  v.  Alvens- 

<.    '   leben  bekleidet,  inigleiehcn  das  Erbki^hcuuieisleraml^  siud 
ausser  Observanz  gekommen.  ^         .    >   .  ^ 

^  V  '        ^   Im  Fürsteuthume  Minden.^ 

^fbmar schall:  FIcrr  v.  Kabldcn  (Leop.  Wilh.  Fer^^ 

^  *         Im  Ilerzogthume  Pommern.^^^,  ^ 

"^jl^^^^  a)   In  Vorponi nicrn    (Preussischon  Anlheils).  ^ 

^''^^^Erhmarschall:  Herr  v.  Mallzahn  (liarl  Hellnittlh  Friedr.) 
j  •        auf  Sarow. 

Erhkümmerer :  Herr  v.  Eicksledt  auf  llollicn- Clcmpenow, 
Präsident  und  Generaldircclor  der  pommerschen  tÄudscbSfl. 
•*  *    EMüchenmeister :  Die  Familie  von  Schwerin.  *^ 
«    Erbschenk:  Herr  v.  Wussow  (Philip[i^Olto  Ludw.)  auf  Ca- 
row  und  Lüppin. 

b)  In  Hinterpommern.  ^      ^  ^ 

Erbmarschall:  Herr  v?  Flcmming  (Fraifz  Joh.  Berndlft  Si- 
gismund) auf  Bassenthin  Imd  Matzdorf,  Canonicus. 
Erbkammerer :  Herr  v.  Somnitz  (Franz  Christoph)  auf 
Rebbcrow,  Hauptmann.  ^       •  ' 

•    Erbküchenmeister:  Die  Familie  v.  Ramol. 

'  Erbschetik:  Herr  Graf  v.  Krokow  (Otto  Mhrl)  auf  K^. 

•  Generaltnajor  V.  d.  Cavall.  %  . 
*                       -    •             f  *    •«  . 

^     Im  Hcrzogthume  Schlesien» 

Oberjcommerer :  Herr  Graf  v.  Maitz  an  (Sc.  Exc.  Herr  JoaclfS 
.  Karl),  Standesherr  von  Militsch. 
•        l^bhofrichter  Aindi   I  Herr  Graf  von  Seh  affgotsch  (Se.  Exc. 
^  Erblandhofmeister :  i  Herr  Joh.  Nepomuk)  auf  "VVarmbrunn. 
J^rb  -  QSerlandjcr^ermeister :  *  Herr  Graf  v.  R  ei  c  h  e  n  b  a  c  h 
(Se.  Exc.  Heinr.  Wilh.},  Herr  der  Minderherrschaft  Neu- 
schlos^.  • 
General 'Erblandes- Postmeister;  Herr  Graf  von  Reichen- 

bach  (Heinr.),  Standesherr  von  Goschütz. 
Erb -Landesmarschall:  Herr  Graf  v.  Sandreczky  (Friedr. 

Wilh.  Ferd.  Gottl.)  auf  Laugen -Bielau. 
Erboberbaudirector :  Hr.  Graf  v.  Schlabrendorff  auf  Stolz. 
Obermundschenk:  Herr  Graf  v.  Seherr-Thoss. 
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auf  den  *preussischca  Adel  im  Allffomcincii ,  oder  auf  den 'ein- . 
zelner  Proviozlli  iipd  auf  smiiaVcrtHlItnissc  in  der  Yergaqi^aheit  ^ 

EinzeLne  Beitrü<rc  z^r  Adels-Stäthitik. 

Ber  Adel  aller  Provinzen  vor  16Q6*       *  * 


JUer  jetzige  geheinie  Regicrang^rath  Leopold  Krug  gab  In 
fieuiem  Abridle  der  neuesten  Stpstik  des  j^reussisdif  o^Suates 
folgende. all^m^ii^eNaehrichlfiny  Jen  pretissischeii  Adel  im  Ahre  ^ 
1805  betrcJTend :  uie  Zahl  der  adeligen  FanHUBn  ki Jolen  ftro* 
▼iiizen,  ausser  »Sud*  ünd  NeuosipreusseD,  ist  20,1)00.  —«-Unter-^ 
schied  dieses  Adels  von  dem  polnischen;  in  Ncuost^reussen 
sini  2Ö9OOO  adelige  Familien;  mehr  als  ein  Fünflei  der  Ein* 
Urohner  ist  ade%.  ^  Die  Zahl  der  adeligen  Güter  ist  zu 
unbestimmt :  man  zahlt  alle  ein^lne  adelige  Besitzungen» . 
Gotsantheile  oder  ^ic  citfier  ganzen  Familie  gehörenden  mehre- 
•  rcn  Güter,  und  die  Resultate  sind  sehr  verschieden ;  —  ein 
Gut  ist  1000  und  eins  ist  100,000  Tlialer  werlh;  —  auch  ist 
selbst  der  Begrifi*  eiaes  adeligen  Guts  hie  und  da  nicht  genau 
bestimmt  und  in  verschiedenen  Provinzen  sehr  verschieden.  — 
Die  verschiedenen  Galtungen  des  Adels  sind:  Fürst,  Graf, 
Freiherr  und  Bdelmann;  gesetzlicher  Unterschied  zwischen 
hohem  und  nicderm  Adel  ist  Bier  nicht  xpi^^iulen  ;  ^  der 
Unterschied  von  All-  md Neu- Adeligen  findet  bei'Stiflem  und 
RiUerordctt  statt;  —  bloss  der  Kdnur  kann  in  den  Stand  er- 
heben, und  der  Sttat  hält  genau  auf  dieyualification  des  Adeb; — 
dass  er  hier  gekauft  werden  kann  oder  konnte»  ist  Missver- 
stand oder  Fabel ;  ausschliesslich  (in  der  Regel)  gehört  ihm 
der  höhere  Militairdienst  (über  6000  OfTizierstcUen) ;  die  vor- 
ndiBien  Horämter  (im  Civildienste  sind  über  2(XX)),  alle  Mini- 
ster-, Präsidenten-,  Landeshauptmanns-  und  Landrathsstellen.  — 
Seine  Vorrechte  und  Einschränkungen:  er  gehört  überall  zu 
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den  Eximirlcn;  er  ist  bloss  zum  Besitze  adeliger  Güter  bc- 
rcchligt,  darf  aber  aucb  diese  nitbt  an  Nicbladcligc  verkau- 
I  fcn ;  er  gicbt  von  seinen  Besitzungen  geringere  Grundsteuer, 
als  andere  Grundeigenlbüraer;  er  darf  keine  bür^erlicbe  und 
I  bäucrKcbe  Grundstücke  besitzen ,  auf  denen  diiiglicbe  Lasten 
^  und  pcrsönücbe  VcrpDicbtungen  baften ,  und  darf  ohne  ausdrück- 
lii lien  Consens  keine  Person  aus  den  sogenannten  nicdcru  Stän- 
den hciratbcn.  —  Lehnsnexus  findet  noch  in  Ermeland,  Vor- 
omraern,  Schlesien  und  in  den  neuesten  deutschen  Provinzen 
statt;   die  meisten  adeligen  Güter  aber  sind  (jedoch  mit  Fa- 
niilieneinschränkungen)  Allodium.  —  Majorate,  iSeniorate,  und 
Fideicommisse  sind  hie  und  da  vorhanden ;  auch  Fideicommisse 
der  königl.  Familie  (Rheinsberg).  —  Mancher  Senior  hat  durch 
Stiftung  20,0(X)  Rllilr.  jährliche  Einkünfte ,  und  sein  nächster 
^  Vetter  nur  300  Rlhlr.  —  Das  grösste  Fideicommiss  im  preus- 
sischen  Staate  ist  das  fiirstl.  Hohenlohische  mit  3  Städten,  65 
Dörfern,  4Colonien  und  49  Vorwerken,  mit  Primogenitur,  ün- 
tbeilkn*keit  und  ÜDveräusserlichkcit.  ^  4.-^- 

Nach  den  einzelnen  Provinzen. 

a)  Schlesien:  Mediatfürstenlhümcr,  freie  Standesberrschaf- 
len  und  Minderherrschaflen  mit  ihren  Vorrechten;  sie  sind 

%  einzig  im  preussiscben  Staate;  jedoch  werden  ihre  Güter 
vom  Staate  nicht  anders,  als  jedes  andere  adelige  Dominium 
«  betrachtet.  —  Das  ritterschaftliche  Creditsystem  ist  das  Mu- 
sler «Her  übrigen;  die  Besitzer  adeliger  Güter,  die  zu  dieser 
Corporation  gehören,  baften  in  Rücksicht  der  contrahirlen 
Schulden,  alle  für  einen  und  einer  für  a^le;  sie  geben  4 
Procenl  Zinsen ,  und  ibre  Pfandbriefe  werden  mit  4  bis  7 
Procent  Aufgeld  gekauft;  —  ein  Diriectorium  und  acht  Un- 
terdirectionen ;  im  Jahre  1802  circulirlen  für  22  Millionen 
Rtblr.  Pfandbriefe;  —  wohllhätige  Folgen  dieses  Systems;  zu- 
fälhg  nachtheilige  Folgen  desselben;  in  dieser  Provinz  w(fr 
CS  bei  seiner  Einrichtung  das  zweckmässigste  Mittel  der  Er- 
haltung; jetzt  könnte  es  vielleicht  ohne  Schaden  aufgehoben 
werden ;  —  in  Zeiten  der  Staatsnoth  könn^  diese  Anstalten 
sehr  wichtig  sein.  —  Die  Zahl  der  adeligen  Güter  in  Schle- 
sien 3504.  4633.  4743.  (die  Angaben  sind  vielleicht  alle  drei 
richtig).  -—  Werth  der  adeligen  Güter  nach  den  Vasallenta- 
bellen 85  Millionen  Rthlr.,  in  der  Wirklichkeit  gewiss 'noch 
einmal  so  viel;  —  das  Incolat  ist  hier  nöthig  zum  Besitze 
adeliger  Güter.  —  Die  wichtigsten  Herrschaften  sind:  Oels, 
Pless,  Trachenberg,  Koschentin,  Kynast,  Carolath,  Sagau, 
Ratibor,  Tost,  Fürstenstein,  Rohnstok,  Manze,  Proskau, 
Wartenberg  u.  s.  w. 

b)  Ostpreussen:    1788.  830  adelige  Familien;  —  Zahl 
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•  der  adclljrcn  Güter  2136.    Werth  derselben  nach  Sem  Vä- 
sallenlabellen  23  Millionen  Rlhlr.  —  Seit  1788  hat  auch  diese 
Provinz  ein  Credilsptcm.    Die  wichtigsten  adehgen  Herr- 
schaften und  Güter  sind:  die  fürsll.  Dessauschen,  Neuschloss, 
Gerdauen,  Finkenstein,  die  Grafschaft  Raulenburg  u.  s.  w. 
c)  Westpreussen  2100  adelige  Güter;  im  NeJzdisfrikle  sind 
grosse  Herrschaften  von  10  —  12  bis  20,000  Rthr.  jithrhchen 
Erlrag;  Werth  der  adeh'gen  Güter  nach  den  Vasallentabellen 
von  1800:  18,370,000  Rlhlr.  —  Credilsvstem.  Die  wichtig- 
slen  adeligen  Güter  sind :  Flalow,  Zempelburg,  Filehne,  ßar- 
din,  Krojanke,  Neustadl,  Lobsens. 
il)  Südpreussen  und  Neuostpreussen ;  die  ßeschalTen-^ 
heil  des  hiesigen  Adels  differirt  sehr  von  der  in  andern  Pro- 
vinzen; CS  gicbt  hier  viele  Gutsantheile,  die  50  Rthr.  (ja' 
sogar  8  Rlhlr.  8  Gr.)  laxirl  sind.  —  Armulh  des  dortigen  klei- 
nen Adels,  die  aus  der  zu  grosse»  Zerlbeilung  der  Güter- 
enlslandcn  ist,  die  tn  infifiitum  erlaubt  war;  der  Zustand' 
des  dortigen  Adels  ist  der  sprechendste  Beweis  gegen  die  un-' 
bedingte  Zerschlagung  der  geschlossenen  Guter;  jetzt  ist  ihr 
durch  ein  Gesetz  Einhalt  gethan,  und  jedes  adelige  Gut  darf 
nur  bis  zu  150  Morgen  gel  heilt  werden.  —  Das  Incolal  ist 
hier  wie  in  Schlesien  eingeführt.  —  Werth  der  adeligen  Gü- 
ter in  Südpreussen  nach  den  Vasallenlabellen :  60  Millionen, 
und  in  Ncuostpreussen  22  Millionen  Rlhlr.  —  Die  wichtigsten  ' 
adeligen  Güter  in  Südpreussen  sind  :  Kozmin ,  Radiin ,  Lissa, 
I^eissen,  Baszkowe,  Schwersenz,  Przygodzycc,  Komik,  Lask,  ' 
Graz,  Guzow,  Schildberg  u.  s.  w.  —  in  Ncuostpreussen: 
Swenly,  Jaziorv,  Zabludow,  Dulsk;  Dowspude,  Chichano- 
^*wiec,  Sidra ,  Freyda ,  Zielun,  Biezun,  Dzialin  u.  s.  w. 
%«)  Kurmark.  G  raf  von  Wernigerode  der  erste  wellliche  Va- 
l'sall;  eine  musterhafte  Einrichtung  sind  hier  die  Ritterschafts- 
regislraluren. —  Zahl  der  adeligen  Dörfer:  1262.  —  Werth 
der  adeligen  Güter  nach  den  Vasallenlabellen  31  Millionen 
Rthl.  —  Die  Provinz  hat  seit  1777  ein  Crcdilsystem.  Die 
wichtigsten  adeligen  Güter  sind :  Prädikow,  Boizenburg,  Gu- 
sow,  Stolpe,  Schonermark  u.  s.  w. 

f)  Neumark:  hier  sind  keine  grossen  Herrschaften.  — 
Zahl  der  adeligen  Güter:  513.  —  Werth  derselben  nach  den 

-Vasallenlabellen  14  Million.  Rlhlr.  —  Die  wichtigsten  adeli- 
gen Güter  sind:  ßeutniz,  Grüneberg,  Blankenhagen  u.  s.  w. 
Der  hiesige  Adel  ist  vom  Staate  sehr  unterstützt  worden; 
Credilsvstem  seit  1777.  Im  Jahr  1783  hafteten  auf  den  ade- 
ligen Gütern  1,120,000  Rlhlr.  Schulden. 

g)  Pommern:  Zahl  der  adeligen  Güter  1303  —  in  Hinler- 
pommern  ist  der  Adel  sehr  zahlreich ,  Zerstückelung  der  , 
'Güter  wie  in  Süd-  und  Ncuostpreussen.  —  Adelige  Mediat- 

V.  Zedlitz  Adels-Lex.  L  ;r  '  ^  2 
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Vasallen,  LebnslrUger  anderer  Adeligen  (Aflerlelm).  —  In 
Vorpommern  sind  die  adeligen  Giilcr  in  der  Hegel  Lehne, 
in  llinterponimern  sind  ungelahr  eben  so  viel  Lelm-  als  AUo- 
dialgiiler.  —  Wcrlli  der  adeligen  Güter  ohne  Laiicnhurg  und 
liiilow  nach  den  Vasallenlabellen  :  26  Million.  Rllilr.  —  Credil- 
<^  ^    System  seit  1780.    Im  Jahre  1801  waren  037  Güter  mit 
^^«r  (),3ß4,825  Rthlr.  Pfandbriefschulden  belegt.    Die  wichtigsten 
^  adeligen  Güter  in  Pommern  sind:   Rosenow,  Älüssenlhin, 

^^^^  Krössin,  Baldekow  u.  s.  w.  — 

fjj^^Wh)  Magdeburg;  schriflsUssiger  und  amtssässiger  Adel;  Zahl 
der  adeligen  Güter :  245.  —  Werth  derselben  nach  den  Va- 
sallenlabellen 10,500,000  Rlhlr. 
i)  Halberstadt:  70  adelige  Güter,  3  Mill.  Rthlr.  an  Werth, 
k)  Ansbach  und  Raireulh:  die  sonstigen  Verhall uisse  der 
Reichsrillerschaft  sind  auf"ehoben.  • —  Der  Graf  von  Gicch 
zu  Thurnau  ist  der  «rste  Vasall.  —  Zahl  der  adeligen  Gü- 
ter: 250.  — .  .  . 
1)  Westphälisch c  Provinzen:  Oslfriesland  hat  wenig  Adel ; 
—  Herrlichkeiten;  —  der  Werth  der  54  adeligen  Güter: 
1,500,000  Rthlr.  —  Kleve  und  Mark:  hier  hat  der  Adel 
manche  eigne  alte  Vorrechte;  Zahl  der  adeligen  Güter  in 
der  Grafschaft  Mark:  189.  —  Minden  hat  40  adelige  Güter 
und  Ravensberg  38.    Werth  beider:  2,600,000  Rthlr.  — 
Teklenburg  11  adelige  Güter,  220,000  Rthlr.  an  Werth.  — 
Münster,  Paderborn  u.  s.  w\ 
ni)  Hildes  heim  hat  75  adelige  Güler. 
n)  Uebrige  Distrikte.  —  In  IVeufchatel  sind  nur  4  adelige  Giilei*. 
Der  Werth  aller  adeligen  Güter  in  den  preus.sischen  Staa- 
ten ist  ungefähr  430  Million.  Rlhlr.;  der  jilbrliche  reine  Llrtrag 
derselben  17,200,000  Thlr.  —  In  allen  preussischen  Provinzen 
(ohne  Ansbach ,  ßaireulh  uud  die  neuesten  deutschen  Provin- 
zen) sind : 

25  adelige  Herrschaften  von  400,000  bis  übiT  I  iMiilion 

Thaler  an  Werth; 
23  adelige  Herrschaften  uud  Güter  von  300,000  bis  400,000 

Thaler  an  Werth. 
73  adelige  Herrschafleu  über  200,000  Thaler. 
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Ycrineicliniss  des  Adels  in  einigen  Provinzen 

des  Staates« 


Aldenbockum. 

Alpen. 

AltenliolT. 

Amelunxen. 

Anstel. 

Arendtel. 

Ascheberg. 

Aschenljruck. 

Aschwede. 

Assbeckii. 


I.    a)  Die  alte  westpIiUlischc 
(Nach  von  Steinen.  ♦) 


RitterschaA. 
) 


Baem. 

Balvern. 

Battenberg, 

Baver. 

Beesten. 

Bellinckliauscn. 

Benserand, 

Berkel. 

Beminghansen. 

Beveren. 

Beverlbrde. 

Birgel. 

Bladis. 

Blitterswick. 

Bock. 

Bock  de  Leichtenberg. 

Boetzeler. 

Brandscbeidt. 

Brederode. 

Brinken. 

von  der  Brucli. 

Bücken. 

Büren. 

von  dein  Buscli. 

Busche. 

Biissi'eld. 

Buvingkhaasen. 

Bylandt. 

Castel. 
Closter. 

Daelt. 

Diepenbruck. 
Dincklage. 


Bobbelstein. 

Dongart. 

Dorgelo, 

Brebber. 

Driesch. 

Drosten. 

Diidinck. 

Dungel. 

Duvenvoirt, 

Eckerand. 

Egmond. 

Elbroch, 

Eidern. 

Eller. 

Ellerborn. 

Eltern. 

Elverfeld. 

Ense. 

Epfendorf. 

Erpen. 

Eyl. 

Eynenberch. 
Eynnaten, 

Falken. 
Finken. 
Freydag. 
FuUen. 

Galen. 

Gartzen. 

Genth. 

Gewenich. 

Grave. 

Grien. 

Gripfwald. 

Groithus. 

Gron<lsfeld. 

Gronstein. 

Gry  m  bergen. 

Gulden. 

Haell. 

Haagken. 

Haiiseler. 


Haren. 
Hartinanner. 
Hasen  de  Turnich. 
Haiiberff. 
Havelicn. 
Havert. 

Heersei  de  VoBchen. 

Hep;e. 

Heigk. 

Hemraert. 

Herd. 

HerstorlF, 

Heyden  von  der  Heiden. 

Heyen. 

Hilbach. 

Hissfeld. 

Hocherbach. 

Hoclienkirchen. 

Hochstetten. 

Hoemen. 

Holdingen. 

HoUinckhofen. 

Holtmühlen. 

Hombri. 

Hoon  de  Cartils. 

Horch. 

Horion. 

Horst  in  Horst. 

Horst  al. 

Hoxte. 

Hugenpath. 

Humen. 

Huychtebruch. 

Huyn. 

Huys. 

KaUe. 

Kapeier. 

Keldnnk. 

Kendenich. 

Keppel. 

Kersenbrock. 

Kessel. 

Kettler. 

Knehem. 

Kuippenburg. 


Johann  Dietrirh  von  Steinen,  westplialbche  Geschichte  nach  Eue e- 
Hni  Topogr.  Germ.  Iii.  Bd.  S. 
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Dirr 
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«Korf. 

Koslaer. 

Kotzeier. 

Krümmel. 

Lalain. 
Langen. 
Lansperg. 
Lappen. 
Ledebum. 
Leerradt. 
p  Leitte. 
Leninck. 
Letlimale. 

Leyk. 
Liaukems. 
Lülsdorf. 
Lützenrad. 

Mallinkrod. 

von  der  Mark, 

Mascherel. 

Manstertingen. 

Meclieln. 

Meckern. 

Meirl. 

Melier. 

Melschede, 

Meppen. 

Merode. 

Merwyk. 

Metemich,  Wolf. 
Me  Verden. 
Montfort. 
Morien. 

Nagel. 
Neuenhoff. 

Neukirclien  ( cognom. 

Nivenheim). 
Nevem. 
Nyvenheim. 

Ob  dem  Berg. 

Oefft. 

Oest. 

Oev. 

Opnem. 

Opier. 

b)  Die  Riltersc 
ersten  II 

Barclihansen. 
Basterhaiisen, 
Bege. 
Billerbeck. 


Oppeln. 

Oppinem. 

Osen. 

Osenbreck. 

Overheiden, 

Petersheim. 

l'ieck, 

Prabeck. 

Prengcr. 

Printhagen. 

Protten. 

Rath  zu  Rädt. 

Randerodt, 

Randstein. 

Rassfeld. 

Reetraidt. 

Reifen. 

Reymsdick. 

Rhemen. 

Rhied. 

Rodtenberg. 

Roland. 

Rosen. 

Rokem. 

Schaden. 

Schael. 

Schelen. 

Schellart. 

Schenkern. 

Schenking, 

Schlender. 

Schonradt. 

Schoriemer. 

Schüler. 

Schüngel. 

Schwenke. 

Segenlioven. 

Segrad  t. 

Spannerbock. 

.Spanrebock  ab  Heyen. 

Spee  ab  Altenlioif. 

Spirink. 

Sprenge. 

Steinhart. 

Steinhausen, 

Stekh. 

Jiafl  der  Grafs  eh 
Ulfle  des  17.  Jahr 

Bösen. 
Brincke. 
Burchoven, 
Burg. 


Stempel,  ^if^, 
Streitiiagen. 
von  der  8tr<  ilh(>r.st 
Struogcn. 
Suotlage, 
Syber] 
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Tappen« 

Tegelen. 

Tengnagl. 

Torken. 

Tuisenbrocli. 

üllft. 

üttinghofen. 

VarendorfT. 

Velbrück. 

Velbriickhcnal. 

Velen, 

Velis. 

V^ochem. 

Vossin. 

Vrede  ab  Anke. 


Wachendorf. 
Wachtendonk. 
W^ahlenberg. 
W^alnierode. 
Warpke. 
Wayenliprst. 
Weis  Scl»ap(icndorf. 
Wendte. 
Wenge, 
Westerhold. 
Westphalen. 
M'^eyer. 
Wikede. 
Willich. 
Winkelliausen. 
M'ittemb. 
Witten. 
Wittenhorst. 
Wolf,  cognom.  Metterin. 
Wyhe. 

Zeveh. 

Zob  de  Grimbergen. 
Zweilfel  de  Stniogen. 

afl  Lippe  in  d er 
Ii  u  n  d  e  rt  s. 

Busch, 

Daurten. 
Donox. 
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Kictimaiiius  s.  Eickinan. 

KIbestorir. 

Krtern. 

Freseniiausen. 
Fresmersen. 

Gevekaten. 

Gi-apendoilf. 

Groen. 

Hammerstein. 

Hanen. 

Haxthausen. 

Hensendorir. 

Hoberge. 

Hoen!e. 

UolzliaiistMi. 


Iggenhausen. 
Jarensell. 

Kaisen  burch.  »"^^ 
Klingen. 

Landtwehr. 
Lippe. 
Lippe  rade. 

Mengersen. 
Moilenheck. 
Monichhausen. 

OderstertorflT. 

Ojrien. 

Oinhausen. 


Quaden. 
Qaerbeint 

Reillkircheii. 

Scliwart7en. 
Scliwinebaidl. 
Specketter. 
Stocheim. 

Thannb. 

Wende. 

Wendthausen. 

Werpup. 

Westphalen. 

Worden. 

Wre«len. 

Wullfen. 


Jl.    De  r  Adel   i  ii  P  o  iii  m  c  r  u. 


Afitshageii. 
Adebahr,  y 
Alfen,  t 
Ahlebeck. 
Aiileniann.  t 
Ahnen. 

Ahnenkopen.  f 

Albrcciitshansen.  f 

Aliiinünde.  f 

Alknhn.  f 

Altrock. 

Alvelde.  ^ 

Amminolf. 

Anckerheiiu. 

Angern. 

Anklam.  «i- 

Anslyni. 

Apen  bürg. 

Apendorf. 

Appeldorn, 

Appehnann ,  Frh. 

Arensdorf. 

Armfeld,  Frli. 

Arnenburg. 

Arnim. 

Arnstadt. 

Arnswalde.  i* 

Arras. 

Aagnstin. 

Averdick. 

fBachen.  f 
Backe. 
Baden,  f 
Bahr. 


(Nach  Brii{2geniann.) 

Bithrenfels. 
Balzen. 
BÜtschen. 
Bättin.  i 
Bageritz. 
Baldekow.  f 
Balge. 
Baligen. 
Balte. 
Balthasar. 
Bandelin. 
Bandemer. 


Banghe.  + 

Banker,  ■ 

Bauner. 

Barfus. 

Barganzky. 

Barke. 

Barnekow,  Frh. 

Barsdorf. 

Barsen,  t 

BarthoM. 

Bartken. 

Bartosenz.  i 
JJartzen. 
•Baadowen,  f 

Bassen,  f 

Battin.  t 

Bau  mann. 

Bebekow.  f 

Beggerow. 

Behr.  ^ 

Belikow. 

Bellin.  f 

fJclling. 


Bclow. 

Bendekow.  f 
Beneckendorf. 
Beneckenhagen. 
Benschen.  t 
Berchanc. 
Berg. 

Beren{lt.  f 
Berglasen. 
*  Bergmann. 
Bemer. 
Bertekow.  f 
Be.ssel. 

Bevenlmsen.  -  f 

Beyer. 

Bialken. 

Bibow. 

Bichow. 

Bichowsky. 

Bicken. 

Bidekow.  f 

Bielken,  Grf. 

Bildstein,  Frh. 

Billerbeck. 

Bilow. 

Birkhan. 

Birkholz. 

Bisniark. 

Bistram. 

Blankenburg. 

Blankensee. 

Blöcken,  t 

Büxen,  Frh. 

Bioifen,  f 

Blücher. 
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BlnmenfeWe. 
Bliiinenthal. 
Boblin.  t 
Bochen. 
Bockholt,  f 
Alten  -  Bockum. 
Bedeck. 
Bodecker« 
Bodelschwing. 
Boeck.  t 
Böhn. 
Bofen.  f 
Bogemililen.  -f 
Bogesken. 
Bohlen ,  Grf. 
Bohlen. 
Böhm. 

Boitzenburg.  -J- 
Boldensele.  -J- 
Bolentin.  "t" 
Bolpanecken. 
Boltenstem. 
Bomin. 

Bomiswolde.  -f- 

Boneniuisen.  t 

Bonin. 

Bonow. 

Bonsewskc. 

Borentin.  -j- 

Bork. 

Borke,  Grf. 
Borken. 
Born. 
Bornstadt. 
Bomtin. 
Borske.  f 
Borntzky. 
Borzykowsky. 
Bosen,  f 
Botenberg,  f 
Botlien.  -f 
B  Ott  war. 
Bozepolske. 
Bralie,  Grf. 
Brakel.  -J* 
Brand. 

Brandeshagen. 
Braun. 

Braunschweig. 
Brederlow. 
Breitenbach* 
Breitzig.  -i- 
Brekow.  -|- 
Breiin.  "i* 
BrenkenhofT. 
Bretzen.  -f 
Briesen. 
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Brischow.  f 
Brockhausen. 
Bröcker. 
Broich. 
Broitz.  f 
Bronken. 
Brünnow. 
Briisewitz. 
Bninckow.  f 
Brunellen. 
Brunow. 
Brunys.  f 
BrusehaTer.  f 
Brycht. 
Brzezinsky. 
Bucholt,  -f 
Buckennann.  "|* 
Buckow. 
Budden. 
Buderitz. 
Bndesow.  i" 
Biibke. 

Bünnewitz.  f 
Büren. 
Bugenhagen. 
Bugewitz. 
Bughen.  -}• 
BugsschlafF, 
Bulgrin.  7* 
Bulow. 
Bunning. 
Bnrg. 
Burgsdorf. 
Burkersrode. 
Butosch. 
Butzkc. 
Butzow. 

Caghen.  f 
Calend.  "f 
Calsow^ 
Carenz.  i" 
Carith.  f 
Gärnitz,  Grf. 
Carnowsky. 
Carow. 
Garzin. 
Garzenow.  f 
V.  d.  Ce.  f 
Cedelin.  t 
Cernin.  f 
Cerntin« 
Chamier. 
Gharisien.'* 
Ghelenz. 
Chemnitz. 
Chinow.  t 


Chmielinsky. 
Chol  he.  t 
Chorken. 
Chosnitzky. 
Chudoniinsky. 
Cieszewsky. 
Cirkewitz. 
Cirzan. 
Glebow. 
Clotte. 
Glutzow,  f 
Cocceji,  Frh. 
Cochenliausen. 
Colbatzlow.  t 
Coldenbach.  f 
Collenbeck.  "j- 
Colmar, 
de  Colonia.  f 
Colrep. 
Condarsin. 
Connosch.  f 
Conow. 
Corsuant. 
Cowalk. 
Crackow.  f 
Creutz.  t 
Crieger. 
Cronenfels. 
Gronhielni. 
Crumnienhusen. 
Grützen,  f 
Cubitz.  t 
Gubnitz.  t 
Curaven,  f 
Gussow. 
Cutzow.  f 
Czapsky. 
Czar. 

Czarnowsky, 
Czirson. 

Dabelstcin.  f 
Dadow.  f 
>  Dahlstierna. 
Bälecke. 
Damaros. 
Dambrowske, 
Damerkow. 
Damitz. 
Dammes. 
Damnitz. 
Dargolewsky. 
Darguschen,  f 
Darsen.  •{•. 
Darsicke. 
Datenberg. 
'Dechow. 


Dp{2:en.  "f* 
Delitz. 
Deminsky. 
Deven.  -f 
Dewitz. 
Dieck. 
Dieplioltl. 
Dii'teit. 
Dietneclilow. 
Diezen.  f 
Ditsch.  t 
Dittinannstlorf. 
Diurklow,  Frli. 
Diwitz.  ■{■ 
Döberitz. 
Döpeken. 
V.  <l.  Döllen. 
Domhiowsky. 
Doppen.  t 
Dorken.  f 
Dorn,  "t" 

D'Orourke,  Cirf. 
Dossow. 
Doten. 
Dovett.  t 
Douglas. 
Dracken.  •^ 
D  reger. 
Drensen.  t 
Dresow.  t 
Drosedow. 
Duhsclilalf.  f 
Ducherow. 
Duelsow.  f 
Dihing. 
Düringshofen. 
DuniHiebröck. 
Duncker.  f 
Diinecke. 
Diivendick. 
Dziezclsky. 

Eberstein,  Grf.  f 

Ecksen,  t 

Eden, 

Edling. 

Eggebrecht,  f 

Ehden. 

Ehrenteis. 

Eichliorst.  f 

Eicliniann. 

Eickstedt  Peterswaldt, 

Grf. 
Eldten.  t 
Eishölter,  f 
Eher. 
Elzing. 
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Einerenz,  f 
Enckevort. 
Engelbrecht. 
Ericken.  f 
Krpcshagen. 
Erskein. 
F.r\ieben. 
Eshölter,  f 
Edle  von  Essen. 
E verde.  "I- 

Fairken. 
Falken berg.  f 
Falken  bnrg, 
Falzburg. 
Fargow.  "|- 
«Iii  Fay. 
l*\Mdi)erg. 
Feldheiin.  f 
Felstow. 
Fernem,  t 
Feiber. 
Fersen. 
Fesch.  "1" 
Fienecke. 
Fierradcn. 
Fischer. 
Flatow. 

Flemming,  Rgr. 

Flemming. 

Fock. 

Fölkeisamb. 
Folschen. 
Forbiis. 
Forcade. 
Frcytag. 
Friedeberg. 
Friedländer,  f 
Fricdlieb    von  Frie- 
densberg. 
Fritz. 
Froreich. 
Frosten. 

Fürstenberg,  Frh. 
Fugen,  t 
Fuhrmann. 
Funk. 

Gadomrasky. 

Gadow. 

Gagern. 

Galabicky. 

Galbrecht« 

Gansken. 

Gantlipensicky. 

Ganzin.  f 

Ganzken. 
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Ganzkow. 
Gardez.  "f 
Ae  la  Gardie,  Grf. 
Garin.  f 
Gaudecker, 
Gauren.  t 
Gbofty. 
Geisten. 
Gelsdorf. 
Genzkow. 
Gerlach. 
Genncn. 
Gezewsky. 
Glasenapp. 
Glinden.  "t" 
Globscliitz.  t 
Glöden. 
Glofty. 
Gljszczinsky. 
Gnaskow.  "jr 
Gnieformer.  t 
Gnoyen.  "i" 
Gobelow.  t 
Gobin.  t 
Goddentow. 
GÖ!)en. 
Göckingk, 
Goesch. 
Goldbeck. 
Golliiow.  t 
Golmen. 
Goltzteden.  i" 
V.  d.  Golz,  Frh. 
Gonschen. 
Gonzken. 
Goricke.  "t" 
Gorken.  "X 
Gosen. 
Gostkowsky. 
Gottberg. 
Gotzlow. 
Grabow. 
Grabowsky. 
Grävenitz» 
Grambow. 
Grape. 
Greben.  t 
Greiifenberg.  t 
Greilfenpfeil. 
Greiggeusclüld, 
Grell. 
Griebow. 
Griepen.  f 
Glimmen.  -[■ 
Gristow.  ■[ 
V.  d.  Gröben, 
Grocl. 
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Gronow.  f 
Gropelin. 
Grotnitz. 
Grubbe. 
Grullen.  f 
Griimbkow. 
Gruiiiinetow.  i* 
Griindies. 
Gudderitz.  + 
Güldenklee,  t 
Giintersberg. 
Giitzkow.  t 
Gumpreclit. 
Gumptow.  t 
Gnntersin. 
Guntewineck. 
Gunz. 

Gurickow.  *t" 
Gusseiensen.  "{* 
GutzeKitz.  f 
Gutzkow,  Grf.  t 
Gntzmar. 
Gutznierow. 
Guzeko\ii  f 
Gyse. 

Haase.  f 

Hacke,  Grf. 

Hackebeck.  *i* 

Hackemann. 

Hackewitz. 

Hagomann. 

Hagemeister. 

Hagen. 

V.  d.  Hagen. 

Hagenow. 

Hallart. 

Hammerstedt. 

Hanen. 

Hanow.  f 

Härder. 

V.  d.  Hardt. 

Harnitt.  t 

Hebron. 

Hechthausen. 

Heckelow. 

Hederich  f 

Heding.  t 

Heidebreck. 

HelleiTiiann. 

Helm,  t 

Helpte. 

Hertel. 

Herzberg. 

Heyden. 

Heydenburg,  f 

Hindenburg. 


Hirsch. 
Hirschl'eld. 
Hoben. 
Hücking, 
Höpcken,  Frli. 
Horner. 
Hollstädter. 
Holienhusen. 
Hoickendorf.  f 
Holcke.  t 
Holleben,  Frh. 
Holpten.  f 
Holsten,  f 
Holzendorf. 
Horn. 
Horst. 

V.  cl.  Horst,  f 

Hovenen. 

Howächter. 

Howen. 

Hoym. 

Huben. 

Hülsen. 

Hukes.  i" 

Humboldt. 

Hu  SS. 

Huxel,  f 

Jadomka.  f 
Jägern,  f 
Jagow.  f 
Jagow. 
Jahnke ,  Grf. 
Jamezow.  f 
Janecke. 
Janitz. 
Jannewitz. 
Janten. 
Jarcke. 
Jardin. 

Kölln  von  Jaski. 
Jasmund. 
Jatzkow.  t 
Jeckel. 
JereslalF.  f 
Jericho w.  -|* 
Jerlich.  f 
Ihlenfeld. 
1  letzsenken. 
Ihnenow. 
Inclaven.  f 
Insleven.  f 
Jordan,  f 
J Orken. 
Jutrzeckc. 
Iven. 
Iwatzhof. 


Kaboldestorp. 
Kabolt.  t 
Kacke. 
Käseke. 
Kahlden. 
Kahlenberg. 
Kähnen,  f 
Kakowsky. 
Kaland. 
Kalver.  t 
Kamecke,  Grf. 
Kamecke. 
Kamzen. 
Kanzow. 
Kartiewitz,  f 
Kartlow. 
Kaskow.  t 
V.  d.  Katze,  f 
Katzowecki. 
Kaulbars,  Frh. 
Keding.  -f 
Kedingshagen,  f 
Keii'enbrink. 
Kein. 
Keith. 
Kenitz. 
Kenlörfer.  -f 
Kergberg,  Grf.  t 
Ketell. 
Kettel.  t 
Kettelhack.  f 
Kettler.  f 
Keulen. 
Kideritz. 
Kirchbacli,  Frh. 
Kitzscher. 
Kleedt. 
Kleist. 

Klempzen.  f 
Klenow.  f 
KIcverfeld. 
Klinkowström ,  Frh. 
Klitzing. 
Klodt,  Frh. 
Klonzinske. 
Klüpotky. 
Klotzow,  t 
Knappen,  -f- 
Kniggen.  f 
Knobelsdorf. 
Knuth.  t 
Kochenstein. 
Kockow. 
Köcksede.  f 
Köhler. 
Koller. 
Kölpin.  t 
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Köppern. 
Kothen. 
Kotteritz,  f 
Koldebeck.  i 
Konow. 
Kosaschcn. 
Koskow.  t 
Koss. 
Koven. 
Kracken,  f 
Krake  witz. 
Kranksparen,  t 
Krassow,  Vvh, 
Krause. 
Kraosenstein. 
Krauthof. 
Krenizow. 
Krevenfels. 
Kriesen. 
Krocker. 
Krockow. 
Kroll,  Frli.  t 
Krosegk. 
Kruckow. 
Knunmel.  t 
Kruse,  Frh. 
Kruske. 
Kuck. 

Kudrowsky. 

Kühl. 

Kusel. 

Küssow,  Grf. 

Kukowsky. 

Knien  oder  Kyle.  f 

Kulpen.  t 

Kummerow.  f 

Kunow. 

Kunter. 

Kupin. 

Kurz. 

Kuske.  t 

Labebacli. 

Lablewsky. 

Labuhn. 

Lagerströni. 

T.  d.  Lancke. 

Lange. 

Langensee.  f 

Lantoske, 

Lantow. 

Lassahnl  "f 

Laurens. 

Lazentin.  t 

Leba. 

Lebbin.  f 

Lebinsky» 


Leetfke. 
Leigcnow.  t 
Leine,  f 
Lemcke. 
Lemma,  f 
Lengyn.  f 
Lenz. 
Lepel,  Gr] 
Lepel. 
Leppenitz.  t 
Lettow. 
Levenitz.  t 
Lewezow. 
Lewinsky. 
Lewissow.  t 
Leytekow.  f 
Lichtefns. 
Liebeherr. 
Liebennann. 
Lietzen. 
Lieven,  Grf. 
Lievcnow.  "}" 
Lii.  t 
Likonsky. 
Lilienanker. 
Liliendop. 
Lilienhöck. 
Lilienström. 
Linien. 
Lillienstädt. 
Linden. 
Lindstädt. 
Lippa.  t 
Lissow. 
List,  t 
Lobenitz,  t 
Lobese.  t 
Lockstadt. 
Loden. 
LÖllhÖfel. 
Löwe,  Grf. 
Löwenfels. 
Löwenklau. 
Logoyen.  "I* 
Lonicer. 
Loose. 

Loppenow.  t 
Loske. 
Lostin. 
Loven.  t 
Lowenthal.  t 
LubbeiTow. 
Lübeck,  t 
Lüchow,  t 
Lüchten,  f 
Luden,  f 
Lübsdorf.  t 
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Lübtow.i 
Lüderitz. 
Lüskow. 
Luiker.  t 
Lumbach,  t 
Lypinsky. 

Mach. 
Madry. 
Magdebui-g. 
Maleck. 
Malie.  f 
Malotke. 
Malschitzky. 
Maltitz« 
Mahitz. 
Malzecky. 
Mampe. 
Mandrey. 
Manow.  f 
Manteufel,  Frh. 
Mardefeld,  Frh. 
Mark. 

Marschall  v.  Bieberstein. 
V.  d.  Marwitz. 
Maschenliolz. 
Mascow. 
Masse. 
Massow. 
Meelsholz.  f 
Meiner, 
Meinke. 
Mellentin. 
Meilin,  Grf. 
Mellin. 
Menzitz. 
Meseritz. 
Metsecke,  f 
Metstorj).  t 
Metzekow.  t 
Mevius. 
Meyenn. 
Meyeno. 
Meyer. 

Meyerfeld,  Grf. 
Midtzin. 
Mildenitz.  t 
Milderath,  f 
Milsow.  -j- 
Miltitz. 
Mingen. 
Minkow.  f 
Mirbach. 
Mirograf,  f 
Misbach. 
Misterlow.  f 
Mitzlalf. 


Ärodrzcwske. 
Blörinj:.  f 

I\Ioit/.ow.  •{• 
PJo'tke. 
Molven.  -j- 
Mol/altn. 
]Moiiclie.  '\ 
Monilry. 
Monic.liow.  f 

Riüiosccke. 

Mosch. 

l^Iose.  Y 

Mosisky. 

Muczinne. 

]Vhir!ileImo>v.  -j- 

ÄHilUeiifels. 

Müller. 

Miillcr. 

l^lüller  V.  J  Lübne. 
ÄJi'incl.liSiiisen. 
JUj^^!lo^Y,  Grf. 
r  nin«  how. 

Mnkes 

TJunKenvilz.  f 
JMiifittcko.  f 

vCIOW.  f 

TsKflelwitz.  f 

Natziner. 
lSatzincj»i!oif  f 
TSeckern. 
Nt'deicn.  f 
N(*etzow. 
IS<'i«lacli. 
Neinecke,  f 
Nemerow.  f 
Neonacliow.  f 
Mesiicliow. 
Neltflliorst. 
NtMidocke. 
Meiienhiocl».  f 
Nezelstrop. 
Nienkerken.  "I" 
Norniann. 

Obelitz. 
Oberstein,  f 
Oehe. 
Oesterling. 


Einlcitii  Jig. 

Oesterreich. 

Oller. 

O^cn. 

Olirenstedt,  Frh. 
OMeiiborji:.  -j- 
OUIenhiirji-. 
/'OMrnvIet.  | 
Olschen. 
Olthuf. 

Orklenljorjj.  f 
Ossecken. 
V.  «1.  Osten. 
Owstien. 

Oxenstiem ,  Grf. 

Parliolcke. 

l*a<Ielborn.  f 

Pagel.  •{• 

V.  (].  Pallien. 

PalUicky. 

Pall>\1zky. 

Paliule.  t 

Panker. 

Pansin.  f 

Papke.  i 

Pa[>stein. 

i*arasky. 

Parazinske. 

Panlani. 

Paris. 

Parlow. 

Parow. 

Parpart.  f 

Parren.  •{■ 

Parselicke. 

Parsenow. 

Parsow.  ^ 

Pasewalk. 

Passke. 

Pastow. 

Paliske. 

Panlsdorf. 

Pawels. 

Pavlehcn. 

Pentin.  f 

Penz.  f 

Pepike. 

Peileberg. 

Peselin. 

Peteisflorf. 

Petersen. 

Petorge. 

Pezow.  f 

Pfiiel. 

Philippi. 

Pierskow. 

Pieverling. 


Pirch. 
Piritz.  I 
Plata.  f 
Platen. 
Plesse. 
Plochenz. 
Plönen.  f 
PUitz. 
Plogh.  f 
Kflle  V.  Plotho. 
Plowen.  f 
Plumpen,  f 
Pluskow. 
Plyserinsky. 
Poljlotzky. 
Püdewils ,  Grf« 
Po<lewils. 
Pölitz,  f 
Pohlen,  f 
Pokclent.  f 
Pollen. 
Polzin.  t 
Ponioiske. 
Poiez.  f 
Pnsse,  Grf, 
Potllacko. 
Prä«lalen.  f 
Pranmiiililen.  f 
Prebbendow. 
Prebeutow. 
Precliel.  f 
Prein.  f 
Pressentin. 
Prenss. 

IMibbernow.  ■[ 
Piibislaff.  f 
Pricerde.  f 
Priebswald. 
Prisiinbose.  -f 
Pritz. 

Prophalow. 
Proswelde. 
Puclier.  i" 
Pncknm.  f 
Pulteinskc. 
Piisikow.  "I" 
Piistar. 
Puttbus,  Grf. 
Puttkamincr,  Frh. 
Puttkanuner. 

Quaternen. 

Quatzen. 

Quernen. 

Qu  ick  mann. 

QuUfeld. 

Quitzow. 


Rahenow. 
K ahnden,  f 
Raleke. 
Kaiubow. 
Hajnel. 
Kamin. 
Rainstedt.  f 
Rangen. 
Rapekart.  *{' 

•  Kasocli. 
Rausch,  f 
Kave.  -}■ 
Ravenstein,  t 
Reberg.  f 
Rebke. 
Reck. 

t    Heckentin.  f 
Heckow. 
Reckowsky. 
Reckzielm.  f 
Redel.  t 
Reder. 

.Reichenbacli. 

*  Reichow.  f 
Reinkendoif. 
Reiske. 
Keismann. 
Repin. 
Reppert 
Rethe.  t 
Retsdorf. 
Retz. 

Reiisewitz. 

Rexin. 

Rhaden. 

Rhaven. 

Rhein. 

Rlieinschild ,  Gif.  f 

Kiiöde. 

Ricck.  ' 

Rietlifeld.  f 

Ristow. 

Rittberg,  Gif. 

Ritzen. 

Rocke. 

Rodenbeck,  f 

Rönne,  f 

Roggenbnck. 

Roggenzalin.  f 

Rohde. 

Robwedel. 

Rohr.  Y 

Rose. 

Rose. 

Rosenberg. 
Rosencreutz. 
Rosengarten,  f 
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Rosenliand. 
Rosenstedt. 
Rosey. 
Rnssaii.  f 
Rostke  f 
Rüstschitz. 
Rostyn.  f 
Rotenberg. 
Rotermiind,  Frh. 
"  Rotten  bürg. 
Rubekow,  f 
Rubenow. 
Rudeniihke. 
Rudenskiold)  Frh. 
Rudgisch. 
Rüclieli 
Küi)etz,  f 
Rilst.  t 
Riitz.  f  • 

Rulow.  •{•  ♦ 

Runge. 

Rnnow. 

Rnsseik.  f 

Rustke. 

Rh  stock,  f 

Ruygen.  f 

Sabotke. 
Sabow.  f 
Sachse,  f 
Sager. 
Saginz. 
Salice.  f 
Sahlfeld. 
Salmis,  Grf. 
Saneke.  f 
Sanitz. 
Sanne,  f 
Sanz. 

Sapendowsky. 
Sarbsky. 
Sarnowsky. 
Sawke. 
Scalip.  -f 
Schachniann. 
Scliack. 
Schade. 
V  Schademen. 
Schadewacht.  f 
Schätzel. 
Sctiapcr. 
Schapow.  • 
Schaprode,  "i- 
Scheede.  "j" 
Scheeie. 
Scheie. 
Scherfen.  ■}- 


Schewenbach.i 
Scbewetke. 

Schiebel  v.Schiebelstein. 

Schinbnren.  + 

Schinkel. 

SchlabrendorlF. 

Schladen. 

Schien. 

Schiesten,  f 

Scldiclitenniülen. 

Schlichting. 

Sclilieben. 

Schlie(F. 

Schlippenbach,  Grf. 

.Schlocliow. 

Schlösser. 

Schinachteshagen.  f 

Schmalenberg. 

Schmalensee. 

Schmeckern.  f 

Schmeling. 

Schmettan. 

Sciunidseck. 

Schmied,  f 

Schmiterlow. 

Schmogerow.  f 

Schmolentin.  f 

Schmollen,  f 

Schmorow. 

Schnuidden. 

Schneicke. 

Schnell. 

Schnorre,  -j- 

Scliönebeck. 

Schöning. 

Schötzow.  f 

Schollentin.  + 

Schönow,  -j- 

Schowoch. 

Schrinnenbeclf.  f 

Schriver.  f  ^ 

Schröck,  -f 

Schütte. 

Schütz. 

V.  d  Scliiilenburg. 

Schulten,  f  ^. 
SchuUenjäger. 
Schulz ,  Frh. 
Sciuilz. 

Scluirike.  * 
Schwan. 
Schwanecke,  -j- 
Schwanenberg.  -f 
Schwanfeld. 
Schwantewilz.  f 
Schwarz. 
Schwarzer, 


Schwavc 

'Schwecht. 

Schweiler. 

Schwele,  f 

Scliweinicheii. 

Schwerin,  Grf. 

Schwerin. 

Schwetzkow. 

Schwichow. 

Schwirsen.  -j- 

Sconenwerder.  f 

Sdaske. 

Sdunen. 

Sebotke.  «f« 

Seeger. 
*  Seg;eha(len,  Frh. 

Selpt.  t 

Seltose. 

Semmorowsky. 

Sikorsky. 

Silleburen.  -f 

Simmern. 

Sinecke. 

Skorke. 

Slacliow. 

Slandiiwel. 
1^  Slanter. 

Slave.  f 

Slavekenz.  f 

Slavekestorj».  f 

Slaukonitz.  i 

Sieczen. t 

Smoren.  f 

Sobeck,  Frh. 

Sodenätern. 

SoUenitz.  f 

Somnitz. 

Soyger. 

Sjiandewen.  -j- 

Sparfeld. 

Speckin. 

Spegelherg,  Grf  f 
Spegelstorp.  t 
Spens,  Grf. 
Sperling,  Frh. 
S|>oden.  -j- 
Spotte. 
Sprengel,  f 
Stadio.  t 
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Stalfeld. 

Starkow. 

Stauden. 

Stechow. 

Stcddiguni.  t 

Steding. 

Stegelitz,  f 


tein. 
Steinäcker,  Frh. 
Stein  heck,  f 
Steinbock. 
Sk'infeld. 
Steinkeller. 
Stein  wehr, 
Stendeck, 
Stenow.  f 
Sternbach. 
Sternberg,  Frh. 
Stettin. 
Stetterow. 
Steven.  , 
Still. 
Stipp. 

Stodorhowir.  f 

Stojentin. 

Stoikow. 

Stoltenberg. 

.Stoltenhagen.  f 

Stontin.  f 

Storni. 

Stoske.  f 

Stowenow. 

Stralenlieini. 

Stranz. 

Strebelinsky. 

Streckentiu.  f 

Strelecky. 

Strellentin. 

Stropow. 

Stubbe.  f 

Stnchow. 

Studzinsky. 

Stücken. 

Stüwen. 

Stinnpfeld, 

Stypmann. 

Suckow. 

Süring. 

Siilen.  f 

Sulicky. 

Sunchow.  t 

Sund. 

Sewerke.  f 

Swenz. 

Swinekulen.  f 

Sydow. 

Sylvii. 

Sziracke.  f 

Szymierowsky. 

Szyrsani. 

Tanke. 

Tannen. 

Taube. 


Taucnzien. 
Techlyn. 
'J'elstow. 
Tempsky. 
Teskehagcn.  j- 
Tesmar. 
Tessen. 
Tessenz.  -i* 
Tessin. 
Thadden. 
Thenen.  "f 
Tliennin.  -j- 
Thiele.  f 
Thodt.  t 
Thomecke.  j- 
Thonuann.  fi 
Thun. 

Tiegerstroni. 
Tilly. 
Tischer. 
Tomke. 
Tornow. 
Tram]>e. 
Trampow. 
Trautvetter,  Frh. 
Trebekow.  f 
Trebetow. 
Treptow,  f 
Tribbensee. 
Troyge. 
Trzebiatowsky, 
Tuchsen. 
Tylburen.  f 

Ubeske.  f 
übriser,  "f 
Uchtenhagen.  t 
üchtorn.  f 
Ueckermann. 
üeckemiünde. 
üid. 

Unferliilirt. 

ünger. 

Ursen. 

Usedom. 

Ustarbowsky. 

Utznam.  "t* 

Vagete.  f 

Valewenz  -J- 

Valkenliagen. 

Valles. 

Vanecke. 

Vangerow. 

Vannosten. 

Varchin. 

Vargin. 

Vegesack. 
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Velstow. 
Veniern.  f 
Vemezobre,  Fih, 
Verden. 
Vick. 

Vidante.  -|- 
Vieregg. 
Viesen, 
Vielke. 
Vilmeiiitz.  t 
Virchewitz.  f 
Vires  torp.  -j* 
Virgin,  t 
Vitenshowen. 
Vizahn. 
Vitzen.  f 
Vitzow.  t 
Vleming. 
Volkei^sanit. 
Vogelsang. 
Vogt. 

Volkinann. 
Volskow. 
Vorbeck.. 
Vomiann. 
Vosborg. 
Voss,  t 
Votesbäger.  f 
Vrjggehofen. 

"Wacliholz. 

Wachtmeister,  Frlu 

Wackenitz. 

Waldow. 

Walrabe. 

Walsleben,  f 

Walstenen.  f 

Walter. 

Wai^owsky. 

Wamin.  f  ' 

WamstäfU. 

Warskow.  f 

Warszewsky. 

Wartenberg. 

Wartensleben ,  Rgr. 

Watter. 

Webel.  t 

Wedel. 

Wedelstädt. 

Wegner. 


Weidenberg, 
Weiler. 
Weissenfeis. 
Weissenstein 
M'elowanz. 
Welzin. 
Wenden, 
de  Wera.  f 
Werbelow. 
Werberger.  f 
Werle.  t 
Werlekow.  "j" 
Werssüwitz  Sekerka 
u.  Sedczicx,  Kgr. 
Wesel. 
Wesen  beck. 
Westiggebrügge.  "t" 
WestvaJen.  f 
Wewelow.  •[• 
Weyherr. 
V.  d.  Wieden,  f 
Willensen. 
M^ilskendorf.  "t" 
Winsen. 
Winsheini. 
Winterfeld. 
Winther. 
Witstoch.  t 
Wittcke. 
Witten. 
Wittich. 
Witting.  f 
Witzeniitz.  t 
Witzen. 
Wnuck. 

Wobbermin.  f 
Wobersnow. 
Wobeser. 
Woblickow.  t 
Wockenstede. 
Wockenvot. 
Woedke. 
Wogern.  f 
Wogete.  f 
Woigen. 
Wolde. 
Woldeck. 
Wolschow.  t 
Worpel.  t  . 
Wossecke 


t 


Woydten. 
4  fimr'^  Wrangel,  Grf. 
Wrangel. 
*W  Wredon.  ^ 
Wreich. 
Writzen. 

Wrycza  Rekowaky. 
Wür/.burg. 

WullFramsdorf. 
M^uUfradt,  Fih. 
Wundeschin.  f 
Wiissow. 
M^itke.  t 
Wyszecky. 

Zabidow. 
Zagen,  f 
Zamor>. 
Zancke.  t 
Zander. 
Zanthier. 
Zanzebur.  t 
Zarbscke. 
Zarke. 
Zarnow. 
Zarti». 
Zastrow. 
Zayn.  t 
Zedelin.  t 
Zedin.  t 
Zegenhagen. 
Zelazinsky. 
Zemmen.  t 
Zeniniern. 
Zepelin.  ^ 
Zeromsky. 
Zetscke.  t 
Zezen.  t 
Zickewitz,  f 
Ziegelscke. 
Zinnen,  t 
Zittniann* 
Zitze  witz. 
Zimidgußtkowsky, 
Zozenow. 
Ziiben. 
Ziilich,  Frh. 
Zinnen. 
Zwett.  f 


Anmerkung.  Da.s  f  bedeutet,  dass  die  damit  bezeichnete  Pandlie  achon 
bei  AiifMteUung  dieses  in  den»  7.  Uecennlo  des  Ib.  JahrhunUert«  nngeferligten 
Verzeichnis.se.s  au> gestorben  war. 
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III.    Drr  in  neuester  Zeit  ansässi{:;c  Adel  Schlesiens. 


Abscliatz,  Fih. 
Adelstein. 
Adleisfeld. 
Althann,  Grf. 
Arco ,  Grl. 
Arnold ,  Fiii. 
Arnstadt. 
Arz,  Grf. 
Assehuig,  Grf. 
Aner>ii)urg,  Grf. 
Aulock ,  Grf. 
Axleben,  Grf. 

Balestrcm,  Grf. 
Baudis. 

le  Banld  de  Nans. 
Becker. 


Chappuis. 

Cluirun  d'IIaiisäonviUe, 

Graf. 
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Oesammelte  Kottzen 

über 


die  Eiliebingeii  nndAiierkeniiiiiig  des  Adels  von  dem  Knrfilrstei 

Friedrich  Wilhelm  his  auf  die  gegenwärtige  Zeit. 


L  YoB  Kmrfftrstea  Friedlich  Wilkelm,  . 

1648. 

ZV  DohmOt  als  B«i:ggrafeii  und  Grafeu  anerkannt  den  39.  Juni. 

1634. 

V,  Sekaerin,  Freiheir,  den  9.  Oetober  aneikannt. 

1661. 

V,  Wtimmm,  den  IS.  April  Beit$tigung- 

1662. 

V,  Ludwigs^  den  3.  September  Besl«'itigung. 
Vm  Spahn,  Freiherr^  den  4.  April  anerkannt. 

1663. 

9.  Hellmich,  Oberst- Lieutenant ,  den  13r.  Oetober. 

V.  SoUklfpn,  Graf,  anerkannt.  .  . 

«.  JSnkwo^nUf.  üen  18.  Jaimar.' 

1666» 

p.  QuaM-MkUmimck^  Freiherr,  den  ^  Nevenher  mrUan^ 

1667.  .  s 

0.  Wiehert  j  Hof-  und  Legations -Rath,  den  21.  Fehmir. 

1668. 

V.  Braunschweig ^  den  24.  April. 
V.  Cassel,  den  25.  Juli  BesUitigung. 
V»  Craabiy  dea  1.  Februar  BestdUgung. 

1670. 

0.  Crcgmgreiff^  den  30.  März. 

1671* 

n.  BmiktMmy  Ranaler»  de»  S7.  Jnli- 

.  3» 
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1672. 

0.  S9g9Hf  den  11.  August  aaerkamit. 

«•  Sfparr^  Graf,  den  22.  Januar  anerkannt. 

1«74. 

9«  Dörßinger^  FreUktn,  ien  2(r.  Jnni  anerkannt. 

1673. 

9.  Treffenfeldf  Oberst,  den  18.  Juni. 

1682. 

ft  Micrander^  Freiherr»  den  30.  August  anerkannt.  . 

1687. 

«i  Lehndofff  Gni,  den  30/ September  anerkannt. 

  1691. 

V.  d.  Gohf  Frellrerr,  den  7.  Norenber  anerkannt. 

n.    Vom  Kurfürsteß  Friedrich  HI.,  als  Köiüg  von 

Preiisseii  der  Erste. 

1694. 

V.  Blaspiel,  Kur-Brandenb.  Rdth,  den  18.  Seplembcr  anerkannt. 

1696. 

o«  CmeUki^  «Lea  30.  Januar  anerkannt. 

1698. 

«.  Könitz^  Freiherr,  den  11.  Februar  anerkannt. 

9.  Leikmatey  Oberat,  den  l5.  October  in  den  Freihermstand. 

1699. 

MivU«  o.  Wartmiherg^  Graf,  den  20.  October  anerkannt. 

1700. 

V,  Ankershehn ^  den  19.  September  bestätigt. 
V,  Aschenbach ^  den  28-  M.1rz  l)estiiligl. 

f>.  BarfuSy  Grafenstand,  und  d.  Barfus^  Freiherrnstand  beflilSägC 
r.  Greifenpfeil^  Freiherr,  den  23.  November  anerkannt. 
V.  LambiU^  Oberappeiiations- Gerichts -Rath,  den  27.  Juli. 
V,  Schwerin  y  Graf,  den  26.  November  anerkannt. 

1701. 

Ursinns  v.  Bär^  den  18.  Januar,  Bischof  und  Ilofp rediger. 
V,  Bartholdi,  Keichsfreiberr,  welches  der  KCkiig  von  Prcussen 

bestütigtc. 

V,  Blumenthal y  königl.  Kammerherr  und  Oberst,  den  17.  Jnni 

bestätigt. 
9.  BoyeUy  den  IS.  Jannar. 
9*  B\tehs*  Geheimer -Bat](>  dien  18.  Januar. 
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V.  Kreytzetiy  Landrath,  den  18.  Januar,  Grafenfiland. 

V.  Lehmann j  Gutsbesitzer,  den  18.  Januar. 

u.  Schniettau^  Freiherr,  den  15.  October  anerkannt. 

V.  Stade,  Gutsbesitzer,  den  18.  Januar. 

V.  Stephanij  Geh.-Rath  und  Lehns-Secretär,  den  8.  September. 

t».  SUnehj  2  Brüder:  l)  Hofrath  und  Geh.  -  Staate -Secrctär; 

2)  Hofrath  and  Geh.  iübnnierer,  dea  18.  Jaauar. 
r.  Werner i  Hofinth  and  Lehns-Secretar,  den  18.  lanaar» 

1702. 

V.  Butt,  den  19.  September  anerkannt. 
V,  Cocceji,  Professor,  den  7.  September.. 

1703. 

u.  BomiTi,  Stabs  -  Capilaiii ,  den  24.  An«;nst. 

V,  Bondeli^  zwei  Hrüder,  den  17.  Aprii ,  Freiherrnslaad. 

e.  Werthem^  Graf^  den  6.  März  anerkannt. 

1704. 

CheeuweUy  Legationsralh ,  den  li8.  Januac 
o.  Ebel^  Capitain,  den  5.  Mai.  - 
Krvg  V,  Nidda,  den  21.  Juli. 

r.  Lielien  und  dessen  Gattin,  Oberst-Lieuteiiaat,  den  24.  Mai. 
SchUebenf  'GrsS,  den  12.  Juli. 

1205. 

BesQhefer,  Oberst -Lientenaat»  den  18.  Januar, 
t»-.  Boyen,  den  12.  Juli. 

r.  Katsch,  Geh.  liof-Kammerherr,  Gerichts-  nad  Kriegli-ft^tli» 
auch  General -Auditeur,  den  18.  Januar. 

1706. 

.       ScIUabrendorff^  Freiherr,  den;  4.  Deeember  anerkannl. 

1767. 

V.  Beiinger,  Geheimer- Rath,  den  2.  Mai. 
Lu€ky  königL  Rammenliener,  den  22.  Juli. 

1708. 

t;.  Creutz,  Staatsminisler  und  wirkl.  Geheimer -liatli,  den  1. 

Deeember. 

HennigßSy  Geh. -Rath,  den  28.  November. 

1709. 

t^.  Btülos,  den  16.  November. 

V*  ä,  Hecke i  Freiherr,  den  14.  Deeember  anerkannt. 

17  JO. 

V»  Creutzy  Bruder  des  Staatsrainislers ,  den  12.  Fehnuur. 
0.  Fink  ' Fink ensiein ,  den.  11.  April  anerkanul. 
r.  S^tanuheimy  Freiherr. 
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171t. 

«.  Ougier^  den  Ii.  Mi. 

1712. 

Bariholdi  v,  Micrander,  Freikerr,  den  1«  Joli. 
0t,  Flemming.,  als  Grafen  anerkannt  den  Nevember. 
1h  Komeseck^  Freiherr,  den  12.  December  anerkannt. 
«•  Mard^M^  Freiberr,  den  15>  December  asfvkaiiiit. 

nL   Yom  Könige  Friedrich  Wilbelm  I# 

1713. 

Hoeven,  den  29.  December,  Freiherrnstand. 
V.  Loellhöfel,  Hofralh,  den  l.  Januar. 
9.  Manteu/el^  Freiherr,  den  24.  Juli  anerkannt. 

1716. 

Daingel^  Scbdppenmeister,  den  10.  Januar. 

0.  IkiCMf  Geh.  Jnstiz-R^,  den  20.  November.- 
V,  Lubaihf  Oberst- Lieutenant,  den  IB.  Jannar.' 

-  *  1717. 

V,  Koeppen^  Capitain,  den  17.  Juli. 

t>.  Troschke,  Freiherr,  den  1.  März  anerkannt. 

V.  WersQwUz^  Graf,  den  19.  October  anerkannt. 

1718. 

«f.  Wuyif^pwflgt  Oberst,  den  23.  November. 

Vi  Laurens ^  den  13.  April. 

Schlieben,  Graf,  den  9.  August. 

172a 

«•  Vmvnihf  Freiherr,  den  28.  Jnni. 

1721. 

r.  Kien,  Hauptmann,  den  11.  Februar. 
V,  Lomoeff  Major,  den  14.  Januar. 

1722. 

01.  fifoefa,  Hauptmann,  dm  30*  Jonf. 

1724. 

GuftdUng,  Geheimer- Rath,  den  25.  FeLru^Mr,  Freihcrrnstaud. 
«.  WaUrgve^  Oberst-IientenanA,  den  11.  October. 

1725. 

v.  Berber t  Griminai-IUÜi,  den  30.  Januar. 

1727. 

V.  DoüomUf  zwei  Brüder,  den  21.  Jinaar. 
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1728.  . 

r.  BarhteTy  den  28.  Juni  nobilittrt. 
V.  Bellenberg f  dea  20>  April. 

1729. 

V,  d.  Sohulmtkirgf  Graf^  den  28.  Mai  aaerkannt. 

1731. 

V.  Ahnuam^  fiäiqpIttftoD»  des  21.  Oetober. 

jDMaMr,  H^aMMSler»  den  l.  Jwii. 
9.  Lardsk»,  drei  Brtdidr,  OfliEiere,  des  MI.  Apiil. 

1734. 

V.  Brossa,  poktlMlief  Major,  den  l5.  Ängnsl. 
V.  Dreger,  llcgicrungs-Rathy  den  21.  Octofccr. 

1735. 

V,  d,  Sehulenburg  j  Graf,  den  25.  März« 

1736. 

Bockelher^  ^  den  1.  Deceniber. 
o.  Rothenburgs  Laadraih,  Grafenstaad. 

1737. 

o.  Ctonftrjffr,  Freiherr,  den  31.  Augnst. 

1738. 

V,  Eccardy  Kriegs-  «nd  DMMdnen -ItaUi »  den  5.  JnU.  < 

1739. 

ü,  Boden,  preiissischcr  wirk!.  Geh.  StaaU- Minister,  Adels- 
brief den  10.  April. 

lY.   Vom  Könige  Friedricli  II. 

1740. 

t).  AlgaroüU  den  20.  Deceiidiier,*Graf. 
».  Bercke^  den  28.  Jnli,  Graf- 
0.  Dieppenbroik 'Empels  den  28.  Juli. 
0.  FhaiuEks  den  19.  November. 

GoUm's  Geh.  Staats -Minister,  'den  29.  October,  Graf. 
9m  Hacie,  den  28.  Jnli,  Graf. 
V*  Kamekis  den  28.  Juli,  Graf. 
».  Kalle y  den  6.  August,  Graf. 

r.  Noolh,  Capitoin  des  Leibgarde  -  Regiments,  den  28.  Jannar. 

Pollmann  ^  den  28.  Juni, 
r.  Schwerin y  den  31.  Juli,  Graf. 
V.  WarenMhßgeus  4cn  29.  October. 

1741. 

V.  ArmU.  Kanmertecr,  d«a     Noyember  Freiherr.  ^ 
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r.  BeeSy  Kammerhf^rr  in  Sclilesien,  den  6*  November. 
V.  Blochmann^  den  25.  October. 
Böhmer  v,  Boehmfeld,  den  6.  Novemher  Freiherr. 
V»  Carolath- Schönaich^  den  6.  oVoveniber  in  den  Fürstenstand. 
V.  Falkenhayn^  den  6.  IVovcmber  Graf. 
V.  Gumbreehtj  (Schlesien^  den  22.  Diecember. 
9*  Gfottmmmf  den  27.  Ileceaber. 
9»  Hatuen^  Reg;ieiii]ig8-Rsitii,  den  26.  Noyenber. 
«•  Hatsfeld  zu  Trachenberg  im  den  FUrtteostuid  den  0.  Norlir. 
«.  HoUsmuam^  Offisier,  den  11.  April. 
9.  LüttwHz  in  Schlesien,  den  6«  November  Freiherr, 
e.  Müller^  Lieutenant  bei  der  Artillerie,  den  18.  Febniar. 
V,  Münchow,  den  6.  November  Graf. 
V.  Pelet,  den  1.  August  Erneuernng. 
r.  Podewils^  den  15.  November  Graf. 
V.  Richthoff  in  Schlesien,  den  6.  November  Freiherr. 
Reimann  v.  Reimannsdorf  ^  lürbherr  auf  Scbiiese  in  Schlesien» 
den  (i.  November. 
Röbel,,  Kanimerherr,  Freiherr  den  6.  November.. 
V,  Salisch,  Kanimerhcrr,  den  6.  November  Graf. 
V,  Sandrasski^  Kammerherr,  den  6.  November  Graf. 
V,  Schweinitz f  Freiherr  v.  Tscheplau,  Kammerherr,   den  6. 
November  Graf. 

9.  SckumMU  und  Kauder^  Kammerherr,  den.  6.  Neveinbar 

Freiherr.  , 
p.- Vogelsang,  den  14.  November. 

BUie  V.  WaUnumn^  ^reiherrn  v.  Gmnfeld  und  Gnttenstadten, 

den  6.  November  Freiherr. 
9.  Zedlitz  und  Leipe,  Kammerherr,  den  6.  November  Graf, 
«i  ZediHZf  den  S.  Noyember  Freiherr. 

1742. 

r.  Amman y  den  23.  Januar. 

».  Böhmer,  den  12.  October. 

V.  Camas,  den  11.  August  Graf. 

V,  Friedend,  Husaren -Offizier,  den  20.  October. 

V,  Gerbhard,,  den  2.  November. 

r.  Hagen,  Kriegs-  und  Domainen-Rath,  den  1.  Juni. 

f».  Seuermmm^  Offizier,  den  27.  Jnli. 

o.  Ingermamt^  Offizier,  den  10.  März. 

«.  MMj  den  1.  Mal  Freiherr. 

9.  Foaadotoslnf,  den  20.  Janus^r  Graf. 

«•  Schmettau,  den  31.  Jnli  Anerkennung  des  Gnfenstandes. 

Seel,  Offizier,  den  9.  Januar. 
9.  SiMerg'Geuderny  ReichsOrst,  den  ^  April  beHlt^ 
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Wolff,  Stadtsyndikiis  in  Brc^llan,  den  27.  März  BestSti^^. 
des  kaisprlicficn  Diploms  von  1563. 
o«  WüUsmtn^  Uoimarschall  9  den  5.  NoyemJier  Graf. 

1743. 

«.  Asiig  und  Sißfmndorf^  Freiherr. 

Boehner  9.  Baehmfeld^  Prflsideiit»  und  Geheiner  Rath  deh 

12.  OetoW. 

9*  Seilermann ^  Oberst,  27*  Jufi. 

9.  Krieger,  Giiuberitier,  den  2.  Novenber. 

9.  Walther  y  den  13.  September* 

n  iro{f',  den  27..  Mfln. 

1744. 

9.  JUradt^  Geh.  Rath»  den  l4.'At»riI. 
9«  Carlowüz^  den  14.  Januar. 

r.  Hohenlohe,  Reiehsfürst,  anerkannt  den  29*  Deeemher. 
Itenbttrg-Büdingeny  Graf,  Reichsflirsty  aneihannt  den  28.  Joli. 

9*  Kayserlingk ,  den  25.  April  Graf. 

9.  K^enbrink,  den  18.  Juli  Ancrkenniing. 

Krauel  v.  Ziskaberg,  den  17.  Oetober. 

r.  Krieger^  (Schlesien)  den  2.  November. 

Lieres  v,  Wilkau,  Commerzienrath,  den  12.  August. 

V.  Mochoiy  den  15.  April. 

V.  Posadowsky,  Bnider  des  Grafen,  24.  Auguüt  Freiherr. 
de  Rüde,  im  Klevischen,  den  19.  Mai. 
r.  Seelhorst,  Olfizier,  den  16.  Mai. 

9.  Stollhofen,  Major  bei  der  Revue  1744. ;  man  sehe  Pauli 
Leben  gr.  Heiden,  Theil  3.  S.  273. 

1745. 

r.  Bode,  (Schlesien)  den  10.  März  aU  Freiherr  ernannL 
r.  Gesler,  den  31.  Juli  Graf. 

9.  MtUiuSy  Uofrathy  (Schlesien)  den  30.  Dccember. 

1746- 

9.  Bredow,  Grand  Maitre  de  la  Garderohe ,  den  22.  Janiiar. 

V.  Bredow,  den  22.  Februar  Graf. 

V.  Bueren,  den  4.  Januar  Freiherrnsland. 

V.  Butendach,  Geheimer  Rath  und  Canonicus  den  12.  März. 

9*  Carcani,  Schiesischer  Vasall,  den  31.  März  Jürucuurung  und 

Restätigun^. 
V.  Heyne,  OlTizier,  den  20.  Au^pisl. 
9.  Hirschfeld,  den  22.  Oetober  Freiherr. 
9.  Langenickel ^  fürstbischüllich-Breslauischer  Amts-IIauplmann, 

13.  MSrz« 

9.  Loo9$^  Kammeriierr  (Sehlesien)  6*  September  Freiherr. 
9.  MMImk^  MajOfT  iai'RegUiieift  v.  St^h»  den  15*  'Jniinr. 
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V.  Nassau,  den  6.  Mira  Graf.  •  * 

V.  Perard y  Consistoriairath  in  Stcttia,  deo  6*  Jufii. 
V.  Probst^  Ortizicr,  den  1.  März.  \ 
t;.  H  olff,  (liauzlcr  in  Halle),  den  12.  Febr.  als  Freiherr  bestätigt. 

1747. 

V.  d.  y^sseburgy  den  29.  Jnli,  Freiherr. 
V.  Beyer,  Offizier  den  22.  Jali. 

Büren,  Freiherr  von  Yaumar^us,  7,  Januar  anerkannt. 
Graf  r.  Matuschka,  Freiherr  von  Toppetticiiav  und  JPredier» 
V.  Spättgen»  den  10.  Septonlier. 

1748. 

«.  Bielefeld^  den  23.  April  Fireiherr. 

«.  BcmHorff^  den  13*.  September»  Freiherr  und  KkcoI«!  in 
Schlesien. 

0.  Busse  ^  Geheimer  Rath  ind  erster  Kunmerdireeter  hi  CHegaa, 

den  13.  September. 
V*  Codeve,  Oberst  und  A^jntmit  des  Marecfaalls  von  Sachsen,  den 

20.  Juli  Freiherr. 
V'  Fememont,  in  Schlesien,  den  13.  Scpfombcr  Graf. 
V.  Hahn,  Dr.  Medic.,  Hofralh  und  Golsbcsitzrr  den  13.  Se{»thr. 

Horguelin,  Kaufimann  in  Berlin,  den  26.  November. 
V,  Kotulinskiy  in  Schlesien,  den  13.  September  GcalL 
V.  Milich,  (Schlesien)  den  11.  Juni. 

v>  Schweinitz,  und  Krain,  Freiherr  v.  Kauder  (der  irfilier  Er-' 

wUhnte),  den  13.  September  Graf. 
V»  Walther,  Kriegs-  und  Doniaincn-Rath,  den  13.  September 

Adel  und  Incolat  in  Schlesien. 

1749. 

9.  Coecefi^  den  8.  Noveinbcr  Freiherr. 
V.  Conradi,  OflRzier,  den  10.  M.irz. 

r.  Kaibacher,  Fürst -bischöflicher  Kamiacrrath  den  19.  JnK. 

V.  Könen,  den  29.  April. 

V»  JL^ely  dca  26.  August  Graf. 

1750. 

Bois  d*Ellaiour,  den  6.  April. 

0.  Korrtemann,  Geh.  Rath,  den  24.  November. 

9.  Krauthoff^  den  10.  September. 

«.  Neall,  Kammerherr,  6.  November  Graf. 

«.  FaurialeSf  den  14.  Februar. 

1751. 

Chambiimr^  den  8.  Jnii  Fr^ierr.  •  * 

0.  KUnggräf,  den  13.  Nevember  anerknmit. 
m  JUeystfr,  tfriegiwnth,  den  M.  Ita  Mrnmrt 
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Pfaffenrath,  von  Sonnenfels^  <tfi£Udi  Solmgclier*  KMUMmtk, 

den  20.  October.  .         •     .  . 

9.  Mülberg^  Oilizier^  den  30.  Decenber. 

1752.  ..  . 

9.  Hoffmann,  Hofratli  u.  Gutübesitier  in  PlreusseB  den  22*  April. 

V.  Küssow,  den  8.  August  Graf. 

9.  Lantus^  Lieutenant,  den  15.  Februar* 

1753. 

9«  d.  AmBXj  den  20.  Februar. 
9.  Cannlery  den  22»  Mai  (zwei  Schwesteni). 
9.  Chmllex  d^Ames^  Schweizer,  den  20.  Scptcmksr* 
9.  Mkstedt- Peterswald y  den  28.  Januar  Graf. 
'    ».  Frieben,  Offizier,  den  18.  September. 

V.  Gebhard,  Consislorialrath,  den  12.  Deccmber  bcsttligt. 

r.  Hoverden  -  Ple?icken ,  Schlesien ,  den  19.  IVovlir.  Freiherr. 

V.  Leopold,  Offizier,  den  18.  September. 

Meyer  von  Schöning,  den  25.  Deceniber. 

r.  Fachaly,  den  5.  Januar,  bestätigt. 

V,  Ruesch,  den  18.  September  Graf. 

r.  d,  Schulenburg  ^  den  20.  Juli  Graf. 

1754. 

V.  Barnekow,  den  21.  November  Freiherrnstand. 

V.  Rexin ^  Gesandter  in  Constantinopel. 

».  Röttger,  Offizier,  den  22.  Juni. 

V.  Sandel,  le  Roy  (Schweizer)  den  23.  November. 

9.  Stecher^  Geh.  Kriegsrath  den  5.  November. 

1755. 

9.  Ürigalski,  Gutsbesitzer  in  Frensflen«  den  1$.  Februar  £r- 

neueruner. 
V.  Pape,  Offizier,  den  19.  Juli. 
».  Richter,  Offizier,  den  30.  Juni. 
9.  Segner ^  Givilbeamtcr,  den  4.  März  Emenerong. 

1756. 

9.  Suter,  vier  Brnder,  Stiefsöhne   des  gewesenen  Capitains 

v.  Jürgas,  Mililairs,  den  30.  Marz  Erneuerung. 
9.  WinkUr^  (Schlesien)  den  30.  April  £rneuerang. 

1757. 

9.  Knebel,  Anspachscher  wirklicher  Geh.  Bath  den  15.  Ja«uar. 

9.  Redern,  den  14.  Januar  Graf. 

9.  Rothkirch  -  Trach,  Herzoglich  WUrtembergischcr  Geh.  Rath, 
den  14*  März  Freiherr. 

1759. 

HM  9.  JSfa00Mbi9ft,4MMlMr^ikn  fl.  Mira^  £faw|«?ipfr 


Digitized  by  Google 


4A  £iaieUiiAg» 

1761.  *  -  •  ^ 

Mekmeh  Wilhelm  und  Carl  FhiUpp  wmAnhaUi  Ilaii]itiii«  and 

Lientcnant,  den  3.  Januar, 
r.  CmwUf  LegalionsraUi»  den  2.  Jannar  Graf. 

1762. 

IT.  Hecht i  Geh.  Rath  und  reaidirender  Minister,  den  8.  Mai. 
9.  JBMf9f  Oberst,  fVethenw 

«763. 

r.  Choniiski^  dea  30.  November  Graf. 

t^»  HasaUngen^  Kreis- Justiz -Ilaüi  iu  Schlesien^  den  10.  April. 
Graf. 

9*  M[9nigj  GntsBesilser,  den*  16.  BecemW  Freiherr. 

9.  Memrmtf  Hofbanquier  in  Lissahon,  den  11.  Novemher.. 

0.  Selhnthii  drei  Brflder,  der  ältere  Oflizier,  den  18.  Juli. 

«.  Wackerkagen^  Geh.  Kriegsrath,  den  13.  Octoher. 

Zb»my  V,  Lmeahefff  Gräfliich  Sapienascher  Stallmeister,  war 
schon  1756  von  Maria  Theresia  geadelt,  wollte  in 
Schlesien  Gater  kaufien  and  bezahlte  1000t  Rthlr. ,.  den 
18«  November. 

1764. 

r.  BaatinelleTj  Regiernngs-Rath,  den  26.  Octobcr. 

9.  Cmkn,  Major,  den  26*  September. 

r.  Guedfwuf^  Hauptmann,  den  22.  Joni.  Erneuert. 

9.  JTtfie^,  Mi^  «•  D.,  den  5.  JnnL 

9»  Lkbenau^  Oflizier,  den  23.  Juli.  Benov. 

JEdler  V,  Meinertshageny  den  28.  Januar.  Bestätigt. 

9.  Ty8zk(Ly  Landrath,  den  10.  August. 

9.  Zedlitz  und  Wilkau^  Kammerherr,  den  10.  April  Graf. 

9.  Zhgenhomy  Geheimer  Justiz -Rath,  den  10.  April.  Renov. 

1765. 

iu  JM-  CkMeleraaiy  Pannesanischer  Finanzrath,  den  8.  Mai. 
9.  BcfWBy  Staatsrath  in  Neufehatel,  den  21.  Mttrz. 
9.  Herlefeld^  Kammerherr,  den  21.  Joni. 
9.  KeUer^  Oberst,  den  26.  Juli  Freiherr. 

1766. 

9.  JHeMch^  Hauptmann,  den  1.  OctoBer. 

9.  Drewlety  Ritbneister  den  7«  Juli. 

9.  Junik  9  Legaüonsrath ,  den  2.  October. 

9.  MaUzahn^  Freiherr,  Gmf  v.  Flossen,  Legalions -Rath,  den 

2.  Juni. 

9*  Salatwedelf  Rittmeister,  den  7.  Juli. 

9.  Sternemamt,  Lieutenant,  den  30.  December. 

9.  WäMer^  Kfinumior-OlfiMr,  den  Itkt«ber. 
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SophtG^  Friederike  Christ,  v.  Wmgnem^  SUeftoehter  des  v. 
Restorf,  den  X6*  October, 

1767. 

r.  Uoltzendorf^  Major,  den  21.  Januar.  *  ' 

0.  Hohbrinkj  zwei  Brüder,  Landrath  und  Rittmeisler,  dca 
27.  Jvni. 

Kuuaih  v,RefUMeU^  Offizier»  den  15.  Mai,  Legit  et  Nebifit. 
«.  LetUhem^  fünf  Brilder»  LieaU  und  Gutsbesitzer,  4en 
25.  Jnli. 

9»  Ffeil,  Major,  den  1.  October  Freiherr, 

9.  yerelHf  HoUändischer  Gesandter,  den  2.  Scplember  Graf^ 

1768.  .      .  . 

V.  Begier ow,  Hofrath,  den  2.  Februar. 

Bois  de  Chatelleravt ^  den  21.  Mai. 

r.  Buinting,  Lieutenant,  den  4.  rSoveniber. 

».  Ferrari,  in  Vinceiiza,  den  7.  Juli,  FriMiiciT. 

ü.  Göckingky  Rittmeister,  den  2.  Decciuber. 

V,  Gröling^  Major,  den  29.  Mai. 

V.  Heising,  LiMenant,  den  4.  Mai. 

»,  Henrmt  Lieutenant,  den  21.  Oetober. 

KeUner     Zbmendorfy  Geueratfeldslabsniedicus ,  d.  8.  Octbr. 

Annahme  des  Namens  und  W^pens* 
«.  Liewerif  Offizier,  den  18.  Juni. 
9.  Megenn,  Kriegsrath,  deä  17.  Febmar. 
0.  ScTiSnermark ,  Lieutenant,  den  30.  Mai.  ] 
9.  Schon,  Major,  den  7.  Marz. 
9.  2VacA,  Landrath,  den      November  Freiherr, 

1769. 

9.  Donath,  zwei  Brüder,  polnischer  Titularmajor,  und  der  andere 

Privatmann,  15.  Marz." 
f>.  Enlier,  Major,  den  17.  Marz. 
•     V.  Gualtieri,  Geh.  Rath,  den  19.  Oetober,  Anerkennung. 
f>.  Höfer,  Major,  den  11.  November.   *         '  '  ' 

t?.  Hüblein,  Capilain,  den  15.  Juli. 
V.  Koch^  Hofrath,  den  12.  Juni. 
V.  Kordshagen,  Rittmeister,  den  18.  Mai. 
9.  Kortmann,  Premier- Lieutenant,  den  2.  Dccerober. 
9.  Meyer,  Hofirath,  den  20;  Oetober, 
9.  Foäoeharlyy  Major,  den  2.. Febtnar.  ' 
9.  I^höhr,  Ingenieur -Capitain,  den  21.  März. 
9.  WeiOwel,  Artillerie -Major,  den  20«  April. 
9.  Wirdisch,  Stabseapitain.  .  . 

9.  W^kBaetit^  sehbiinrhur  ÜBtebewteery  den  ^Q.. Oetober.  ^  ^ 
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1770.  .  —  ^ 

tr.  Bihmery  Geh.  Rath^  den  8.  Whrz  ,Ph>fes«or. 
«.  Bossel  y  In  Neufchatel. 
«.  Busch  j  Lieutenant  den.  17.  JuH. 

Busche <,  Premier-Ideuteoant,  den  20.  Juni. 
0.  Delhis y  Ca()itain  im  Regiment  Tauentzien,  den  14.  Seplbr. 
V,  Graner y  Ollizier,  den  4.  September, 
r.  Heims  y  Husaren -Offizier,  den  12.  September, 
r.  Hoffmann  y  Stabsriltmeisler,  den  27.  Fübruar. 
r.  Melckatz,  Artillerie -Major ,  den  9.  JXovember. 
t>.  Memely  Capitain,  den  5.  Februar. 
t>.  Oerlely  Lieutenant,  den  17.  «Tuli. 
V.  Osen^  Lieutenant,  den  15.  Januar, 
o.  Seydely  Offizier ,  den*  4.  Septembei?. 

StüniCTy  Oiiizier»  8.  November. 

1771. 

r.  Chappuzeau ,  Lieutenant ,  den  15*  Februar. 

t>.  Domhardt  y  Kammerpräsident. 

».  Hayiiy  Husaren -Lieutenant ,  den  24.  März. 

V.  Mengen^  Braunschweigischer  Major,  den  15.  Februar. 

r.  Meyer  y  ehemaliger  Husai'eurittmeister  ^   Gutsbesitzer ,  den 

1772.  •  ■ 

V.  HaletiuSy  Bosniaken-Mnjor,  den  7.  September. 

r.  Horn,  Husaren -Lieutenant,  den  1.  September.      .  .  * 

9.  Scklahrendorff,  Sohn  des  Ministers»  Domhetr  ^  Hatberstadt^ 

wegen  Heirath  mit  der  Gräfin  Cufsehwand  in  Schlesien^  den  , 

17.  November  Graf. 

tm 

f.  Bergener,  Infanterie-Major,  den  28*  A|Nril. 

Vm  Borker^  Dragoner- Lieutenant»  den  15.  Jnni. 

0.  dem  Bsueke^  genannt  MOncb,  osnahrficksehef  Domcapitular,^ 

den  .20.  Juni  Annahme  des  Namens  und  "Wkiipens. 
9.  LicknmßM^  Gutsbesitsei*  in  SeUeven>  30.  Januar  in  (lei^ 

FUrstenstand. 

9.  Lmdemmr y  drei  Brüder,  einer  Rittmeister»  einer  Cjftyitain 

und  einer  Comet  den  29.  November. 
V.  Möhringy  Husaren- General ,  den  10.  Mär^ 
M^iU^nöurgf  OiEzier»  den  SLX^  Ikcejoübtier. 

4774. 

9.  EmminghauSj  Geheimer  Rath  m  Clere»  den      Jta|i  Be- 
stätigung des  Reichsadels. 
9.  F^auekevätoj  Hofira^ ,  de^^       deptemher  Aneikennnn^. 
9.  JE#Mol|  scMoriiaheffcGrtshetlteer»  «»  tv  f^hnrnr  Ginif .  *  * 
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tft.  Müller  y  Husaren  -  Lieutenant ,  den  28.  September. 
V*  Flehwey  ehemaliger  OHL^i^r  den  14.  März  Bei^egBiig  de» 
]>ianeiifl  KoseiiJ»u«ch. 

1775. 

r.  Buchhorst ^  Infanterie -Capitain,  den  15.  Januar. 

V.  Dyhrn   und  SchötißUj^   Gutsbesitzer    ia  Sciüesicn,  deit 

31.  Octobcr  Graf. 

»,  Seherr-Thoss^  schlcjiischer  Vasall  und  Gu^jibesiLzer«  Septbii^ 
Graf. 

Margaretha  Chriaiiane  Schleierrßacher ^  zu  Friedenau,  den 
13.  Oclobcr. 

Sekmidßmiesier  v.  JIToblmsk^y  den  2.  September. 

1776. 

IK  Fanseekyy  Offizier,  den  l.  November.  '  • 

tf.  Fortelius^  eheiuaiiger  russiscbcir  Major,   Gutabesitaer  in 

Preussen ,  den  1»  Februar, 
t».  Koapothy  ehemaliger  iBil^ei^üM^jr Giit«b«altzer  iii.SfiU8ae% 

den  27.  Juli  Graf.  • 
ü.  Langerman/i ,  Freiherr  v.  Erlencamp  Lieutenant,  den  3.  Juli 

Anualime  des  Namens  und  Wappens, 
ü.  Sierakowsi^y y  pobischer  Kammcrherr  und  westpreussischejc 

Vasall,  den  13.  Jan!  Emeuemn^  des  Grafeustundes. 
«.  Siecke  Geheimer  Rath,  dan  2.  August.  . 
0.  Steinnumn^  Major  im  Bosseselien  RegiveAtey  de«  aL  JNtfvbiv 
n*  WetM^  den  21.  Jamar  Graf. 

Georg'  Friedrich  Wilhelm  v.  midenbtueh^  natOrlklier  Sohn 
eines  Markgrafen  (Friedrich  Wilhelm?)  von  Sebiradt,  als 
Faluu»ek  im  1.  PafBÜton  Garde»  §eadeU  de»  temar. 

1777. 

V.  Brückner  y  Infanterie  -  Hauptmann ,  den  17.  November.  * 
V.  Gibsoney  Gonsnl  in  Danzig,  stammt  aus  £ngiand,  9.  Ja- 
nvar  Freiherr. 

9.  KaiieerUngk  y  westprenssiseher  Yesatl,  des  9«  C^raf. 

iohamnCMtlioph  JlmforyPremier-IieeleBeBl  im  BosniyLeneorps;: 
von  dessen  Ghef,  dem  General-Lieutenant  v.  Lossow  adeptirt, 
den  6«  Mai  genannt  von  Lessow. 
Leaeimkyy  zwei  AdoptisBOhM  des  glelehnamigen  Capitainft 
vom  Saldernschen  Regimente,  zum  Miiitairstando  bestimmt, 
bekommen  durch  CabinetsiMdre  vom  30.  Sieptember  177'S 
die  Erlaubniss,  den  Namen  und  das  Wappen  des  Geschlechts 
V.  Lescinsky  zu  jRihren. 

V.  JLuze,  in  Neuicbatei,  den  7.  November. 

1 77ö>*  »•  •  • 
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r.  Goldbeck  ^  vier  Briider  GcMiBe4l^gieniiig«riithe  uadKriega- 

rüthe,  28.  März  Erneuerung. 
t>.  Günther,  Husarenrittmeister,  den  9.  August  (1798  l>afO]üäirt). 
©.  Begier  j  Ingenieur -Oberst^  den  19.  .Februar. 
«.  SuiMausenf  Lieutenant,' den  28*  Jannar. 
9*  WUdbergy  Ünsarenrittmeistery  den  9.  August. 

1779/ 

V.  Neumarmy  Lieutenant,  den  10.  Juni. 

V.  Sa9Sj  General -Major,  den  i.  September  Freiberr. 

1780. 

0.  Arnold,  Stabscapitain ,  den  14.  September. 

V*  Canitz,  Hauptmann,  Freiherr,  den  28.  October  Annahme 

des  Namens  und  Wappens  v.  Loss. 
HaugipitZj  sehiesischer  Gutsbesitzer,  später  Geh.-Staats- und 
Kabinetsniinister,  den  21.  Januar  Graf* 
V.  Löwe,  Lieutenant,  den  9.  September. 
V.  Potulicki,  Gutsbesitzer,  den  28.  August  als  Graf  anerkannt, 
o.  Sehntj  Lieutenant,  den  9.  September. 

1781. 

V.  Stiem»  den  7.  November  Freiherr, 
o.  Teoeaar,  den  6.  August  Anerkennung. 

1782* 

p,  ButtlgTf  den  4.,  Juni  Freiherr. 

9*  Dyherm  und  Czettritz,  schlcsisclier  Gutsbesitzer,  den  3.  April 
Freiberr,  Annahme  des  Namens  und  Wappens. 

9*  Meinersdorf,  gewesener  Justiz-Rath  im  Scbwiebusser  Kreise, 
natürlicher  Sohn  eines  v.  Sehenkendorfif,  den  20.  JXovhr. 

9.  Wittckebnann^  den  13.  November. 

1783. 

0«  Rhoer,  Gotshesitzer  in  Westphalen,  den  30.  Octbr.  Freiherr. 
0.  Rohde,  Kammerherr  und  £nvoy6  extraordinaire  vom  KOnigl. 

Dänischen  Hofe,  den  10.  August  Graf.  ^ 
0.  Schwinmatm^  Rittmeister  im  («eihkarabinerr^gimente,  den. 

dO.  Mai. 

178*. 

0.  Buchhoh^  LegMttenanth  «nd  J&e^ident  in  Warschan ,  den 

5.  Juli. 

0.  Rougemontj  prensaischer  Agent  in  Paris»  den  19.  März. 

Renovirt. 

0.  Tempelhoff ^  Major  der  Artillerie,  den  20.  März. 

1785. 

«.  Patmtüäz,  Premier -Lieutenant  den  14.  Juni  Renovation. 
Aiy,  Jkttfid  0»  HoCbaspictr  in  Lissabon»  de»  1.  Jainar  Freihenw 
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0.  Seeren  j  ien  9.  April  unter  den  Namen      Bagm,  aensl 

Geist  genannt,  in  den  Freihemstaiid. 
ff.  Dätmar^  Oberst,  den  1.  Felimar« 
9,  Grudno,  den  19.  Februar, 
r.  Herzberg,  Graf,  den  14.  Februar. 

9.  Heyden- Linden^  Prftlat  u  Pömiiiern  and  Galsbesitzer,  den 

3.  Januar. 

r.  d.  Legen^  Gebrüder,  den  21.  Febroar  Freiberrnstand.  - 

(Fortsetzungen  folgen.) 


Anmerkung:.  Wir  wiederholen  hier  noch  einmal,  dass  es  müh« 
sani  gesammelte  Notizen  und  die  Arbeiten  eines  Priyatinannes  sind^ 
und  «MS  wir  daher  keinesweges  dieidben  als  ein  ToUitandigea  Re- 
gister aller  Bibebnngen  und  Aneikennnngen  geben« 


V.  Zedlitz  Adels- Lex.  I. 
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Der  dentsclie  Orden 

•  und  der 

dloliaiiiilter  -  Orilen. 


L  Die  45  Heer-  oder  Henmmebter  des  deatschen. 

OrdeBs« 

l^  Heinrich  Waddhott  von  Faasenheim  (Bassenheim). 

2)  Otto  von  Kerpen. 

3)  Herrmann  Bardtwart. 

4)  Herrmann  von  Sahlza  (Saltza). 

5)  Conrad  Landgraf  in  Thäringett, 

6)  Poppo  von  Ostemau. 

t\  Hanno  von  Sänger shausen, 

8i  Hartmann  Graf  von  Ileldrungen. 

9 )  Burekart  von  Heswinder, 
10)  Caiurad  wm  JFkuekiwangenm 
III  Goitfiied  Graf  von  ifoSenMe. 
12)  Segfried  wm  FeueUwangen^  der  errte  Heermeister  in 

Prensflen. 
13>  Karl  Befort  von  Trkr. 

14)  Werner  von  ünelm» 

15)  Ludwig  Herwog  m  Sraumekweig, 

16)  Dietrich  Burggraf  von  AÜenAwrg. 

17)  Ludolph  Konig  von  Weitattm^  ein  Sachse. 

18)  Heinrich  Jhumr^  ein  Pommer* 

19)  Werrtrich  von  Wunpenrod, 

20)  Conrad  Zöllner  von  Rotmstein* 

21)  Conrad  von  Wallenrod. 

22)  Conrad  von  Jungingen. 

23)  Conrad  von  Jungingen. 

24)  Heinrich  Reus  von  Flauen* 

25)  Michael  Kikhenmeister* 

26)  Paulus  von  Busdorff. 

27)  Conrad  von  Ellerichshausen. 
2Ö)  Ludwig  von  Ellerichshausen. 
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29)  Hetnrick  ]Uu9  wm  Fhmm. 

.  30)  Ulrich  von  RieMekberg. 

31)  Martin  Truchsea  mm  WeiMmtkmttm* 

32)  Ham  von  Dieffettn 

33)  Friedrich  Herzog  zü  Sachsen. 

34)  Mbreckt  Markgraf  atu  Brandenhtrg» 

35)  WaÜher  von  Cronh^rg* 

36)  Wolffgang  Schulzbar,  genannt  Mitßktmg^ 

37)  Georg  Hund  von  Wenckheim. 
:    38)  Heinrich  von  Babenhausen, 

39)  Erzherzog  Masimiliaji  zu  Oestrekh* 

40)  Erzherzog  Karl  zu  Oe streich. 

41)  Johann  Eustachius  von  Westerwush* 

42)  Johann  Caspar  von  Stadion, 

43)  Erzherzog  Leopold  Wilhelm  zu  Oestreich* 

44)  Erzherzog  Karl  Joseph  zu  Oestreich, 

45)  Johann  Caspar  von  jimpringeti, 

IL  Die  31  Herrn-  oder  Heermeister  des  Joliauuter« 


Ordcns. 

-  1)  Gebhard  von  Bortefelde   1317. 

2)  Herrrnann  von  Wereberg   1360. 

3)  Bernhard  von  der  Schulenburg   .    •    •    •  1372. 
4^  Detlef  von  Walmede     .......  1397. 

ö)  Reimar  von  Güntersberg   1401. 

6)  Busse  von  Alvensleben   1420. 

7)  Balthasar  von  Schliebeu   1424. 

8^  Neu  von  Thierbach   1437. 

9)  Heinrich  von  Reder   1459. 

10)  Liborius  von  Schlieben   1460. 

11)  Caspar  von  Gunthersberg   1472. 

12)  Reichard  von  der  Schulenburg    ....  14T5. 

13)  Georg  von  Schlabrendorf   1491, 

14^  Fe»  wm  Thümm   l&n. 

16)  JüoMm  00»  Artdm  1544. 

(loiign.  efo  lalur  dttnatrii.)  • 

16)  Thomas  Rtmg^   1^45. 

17)  jPVans  Neumann  »    •  1Ö64.- 

(entftohen  nach  Sdiwieboi.) 

18)  Graf  Martin  Hohenstein   1669. 

19)  Friedrich  Markgrof  vou  Brandenburg  .    •  1610. 

20)  Ernst  „  „  „  .  .  1611. 
21^  Georg  Albrecht  )>  •  •  1614. 
22)  Johann  Georg        ^         99       •      .    .  1616* 

4# 
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29)  Joaekkn  Sigismund  MMgr.     Brmuhnimrg  1624. 

24)  Adam  Grttf  Schwanenberg    •    •   •   •    .  1625. 

2Si  Mann  JlÜHbt  FQrti  mn  ffatMOU    .   .    .  1652» 

26)  Georg  Friedrich  FOrat  von  Watdeck     ,    .  1689« 

27)  Karl  Philip  Markgraf  vom  Btmndembmrg  .  1699« 

28)  Wibrecht  FriedHeh  FrwM  wm  Brnmu»    \  1696^ 

29)  Karl  Prinz  von  PrmMm   1731. 

30)  Ferdinand  Prinz  von  Preussen     ....  1762. 
(letzter  Heermeister  der  aufgelöstea  fi«]kiy  Brandenburg.) 

31)  Friedrich  Heinrich  Karl  Prinz  von  Preussen  1812* 
(leit  1812  Grossmeigtei  des  promiiBdien  Johanaitor« 

Ordens.) 


(Forl8etz«n|f0ii  folgen.) 


l^ie  Stifter  und  KlSeter 

fftr  die 

Vöchter  des  preussischen  JLdeis 

.     '  im  Jahre'  tSStt. 


A,    In  der  Provinz  Brandenburg. 

i)  Pas  Fräalein-Stift  zum  heiligen  Brahe  in  der  Ott- 

Priegnits. 

Es  wurde  als  Cistercieoser-Rloster  iin  Jahre  1289  tob  dem  Mark- 

Safen  Otto  für  12  Nonnen  angdegl.  ROnig  FVfiedrieh  II.  verwaa- 
be  es-  in  ein  adcli«^es  Fräulein  -  Stift  für  eine  Aehtissin  und 
SO  Conyentoalinnen.  Der  Monarch  hewilligte  auch  diesen  Dar 
'inen  ein  weiss  emaillirtes  Ordenskreuz  mit  goldener  Einfassung, 
auf  der  einen  Seite  sieht  man  die  Worte  pat  graee  mit  golde- 
nen Buchstaben  in  hinnnelblanem  Grunde;  in  den  vier  Ecken  aber 
den  gekrönten  Nanienszug  König  Friedrich  II.  Auf  der  andern 
Seile  stehen  in  dci  Milte  die  Worte:  pour  la  conservation  de 
la  maison  royale;  in  den  Ecken  aber  sind  vier  Paar  zum  Ge- 
bet aufgehobene  Hände  angebrachl.  Die  Aehtissin  trügt  diesen 
Orden,  wie  die  Stifts  -  Fräulein ,  an  einem  breiten,  mit  Silber 
eingefassten  Bande  auf  der  linken  Seite  des  Kleides.  Seit  dem 
Jahre  1776  ist  diesem  Orden  auch  noch  ein  in  Silber  gestickter 
Stern  hinzugerügt ;  er  enthält  in  der  Mitte  den  in  Gold  gestick- 
ten und  gekrönten  königlichen  Namenszug  in  einem  Kreuze.  In 
den  vier  Ecken  aher  die  Worte  par  erac0  «ad  die  Jahreszahl 
1776-  Fünf  und  zwanzig  geräumige  Wohnungen  dienen  zu  den 
Residenzen  der  Conventnalinnen.  IMeses  Stift  ist  das  einzige 
ia  der  Aroriai»  welches  unter  die  «nmittelharea  Lan4sUbide  ge- 
hörte. Ein  adeliger  Sttftshauptmann  verwaltet  mit  zwei  Stifts- 
vorstehern dieEinkOnfte.  Seit  dem  Jahre  1791  war  dem  Stifte 
erlauht,  sich  einen  Probst  zu  wühlen.  Die  Aehtissin  Widilt  sich 
unter  den  Gaaonissinnea  eine  tnr  Priofia  und  vier  ztf  Amts- 
fipftuleins. 

Im  Jahre  1835  befanden  sich  ia  diesem  Stift: 
Die  Aehtissin  Fräulein  SUmwekt^ 
Die  Priorts  FritaletR  dl»  jR^sq^ 
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Die  Con  ventnalinncn : 
Frl.  ».  Kameclce,      Frl.  v.  Bornstädt,      Frl.  ».  Meersiädt. 

—  V*  Schildt.  (]roü^2.      .         ».  WedelL 

—  0.  Wmtetfeldt.    —  r.  fFussow.         —  Greiffenberg, 

—  HMk0.  —  .0.  Drimalski.  — -  «•  M&Uenheim. 

9.  ZMm.         —  9.  SekhrMdi.    —  9«  Langen* 

—  9.  lWi0i(#i.       —  9.  3ijUiiiieii.  «•  Xutet 

MinoriBnen:       f  •       ^  ' 

FH.  9.  Irrmn^lrov.  ^FrL  9.  Treakow.  • 

— -  9.  ÜMiha.  »  AlriMeji. 

Ehrenstiftsdamen  s 
Frl,  Eugenie  v,  Bülotü. 
Grf.  ßmnuf  v,  Königsmarck, 

Stiftshaaptmann 

Sti  fts  -  Vorsteher  : 
Herr  v,  Wartenberg  auf  Luggendorf,  Hauptmann. 
»9   9.  Calbo  auf  Grabow »  ftiUmeister.  * 

S}  Dai  Stift  MtttUmflU99  in  der  Stepenitz  In  der 

Oit  -  Priegnits. 

Dieses  Stift  wird  auch  gewöhnlich  das  Kloster  zu  Stepe'^ 
mM».  oder  Marier^ßiess  genannt.  Herr  Johann  Garn  Edler  t^. 
FuttUbt  stiftete  es  im  Jahre  1256,  und  die  Grafen  Gutaelm 
und  Otto  vom  Schwerin  vermehrten  später  diese  Stiftung,  ^rek 
«nsbiinliclie  Vermaehtnisse. 

Domina:  Fräulein  v,  fFülcknüz» 

Conventualin  nc n : 
FH«  9.  Pauhf,         Freiin  Friedr.  zuPuUlUst.     Frl.  v.  Rohr^ 
9.  Grävenäz,     Frl.  v.  Kloden, 

Minor  in  n  en  : 
Fri.  V,  Flemming  und  Frl.  ».  Rehbinder, 

Stifts- Vorsteher:  Hr.  v^Grävenitz^  Mayor. 

S)  Bas  Stift'xn  Lindow  Im  Kreise  Rnppin.- 

Dieses  Stift  war  ursprünglich  ein  von  dem  erloschenen  Gra- 
fen von  Lmdow  angelegtes  adeliges  Präinonstratenser- Frauen- 
Idoster*  Es  wnrde  aher  im  30jährigen  Kriege  verwüstet  und 
wilirend  damals  ebe  Domina  ud  56  Conventnalinnen  sieh  in 
demselben  Mhnden^  Besteht  es  in  der  G^nwart  nur  nns  einer 
Domina  nnd  4  Gonrentoaliniieit. 


*i)  Der  StUlBhanptnuuni  «.'«dNiiiMM  ilttb  Im  Angnst 
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D^omina:  FVfluleiii  v,  Phreh» 

Couventaalin  nea : 
Frl.  ».  Zenge,  Frl.  ».  Gleissenherg, 

—  0.  Bockunh  (Eine  Stelle  vacant.) 

4)  Das  Stift  zn  ZehdenicJc  im  Kreise  Templin. 

Dasselbe  wurde  im  Jahre  1250  als  ein  adeliges  Cister- 
cienser- Nonnenkloster  angelegt  und  von  den  Markgrafen  Otto 
und  Johann  von  Brandenburg  später  reichlich  begabt.  Die  Kö- 
nigin Friederike  Louise  von  Preussen  verlieh  diesem  Stifte  ein 
Ordenszeichen,  bestehend  in  einem  weiss  emailiirten  Kreuze, 
anf  dessen  einer  Seite  die  Anfangsbuchstaben  vom  Namen  der 
Königin  F.  L.  und  auf  der  andern  die  Worte :  par  grace  et 
distinction  1787.  stehen. 

Domina:  Frl.  v.  Mansiein, 

Conveatualinnen : 

Frl.  V,  Voss,  Frl.  ^nna  ».  Hirschfeld  I. 

—  V,  Bohr.  —  Bertholde v.Hirschfeldlh 
— ^.     Schlemmer.         —  Constantine  v,  Beyer» 

B«  h  der  Pmins  Pommeni. 

1)  Das  Fräitleinstift  zu  Camii. 

Es  wurde  im  JUm  1091  gostillet  «ad  beitekt  ans  einer 
Priorin  vaA  filaf  Comentoaliiiaea. 
Prioris:  Frl.  Wurwik, 

C  onveatualinnen : 
Frl.  tJ.  Flemming,  (Drei  Stellen  vacant.) 

V.  Wobeaen 

Curator: 

Hr.  Kp^k^  Jastix-€«Hussi«ns-IUlli  ii|id  latedUnt  SQ  GanlB. 

IQ  Das  FrSaleiastift  an  MaiiaafUess. 

Di^  Herzöge  Banüm  I.  und  Wrtfislaw  DI. ,  «neb  einige 
fifitgiieder  der  Rittersebaft  gHtadelea  im  Jahre  1248  dieses 
Stift  als  Cislereieaser-Klosler.  Nach  der  Reformation  bewil-. 
ligtea  die  Herzöge  vea  Pommern  die  Beibehaltung  dieses  Klosters 
als  Fränleinstift.  Sie  ertheilten  demselben  im  Jahre  1$69  ein^ 
neue  Klosterordnung  und  1696  lieslätigte  der  Kurfürst  Fried-i 
rieh  ffl.  dieselbe.  Es  besteht  aas  einer  Priorin,  15  Gonvea-. 
taalinnen  und  11  Expectantinnen  mit  halber  Hebong. 

Priorins  Frl.  ,Qm}*     S^^d^rff.    .  . 
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Gonventualio  nen  < 
Frl.  0.  Tucksen.  FrL  Hekm  ü.  Feieradorff, 

—  9.  Bmimer,  .  —  9.  Cr^yl. 

—  Jfäl.  9.  Blankenburg,   —  9.  Tredcwo. 
^  9.  ComL  —  9.  Kron^B  * 

9.  JMll*  •  —  9.  Zastrow* 

—  9L  Rtttkamnmr.  ^  r.  Cro/Sfz. 

9*  Sch&ffet.  '  —  Atdonie  V.  Blankenburg. 

"  —     Schmeki  ' —  9.  KwUfiehch, 

—  Fransisea  v.  Kröger*    —  Laura  9.  JCrüger, 

—  9.  Sehütsu 

Kloster- Viler. 
Hr.  Luduf.  V,  d,  Marwüx^  zu  Stargard>  Landralh« 

—  9*  Wedeü^  auf  Yossberip,  Miyor« 

$)  Das  Kloster  in  Oolber^i 

Frülier  war  es  ein  Nonnenkloster  des  Benedictber^Ordens» 
welches  im  Jahr  1278  vom  BischolTe  Herrmann  v.  Camin  ge- 
stiftet wurde  und  gegenwärtig  unter  andern  Verhältnissen  als 
ein  Stift  fttr  1  Piiorin»  6  adelige  und  9  IriiigerUclie  Gonven- 
taaUnnen  besteht. 

Priorin:  (vacat.) 

ConTentualinnen: 
M.  V,  Wodike,  Müs.  Türk. 

—  Sophie  9*  Bajenska.  —  SckaareekmidL 

«>—  Frieder,  v.  BtQentkam         —  Beitzke. 

—  Mar.  V.  Stegnuuuika*  —  Scherenberg. 

—  V.  d.  Heyde*  —  Dittmarm* 
Mlle.  Wemig.  —  Müller, 

—  FeWn.  —  Weber. 

Kloster  -  Väter. 
Hr.  Uänischy  Re^ierungs-Ratk  und  Syndicas.  . 

—  WaUteUt  Bürgermeister. 

4)  Das  Kloster  nnd  Fraoloin-  Stift  in  Stolpe, 

Anftd||lich  war  os  eil  Rtealerdes  PHhMstrafeenser  Ordens, 
das  im  Jahre  12SS  gastHlet  und  mrter  dem  Abte  9.  Belhuek 
statid.  Im  Jfahre  1M9  zog  der  Herzog  Bamkn  U.  die  Giter 
des  Klosters  ein  nnd  wies  daf&r  den  Klosteijnngfrauen  be- 
stimmte Einkfinfte  an.  Dadurch  ist  diese  Stiftung  eriialten  wor^ 
den.  Es  befinden  sich  dann  1  Friorinj  6  adeiige  «ad  1  bileger* 
liehe  Conventualinnen. 

Priori»  t  Frl.  9^ 
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Conye^tualinncii: 
FU.  V.  Meger.  Fri«  «.  IMregflr»  "  , 

—  9.  Zeromaka^  —  v,  Hertig*  ,   .  1 

—  V.  Btiout.  Iflle.  äejfm^ 

Kloster- Vätepi         .  .  ^ 
Hr.  r.  GoUberg^  aaf  Mahawite^  Mijor  und  I,iUHb»th..  • 
—  Arnold^  Baigermeister.  .  '         •  • . 

5)  Bfti  KUftler  Raii«V. 

DemB '  Stiftsberr  mtd  Patron  ist  gcgcnwunlg  der  Herr 
«•  Bdiil»»  auf  Lopa«  nad  IUp£w  ;  4er  Stifter  seUbst  aber  war 
iler  wirUlehe  Geheime  Staats*  and  Kriegs -Rath,  OheiiefSDar- 
achaH  v.  a.  w.  Joaehkn  Armt  9.  €hrufSbh>w\,  der  mit  Geaeh- 
migang  des  Rorfürstea.  Friedrich  DI.  aaterm  3.  Bftrz  i«90 
ein  Kloster  für  12  JaBsfraaea:  4  vom  adeligea  aad  8  Tom 
hfligertiehea  Stauda  fjrlladiBte. 

Priorin 5  F^I.  Sephk  o*  Ashben.  * 

Gonveutualinnen : 

Frl.  t).  Bronha,  Mllc.  Ilellwig. 

—  Albertine  v,  Stegmamka»  —  Bach, 

—  t).  Lübtow,  —  Tottin, 
Amalie  v,  Bfljemka,  •  —  Resin* 

MUe.  Hartwig»  •  —  Fiddechow, 

—  Mkedeth  '  —  Cramer, 

•   '■    Kloster- Väter.  * 

Hr.  Könige  Justitiarius  in  Stolpe. 
»  EichmanUf  Prediger  zu  Schurow. 

6)  Das  adelige  Fräulein  -Kloster  za  Barth. 

Dasselbe  wurde  im  Jahre  113S  gestiftet  aad,  besteht  ads' 
1  Priorin,  10  Convenlaalinnen ,  5  RzpeetaatiaBe«  aiit  halber, 
nnd  67  £x]iectaBtiaBeB  ohne  Heboag. 

Garatoren: 

Hr.  «i  Nomuam^  zu  Strakaad»  Rittmeuler. 

—  V.  Behr^  auf  Pinnow. 

Prioria:  Frl.  Menr.  o.  Engelbrechien* 

€on  ventualian'eit* 

Frl.  Amal  v.  LiUJeström.  Frl.  Friedr.  v.  Vogelsavg, 
Gräf.  Amal,  v,  Jahnke,  ^  CharL  v.  VogeUang. 

Frl.  Adolph,  v.  d.  Lancken.    —  Carol,  .Vogetsang* 

—  Henr.  v.  Bilow.  —  ITiÄ.  ».  BärenfeU. 
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7)  Das  adelige  Fräulein-  Klostei  za  Bergen  aaf  Ragen» 

Dftsselbd  war  ursprünglich  im  Jahre  1193  von  diem  Fftrsten 
Jarofna  I.  als  C^ßtcrcienser  Nonnenkloster  gogründet  und  erat 
nach  der  Reformation  hat  es  seine  heutige  Bestimmung  er^ 
kj||ten.  £s  sind  darin  gegenwartig  1  Priorin»  12  Canonissiii- 
nen,  6  BjqpacMuitinnen  mH  lialher»  ud  63  JKxfectnntinocn  dkne 
Hebung. 

Curatoren. 

Königl.  Seits :  Hr.  v.  BagevUz,  auf  Drigge,  Rittmeister  a.  s.  w« 
Ritterschaft!.  Seits:  Ur.     ICahlden^  auf  ^edade. 

*    Prior  int  f!rl.  Fmfpif§,9.  d.  Ltmekem 

Canonissin  nen : 

Frl.  Ulrica  JuL  v.  Platenm  Frl.  KaroL  v,  Colmar, 

—  Gottliehe  v.  Platen,  ^  KaroL  ©.  Kahlden, 

—  Tugendreich  v.  Bohlen*    *—  PauUne  v,  Uochwäebtßrm 

—  Andrina  v.  Härder,  —  Emilie  v.  Platen, 

, —  JVilh,  Carol.  Platen.         —  Friedr,  JuL  v,  Platen, 

—  JuL  CharL      Uaedom,  Friederike  v.  Plaleju 
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In  des  Freihemi  von  Absehatz  heransgegeLencn  poetischen 
Uebersetsnngen  und  Gedichten  Ist  em  uraltes,  avf  der  Dra- 
ehen-Insei  zwischen  der  Oder  und  Baifsch,  in  der  ireit 
rOhnten  sehSnen  Siehe  ^ftindenes.  Barden -Lied  an  lesen,  in 
vdehem  alten  Ritter  der  Qoaden  and  Lygier  rorkoninien,. 
die,  unter  denr  berühmten  deutsehen  Feldherrn  Herihanno'eder 
Anninio,  gegen  die  Römer  anter  Yams  mit  zu  Felde  gezogen^ 
und  durch  ihre  Tapferkeit  den  herrlichen  Sieg  in  Wcstphalen 
zwischen  Münster  und  Bielefeld  A.  10.  nach  Christi  Geburt  hat- 
ten erfechten  helfen.  Der  Uebersetzcr  gicbt  es  mit  folgender 
Bemerkung:  Gesetzt  nun,  dieses  Barden -Lied  sei  insudicient, 
solchen  Ursprung  des  Adels  zu  erhärten,  indem  in  Zweifel  ge- 
zogen werden  könnte ,  ob  dieses  unter  denen  herjiusgegebencn 
Gedichten  befindliche  Lied  nicht  nur  ein  Gedichte  wäre;  so  ist 
doch  unläugbar,  dass  von  den  alten  Deutschen,  sie  haben  nun 
Lygier  oder  Quaden  geheissen,  die  vor  Allers  ihren  Sitz  dieser 
Orten  gehabt,  viele  im  Lande  noch  vorhanden  sind,  deren  iXa- 
jnen  besagtes  Barden -Lied  in  sich  fasset  also  lautende: 

Axieben,  Bnsewöy,  Colin,  Eicke^  Doberscliitz, 
Faust,  Gr&nberg,  ForniZ)  Hnnd^  Keul,  Lücke,  Motsdielnha^ 
Nez,  OppeL  Prizelwitz,  Reinbaben,  Reder,  Stibitz,  . 
Scfaafigotiche,  Sommerfeld,  Sdioneiehe,  Stange,  S^1fti4% 
Trach,  Unruh,  Waldaa,  Wuntscb,  Zirn,  Zettnti^  Zabeltiz, 
Rothkirche,  Falkenhayn,  ünwüfde,  Nadelwitz, 

L088,  Zedlitz,  Wenzky,  Lest,  Dachs,  Spiller,  Hohberg,  TschiscbwitZj 
Buchwinkel,  Rotenburg,  Fels,  Opi>ersdorf,  Malzan, 
Pacainsky,  Schreibersdorf,  Skor,  Bischoüsheim,  Bibran, 
ScÄr»  Logau,  Schweinichen,  Skopp,  Tschammer,  Posadowakyj, 
Borschniz,  Sebottendorf,  Mohl,  Fakiscb,  Stabelowsky, 
Kanz,  Lemberg,  Kegensburg,  Stentsch,  Seidlitz,  Kreischelwitz, 
Kalkrenter,  Frankenberg,  Kotlinsky,  Niebelschütz, 
Pfeil,  Panwitz,  Langenau,  Beess,  Debschitz,  Sturm,  Latowtkjj 
Horn,  Tader,  Brockendorf,  Skal,  Siegrotli,  Ozerowsky, 
Riior,  Niesemeuscbel,  Pusch,  Petscb,  Redau,  Landescron,  - 
FiUs,  Uchtritz,  Reideburg,  Kubl,  Victor,  Schelion, 
'Marcklowsky,  Schellendorif,  Mehwalde,  Wirscwinsky, 
Laffota,  Gelliorn,  Axt,  Damm,  Ebersbacli,  Stwolinsky, 
Taur,  Popsdiütz,  Rechenberg,  Danbro&ky,  Schltciiting,  Dyhr, 
Uüofat  KiOitZy  Rdchaabadi^  Salts,  Petenwalde,  Schiar, 
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Plach,  Mauscliwitz,  Winterfeld,  Hack,  Eicliliolz,  Würben,  Dohnau, 

Stosch,  Abschatz,  Knobelsdoril',  Sack,  Keibnitz,  M  iese,  Roliiiau, 

Moscli,  Heyde,  Falkenberg,  Bnickt,  Schindel,  Jarotscbin, 

Brauchtsch,  Tscbirnhaus,  Fortugall,  Koppsch,  Profe,  Zerotin, 

Bock,  Glaubitz,  Wiedebach,  Droschk,  Aulogk,  Poser,  Promnitz, 

Berg,  Borwitz,  Raussendorf,  Schweintz,  Seefeld,  Schleuser,  KomnitZy 

Schenk,  Obiscli,  Mesenan,  Leiitsch,  Lestwitz,  Kreidelwitz, 

Sitsch,  MühUieim,  'l'alkenberg,  Odersky,  Keselitz, 

Stertz,  Scliwobsdorf,  Schwudiger,  Metsch,  Oderwolf,  Kamitzky, 

Streit,  Raschwitz,  Frobelwitz,  Alf,  Elbel,  Morawitzky, 

Senz,  Baruth,  Biberstein,  'I  schesch,  Ulbersdorf,  Ratschin, 

Kiemz,  Bohrau,  Koschenl)ar,  Skribenyky,  Ninii>tsch,  Gascliin, 

Saur,  Schwetlig,  Schneckenhaus,  Schiemonsky,  Sedelnitzky, 

Bornstät,  Dresk,  Adelsbacli,  Gfug,  Iloliendorf,  Kochtitzky, 

Bludowsky,  Biberitsch,  Burghaus,  Ungnade,  StoUz, 

Groditzky,  Gregersdorf,  Gurezky,  Löben,  Schmolz, 

Postolsky,  Köckeritz,  Sternberg,  auch  Leubel,  Kotwiz, 

Larsch,  Kühnlieim,  Stadion,  mit  Gerstorff,  Rime,  Rottwiz, 

Biltsch,  Kreckwitz,  Pogrell,  Bucht,  Naf,  Haugwitz  und  Zigan, 

(Verzeiht  mir,  wenn  der  Reim  niclit  alle  fassen  kann) 

Salsch,  Suneg,  Stiidenitz,  dann  Lidlau,  Strzela,  Pritwitz, 

Auch  'l'schirschke,  Koschelig,  nebst  Warnsdorll,  Wirbsky,  Litwitz. 

Diss  ist  der  Hehlen -Stamm ,  so  viel  ich  mich  besonnen. 

Die  nicht  den  schlechtsten  'l  lieil  der  grossen  Schlacht  gewonnen. 
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In  Beziehung  auf  die  Quellcu,  die  zu  diesem  Werke  be- 
nutzt werden ,  und  überhaupt  auf  die  Literatur  im  Felde  der 
Genealogie  und  der  Heraldik ,  bemerken  wir  Folgendes :  Vor- 
zugsweise nennen  wir  unter  den  uns  zn  Gebote  stehenden 
Materialien,  die  Mittheilungeu,  die  uns  thcils  auf  besonderes 
Ansuchen ,  theils  aus  freiem  Antriebe  von  den  Familien  selbst 
eingesandt  \\Tirden.  Wir  haben  sie  soweit  benutzt,  als  sich  die 
darin  vorkommenden  oder  aufgeführten  Daten  durch  ander- 
weitige Belege  als  Thalsachen  erwiesen.  Wir  sind  dabei  in 
dem  Abmessen  der  Artikel  nicht  äogstlich  zu  Werke  gegangen, 
oder  vielmehr  wir  haben  da»  wo  «ns  interessante  Notizen  zn 
Gdbote  standen,  sie  nieht  zmüekgewiesen ,  weil  sie  avslUir» 
lieher  sind,  als  andere,  für  die  wir  nor  einzelne  wenige  Notizen 
zu  geben  hatten,  w«l  vns  keine  anderen  vorlagen,  auch  keine 
dnreh  Correspoadanz  zn  erreiehen*  waren.  UeheraJl  aber  haben 
wir  von  den  noch  bestehenden  Familien  wenigstens  einige  Mit- 
glieder derselben  namhaft  zn  machen  gesncht,  um  den  For- 
schem der  Genealogie,  denen  an  ausltlhrllchen  Nachrichten  von 
einem  oder  dem  andern  Geschlechte  gelegen  ist,  Anlchnunga^ 
]mnkle  zn  geben,  sich  in  dieser  Hinsicht  an  die  erste  Stelle  za 
wenden.  Was  die  Literatur  betrifft,  so  gehören  zuerst  im 
Allgemeinen  und  sodann  in  Beziehung  auf  den  Preuss.  Staat, 
oder  mit  andern  Worten ,  auf  die  fürstlichen ,  gräflichen ,  frei- 
herrlichen  und  adeligen  Geschlechter ,  die  dies  Werk  umfnsst, 
folgende  historische,  genealogische  und  heraldische  Schriften 
hieher : 

I.  Die  Schriften,  welche  sich  iiu  Allgemeinen  auf  diese 
Wiflsenadiafteii  besdehea  laid  nadiweiseiide  Werket 

Mtrai»  C.  S,f  allgemeine  Schriftenkunde  der  sogenannten  Wappen-Wis- 
senschaft, mit  beurtheilenden  und  andern  zur  Bücher-  und  Gelehr- 
ten-Geschichte gehörenden  Bemerkungen  und  Nachweisnngen.  Börnig 
1830.  TüLI*u.lL  -  Dieses  Werk  ist  dem  königlichen  Ministerium  der 


Digitized  by  Google 


62 


Einleitung« 


geistlichen,  ünterriclita -  «nJ  Medizinal- Angelcgenlieiten  zu  Berlin 
gewidmet.  Diese  hohe  Behörde  hat  in  Bezug  auf  die  Brauchbarkeit 
dieses  Werkes,  walirscheinlich  f»ir  wissenschaftliche  Anstalten  im 
Staate,  auf  öO  Exemplare  onterzeichnet.  Ks  ist  durch  sein  Erschei- 
nen dem  Mangel  eines  Schriftenwerkes  für  die  Wappen-Mlssenschaft 
a!)gehoU"en.  Im  ersten  Theil,  in  welchem  eine  Einleitung,  die  über 
deu  Nutzen  und  Werth  der  Wappen-Wissenschaft  und  über  die  Ge- 
schichte und  Schriftenwerke  derselben  Quellen  designirt,  lindet  man  die 
Anführung  der  Werke,  welche  sich  auf  die  Kunde,  Lehre  und  Ge- 
schichte des  Wappenwesens  und  der  Wappen-Wissenschaft  beziehen. 
Die  erste  Abtheilung  enthält  die  untersuchenden  und  abhandelnden 
.Schriften  und  Aufsätze  überhaupt,  namentlich  über  den  Ursprung 
und  das  Alter  des  Wappenwesens,  bei  den  Alten  und  bei  den  Neuem, 
über  die  Ertheilung  und  Erlangung  der  Wappen,  über  die  Aenderung 
der  Wappen,  über  den  Gebrauch  und  Missbrauch  derselben  und  über 
die  Herolde  und  das  Heroldwesen ;  in  der  zweiten  Abtheilung  aber 
iindet  man  die  untersuchemlen  und  abhandelnden  Schriften  und  Auf- 
sätze in  Beziehung  auf  einzelne  Länder  und  Stiaten,  Fürstenhäuser, 
Stände  und  Körperschaften.  Dieser  Abschnitt  beginnt  mit  Deutsch- 
land und  allen  seinen  integrirenden  Theilen,  sodann  folgen  Frank- 
reich, England  und  die  übrigen  europäischen  Staaten,  später  die 
aussereuropäischen  Länder  und  Staaten  und  die  Orden,  besonders 
die  Ritterorden.  Den  letzten  Abschnitt  bilden  die  Lehrschriften  für 
die  gesammte  Wappen-Wissenschaft  und  für  die  Einzelheiten  dersel- 
ben. In  dem  interessanten  Anhange  befinden  sich  Nachweisungen 
über  Wappen-  und  Siegelsammlungen.  Ini  Jahre  1836  ist  auch  der 
dritte  Theil  dieses  Werkes  erschienen. 

Jlühiier,  Joh.j  Bibliotheca  genealogica,  das  ist:  Verzeichniss  aller  alten 
und  neuen  genealogischen  Bücher  von  allen  Nationen  in  def  Welt. 
Hamburg,  17Q9.    8.    694  Seiten. 

Hühiicrj  Joh.y  Kectoris  der  Schule  zu  St.  Johannis  in  Hamburg,  genea- 
logische Tabellen,  nebst  denen  dazu  gehörigen  genealogischen  Fra- 
gen, zur  Erläuterung  der  politischen  Historie,  mit  sonderbarem  Fleisse 
zusammengetragen  und  von  Anfang  bis  auf  diesen  Tag  continuiret. 
Leipzig,  1717  bis  1733.  —  Man  sehe  unten  auch  den  Artikel  Hüb- 
ner, wo  sie  nochmals  vorkommen. 

Franke,  Ii.  G.,  verbesserte  genealogische  Fragen  nebst  Einleitung 
zur  genealogischen  Wissenschaft.  F.  u.  L.;  davon  1733,  1735, 
J738,  1739  Aullagen  erschienen,  die  letzte  von  1742  aber  mit  einem 
Abrisse  einer  genealogischen  Bibliothek  vermehrt. 

Heimanniis ,  Jnc.  Friedr. ,  de  libris  genealogicis  vulgarioribos  et  ra-  . 
rioribus.    Quedlinburg,  1710.  8. 

Gebhardt,  Ludiv.  AWr.,  Geschichte  der  Wappenkunde  und  ihre  Verbin- 
dung mit  der  Gesclilechtswissenschaft,  ingleichen  die  Anwendung  von  ' 
beiden  auf  die  Geschichte,    Als  Vorrede  zu  seiner  (S.  1 — 28)  „ge- 
nealogischen Geschichte  der  erblichen  Reichsstän<le  in  Deutscliland,  r 
zum  1.  Bande.    Halle,  1776.    4.;"  eigentlich  eine  Fortsetzung  der 
historisch-  genealogischen  Abhandlungen  seines  Vaters,  J.  L.  L.  ^ 
Gebhard.  \ 

Alhrecht,  O.  Fr.,  genealogisches  Handbuch  der  Freiherm  und  Adeligen  ; 
des  heiligen  römischen  Reiches.    Frankfurth,  1775. 

Dessen  genealogisches  Handbuch  aufs  Jahr  1776. 

Dessen  neues  genealogisches  Handbuch,  welches  die  in  und  ausser 
Deutschland  dermalen  blühenden  freiherrlichen  und  adeligen  Familien 
enthält,  aufs  Jahr  1777.   Frankfurt.    364  Seiten. 

Dessen  neues  genealogisclies  Handbuch  aufs  Jahr  1778.  L  u.  H.  Thh 
416  Seiten. 
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JlMifry  üf..  Archivarios,  geneftloglscher  Iiistorischer.   Leipzig, -füii 
•       —  3Ä.    50  ThI.  nebst  5  Supplementen  und  Hauptregislern. 

Behnms,  C,  O,,  Bibliotheca  genealog.  liistor..  oder  genealogische  und 
^  amii  Thea  MalofMie  Y^nMkm  OOO  griUlieher,  fteiberriiclier  «nd 
'  adeliger  Häuser  in  Ober-  and  Niedersachsen,  auch  Westpbalen  und 

dem  unterrheinischen  Strich ;  ein  Manuskript.    In  den  AumL  aead. 

Jul.  sem.  III.,  154  S.  steht  die  Liste  dieser  Familien. 
Berg,  Adam,  WappealbHcii,  Münehen,  1680.  Folie,  mit  illnminirten 

Kupfern. 

Beschreibung y  geifealogische,  nebst  den  Stamm-  und  Ahnentafeln  ver- 
schiedener uralter  adeliger  Greschlechter ein  Manuskript,   das  in 
J.  ErdBVuui  Schmidts  Cat.  libror.  (Jena,  1778)  Seite  27  No.  <il9 
^mltOinHb      '>•♦  *•  *• 

ße§ehreümngj  genealogische,  beraldbche  und  historische^  Kon.  Prenss., 
Ghnrsächs.,  Pfalz  -  Bayern ,  Landgr.  Hessen-Cassel^  Heaa.  Daimtladt 

-iHi^lljBnMgtch.  Braunschweig,   tt.  St.  4.  Zittau. 

9lkdm,'Gm.  Ctomaii.  topo-dnoa^aleimiiatograpliaa  sfwra  et  pro- 

^hmu  Tom.  II.  Augsburg,  Mb,  auch  166'>.   Folie>  in  weicbem 

►  auf  nicht  paginirten  Seiten  genealogische  Stammtafeln  Yon  Gra- 
fen und  andern  Adeligen,  dann  auf  347  paginirten  Seiten  eben  so 

«^fiel  Almentafeln,  und  in  einer  Appendix  auf  51  ebenfalls  nicht  pa- 
«Mrten  Mtari^  deijgleielieii  Stanrni-  and  AhaentaAfai  iroifcemnien. 
'  Tai  3.  ZQ  Ulm  l(i55,  aneh  1671  enchienenen  Theile  kommen  auf 

.  272  Seiten  Tlele  Stamm  -  und  noch  mehrere  Ahnentafeln  vor.  Im 
2.  und  3«  Theile  sind  bei  jeder  Tafel  die  Wappen  der  Familien  in 

jShE^^i^^G^  Nachrichten  Tom  JohannitefOiden  nebst  einer  Beschreib  / 

bong  der  in  den  Jahren  1730,  1737,  1762,  I7fi4  gehaltenen  Kitter- 
'  acbläge,  mit  beigefügten  Wappen  und  Ahnentafeln  der  Herren  Kitter, 
\h^|^^^n  von  J.  F.  Hasse.   Berlin,  1707}  2  Alph.  13  Bogen, 

Bithmnr^  Jutt.  Christ.,  genealogisch  -  historische  Naclirichten  von  Heer- 
;  jaeistem  dea  Jotuuuuterofdena.  Fxaakiort  a.  «L  Qd-,  17^  iuul37»T 
h2  TM.     .  .  -  - 

JlaMcii  GesdMte  des  JohanniteioideBS  und  detien  Heermeiitorlbiiflia. 

«;  Frankfurt,  1738  mit  4  Kupfern. 

Mleatt^  J.  L.,  genealogischer,  UalorisclMr  nnd  duronologisoliec  Ehren- 

''aaal.   Giessen,  1744. 
BuelHi,  Haym.,  Kxcerptoruin  genealogico-historicorum  Libri  IL  Lipsiae. 
%^->7Ä^  ^  .  .     .  ^ 

Efusdem,  Historia  ordinis  equitnm  teutonicontm.   Yiennae,  1727.  FoL  ' 
Franketiberg,  L.  v.,  Kurop.  Herold.    Frankfurt,  1705.  2  Thl.  Fol. 
Friedelf  des  verstorbnen  Kammerger.-Raths^Wappensauimlung,  bestehend 
in  19682  Abdrücken,  worunter  851  fnistiidie,  1064»  griUlicho,  frei- 
herrliche und  adelige,  auf  säubern  Iiolzemen  Tafeln,  nach  dem  AI-  ' 
phabet  geordnet,  femer  aus  8288  tlieiis  nneingeschalteten,  theils  un- 
bekannten Wappen,  worüber  ein  genaues  Verzeichniss  angefertigt  ist* 
'  ~  ~  !toi*s  Geneal.   Manuskript  und  Wappenbuch« 
M,  m.  s.  Siebmacher. 
l^fottmrV  Gmndriss  der  Genealogie.   Göttingen,  1788. 
'  —  —  Handbuch  der  Genealogie  und  Heraldik.  Miinibei:g^  1761 — 66. 

•  -r  Wappenkalender  von  1764.  Nürnberg. 
#j|k^:i0%oitgMeliter  Wappenkalesdor  «ofa  Jahr  tm,  ebendaielbeC. 
4ßm§ken,  «f.  Fr,,  genealogisch-  hialaiiadiat  Adeblencon,  darinnen  die 
heut  zu  Tage  florirenden  ältesten  und  ^mehnlichsten  adeligen,  frei« 
herrlichen  und  gräflichen  Familien  nadl  flireni  AUerthome  und  ür- 
■  fK.    Sprunge  etc.  Leipzig,  1719.  c'> 
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Gehhnrtl,  J.  L.      ,  historisch  -  genealogische  Abliandlnngen.    I,  TliL 

Lüneburg  und  Leipzig,  1777;  2.  Thl.  üraunscliweig  und  Hiidesheiiii,  • 

17Ü7;  3.  Thl.  ebend.  17ö6  und  4.  Thl.  1767. 
Gcisier,  J.  IT.  D.  v.   lieber  den  Adel  als  einen  zur  Vermittlung  zwi- 

sclien  Monarchie  und  Demokratie  nothwendigcn  VolksbestandtheiL 

Minden,  1835. 

Gerschovii ,  J«c.,  Tokeologia  illustrinm  universalis  omnium  Imperator., 
Keg.,  Elector.,  Archiduc,  Duc,  Lantgravior.,  Marggra\  ior.,  Prlncip., 
Comitum  et  Baronum.    Schleswig,  IböO.    Fol.  20  Bogen. 

Gottschalk,  /'r. ,  genealogisches  Taschenbuch.  Halle,  1833,  und  auch 
1835  in  Berlin. 

limidbiuh,  allgeiiieincs  genenloijisches-  und  Staats-.  Frankfurt  a.  M.  bei 
M'enner,  930  Seiten,  mit  dem  Register,  hat  die  neuesten  Genealo- 
gien der  Souveraine,  Fürsten  und  Grafen;  sodann  der  06.  Jahrgang-, 
der  183Ö  erschien. 

Ilartard  v.  u-  zu  Hnttstcin,  Dam.,  die  Hoheit  des  Reichsadels  oder 
vollständige  Probe  der  Ahnen  unverfälschter  adeliger  Familien,  in 
al[ihabetisc!ier  Ordnung,  nebst  Ahnentafeln  der  Familien  mit  dem 
Stamniwappen.  3  Bände.  Fulda,  L  Thl.  1729,  II.  und  Iii.  TM. 
1740.    Bamberg,  1751,  mit  Kupfern. 

Härtung,  Zachar.,  genealogische  Fragmente  vom  J.  1667,  ein  Manuskript, 
das  sich  auf  der  Wallenrodfschen  Bibliothek  zu  Königsberg  beiludet. 

HeUhach,  J,  C.  v.,  Adels-Lexikon  oder  Handbuch.  Ilmenau,  1826-  2  ThU 

Heineccii,  J.  M.,  De  veterib.  germ.  aliarumque  nation.  sigillis  eoruni- 
que  usu  et  praestantia  syntagma  bist.    Frankfurt,  1789. 

Heunchergcr ,  Joh. ,  Genealogien  der  adeligen  und  freiherrlichen  Fami- 
lien, mit  dazu  gehörigen  adeligen  Wappen;  ein  auf  der  KÖnigsber- 
ger  Bibliothek  belindliches  Manuskript. 

Hönniges,  Hier.,  Theatrum  genealogicum,  ostentans  omnes  omninm 
aetatum  familias:  Monarcharum,  Regum,  Ducum,  Marchionum,  Prin- 
cipum,  Comitum  atque  illustrium  heroum  et  heroinarum;  item  phi- 
losophorum,  oratorum,  historicorum ,  quotquot  a  condito  mundo 
usque  ad  haec  nostra  tempora  vixerunt:  nunc  in  IV  Tomos  coUectnm 
et  distinctum.  Magdeburgi ,  1598.  IV.  f.  mit  vielen  Figuren  und 
genealogischen  Tafeln. 

Dessen  Genealogiae  familiarum  aliquot  nobilium  in  Saxonia,  quae  vel 
a  Comitibus,  vel  a  Baronibus  ortae,  quosdam  Pontillcium,  quosdam 
Kpiscopalem  dignitatem  adeptos  produxerunt,  nunc  denuo  auctiores 
et  correctiores  ex  bibliotheca  Ranzoviana ,  accesserunt  insignia  fere 
omnium,  qui  genere  nobiles  in  ducatibus  Schleswig- llolsat.  ac 
Steiermarc.  arces  munitas,  castra,  praedia  possederunt,  nee  non  ima.« 
gines  cupro  et  ligno  expressae.  Hamburg,  1587  et  1590.  f.  —  Ks 
kommen  darin ,  ausser  von  den  Ranzowisclien,  die  Geschlechter  der 
V.  Alvensleben,  v.  Ahlefeld,  Halle,  Meinsdorf,  Reventlow,  Steinberg, 
Malsburg,  Kerstlingerode  und  v.  Holle  vor. 

Dessen  Genealogicae  tabulae  viror.  illustr.  Gerraaniae  et  Galliae  etc. 
Magdeburg,  1598.  f. 

Herrgott,  P.  Jf.,  Genealogia  diplomatica  aug.  gentis  Habsburg.  Vien- 
nae,  1737.    III.  Vol. 

Herrmann,  Ahr.,  Praxis  heraldies  -  mystica,  oder  geistlich -adeliger 
Wappenlirauch  bei  Anlass  christlich -adeliger  Tauf-,  Trau-  und  Lei- 
chenreden.   3  Thl.    Budissin  und  Görlitz,  1726. 

Hoepjiing,  A.  K.,  de  insignium  seu  armorum  prisco  et  novo  jure  tract. 
jurid.  bist,  philolog.    Nurembergi,  1642.  f. 

Huerschelmann,  Er.  L.  A.,  genealogische  Adelshistorie  aus  sicheren 
Quellen  und  authentischen  Nachrichten  vorgetragen  und  mit  nöthigen 
Beweisen  bestätigt,  mit  dazu  gehörigen  Wappen.   Krfurt,  1772. 
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Börschelmnnn,  fV.  L.     Sammlung  zuverlässiger  Stamm-  und  Ahnentafeln 
verscliiedener  jetzt  llorirenJer  adeliger  und  freiüerriicher  Familien 
Coburg,  1774.  • 

Dessen  vermischte  Sammlung  gräflicher,  freiherrlicher  und  adeUffer 
Wappen,  1776;  mit  einigen  Wappen  in  feinem  Holzschnitt. 

Hoßaleuder,  gnthnischcr  genealogischer.     18'23  waren  in  diesem  neu 
die  Art. :  Lippe-Biesterfeid,  Li|)pe-\Veiasenleld,  die  gräflich  Waldeck* 
sehe  Linie,  Hardenberg,  Kohan -Rochefort,  Wrede.    Im  Jahrffan^e 
1824  wurden  besonders  S.  157  -187  mehrere  gräfliche  Familien  dir 
Tormals  reichsstandischen  graflichen  Häuser:  Colalto,  Piickler  Put 
gegeben         giäflicheu  Linien  der  Häuser  Stolberg  und  Schönburg 

Hammirod,  J.,  Stammbuch,  oder  Erzäldungen  aller  namhaften  und  in 
den  Historien  berühmten  Fürsten,  Grafen  und  Herreno^eschlechter 
so  0  mgefälir  innerhalb  1000  Jahren  iJire  Herrschaften  in"  sächsischen 
Landen,  zwischen  der  Elbe  und  dem  Rhein,  bis  an  die  westphälische 
und  danische  Grenze  besassen.   Strassburg,  1570. 

Hühner,  Joh.,  Lexicon  genealogicum  portatile.  ed.  6.*  Hamburrri  1740 

Dessen  genealogische  Tabellen.  Leipzig,  ed.  2.  1712;  enthält  333  Tafeln* 
^euelllch  erschienen:  Supi)lement-Tafeln  zu  Hübner's  genealogisciien 
Tafeln  und  Genealogien.  In  diesen  werden  nicht  blos  Uebersicliten 
gelielert,  sondern  auch  kurze  Züge  aus  der  Geschichte  des  thaten- 
vollen  18.  und  des  noch  reichem  19.  Jahriiunderts  bis  auf  die  neue 
ste  Zeit  gegeben.  Diese  Fortsetzungen  haben  nach  sichern  Nach- 
richten Ihi  e  Majestät  die  Königin  Sophie  von  Dänemark  zur  Verfasserin. 

Hühner,  C.  f.,  aller  durchl.  hohen  Häuser,  wie  auch  der  Grafen  des 
heiligeix  römischen  Reiches  neueste  Genealogien  von  1600  bis  1707 
in  2b4  Tabellen,  mit  nüthigen  genealogischen  und  historischen  Fracen 
erläutert.    Hamburg,  1707.  ^ 

Humhracht,  J.  M.,  höchste  Zierde,  Tugend  und  Vortrefflichkeit  des 
deutschen  Adels  in  Stammtafeln  und  AVappen  verfasst,  vorher  durch 
G.  Hellwig  zusammengetragen  und  von  dem  Freilierrn  Joh.  Phil  v 
Greilenclau  vermehrt.    Frankfurt  a.  M.,  1707;  mit  Kupfern. 

Jacohi,  Chr.  Fr.,  Chronos.    Lei])zig,  von  1816  an. 

Imhofii,  J.  ir.,  Notitia  S.  R.  L  G.  procerum  historico-heraldico-ce- 
neal.    'iubingae,  1(384,  1687,  4.,  1693,  1699,  1732-34. 

Kobely  C.  J.,  Mappen  des  heiligen  römischen  Reiches.    Frankfurt  1570 

Krehel,  Gotllieb  Fried.,  europäisches  genealogisches  Handbuch.  ^Nacli- 
nchten  der  regierenden  Kaiser,  Könige  ii.  s.  w.    Leipzig,  1770. 

Kotzehuey  C.  L.,  gründliche  Erläuterung  und  Beschreibung  223  vorneh- 
mer adeliger,  gräflicher  und  freiherrlicher  Familien,  worin  derselben 
Sitze,  Herrschalten,  Thaten,  Urankunft,  Geschlechtsregister  und  theils 
Untergang  erzahlt,  20*  Diplomata  ganz  angelTihrt  und  106  W^appen 
mit  angehängt  sind.    1702;  ein  Manuscript  in  2  Fol. 

Krahne,  J.  IV.  F.Freiherr  v.,  allgemeines  teutsches  Adelslexikon,  darin 
von  den  alten  und  neuen  gräflichen,  freilierrlichen  und  adeligen 
Familien,  ihrem  AUerthume,  Ursprünge,  Vertheilungen  in  unterschie- 
denen Hausern,  Verwandtschaften  und  denen  daraus  entsprossenen 
berühmtesten  Personen  gehandelt  wird.  Lübeck  und  Hamburg,  1774 
und  1776.  Von  diesem  schätzbaren  Werke  ist  nur  ein  Band  nebst 
zwei  Nachträgen  erschienen. 

Lairitzens,  J.  G.,  historisch-genealogischer  Palinenwald.   Nürnb.,  1686. 

Lang,  Ä.,  historischer  Almanach  für  den  Adel.    Frankfurt,  1792  —  95. 

Langens,  Sam,,  diplomatische  Fortsetzung  und  Ausbesserung  von  Lucä 
Grafen  saal.    Halle,  175  L 

Dessen  historisch -genealogische  Unters,  und  Erläuter.  der  Hübner. 
labeilen.   Köthen,  1756. 

V.  Zedlitz  Adels-Lex.  L  ^ 


^Bisten  Stammtaftln  ans  den  MstoliBeMieiMdoglfciieo  Uiitersiichiiiigea 

von  Joachim.   Halle,  1761. 

IjehnutHUf      jetzt  herrschendes  Europa.   Hamburg,  1694,  1697,  1703. 

UMMr,  IST.  A.,  genealogische 'Samiiiiiiiigeiitind  Geschlechtstafeln  alt- 
adeliger Häuser;  13  Folianten  mit  Greii6ak>gi&-  und  Speziälregister. 

'  Die  Stammtafeln  laufen  numerirt,  ohne  eine  besondere  Ordnung 
zu  beachten,  fort^  und  die  alphabetischen  Register  weisen  darüb*^ 

:  nach;  D^Bsden ;  Afenuseript. 

JMwm,  Ums  Casp.  v. ,  Wappenbuch.   Freib. ,  1607» 
Itucaey  Fr.y  uralter  Grafensaal.    Frankfurt,  1702. 

•  Hessen  uralter  Fiirstensaal.    Ebend. ,  1705. 

Lüders  statistisch -heraldisch -genealogisches  Taschenbuch.  1818» 
dAkadf  W,  v,i  Beschreibung  der  Siegel-  und  Wajppeft^ammlung  dem- 
selben, dk  im  J*  1802  schon  ms  8000  St.  Wappen  «nd  Sicig^  be- 
stand. 

Mediujf,  Ch.  Fr»  v.,  Nachrichten  von  adeligen  Wappen,  gesammelt, 
mit  einer  Vorrede  Yom  Prof.  Gebhardt.  Hamlnirg,  l7iB9;  Vheil, 

.   Weissenfeis  und-Ltipzig  ,  1788,  und  3.  TheÜ  17Ö1. 

MÖUeff  Chr.  Fr.,  genealogische  Sainiiilunge» ,  Melclie  leider  grössten- 
theils  durch  die  Kosaken  zum  Bivouak  verbraucht  wurden^  die  aber 
durch  erneuerten  Kifer  dieses  praktischen,  nicht  btoe^in  DeulsdUand^ 

•  sondern  audi  In  Russland,  Ungarn  und  Schweden  r&hndiGhst  bekttn- 

•  •    ten  Genealogen  wieder  ergänzt  worden  sind. 

Mögen,  L.  G.^  neues  genealogisches  Kelchs  - Staatshandbqch  a«  d.  J. 
.  1767.  Fraay'urt  a.  M. ,  1767.  -  - 
-  JViseMdMen,  genealogisch  ^Mstorisdie,  von  Begebenheiten ,  wekhe  mi 
europäischen  Hofen  sich  zugetragen,  nebst  Lebensbeschreibungen 
Tieler  Standes-  und  berühmter  Leute.  Lemgo.  1739  —  50.  Fortge- 
setzte neue  genealogisch  -  historische  Nachrichten,  1761  —  78.;  der 
Yeifasser  der  Fortsetzung  von  157  — 167  war  der  Michael' Unnft 
in  Steditn. 

Detter j  8,  PF.,  wöchentliche  Wappenbelustigungen.  Augsburg,  1762 — 65. 

Faidi,  C.  Fr,,  Leben  grosser  Heiden  des  gegenwärtigen  Kriegs.  Halle, 
1759—63.   9  Thle. 

Mismß,  BHdk^  der  genealogisch  >  historische  ArcMfarios,  welcher  alte«, 
was  sich  unter  den  jetzt  lebenden  hohen  Personen  in  der  Welt  an 

.  Geburten,  Vermählungen,  Avancements  und  Todesfallen,  Veränder- 
liches zuträgt,  mit  Eihrückung  vieler  Lebensbeschreibungen  sorglültig 
nngmneikt  von  tlBl — 1938b  Leipzig,  168  Binde* 

ü^twiteri,  Eiiae,  Opus  genealogicnm  cathoMcnm.  Frankft,  1539  u.  1592. 

Dessen  Genealogiae  imp^  vegnm^  prineipam,  otc»  Gennanor«  Frankfurt^ 
1612.  f. 

Ritiersku^y  Nie.,  Genealogia  Reg.  Duc.  Comitum  aliornmque  pro» 

oemm.   Tnbingae,  165M.  1664. 
'JUkmer^  Oeor<y,  Turnierbuch  oder  Anfang,  Ursprung  und  Herkommen 

der  Tarniere  in  teutscher  Nation,  wie  viel  Turniere  bis  auf  die  letz- 

•  ten  zu  Worms,  auch  wie  und  an  welchen  Orten  die  gehalten,  und 

•  'dvieii  was-Firsten,  Grafen  nnd  Herren,  Ritter  und  von  Adel  sie  je- 
derzeit besucht  worden  sind.   Sinimern,  1530. 

Rudolfyhi,  J.  A. ,  oder  Joh.  Anton  KrÖlfs  Herald,  curiosa,  worinnen 
der  Wappen  Ursprung  und  W  achsthum  beschrieben^  mit  15  Kupfern 
nnd  HOO  Wappen.  Nürnberg,  1698,  FoL 

i^easm  neue  vermehrte  Herald,  curiosa  oder  Wnppenbndi  mit  Knpfem« 
Frankfurt  und  Leipzig,  171*^. 

Ä.,  O,  V.  S.,  Verzeichniss  der  adeligen  Geschlechter,  die  sich  vor  Al- 
ters in  den  ritterlichen  Turnieren  liaben  gebrauchen  lassen,  wie  sol- 
ches die  beschriebenen  Toinierbadier  nnfweisen*  Fwiktui,  t844. 
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Sniffert,  Job.  Fr.,  Wappen -Kalender  vom  J.  1767. 
Schnurothj   V,  v. ,  Sammlungen  von  Familien  -  Nachrichten.    M.  s.  d. 
allg.  Anz.  d.  1).  1810  No.  129.  S.  H.  S.  (d.  i.  S.  H.  Schmidt),  die 
durchlanchtige  Welt.    Hamburg,  1701. 
Schoenbertfy  Hans  Dietrich  v.,  Nachriclit  von  gräflichen,  herrlichen  nnd 
adeligen  Geschlechtern,  von  Stiftern,  Klöstern,  Gütern  nnd  Schlös- 
sern im  Archiv  des  herz,  geheimen  Raths -Collegii  zu  Gotha. 
Schrott,  M.,  Wappenhuch  des  heiligen  röm.  Keichs.    München,  1576. 
Seidel,   Ch.  3f . ,  M^appenalpliabet  nebst  Anleitung  und  eingednickteii 

Kupfern.   Leipzig,  1718. 
Seifert,  Joh. ,  fertigte  eine  grosse  Menge  genealogisclier  Tafeln  von 
einzelnen  Familien  besonders,   nnd  von  mehreren  Familien  zusam- 
men, die  sich  alle  sehr  selten  machen,  da  sie  nicht  in  den  Buch- 
handel kamen.    Kr  lieferte  zusammen: 

1)  Hochadelige  Familien  an  der  Zahl  25.  Regenshnrg,  1707. 
II  y*  y>  yy  24.  „  1708. 

?)  jy  yy  yy  17.  „  1709. 

f)  yy  »  j»  10.  „  1710. 

^      »)  ,y  „  9.  „  1711. 

6)  Genealogie  hochadl.  Aeltern  u.  Kinder.  1724. 

7)  Turnitmiässige  Geschlechter  samiiit  dorn  prächtigen  Carussel 
zu  Dresden.  Regensburg,  1716. 

8)  Ahnentafeln.  „  1716  —  1730.  Fol. 
Ausser  diesen  habe  ich  noch  die  Titel  von  folgenden  angeführt 

gefunden  und  vom  letztem  das  Werk  selbst  in  Händen  gehabt,  mit 
den  meisten  übrigen  aber,  die  sich  so  selten  machen,  nicht  verglei- 
chen können. 

a.  Genealogische  Beschreibung  aller  Rtichsgrafen.  ed.  2.  Re- 
gensburg, 1722. 

b.  Ahnentafeln.  Ebend.  1716  —  1719. 
C.Ahnentafeln.    Kbend.  1715— 1727. 

d.  Recht  aufeinander  folgende  Ahnen  in  genealogischen  Ta- 
hellen.    Ebend.  1712. 

SieheenJces,  J,  G.,  Geschlechts-  und  Wappenbeschreibungen  zn  dem  Ty- 
rolfischen  neuen  adeligen  Wappenwerke.    Nürnberg,  1805.  s.  w.  ii. 

Sichmncher,  Joh.,  neues  Wappenbuch,  darinnen  des  h.  R.  R.  T.  Natio- 
nen hoher  Potentaten,  Fürsten,  Herrn  und  Adelspersonen,  anch  an- 
dere Stände  nnd  Städte  Wappen,  an  der  Zahl  .H:i20,  benebst  ihren 
Schilden  und  Kleinoden  u.  s.  w.  Nürnberg,  1505.  —  Dieses  Werk 
wurde  in  den  JaJiren  1609 — 1617  mit  dem  2.  Theile  und  in  den 
Jahren  1657  — 1667  von  dem  Kunsthändler  Paul  Fürst  mit  dem 
ö.  Thl.  ergänzt.  Daher  es  oft  auch  im  Quellen-Nachweis  als  F ü  rs  t*s. 
Wappenhuch  aufgeführt  ist,  so  nennt  es  namentlich  immer  v.  Meding 
—  1695  und  1702  erschienen  vermehrte  Aullagen  imd  170,**  legte 
es  R.  J.  Helmer  unter  dem  Titel,  ernenetes  und  vermehrtes  Waj»pen- 
buch  wieder  auf,  darin  ist  der  6.  Theil  und  das  Gencralregister 
gegeben.  Dieser  6.  Theil  erhielt  noch  durch  J.  W.  Köhlens  neuste 
verbesserte  Auflage,  Nürnberg  1734  und  1735,  Zusätze  und  Ver- 
besserungen. Endlich  erschien  ebendaselbst  in  den  Jahren  1772 — 1806. 
wieder  eine  neue  mit  12  Supplement-Bänden  vermehrte  Ausgabe.  — 
Sie  kostet  36  Guld. 

Spangenherg,  Cijr ,  Adelsspiegel.    Schmalk. ,  1591,  1594.  IT.  Fol. 

Speneri,  Ph.  Jnc. ,  Theatrum  nobilitatis  Europaeae.  Francofurt.  1668 
auch  unter  dem  Titel:  Tabulae  chronolog.  plurimor.  reg.,  princip. 
comit.  et  dominor.  in  Germ,  et  in  reliquis  Europae  partibus.  Stutt- 
gart, 1660. 

Dessen  Sylloge  geneal.  hist.   Francofurt.  1677. 
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Dessen  Opus  Lerald.   Francofurt.  1680  n.  1690. 

Staats  -  Kalender ,  genealogisch  -  lieral<liscber.    Aug:sl)tirg ,  1750. 
Staats-  und  Address  -  Handbuch ,  genealogisches.    Wehnar,  18'24  u.  folg-. 
StiehcTy  G.,  allgeiiieines  Register  üher  die  Biedermann'schen  genealo- 
gischen Tabellen  der  fiänkischen  Ritterschaft  des  Voigtliindischen 
Adels,  und  des  adeligen  Patriciats  in  Nürnberg;  ebend.  1771. 

Tabellen,  genealogische,  einiger  fürstlichen  und  gräflichen  Häuser,  so 
theils  noch  leben,  theils  abgestorben  sind,  iiüt  dazu  dienlichen  histo- 
rischen Erklärungen.    Frankfurt,  17^. 

Tyroff  y  neues  adeliges  AVappenwerk.    Nürnberg,  1791  — 1815. 

Uechtritz,  A.  H'.,  diplomatische  Nachrichten,  adelige  Familien  betref- 
fend.   Leipzig,  1790,  1791,  1792,  170?,  1793,  1795. 

Wappen  des  h.  R.  R.  T.  Nationen,  Churfürsten,  Fürsten,  Grafen,  Rit- 
ter und  Städte  ini  Reiche,  nebst  Erklärung,  wie  jedes  Wappen  ge- 
macht werden  soll.    Frankfurt,  154r)  und  1579. 

Wappenbuch  der  geistlichen  und  weltlichen  Herren,  die  auf  dem  Con- 
cilio  zu  Costnitz  gewesen  sind.    Augsburg,  148S  und  1575. 

Wappe^ibuch  des  Ii.  R,  R.  unti  andrer  Länder.    München,'  1581. 

Wappenbuch y  neues  deutsches.  Nürnberg,  1657.  Des  h.  R.  R.  hoher 
Potentaten,  Fürsten,  Grafen  und  Herren  erneuertes  und  vermehrtes 
W'appenbuch.    Nürnberg,  1666. 

Wappenbuch  der  durchlauchtigen  Welt.   Nürnberg,  1767 — 76. 

Wappenhuch,  schwedisches,  mit  dem  Titel:  Suea  Rikes,  Ridder- 
kaps  och  Adels  Wappenbock.    Stockholm,  1764.  Fol. 

Wappenliarten y  oder  lleraldsspiel.    Hamburg,  1()95. 

Wappenrechl,  neues  adeliges.   Nürnberg,  1791. 

Wajijyensaal  y  adeliger.  1788. 

Wapi)ensanimhmiien  y  16.  Blatt.    Gotha,  1788. 

Wappenspiegel.    Krfurt ,  1697. 

Winkelmann,  Arboretum  geneal.  heroum  Earopaeorum.  Oldenburg;!, 
1664.  Fol. 

Wochenschrift  für  die  Noblesse  und  für  Freunde  der  Wappen  und  ade- 
ligen Geschlechtskunde.    Eisenach,  1786. 

Der  durchlauchtigen  Welt  Geschlechts-  und  Wappen-Kalender  kam  zu. 
Nürnberg  in  gr.  8.  und  nachher  vermelirt  und  verbessert  durch  Job. 
David  KöJilern  heraus. 

Das  von  seinem  Verleger,  Zedier  in  Leipzig,  benannte  von  Franken- 
stein,  Longolius  und  mehreren  ausgearbeitete,  und  von  Ludovici 
durch  die  Supplemente  ergänzte  Uni versal-Lexikon,  das  1732  bis  1754 
erschien. 

Buddei,  Joh.  Fr.,  allgemeines  historisches  Lexikon.   Leipz.  1730  —  32. 

Ersch,  J.  S,,  und  J.  G.  Grubers  Encjclopädie.  Leipzig.  —  In  die- 
ser beiluden  sich  viele  schätzbare  genealogische  Nachrichten,  einzelne 
vornehme  Häuser  und  Familien  betrelFend. 

The  Peerage  of  the  united  Kingdom  of  Great  Britain  et  Ireland  in  two 
Volums  by  Joh.  Debrett.    London,  1814. 

Annorial  general  de  TEmpire  francois  par  Simon.   Paris,  1812. 

Okalsky,  Simon,  Orbis  Poloniae.    Cracoviae,  1661. 

Quartiers  genealogiques  des  illustres  et  nobles  Familles  —  d'Espagne, 
d'Allemagne,  d'Jtalie,  de  France,  de  Bourgogne,  de  Loraine  et  de 
17  Provinces  par  Laurent  le  Blond  ä  Bruxel.,  1721. 

StruVf  B.  G,f  neu  erölfnetes  historisch-politisches  ArcJiiv.   Jena,  1718. 

Lexicon  over  adlige  Familier  in  Daenemark. 

ZschnnkwitZy  J.  6\,  historisch-genealogischer  Schauplatz.  Lemgo,  1734 
Derselbe y  Heraldika.   Leipzig,  1735. 


EinUitaiig.  ^ 

II«   Die  Sciriften,  welclie  den  Brmidenbnrg-Freiissi- 
schen  Staat  und  seine  Proyinzen^  Städte  lu  w« 

betreffen« 

»  »  •  , 

A.   Den  Staat  im  Allgemeinen. 

jibel',  C,  prenssischer  Rittersaal,  oder  alphabetische  Designation  des 
gesammten  hohen  und  mit  fürstlichen,  gräflichen,  freiherrlichen  Fa- 
milien untermengten  Adels  in  allen  kÖnigi.  preussischen  Heichen  und 
Landen,  mit  denen  Henschaften,  ScfalSiieni  nnd68tem,  bei  dessen 
Prenss.  und  Brandenbofff  Staatsgeogmpliie.   Leipzig,  1735. 

KüsiCTy  G.  Q..  Bibliotheca  nist.  Brandenburg.,  fuhrt  zahlreiche  Schii^n» 
die  sich  auf  einzelne  preossische  Familien  beziehen,  an« 

Das  preussische  AAda-AiehlT  fon  FMhemi  T«  EeisewHs,  Ton  dem 
jedoch  nur  1  Heft  enchienen  ist  , 

Wa^penhuch  der  frrettssischen  Monarchie.  Nürnberg,  IS'JR  und  1832; 
im  Verlage  der  TyrofFschen  Kunstverlagshandlang,  redigirt  von  dem 
Hofrath  Köhne  in  Berlin.  —  Dieses  Werk  enthält  die  Wappen  aller 
fofsäidien,  graffichen,  freiherrlichen  und  adeligen  Familien,  weiche 
von  den  Brandenburg  -  preossischen  Regenten  in  den  Fürsten-  und 
Grafen-  oder  den  Adelstand  erhoben  worden  sind,  oder  durch  be- 
sondere Diplome  and  andere  Ausfertigungen  die  Standeserhöhun^en, 
die  ihnen  Ton  rSmisch-deotscber  kaiserucher  Seite  ^worden  snd, 
anetkannt  eihielten. 

Richtige  und  zuverlässige  Abbildungen  der  Wappen,  so  denen  von  Sr. 
Majestät  (Preussen,  Friedrich  Wilhelm  11.)  seit  Antritt  höchstdero 
Regierung  in  den  Fürsten-,  Grafon-,  Ffdhefin-  nnd  Ad^tnnd  er^ 
hobenen  Penonen  nnd  Familien  beigelegt  vrorden  sind,  Betfin^»  XM* 
dk  iUnit  Meliv  ala  ein  Heft  ist  nichl  teichienen, 

Brandenburg  s.  Marken. 

B.  Eiazelne  Profinsen  oder  Städte  betreffend. 

G  ö  1  O. 

Phnw*«  Boidinibung  adeliger  Geschlechter  in  den  RdchntfdlnB.  & 

ise.  0.  t 

E  i  c  b  8  f  e  1  a. 

auiimetz,  Th.  v.,  Bcidneibang  der  ffichsfoider  Bittofichnft.  Götlift' 

gen,  1701.  Fol. 

EinConvolut  von  4  genealogischen  Tractaten,  die  Rittersdiaft  desEichs- 
feld's  und  einige  adelige  Häuser  betreffend.  Es  kam  in  der  HeUfoid. 

Andieft  in  Jena  Tor. 

irolf,X,Urkandenbuch  nebst  einer  Abhandlung  über  den  Eichsfeldischen 
Adel.  Göttingen,  1819.  Man  lindet  darinnen  kurze  Nachrichten  a) 
von  98  ausgestorbenen ,  b)  von  17  noch  blühenden  und  ton  431  F»- 
nufien  des  answSrtigen^  aof  dem  Eiohifeldo  ^begüeiten  Adels, 

Erfurt. 

Ein  blosses  Namensverzeichniss  des  Adels  uml  vornehmer  Geschlechter 
in  Erfurt,  die  man  die  Gefreundte  und  reidie  Leute  genannt,  steht 
in  der  kurzgefassten  und  gründlichen  Kaefarieht  to«  den  Wfnehmsten 
BegobMihdten  der  Stadt  Brfort,  Frankfurt  und  Leipzig,  1713,  de- 
M  YoifiM«  hMst  mhUMMnlMh  der  SoblraiywerCoBVCtoK  Malter 
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ist,  der  aber  des  Sclileusiiiger  Diac  Weinricli's  CoUect^nea  bMatzt 
int  M.  i.  BrQokiier  III.  &  8.  9t  q.  t  9.  1I9^133.  ^  * 
Siebraacher,  6.  T.  299—301» 

Görlitz. 

Uortzschanshj ,  Joh.  ^  kurzgefasste  Nachricliten  von  einigen  Familien 
in  Görlitz,  welche  Adels-  oder  Wa^penbrie^e  erhalten  haben.  Gör- 
litz 1783.  Fortsetzung  1781.  4.»  Ist  abgedruckt  in  der  Lausitzer 
HonaiMclifift  1788  ^  173.  und  1789.  8.  tl.  n.  1 

Ilalberstadt. 

Struhciiy  Ernst  v.,  von  der  Halberstädt  Ritterschaft;  ein  Manoscript. 
M.  s.  Königs  Adels «  Lexikon  1.  B.  S.  3464.  Die  Frage  des  Herrn 
P&ner  HöUer  im  A.  A«  dU  ]>•  18^.  8»  968»  ob  ee  gedruckt  and  wer 
m  gedzn^t  odet  ongedmokt  bentz«»  iat  B«beaiitwort4i  §el4wbfiu 

Johanniter-OrdeD. 

Hasse  f  J.  l^nJm.,  Nachrichten  vom  Johanniter -Orden,  aofgesetzt  von 
Dienemann.  mit  Wappen  undj  Ahnentafeln  herausgegeben.  Berlin 
1787.  4»  mit  Kupfern.   Sie  enthalten  viele  Ahnent^eln. 

Auf  der  KönigL  Bibliothek  zu  Berlin  befindet  sich  ein  gründliehea 
Manuscript  des  1813  verstorbenen  Johanniter-Ordensratlis  Könifj,  welches 
eine  Sammlung  von  genealogischen  Nachrichten,  hauptsächlich  derer 
die  bei  diesem  Orden  aufgenommen,  und  aufgeschworen  ^aben* 

Lausitz. 

Grossers^  Sam. ,  Lansitzer  üfeikwurdigkeiten^  Leipzig  1714.  I»  dessen 

4*  TIseile  gab  er  ein  Verzeichniss  des  Lausitaer.AMl  mit  selBto 

Gütern ,  und  Hess  auch  ein  ^heatnim  fennüUftB-  e^eatdam  Luiatiae 

im  Manuscript  zurück. 
Cnrpzow,  J,  Ifen.,  nea  eidlRieter Bhmtempel  meikwurdiger  Antiquit. 

des  M.  Oberlausitz,  Leipzig  und  Budissin  1719,  wo  der  ganze  2.  TTu 

8  adelige  Familien  von  Dohna,  Nostiz,  Gersdorf,  Caoiti.  Ponikaa. 

Hund,  Metzrad  und  Dobschütz  in  47  Tab.  darstellt, 
iiesewt,  D,  B,,  Stemmatographia  familiarum  ilL  et  nobiL  marchionat. 

Xusat.  superioris,  ein  Manuscript,  davon  die  OberlaasÜE.  Betrage  zur 

Gelehrtges.  1.  Thl.  S.  785-800  nachzusehen. 
Sühiivl,J.  Chr.,  Pfarrer  in  Wahrdorf,  versprach  eine  Oberianaitziadia 

Adelshiztorie? 

MRier,  J,  J,,  adeligea  GesdiIMt  der  Lausitz^  dn  Manascript. 

Magdeburg. 

Dreihmtpi,  J.  Ch. ,  ausführliche  Beschreibung  des      Magdebw  and 
aller  im  SaaUoreise  hefiadlldiea  Städte«  Schlösset»  Amater  ik  «. 
Halle  17d&. 

Die  Mai^lik^n  (oder  Braudeul»ui|p). 

GtmdUng,  J.  Paul  v,,  in  seinem  brandenburger  Atlas.  Potsdam  1724. 
Dt^mofins,  J.  CTir.,  chnrmarkisehe  Adelshistorie  oder  Genealogie. 

Frankfurt  a.  d.  a  1737.  ^ 
Abel,  a,  prensMlfr  Hittersaal  a.  s.  w.  Leipzig  1736,  4.  hier  steht 

ein  Verzeichniss  des  Märkischen  Adels. 
Dessen  >  orstellungen  an  die  Kitterschaft  der  Ch.  und  M.  Rrnndpabnill 

eine  vi>rhabeade  gMMtogwch«  und  histosigche  BesQhreibiu«  dSSr 
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li^eliadengeii  Gesdilechter  hetvßiSend,  1733.  Foliq,  Ton  welchem 
"Werke,  bei  dein  schon  die  Wappea  blatoilift  waren,  bkw  die  Ki^pitol* 

Ueberschriften  abgedruckt  sind. 

Grundmnnns  y  Ch.  IF.,  Versuch  einer  Uckermärkisclien  Adelslüstorie, 
aus  glaubwürdigen  Urkunden,  in  K.  Prenzlau  1744  f.  Entiiält  nach 
alphabetischer  Ordnong  Nachrichten  Ton  76  UckermSrfc.  Familien. 

Kilsleri,  G,  Gottfr. ,  Bibliotheca  historica  Brandenburg.  (VratislaT 
1743.  8.)  Lib.  IV.  Sect  III.  Cap.  2  u.  3.  S.  693—759.  und  besonders 
S.  701  —  769.  Nachweisung  von  Schritten  Uber  einzelne  märkische 
Familien:  und  Aoeesirioniim  P.  IL  p.  1  —  177,  ingl.  S.  505—537. 

Bccmainii,  AmiA.  Lud.  Pr.  Periculuiu  de  originibus  nobilitat.  Marchic.| 
Berlin  1737,  des  märkisclicri  Adels  Tapferkeit,  oder  die  VOnJoaduill 
zu  Kuppin  gehaltenen   l  urniere,  Frankfurt  I77H.  4. 

AnycU,  Andr,,  Aonales  Marciiiae  ilrandenb.  Frankfurt  ad  V.  1598.  . 

Pommer  n. 

Kin  Verzeichnisa  des  pommerschen  Adels  beündet  sich  auch  bei 
J.  C.  Dihnerta  Sammlungen  pommer.  und  ligeittcher  Landes -Ur« 
knnden.  M.  s.  s.  krit.  Nachrichten  1765.  8.  S2(i.  n.  f. 

Jfnhfgenmnns,  L.  IV,,  Vei-zeichniss  aller  adeligen  Geschlechter,  welche 
seit  dem  12.  Jahrliunderte  Landgüter  in  Pommern  mit  Kinschliessnng 
des  schwedischen^  Pommern  besessen  haben,  auch  Beschreibung  derer 
Wappen ;  in  desaei  Beschreibnng  des  prenssisehen  Vor-  und  Hinter- 
Pommern. Stettin  1779  —  84.  4.  1.  ThL  9.  10  ond  tl.  Hanptit  Es 
sind  darin  11 Q- Wappen  beschrieben. 

In  J.  J,  Grümbke  neuen  geographisch  -  statistisch  -  historischen 
Darstellangen  yon  der  Intel  Rügen  ond  dem  F&firtentiiQm  Rügen« 
Rellin  1819.  kommt  II.  Bd.  8.  4!f.  ein  Ven«chniaa  der  auf  der  Inael 
Rügen  jetzt  und  eliemals    ansässigen  adelig;en  Geschlechter  vor. 

Gundlingy  G.  Jac.  Paul  v.y  Pommerisclier  Atlas  oder  geographische  Beschreib 
bung  des  Herzogthums  Pomniern,  Potsdam  17?4,,  wobei  sich  ein  Ver- 
zeichniss  des  damals  in  dem  Knl.  Pr.  Pommern  blühenden  Adels  helindet» 

Herings,  D.  Juh.  Sam.^  Schrift:  das  dem  Pommerschen  Herzoge 
Erico  II.  gestörte  Plaesir  einer  Jajjd  bei  Horst  nebst  einem  supple- 
mento  Catalogi  Rangoniani  in  Originibus  i^ommeranicis^  von  ausge- 
storbenen adeligen  Geschlechtern  in  Pommern.  Stettin  1728.  4. 

WcraaU,  Job.,  Altes  Pommerland.   Stettin  1640.  ebend.  1723. 

Leoezow ,  J.  F.  ,  von  den  Holamtern  in  Pommern,  den  Marschällen, 
Kämmerern,  Küchenmeistern  and  Schenken.   Stettin  1784.  , 

OcArjcfk«,  J,  C,  C.f  Entwarf  einer  Bibliothek  von  gedruckten  nnd  nn- 
gedruckten  genealogischen  nnd  dahin  gehörigen  Schriften ,  von  allen 
gränidien  ,  frcüierrlichen  und  adeligen  Ge>schlechtern  des  II.  Pom- 
mern nnd  F.  Kügen,  init  historisch  -  kritischen  Anmerkungen;  ein 
Manuscript.  Es  war  zum  3.  rückständigen  Theil  von  seiner  ia 
Pommern  sfBckWtois  heransgekommenen  Allgemeinen  Ponunersehen 
Bibliothek  bestimmt. 

Dessen  zuverlässiges  Verzeichniss  der  Schlossgesessenen  vom  Adel  im 
U.  Pommern  stettinischen  Orts,  ein  zu  seinen  diplomatischen  Beiträgen 
V.  B.  w.  mit  ond  zwar  sob.  Nr.  t9     W,  beatimmtef  Manvscript. 

Stiröner»,  G,  C,y  unTMgrnttlofae  Gedanken  von  dem  pommerschen  Adel 
und  dessen  Ursprung,  ob  er  deutsch  oder  Wendisch,  und  wenn  er 
ja  nach  etlichen  Geschlechtem  Wendisch,  ob  der  Wendische  Adel  ge- 
ringer als  der  deutsche  zn  achten?  mit 

Odridb«,  J,  C,  C,  Anmerkungen  und  Zusätzen  ;  wir  ni.  Nr.  4t  der 
ebengedacliten  Oelrichsschen  diplomatischen  Beitrüge  u.  s.  W.  bestimmt. 

SckmgenM^  J.  Ckr.»  »Ltea  wuLneuea  Pommeiland.  Stargard  1721.  In 
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AlphabetiidMii  Verzeichniss  der  in  dem  königlichen  pvenssischen 
Pommern  noch  blühenden  gräflichen,  freiherrlichen   und  adelige 
Gesclilechter  in  K,  F.  Wu  tstracks  kurzen  histor.  geogr.  staSst 
Beschreibmiff  der  Herzogth&mer  Vor-  und  Hinter-Pommern.  Stettin 
1793  im  Anhange  Nr.  1. 

Vnnseloy  A.  C. ,  adeliges  Pommern,  worinnen  der  in  Pommern  HoA^ 
renden  hochadeligen  Geschlechter  Ursprung,  Alterthum,  Wappen 
Güter,  aus  alten  Urkunden  und  andern  sichern  Nachrichten  uml 
stKndttdi  betehrieben ,  Colberg  174).  A.  1.  Ausgabe.  Enthalt  die 
6  Familien:  Osten,  Preussen,  Rangow,  Rhein,  Schweden  und 
Zastrow;  die  ?.  Anflage  sollte  nach  der  Vorrede  diese  6;  Apenboigeu 
Blücher,  Dewitz,  Hohnow,  Lochstädt  und  Parlow  enthalten. 

Jlsrffl^,  PommoBches  Hddeaiegister  oder  Leben  and  Thaten  der 
fürstlicboi,  giilliclien,  fkeihernkshen,  adeligen  und  bürgeiÜdieii 
Standespersonen,  so  in  Pommern  geboren,  und  inKriegadtensCeii  gich 
berühmt  gemacht  haben.   Colberg  1745. 

WkttheTi  O.  F.,  Balthus  Pommeranicus  h.  e.  Remm  Pomeranicanim 
JUibri  VL  1620.  FoL  Im  3.  Boche  ist  der  Staat  ifon  Pommern,  der 
dermalen  ans  Prälaten  und  Adel  bestanden,  beschrieben. 

Schivnrz,  (?.  ^. ,  de  PiiAcipibos  et  baronibas  veteris  Pomenmiae;  in 
Manuscript  (?) 

XtuWj  A,  Pemmerischer  Adelsspiegel,  eine  interessante  Handschrift^ 
welclie  in  dem  Provincialardliv  zu  Stettin  verwahrt  wird. 

Hmffe,  Martin,  hat  in  seiner  zu  Frankfurt  a.  O.  1704.  in  4.  heraus* 
gegebenen  Pomerania  diolomatica  auch  ein  Verzeichniss  der  abge« 
Btorbeneit  adeligen  Familien  in  Pommern,  S.  274  —  287.  eeliefert. 

SMarntd^  HL  m  165— m  V.  TW.  158—173. 

Preussen  (Provinz  Osl«  nnd  Westpreossen). 

Bin  Yerseicbniss  der  addigen  ftoltten  in  Pienssen  steht  im  II.  Bande 
des  erlanterten  Preussens.  KSnigsberg  1725.  %.  S.  358-74.  and' 

III.  Band  S.  872.  u.  f. 

Hartinochs,  CA^  alt  nnd  neues  Preussen  1684.  Fol. 

AvMslscIet  Anmüy  herausgegeben  von  der  T.  Gesellschaft  in  Kö- 
nigsberg. 1790  —  97. 

Bnczko,  L.  A,  J.  v.,  Geschichte  Preussens.  Berlin  1792  —  95.  Noc^ 
fuhren  wir  zwei  seltene  Handschriften  an,  die  ucb  luenaf  beziehen, 
znent:  ^ 

Frätwriua,  nrenssiscbe  SdianbiUine,  in  Geb.  Archiv  zn  Berlin  sich 
behndendes  Manuscript,  das  tcbon  im  Jahre  1680  Torhanden  gewesen 

nnd  sehr  selten  ist 

Kreutzfeldt ,  Ton  dem  Adel  der  alten  Preussen  und  historisch -kritische 
Meodltng  dm  nnerwiesenen  Meinungen  desselben« 

Aheinpro  vinz* 

Bernd,  Wappenbuch,  s.  oben  S.  61. 

ito&cn«,  Arn,,  der  ritterbiirtige  Landständische  Adel  des  Grossherzog- 

SSS*JS*®iSS5Sl*.*'^  ^apP^n  »Md  Abstammung.    Aachen,  2  Bände 
181&  ]»e  Mataiialien  dazu  lieferten  vorzügüch  die  v.  Peilstikerschen 
17  X  .  "»     ^"  finraiüchen  Speescfaen  Biblioliielc  aufbewahrt 

Eiflia  illustrata  oder  geographische  und  historische  Beschreibung  der 
tüeL  von  Johann  Friedrich  Schannat  Jalirgang  Ifito.  1.  fid.2.Ab* 
tlua,  und  Jahrgang  1829.  2.  Bd.  1.  Abtheüii^         i.  «o.  z.  ab- 
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Schlesien. 

PttprocU,  Barth.,  Speciilnm  Moravici  (Olmutz  159'.)  5  Abtheibingen 
von  den  ritterlichen  Familien  in  dem  Troppaiiisclien  Furstenthume 
Ift  Sebletien.  Dess.  Dialogus  viatoris  cum  hospite,  ebend.  1609,  in 
'  bSbiniMher  Sprache,  eig.  16  theolog.  Gespräche^  ivoiiii  ffvto  Nacbridi* 
ten  Ton  den  Geschlechtiai  gegeben  wmim,  men  or  Äse  Cte^iadie 
einzeln  dedicirt  hat. 

lAuae,  Friedr,,  Schlesiens  Denkwürdigkeiten,  Frankfurt  a.  M.  1689. 

ThOoHit,  Oottfr.y  Theatnim  geeeaL  hietoiie.  SÜeiia«,  To»  dteiem 
Werke  sind  nur  5  Bogen  olwo  Beieetmiig  seines  Namens  abgedruckt 
worden  zu  Brieg  170?,  worin  aber  Mur  dat  Cieacbloehtnegitler  der 
von  Stronaky  geüefert  ist. 

JfeiMl,  iVie.,  SiletiogTaphia  tenovata,  scboliis  et  observatt.  aucta  Yra- 
tislav.  1704. 

Sinapüy  Joh..  Olsnographia ,  Beschreibung  dei  Oebniaeben  FSfatm- 
thnms  in  Nieder- Schlesien.    Leipzig,  17?6. 

Dessen  Schlesische  Curiositäten,  Erste  Vorstellang,  darin  die  ansehn- 
-  lieben  Gesehtoebter  des  aobletiscben  Adels  mit  KnSblangen  dei 
Ursprungs,  der  Wappen,  Genealogie  u.  s.  w.  Leipzig  UW.  Des 
schlesischen  Adels  anderer  Tbeil»  oder  Fortsetsong  ichieaiBdMr 
Cnriositäten  Leipzie  1728. 

Sommerif  Ft.  VF.,  'Hibolae  geneal.  dncnm  sa]>erioria  et  inferior,  8i- 
lesiac.  Breslau  1724.  Genealogische  Nachrichten  Ton  einigen  giif- 
liciien  und  adeligen  Geschlechtslinien  in  Oels  1765.  fol. 

lAtewenheim ,  Snchs  v. ,  zur  Historie  und  Genealogie  in  Schlesien,  audl 
den  durch  i.  J.  1729  in  Druck  gegebenen  Geschichtsschreibern  von 
Schlesien,  von  noeh  niobt  gekannten  Uritnnden,  StamnitaMi»  6o* 
Schichtsschreibern  und  andern  Nacbricbten.  Bradan«  178&*  2. Stack 
1786.  3.  Stück  17«7. 

Hörschelmanns  y  F.  L.  J.,  Namens  -  Verzeichniss  der  zuletzt  iloriren- 
den  grSflidien,  freiberrÜchen  and  adeligen  Familien  in  dem  könig- 
lichen preussischen  souverainen  H.  Simlesien  und  der  Grafschaft 
Glatz,  nebst  einer  Nachricht  von  dem  2u  edirenden  volUtattdigeB 
genealogischen  Uandbadie  für  die  Noblesse  in  Schlesien. 

Nocii  in  Handfcbrifien  befinden  ridi: 

Thehesius,  Cr.,  de  eqaestribus  Silesiae  Familüs,  nach  alphabetischer 
Ordnung  bis  1000,  wobei  auch  verBcbiedene  Wappen,  Sinap  liat  es 

benutzt. 

Scultetif  Jontiy  genealogische  Tabellen  unterschiedlicher  adeliger  Ge- 
sclilechter,  1637  abgedruckt,  das  Uebrige  aber  ongedruckt  auch  von 
Sinap  benutzt. 

Ofnffj  Ch,  H,  Apparat  von  vornehmen  acblesischen  Geschlechtem. 

Sehotlendnrf  y  Ahr.  Frd.  v. ,  Naclirichten  von  fürstlichen,  freilierrlichen 
und  adeligen  Geschlechtern,  wahrscheinlich  bloss  sclilesischen ,  ob- 
schon  Sinap  in  der  Vorrede  zum  1.  Thle.  s.  schles.  Curios.,  wo  er 
dietei  Mnnnscripts  gedoakt,  und  deiien  Abdmek  wünaebt,  nkbti  Be- 
itiramtes  darüber  Mft»  Aof  einem  besondem ,  mir  nicht  zu  Gesicht 
gekommenen  Bogen  soll  ein  Verzeic!iniss  der  in  demselben  befind- 
liclien  Häuser^  worüber  Nachrichten  in  diesem  Manascript  vorkommen^ 
idbgedruckt  worden  sein. 

Siargard. 
Momly  Afndl.y  IhtdunShnag  dei  Adeia  im  Lande  sn  StargaidL 
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We^tplialeB. 

Aiftitiiie^ituififW,  Herrn*  f  Generalsuper,  za  Oldenborg,  Opera  geneal. 
liittorica  de  Weitpbfttica  et  Saxoiu  inferiori  in  imiini  toL  congwta 

ab  K.  C.  Wasserbach,  Lemgo  1711. 
Dessen  de  vetustis  titiilis  et  nominibus  principiim,  comilam,  heronm 

atque  illustrium  fanüliarum ,  qaae  olim  exütere^  vei  fuere  ia  m-> 

feriori  Saxonia,  Angria  etc.  15v2. 
8ii$MM ,  J«  D,  v.f  westphälisdie  Geschichte.  Lemgo  1797. 
(JosmannSt  F.  IT.,  historisch -genealogisclies  Maj^azin  fiir  den  t.  Adel, 

'vorzüglidi  in  I^.  Sachsen  und  Westphalen,  f  raniLfiurt  und  Leipzig 

Berkmf  V,  Beitrage  mr  Gesdudite  to  westphäliacheii  AMk 
DiCm.  1804. 

Bersu'oerdey  Joh.  v.  d,y  -westidiälisches  adelig  Stammbodi  bei 
Jioltelings  Beschreibung  defi  StUta  Münster. 

Berswoerde,  J. ,  de  antiqnae  Saxoniae  s.  Wettplialiae  nob&ibaa  ikodlüa 
#mortuis,  ein  Manuscript. 

Ritterhnch  der  westphiilischen  Ritterschaft,  darin  der  sämmtfichen  Rit- 
terschaft Wappen ,  wie  sie  vor  Alters  gewesen ,  nachdem  alle  p:e- 
scbehene  Aenderungen  und  eingeschiicheue  Missbräuphe  der  A\  appea 
ganzlich  abgeschallt  worden. 

Berlin  im  Frühjahre  1836. 

Der  Yoistand  des  Yereins  nur  Heraus^be  des 
prenssisclieit  Adeb-Lexikans. 
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Aacken^  (aack  Achen)  4ie  Fieilienii  il  Herrn  tob« 


^OMT  Familie ,  ans  der  in  Schlesien  nnä  in  Westpbalen  noch 
TIW  einigen  Jahren  Mitglieder  lebten,  iindet  man  in  Siebmachers  Wap- 
penbnche  5.  TbL  S.  214.  das  Wappen  unter  dem  Adel  von  Speyer. 
Eft  zeigt  im  halb  weissen,  halb  schwarzen  Felde  drei  silberne  Ualb« 
mmäe,  vnd  «nf  dem  Helme  zwei  halb  weisse,  halb  schwane  Bnifelbdr- 
ner,  von  denen  das  linke  unten,  das  rechte  aber  oben  weiss  ist.—  Zu 
Münster  lebt  eine  M'ittwe  von  Aachen,  geborene  von  Ainpoten.  —  In 
Schlesien  war  ein  Herr  von  Aachen  mit  einer  von  Dubschütz'  vermählt^ 
■ad  in  den  Jahren  18)6  und  1827  starben  so  Fieibuiig^  ond  in  Brieg 
zwei  Fräulein  von  Aachen,  die  TÜcIiter  aus  jener  Ehe.  Ein  Freiherr 
Ton  Aachen  stand  im  Jahre  180G  als  Hauptmann  in  dem  Regimente 
Yon  Hacken  zu  Münster  und  starb  im  Jahre  1807.  —  In  demselben 
Jahre  dtenfmi  aoch  zwei  andere  Offiziefe  dieses  Namens  in  der  preossi- 
sehen  Armee,  mid  zwar  einer  als  Lieutenant  in  dem  Regiment  Herzog 
von  Brannschweig  zu  Halbcrstadt;  er  starb  als  Capitain  des  5.  west» 
pbälischen  Linien-Infanterie-Regiments  im  Feldzuge  gegen  Hussland. 
Ein  anderer  diente  als  Lieutenant,  in  dem  preussischen  Dragonerregi- 
mettl  V.  Wobeser,  und  starb  als  OberstUeatenant  (?)  im  Jahre  lAo 
in  der  englisch -deatacheii  Legioa  za  London  {  mit  ihm  erlosch  diese 
Familie. 


Aar 9  (Ahr)  die  Grafen  Ton. 

Skgebaldj  erster  Graf  von  Aar,  lebte  um  das  Jalir  930.  Mit  An- 
sehn und  Macht  begabt,  verwalteten  die  Grafen  von  Aar  schon  unter 
den  fränkischen  Königen  den  Kitelgau.  Sie  zerfielen  in  die  Linien  der 
Aar  von  Aar  nnd  in  die  von  Aar -Hochstaden.  Dirtrkk  von  Aar  war 
1126  Klostervoigt  zu  Steinfeld.  Sein  Enkel  Herrmnnn  gelangte  zu  der 
hohen  Würde  eines  Ober- Voigtes  der  Cölnisciien  Kirche.  Er,  wie 
sein  älterer  Bruder  Dietrich  ^  starben  ohne  Leibeserben,  daher  sei« 
jüngster  Bmder  ÜIrkk  in  den  Besitz  saramtlteher  Bargen  und  Guter 
kam.  Im  Jahre  1313  starben  Toa  seinen  letzten  Nachkommen  Dktiidk 
und  Otto,  der  erstere  kinderlos,  nnd  seine  ansehnlichen  Besitzungen  ge- 
langten an  Klöster  und  Kirchen.  Von  dieser  Zeit  an  schrieben  sich  die 
Grafen  der  Ottonischen  Linie  Aar:  Neuen -Aar  nach  dnem^  neu  er- 
bauten schönen  Schlosse.  Sie  waren  Erbhofmeister  des  Erzstifts  Cdln** 
Aber  auch  dieser  Ast  erlosch  15H9  mit  Adolph  von  Neuen -Aar,  und 
das  Erbhofmeisteramt  ging  an  die  Manderscheid  Blankenheim  über, 
£üi  jüngerer  Bruder  des  oben  erwähnten  Grafen  Dietrich,  Gerhard^ 
batle  die  Linie  Aar-Hodistaden  gestiftet,  er  war  Ober-Kbstenran^ 
von  Prüm.  Sein  Sohn  Ctotlfried  wurde  1191  Abt  von  Prüm,  seu 
Knkel  Conrad  Erzbischof  von  Cöln  und  seine  Schwester  Hymana  Aeb- 
tissin  des  adeligen  Nonnenklosters  Walpurgis,  J^iialteth  aber  Aebdssin 
zu  St.  Tbomai  In  der  Eifel.  —  Mit  FrkMA  erlosch  lehon  um  daa 
Jnhr  1130  dkeer  Ast.  die  m8oht%ea  itifibeii  Stammei  dei  Aaie  nnd  . 
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Aalr  <M  Abfldiati. 


Hochstaden.  Mit  allen  Schlossern  and  Vasallen  vermehrte  das  grosse 
Besitztlmm  die  Guter  der  Kirche  zu  Cöln,  selbst  die  Priimer  Lehn- 
güter  wurden  dazugezogen,  und  Albrecht,  römischer  König,  stellte 
noch  im  Jahre  1299  eine  B«rtitigiuig»-IJiluuule  darSber  ans.  Sduumat 
L  Bd.  1.  AUbL  8.  m^t». 

AkVy  (Ahr)  jm  d« 

Ein  adeliges  Geschlecht  in  der  Eifel,  welches  die  Barg  Aar  besass, 
nach  und  nach  bedeutende  Besitzungen  erwarb^  und  durch  Heinith 
anch  zum  Besitz  der  Barg  and  Hemcbsflt  Antweiler  gelangte.  JÜhmm 
V.  d.  Aar  wird  als  Krbvoigt  von  Antweiler  genannt.  In  der  Gegen- 
wart besitzt  M.  V.  Ahr,  der  letzte  seines  Geschlechts,  die  obere  Bui^ 
Lissingen.  Das  Wappen  derer  von  Aar  besteht  in  einem  rothen 
'Schflde,  in  dem  sich  zwei  Rosen  und  unter  densdben  ein  goldner  Stern 
aaft  sechs  Spitzen  befindet.  Auf  dem  Helme  stdht  ein  rother  Aar  nSt 
ausgebreiteten  Flügeln.  So  giebt  dieses  Wappen  auch  Siebmacber. 
unter  de]\  Cölnischen  Patridem,  6.  B.  S.  ^2. 

^  Abachden^  (auch  Albachs^)  die  Hemn  von* 

Dieses  in  Westplialen  und  im  Herzogthum  Brannschweig  ansässig 

Eswesene,  in  der  Gegenwart  aber  ausgestorbene  Geschlecht  erwähiS 
etzner  in  seiner  Corweyschen  Chronik  S.  79.  u.  s.  f.  Pas  Wappen 
giebt  Siebmacher  im  2.  Thl.  S.  124.  Nr.  109.  Ks  sind  drei  goldene 
halbe  Monde,  in  einem  blauen  Streifen,  welcher  das  rothe  Feld  des 
Schildes  in  zwei  Hälften  theilt.  Auf  dem  Helme  stehen  ebenfalls  drei 
goldne  halbe  Monde,  die  Dedcen  nnd  das  Laubwerk  sind  bhm  und 
gold.  V.  Medin^  beschreibt  es  ganz  aosfiUulidi.  andh  riebt  es  Fürst 
2.  m  S.  124.  unter  den  Braonschwagenu  e  «•  « 

Abbenburgs  die  Herren  Tom 

M.  s*  Appenburg. 

Abrahamowitz,  die  Herren  von. 

^  Ein  Mitglied  dieser  Familie  blieb  in  der  Schlacht  von  Pra& 
nämlich  der  Hauptmann  v.  Abrahamowitz  in  dem  GreaadierbataUlra 
von  Wieden  j  m.     PauU  5.  Bd.  S.  191. 

Abscliatz,  die  f  reiberren  and  Herren  yon« 

Ein  uraltes  adeliges  Gesdiledbt,  das,  nh  hst  alle  SchriftsteUer 
einstmimig  behaupten,  von  den  alten  denCScben  Riteem  herstammen 
soll,  als  diese  ihren  Sitz  in  Schlesien  genommen  hatten.  König  Ma- 
roboth  soll  sie  schon,  wie  Herr  v.  Lohenstein  behauptet,  zu  Rittern  ge- 
schl^tt  haben.  Hin  nnd  wieder  Ünden  wir  auch  die  Muthmassung.  dass 
die  Familie  mit  den  Piasten  aus  Polen  oder  mit  der  heiligen  Hedwig 
aus  Meranien  gekommen  sey.  Sie  fiihrt  oder  führte  viefanehr  ein  siE 
bernes  Schild,  m  dem  ein  schwarzes  Elendthier  mit  kurzen,  weit  von 
WBMT  gebogenen,  oben  breiten  biutrotlien  Geweihen  zu  erblicken 

isc.  Bin  abdiches  Cleweili  sidit  anl  dm  fidne»  desM  Decken  weiss 
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nn<l  Bcliwarz  sind.   In  Bezieluing  auf  diese  EmTjieme  vermnthet  ein 
älterer  Schriftsteller,  dass  der  Stanimhen-  dieses  alten  Hauses  ein  «n- 
erschrockner,  dabei  sehr  gewandter  Mann  war;  Eigenschaften,  welche 
durch  das  schnelllaufende  Elendthicr  angedeutet  würden,  üebrigens 
zeigten  die  Vorfahren  des  Geschleclites  schon  in  der  Tartarenschiacht 
1241  ihre  Tapferkeit  durch  Blut  und  Tod  ;  eine  Thatsaclie,  die  durch 
eine  Urkunde,  welche  die  Herzöge  Boleslav  und  M  ladislav  über  die 
Badestube  zu  Lieguitz  aufstellten,  auf  die  Nachwelt  gekommen  ist. 
Das  Geschlecht  blühte  vormals  in  drei  Linien,  von  denen  die  zu  Sabor, 
Kummernick  und  Schüttlau  bekannt  geworden  sind.    Üebrigens  besa- 
sen  sie  auch  Strachwitz  bei  Breslau,  Dalkau  bei  Glogau,  Koiskau  bei 
Neumarkt,  Wirwitz  (nicht  Mürbitz,  wie   in  einigen  genealogischen 
Schriften  steht)  bei  Strehlen,  Lederhose  bei  Striegau ,  Göllschau  bei 
Dünzlau,  M'ahlstatt  und  Bärsdorf  bei  Liegnitz  u.  s.  w.    Ihr  ältestes 
Stammhaus  aber  ist  Kummernick,  und  neben  diesem  Rüstern  bei  Lieg- 
nitz.   Der  älteste  uns  bekannte  von  Abschatz  war  Albertus,  der  im 
Jahre  i'S4'^  als  ein  in  hohem  Ansehen  stehender  Rath  der  Elerzögo 
Wentzel  und  Ludwig  von  Liegnitz  starb,  und  mit  seinem  Sohne  in 
der  ehenialigen  Klosterkirche  zu  Leubus  begraben  liegt,    wie  noch 
heute  eine  daselbst  befindliche  Grabschrilt  zeigt.  —  Geor»/  v.  Abschatz 
auf  Kummernick  war  Burggraf  zu  Oels,  er   starb  1(327.  Dieselbe 
Würde  bekleirlete  auch  Cnspar  v.  Abschatz.    Der  Berühmteste  aus  die- 
sem (Jeschlochte  aber  war  Hans  Asrnanu^  Freiherr  v.  Abschatz,  von 
Manchen  auch  Erasmus  genannt;  er  machte  grosse  und  wichtige  Rei- 
sen, und  wurde  auch  von  den  schlesischen  Ständen  an  den  Hof  des 
Kaisers  Leopold  L  geschickt.    Dieser  Monarch  beehrte  ihn  mit  besonde- 
rer Gnade  und  erhob  ihn  in  den  Freiherrnstand.    Er  war  ein  für  sein 
Zeitaller  glücklicher  Dichter.    Seine  Lieder  und  Uebersetzungen  er- 
schienen fünf  Jahre  nach  seinem  Tode,   1704  im  Druck.    Es  waren 
zum  Theil  Scherz-Sonnette,  aus  dem  Italienischen  übersetzt,  geistliche 
Gesänge,  die  er  Himmelsschlüssel  betitelte,  Leichen-  und  Ehrenge- 
dichte, Grabschriften  u.  s.  w.    Als  Dichter  stellte  man  ihn  einem  Lo- 
henstein und  Hoiimannswaldau  zur  Seite,  und  noch  in  unsern  Zeit«'n 
haben  es  Grammberg,  Matthisson  und  Haug  nicht  verschmäht,  in  ihre 
Anthologieen  einzelne  Verse  jenes  alten  Dichters  aufzunehmen.  Er 
starb  am  2?.  April  1699  zu  Liegnitz,  und  hinterliess  drei  Söhne.  — 
In  neuerer  Zeit  sind  die  Freiherrn  von  Abschatz,  so  zahlreich  sie  auch 
früher  waren,  ausgestorben.    Ein  Freiherr  von  Abschatz  blieb,  wie 
Pauli  im  Leben  grosser  Helden,  Theil  4,  Seite  472  erzählt,  als  Ofli- 
zier  des  Krokow'schen  Dragoner-Regiments,  in  dem  nächtlichen  Kampfe 
bei  Hochkirch.  —  Ein  anderer  war  kaiserlicher  Oberst  und  Comman- 
dant  von  Eperies  in  Ungarn.    Die  Wittwe  des  letzten  Freiherrn  von 
Abschatz,  geborene  v.  Gamm  und  früher  vermählte  Gräfin  (PHausson- 
ville,  lebte  zu  Brunzelwalde  bei  Freistadt  in  Schlesien.    Die  Güter 
kamen  an  ihre  Nichte,  Frau  v.  Aulock,  geb.  v.  Gamm.    M.  s.  Sinap. 
J.  Tbl.  S.  230  —  234,  und  II.  Tbl.  S.  294—296.  —  Gauhe  I.  Bd.  S. 
1.  —    v.  Krohne  I.  Bd.  S.  6  —  8.  —   v.  Meding  II.  Bd.  S.  3  u.  f.  — 
Siebenkees  I.  Bd.  1.  Abschnitt  S.  261  u.  s.  f.  —   v.  Uellbach  1.  Bil. 
S.  60. 


Alitsli age II,  die  Hcireii  von. 

Ein  ausgestorbenes  pommersches  Gescldecht,  dessen  Wappen  Sieb- 
macher  im  6.  Band  S.  176  giebt;  es  ist  das  Schild  in  zwei  Hälften 
getheilt,  unten  steht  eine  rotlie  Mauer  (Zinnenschnitt),  oben  ein  schwar- 
zes Gitter,  zwischen  beiden  erhebt  sich  ein  goldener  waclisender  Löwe, 
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auf  dem  H^bne  atoht  »nf  evoem  roth^nHot«  ein  mit  toßen  und  schwaf* 
zen  Hahnfedem  M^getduiMcter  ftligeliaiieiicr  BmnüfaiBi.  Im» 
Familie  florirtc  besonden  im  19«  Jabdiiiiid«ifti  iie  Ibesiit  das  Bqif 
Ninikow  bei  Tieptow» 

Achardy  die  Herren  Ton« 

Aus  der,  zu  der  französisdieii  Kolonie  in  Berlin  arsprUnglicb  ge> 
hSrenden  imd  ans  der  Dtnpbin^  abstammenden  adeligen  Familie  dieses 
Kamens  ^  von  der  auch  unter  dem  französischen  Kaiserreiche  in  neue- 
rer Zeit  sich  zwei  Generale  bekannt  gemacht  haben,  diente  ein  Mit- 

fUed  im  siebenjährigen  Kriege  mit  grosser  Aüszeicimung  und  woide 
ei  Tiden  Gelegenheiten  oft  ehrenvoll  erwähnt  Cr  war  Oberst  bei 
dem  gränen  Husaren-Regiment  und  führte  Öfters  die  Torhut  bedeuten- 
der Corps.  Pauli  nennt  seinen  Namen  häufig  in  dem  „Lehen  grosser 
Helden",  ebenso  König  an  verschiedenen  Orten,  ohne  dass  er  diesem 
verdienstvollen  Stabs  -  Oflizier  einen  besondem  Aufsatz  gewidmet  hat, 
Obffleicli  er  es  mehr  als  mancher  Andere  Terdient  hStte;  er  starb  im 
Janre  1776.  Seine  Tochter  lebte  noch  vor  zwanzig  Jahren  als  Stifts- 
dame  im  adeligen  Kloster  zum  heiligen  Grabe.  Ein  NelTe  dieses  Ober- 
sten war  Karl  Friedrich  Achard,  Director  der  ohysiluilisclien  Klasse  der 
Akadende  der  Wissenschaften,  ein  bekannter  Natorforscher  und  Chemi- 
ker. Kr  ward  zu  Berlin  am  28.  April  1754  geboren.  Der  jetzt  regie- 
rende König  schenkte  ihm  im  Jahre  1800  das  Gut  Kunem  bei  Wohlaa 
in  Schlesien,  um  die  von  ihm  erfundene  Methode  der  Zuckerfabrication 
aus  Runkelrüben,  zum  Besten  des  Landes,  in*s  Grosse  betreiben  zu. 
können.  Die,  wenige  Jahre  später  eintretende  Continentalsperre  be- 
günstigte anf  eine  ausserordentliche  Weise  in  mercantilischer  Hinsicht 
diese  Unternehmung.  Im  Jalne  IS  12  eiriclitete  er  ein  Lehrinstitut  für 
diesen  Zweig  der  Industrie,  und  starb  am  20.  April  1820.  —  Eine 
JAtdIb  dieser  Familie  hatte  «ch  aus  Frankreich  nach  Genf  gewendet, 
IVO  noch  vorsdiiedene  Nachkommen  leben.  Ennan  Reclami  lUdmoliea 
pour  aerrlr  h  rhistoire  des  xefogies  ikan^ois.  T.  IX,  p,  U 

m 

Ackensclioek,  die  Hemn  yon* 

Ein  längst  ausgegangenes,  adeliges  Geschlecht  in  Westphalen,  das 
a^on  im  14.  Jahrhundert  torkommt.  Ludeclie  und  Christoph  t.  AcJien- 
adwck  waren  1473  und  1574  Richter  zu  Unna  und  Camen.  Dm  Wap* 

pen  dieser  FamiUe  giebt  T.  Steinen»  IIL  ThL  Tafel  LiX. 

»  * 

Adamets,  die  Herren  yoiu 

Johann  Frnnz  v.  Adametz  war  Ober- Amts- Advocat,  auch  Syndi- 
kus bei  der  Universität  za  Breslau^und  warde  im  Jahre  1743  in  den 
pteossiidlieB  Adelsstand  eifaoben«  Whr  lindem  keiao  llitgilete  diMflr 
Fandilo  mehr  In  dar  G^ganimt  aii%fÄihit 

Adebar,  die  Herren  Tom 

Dieses  Geschlecht  war  in  Pommern  verbreitet  und  begütert,  doch 
fuhrt  es  Herr  von  Gundling  nicht  unter  den  Besitzern  adeliger  Güter 
In  Pommern  an»  dafoge»  on^Umt  Micneliiia.  im  aainem  aMoa 
Fmnmeilaiid,  6..B. M»  T.  IMing  giobt    I*  «i4  fMnmäm  im 


Digitized  by  Google 


81 


S.  Theil  S.  16f .  Nr.  1.  das  Wappen  derselben.  'Ein  Stofoh  steht  im 
blaaen  Felde  des  Schildes,  ein  gleicher  auf  dein  Helme,  dessen  Decken  - 
weiss  ond  blau  sind.  Die  Rahnelowsche  Linie  starb  mit  ScJiolastica 
Adebar  y  einer  Toehter  dei  Oufttr  MAm^  «lei  Letzten  seinem  Ge- 
•dilechts,  aus.  Die  Güter  kames  an  dift  voa  Gonlenbeig  md  ipSler 
•B  die  Wedel  und  ^lankcabnig« 

Adelmaniiy  die  Grafen  tod» 

Aus  der  Familie  der  Herren  Adelmann  v.  Adelmannsfelden,  die 
ursprünglich  Schwaben  und  namentlich  dem  Canton  Kocher  angehörte, 
dessen  SteflNnsehloss  Adelmannsfeiden  aber,  nach  andern-  QneUen,  In 
Franken  lag,  wurde  Joseph  Anselm,  der  1790  die  gräfliche  Wurde 
erhalten  hatte,  Domherr  zu  Minden.  Man  sehe  Handbuch  über  den 
preossischen  Hof  und  Staat  für  das  Jahr  1804.  S.  Sie  führten 
an  sitbemen  ScUIde  einen  binnen  Löwen  vnd  auf  dem  Hein^  Stauiia« 
federn.  Die  Ton  Adelmanh  beeassen  das  Bitnnanchallamt  in  der  ge* 
fursteten  Probstei  Elwangen.  —  Joh.  Chrisloph  v.  Adelmann  war  ge* 
fürsteter  Probst  zu  Elwangen  und  starb  1687.  M.  s.  Bncellini  Stemmata 
P.  U.  p.  3.  Crusü  Annal  Suev.  o.  s.  w«  Gauhe  1.  Bd.  S«  3. 

Adels  back,  die  Heireu  von» 

Nadi  adilesisdien  Urkunden  war  dieees  ausgestoibene  Gesdile^ 

^hon  im  13.  Jahrhundert  in  Schlesien,  und  namentlich  auch  bei  der 
Tartarnschlacht  anwesend.  Sein  Stammhaus  war  Adehhach  bei  Frei- 
burg, und  Waldenburg  im  Fürstenthame  Schweidnitz.  Es  kam  in  neuerer 
Zeit  an  die  Freiherren  von  Ridithofen  mid  gegenwSrtig  besitzt  ea  der 
Landrath  Graf  von  Zieten.  flisttto  T.  Adelsbach  stand  in  Diensten  und 
grossen  Gnaden  bei  dem  Herzoge  Heinrich  dem  Dicken  von  Breslau. — 
Gottfried  von  AdeLsbach  auf  Nikelsdorf  wurde  im  Jahre  1518  Canzler 
dea  Herzog  Karl  I.  zu  Münsterberg  -  Oels.  —  George  y.  Adelsbach 
wurde  1574  in  den  Johanniter- Orden  anfgenommen.  —  Das  Wajppen 
bestand  in  einem  getheilten  roth  und  blauen  Schilde,  auf  dem  sich  ein 
oben  rother  und  blauer  Lowe  befand.  Auf  dem  Helme  erblickt  man 
einen  Mühlstein  mit  der  flachen  Seite  vorwärts,  durch  sechs  schwarze 
einwSrts  gebogene  Felder  geachmuckt  IMe  Helmdei^en  aind  roth 
und  blan.  —  Siebonober  giebt  dieses  Wappen  im  I.  Bd.  S.  57.  Nr.  9; 
ausserdem  findet  man  Nacnricliten  über  dieses  Gesclilecht :  in  Bucelin. 
S.  26.,  im  Schickfuss  4.  Bd.  S.  40;  im  Sinapius  1  Bd.  S.  234.  und  im 
2.  Bd.  S.  601i  im  Gauhe  1  Bd.  S.  3.  und  in  Kiohne  1  Bd.  S.  II. 

Adelädorf,  die  Herren  to^« 

Siehe  A.dleradorf£i 

OUM  mgUmma  AdebdMf  kbte  IM  vnd  wir  PM-Ceöaat 
der  Stadl  Steinaiu 

Adelstein,  dielBbrrai  Ton. 

Eine  Linie  dieser  FamilieJ  war  noch  in  der  Provinz  Schlesien  an- 
Asig.  Ein  Major  v.  Adetsteia  stand  im  7.  Iniantene  -  Regiment.  M. 
a.  d.  Art.  von  Lilienholf.         .       *        '         •  • 
V.  JEettita  AMt-Lex.  L  6 
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'  Adelungs  die  Herren  vom 

Dm  zu  Spmntekow  (Spantechow,  Spantekowo)  bei  Anclam  m 
Pommcm  1734  geborenen,  berühmten  Schriftstellers  und  Sprachforscliers 
Johann  Chnsto^ih  Adelung  Brudersohn,  Friedrich.,  geboren  za  Stettin 
1777,  eleich  ausgezeichnet  als  Spraclikenner,  wie  als  Geschichtsforscher, 
Ut  KUserHch- russischer  Staatsrath  in  Petersburg.  Er  wurde  1819, 
•wo  er  die  ehrenvolle  Stelle  eines  Lehrers  des  damaligen  Grossfürsten 
Nicolaus,  jetzigen  regierenden  Kaisers  von  Russland,  and  des  Gross- 
fprsten  MicUaeL  bekleidete,  in  den  Adelstand  erhoben.  Sein  literari- 
sches Wirken  begann  mit  der  Ablwsung  der  Bchrift:  |,N«ciiric1itMi 
Ton  altdeutschen  Gediditen,  ivelche  am  der  Heidelbeigw  Biblio> 
thek  in  die  des  Vaticans  gekommen  waren,  Königsberg  1796  —  98." 
Die  Materialien  dazu  hatte  er  an  Ort  und  Stelle  geprüft  und  benutzt.  — 
Seine  Uebersetzung  und  Erklärung  der  ländlichen  Gedichte  des  Cal- 
pamlos  erschien  Petersburg  1804.  Von  da  an  wurde  seine  Thätig« 
keit  all  Schriftsteller  durch  den  Eifer,  mit  dem  er  der  Kunde  fremder 
Sprachen  seine  Zeit  widmete,  peliemmt  oder  unterbrochen.  Im  Jahre 
1816  aber  schrieb  er  eine  Abhandlung  über  die  Aehnlichkeit  der 
TQsslsdieA  Sptaehe  mit  der  Sanaeritepraehe :  Rapports  entve  1a  langtf6 
sanscrite  et  »  langue  russe.  Bald  darauf  erschien:  »«Lob  der  Kaiserin 
Katharina,  in  Beziehung  auf  ihre  Verdienste  um  die  vergleichende 
Sprachenknnde Petwsburg  1815  ;  einige  Jahre  später  die  Biographie 
des  berühmten  nnd  gelehrten  Diplomaten  Freiherm  Sigismund  von 
HOfbeiitefai  (Petersburg:  1818)  mit  mehrem  Kupfern;  sodann  aaf 
Veranlassung  seines  wichtigen  und  freigebigen  Gönners,  des  Reichs- 
kanzlers Grafen  Komanzow,  eine  Beschreibung  der  merkwürdigen 
metallenen  Thüren  der  Sophienkirche  zu  Nowogrod,  welche  im  4.  Jahr- 
Imndwte  gegossen  iraiden  sein  tollen.  In  denelben  Sdnift  findet  man 
interessante  Beitrage  zur  Kunstgeschichte  RoMlands,  namentlich  auch 
Nachrichten  über  die  ebentalts  in  der  genannten  Kirche  befindlichen 
Thüren,  welche  ans  der  alten  Residenz  der  ersten  Könige  Yon  Schwe- 
iflen,  aas  Sigtuna,  als  Siegesbente  bieiier  gebracbt  wwwen.  der 
•gtoneslBii  Arbeiten  unsere  gelehrten  Lanmnanea  ist :  die  Uebersicht 
aller  bekannten  Sprachen  als  Einlaiftatag  all  dMngrolien  Werk«:  BibUo* 
theca  gtottica^  Petersbnig  1820. 

.Adeii^  die  Herren  yoiu 

Diese  Familie  gehörte  zu  den  Patriciem  der  westphalischen  Stadt 
Dortmund.  Sie  schrieb  sich  auch  Adonai.  Schon  im  Jahre  1767  war 
Theodoricus  de  Adenoys  Domherr  zu  Münster  und  Rector  der  Kirche 
saBeckem«  Von  Steinen  bemerkt:  dass  diese  Familie  tliörichter  Weise 
nach  der  Angabc  mehrerer  Schriftsteller  ihre  Abkunft  von  der  Stadt 
Adene  im  glücklichen  Arabien  abgeleitet  sah.  Es  gehörte  derselben 
das  Haus  Borch  bei  Werl.  Ihr  Wappen  zeigte  im  silbernen  Schilde, 
drei,  einen  Triangel  formende  Sterne  von  schwarzer  Farbe,  und  in  der 
Mitte  imode  es  dorah  einen  binnen  Streifen  in  vmi  BSlften  geäieilt 
In  den  Adlerflligeln  auf  dem  Helme  atelui  die  anaegebeMa  drei  SCeme. 
V.  Steinen  IL  Bd.  &  i^il. 

• 

Ader k aas ^  (Aderkas)  die  Hm*en  yon« 

•  Dieses  märkische  Geschlecht  besass  nadi  Gandliog  (Seite  60  hn 
ABhaag)  'dai  Vwi  SMacftMda  U  äm  atten  AmmUar  KnÜMv 
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Anärtns  Otto  v,  AderJcnsz,  Major  im  Regiment  Bevern,  wurde  in  der 
Sclilaclit  bei  Torgaii  scliwer  verwundet  und  nacli  von  Schönings  Ge- 
scliichte  des  3.  Dragoner-Regiments ,  Berlin  1835.  S.  94.  blieb  ein 
Lieutenant  von  Aderkasz  des  Boninschen  Dragoner -Regiments  in  der 
Sclitacht  bei  Kesselsdorf  am  15.  December  17-15.  Ks  beiluden  sich  von 
dieser  Familie  gegenwärtig  keine  Mitglieder  im  Preussischen  Staats- 
dienste, wohl  aber  im  Kaiserlich  Russischen  und  Königlich  Sächsischen 
Diensten.  —  Heinrich  v.  Aderkasz,  Kaiserlich  Russischer  General- 
Lieutenant,  erhielt  im  Jahre  1807  den  preussischen  Verdienst- Orden, 
und  im  Jahre  1813  erwarb  sicii  in  der  Schlacht  von  Leipzig  der 
russische  Rittmeister  von  Aderkasz  denselben  Orden.  Das  Wappen 
zeigt  im  runden  Schilde  einen  Vogel  mit  ausgebreiteten  Flügeln  und 
auf  dem  Helme  stehen  3  Straussfedem. 

Adlersdorff  (auch  AdclsdorQ ,  die  Herren  von. 

Ein  erloschenes  schlesisches  Gescldecht,  dessen  .Stammhaus  Obef- 
Dnd  Nieder  -  Adelsdorf  im  Goldbergschen  ist.  Diese  Güter  kamen 
später  an  die  Axleben- Magnus  und  die  Schweinitze.  Üebrigens  ge- 
Lorten  der  Familie  Adelsdorf  auch  die  Güter  Tasclienhof ,  Lebers- 
dorf, ebenfalls  im  Goldbergschen  gelegen,  und  Kutmikau  und  Klein« 
Sani  im  Wohlauschen.  Hans  v.  Adelsdorf  und  Heinrich  v.  Adelsdorf, 
jener  auf  Taschendorf,  dieser  auf  Leisersdorf,  kommen  im  16.  Jahr- 
hunderte hin  und  wieder  in  der  Landes-Geschichte  vor.  In  der  Kirche 
zu  Adelsdorf  ündet  man  noch  einige  Epitaphien,  die  dieser  Familie 
angehören,  und  Sina|)ius  zählt  sie  auch  zu  dem  Adel  des  Fürsten- 
thums Neisse.  Ihr  Wappen  bestand  in  einem  gelben  Scliilde,  in  dem 
sich  zwei  schwarze  auswärts  stehende  Adleriiügel  zeigten.  Zwei  der- 
gleichen befanden  sich  auf  dem  Helme,  dessen  Decken  schwarz  und 
gelb  waren.  Bucellinus  setzte  dieses  Geschlecht  unter  die  renommirte 
schlesische  Noblesse,  und  Sinapius  meint:  dass  die  Tapferkeit  des  ür- 
ahnherrn  ihm  für  die  in  Schlesien  selbst  gegebenen  Beweise  davon 
die  schwarzen  Adleriiügel  im  goldnen  Wappenschilde  verschaiTt  haben, 
und  bringt  diese  Embleme  mit  denen  des  Wappens  der  Provinz,  dem 
schwarzen  Adler  im  goldnen  Felde,  in  Verbindung.  Krohne  erwäimt 
dieser  Familie  im  I.  ThK  S.  11.  u.  s.  f.  ;  Gauhe  S.  3.,  von  Meding 
S.  3.  und  Siebmacher  glebt  das  Wappen  im  I.  Bd.  S.  66.  Nr.  11. 

Adlersfeld,  die  Herren  von« 

Eine  schlesische  Familie,  die  noch  vor  wenigen  Jahren  das  Gut 
Klein-Elgnt  bei  Trebnitz  besass.  Einer  v.  Adlersfeld  ist  in  der  Ge- 
genwart Burgermeister  zu  Neisse  in  Ober-Schlesien.  Joh,  Emst  v.  Ad- 
lersfeld besass  Mannsdorf  bei  Neisse;  ein  Oekonomie - Comm.  y.  A. 
aber  Comprachzütz  bei  Oppeln. 

Adlcrskron,  die  Herren  von, 

i  M.  8.  Ohl^n« 

Adram,  die  Herren  von« 

(Auch  Aderam  und  Adrom.) 

Von  dieser  alten  mecklenburgschen  Familie,  die  um  das  Jahr  1638 
■lit  Paul     Adram  erlosch,  hatte  sich  ein  Zweig  ins  Brandenburgsche 
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ö4  Acgydl  —  Agoult, 

gewenilet,  der  ebenfalls  in  der  Mitte  des  vorigen  Jahrlionderfs  aus- 
ging. Gauhe  giebt  diese  Familie  als  ein  noch  in  der  Mark  lloriremles 
Gesclilecht  an.  Giindlinp;  zahlt  sie  nicht  unter  den  ansässigen  Adel  in 
den  Marken;  von  Krolme  aber  erwähnt  ihrer  im  1.  Bd.  S.  18.,  und 
Helmer  giebt  das  Wappen  dieses  Geschlechts  folgendermassen  an:  ein 
Bilbernes  Schild,  auf  dem  10  schwarze  Kreuze,  und  zwischen  diesen 
3  schwarze  Halmenköpfe  mit  ausgestreckter  rother  Zunge  steiicn.  Auf 
^em  Helme  steht  ebenfalls  ein  solcher  Ualmenkopf,  und  die  Decken 
jünd  roth  und  weiss. 

Aegydi)  die  llcnca  von» 

M.  8.  Egydi. 

Aeminga,  die  Herren  von.  * 

Aus  diesem  schwedischen  Geschlechte  war  ein  Zweig  in  Greifs- 
wald ansässig;  ihm  gehörte  an:  Knrl  Siegfried  v.  Aeminga,  Doctor 
der  Rechte  und  königlicher  Advocat  bei  dem  schwedischen  Tribunal 
daselbst  Er  war  der  Verfasser  mehrerer  juridischer  Werke  in  latei- 
nischer Sprache,  die  in  den  Jahren  1771  —  73  u.  s.  f.  erschienen;  m, 
8.  Meusels  gelehrtes  Deutschland  8.  1.  Bd.  S.  5. 

Affe,  die  Herren  von. 

Den  Beinamen  von  Affe  führte  noch  im  17.  Jahrhundert  eine  Li- 
nie der  Herren  von  Zedlitz.  Viele  behaupten,  dass  dieser  Beiname 
nur  Yon  dem  Taufnamen  eines  alten  Ritters  von  Zedlitz,  der  AlFo 
Liess,  herkomme.  Sie  besass  Seitendorf  im  Fiirstenthome  Jauer,  Wer- 
nersdorf und  Märzdorf  im  Fürstentliume  Schweidnitz,  nnd  Segewitz  im 
Breslauer  Kreise.  Der  Freiherr  von  Abscliatz  setzt  sie  in  seinem 
Bardenliede  unter  die  alten  Ritter  der  Quaden  und  Lygier.  Mehrere 
Ritter  aus  dieser  Familie  liegen  in  der  Kirche  zu  Streckenbach  bei 
Bolkenhain,  in  kostbaren  kupfernen  Särgen  begraben.  M.  vergl.  auch 
den  Artikel  t«  Apen  und  den  der  Grafen,  Freiherren,  und  Herren 
von  Zedlitz. 

Affeln,  die  Herren  von. 

Ein  erloschenes  adeliges  Geschlecht  in  Westphalen.  Ans  demselben 
machten  sich,  wie  der  Freiherr  von  Krohne  I.  S.  19.  anführt,  im  An- 
fange des  17.  Jahrhunderts  mehrere  Gelehrte  bemerkbar.  Affelen,  an- 
tiaua  Familia.  Volmarus  de  Affelen  citatur  in  literis  Clinckhusanis, 
sub  dato  1187.  Die  Freiheit  Alf  ein  gehört  gegenwärtig  der  Famiii« 
Mengede. 

Affen,  die  Herren  von. 

Diese  Familie  blühte  um  das  Jahr  1400  in  Pommern.  M.  s.  Frie- 
debom  Stett.  Gesch.  11,  Bd.   Brüggemann  I.  Bd.  9.  Hauptst. 

Agoult,  d',  die  Herren. 

^  Ftanz  d'Agoult,  Herr  von  Bonneval,  kam  mit  den  ersten  Flücht- 
lingen in  die  Staaten  des  Kurfürsten  von  Brandenburg,  wurd^  Lega« 


tions-Rath  und  starb  im  Jahre  1690.  Er  war  ans  einer  der  ältesten 
Familien  Frankreichs  entsprossen  and  geborte  zu  der  Linie  dieses  be- 
rUuntoh  Geadileehtes  'der  Agoalt  In  der  DaopliiiuS^  Bt  hinCeiHew  nof 
•ine  Tochter,  die  noch  im  Jahre  1769  als  Wittwe  te  bcklliuitieil  Gcik 
HeEftUimiteiMuilt  ?•  Ziiresiba  ia  Berlin  lebte» 

Agrieola^.  die  Hrnm  y&o» 

Eine  schlesische  Familie,  \irelche  Gockel witz  im  Fiirstenthume 
Breslau  besass ;  namentlich  ivird  Jacob  Leonhard  anC  Gkickelwitz  mit 
den  Worten :  „  Bqaes  genereees ,  PatrOMI»  olim  de  Re  Wfetitletieii« 
sium  Scholastica  meritissimus,  cojus  in  memoriam  Actos  a  CU  Rectore 
Stiefho  A.  1720.  5.  Dec.  in  Gymnas.  M.  Magdal.  prodoctos/*  genannt. 
Johann  Wilhelm  Agricola,  Kaiserlich  Königlidher  Obep-Amtsrath,  wurde 
im  lehre  llOS  böhmischer  Ritter«  Dm  Wappeh  dieser  Familie  beiteiil 
in  einem  schräg  gestellten  und  zweimal  gespaltenen^  Schilde,  dessen 
Vordertlieil  in  rother  und  gelber  Farbe  wechselt.  Im  mittlem  Theil« 
ist  eine  weisse  Lilie  auf  einem  grünen  Stiele.  Im  letzten  Tlkeile  aber 
swei  blaue  Sterne.  Siebmacher  giebt  dasselbe  im  4»  Thl.  S.  19.«  Si«* 
iü^w  erwShnt  dies«  Familie  S.m^ 

ALe,  die  Herren  v.  d. 

*  • 

Schon  im  Jahre  1680  kamen  verschiedene  MitgUeder  dieser  Fa-^ 
inilie  aus  Sachsen  nach  Prenssen^  andere  wendeten  sicJi  nach  England^ 
eine  Linie  auch  nacik  Baiern.  Von  dieser  letzteren  lebt  zu  München 
noch  ein  tSeneral  cL  Ah4,  und  die  Sohne  des  in  Dresden  im  Jahre 
1826  verstorbenen  Oberprokaratois  v.  d.  Ahe  leben  in  Prcussen :  na« 
Bientlich  in  Berlin  der  Kammergerichtskanzelist  Ferdinnnd  v.  d.  Ahe 
und  die  Wittwe  des  Geheimen  Ober-Finanzratbs  von  Piautaz,  eine 
Tochter  von  dem  verstorbenen  Kriegsrathe  d.  Ah^.  Das  Wappen 
dieser  FamIHe  zeigt ün  dtfoemen  Felde  eiaen  Balken  mit  drei  Nägeln, 
über  demselben  einen- aus  den  Wolken  hervorragenden,  ein  Scliwert 
führenden  Ritterarm,  und  unter  dem  Balken  einen  Schwan,  der  einen 
Isagel  im  Schnabel  hat,  ein  eben  solcher  steht  zwischen  zwei  Adler-r 
Hügeln  auf  dem.  Helmet. 

Alileb^ck  (AJilebcckeii)^  die  Uerren<  yon» 

Bäne  Familie-  dieses  Sttaimes  hat  dem  fesimenclieii  Adel  iui^ 

hört,,  and  »oll  bei  Stettin  und  bei  Laaenhorg  ansässig  gewesen  sein* 
Man  findet  ihr  Wappen  im  Siebmacher  3.  Thl.  S.  161.  No.  3.  und'  t» 
Meding  führt  es  im  2.  ThL  S.  5.  auf.  Ein  roth  und  weisses  Schadl* 
bret,  aus  dem  aas  blaaem  FeUe  ei«  Hifscb  emponpringt anf  dem 
^sli»  ist  ein  gddaer  Mond  mit  t  Stanaa  angsim^ 

Alilefeld^  die  Grafen  und  Herren  von« 

(Aach  Ahlefeldt.) 

Dieses  uralte  Temehmtf  Crssebleeht  gehört  eijaieiitlich  nur  milM-' 
Idur..  und  zwar  insofern  sich  einige  Mitglieder,  wie  wir  nnten  naher 
erwaiiim  inrerden,  im  preiisäschen  Staatsdieast  be&ndea,  hiailMr,  oa* 


AhlefeU; 


mittelbar  aber  (lern  Adel  Holsteins  an.  Wir  tlieilen  hier  einige  Nach- 
richten (lariiher  aus  der  uns  von  einem  Mitgliede  der  Familie  zuge- 
kommenen Handschrift  mit.  —  Der  Ursprung  des  Gesclilechts  der  v. 
Ahlefeldt  wird  von  den  alten  Reichsgrafen  von  Schwabeck  und  Balts- 
hausen, welche  zugleich  bis  ins  13.  Jahrhundert  erbliche  Land-  und 
Scliinnvoigte  der  freien  Reichsstadt  Augsburg  waren,  liergeleitet.  Als 
Stammvater  des  ganzen  Geschlechts  wird  der  Reiclisgraf  Suiggerus 
von  Baltshausen  in  Schwaben  genannt,  in  den  historischen  Remarques 
der  neuesten  Sachen  in  Kuropa,  1699,  p.  153  — 156.,  worin  sich  eine 
Genealogie  der  v.  Ahlefeldt  betindet,  aus  einer  Stammtafel  des  16« 
Jahrliunderts  entlehnt,  welche  wahrscheinlich  von  einer  viel  altern  ab- 
geschrieben worden  ist.  Die  Gemahlin  dieses  Suiggerus  war  die  Erb- 
tochter des  letzten  Grafen  von  Schwabeck,  Bertha,  durch  welche  er 
jene  Grafschaft  erbte,  und  sich  seitdem  nach  Caspar  Bruchius  in  chro- 
nologia  monasteriorum  Germaniae,  Insbruck  li>5l.  in  fol. ,  Graf  v. 
Schwabeck  und  Baltshausen  genannt  haben  soll.  Suiggerus  hinterliess 
4  Kinder,  nümlich  zwei  Söhne  und  zwei  Töchter,  als:  Ifertier,  welcher 
ohne  Krben  verstarb  und  das  Prämonstratenser- Kloster  zu  ürsperg  in 
Schwaben  erbauete  und  stiftete;  Schtviuhildis  ^  Stifterin  des  Klosters 
zu  Burg,  in  dessen  Gewölbe  ihr  Grabmal  noch  zu  sehen  sein  soll; 
Gisela,  Stifterin  des  Klosters  zu  Edelstetten,  dessen  erste  Aebtissin 
sie  wurde;  Conrad^  welcher  ums  Jahr  lOOO  lebte  und  zur  Gemaldin 
Richenztty  eines  Markgrafen  von  Oesterreich  Tochter,  gehabt  haben 
soll.  Dieser  Conrad  hatte  wiederum  2  Sohne,  nümlich  SuujgeruSy  der 
ältere  desselben,  welcher  die  väterliclien  Güter  erbte  und  das  Ge- 
schlecht der  Grafen  von  Schwabeck  und  Baltshausen  fortsetzte,  wel- 
ches jedoch  sclion  in  seinem  Enkel,  Werner,  ums  Jahr  1230  erloscli. 
Dieser  Werner  vermachte  seine  Güter  ad  pias  cansas.  —  Hiinohl, 
der  zweite  Sohn  Conrads,  wandte  sich  nach  dem  Hildesheimschen,  er- 
baute daselbst  bei  dem  Städtchen  Ahlefeld,  ums  Jahr  1066,  eine  Burg, 
deren  Ruinen,  mit  dem  Ahlefeldschen  Wappen  versehen,  noch  jetzt 
vorlianden  sind,  nannte  sich,  nachdem  er  jenes  Städtchen  erblich  an 
sich  gebracht  hatte,  nunmehr  einen  Grafen  von  Ahlefeld,  und  wurde 
der  Stammvater  aller  jetzt  noch  lebenden  Mitglieder  der  Ahlefeldschen 
Familie.  Der  Urenkel  dieses  Hunold,  Conrad,  verliess  ums  Jahr  1152 
theils  wegen  eines  Streites  mit  dem  damaligen  Biscliofe  von  Hildesheim, 
Bernhard ,  theils  weil  er  Herrmann  Grafen  von  Wintzenburg ,  der  ihm 
seine  Gemahlin  zu  entführen  gesucht  haben  soll,  getödtet  hatte,  seine 
Burg  und  flüchtete  sich  zum  Könige  Sueno  von  Dänemark,  erlangte 
von  diesem  das  Gut  Seegarden  in  Holstein  und  führte  daselbst  nur 
den  Adelstand.  Seit  dieser  Zeit  hat  sich  die  Familie  sowohl  in  Hol- 
stein und  Schleswig,  als  auch  in  Dänemark  selbst  aufgehalten,  und 
sich  sehr  ausgebreitet,  auch  ansehnliche  Güter  erworben,  so  dass  noch 
in  der  Gegenwart  in  dortiger  Gegend  16  bis  17  verschiedene  Linien 
bestehen,  von  welclien  drei  die  gräfliche  Würde,  und  zwar  grössten- 
theils  Anfangs  des  18.  Jahrhunderts  erlangt  haben ,  nämlich  : 

1)  Die  lleichsgrafen  von  Ahlefeldt  zu  Langeland  und  Rixingen, 
die  von  Kaiser  Leopold  L  1665  in  den  Reichsgrafenstand  erhoben  wurden. 

2)  Die  Grafen  von  Ahlefeldt  zu  Gravenstein  und  Eschelsmark. 

3)  Die  Grafen  von  Ahlefeldt- Lauerwig. 

Von  den  übrigen  Linien  sind  die  vorzüglichsten,  die  Lehmkuler, 
Aschauer,  Bothkemper,  Buckshagener,  Jersbecker,  Königsforder,  Lin- 
dauer, Oppendorlfer,  Apnitzer,  Quarnbecker,  Seegarder,  Sestermger 
und  Geltinger  zu  nennen. 

Was  nun  ferner  die  etwa  merkwürdigen  Personen  betrifft,  so  sind 
diese  folgende: 
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1)  Benedict  vo»  Ahlefehlt  auf  Seegarden,  ein  Urenkel  jenes  oben 
genannten  Conrads.  Dieser  lebte  zur  Zeit  tles  Königs  Waldemar  IV. 
von  Dänemark  und  fiilirte  mit  dem  Herzoge  Waldemar  von  Schleswig 
einen  melirjäiirigen  Krieg,  nalim  demselben  das  feste  Schloss  Frankie 
in  Schleswig  und  trieb  iiui,  mit  Hülfe  des  Königs  Waldemar,  aus  ganz 
Schleswig  und  Langeland.  Derselbe  starb  1380  als  Feldlierr  und  er- 
ster Rath  des  Königs  Waldemar,  und  wird  in  vielen  Urkunden  jener 
Zeit  aufgeführt.    M.  s.  Ilintfeld  p.  ölO. 

2)  Units  V.  AMefeltU  auf  Seegarden,  Doming  und  Haseldorp,  war 
Feldherr  des  Königs  von  Dünemark  in  der  Dittmarschen  Fehde,  und 
blieb  im  Jahre  1500  in  einer  Schlacht  mit  noch  eilfen  seines  Ge- 
schlechtes. 

3)  Hnns  von  Ahh'fehlt,  ein  Urenkel  des  ad  ?.  auf  Seegarden  und 
Sestermge,  war  ebenfalls  Feldherr,  und  besiegte  und  unterwarf  in 
der  letzten  Dittmarschen  Fehde  unter  Christian  III.  von  Dänemark  die 
Dittmarsen  völlig,  ward  aber  späterhin  von  ihnen  aus  Rache  vergiftet. 

4)  Friedrich,  Reichsgiaf  von  Ahlefehlt  zu  Langeland  und  Rixingen 
und  Herr  zu  Moerseburg,  Geheimer  Etats-  und  Landrath,  Statthalter 
in  den  Ilerzoglhümern ,  Amtmann  zu  Heinburg  und  Gouverneur  in 
pittmarsen,  a»ich  königlicher  Grosskanzler  und  Ritter  vom  Elephan- 
ten- Orden,  geboren  l0?3,  gestorben  den  7.  Juli  1686.  Dieser  war 
der  Urenkel  des  ad  3.  Genannten,  abstammend  aus  der  Seegarder- 
Linie.  Kr  war  zu  verschiedenen  Zeiten  mit  Detlev  v.  Ahlefeldt,  von 
dem  weiter  unten  die  Rede  sein  wird,  Gesandter  am  Berliner  Hofe. 
Als  solcher  schloss  derselbe  namentlich  mit  seinem  und  dem  Berliner 
Hofe  eine  Olfcnsiv  -  Allianz  gegen  Schweden,  m.  s.  Pufendorf  de  re- 
bus gestis  Friedr.  Wilhelm.  Magni,  üb.  VII.  §.  71.  72.  p.  453.  und 
lib.  VIII.  §.  24.  p.  481.  Ferner  legte  er  tmC)  die  Streitigkeiten  im 
Braunschweig- Lüneburgschen  bei  (m.  s.  Pufendorf  lib.  XV.  §.  80. 
p.  625.),  und  wanl  am  14.  December  1665  vom  Kaiser  Leopold  I.  für 
sich  und  seine  Nachkommen  in  den  Reichsgrafenstand  erhoben.  — 
Ferner  hat  derselbe  1679  den  Rimbergschen  Vergleich  vereitelt.  (Korn, 
Chronica  p.  27.  107  —  3.  p.  111-103.) 

5)  Friedrich,  Graf  v.  Ahlefeldt  zu  Langeland  nnd  Rixingen,  Sohn 
des  Vorigen  von  seiner  ersten  Gemahlin  Margaretha  Dorothea,  Gräfin 
von  Rantzau -Breitenburg.  Kr  war  General  der  Infanterie  nnd  Statt- 
balter  in  den  Herzoglhiimcm ,  und  geboren  den  2L  September  1662, 
gestorben  den  10,  Januar  1708.  Derselbe  commandirte  von  1700  —  8 
ein  dänisches  Corps,  Kaiserlicher  Hiilfstruppen,  mit  welchem  er  sich 
in  Baiern  und  Ungarn  rühmlich  auszeichnete.  M.  s.  Mollers  Ge- 
schichte 429  —  433. 

6)  Detlev  v.  Ahlefeldt,  aus  der  Haseldorper  Linie.  Er  war  könig- 
licher Geheimer  Rath,  nnd  zu  verschiedenen  Zeiten  Gesandter  am 
Berliner  und  am  kurfürstlich  sächsischen  Hofe;  1612  geboren  und 
1680  verstorben.  Derselbe  ist  besonders  deshalb  merkwürdig,  weil  er 
im  Jahre  1663  dazu  beigetragen  hat,  die  bekannten  damaligen  Um- 
triebe des  dänischen  Ministers  Grf.  v.  Ulefeld,  zu  entschleiern,  indem 
er  von  Seiten  Dänemarks  hierzu  nach  Berlin  gesendet  wurde,  um  den 
Kurfürsten  von  Brandenburg  zu  vermögen,  zur  Entdeckung  der  ei- 
gentlichen Absichten  des  Ministers,  sich  mit  Letztenn  in  scheinbare 
Unterhandlungen  einzulassen.    M.  s.  Moller  p.  266  —  273. 

7)  Godeschnlkus  v,  Ahlefeldt,  aus  der  Königsförder  Linie,  ist  als 
letzter  katholischer  Bi-schof  von  Schleswig,  welche  Würde  er  von  1507 
—  41  Ijekleidete,  merkwürdig; 

8)  Jeits  Juel,  Graf  v.  Ahlefeldt -Lauerwig,  aber  als  Verfasser  des 
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Werkes:   „Grondsätze  <1er  Politik  nach  Phocion,  Kiel  1793",  unter 

dem  Namen  eines  Staatsbürgers. 

Am  8.  März  1832  starb  auf  seinen  Gütern  in  Holstein  der  Graf 
Friedrich  v.  Ahlefehll,  Königlich  dänischer  Kammerlierr  und  General- 
licutenant.  Seine  Tochter  war  an  den  Preussischen  General,  Frei- 
lierrn  von  Lützow  vermählt,  und  sein  Nelfe  ist  der  Graf  Christian  Jo- 
hann Frieilrich  y  geboren  am  7.  Januar  1789,  Graf  zu  Langeland,  Herr 
der  Stammgüter  Alilefeld  und  Lundgart,  auch  Besitzer  des  Lauerwiger 
Fidei  -  Commisses  ♦) ;  er  ist  mit  einer  Grätin  Wedel  von  ^'edelsburg 
yermählt  und  hat  von  derselben  zwei  Töchter,  Julie  und  Sophia,  und 
einen  Sohn,  Friedrich  Ludwig  Wilhelm. 

Was  endlich  das  Wappen  dieser  Familie  betrifft,  so  besteht 
dasselbe  in  einem  der  Länge  nach  getheilten  Schilde,  in  dessen  rech- 
ter Hälfte  sich  ein  niederwärts  hängender  silberner  Adlersllügel  im 
blauen  Felde,  und  in  dessen  linker  Hälfte  zwei  rothe  Balken  im  siU 
bernen  Felde  befinden.  Als  Helmschmuck  aber  dient  ein  auf  einem 
rothen,  mit  gohlenen  Quasten  versehenen  Polster  sitzender  silberner 
Hunil  mit  rothem  Halsbande  und  goldnem  Halsbandringe.  Von  dem 
Wappen  der  Grafen  von  Ahlefeldt  zu  Langeland  und  Rixingen  befindet 
sich  eine  Abbildung  in  der  dänischen  neuen  Zeitung  v.  J.  1724  p.  66. 
Noch  ist  zu  bemerken,  dass  die  Holsteinische  Familie  der  von  Ku- 
mohr,  ebenfalls  zu  dem  Geschlechte  der  v.  Ahlefeldt  gereclmet  wird, 
indem  ein  Enkel  jenes  Conrad  v.  Ahlefeldt,  der  zum  Könige  Sueno 
sich  begab,  Schacko  v.  Ahlefeldt,  sich  zuerst  von  Kumohr  genannt 
haben  soll.  Diese  Familie  führt  auch  jetzt  noch  dasselbe  Ge- 
schlechtswappen, nur,  statt  dass  die  Ahlefeldte  einen  niederwärts 
Iiängenden,  die  Rumohre  einen  aufwärts  steigenden  Flügel  im  Schilde 
führen. 

In  Beziehung  auf  den  preussischen  Staat ,  befinden  sicli  im 
Königlichen  Dienste,  und  namentlich  beim  Finanz- Ministerium  und 
beim  Kammergerichte  zwei  Mitglieder  der  Familie  von  Ahlefeldt,  Va- 
ter und  Sohn,  welche  aus  der  Geltinger  Linie  stammen,  die  sich  in 
das  Hannöversche  gewendet  hatte,  wo  der  Grossvater  und  resp.  Ur- 
grossvater,  kurhannöversclier  Postmeister  und  Vater  von  17  zugleich 
lebenden  Kindern  war.  Der  Vater  oder  resp.  Grossvater  aber  diente 
im  siebenjährigen  Kriege  als  Offizier  bei  der  alliirten  Armee;  nach 
dem  Hubertsburger  Frieden  trat  er  aber  in  den  preussischen  Civil- 
dienst  ein,  und  starb  als  Geheimer  expedirender  Secretair  bei  dem 
damaligen  Ober- Regierungs- Gericht;  von  seinen  zwei  SÖlmen  starb 
der  ältere  im  Jahre  1828  als  preussischer  Kriegsrath,  der  jüngere 
aber  ist  der  Geheime  expedirende  Secretair  beim  Finanz- Ministerium, 
L.  V.  Ahlefeldt,  der  mit  seinem  Sohne,  dem  Kammergerichts -Refe- 
rendarius  von  Ahlefeldt,  1835  allein  aus  dieser  alten  und  ansehnlichen 
Familie  in  den  Preussischen  Staaten  lebte.  —  In  die  Geschiclite  die- 
ser Familie  gehört  auch  die  Vermählung  der  Elisabeth  v.  Ahlefeldt  mit 
Johann  Friedrich  von  Winterfeld,  dem  gelehrten  Holsteinischen  Rathe 
und  Propste  zu  Lübeck,  aus  welcher  Khe  eine  Tochter  lebte,  die 
sich  am  20.  Dccember  1706  mit  dem  Herzog  Ludwig  Karl  von  Hol- 
stein-Franzhagen vermälilte,  von  dem  sie  am  11.  October  1708  Wittwe 
wurde.   Zu  Osterhof  bei  Itzehoe  starb  am  9.  Juli  1829  Karl  Werner 


Diese  Herrsclinft  war  bis  zum  Jahre  1605  ein  Besitzlhiim  der  Familie, 
dann  wurde  sie  verkauft,  aus  dem  KaufNCliilling  aber  ein  Fidei-Commiss- 
Kapilal  in  der  dänischen  Staatskasse  iiieder^eleKt ,  dessen  Besitzer  alle  Pri- 
vilegien des  ehemaligen  Lehnsgrafen  zu  Lauerwigen  bebaJtcu  liat.  M.  8.  den 
(•rafeu  Johann  Christian  Friedrich  etc.  etc. 
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Ahlefcldt,  königlich  dänischer  Conferenz  -  Rath ,  Ritter  nnd  Com- 
mandeur  vom  Daneljrog,  auch  Vorsitzender  Prälat  der  Schleswig- 
Holstcinsclien  Ritterscliatt,  ein  sehr  gelehrter  und  geachteter  Mann. 

Die  Quellen,  aus  welclien  ausführlichere  Nachrichten  von  diesem 
Geschleclite  zu  ersehen ,  sind : 

1)  Historische,  diplomatische  nnd  genealogische  Nachrichten  Ton 
dem  adeligen  Gescidecht  der  von  Ahlefeldt  v.  C.  H.  MoUer,  Professor 
der  Geschichte  b.  d.  Univers,  zu  Kopenhagen.    Flensburg  1771, 

2)  Die  genealogischen  Werke  des  Hieronymus  Hennigs,  besonders 
das  Tlieatrum  genealogicum  und  die  Genealogia  aliquot  familiarum 
nobilium  in  Saxonia.   Ultzen  1587. 

3)  Johann  Christian  de  Bär,  Panegyricus  memoriae  Dethlevi  ab 
Ahlefeldt.   Kiel  I(jö7.  in  fol. 

4)  Daniel  Caspar  Dankwertli's  neue  Landesbeschreibung  der  Her- 
zogthümer  Schleswig  und  Holstein. 

5)  Joliann  Friedrich  Gauhe,  genealogisch -historisches  Adels -Le- 
xikon.   Leipzig  1740  —  47.  im  II.  Thl. 

6)  Hans  de  Hofmann,  Samlinger  af  publique  og  private  stiftelser, 
fundationer  og  gavebreve  som  foreiinds  udi  Dannmark  og  Norge;  v« 
J.  1756  -  65.  im  10.  Thl.  in  4. 

7)  Tycho  de  Hoffmann,  Portraits  historiques  des  homraes  illustres 
de  Dannemark.  I7t)4.  in  4. 

8)  Christian  Gottlieb  Jöchers  allgemeines  Gelehrten  -  Lexikon, 
nebst  melirern  andern  Werken ,  namentlich  von  Pufendorf  und  Pon- 
toppidan,  die  in  dem  ad  1.  genannten  Werke  zerstreut  angeführt 
worden  sind. 

Alilimb^  die  Herren  Ton» 

In  früherer  Zeit  wurden  sie  auch  von  AhUm  und  Ahlem,  auch  von 
OUem  und  Alhjm  genannt  nnd  gesclirieben.  Ahlim  schreibt  aucli  Gund- 
ling  Anhang  S.  58.  in  seinem  brandenburgischen  Atlas,  bei  Gelegen- 
Iieit  der  AuffTdirung  des  Adels  in  der  Uckermark,  auch  Grundmann 
nennt  sie  so  in  dem  Uckermärkschen  Adels- Lexikon  S.  303.  und  305. 
Siebmacher  giebt  ihr  Wappen  im  II.  Thl.  S.  103.  No.  8.,  v.  Hellbacli 
nennt  es  ein  rheinländisches  und  märkisches  Geschlecht.  Dasselbe  ist 
im  Jahre  1826  im  Mannesstamme  mit  Gtistav  v.  Ahlimb  auf  Ringen- 
walde erloschen;  er  war  Majoratsherr  der  Güter  Ringenwalde,  Ah- 
limbswalde  und  Ahlimbsmühl  im  Templiner  Kreise  der  Provinz  Bran- 
denburg. Derselbe  hatte  in  dem  Kuirassierregiment  von  Backholf  bis 
zum  Rittmeister  gedient ,  und  folgte  im  Jahre  IS^^  seinem  Nelfen  im 
Majorat,  das  unter  der  Bedingung  auf  den  Gemahl  seiner  Tochter,  den 
Kammerherrn  von  Saldern,  übergegangen  ist,  dass  derselbe  den  Namen 
Ahlimb  dem  seinigen  hinzufüge,  und  wirklich  schreibt  sich  der 
Kammerherr  Uemnann  Emil  Eduard  von  Snldemj  genannt  von  JÄ- 
limb.  Die  Wittwe  Gustavs,  des  letzten  Ahlimb,  ist  eine  geborne  von 
Leos.  Kine  nähere  Auskunft  über  das  Geschlecht  von  Ahlimb  findet 
man  mit  dem  in  Kupfer  gestochenen  Wappen  in  C.  W.  Grundmanns 
Versuch  einer  uckermärkschen  Adelshistorie,  Prenzlau  1744  und  1751. 
S.  303  —  306.  —  Bernhard  Friedrich  von  Ahlimb  auf  Ringenwalde  in 
der  Uckermark,  starb  am  6.  Januar  1757  zu  Magdeburg,  als  KÖnigL. 
Preass.  Oberst  und  Chef  eines  Landregiments.  Kr  wohnte  der  Bela- 
gerung von  Stralsund  und  der  Schlacht  bei  Moliwitz  bei,  und  war 
Kanonikus  des  Stiftes  St.  Nicolai  zu  Magdeburg.  Seine  Gemahlin 
war  Maria  Tugendreich  von  Barfuss.  —  Joachim  Withetm,  ein  jün- 
gerer Bruder,  starb  <len  5.  Juni  1763  als  der  letzte  Commaodant  des 
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nach  dem  Hubertsburger  Frieden  gesclilciften  Bergsclilosses  Regenstein 
im  Vorharz.  —  Ausser  den  schon  angefiilirten  Scl»ri("lstellern  giebt 
Zedier  in  seinem  Universal- Lexikon ,  und  zwar  in  den  Suppl.  zum 

I.  Till.  S.  769.,  Kunde  über  dieses  Geschlecht;  von  Meding  II.  S.  9. 
der  nun  im  Mannesstamme  erlosciienen  Familie.    Siebmaclier  giebt 

II.  Bd.  S.  103.  ein  von  dem  wirklichen  Wappen  der  v.  Ahlimb  ganz 
verschiedenes.  Das  der  ausgestorbenen  Herren  v.  A.  hat  ein  getheiU 
tes  Schild ,  oben  steht  im  blauen  Felde  ein  springendes  braunes  Ein- 
horn, im  untern  silbernen  Felde  zwei  halbe  Einhörner  gegen  einander 
springend.  Auf  dem  Helme  ist  ein  viertes  springendes  Einhorn  und 
ein  Pfauenschweif  vorgestellt. 

Ahnen,  die  Herren  von. 

Sie  gehörten  za  dem  ältesten  und  vornehmsten  pommerschen  Adel^ 
in  der  Gegenwart  aber  finden  wir  keine  Mitglieder  dieser  Familie 
mehr  aufgeführt,  und  von  Gundling  nennt  sie  nicht  unter  dem  ansäs- 
sigen Adel  in  Pommern,  sondern  es  sollen  ihre  Güter  in  Schwedisch- 
Pommem,  namentlich  um  Greifswalde,  gelegen  hal>en ;  auch  waren 
Gotenitz  und  Gr.-Dazow  auf  Rügen  alte  Lehne  derer  v.  Ahnen. 
Claus  V.  Ahnen  war  1602  auf  Natzewitz,  und  sass  als  Rath  beim  Uaf- 
gerichte  zu  Wolgast;  sein  Sohn  Claus  war  Kanzler  zu  Stettin.  Seine 
Unterschrift  findet  man  unter  vielen  Urkunden  ^  so  auch  unter  den 
Lehnsbriefen  des  Hauses  Schwerin.  M.  s.  Pauli  7.  Bd.  S.  188.  — 
1631  starb  Nicolaus  v.  Ahnen,  Kanzler  zu  Wolgast  und  Landvoigt  auf 
Rügen.  Heinrich  v.  Malzahn,  der  1289  zu  Kopenhagen  lebte,  war 
mit  einer  v.  Ahnen  vermählt ,  m.  s.  Hübners  Tabellen  No.  923.  — 
Das  Wappen  dieses  Geschlechts  findet  man  in  Siebmacher  3.  TliL 
S.  161.  No.  7.,  auch  ist  es  im  Dänischen  Wappenbnche  aufgenommen, 
und  Micraelius  spricht  in  seinem  alten  Pommerland  an  unterschiedlichen 
Stellen  von  diesem  fümehmen  Geschlechte.  Das  Wa|)pen  zeigt  im  re- 
ihen Schilde  den  Kopf  eines  Rehes ,  ein  eben  solcher  Kopf  steht  auf 
dem  Helme,  die  Decken  sind  roth  und  silbern. 

Ahnenkoppen,  die  Herren  von. 

Ein  erloschenes  adeliges  Geschlecht  auf  der  Insel  Rügen,  m.  s. 
das  Rügianische  Wappenbuch,  Stralsund  1664,  and  Br'üggemann  1. Bd. 
9.  Hptslück. 

Ahr,  die  Herren  von. 

Ein  Geschlecht  unter  den  älteren  Patriciern  der  Stadt  Cöln.  Es 
führte  als  Wappen :  ein  rothes  Schild ,  in  dem  oben  zwei  silberne  fünf- 
blätterige Rosen  und  unter  diesen  ein  schwarz  schravirter  silberner 
Bccliseckiger  Stern  standen.   Siebmacher  ö.  Thl.  S.  303. 

Ahrenstorf,  die  Herren  von. 

M.  s.  Arensdorf. 

Ahnsen^  von. 

Ein  altes  westpliälisches  Geschlecht,  welches  den  Rittersitz  Ahn- 
sen im  Amte  Waidenberg  an  der  Bigge  besasf.   Sie  werden  oft  mit 
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denen  v.  AhaoB  als  gleichb^deatend  genannt  Die  letztem  waren  im 
Stifte  Münster  ansässig.  Von  ilinen  giebt  J.  H.  Nünning  in  seinea 
SiomteDBi  mwm  WettphalM  SlanBMt»  eCCi  BU^  Amlmft,  •.. 

Aiclilicuser  und  £v cliliüuscr.  die  Edlen  yoiu  : 

Ks  war  dieses  Geschlecht  eine  der  vornehmsten  Breilaaichen  P»* 
tricierfamilien ,  und  führte  einen  gespaltenen  Schild ,  oben  Ton  schwar* 
zec  und  unten  Ton  gelber  Farbe.  In  demselben  stand  eine  Eiche, 
mit^  den  Wvneln.  «uneben  erbfickte  man  im  blauen  Felde  einen  naf-^ 
gericliteten,  zur  Linken  gekehrten  Löwen  mit  rother  Zunge  und  re- 
ihen Tatzen.  Auf  dem  gekrönten  Helme  standen  zwei  blaue  Flügel, 
in  jedem  derselben  eine  goldne  Säule,  und  zwischen  ihnen  der  obere 
Theil  eines '  aufgerichteten  Löwen.  Die  üelmdecken  waren  getlieilt 
gelb  and  schwarz,  nnd  gelb  und  blau.  Ana  dieser  Famflin  war  A»- 
mslaiw  JtcAAeifts^,  Herr  auf  LeonhanUwitz,  Protsch,  Weyda  und  Li> 
lienthal  bei  Breslau,  des  Kaisers  Ferdinand  III.  Rath  und  der  Stadt 
Breslau  hochansehnÜcher  Präses  oder  Bürgermeister,  m.  s.  Lucä  1.  B» 
ft.  am.  Br  ataib  am  )}•  Febcaar  1643.  BaaolmtaHr  dei  Wap- 
pena  -aetel  Spener  S.  268.  nooh  folganden  Beliebt  Iimm:  Similis  Leo 
a^  coronatus  ex  scuto  transverse  secto  ex  coernleo  et  argento  incum<« 
bena  notat  Hessen  item  Silesios:  cogitetiir  ob  lioc,  an  familia  sit  ea- 
dam?  —  Siebmacher  giebt  Bd.  IV.  8.  17.  20.  2X  und  Bd.  V.  S.  122. 
dfe  Heppen  ^ataduedmier  FamiliM  dieses  Namens,  daa. »letzt  er« 
wähnte  gehört  einem  Regensburger  PatriciergesdllecbCe  «0%  md  iai 
ganz  Tenobieden  fea  dem  oben  beaobciebeaen«  . 

'  '  "      ^  «  . 

Aigner^  die  Herren  Teiu 

•ImcdA  V.  Aigner  war  1806  Senator  zu  Patschkau.  In  der  Gegen- 
vait  atenen  2  Hauptlente  dieses  Namens  in  der  Anaee,.der  altere  in^ 
II.  Inf.  -  Ken mt,  der  jüngere  im  10.  Landw.>Begait.9  bei  dem  er 
jntant  und  Beebnnngafiihier  dea  1.  BatailL  iat. 

Alard,  die  Herren  Ten«  . 

(Auch  Allard.) 

Ein  Major  von  Alard  stand  bis  zum  Jahre  1806  in  dem  Infanterie- 
Regiment  Ton  Borke  zu  Stettin,  und  starb  im  Jahre  1813.  In  der 
Gegenwart  linden  wir  einen  Offizier  dieses  Namena  im  l.  BataÜloa 
Am  !föb  I^mdw^r* Regiments  aufgeführt ,  ohne  dass  wir  ansufabaif 
TeimSgen,  ob  «r  m  Familie  dea  Yoremi^Uinten  gebort.  > 

Albe,  die  Herren' Toft; 

(Auch  d'Albe.) 

Ein  altes  adeliges ,  aus  dem  Elsass  stammendes  Geschlecht  in 
Preussen,  von  dem  Geonj  Friedrich  am  1?.  Mai  1713  General-Major 
und  Chef  eines  Kürassierrcgiiaent§  war.  Er  starb  als  Creneral-tien- 
tenaat  1717*  Obgleich  er  mit  einem  FiSöleia  von  Raab  verehelicht 
gtiveaSB»  anob  Kinder  mit  ihr  gezeugt,  so  scheint  die  Familie  bei 
naa  otipaobMiff  daan  vir-  fiijdeii.  wedw  in  ^volIAkIw  der  JMt^t  noch 
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den  <?er  Staatsbeamten  diesen  Namen.  Ein  Oflizier  dieses  Namens 
blieb  im  Regiment  von  Lossow  bei  JUgerndorf,  und  in  den  Registern 
der  französ.  Kirche  zu  Rerlin  stellt  im  Todtenverzcicliniss  Andreas 
inVielm  V.  Albe,  gebürtig  aus  Preussen.  Noch  jetzt  dienen  mehrere 
OlHziere  dieses  Namens  in  der  französischen  Armee;  einer  derselben 
focht  schon  unter  Napoleon  mit  grosser  Auszeichnung  (Fournier  d'Albe). 
Siebmacher  giebt  II.  TIil.  S.  128.  das  Wappen.  Es  zeigt  ein  gespalte- 
nes weisses  und  rothes  Scliild ,  in  dem  eine  rothe  und  weisse  Lilie 
steht.  Kine  gleiciie  steht  auf  dem  olfenen  Helme  zwischen  zwei  Ele- 
phantenrüsseln. 

4 

Albedyll^  die  Freilierren  und  Herren  von. 

Sie  haben  in  frühem  Zeiten  Albadyll,  auch  Alfendyll,  Alvendyl 
und  Allvendyll  geheissen ,  nnd  stammen  ursprünglich  aus  Liefland* 
Nach  einigen  Historikern  war  die  zweite  Gemahlin  Peter  L,  Katharina 
Alexiewna,  die  derselbe  als  Wittwe  des  Oberstlieutenant  von  Thiesen> 
liausen,  nach  andern  Tiefenhausen,  ehelichte,  eine  geborne  von  AI- 
bedyll,  während  viele  Andere  jene  Kaiserin  die  Tochter  ehrlicher  lit- 
thauischer  Bauersleute  sein  lassen.  In  preassischen  Diensten  haben 
schon  seit  langen  Jahren  Mitglieder  dieser  Familie  gestanden.  Die 
Wittwe  des  preussisclien  Oberstlieutenant  von  Albedyll,  geborne  Grä- 
fin von  Truchsess- Waldburg- Capustigal,  war  Oberhofmeisterin  einer 
Prinzessin  von  Preussen.  Der  Major  von  Albedyll ,  ein  Sohn  dersel« 
ben,  jetzt  Oberstlieutenant  a.  D.  und  Herr  auf  Carmitten  in  Preussen, 
erhielt  den  prenssischen  Johanniter- Orden  im  Jahre  1824.  —  Kin 
Capitain  von  Albedyll  erhielt  wegen  Auszeichnung  in  dem  Gefecht  bei 
Hainau  im  Jahre  1813,  das  eiserne  Kreuz  2ter  Klasse.  Karl  t.  Albe- 
dyll auf  Liebenow  starb  am  27.  Mürz  1836.  Kin  vor  ans  liegendes 
"Wappen  dieser  Familie  zeigt  im  runden  Schilde  einen  schräg  geleg- 
ten astlosen  Baumstamm,  und  auf  der  obern  linken  Hälfte  desselben 
einen  Stern. 

Albersdorf,  die  Hen-en  von. 

•  Nach  den  alten  sdilesischen  Genealogen  ist  diese  Familie  schle~ 
Bischer  Abstammung.  Aus  ilir  wurde  Egon  v.  Albersdorf  im  Jalire 
J736  in  den  böhmischen  Freiherrnstand  eriioben.  Siebmacher  giebt 
das  Wappen  im  1.  Thl.  S.  G2.  No.  II.,  und  Sinapius  beschreibt  es  in 
seinen  schlesischen  Curiositüten  1.  Thl.  S.  236.  folgendennassen:  „Daa 
Wappen  dieses  Geschlechtes  schlesischer  Kxtraction  Jiat  ein  goldnes 
Schild ,  in  dem  sich  ein  schwarzer  Hahnenkopf  mit  blutrothera  Kamme 
und  Barte  belindet. Spener  bemerkt  dabei:  Caput  galli  nigrum, 
crista  et  barba  sanguinea  in  parma  aurea.  Auf  dem  Helme  bclindet 
sich  ebenfalls  ein  Hahnenkopf,  und  die  Decken  sind  gelb  und  schwarz. 
Sie  wurden  auch  zu  dein  Adel  des  Fürstenthums  Troppau  und  Jägern-» 
dorf  gezählt,  wie  Lucä  in  seinen  Denkwürdigkeiten  bei  der  Beschrei» 
bung  dieser  Landscliaften  erwähnt. 

Albert,  die  Herren  von. 

In  dem  prenssischen  Mineurcorps  stand  der  Oberst  Ton  Albert, 
welcher  im  Jahre  1812  ge8torl)en  ist.  Kin  Sohn  von  ihm,  der  Haupt-^ 
munn^v.  Albert,  lebt  als  Gutsbesitzer  in  der  Grafschait  .Glaz»        .  • 
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Mit  Beile^nng  dieses  Namens  wurde  vor  einigen  Jahren  za  Mag- 
deburg ein  Fräulein  geadelt^  welches  sich  sodann  mit  dem  preussi- 
sehen  General  Ton  tJttenbofen  ▼ermihlle,  Tpif  dem  sie  Im  Ishre  fRH 
m  Königsberg  in  Pr.  Wittwe  wurde.  Das  Schild  des  Wappens  enthält 
einen  silbernen  Delnliin  im  blauen  Felde,  und  auf  dem  Scliüflo  befin- 
det sich  die  einfache  adelige  Krone  >  und  um  das  Schild  sielit  man 
sweiy  unten  dflrch  eld  Band  zosainmengelialtene  Lorbeerzweige.  ' 

.Albertitz^  die  Herren  von« 

Im  labfe  t§06.  febfo  noeh  ein  JeA.  t.  Albertite  m  Gr.-6Io£^a  ab 
4Bineiit.  Fralesior* 

Albreclitsliaiisen)  die  Herren  von« 

Diese  längst  ausgestorbene  Familie  blühte  in  der  Mitte  des  drei« 
ftefanten^alvlninderte  m  Pommeim.  -  M.  i.  foh.  Htm.  Haiings  Katalog 
rom  aMgestodwB»  addigea  GCMdriadUsm  in  Pommten« 

•  •  •   •       •  , 

Aldenberg,  die  Herren  Yon. 

Ein  ansfrestorbenes  Geschlecht  ans  dem  schlesisclien  Ritterstandey 
welches  in  den  Fürstentiiümern  Troppau  und  Jägerndorf  ansässig  war. 
Sein  Wappen  zeigt  im  rothen  Schilde  das  Brustbild  eines  Mönchs 
•bnr  Anne,  der  aus  einer  goldenen  Krone  lieranlitetgt.  Auf  dem  ge« 
klönten  Helme  befand  sich  ein  eben  solches  Bild^  auf  dessen  Haupte 
ein  Busch  von  Pfauenfedern  angebracht  war*  Das  alte  Wappenbuclk 
giebt  es  im  ersten  Theiie  S.  67.  .  -  ^ 

9 

Aldendorf^  die  Herren  \oü» 

Bin  araltes,  schon  Im  Jahre  1566  ansgealoibeimi  westphSfischeji 

und  ilieüilandisches  Geschlecht,  das  sich  meistens  Aldendorp  und  AU 
dendorpe  schrieb.  In  der  Grafschaft  Mark  liegen  zwei  Schlösser  und 
Dörfer  an  der  Ruhr,  welchef  beide  Stammhäuser  des  Geschlechtes 
sind^  und  von  denen  sie  die  Namen  fiUiren ;  doch  war  das  Wappen  ver- 
tckieden;-  Die  «Ine  der  beMeii  Linien ,  die  Ihr  Stammschloas  im-  Amte 
BlanlLenstein  luUte,  fahrte  Im  rothen  Schilde  drei  silberne  Manipframen 
oder  Bremsen,  die  andere,  die  in  der  Nahe  von  Unna  begütert  war, 
hatte  im  silbernen  Felde  einen  goldenen  Ring  und  ein  rothes  Herz- 
sefaild.  Der  ftiteste  niit  beionnit  gewordene  t.  AUendoipe  kommt  vm  daa 
hiu  1240  ^or,  und  wird  Yf'tolfrvs  genannt  Gaswia  t.  AldendOffi« 
besass  bis  1368  Dalhausen,  ^Tcrrnirrn«  v.  Aldendorpe  war  136?>Canonicua 
zu  Münster.  M.  s.  J.  D.  v.  Steinen  Westphäl.  Geschiclite,  II.  ThI.  S.  781» 
In  der  Rheinprovinz,  namentlich  in  der  Eifel«  war  ein  ^gleichnamiges 
adeliges  YasaUen-Gesdileeht,  das  in  ürlnmden  des  Krzbisthums  Cöln^ 
im  dreizehnten  Jahrhunderte  Torkommt  und  bald  Aldendorf,  Altendori 
und  Allendorf  genannt  und  geschrieben  wird.  Humbrach  beginnt  eine 
Stammtafel  der  AUendorfs  mit  C^rod  v.  Mendorf,  der  nm  das  Jahr 
1042  febte,  mtä  baendtgt-  diaielba  all'  IMMh»  dar  ala  der  tolM 
JUim  Mn-^im  fcMailot  .fwaMM  «hur      ÜMb  aw  diMaal 
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Hanse  war  Krnft  v.  Allcndorf,  der  als  Knrfilrstl.  Triersclier  Amfmanii 
auf  dem  Elirenbreitenstein  sass  iin<l  im  Jahre  lf)60  ledig  mit  Tode  ab- 
ging. Als  eine  Fabel  betrachtet  man  die  Erzählung,  welclie  Herzog 
in  seinem  Manuscript  von  der  Jungfrau  Mnqdniena  v.  Allendorf  giebt, 
•welclie  auf  dem  Turnier  zu  Rothenburg  im  Jahre  1)42  zur  Heimtheilang 
erwählt  worden  sei.  Diese  letzteren  AUendorfs  iTilirten  im  silbernen 
Felde  ein  rothes  Mittelschild  und  in  der  linken  Ecke  desselben  einen 
Ring.  Auf  dem  Helme  aber  einen  rothen  und  einen  weissen  Flügel. 
M.  8.  Schannat  H.  Bd.  1.  Abthl.  S.  34.  Der  erwähnte  Herzog  giebt  in 
seiner  Handschrift  eine  rothe  Weinleiter  im  gelben  Felde  an. 

Aldergast,  die  Herren  von. 

Ans  diesem  längst  erloschenen  Geschlcchte  hatte  der  Herzog  Con- 
rad zu  Oels  das  Dorf  Stroslawicz  zum  Lehn  gegeben  dem  Kitter 
Dietrich  Aldergast,  als  man  schrieb  1365.  M.  s.  scklesische  Curlosita- 
ten.  1.  Thl.  S.  236. 


Ale  mann,  die  Herren  von. 

Von  diesem  Namen  sind  zwei  adelige  preussische  Familien  bekannt: 
1)  Die  ältere,  die  ihre  Erhebung  in  den  Adelstand  schon  am  9.  Marz 
160?  vom  Kaiser  Rudolph  IL  erhielt,  und  von  der  sich  noch  mehrere 
Mitglieder  im  Königlich  Preussischen  Staatsdienste  befinden,  namentlicli 
der  Landrath  des  Wanzlebenschen  Kreises  im  Regierungsbezirk  Magde- 
burg, Herr  von  Alemann  auf  Benneckenbeck;  auch  starb  aus  ihr  za 
Magdeburg  am  3.  August  18!27  der  geheime  Justizrath  voji  Alemann,  nach 
fast  50jährigen  Staatsdiensten.  2)  Die  jüngere  Familie  v.  Alemann  ;  sie 
verdankt  ihre  Erhebung  in  den  Adelstand  den  treuen  Diensten ,  welche 
der  als  General-Major  und  Ritter  des  Verdienst-Ordens  gestorbene  Johann 
Emst  V.  Alemann  den  Königen  Friedrich  Wilhelm  1.  und  Friedrich  II.  lei- 
stete. Er  war  der  älteste  Sohn  zweiter  Ehe  des  königlich  preussischen 
Domainen  -  Beamten  Anton  Engelhard  Alemann,  und  wurde  im  Jahre 
1684  zu  Burgholzhausen  in  der  Grafschaft  Ravensburg  geboren.  Vom 
gemeinen  Dragoner  durch  Diensteifer  und  Brauchbarkeit  bis  zum 
Hauptmanne  gestiegen,  fand  er  eine  gerechte  Anerkennung  der  Zufrie- 
denheit seines  Monarchen,  indem  er  ihm  unterm  21.  October  1739 
das  Adels -Diplom  ertheilte;  eine  Aaszeichnung,  welcher  sich  dieser 
hochverdiente  Offizier  durch  sein  tapferes  und  umsichtiges  Benehmen 
in  den  beiden  schlesischen,  wie  im  siebenjährigen  Kriege  vollkommen 
-würdig  bezeigte.  Er  erwarb  zugleich  mit  allen  Stabsoffizieren  seines 
Regiments  im  Jahre  1745  den  Verdienstorden  in  einem  Gefecht  bei 
Jägerndorf  (in  österreichisch  Schlesien),  und  auf  den  Schlachtfeldern 
»tieg  er  von  Stufe  zu  Stufe,  bis  zum  General  -  Major  und  Chef  eines 
Dragonerregiments;  er  starb  auf  dem  mit  seiner  Gemahlin  Abigael 
Elisabeth  von  Borcke  ererbten  Gute  Kankelsitz  in  Pommern,  wo  er 
anch  begraben  liegt;  übrigens  besass  er  auch  die  Güter  Schwazzow, 
Wolchow  und  StrÖlenhagen.  Das  dem  Stammherrn  von  Seiten  des 
Monarchen  ertheilte  Wappen  besteht  eub  4  brennenden,  ein  Kreuz 
formenden  schwarz  und  rothen  Granaden  im  goldnen  Felde;  das  durch 
einen  roth  ausgeschlagenen  und  blau  ausgelaufenen  Turnier -Helm  be- 
deckte Schild  ist  rechts  sdiwarz  und  silbern,  links  golden  und  roth. 
Und  es  heisst  in  dem  Diplom:  „Wir  Friedrich  Wilhelm  von  Gottes 
Gnaden  König  Yon  PrcoMea,  Markgraf  zu  Brandenburg  etc.  etc.  ür- 
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künden  und  bekennen  hiermit,  dass,  ob  wir  ans  angestammter  Milde 
ond  Clemenz  gerne  Jedermann  alles  Gute  von  dem  königlichen  Thron, 
worauf  Uns  der  höchste  Gott  durch  seine  unendliche  Güte  gesetzet  hat, 
zufliessen  lassen,  Wir  jedoch  weit  mehr  allergnädigst  geneigt  und 
willig  sind,  derer  Namen,  Stamm  und  Herkommen  in  höhere  Würde 
und  Khrc  zu  setzen,  welche  Uns  und  Unserem  königlichen  Hause  mit 
unermü<letem  Fleisse  und  unbedeckter  Treue  dienen,  auch  sonst  durch 
wohlanständige  adelige  Tugenden  sich  vor  andern  distinguiren  und 
meritirt  machen.  Wenn  wir  nun  sowohl  über  das  vernünftige  Coniperte- 
ment  Unsers  Capitains  Alemann  vom  Sonsfeldschen  Regiment,  als  über 
den  an  Ihm  verspürten  tapfern  Muth ,  Uns  auch  bereits  allerunter- 
thänigst  treu  geleistete  nützliche  Kriegsdienste,  ein  königliches  aller- 
gnädigstes  Wohlgefallen  geschöpfet;  als  wollen  Wir,  nm  dieses  jeder- 
mann desto  voUkommner  zu  erkennen  zu  geben,  gedachten  Unsem 
Capitain  Joliann  Krnst  Alemann,  hiermit  in  den  Adelstand,  dessen  Er 
sich  durch  seine  rechtschaifne  und  einem  Ehr  und  Tugend  liebenden 
Offizier  und  Kriegsmann  wohtanstehende  Actiones  und  tapfere  Dienste 
würdig  gemacht,  erhoben  haben,  etc.  etc.  etc. 

So  geschehen  und  gegeben  in  Unserer  Residenzstadt  Berlin  den 
ein  und  zwanzigsten  Octobris  nach  Christi  Geburt  im  Eintausend  sie- 
ben Hundert  und  neun  und  dreissigsten  und  Unserer  königlichen  Re- 
gierung im  Neunzehnten  Jahre. 

gez.  Friedrich  Wilhelm. 

gez.  A.  B.  V.  Borcke.    II.  v.  Podewils. 

Alen^on,  d',  die  Herren. 

Alexandre  Pierre  d'AIencon  Bergier  de  Boulogne,  Präsident  des 
oranischen  Parlaments,  kam  am  Anfange  des  18.  Jahrhunderts  mit  allen 
Rathen  des  Parlaments  nach  Berlin.  —  Eine  andere  gleichnamige 
Familie  kam  ans  Metz  nach  Brandenburg;  ihr  gehörte  der  nachmalige 
Präsident  v.  Aleni^on  in  Schlesien  an.  Ein  Zweig  dieser  letzten  Familie 
ging  nach  Frankreich  zurück  nnd  führt  daselbst  den  Grafentitel,  Er- 
iiian  memoires  de  Refugies.  IX.  p.  3* 

Ales,  die  Grafen  von. 

Ein  Zweig  dieser  französischen,  gräflichen  Familie  emigrirte  in 
dem  Anfange  der  Neunziger  Jahre  nach  Deutschland.  Zwei  8Öhne 
aus  derselben  traten  in  preussische  Kriegsdienste,  und  zwar  in  das  zu 
Minden  garnisonirende  Regiment  von  Lettow.  Der  ältere  Bruder 
kehrte  im  Jahre  1807  nach  Frankreich  zurück,  und  besitzt  jetzt  Güter 
bei  Orleans;  der  jüngere  Bruder  verliess  ohne  Einwilligung,  eigen«- 
jnächtig  den  diesseitigen  Dienst  and  trat  im  Jahre  1809  in  den  des 
damaligen  Königs  von  W^estphalen.  Er  wurde  Capitain  und  Adjntant 
des  Generals  Dans  loup  Verdun,  üel  in  Kussland  in  Gefangenschaft 
und  verscholl« 

Alfmunde,  die  Herren  von«  , 

Ein  abgegangenes,  seit  dem  13.  Jahrhunderte  in  Pommern  bekann« 
tes  Geschlecht,  m.  8.  Herings  Katalog  Ton  aasgestorbenen  adeligen 
Geschleclitern  in  Pommern,  und  Brüggemann,  1.  Bd.  9.  Hauptstück. 


Al^iftrotti^  die  Gtsfeii  Tio*  "  - 

■ 

Zn  Zdft^  ab  der  nadiinalige  König  Friedrich  der  Grosse  ab 
Kroiqfriia  so  RMnaberg  residirte,  erschien  an  seinem  Hofe  Franz 
Algarotti,  geboren  am  11.  December  17l2  zu  Venedig,  der  Sohn 
eines  Kauiinannes.  Schon  in  dem  Rufe  eines  grossen  Gelehrten  und 
Künstlers,  zugleich  belcannt  als  Philosoph,  Mathematiker.  Physit^er, 
Anatom  und  AsCronon,  wie  ala  SchiiflMler,  Maler  imd  Amitekt,  war 
es  sein  einnehmendes  Wesen  wie  sein  Talent  und  sein  reich«  le*- 
•bendiger  Geist,  der  die  Aufmerksamkeit  Friedrichs  auf  sich  zog  und 
fesselte.  Bald  nach  dem  Antritte  seiner  R^erung  zog  er  den  geist- 
«cieheil  Fremdling  an  seinen  Hof,  und*  am  QO.  December  1740  erhob 
-er  ihn  und  dessen  Bmder  Btmhomme  Algarotti  in  den  GrafenstandL 
Zugleich  ertheilte  er  dem  Erstem  die  Kammerherrnwürde  und  den 
Orden  de  la  gän^rosite.  Dieser  hielt  sich  nun  mehrere  Jahre  lang  in 
i*otsdam  auf,  aber  gewöhnt  an  ein  wärmeres  Klima,  kehrte  er  im 
Jahre  1757  nach  Italien  zaraek  nnd  staib  zo  Pisa  im  Jahre  1761^ 
Friedrich  II.  errichtete  diesem  geistreichen  Manne  mit  dem  er  25  Jahre 
im  Briefwechsel  gestanden  hatte,  anf  Campo  santo  bei  Pisa  ein  schönes 
Denkmal.  Ueber  seine  Abreise  nach  Italien  schrieb  der  grosse  Monarch 
W  29.  Jaü  1751  «a  d^Aisem:  Algarotti  m  pris  la  clef  des  champs,  il 
t*dtablit  h  Yenise.  Voilh  an  irnuid  d^raagement  dans  la  soci^t^ ,  et 
Tons  antres  me  faites  faire  maison  neuye  malgr^  moi.  —  Der  Graf 
Algarotti  gehörte  zu  den  Geistern ,  die ,  oline  schöpferische  Kraft  des 
Geniels  zu  besitzen,  dennoch  die  Gelehrsamkeit  mit  Geist  beleben, 
ihren  Emst  erheitern  und  das  in  der  Schule  Briem^  mit  GiaclE  nnd 
Geschmack  in  das  freie  Gebiet  des  allgemeinen  Wissens  hihfiber  fuhren. 
Seine  sämmtlichen  Werke  ersciüenen  zuerst  in  Livomo  im  Jahre  1765 
in  4  Banden,  sodann  in  Berlin  im  Jahre  1772,  noch  später  zu  Cre- 
«ona  1778—178«,  in  10  Banden  mit  Nadifiditen  aus  seinem  Leben; 
endlich  zu  Venedig  im  Jahre  1791  —  1794  in  17  Bänden.  Die  letzten 
Grafen  Algarotti  starben  um  das  Jahr  1770  aus.  Das  grafliclie  Alga- 
rottische  Wappenschild  ist  rnnd,  und  Ton  oben  nach  unten  in  gleiche 
jpelder  jg^stheiR.'  In  dem  rechten  weissen  Felde  stand  der  preussische 
Adler,  in  dem  linken^  welches  oben  ganz  golden  Ulfen  aber  golden 
nnd  mit  rothscliraffirten  Balken  versehen  ist,  erblickte  man  «nf  einem 
Felsen,  ein  Kreuz,   an  dem  zwei  Schwanentiiigel  hingen;  anf  der 


achlungen ,  führte  die  Devise :  ^inTidia  major/'  — 

Alkuin^  die  Herren  voiu 

Ein  ebenfalls  schon  längst  erloschenes,  pommenckei  Geschlecht^ 
von  dem  wir  in  der  Sammlung  des  verstorbenen  Kammerherm  v.  d.  Osten, 
die  Genealogie  des  pommerachen  Adels  betreffend,  Nachrichten  gefun- 
den haben,  nach. «rwam  dietet  G^UMiht  Schwa»  in  semer  Lehna- 


.AI  meslöe,  aucli  früher  Aemesloe.  die  Gra&H  yoiu 
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'  Ein  ansgestorbenea  nraUea  ginifliches  Geschlecht  dieMi  ] 
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war.  Es  besass  denselben  mit  dem  Titel  einer  Grafsohaft  and  verlor 
ihn  wieder  durch  Albrecbt,  Eizbiscliof  za  Bremen:  aber  Otto,  Graf 
.f&a  AbiMBloej  erfreute  sich  4e»SclMil9M  te  GnloLTOii  OUendburg, 
und  yennäUte  sich  mit  der  Erbtochter  des  Ritters  tob  Tappe,  d^ 
ihm  das  im  Osnabrückischen  gelegene  Gut  Tappenbnrg  zubrachte.  Br 
ißKle  darauf  seinen  ursprilnglicUen  Namen  und  Titel ,  und  selbst  das 
H^pen  ab,  und  inhrte  Uos  den  eines  Herrn  von  Tappe,  dessen  in 
einem  halben  schwarzen  Adler  bestdimden  Wappen  er  sich  auch  bei- 
legte. —  Jost  V.  Almeshe  Tajrpe  genannt,  ein  tapferer  Kriegsheld 
und  Oberster  unter  den  Kaisern  Matthias,  Ferdinand  II.  und  Fer-  • 
dinand  III.  erheirathete  im  Jahre  1640  das  Gut  Berthelsdorf  bei 
Beichenbach  in  Schlesien,  vnd  leiiietf  Bcadera  Sohn  <9IHMt|iA  waid 
sein  Firbe  und  erkaufte  dazu  die  in  derselben  Gegend  belegenen  Gutw 
Hartau  und  Fanibriick.  Als  Greis  von  fast  80  Jahren,  erhob  ihn  Kai> 
ser  Joseph  I.  am  14.  September  1705  in  den  Grafenstand  des  heiligen 
«dmiMhen  Reichs  mft  Temieiirong  seines  altoB  Wappens./  Er  war  mit 
einer  Gräfin  von  Truchsess-Wetzhausen  vermählt  und  hinterliess  einen 
einzigen  Sohn,  Jost  Wilhelm  Anton ^  der  kaiserlicher  Rath,  Kämmerer 
und  Amtsverweser  der  FQrstenthümer  Schweidnitz  und  Jauer  war. 
Seine  Gemahlin  war  eine  geborene  von  Nostitz.  Ans  dieser  Ehe  sind 
mehrere  Kinder  entsprossen;  dennoch  ist  Äe  FsaoiHe  lehon  in 
der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  erloschen.  Das  genea- 
logische Tasclienbuch  der  deutschen  gräflichen*  Häuser  fuhrt  diese 
^amiiie  unter  den  deutschen  Reicbsgrafen  ohne  Sitz  und  Stimme  im 
^Sfafen-CoUegio  an,  8.  544.  Ckinhe  efwSlmt  der  Fttntlie  im  J.  W. 
8.  8.  und  Sinipins  1  Bd.  S.  6—9  und  im  2.  Bd.  S.  40  —  41  begleilit 
die  im  Ganzen  sehr  unbedeutende  Notiz:  „der  Oberst  Jost  v.  Almes* 
loe^  genannt  Tappe,  schrieb  in  ein  Stammbuch:  Mein  Gott  wolle  mei- 
ner Seele  gnädig  sein;**  mit  den  Worten:  Schöne  Gedanken ,  wenn 
«dltt  Beiden  bei  «UeB  Gelegenhuteii  üa  Mmm  Mkiu  aeoften. 

Altena^  die  Grafen  toiu 

Die  ersten  Grafen  von  der  Mark,  oder  vielmehr  die  ersten  Dy- 
nasten der  Grafschaft  Mark,  auoli  die  westphallsche  Mark  nnd  da* 
Herzogthum  Berg  genannt,  fahrten  den  Namen  Grafen  von  Altena, 
Ihre  Abkunft  leitet  man  von  den  uralten  Grafen  von  Teisterband  ab, 
deren  Stammvater  Walter  74'2  starb.  Einer  seiner  Nachkommen  Rober- 
tus  vi'di  mit  einer  Gräiin  Kunigunde  von  lio>a  vermählt,  und  der  mit 
denelben  geieegte  2*  8olui  Tkeodofkm  wurde  enter  Graf  zu  Altena 
nnd  Stammvater  der  Grafen  za  Altena,  der  Grafen  von  der  Mark,  und 
der  Herzöge  von  Berg,  die  nach  und  nach  mit  den  meisten  Fürsten- 
häusern in  Deutschland  verwandt  wurden.  Kr  lebte  um  das  Jahr  &)0t 
nnd  hatte,  ohne  dass  die  Stammtafeln  seine  CvemahHn  nennen^  zwei 
Söluie.  Otto  nannte  sich  Graf  zu  Altena  und  lebte  bis  970.  —  Bai- 
derius  wurde  956  Biscliof  zn  Liittich  und  starb  959.  Otto's  einziger 
Sohn,  Adolph ^  der  erste,  nannte  sich  nicht  mehr  Graf  zu  Altena,  son- 
dern Graf  zu  der  Mark  und  Berg,  nach  Andern  soll  erst  sein  KnM. 
Adolph  III.  diesen  Namentanseh  vorgenommen  liaben.  Zwei  seiner 
Brüder,  iBrnno  und  Arnold,  gelangten  zur  geistlidien  Kurwlirde  in  Com. 
Der  erstere  regierte  von  1132  bis  1137,  der  andere  von  llöl  bis  1156. 
Die  Burg  Altena  lag  auf  dem  hohen  Berge  WoUeshegge;  später  wurde  * 

heutige  Schloss  zu  Altena  daraos,  m  dem  lange  Jahre  hindnveh 
dl»  Grafen  von  der  Mmk  ■erfillrtnn  lar  der  GegWMfiii  dfteit  et  wm 
Innern  Arbeitshause.  .    ,  ^. 
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Altenboekiun,  Altenstein 


Altenbockum,  die  Herren  von. 

Man  fiiulet  dieses  Geschlecht  auch ,  besonders  in  fiTihern  Zeiten 
und  Scliriften,  Ahletihochm  genannt  und  gesclirieben.  Es  stammt  ur- 
sprilnglich  aus  Westphalen  und  hat  sich  von  da  aus  in  verschiedenen 
andern  deutsclien  Provinzen  ausgebreitet.  Einige  Schriftsteller  be- 
haupten sogar,  \\\n  das  hohe  Alter  dieser  Familie  zn  beweisen,  dass 
der  heilige  IVIeinulplius,  der  Gründer  des  Klosters  Bodccken  bei  Pader- 
born ,  ein  Altenbockum  gewesen  sei.  Von  Steinen  widerspriclit  dieser 
Behauptung  und  lässt  sie  früher  Grimmberg  geheissen  haben,  und  das 
Haus  Grimmberg  bei  Bockum  ihr  Stammhaus  sein.  —  Uebrigens 
führen  den  Namen  von  Bockum  auch  die  Herrn  von  Dolfs,  die  eben- 
falls westphälischcr  Abstammung  sind  und  sich  Bockum,  genannt  von 
Dolfs  schreiben.  —  In  der  Gegenwart  steht  in  der  preussischen  Armee 
nr  noch  ein  Mitglied  der  Familie  Altenbockum,  nändich  der  Ritt- 
meister des  7ten  Kürassierregiinents  zu  Quedlinburg,  und  bis  zum 
Jahre  I80b  stand  ein  Premier- Lieutenant  d.  N.  im  preussischen  Regi- 
ment von  Rietz  zu  "Warschau;  er  wurde  im  Jahre  1811  als  Capitain 
im  2.  Infanterie- Regiment  verabschiedet  und  ist  im  Jahre  1817  ge- 
storben. Ein  Hauptmann  von  Altenbockum  besitzt  das  Gut  Glanbitten 
bei  Rastenburg  in  Preussen.  In  ihrem  W'appenschilde  von  schwarzer 
Farbe  steht  ein  silberner  Ring  und  über  dem  Helme  ein  schwarzer 
Hundeskopf  mit  einem  um  den  Hals  hängenden  Ringe.  M.  s.  von  Stei- 
nen westpliälisclie  Geschlechtstabellen  Tab.  3.3.  Nr.  4.  Das  Wappen 
Tafel  XXXIII.  Nr.  4.  Dithmar  vom  Johanniterorden  S.6.  Nr.  10.  v.  Me- 
ding  III.  Nr.  4.  ^ 

Altenstein,  die  Freiherren  nnd  Herren  von. 

Dieses  fränkische  Geschlecht,  das  sich  bald  von  Altenstein,  bald  Stein 
zum  (oder  von)  Altenstein  schreibt,  und  schon  im  neunten  Jahrhunderte  in 
den  Würzburgischen  Urkunden  vorkömmt,  gehörte  zum  Rittercanton 
Baunach,  wo  es  seine  Besitzungen  hatte;  sein  Stammscidoss  lag  in 
der  Nähe  von  Römhild,  anmittelbar  an  der  jetzigen  baieriscben  and 
herzoglich  sächsischen  Grenze.  Kin  Zweig  dieser  Familie  kam  in  die 
Lande  der  Markgrafen  von  Anspach  and  Baireatli,  and  Johann  Casi- 
mir, markgräflicher  Oberforst-  und  Jägermeister,  wurde  im  Jahre  lh94 
zum  Freiherrn  erhoben.  Aus  dieser  Linie  haben  sich  im  preussischen 
Staatsdienste  vorzüglich  ausgezeichnet:  Der  Freiherr  C.  Stein  zum  Alten- 
stein, gegenwärtig  königl.  wirklicher  Geheimer  Staatsminister  für  die 
Geistlichen-,  Unterrichts-  und  Medizinal- Angelegenheiten,  Ritter  des 
schwarzen  Adlerordens  u.  s.  w.,  geboren  zu  Anspach  am  10.  October 
1760,  nach  Andern  1764 ,  hochgeehrt  auf  seinem  hoben  Standpunkte 
als  Staatsmann  wie  als  Menschenfreund.  Ein  jüngerer  Bruder  von  ihm 
starb  im  Jahre  1834  als  königl.  preussischer  wirklicher  geheimer  Ober- 
Justizrath,  kinderlos,  und  schon  einige  Jahre  früher  verlor  der  Mini- 
ster Freiherr  von  Altenstein  seinen  einzigen  Sohn.  In  der  Armee 
diente  bis  zum  Jahre  1806  ein  Major,  Stein  zum  Altenstein,  in  dem 
Infanterie- Regiment  Graf  Tauenzien  zu  Baireoth.  Er  trat  im  Jahre 
1813  mit  Pension  in  den  Ruhestand;  ein  Anderer  stand  als  Rittmei- 
ster in  dem  Kürassierregiment  von  Holzendorf  zn  Falkenberg,  und 
wurde  im  Jabre  1815  als  Major  des  3ten  schlesischen  Landwehr- Ca- 
vallerie  -  Regiments  mit  Pension  verabschiedet.  Eine  Stammtafel  die- 
ses Geschlechts,  die  von  dem  Jahre  938  an  bis  1730  reicht,  findet 
man  in  Zedlers  Universal -Lexikon  im  39.  Bande  S.  1579 — 1611.  Nä^ 
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bere  Nachriditen  uhei  dies  Geschlecht,  der  Freiberven  Stein  zum 
Altenstein ,  aber  geben  folg^ende  Schriften :  Biedermanns  Vorrede  zu 
A.  B.  G.  and  St  V.  Hattstein.  III.  Supplint.  143  —  44.,  Ganhe  I.ThU 
1783,  Meo«t  genffelogitobes  Huidboch  1777  161.,  1778  19.,  Nachtr! 
104.,  aswriter  If aditiftg  23.,  R.  t.  Lang  Sopplem.  78.  >  Hardnaniit 
Sammlung  o.  s.  w.  Das  Wappen  zeigt  im  rotlien  Felde  drei  goldene 
Hammer,  über  dem  Helme  zwei  rothe  Büifelhörner,  und  an  jedem 
derielben  sind  vier  silberne,  bis  kurz  unter  dem  Gefieder  abgebrochene 
Pfeile  angebradit;  iKe  Helmdeeken  rind  loth  und  ailbenk 

Althann,  die  Grafen  von. 

Dieses  österreichische,  nrspriinglich  adelige,  spater  freiherrliche 
lind  gräiliche  Gesciilecht  gehört  wegen  seiner  in  der  Grafschaft  Glaz 
gelegenes  Hemcfaaflen  Mittelwalde,  Schonfeld  und  Wölfeisdorff  hier- 
lier.  Die  aaaehnliche  Herrschaft ,  deren  Haaptort  die  Mediatstadt  MiU 
telwalde  ist,  und  die  an  der  österreichischen  Grenzpforte  liegt,  kam 
im  Jahre  1653  von  den  damals  sehr  begüterten  Herrn  von  Tschirn- 
hauss  an  die  Grafen  von  Althann,  und  zwar  an  Michel  Johann  U,^ 
Grafen  von  Althann,  älterer  Linie.  Er  war  mit  Hartmannt,  Füraten 
V.  Liechtenstein  und  der  Grafin  Sidonia  zu  Salm-Reifferscheid  TochCef 
vermählt,  Hie  eins  der  24  Kinder  des  genannten  fürstlichen  Ehepaars 
war.  Der  Ursprung  des  vornehmen  Geschlechtes  von  Althann  verliert 
•ich  nicht  ins  Gebiet  des  mShichenhaften ;  eine  einfiiche,  firenndlidrä 
giabi  ihm  den  Namen.  MfNMmff,  Herr  von  Thann  (ein  Ab^ 
komme  des  Gerhnrdiis  v.  Thann,  weteher  anrli  als  Stammherr  des  al- 
ten Hauses  der  Truchsesse  von  Waldburg  betrachtet  wird,  und  im 
Jahre  334  das  Schloss  Waldbnrg  von  den  Herzögen  von  Alemanien 
«rilielk,  fiNmer  dm  Babes  v.  Thann  und  Winlentettln ,  der  919  starb), 
begleitete,  schon  hochbejahrt,  den  Herzog  Leopold  von  Oesterreich 
am  Anfange  des  I3ten  Jahrhunderts  ins  gelobte  Land.  Der  fronnd« 
liclie  und  an  Erfahrungen  reiche,  mit  einem  von  Wohlwollen  ertullten 
llijinn  hesabtt'CMs  war  nnler  den  GeAlnrliii  aaf  der  heiligen  Rdse 
•eiir  geliebt  und  hochgeachtet.  Der  Herzog  begehrte  in  allen  wicliti- 
gen  Angelegenheiten  seines  Rathes.  Einst  rief  derselbe:  „wo  bleibt 
mein  alter  Thann?"  Von  dieser  Zeit  an  nannte  man  den  Ritter 
Thann  gewöhnlich  nur  den  alten -Thann,  woraus  Altliann  and  hin  und 
wie<ler  auch  Althain  entstanden  ist.  Der  ehrwürdige  Greis  starb  naÜi 
der  Rückkelir  ans  Palästina  im  Jaiir  1523.  Die  gräfliche  Familie  zer- 
fiel ursprünglich  in  die  ältere,  die  mittlere  und  in  die  jüngere  Linie. 
Wolff'gitng^  erster  Freiherr  von  Althann,  hatte  sich  in  Schwaben  nie- 
•dergelaflien  und  lop  ten  da  uMer  Miin  Kaller'  Ferdinand  f.  ron 
Oesterreich  zor&ck.  Seine  drei  Söhne  waren  die  Stifter  der  drei  an- 
gegebenen Linien.  Christophorus y  der  im  Jahre  15*^9  starb,  war  der 
Stifter  der  älteren  Linie,  sein  Sohn  MUhael  Adolph^  Kaiserlicher  Feld- 
marschall,  zeugte  mit  zweien  Fhraen;  mR  IRMclib  tf.  SMt^tf  nnd  mit 
AdtmUf  Grafen  v.  Stemleriu  F^rhtochter  Rva  BUMbeth,  17  Kinder:  acht 
.Söhne  und  neunTöchter,  Die  älteste  derselben  vermählte  sich  1(365  mit 
dem  Fürsten  von  Portia,  und  sein  ältester  Sohn,  Michael  Johann  /., 
wurde  der  Eidaui  des  Reichsfürsten  von  Egycubfirg,  Herzog  von  Krum- 
maa,  desMOi  Sohn  mit  Jma  MarUtf  ein«  Tochter  des  Markgr.  CMsfünn 
von  Brtmdenhwrg ^  rerm&hlt  war;  eine  Schwester  aber  der  erwähnten 
Grafin  v.  Althann  war  die  Gemahlin  des  Grafen  I^eonhard  von  Unrrach, 
Das  dem  Grafen  von  Althann  so  nalie  verwandte  Haus  des  Fürsten 
WB  Kggenbei^g  ttarb*  171t  »ii  UHama.  Chriillan  ans.  Der  Stifter  deir 
fliittleni  UaAm  «an- AiflMMiit,  Wwkim  yr^  AMuuin ,  Wolffgang»  zwel- 
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terSohn,  und  der  der  jiingem  Linie,  Wulfftfangm  Wilhchnus,  dritter 
Sohn  des  schon  erwähnten  Wolffgangs.  Der  Sohn  des  ChristophoTnis, 
des  Stifters  der  altern  Linie,  der  mit  einer  Marschallin  von  HeicheuaUf 
und  zum  zwcitonmale  mit  Küsaheth  Tcitfelin  (1572)  vennählt  war,  ist 
der  schon  erwälmte  Fehlinarscliall,  welclier  der  erste  Graf  von  Altliann 
und  der  Vater  der  17  Kinder  gewesen  ist.  Derselbe  vermäldte,  wie 
wir  schon  olien  hemeikten,  seine  älteste  Tochter,  Maria  Katharina^ 
an  den  Fürsten  Ferdinand  von  Portia.  Seit  jener  Zeit  schlössen  die 
Altlianns  ununterbrochen  Khen  mit  den  ersten  und  vornelmisten  fürst- 
lichen, gräflichen  und  freiherrliclien  Geschlechtern  Deutschlands,  Un- 
garns und  Italiens;  daher  in  ihrem  Stammbuche  vielfach  die  Namen 
(1er  Liechtensteine,  Pignatelli,  Palvi,  Ksterhazi,  Daun,  Schalfgotscli, 
Fürstenberge,  Lobkowitze,  Trautmannsdorf,  Lamberge,  Dietrichsteine, 
Portia,  Salm,  Gaschin,  Oppersdorff ,  Weissen wollF,  Breuner,  Gilleb, 
ZinzendorlF,  Wurmbrand,  Stubenberg,  Thürheim,  Buquoy,  Fünfkir- 
chen,  Wratislaw,  Morzin  IVIartinitz,  Laschansky,  Herberstein,  Reck- 
heim, Mollart,  Wrbna,  Bibra,  Hager,  von  Altensteig,  Brandis,  No- 
stiz,  Reventlau ,  Zwyfalten,  Lintersheim,  Schenk  von  Winterstädten, 
Schwarzenau,  Giisaenberg,  Mettich  u.  s.  w.  u.  s.  w.  vorkommen,  ver- 
erbt Hnd  verzweigt  sind.  Auch  war  Anna  Magdalena  mit  dem  Grafen 
Anion  Wilhelm  v.  Daun  vermählt.  Aus  dieser  Ehe  wurde  der  berühmte 
Kaiserliche  Feldmarsciiall  Daun  geboren.  Unter  den  Vorfahren  des 
grätlichen  Hauses  erinnern  wir  an  folgende  Mitglieder  desselben: 

Michael  AtlolphuSj  fiel  1396  vor  Nicopoll. 

Michael  //dnNOM«,  kam  unter  den  Schwertern  der  Osmanen  im  hei- 
ligen Kriege  um. 

Michael  Johannes ,  fand  seinen  Tod  bei  der  Erstürmung  von  Gra- 
nada, auch 

Michael  MaximiliaH  Rudolpkt  fiel  in  der  spanisciven  Armada.  (Viele 
fochten  als  Ritter  des  Ordens  von  Malta  gegen  die  Ungläubigen.) 

Michael  Conrad  von  Althann  ^  war  Kaiser  Conrads  iV.  gescliätzter 
Feldherr. 

Michael  Adolph ,  der  schon  oben  erwähnte  Kaiserliche  Greneral- 
Feldmarschall,  Commandant  von  Gran  und  erster  GraJ"  von  Althann, 
geboren  1574  und  gestorl>en  1638.  Er  stiftete  am  8.  März  1019  zu 
Ollmütz  den  Orden  Cfiristianae  Militiae,  unter  dem  Schutze  der  Mut- 
ter Gottes  und  des  heiligen  Michael,  «nd  verwendete  grosse  Summen 
darauf.  Er  stiftete  auch  zu  Crems,  Comom,  Jglau  und  Znayni,  Je- 
suitercollegien. 

Michael  Christian,  wurde  1683  von  den  Tartarn  erscldagen. 

Michael  11'enzel  Franz,  ein  Kaiserlicher  wirklicher  Geh.  Rath, 
Gesandter  am  schwedischen  Hofe  und  zuletzt  Landeshauptjnann  zu 
Glaz,  er  starb  1685. 

Michael  Hcrmmnn,  geboren  1671,  war  Kaiserlidier  Geh.  Rath, 
starb  1736. 

Micfuiel  Jofuinn  III.,  geboren  am  8.  October  1679,  war  KaiserL 
Oberstallnieister  und  Minister;  er  erhielt  im  Jahr  1714  am  19-  Juni 
das  Erbschenken -Amt  des  heiligen  römischen  Reiches  und  I7l7  die 
gefürstete  Grafschaft  Gradiska;  er  vermählte  sich  am  12.  Februar 
1709  zu  Barcellona  mit  Maria  Anna  Pignatelli  und  starb  am  26- 
März  1722. 

Michael  Cnrulns ,  wurde  1702  Bischof  zu  Bari,  1728  zu  Salerno, 
1736  zu  FünRirchen ,  und  starb  daselbst  1740. 

Michael  Friedrich,  gelangte  1682  zur  Würde  eines  Bischofs  von 
Weitzen,  1718  zum  Cardinalahute  und  1720  wurde  er  sogar  Statthalter 
( >'icc-Roy)  zu  Neapel ;  er  starb  am  20.  Juni  1734  zu  Rom. 
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Michael  JohamuM  MtUPmUkm,  trat  um  da»  Jahr  |710  in  den  Ojk 
den  Jesu. 

MOtkaH  TFaMd,  UM»  kn  Jahre  1736  im  Zweikampfe. 

Ams,  Gr.  ▼.  Aldkann»  war  KaiterL  wirklicher  Geh.  Rath  and 

M1^rk^JBUlmor«f  Gräfin  v.  Althann,  gebome  Grilfin  BaChyani,  war 
Oberhofineisterin  der  verstorbenen  Kaiserin  Maria  Luise  von  Oester- 
reich j  und  die  Wittwe  des  Grafen  MichaH  Frma  von  Althann  ^  er 
itarb  am  15.  September  Ib^l. 

In  den  Freihermttend  wurde  das  Haus  erhoben  im  Jahr  1571^ 
In  den  RdchigrajBMatand  die  filtere  «der  Michaebehe  Liai» 

18.  Januar  1610. 

In  den  Keiclisgrafenstand  die  jüngere  oder  QuintiniMhe  Xame  am 
18*  Januar  1()()9. 

Daa  Reichs -Bilieclienken- Amt  eriUelt  es  beim  BriSoGÜen  dea 

Hauses  Limpurg  an»  19.  Juni  1714.. 

Die  Würde  eines  Grand  in  Spanien  erster  Klasse  1715. 

Das  Oberst- Erblandvorschneider-j  Kampf ridUer-  und  Sdiildträ- 
«nunt  Im  BnherzogUimne  Oeeterteich  ob  «nd  unter  der  Ens  am  18* 
August  1823. 

Das  erstere  Erbamt  hatten  sdion  die  von  Thann  ans  riem  Hause 
Waldburg:  unter  den  Hohenstaufen  besessen^  das  letztere  erliielten  sie, 
als  es  (lurdi  den  Tod  des  letzten  Fürsten  Sinzendorf  erledigt  wurde« 
Bndlich  Imt  der  altesta  der  Fanllie  sneh  die-  WHide  and  den  Bang 
eines  Grand  von  Spanien  erster  Klasse  erhalten.  Seit  der  Auflösung 
des  heiligen  römischen  Reiches  fiihren  sie  den  Titel  Erbmundschenk 
nkht  mehr,  sondern  es  lautet  der  vollständig«  Titel  des  Majorats^ 
Heirn  nnn: 

Graf  von  AUhann ,  Frh.  auf  Groldburg.  und  Iforstetten ,  Herr  der 
Herrschaften  Zwintendorf,  Murstetten,  Hagenbnrg  und  Podendorf  in 
Oesterreich,  Grulich  in  Böhmen,  Mittel walde ,  Schönfeld  und  Wolfels- 
doif  in  der  Grafsckait  G4az,  Grand  von  Spanien  erster  Klasse,  Oberst- 
*  BiUandfenebneider»  Kampfrieliter  snd  8diildlrii§et  BiaiMiiog- 
thuae  Oeaterraieh  oh  and  anter  der  Bne. 

Die  Religion  des  Hauses  ist  die  katliolische.  —  Eifcenthümlich 
ist  der  Umstand,  dass  alle  Mitglieder  dieser  Familie  den  Namen  Mi- 
chael oder  Maria  fuiiren ;  das  gegenwärtige  Haupt  der  Familie  ist  der 
Gntf  MldkAci  Max,  geboren  am  IS.  Mfin  iW^,  und  vermihlt  müt 
der  Grätin  Marie  Antonie  Frnnzishi  Thürh^im^  am  8.  Februar  179ft> 
Sein  ältester  Sohn,  der  Graf  Michael  Joseph  y  Kaiserl.  KÖnigl.  Käm- 
merer, vermählt  mit  Eleonore  ^  Gräün  Hartig,  residirt  auf  Schloss 
Mittelwalde.  Der  jüngste  Sohn  des  Grafen,  Michad  Leoftotd  FerM^ 
nmd  aber  steht  als  RtCtmeister  in  don  K.  K.  Oesterreich.  Hniaren« 
Regiment  Konig:  "Willielm  von  Preussen.  Die  Grafen  von  Althann  ge- 
hören in  Beziehung  ihrer,  zu  den  Prenssischen  Landen  gehörigen 
Besitzungen  zu  den  11  schlesischen  Majorats-  und  Fidei- Commiss- 
Besitzenit  die  aai  Ihrer  Bfittn  einen  CoUee(hr*Ahgettdneliett  aof  den 
Landtag  senden. 

Das  Wappen :  Im  rothen  SchS^e  le^^  es  einen  weissen  Balken« 
in  dessen  Mitte  der  Buchstabe  von  schwarzer  Farbe  steht.  Auf  dem 
gekrönten  Helme  ist  ein  weiss  ausgeschlagener  Fürstenhut  angebracht, 
uin  schliessen  vier  goldene  Bogen  mit  dem  Reichsapfel  und  Kreuze 
gttiert.  Aus  ihm  steigt  die  grüne  Tanne  empor ,  ihr  zur  Seite  wehen 
rothe  Falmen.  Die  Heinidecken  sind  roth  und  silbern.  Man  fmdet 
Maehrichten  über  diesa  Familie :  in  KherenhüUers  Aiiaales  Feidinandeij 
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in  des  Frü.  Hoheneck  BesdiccUuuig  der  oberösterr.  Landsüukde, 
in  Leopolds  Adels- Leiikon  der  Stterr.  Mooiidile  8.  16—38.  • 

Altlief,  die  Herren  von« 

Bigentlicli  von  AlÜiof,  genannt  ScIioUz.  —  Eine  ausgestorbene 
adelige  Familie j  die  in  Schlesien,  and  zwar  im  FuTStentliame  Bres- 
laa,  wie  Hevelius  in  sMner  Bescureibnng  von  Schlesien  meldet,  an- 
sässig war.  Ihr  Wappen  1  ^  stnnd  aus  einem  schwarzen  Schilde,  in 
dem  ein  gelber  Greif  auf  eiiiem  mit  drei  Kuppen  dargestellten  Berge 
stand,  in  den  Vordertatzen  hält  er  ein  blankes  Schwert  Derselbe 
Greif  eriiob  sieh  auch  über  dem  Helme ,  dessen  lüetk^n  sdmrz  nnd 
gelb  waren. 

Altmann,  die  Herren  von. 

Am  Anfange  des  vorigen  Jahrhunderts  lebten  in  Schlesien  zwei' 
Kaiserliche  Beamte  dieses  Namens.  Christoph  von  Altmann  war  Kai- 
serlicher Rath  und  Buchhalter  bei  der  Breslaaer  Kammer.  —  Karl 
Leopold,  Obemteaerdanehmer  der  FSistenthümer  Oppeln  and  Ratibon 
Zwei  gleichnamige  Familien,  die  Altmanns  von  Regelsdoif  and  die 
Aitmanns  von  Wrlwert,  gehören  Baiern  an.  In  ihren  Wappen  steht 
im  silbernen  Schilde,  auf  einem  Bei^e,  ein  alter  Mann  mit  breitem 
Barte,  einem  rothen  Kleide  nnd  rothen  Hnte,  In  beiden  ffilnflen  hält 
er  eine  Hellebarde,  üeber  dem  Helme  sieht  man  den  Oberleib'  eines 
weissen  Einliorns  hervorragen.  Die  Helmdecken  sind  weiss  und  roth, 
aaf  dem  rothen  steht  im  silbernen  Schilde  wieder  ein  alter  Maimi- 
aber  ohne  Arme  in  blauer  Kleidung. 

f  Altrock^  die  Herren  von« 

Von  dieser  in  Pommern  >  MecUeaboig  rnid  SadiseD  ansSssigen 

adeligen  Familie  standen  drei  Sohne  dca  verstoilienea  Herrn  Toa 

Altrock,  früher  auf  Kesselshahn  bei  Borna  in  Sachsen,  in  preussischen 
Militairdiensten.  Der  ältere  war  Rittmeister  und  starb  18^3;  Heinrich 
iUoraiNbr,  Hhnptmann  im  20$ten  Infünterie- Regiment,  ersädkte  am 
28.  Haimar  ISS'i  zu  Torgan  durch  Kohlendampf;  der  jüngere  aber^ 
Herrmann  Heinrich  Constaniin y  Lieutenant  und  Adjutant  im  238ten 
Infanterie  -  Regiment,  wurde  ein  Opfer  seiner  Thätigkeit  bei  einer 
Feuersbrunst,  die  am  17.  December  1827  zu  Grünheide  bei  Grottkau 
entstand.  Er  fand  seinen  Tod  in  den  Flammen ,  allgemein  betnuieft;» 
—  In  Pommern  besitzen  die  v.  Altrock  ohne  Erben  Farpatt  im  Kreise 
Greifenbei^.  König  Friedrich  II.  erhob  am  14.  April  1744  den  meck- 
lenburg-strelitzschen  Geh.  Rath  Johann  August  v.  A.  in  den  Adelstand, 
Das  Säiild  des  ihm  verliehenen  Wappens  ist  in  zwei  Theile  getheilt, 
in  dem  rechten  erblickt  man  die  Hälfte  eines  gekrönten  Doppeladlers^ - 
in  dem  linken  ein  auf  den  Hinterbeinen  stehendes  Windspiel.  Auf  dem 
gekrönten  Helme  sieht  man  zwischen  Büli'elhömern  einen  auf  sei- 
nen Jungen  sitzenden  Schwan.  Brüggemann  führt  diese  Familie  auch 
in  den  Yasanentabeileii  Toii  Vorpommem  an,  wo  sie  i,  Bd.  9l  &tfptst. 
verzeichnet  ward. 

Alvelde,  die  Herren  von. 

Eine  am  Anfange  des  14.  Jahrhunderts  in  Pommern  blühende  und 
nun  längst  ausgestorbene  FamÜi««  die  Mioraelias  und  JUartin  Kaogia% 
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die  letztere  in  dem  M'^erke:  Pomeranicns ,  Collbergae  1684,  und  wie 
die  neue  Auüage  betitelt  ist:  Pomerania  diplomatica  sive  Antiqoita- 
tes  Ponieranicae ,  Francof.  ad  Viadrum  1707. 

Alvcnslcbcn,  die  Grafen  nnd  Herren  von. 

Das  Alter  dieser  Familie  ist  bis  zum  nennten  JalirJujndertc  Iiinauf- 
znfuhren ,  wo  schon  ein  gräfliches  Geschlecht  dieses  Namens  bekannt 
war.    Nach  dem  „Kur-  und  Fiirstensaal  sächsisciier  Helden"  soll  der 
erste  Graf  Alvo,  ein  Naciikomme  des  im  seclisten  Jahrhunderte  zum' 
Ritter  geschlagenen  Alvonis  gewesen  sein.    Ks  soll  sich  dieses  Ge- 
schlecht im  Jahre  777  zum  christlichen  Glauben  bekehrt,  und  im  An- 
fange des  neunten  Jahrhunderts  von  Karl  dem  Grossen  unter  dem  Na- 
men Alvons-loive  in  den  Grafenstand  erhoben  worden  sein.  Nach 
Wagners  Nachrichten  vom  Ursprünge  des  Alvcnslebenschen  Gesclilech- 
tes  Jiat  auch  die  Burg  Alvonslöwe  dort  gestanden,  wo  jetzt  das  Dorf 
Alvensleben  im  Magdeburgschen  liegt.    Schon  im  Jahre  1494  erkauften 
sie  die  Stadt  Dismark  von  ihren  Erbauern,  den  Herren  von  Bismark. 
Von  dem  Stainmschlosse  sind  nur  noch  wenig  oder  gar  keine  Spuren 
vorhanden.    Der  letzte  der  alten  Grafen  von  Alvensleben  hatte  um 
das  Jahr  1?48  in  den  Kriegen  der  Markgrafen  von  Brandenburg  mit 
den  Firzbischüfen  und  Bischöfen  von  Magdeburg  und  Halberstadt,  Haus 
und  Gut  verloren,  weshalb  sich  seine  SÖlme,  Gebhard  und  Busso, 
veranlasst  fanden,  freiwillig  den  Grafenlitel  abzulegen,  und  sie  wurden 
dadurch  die  Stammväter  der  zahlreichen  Linien  des  weit  und  breit 
verbreiteten  Gescidechts  der  Familie  von  Alvensleben.    Drei  Haupt- 
zweige  dieses  beriilimten  Geschlechts  untersclieiden  sich  durch  die  Be- 
zeichnung der  ruthcn  j  der  weissen  und  der  schwarzen  Linie.  Von 
Gebhard,  dem  altern  Bruder,  stammt  die  rolhc^  die  schon  im  Jahre 
I5rj3  wieder  erlosch.   Der  älteste  Sohn  Busso's,  Gervasio,  stiftete  die 
weisse  Linie,  von  welcher  alle  jetzt  vorhandenen  Alvensleben  abstam- 
men.   Die  schwarze  Linie  endlich  hatte  den  jüngsten  Sohn  Busso*s, 
Gumprecht  f  zum  Gründer.    Diese  Abstammung  nimmt  der  schon  er- 
wähnte Wagner  mit  zwei  andern  Historiographen  der  Familie  von 
Alvensleben,  Edini  und  Peckenstein,  an;  eben  so  ündet  man  dieselben 
Angaben  in  Entzelt's  altmärkscher  Chronik  und  in  Angeli's  märkischer 
Chronik.     Andere  Geschichtsschreiber,   namentlich  Luck  in  seinem 
Grafensaal "  und  Hammelmann  in  der  „ oldenburgschen  Chronik" 
leiten  die  Alvensleben  von  MechtUd,  der  Gemahlin  des  Grafen  Otto 
\on  Oldenburg  ab.     Sie  soll  die  Grafschaft  Alvensleben  nach  Erlö- 
schung der  ersten  Grafen  dieses  Stammes  ererbt,  und  ihrem  Sohne 
Conrad  mit  dem  Namen  eines  Grafen  von  Alvensleben  überlassen  ha- 
ben.   Conrads  Sohn  und  Enkel,  Theodor  und  3fi7o ,  sollen  die  Stamm- 
väter der  jetzt  vorhandenen  Familie  von  Alvensleben  geworden  sein. 
Diese  letztere  Meinung  wird  durch  den  Umstand  unterstützt,  dass  sich 
.im  Jahre  1123  die  Grafen  von  Alvensleben  als  Erben  zu  der  Graf- 
schaft Oldenburg  mehleten.     Nach  Hübnefs  Geschlechtstafeln  Tab. 
2151B.  war  auch  wirklich  Otto  I.,  Graf  zu  Oldenburg,  der  Empfän- 
ger des  berühmten  Oldenburgschen  Horns ,  mit  Meclitild ,  des  Grafen 
Johannes  v.  Alvensleben  Tochter  und  Erbin  vermählt.    Sein  Urenkel, 
Friedrich ,  war  der  letzte  Graf  aus  dem  Ringelheim  -  Oldenburgschen 
Stamme,  und  hatte  mit  dem  grimmigen  Löwen  gefochten.  —  Eine 
dritte  Behauptung  untersclieidet  sich  nur  wenig  von  der  obenerwähn- 
ten.   Der  Sohn  der  Meclitild,  Conrad,  soll  nämlich  ein  Sohn  des 
Markgrafen  Otto  L  von  Salzwedel,  der  zugleich  Graf  zu  Oldenburg 
und  Stade  war,  gewesen  sein.   Derselbe  hatte  aber  eine  Reussisciie 
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Prinzessin,  die  spätere  Gemahlin  Kaiser  Heinrich  IV.,  zur  Khe,  und 
er  soll  »lie  Grafschaft  Alvensleben  als  ein  heimgefallenes  Lehn  einge> 
zogen  und  seinem  Sohne  Conrad  überlassen  haben ,  welcher  nun  der 
Stammvater  des  grätlichen  Geschlechts  wurde,  während  die  Herren 
von  Alvenslehen  als  ein  Seitenzweig  seines  Hauses  entstanden.  So 
erzählt  Beyer  in  seinen  handschriftlichen  Nachricliten  von  den  Grafen 
zu  Alvensleben.  Ganz  sicher  und  aus  vielen  Urkunden  ist  es  erweis- 
lich ,  dass  der  Adel  des  Alvenslebenschen  Hauses  von  grossem  Alter 
ist  und  Friedrich  y  Wichnrd  oder  Richard  j  und  Gebhard  von  Alvens- 
leben kommen  schon  im  fi.  Jahrhunderte  in  der  Landes- Geschichte 
vor,  wie  man  aus  Dreihaupt's  Beschreibungen  des  Saalkreises  and 
Leuthfeld's,  Ludwig^s  und  Ferk^s  Schriften  erseiien  kann.  Im 
Jahre  1257  kommt  nach  Walters  Beschreibung  von  Magdeburg  Geb^ 
hard  von  Alvensleben  als  Krbauer  des  neuen  Schlosses  auf  der  später 
königlichen  Domaine  Alvenslebcn  vor.  —  Uebrigens  fülirten  die  alten 
ausgestorbenen  Grafen  von  Alvensleben  dasselbe  Wappen ,  dessen  sich 
in  der  Gegenwart  noch  die  von  Alvensleben  bedienen.  Vom  17.  Jahr- 
hunderte an  hnden  sich  Naclirichten  der  verschiedenen  Linien  vor. 
Das  Stammhaus  der  rothen  Linie  war  Erxleben,  das  älteste  aller  Al- 
venslebenschen Familiengüter,  welches  noch  heute  in  «len  Händen  des 
Grafen  Alhrecht  ist.  Diese  rothe  Linie  zerfiel  wieder  in  zwei  Abthei- 
lungen. Die  ältere  war  die  em^ähnte  zu  Krxleben.  Das  Schloss  da- 
selbst vertheidigte  Heinrich  von  Alvensleben  im  Jahre  1348  tapfer  und 
standhaft  gegen  die  Bürger  von  Magdeburg,  die  unverrichteter  Sache 
abziehen  mussten ;  so  erzählt  Meibom  in  der  Magdeburgschen  Cliro- 
nik  ThI.  3.  S.  346.  Auch  Heinrich  III.  musste  im  Jahre  1441  eine 
harte  Belagerung  seines  Schlosses  von  den  Braunsciiweigern  ausstehen, 
und  mit  Rtisso  Iii,  ging  das  erste  Haus  Alvensleben  -  Erxleben  im 
Jahre  1534  aus.  Dieser  letzte  der  Linie  war  Magdeburgscher  Rath 
und  Hofmarschall,  er  wurde  wegen  seines  grossen  Besitzes  der  reiche 
Busso  genannt.  Sein  Vermögen  kam  aber  nicht  der  Familie  zu  gute, 
sondern  er  vermachte  es  verschiedenen  geistlichen  und  weltlichen  Stif- 
tern, nur  seine  Lehngüter  kamen  an  den  zweiten  Zweig  der  rotiien 
Linie ,  nämlich  an  die  Alvensleben  -  Calvürdcn  oder  Rogösen ,  deren  frü- 
herer Besitz  in  dem  braanschweigschen  Schlosse,  Flecken  und  Weich- 
bilde Calvörde  bestand,  das  sie  jedoch  nur  pfandweise  von  den  Her- 
zögen von  Braunschweig  inne  hatten.  Aber  auch  das  Haus  Calvörde 
starb  1553  aus,  und  seine  Güter  kamen  mit  Calvörde  selbst,  das 
Braunschweig  wieder  einlöste,  nun  von  der  erloschenen  rotiien  Linie 
an  die  weisse  und  schwarze  Linie.  Der  Stammvater  der  weissen  Linie 
war  Gervasius,  ein  Enkel  des  letzten  Albrechts ^  was  jedoch  von  ver- 
schiedenen Schriftstellern  bezweifelt  wird.  Gebhard  von  Alvensleben 
von  dieser  Linie,  wurde  von  dem  Markgrafen  Ludwig  von  Branden- 
burg mit  dem  Hause  Klötze  beliehen.  Dieser  Besitz  aber  wurde  sei- 
nem Sohne  schon  wieder  entrissen ;  so  meldet  Walter  in  der  Magde- 
burgschen Chronik  4.  ThI.  S.  98.  Ein  Sohn  von  ihm,  Hemer,  der 
weissen  Linie,  besass  das  Haus  Gardelegen  pfandweise,  und  ein  Vet- 
ter von  ihm,  Bhsso,  war  Heenneister  des  Johanniter-Ordens  und  lebte 
am  Ende  des  14ten  und  am  Anfange  des  I5ten  Jahrhunderts.  11  ei'- 
ner  //.  von  Alvensleben  war  1450  kurbrandenburgsclier  Rath,  und 
kömmt  in  Pauli's  preussischer  Staatsgeschichte  vor.  Er  verdient  hier 
eine  besondere  Anführung,  weil  er  dem  Markgrafen  Friedrich  dem  jün- 
gfern,  im  Jahr  1448,  das  Schloss  Gardelegen  abgekauft  und  es  zu  ei- 
nem Erb  -  und  eigenthümlichen  Stammhause  seiner  Familie  gemacht 
hatte.  —  Sein  einziger  Sohn,  Gebhard  III.,  war  ebenfalls  branden- 
burgischer Rath  und  Slarschall ,  dessen  Söhne  und  Enkel  pflanzten  das 
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Geschlecht  fort.  Einer  derselben,  Valentin  Junchintj  war  nacli  und 
nach  Herr  aller  Alvenslebensclien  Güter  geworden,  aber  er  theilte  sie 
wieder  unter  seine  drei  Söhne,  die  dadurch  Stifter  dreier  Linien  wur- 
den, und  zwar  Oeora  Friedrich  erhielt  Isenschnippe ;  dieses  Haus  starb 
jedoch  schon  im  Jahre  ll>80  wieder  aus;  Jncob  erhielt  Eiinersleben, 
aber  auch  sein  Haus  erlosch  im  Jahre  1734.  Es  kam  daher  auf  Geb- 
hard Christoph,  der  Erxleben  bekommen  hatte,  der  sUmmtliche  Grund> 
besitz.  Durch  ihn  und  seine  Nachkommen  ist  die  weisse  Linie  bis  auf 
unsere  Zeiten  fortgepllanzt  worden.  Am  6.  Juli  1798  wurde  die  Linie 
zu  Erxleben  in  den  preussischen  Grafenstand  erhoben.  Im  Januar 
180t  erhielt  aucli  der  Geiieime  Staatsminister  Carl  Philipji  v.  A. ,  die 
gräfliche  Würde,  wie  Klapprotli  in  seiner  Schrift  „der  königl.  preussi- 
8che  und  kurfüretlicli  brandenburgsche  Staatsrath*'  S.  501.  erwähnt, 
und  Johann  August  Emst,  herzoglich  braunscliweigscher  Staatsniinister 
und  Landtags -Marschall  der  Provinz  Brandenburg,  war  als  Domde- 
chant  von  Halberstadt  schon  früher,  wie  wir  oben  erwähnten,  in  die- 
sen Stand  erhoben  worden.  Was  die  dritte  oder  schwarze  Linie  be- 
trifft ,  so  ist  sie  immer  der  am  stärksten  ausgebreitete  Zweig  der  Fami- 
lie gewesen.  Ihr  Stammvater  soll  Gumprecht  geheissen  haben,  ein  Bru- 
der des  obenerwähnten  Gervasius,  Stifter  der  weissen  Linie  und  Drost, 
Oberhauptmann  und  Erbtruchsess  des  Erzstiftes  Halberstadt  gewesen, 
und  im  Jahre  13?4  gestorben  sein.  Walter  führt  iim  in  seinen  Merkwür- 
digkeiten 10.  Bd.  S.  472.  an.  Um  dieselbe  Zeit  war  Friedrich  von  Al- 
vcnsleben von  der  schwarzen  Linie,  Meister  des  Tempelordens  und 
nach  der  Aufhebung  desselben  erhielt  er,  nach  Beckmanns  Beschrei- 
bung des  Johanniterordens,  dieselbe  W^ürde  bei  dem  zuletzt  erwähnten 
Orden.  Albrecht  v.  A.  war  Markgraf  Ludwigs  Feldherr,  und  leistete 
demselben  namentlicii  gegen  den  fabchen  Waldemar  grosse  Dienste, 
wofür  er  zum  Hauptmann  der  Altmark  ernannt  wurde.  Er  erkaufte  im 
Jahre  1324  das  Schloss  Kalbe  von  der  Familie  von  Kröchern  und 
machte  es  zum  Stammhause  der  schwarzen  Linie.  Der  Kaufbrief  be- 
ündet  sich  in  dem  Alvenslebensclien  Familien  -  Archive.  Sein  Sohn 
Albrecht  11.  war  Überhauptmann  des  Stiftes  Halberstadt,  und  Z/i*- 
dolj)h  /.,  ein  Nachkomme  von  ihm,  hat  sich  als  Feldherr  Kurfürst 
Friedrich  L  von  Brandenburg  grosse  Verdienste  erworben,  und 
folgte  auch  seinem  Vorfahr  Albrecht  in  der  Würde  eines  Haupt- 
manns der  Altmark.  Er  vermehrte  das  Besitzthum  seiner  Familie  mit 
den  Gütern  Zichtau,  Engersen,  Schennenhorst  und  Berge,  zu  wel- 
chen seine  Sühne  im  Jahre  1454  das  Schloss  Hundesburg  durch  Kauf 
hinzufügten.  Auch  darüber  beiludet  sich  die  Urkunde  in  dem  Fami- 
lienarchive. Dieser  Söhne  waren  drei,  und  sie  wurden  wieder  die 
Stifter  dreier  besonderer  Linien.  Busso,  der  älteste  von  ihnen,  war 
hrandenburgscher  Oberhofmeister  un<l  Feldhauptmann  der  Altmark. 
Statt  der  ihm  verheissenen  Belohnung  für  seine  im  pommerschen  Kriege 
geleisteten  Dienste,  wünschte  er  für  sein  ganzes  Geschlecht  die  „si- 
inultaneam  investituram bei  welcher  Gelegenheit  das  Familien -Se- 
niorat  entstand.  Ein  anderer  liusso  von  Alvensleben ,  der  dem  geist- 
lichen Stande  angehörte,  aber  auch  Hofmann  und  Dii>lomat  war,  ge- 
langte zur  Würde  eines  Bischofs  von  Havelberg,  und  verschalfte 
seinem  Gesciilechte  dieselben  Rechte  über  die  Magdeburgschen  Güter, 
die  ilim  der  Feldmarschall,  wie  wir  oben  anführten,  über  die  märki- 
schen verschafft  hatte.  Aus  derselben  Linie  kam  Gebhard  bei  Coinorn 
in  die  Gefangenschaft  der  Türken,  und  Franciscus  verlor  in  französi- 
schen Kriegsdiensten  sein  Leben.  —  Durch  Ludolph  und  Joachim 
zerfiel  am  Anfange  des  lf>.  Jahrhunderts  die  schwarze  Linie  wieder  in 
zwei  Tlieile,  nämlicli :  a)  in  den  Ludulphinischcn  oder  Ilundesburgischeii 
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xinA  Neugni'terslcheitsrhenj  und  b)  in  den  Jortchbrnchen  Zweig.  Kr  Iiatte 
nämlich  das  Schloss  Neugartersleben  von  dem  Käthe  der  Stadt  Mag- 
deburg erkauft,  und  war  ein  gottesfürchtiger  und  iTir  seine  Zeit  ge- 
lehrter Mann,  in  dessen  Nachlasse  man  aucli  melirere  genealogische 
Arbeiten  gefunden  hatte.  Er  starb  im  Jahre  1586  in  dem  ehrwürdigen 
Alter  von  85  Jahren.  V'on  ilim  ward  ein  Sohn  Busso  zu  Wallhausen 
erschlagen.  Seine  beiden  andern  Söhne  theilten  sich  in  die  Güter. 
Ludolf)hy  magdeburgsolier  Landi-ath,  erhielt  Hundsburg;  seine  Linie 
erlosch  mit  seinem  Knkel  Gebhard  im  Jahre  1696.  Dagegen  blühte  die 
zweite  Linie  des  Ludolphinischen  Stammes,  die  Garterslebensche,  fort. 
Von  ihr  ward  Gebhard  lU.^  geboren  1618,  Tiiagdeb\irgscher  und  iner- 
seburgscher  Geheimer  Rath ,  als  ein  gelehrter  Staatsmann  bekannt,  der 
zu  vielen  wichtigen  Gesandtschaften  gebraucht  wurde,  auch  als  ein 
frachtbarer  Schriftsteller  einige  20  Bände  Schriften  unterschiedlicher 
Materien  hinterliess ;  er  starb  I6S4.  —  Johann  Friedrich ,  starb  1728 
als  brandenburgscher  Geheimer  Rath  und  Gesandter  an  verschiedenen 
Höfen.  Er  war  der  Erbauer  des  schönen  Schlosses  Hunilsburg  und  der 
Gründer  einer  auserlesenen  Bibliothek.  —  Hndolph  Anton  ^  gelangte 
1737  zur  "Würde  eines  kurhrandenburg-lüneburgschen  Gelieimen  Staats- 
ministers. —  Karl  August  y  starb  im  Jahre  1746  als  königlich  gross- 
britannischer Geheimer  Kammer- Rath  und  Viceberghauptmann  u.  s.  w. 
Das  Hans  b.  oder  die  Joachimsche  Linie  theilte  sich  wieder  in  das 
alte  und  in  das  junge  Haus.  —  Im  Ganzen  sind  aus  dem  Alvensle- 
benschen  Geschlechte  hervorgegangen :  ein  Heermeister  des  Tempel- 
ordens; ein  Heermeister  des  Johanniterordens;  zwei  Bischöfe  zu  Ha- 
velberg; mehrere  Dompröpste ,  Domdechanten  und  Domherren  zu  Mag- 
deburg, Halberstadt,  Merseburg  und  Havelherg;  gegen  100  studirten 
auf  Universitäten;  einer  war  kurfürstlich  -  brandenburgscher  Feldhaupt- 
mann;  einer  wurde  königl.  preuss.  Generallieutenant;  zwei  waren  kö- 
nigl.  preuss.  General  -  Majors ;  viele  waren  Stabs-  und  Ober-Ofliziere 
in  den  Preuss.,  Oesterreichischen  untl  anderer  Staaten  Heere;  einer 
wurde  kÖnigl.  preuss.  Geheimer  Staats- ,  Kriegs-  und  Kabinetsminister; 
einer  wurde  königl.  preuss.  wirklicher  Geheimer  Rath  und  Chef  des 
Finanzministeriums;  drei  waren  grossbritannische  und  hannöversche 
Staatsminister;  einer  war  Landvoigt;  einer  Landtagsmarschall;  zwei 
Landesdirectoren ;  einer  Oberhofmarschall ;  zehn  Oberhofmeister;  vier 
Hofmarschälle;  zwei  Hofmeister;  fünf  und  zwanzig  Ritter  des  grossen 
Ordens  der  alten  Ritterschaft;  einer  Ritter  des  grossen  schwarzen  Adler- 
Ordens;  zwei  Ritter  des  grossen  rothen  Adler-Ordens;  mehrere  Com- 
thure  und  Ritter  des  Johanniter-Ordens ,  so  wie  des  eisernen  Kreuzes 
1.  Klasse,  2.  Klasse  u.  s.  w. 

Das  M'^appen  der  Grafen  von  Alvensleben  ist  folgendermassen  zu- 
sammengesetzt:  Das  Schild  ist  blau  und  wird  von  zwei  rothen  Strei- 
fen in  drei  Theile  gctheilt;  auf  dem  obersten  befinden  sich  zwei,  auf 
dem  untersten  eine  Rose.  Dieses  Scliild  wird  von  zwei  stehenden 
Löwen  gehalten  und  ist  mit  einer  Grafenkrone  bedeckt,  über  welche 
zwei  Helme  schief  gelegt  sind.  Sie  tragen  jeder  eine  Krone.  Auf  der 
Krone  rechts  erblickt  man  einen  rothen  und  blauen  Baumstamm ,  der 
eine  Rose  hält.  Auf  der  links  steht  ein  prcussischer,  gekrönter  Adler 
mit  ausgebreiteten  Flügeln. 

Als  eine  interessante  Notiz  gehört  hierher,  dass  die  Familie 
von  Alvensleben  seit  alten  Zeiten,  und  zwar  früher  in  der  Schlosskapelle 
zu  Kalbe  und  jetzt  auf  dem  Gute  Erxleben,  einen  goldnen  Ring  auf- 
bewahrt, welchen,  der  Sage  nach,  einst  eine  wohlthätige  Ahnfrau 
von  einer  Zwergin  erhielt,  der  sie  in  Geburtsnöthen  bei  nächtlicher 
Zeit  grossen  Beistand  geleistet.    Von  der  sorgfältigen  Aufbewahrung 
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dieses  Rinkes  soll  der  Rohm  und  die  Fortdauer  des  v.  Alvensleben- 
schen  Stammes  abhängig  sein ;  —  Wolilbrück  erwäiint  dieses  Ringes 
ia  seinen  unten  angeführten  geschichtlichen  Nachrichten  über  die 
Familie  Derer  von  Alvensleben,  und  in  der  Vorrede  führt  er  alle  Schrift- 
steller auf,  die  diesen  Umstand  erwalmen.  Der  Freiherr  von  Krohne- 
giebt  in  seinem  allgemeinen  deutschen  Adelslexikon  S.  43  und  44 
sämmtliche  Familien  an,  mit  denen  die  von  Alvensleben  verschwägert 
und  verwandt  waren,  so  wie  alle  Besitzungen  der  verschiedenen  Linien ; 
ausserdem  lin<let  man  in  den  unten  angeführten  Sciiriften  nähere  Aus- 
kunft über  dieses  Geschlecht.  Das  ausführlichste  und  neueste  dieser 
Werke  sind  die  schon  erwähnten  geschichtlichen  Nachrichten  der 
Familie  v.  Alvensleben,  v.  Siegmund  Wilhelm  Wohlbrück,  Königlich 
Preussiscliem  Kriegsrathe,  Berlin  1819;  sodann  Marcus  Wagner's  Nach- 
richten von  dem  uralten  Rittergeschlecht  der  v.  Alvensleben  u.  s.  w. 
Magdeburg  1681 ;  Clir.  Edini  Hist.  descript.  generös,  et  antiquae  fami- 
liae  ab  Alvensleben.  Magdeburg.  1581  4.  und  im  Königl.  Adelshist.  IL 
S.  12.  28.  in  lateinischen  Versen.  Spangenbergs  Adelsspiegel  1.  Tbl. 
S.  270.  Henninges  Genealogia  S.  2  —  9.  Andr.  Angeli  Annal.  march.. 
Brandenburg  1598.  L  Bd.  S.  5.  B.  Wismanni,  Or.  in  funus  Ludov. 
ab  Alvensleben,  1610.  4.  Peckensteins  Theatrum  Alvensleb.  Alt. 
lÖlö.  Hammelmann,  de  familiis  emortuis,  in  ej.  Op.  pag.  (ifiO  seq. 
Seiferts  Beschreibung  hoher  Familien  1711.  12.  S.  1  —  55.  Taf.  1 — 3. 
Leuckfeld  ad  Meibom.  Chron.  Marienborn  (1720.  4.)  S.  ö3.  Sciiannat, 
Fuhlaischer  Lelmhof.  S.  42.  M.  S.  G.  Kettneri  schediasma  hist.  quo 
familiam  ab  Alvensleben  arte  et  Marte  claram  sistit.  Brunsw.  1727  4. 
Königl.  Adelshistorie  U.  Thl.  S.  10  —  78.  Dithmars  Nachrichten  von 
den  Heermeistern  .S.  52.  Behrens  Beschreibung  der  von  Steinberg.  S.  41., 
wo  auch  eine  Stammtafel  der  v.  Alvensleben  sich  befindet.  Pfeülngers 
Histor.  des  Braunschw.  Lüneb.  Hauses.  1.  Thl.  S.  ö62 — 713.  J.  Ch.  Ha- 
renbergs Historia  eccles.  Gandershem.  S,  1361.  Chr.  Ulr.  Grnpens 
Vorrede  zu  den  Discept.  forens.  1737.  4.  Gauhe  1  S.  14  — 17.  Jac. 
Barchard ,  Hist.  bibliotii.  Aug.  P.  1.  pag.  181.  Waltheri  Singularia 
Magd.  Vli.  p.  102.  C.  Fr.  v.  Moser,  Diplom,  und  histor.  Belustigungen 
IL  Bd.  S.  2.  u.  f.  Dienemann,  S.  262.  Gerkens  Diplomat,  diplomat.  2. 
S.  424.  Fr.  v.  Krohne  1.  Thl.  S.  27  —  46.  Aligm.  geneal.  Handbuch 
1.  Thl.  S.  425  u.  f.  Lexicon  over  adeliche  familier  i  Danmark.  1.  Bd. 
1  Heft  (wo  sie  Alversleben  genannt  wird),  Lucanus  in  Krsch  und 
Grubers  Encyklopaedie,  HI.  Thl.  S.  278  u.  s.  w.  An  diese  zahlreichen 
gedruckten  Quellen  reihen  sich  noch  verschiedene  handschriftliche 
Nachrichten,  die  sich  theils  in  der  Familienbibliothek,  theils  in  den 
Händen  verschiedener  Privatpersonen  belinden.  —  Von  den  in  der 
neuesten  Zeit  berühmt  gewordenen  Mitgliedern  dieser  Familie,  nament- 
lich von  den  beiden  oben  erwähnten  in  den  Grafenstand  erhobenen 
Staatsministern,  mögen  hier  noch  einige  biographisciie  Notizen  folgen. 
Philipp  Karl  von  Alvensleben  war  am  lO.  December  1745  zu  Hannover 
geboren.  Er  begann  bei  dem  Kammergerichte  zu  Beriin  seine  Dienst- 
laufbahn, und  wurde  1774  Hof-Cavalier  bei  dem  Prinzen  Ferdinand 
von  Preussen,  Bnider  König  Friedrich  des  Grossen,  1775  königlicher 
Kammerherr  und  Gesandter  zu  Dresden ;  hier  scidoss  er  den  18.  März 
1778  mit  dem  kaiserlichen  Minister  von  Stutterheim  eine  geheime  Con- 
vention in  Bezug  auf  die  baierischen  Erbschaits-Angelegenheiten,  1785 
Johanniterritter,  17Ö7  mit  wichtigen  Sendungen  nach  Paris,  1788  nach 
dem  Haag  berufen.  Im  letztern  Jahre  schloss  er  mit  Lord  Mabnesbury 
eine  Convention,  1789  wurde  er  Gesandter  in  London,  1791  (ieheimer 
Staats-,  Kriegs-  und  Kabinets- Minister  und  zugleich  in  den  Grafen- 
stand erhoben,  er  starb  den  2L  October  1802  mit  dem  hohen  Ruhme 
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der  Tliätigkeit,  der  RechtschafTenhcit  und  eines  wahrhaft  patrioüschen 
Sinnes.  —  Johann  Emst  v,  Aloensieben,  war  am  6.  August  1768  auf 
dem  väterlichen  Gute  Krxleben  im  Magdeburgschen  geboren  und 
bis  zu  dem  17.  Lebensjahre  im  väterlichen  Hause  erzogen  worden. 
Darauf  bezog  er  die  damals  blühende  benachbarte  Hochschule  zu 
Helinstädt,  und  nacli  drei  wolü  angewendeten  akademischen  Jahren 
wurde  er  Referendarius  bei  der  Kriegs-  und  Domainenkammer  in 
Magdeburg;  aber  schon  im  Jahre  1782  übernahm  er  auf  den  Wunsch 
seines  Vaters  Erxleben  und  Ursleben  und  im  Jahre  1788  liel  ilim  eine 
Domlierrnstelle  beim  Stifte  zu  Halberstadt ,  in  welches  er  schon  zeitig 
eingeschrieben  worden  war,  zu.  Im  Jahre  179Ö  wurde  er  Dechant 
des  genannten  Doinstiftes  und  darauf  in  den  Grafenstand  erhoben ;  die 
wichtige  Stelle  eines  Domdechanten  des  ansehnliclien  hohen  Stiftes  ver- 
waltete er  mit  grossem  Segen  und  zur  Zufriedenheit  aller  Mitglieder 
desselben,  bis  zu  der  durch  die  Westpliälische  Regierung  im  Jahre 
18l0  erfolgten  Aufliebung;  sodann  zog  er  sich  auf  sein  Schloss  Erx- 
leben zurück,  um  der  Landwirthscltaft  und  den  Wissenschaften,  von 
denen  er  ein  Kenner  und  Verehrer  war,  zu  leben.  Nach  dem  Pariser 
Frieden  erhielt  er  von  Sr.  Majestät  dem  Könige  von  Preussen,  den 
rothen  Adler-Orden  1.  Klasse,  auch  den  Johanniter  -  Orden.  Im  Jahre 
1820  übernahm  er  mit  Bewilligung  des  Königs  von  Preussen  den 
Posten  eines  ersten  Staatsministers  der  braunschweigischen  Landes- 
Regierung,  und  bekleidete  denselben  mit  hohem  Huiime  und  zur 
grossen  Zufriedenheit  des  Königs  von  England ,  des  Olieims  und  Vor- 
munds des  Herzogs  Karl  von  Braunschweig.  Als  ein  Beweis  davon 
wurde  ihm  das  Grosskreuz  des  königl.  hannoverschen  Guelphen-Ordens 
zu  Theil.  Er  schied  im  Jahre  1823,  als  der  genannte  Herzog  voll- 
jährig wurde,  aus  diesem  Verliältnisse  aus,  und  im  Jahre  1824  ernannte 
ihn  der  König  von  Preussen  zum  Landtagsmarscliall  der  Provinz  Bran- 
denburg und  zum  Mitgliede  des  Staatsrathes.  Sein  Tod  erfolgte  zu 
Erxleben  am  27  September  1827.  —  Von  seinen  Söhnen  Albrecht  und 
Ludolph  starb  der  letztere  im  Jahre  1833  als  königl.  Prenss.  Regie- 
rungsrath und  vortragender  Rath  im  Ministerium  des  Innern,  und  der 
erstere  ist  der  wirkliche  Geheime  Rath  und  Chef  des  Finanz-Ministe- 
riums Graf  von  Alvensleben  zu  Berlin;  ausser  demselben  iindensich  nur 
noch  weibliche  Mitglieder  der  gräflichen  Familie,  nämlicli  seine  sechs 
Schwestern : 

Sophie j  vermählt  an  den  Königl.  Preuss.  Landrath  v.  Kröcher, 
Augiiste,  vermählt  an  den  KönigL  Preuss.  General  v.  Krosigk, 
Adelheiden   vermählt  an  den   Braunschweigischen  Kammerherrn 
V,  Münclihansen, 

Ulrilc  y  unvermählt, 

Ajitonie,  vermählt  an  den  Königl.  Preuss.  Landratli  Herrn  v.  Kers- 
senbrock ,  und 

Clara ,  unvermählt. 

Am  11.  April  1827  starb  auch  zu  Erxleben  der  Senior  der  Familie 
von  Alvensleben ,  Valentin  Joachim  auf  Erxleben  und  Isenschnibbe, 
Comthur  des  Ordens  von  St.  Johannes  von  Jerusalem  im  75.  Jahre 
seines  Alters. 

Alzenau^  die  Herren  vom 

Die  alten  Ritter  von  Alzenau  geborten  zn  der  Familie  Derer 
von  Zedlitz ,  die  als  Besitzer  von  Alzenau  in  vielen  Schriften  und  Ur- 
kunden blos  nach  diesem  ihren  Besitzthume  genannt  wurden. 


AjMiBdiite  ^  AmmiorL 


'23Kmaiidriti  iini  Amandrftf    die  Herren  tc^ 

. '  Benjamin  Ton  Amaudrutz .  geboren  im  Canton  Bern  im  Jahre 
itS9')  kam  aot  HolHuidischen  Kriegsdiensten  in  die  PreoBilMslniu  Br 
worde  1789  General  -  Major  und  Clief  des  Infanterie-Regiments  Nr.  4. 
Auch  hatte  er  im  Jahre  1787  den  Verdienst-Orden  erhalten.  Er  starb 
als  General  -  Lieutenant  im  Jahre  1797,  ohne  Nachkommen  za  hinter- 
Bweik  Seine  GemahHh  SHMnAetk  Ton  Taabadel>  Mter  Tennllilt  ge^ 
wesene  Landrathin  von  BraachifBch,  war  fdion  im  lahre  1798  zn 
Kittlan  in.  SdiMen  gaatoiben.; 

■  • 

Amelunxen y  die  Freiherren  und  Herren  tob» 

Eig:entlich  gehört  diese  Familie  ihrem  Ursprünge  nach  dem  Herzog- 
thome  Braunschweig  an,  sther  Clemens,  Freiherr  Ton  Amelunxen,  besitzt 
Xobbing  im  Begiemngsbezirke  MBnster.  Bs  haben  aber  viele  Mitglie» 
der  derselben  dem  Prenssischen  Königshanse  gedient.  Amelunxen^  daa 
Stammhaus  dieses  altadeligen  Geschlechtes,  liegt  auf  dem  rechten  We- 
senifer,  unweit  der  prenssischen  Stadt  Höxter,  und  das  in  derselben 
Gtßfina  Upende  ehemalige  Cislerzienser-Klealer  Amekmsen  war  eben* 
Mm  nm  Kigentham,  und  nach  der  Stiftung  des  Kloafeia  führten  die 
Herren  von  Amelunxen  den  Titel  eines  Erbvoigtes  davon.  Sie  hatten 
auch  in  der  zweiten  Hälfte  des  10.  Jahrhunderts  das  Amt  Ohsen  und 
aadeie  ansehnliche  Güter,  namentlich  besassen  sie  auch  in  Thüringen 
Gbaewnrf.  Christoph  t.  Amelunxen  war  nm  daa  Jahr  löW  ein  be- 
lihnter  Kriegsheld.  —   Herrmann  v.  A.  war  ein  sehr  gelehrter  Herr. 

—  "Friedrich  v.  A,  hat  genealogisclie  Nachrichten  von  seiner  Familie 
geschrieben.  —  AhatDeru»  Lothar  v.  A.  war  fürstlich  hessischer  Pre- 
anennlmater.  —  Zn  Caaael  wnide  im  Jahre  1715  ein  Rittmelrter 
Amelunxen  von  einem  ihm  nnteigeordneten  Offizier  erstoeiieib  Bin 
Oberst  von  Amelunxen  war  Chef  eines  kurhessisrhen  Reiterregiments, 
das  in  Eschwege  garnisonirte.  In  jprenss.  Kriegsdiensten  stand  bis 
1806  ein  Oberst  von  Amelunxen  als  Commandeur  des  3ten  Musketier« 
Bataillons  zn  Brfiift,  in  dem  Kriege  1814  war  er  Commandant  des  da-: 
»igen  Lazaretlis,  er  starb  daselbst  1817.  Sein  Solin  stand  als  Lieute- 
nant in  demselben  Regiment ;  1810  trat  er  aU  Capitain  in  westpliäli- 
sche  Dienste,  und  in  der  Campagne  in  Kussland  fand  er  seinen  Tod. 

—  Das  Ten  Amelnnxenache  Wappen  hat  im  rochen  SehHde  zwei  weine 
Streifen,  jeder  derselben  iat  mit  fünf  blauen  übereinander  stehenden 
Hüten  belegt.  Der  Helm  ist  mit  einer  goldenen  Krone  geschmückt, 
auf  der  neun  rothe  Fahnen  auf  gelben  Stangen  wehen.  Die  Helm- 
decken  sind  roth  und  weiss.  Sfebmacfaer  gidbt  dieses  Wappan  im  1. 
Tbl  S.  180.  No.  13.  und  S.  187.  No.  7.«  ausserdem  findet  man  in  ibl- 
genden  Schriften  Nachrichten  über  die  Familien  von  Amelunxen : 
Spangenbergs  Adelsspiegel  11.  Thl. ;  König  Tab.  geneal.  der  von  Crosik 
aus  dem  Hause  Queis;  Gauhe  I.  S.  18- ;  v.  Krohne  I.  S.  46.  a.  f.  und 
8.396.;  UeditriCz  diplom.  Nadir.  I.  S.  1  —  4.:  Seiferts  6.  a«  B.  u. 
K.  T.  7.  9.;  Wolfr  Eidsfdd.  Urkunden:  Wlinclimidts  Sammlong. 

Anenderf,  die  Hmen  yen« 

Dieses  ausgestorbene  alte  adelige  Geschlecht  besass  das  gleichna» 
Bilge  Dorf  im  Saalkreise,  an  der  fetzigen  Halle- Mersebarger  Knnat- 
Strasse.  Der  letzte  Ritter  aus  dieser  Familie  starb  auf  seinem  Schlosse 
daselbsl  im  Jahn  1660.  M*  s.  J>rMhnnpli  Beschreibunit  vom  Saal- 
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kreise,  iin<l  von  Medinp;  erwälint  es  I.  Bd.  S.  11.,  II.  Bd.  S.  23.;  von 
Hellbacb  fiilirt  diese  Fanülie  ausserdem  auch  nocli  in  dem  Artikel 
Amniendorf  besonders  an  und  giebt  dabei  die  Nachriclit,  dass  sie  im 
Stifte  Merseburg  ansässig  gewesen  sei;  das  Jahr  ihres  Erlöschens  aber 
ist  dasselbe  wie  das  der  Familie  Amendorf,  und  daher  diirfte  es  über- 
haupt dasselbe  Geschleclit  sein,  nur  sind  hier  noch  zwei  andere  Quel- 
len angeführt,  nämlich:  Knaut  Prodrom.  Misn.  p.  47.  und  Gauhe  IL 


Eine  adelige  Familie  in  Pommern,  die  schon  im  vorigen  Jahr- 
hunderte in  den  Vasallen  -  Tabellen  vorkam,  besitzt  namentlich  gegen- 
wärtig Borgstädt  im  Fürstenthum-Cannninschen  Kreise.  M.  s.  Briig- 
gemann  1.  Bd.  9.  Uauptstück. 


Von  diesem  ausgestorbenen  Geschlechte  ünden  wir  eine  Bia  von 
Ammensieben,  die  ums  Jahr  lfl6  Gemahlin  von  Dedo  von  Krosigk 
war;  aus  dieser  Ehe  entspross  Dietrich ^  Bischof  von  Halberstadt,  des- 
sen Vetter  Conrad  ebenfalls  ab  Bischof  von  Halberstadt  starb. 

Ammon,  die  Frcilierren  und  Herren  von. 

Das  erste  Mitglied  dieser  aus  Neufchatel  stammenden  Familie, 
welches  in  den  Kirchenregistern  der  französischen  Gemeinde  zu  Ber- 
lin vorkommt,  war  Bernhard  Amroon,  geboren  zu  Bern  in  der  Schweiz, 
und  verehelicht  mit  Louise  d'Alencon ;  derselbe  war  königl.  polnischer 
Rath  und  früher  Richter  der  französischen  Colonien  zu  Halberstadt. 
Von  ihm  stammen  die  spätem  Freiherren  und  Herren  von  Ammon  ab, 
namentlich  sein  Sohn  Christoph  Heinrich,  der  bald  nach  dem  Ajitritte 
der  Regierung  Friedrich  II. ,  Resident  an  dem  Hofe  zu  Dresden  und 
späterhin  bevollmächtigter  Minister  und  ausserordentliclier  Gesandter 
an  demselben  wurde.  Bei  dieser  Gelegenheit  erhob  ihn  der  König  im 
Jahre  1742  in  den  Adelstand ,  und  unter  dem  24.  Januar  1765  delinte 
dieser  Monarch  diese  Erhebung  mittelst  eines  Diploms  auf  die  drei 
Brüder  des  Gesandten  aus.  Derselbe  kömmt  auch  als  Baron  v.  Ammon, 
Königl.  Kammeriierr  und  Obergerichts  -  Rath  bei  dem  französischen 
Koloniegeiichte  vor.  Er  war  zu  Halberstadt  geboren  und  besass  das 
grosse  schöne  Haus  am  Gensdarmen  -  Markt ,  welches  in  der  Gegen- 
wart  das  Hotel  de  Brandeboui^  ist  Auf  diesem  Gnindstücke  haftet 
noch  Iieute  für  die  noch  vorhandenen  weiblichen  Nachkommen  des  am 
27.  Febr.  1783  verstorbenen  Baron  Christoph  Heinrich  v.  Ammon  eine 
Geldttdeicommisse.  Derselbe  Baron  v.  Ammon  war  auch  der  Verfas- 
ser einer  genealogischen  Schrift,  die  unter  dem  Titel:  Genealogie 
ascendante  jus^u'au  quatrieme  d^gre  inclusivement  de  tous  les  Rois  et 
Princes  des  maisons  souveraines  de  l'Europe  actuellement  vivans,  reduite 
en  CXIV.  de  XVI.  quartiers  compos^es  selon  les  principes  du  Blason 
k  Berlin  1768.  fol.  —  Eine  Schwester  des  Freiherm  war  mit  einem 
Reichsgrafen  von  Schwerin  vermählt.  —  Das  "W^appen  hat  ein  in  vier 
Felder  getheiltes  Schild.  Im  ersten  und  vierten  zeigt  sich  die  Hälfte 
eines  Doppeladlers,  im  zweiten  erblickt  man  zwei  Arme,  die  eine 
Königskrone  emporhalten,  im  dritten  eine  männliche  Figur,  die  in 
der  Rechten  einen  halben  Mond  hält  und  die  Linke  in  die  Seite  stützt. 


Bd.  S.  10. 


Amin  off,  die  Herren  von. 


Ainmenslebcn,  die  Herren  von. 


Gc 


Der  gekrönte  Helm  ist  mit  einem  doppelten  Pfauenschweife  geschmückt. 
Auf  diese  Familie  bezieltt  sich  folgender  Auszug  aus  dem  Kirdienre- 
filier  der  tmaOtMmt  CMaaMB-m  Beilm: 

Bxtraits 

des  Ree:ltres  de  rKglise  francoise  refug.  de  Berlin. 

1)  Bapteme  d'AmöHe  Ernestine  y  nie  le  ?8.  Octobre  1717,  fille  de 
fiernard  d'Ammon,  Secr^taire  du  Roi,  natif  de  Berne,  et  de  Louise 
d*Alencon,  native  de  Berlin. 

2)  Mortuaire  de  la  m^me  da  23.  AoAt  1718. 

3)  Morfuaire  de  Pierre  AnJrd^  fils  deg  SliniO]lim6i,  da  2«  NoTeilH 

bre  17'2  i ;  il  n'a  pas  ete  baptise  h  Herlin. 

4)  Acte  de  mariaye  d'Antoin  Chreticn  Louis  MartcuUle  de  St,  Sou^ 
iMmM,  imtif  de'  Tomao,  dans  la'Marche,  Aide  de  Camp  da  G^^ral 
de  Ginkel,  au  service  de  la  republique  des  Provinces  Umes,  fils  d'Ar> 
thur  Antoine  Pierre  Seignenr  de  Marteville  Saint  Soiiverain ,  Beanpr^ 
et  Boisgoubert,  Capitaine  an  senice  du  Koi  de  Prusse ,  et  de  Dame 
Lucrece  d*Estope  avec  Mademoiselle  Marie  Louise  Ammonf  iille  de 
Mr.  Bernard  Ammon,  Conseiller  du  Roi  de  Prasse  et  de  Louise  d*Ai- 
lenf^on,  le  mariage  a  ete  beni  le  II.  Decembre  1740. 

5)  MoTtnairc  du  I.Mars  1762,  de  Louise  d'Alenron ,  veuve  do 
Mr.  le  Conseiller  de  la  Cour  Bernard  d'Ammon^  agee  (ie  ()0  ans. 

6)  Hortutthe  da  27.  Febr.  1783  de  ChrUtopht  Hemi  Baran  d*4m. 
liMi  Cliambellan  du  Roi  et  Conseiller  h  la  Cour  de  Josfice  aaperieare 
francoise,  aj^e  de  70  ans,  iils  <le  Bernard  (rAninion,  Conseiller  du 
Koi  de  Pologne  et  Juge  de  la  Colonie  fran<^oise  de  Ualbcrstadt  et  de 
Louise  d*AIen<^on. 

Dass  obige  Auszüge  mit  dem  Kirclien-Reguter  völlig  gleichlautend 
tiad,  bescheinigt  hiermit  amtlirli  der  Consistorialrath  Palniie,  Predi- 
ger an  der  hiesigen  französisch- reforuürtea  Friedncbs-WerderscUen 
Gemeinde.    Berlin ,  den  30.  Mai  1835. 

HeUb&ch  fuhrt  dieses  Geschlecht  Thl.  1.  S.67.  an,  und  sagt:  ^die 
Familie  icheiiit  ausgestorben  za  iein**;  irir  aber  setzen  liier  noob 
binzu,  dass  in  der  Rheinprovinz  noch  mehrere  Familien  v.  AmmoB 
anzutreffen,  sind.  Einige  Mitglieder  sind  auch  noch  in  dem  Preussischen 
Civil-  und  Militairdienste.  Zu  Düsseldorf  starb  am  16.  Januar  1630 
eine  sehr  achtbare  Dam^,  Bemhardine  Henriette  ^  vermählte  von  Am- 
men, gebome  t.  Owen,  Dame  des  preussisclien  Laisen  -  Ordens,  In 
der  Gegenwart  war  Hr.  Friedrich  Ferdinand  v.  Amnion,  Ober-Procu- 
rator,  und  Hr.  G.  IV,  Th.  v.  Amnion,  Procurator  des  ülfentl.  Mini> 
sterii  zu  Düsseldorf.  Das  Wapuen  der  Friirn.  v.  Amnion  giebt  Pro- 
feisor  Bernd  In  aeinem  rheinisichen  Waopenbadie  1.  Heft.  Daa  Schild 
ist  in  vier  Theile  getheilt ;  im  ersten  befindet  sich  im  weissen  Felde 
die  Hälfte  eines  Doppeladlers,  im  zweiten  erblickt  man  Arme,  die 
eine  Königskrone  halten,  im  dritten  einen  Kitter,  der  einen  halben 
Mond  in  der  rechten  Hand  halt,  nnd  im  ttorten  die  «weite  Hälfte  dea 
Doppeiadlera,  auf  dem  Helme  befindet  sieb  eine  mit  einer  doppelten 
Reihe  von  Pfauenfedern  geschmückte  Krone.  Von  den  Ammon's  in 
Sachsen  und  Baiern  giebt  eine  im  Jahre  184^  zu  Dresden  von  C.  Fr. 
Amraon  erschienene  geneal.  Sdirift  nähere  Auskunft..  Von  ihnen  wurde 
des  königl.  aacbaisehe  Obev-CoHnaleiialmlh,  Doctor  C  Fr,  Ammoa 
zn  Dreswm»  1826  Rittar  des  rothen  Adlerordens  3.  Klasse ,  und  der 
königl.  baiersche  Kammerherr  und  Ober-Appellationsgericlitsrath  Dr. 
T.  Ammon  zu  München,  1830  Ritter  des  preuss.  St  Johanniterordena. 
£L  W.  Ph,  V.  Ammon  ist  der  Verfasser  der  GaUerie  dar  denkwiidift- 
alen  Penonen ,  welche  im  16.  bis  18.  Jahrhunderte  foa  der  enngra* 
mtm  »V  katittliidiflikJUnbft  übeigetoBt«  lind*  .  ;  ^  . 
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Ampaeh,      Henen  vaii»  |^  /     .  -  ,^ 

iMe  Herren  von  Ampach  sind  theils  sidinschen;  theiU  tyrolisclMi 
Abkommens;  Ton  ihnen  geliört  hierher  der  am  5.  Juni  1831  zu  Naum> 
bni^  a.  d.  S.  verstorbene  Dechant  des  dasigen  Domstiftes,  Christian 
h^erech^^  bekannt  als  l^umismatii^er  und  Besitzer  einer  ausgezeich- 
neten Saminlniig^  Iren  Hansen »  Altetthfimem^  CremSlilra  und  andeni 
Seltenheiten,  ein  in  der  Kunstwelt  gefeierter  Mann^  dessen  unablSsn- 

Es  Streben  dahin  ging,  Ausgezeichnetes  zu  leisten,  üeber  sein  Münz- 
binet  Numophilatriom  Ampachianom.  welches  nach  seinem  Tode  ver- 
•teigert  worden  ist,  befindet  sich  ein  lesensweither  Äofiatz  in  te 
neuen  nnmismatischen  Zeitun^^^  Weissensee,  1.  Jahrgang  1835.  Das 
Wappen  zeigt  im  silbernen  Herzschilde  eine  männliche  goldene  Figur, 
in  dem  ersten  und  vierten  Felde  strömt  ein  Bacli,  im  zweiten  und 
dritten  sind  in  jedem  drei  längliche  Haken ,  deren  einen  die  Figur  in 
der  Hand  bfiU»  die  im  BOtldadiitde  steht;  ein^  eben  pM^^^M^ 
mch  aoB  dem  Helme.  :^^'>'^^^liSBv 

Ampringen^  die  Freiherrai  Ton. 

Dieses  uralte  und  vornehme,  aus  dem  Breisgau  stammende  Ge- 
schlecht, welches  sich  rühmen  kann,  zu  den  Nachkommen  der  Habs- 
burgs  gezählt  zu  werden ,  hat  dem  deotichen  Orden  in  Jokmm  Caspar 
y.  Ampringen  einen  seiner  TOmehmsten  Grossgebietiger  gegeben.  & 
führte  den  Titel:  Joh.  Caspar,  Herr  v.  Ampringen,  Adfhinistrator  des 
Hochmeisterthums  in  Preiissen,  Meister  deutschen  Ordens  in  Deutsch- 
nnd  Wälschland,  des  heil,  römischen  Reiches  Fürst  und  Herzog  zu 
Frendenthal,  und  Obemter  Hauptmann  im  Heizogtliiime  Schlesien.  Er 
war  der  drei  und  nwinzigste  Ober  -  Hauptmann  und  gelangte  im  Jahre 
1682  zu  dieser  hohen  Wurde,  die  er  jedoch  nur  zwei  Jahre  bekleidete, 
denn  er  starb  im  Jahre  1684  zu  Breslau  im  64.  Jahre  seines  Alters. 
Diese  freiherrt  Familie  ist  mit  ihm  erloschen ,  and  ein  naber  Ver- 
wandter des  Hauses,  Rupert  Florian  v.  Wetsenbeig,  hat  das  Wappen 
und  den  Namen  mit  kaiserlicher  Erlaubniss  dem  seinigen  beigefügt. 
Es  bestand  aus  einem  rotlien  Schilde,  in  dem  sich  zwei  silberne  Pfulüe 
unter  einem  goldenen  Balken  befanden,  auf  dem  iiehne  sind  zwei 
BSrentatzen,  ab  Baffelshörner,  angebracht.  Der  berühmte  Diplomat 
und  kaiserl.  österr.  Staatsminister  v.  Wessmibei^  fuhrt  gegenwärtig  den 
Namen  eines  Freiherrn  v.  Wessenberg^Ampimgen^  Oesterr*  Staats* 
Schematismus^  Jahrgang  1830. 

Arnstein  die  Herren  von« 

Die  Herren  Ton  Amstd»  die  im  Qeere  Friedrich  II.  dienten,  sol- 
len von  dem  berahmten  Gesehleclite  der  v«  Amstel,  Herren  v.  Amstel- 
dam  oder  Amsterdam  abstammen ,  und  zur  Zeit  der  Religionskriege 
in  die  preussischen  Staaten  gekommen  sein.  —  Georg  Friedrich  von 
Amstel,  geboren  am  10.  Januar  1690,  war  der  Sohn  des  Obersten  ?oo 
Arostel,  Commandeur  des  bÜMiterie-Regimenti  DohnhoiF  nnd  einer 
Freyin  v.  Königseck,  er  starb  als  General-Major,  Chef  eines  In&nteii»» 
Regiments,  Commandant  in  Stettin,  Amtshaoptmann  zn  Griiningen 
o.  8.  w.,  am  6.  Mai  1767  in.  der  Schlacht  bei  Prag  auf  dem  Bette  der 
Bhieb  IBt  SKsnSüft  JSfosnore  «.  d,  Gfg^  etam^^  erziehen  Kinder, 
TOn  denen  Oeorg  Heinrich  als  Lieutenant  nnd  Adjutant  des  Generals  y. 
Canili  i&  der  Schlacht  bei  Gr.-Jagemdorf       Anffnst  U67>,  tä» 
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niH  seinem  Vater  in  einem  Jahre ,  den  Tod  Gkn  VitffliltaiT  rtHibi  M. 
Königs  biogr.  Lexic*  1.  Bd.  S,  8*         ,  . 

»  •  *  ■ 

Amstetter^  die  Freilicrren  und  Herren  von« 

Sie  stammen  nrsprünglich  am  Oestreich  nnd  kommen  ichon  ist 
Urkanden,  die  im  Jahre  1437  ausgestellt  sind,  vor.  Man  unterschei- 
det die  Linien  zu  lleimberg^  Grabeneck  and  Zwerbach.  Ein  Zweig 
dieser  Familie  ist  auch  nach  Schlesien  gekommen ,  und  einige  Herren 
-von  Amstetter  standen  sowohl  im  Militair-  als  im  Civiidienste.  2JSa 
Breslau  befindet  sicli  noch  aus  diesem  Geschlechte  der  kÖnigl.  Jastu^- 
rath  Amstetter.  Derselbe  liat  sich  aber  im  Jalire  1832  des  adeligen 
Pradicats  begeben,  und  es  ist  demnach  in  den  preussischen  Staaten 
die  fireiherrliehe  und  adelige  Familie  von  Amstetter  ab  erloschen  za 
betrachten.  (Nach  einer  brieflichen  Mittheilung  von  erster  Hand  un- 
ter dem  11.  October  1835.)   üeber  diese  FamiÜe  geben  nähere  Nach* 

nebten:   Bucelin  Stemmat,  P.  Iii.,  Wissgrill  P.  I.  S.  120.  u.  s.  f.   

Siebmacber  giebt  das  Wappen  derer  von  Amstetter  5.  Bd.  No.  16. 
Hier  Ist  im  ungetbeitten  Scoude  dn  goldener  Xboim  im  rothen  Felda. 

Ancli^,  d',  die  Hemn. 

Die  Familie  d^Anche  gehört  zu  den  ersten  Häusern  von  Anjou  in 
Franiu'eiclu  Aus  derselben  sind  mehrere  Bischöie  und  hohe  Staats- 
beamten bervorgegangeo.  Unter  dem  grossen  Knrfnnten  kam  CIMs 
de  Beilay  Chevalier*,  Seigneur  d^Anche  schon  vor  dem  Widermfe  des  ' 
Kdicts  von  Nantes  nach  Berlin,  hir  fand  eine  sehr  gute  Aufnahme, 
^'urde  kurftirätUcher  Kammerherr  und  später  Gouverneur  der  drei 
Markgrafen  Albieebt  Friedridi,  Karl  Philipp  nnd  Christian  Ludwig« 
Der  erstere  und  der  zweite  wurden  Heermeister  des  J.olianniter-Ordens, 
Albrecht  Friedrich  starb  den  21.  Juni  1731  zu  Friedrichsfelde,  und 
Karl  Philipp  am  13.  Juli  1695.  Christian  Ludwig  war  Statthalter 
Yon  Ualberstadt  und  starb  am  3.  September  1734  zu  Malchow  bei 
Berlin.  Er  -wnide  darch  sein  erlangtes  Ansehn  der  französischen 
Kolonie  und  allen  seinen  geülichteten  Landsleuten  selir  nützlich^ 
namentlich  trug  er  sehr  viel  zur  Gründung  der  französischen  Kir- 
che bei,  deren  Aeltester  oder  Deputirter  er  wurde.  Nacii  dem  Wi- 
dermfe des  erwSbnten  Sfides  begann  Ton  Neoem  sein  fenliens^roUes 
Wiifcen  nm  die  Flachtttnge^  und  auf  seinen  Ruf  wendeten  sich  auch 
Tiefe  reiche  und  vornehme  Familien  nach  Brandenburg.  Namentlich 
aach  ein  Zweig  der  Familie  Anjou,  die  Marconnay  et  Villiers  (m.  s. 
d.  Artikel),  der  im  Vaterlande  Alles  der  Religion  zu  Liebe  zum  Opfer 
brachte.  In  Küsters  altem  und  neuem  Berlin  Bd«  1.  S.  69.  befindet 
sich  ein  Denkmal  auf  «len  liier  erwiilinten  Herrn  Ton  Anche.  Erman 
führt  diese  Familie  in  seinen  Memoiren  T.  I.  S.  335 — 37.  und  T«  IX* 
S.  ö.  an. 

Anckerslieiiu^  (aucli  Anckerlicim)  die  Uerren  vor« 

Eine  adelige  pommersche  Familie,  iretche  das  Gut  Rosenfelde, 
bei  Greifenhagen  besass  und  auch  in  den  Vasallen ta bellen  vorkommt. 
M.  s.  T.  Gondiing  Brdbg. -Atlas  u.  s.  w»  Anhang  S.  19.  Kaiser  Leo- 
pold L  erhob  den  Amts-Kammerraih  und  Ober-Amtmann  ChisHagkMtt- 
Ikesius,  unter  dem  Namen  yon  Anckersheim  in  den  Adetotaad,  und  der 
Xniiürst  Yon  Brandenburg  Fnedridr  lU.»  nachmaliger  erster  König 
V.  ZedliU  Adela-Lez.  I.         '  8 
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Yon  Preussen,  bestätigte  am  19.  September  1700  den  Adelstand  dieser 
min  eilosclicnen  Familie.  M.  s.  ihr  Wappen  in  dem  preussiscben 
Wappeiibuche  2.  Bd.  S.  72.  Das  ScIiiUl  ist  in  zwei  Theile  getheilt, 
rechts  erblickt  man  darin  einen  um  einen  Anker  gewundenen  Delpliin 
in  rotheni,  links  einen  Ann  in  gohlenem  Felde,  welcher  eine  Wein- 
traube liält,  aui  dem  gekrönten  Helme  schwebt  ein  fliegendes  M'alhoss. 

Auclaiu^  die  IleiTcn  von. 

Ein  ausgestorbenes  pommersclies  und  nenmärkisches  Geschlecbt, 
welches  Herr  von  Gundling  unter  den  Adel  des  Dramburger  und  Arns- 
walder  Kreises  zählt.  Sie  besassen  dort  das  Gut  Stoven,  hier  aber 
Spechtsdorf,  m.  s.  Brandenb.  Atlas  aus  der  Landeskunde  in  Potsdam 
1724,  Anhang  S.  60.  und  63.  EwoUl  Friedrich  v.  Anclam  blieb  als 
Hauptmann  in  dem  Regimente  v.  Schulze  in  der  Schlacht  von  Coliin, 
m.  s.  Pauli's  Leben  grosser  Helden  Ul.  Thl.  S.  140. 

Anders  von  Knorr,  die  Herren. 

Friedrich  Wilhelm  Siegismund  und  Emst  August  I^eopold  Anders, 
die  Stiefsöhne  des  damaligen  Hauptmanns  und  1812  als  Major  ausser 
Dienst  verstorbenen  t.  Knorr,  wurden  bei  der  Huldigung  König  Frie- 
drich Wilhelm  IIL  1798  in  den  Adelstand  erhoben.  Der  ältere  der 
beiden  Brüder  stand  in  dem  Regimente  Graf  v.  Wartensleben  zu  Er- 
furt und  lebte  später  zu  Thielau  bei  Steinau  in  Sclilesien;  der  jOn- 

§ere  aber  war  1835  Capitain  und  Führer  des  zweiten  Aufgebots  bei 
em  18.  Landwehr  -  Regiment.  Das  Wappen  dieser  Familie  befindet 
sich  blos  mit  dem  Namen  von  Anders  bezeichnet  im  preussischen  Wap- 
penbnche  II.  Bd.  S.  72.  Das  Schild  ist  in  zwei  Theile  getheilt.  Im 
rechten  goldenen  Felde  steht  ein  Krug  mit  zwei  Henkeln,  in  dem 
linken  silbernen  die  Hälfte  eines  schwarzen  Adlers.  Auf  dem  unge- 
krönten Helme  steht  ein  schwarzer  Adler  zwischen  zwei  Elephanten- 
rüsseln. 

Andri^^  Vicomte  de  Gorgier  d*. 

Aus  dieser.  Neofchatel  angehorigen  Familie  war  Jenn  Henri  d'An- 
drie  in  den  Janren  1738  und  39  Gesandter  des  Königs  von  Preussen 
in  England,  er  starb  1762.  —  Sein  Neffe,  Herr  Jean  Andrie  Gor^ 
gier^  Staatsrath  zu  Neufchatel  und  Herr  auf  Saint -Aubin,  der  bis 
EUm  Jahre  1763  Gouverneur  eines  der  prenssischen  Prinzen  war,  wurde 
im  Jalire  1787  (am  5.  Decbr.)  von  dem  Könige  Friedrich  Wilhelm  IL 
zum  Vicomte  de  Gorgier  erhoben,  er  starb  1788.  Sein  Nachfolger  im 
Besitze  des  schönen  Gutes  St.  Aubin,  war  Charles  d'Andri6,  nn  des 
Ofliciers  Generaux  du  Roi,  Intendant  des  bätimens,  Haut-Gruyer 
etc.  etc.  Das  Wappenschild  ist  oval  und  von  einem  goldenen  Ringe 
gehalten;  es  zeigt  in  der  obern  Hälfte  drei  silberne  Querbalken  im 
rothen  Felde,  in  der  untern  aber  einen  Hirsch  im  weissen  Felde.  Auf 
dem  Helme  erblickt  man  einen  aus  der  Krone  wachsenden  Hals  eines 
schwarzen  Adlers  mit  gekröntem  Kopfe,  hervorgestreckter  rother  Zunge 
und  goldenem  Schnabel. 

Anethan^  die  Herren  von« 

Eine  rheinländische  Familie,  von  welcher  noch  in  der  Gegenwart 
yerscbiedene  Mitglieder  vorhanden  sind.   Sie  besassen  vor  der  Invasion 


Gc 


'der  Franiosen  eine  (1er  Bnrg:en  zn  Densborn.  Jacob  FKff^fip  Alie- 
than,  karftirstl.  Kellner  zn  Cochem,  wird  als  der  erste  Edelmann  ans 
dieser  Familie  betraclitet   Seine  Tochter  Margarethe  ^  vermählte  sich 

cmiC  CuMT  vMi  HoMlIwfai,  «Ml  wnde  die  Motter  des  berBhmten  €re* 
Schichtschreibers  y.  Hontheim,  Weihbischofs  zu  T^r.  Johann  v.  Ane« 
than  war  1Ö30  bis  l*ir>7  Kanzler  des  Kurfürsten  von  Trier.  Sein  Sohn 
Johanu  wurde  Canonicus  zu  St.  Gereon  in  Cöln,  später  Decliant  zu 
Unndbee,  Prepat  ■«  GossUr  und  Weihbischof  zu  Hildesheim,  zu  Trier 
md  zuletzt  zu  CSHtu  Hier  «kielt  er  «aeK  des  Titsl  efam  BisdiAlli 

-mi  Hieiepefis«  - X' 

Augeruf  die  Herren  tod. 

Aaa  dieser  Familie  war  Fernand  Ludwig  Friedrich  v.  Angern, 
g:eboren  zu  Magdeburg  1757.  Er  wurde  1794  Geh.  Ober-Finanzrath, 
1796  Präsident  der  Kriegs-  und  Domainenkammer  zu  Magdeburg,  am 
23.  Juli  1803  wiiilicher  Geheimer  Staats-,  Kriegs-  und  dirigirender 
Minister  beim  Geaeral  -  Directetie ,  nad  starb  auf  seinem  Gate  Sntdoif 
bei  Magdeburg  am  8,  Februar  18?8.  —  Im  Jahre  1754  stand  FriedtiA 
V.  Alvern  als  Offizier  bei  der  königlichen  Leibgarde.  —  Der  Familie 
T«  Angern  gehörte  auch  das  Gut  Tiezel  im  Magdebuii^chen;  ein  Fräu- 
leiii  ans  dfesem  Haosef  Harter»  MKÜüurtiMf  war  nit  dem  Landesdi« 
rector  der  Altmark,  Christian  Franz  t*  GfSvaaitz  auf  SchSnbeie  and 
Neokirchen  vermählt,  und  ein  anderes  an  Hans  Wolirgang  von  Byieii 
auf  Parchem.  In  Pommern  besassen  die  v.  Angern  ebenfalls  Guter 
(Brüggemann  1.  Bd.  9.  Hauptst).  —  Von  dem  verstoriienen  Minister 
leben  noch  drei  Töchter ir  von  denen  die  älteste  an  den  Gialeii  von 
Itzenplitz  auf  Behnitz  vermählt  ist.  Die  beiden  andern  leben  unver« 
mahlt  zu  Sülldorf,  woselbst  sich  aucli  ein  Nelfe  des  verstorbenen 
Ministers,  ein  Rittmeister  v.  Angern^  aufliält  Zu  Prag  lebte  im  Jahie 
eia  kais.  Ssterr.  Hai^tmana  Ten  Aagem. 

Ein  Ter  aas  liegender  Abdruck  des  v.  Angernschen  Wappens  zeigt 
zwei  silberne  ubers  Kreuz  gelegte  Pfeile  mit  Widerhaken  in  einem  in 
der  obem  Hälfte  weissen,  in  der  untern  Hälfte  schwarzen  Felde,  so 
dass  die  Widerhaken  oben  im  weissen  Fdde  'stdien.  Auf  dem  mit 
eiaem  Bunde  bedeckten  Helme  ist  «lasseHie  Bild  zwisdieii  awei  ffirsdi^ 
geweihen  angebracht.  Ein  zweites  Wappen,  welches  von  einem  Herrn 
V.  Angern  uns  vorliegt,  zeigt  in  dem  nach  der  Lange  getheilten  Schilde 
in  der  rechten  UäÜ'te  drei  Kornähren,  in  der  linken  euien  mit  drei 
'SteflMMi  beiegisn  Bdken^ 

Angerstein,  die  Herren  yob. 

Von  diesem  nun  ausgegangenen  Gcschlechte  diente  Frkdrich  Otto 
von  Angersteas  im  säebeajäJingeii  Kriege  in  dem  Begimente  von 
Kieotaea. 

Aniialty  die  Herzöge^  Fikraten^  Grafen  u«  Herren  von. 

^  Daa  isfieiende,  la  drei  Lialea  bfiiliende  Hana  geliSrt  «uaittelbar 

ikeinesweges  in  das  prenssisclie  Adels  -  Lexikon ,  wohl  aber  mittelbar 
in  vielfacher  Hinsicht  in  ein  c^enealogisches  Handbuch  fiir  die  preiissi- 
sehen  Staaten«  Krsteus  theiltea  die  ersten  Markgrafen  von  Branden-^ 
borg  gleidie  Abatammong  -mit  diesem  lentUGkea  Haase,  zweiteBa 
bestellt  Bodi  ia  der  Gegeowart  eine  nahe  Yerwandtschaft  mit  dem 

6* 


% 


Digitized  by  Google 


116 


Anlialt*  ' 


pwissisclien  Hause  un<\  den  Linien  A»lialt- Dessau  und  Anhalt -Bemi" 
iHirg;  ferner  liaben  ans  allen  Linien  desselben  zalilieiclie  Mitglieder 
in  den  liöcl»sten  Brandenhnrgisch  -  i>reussiscl»en  Militair- Würden  pe- 
stanilen,  und  nanientlicli  erhielten  fünf  den  Feldmarschallsstab  ^  endlich 
besitzt  das  Haus  Anhalt -Dessau  ansehnliche  Herrschaften  in  der  Pro- 
vinz Preussen,  und  in  der  Provinz  Sachsen  das  in  der  Kategorie 
einer  freien  Standeshen schalt  stehende  Amt  Walter -Nienburg.  Die 
Seitenlinie  des  Hauses  Anhalt- Göthen  ist  im  Besitze  des  (»reussischen 
Füi-stenthums  und  freien  Standeslierrschaft  Pless  in  Ol>erschlesien, 
Ursprünglicl»  stammen  alle  diese  Fürsten  von  den  ehemaligen  Grafen 
von  Ascharien  (Aschersleben)  und  Ballenstädt  ab,  deren  früiieste  Ge- 
schichte in  dem  Dunkel  des  grauesten  Alterthums  vergraben  liegt. 
Als  Stammschloss  des  Gesammthauses  wird  die  im  Harz,  zwei  Stun- 
den von  Ballenstädt  in  Trümmern  liegende  Burg  Anhalt  betrachtet, 
während  ein  anileres  Stammschloss,  die  Burg  Ascanien,  seine  wüsten 
Mauern  über  die  Stadt  Aschersleben  erhebt.  —  Nicht  bestimmt  ist, 
oh  sie  suevischen  oder  sächsischen  Ursprungs  sind ,  während  viele 
Ritter  des  Geschlechtes  die  Freiheit  der  Sachsen  gegen  die  Franken 
und  die  Keichsgrenzen  gegen  die  Wenden  vertheidigt  haben.  Die  Ab- 
kunft, das  Alter  und  elieliche  Verbindungen  haben  dieses  Haus 
•reicher  und  mächtiger  gemacht.  Zu  den  Vergrösserungen  desselben 
durch  Vennählung  gehört  die  Otto  des  Reichen  ^  Graf  von  Ballen- 
städt, mit  der  Erbtochter  des  letzten  Herzogs  von  Sachsen,  aus  dem 
Hause  Billungen,  Kilicke,  woher  ihren  Titeln  der  eines  Herzogs  von 
Sachsen,  Engern  und  Westphalen  beigefügt  wurde;  der  Solm  Otto  des 
Reichen  und  der  erwäbnten  Prinzessin  von  Sachsen  war  Albrecht  der 
*  /fiir,  Graf  zu  Ballenstiidt  und  Aschersleben,  welcher  später  Markgraf 
zu  Solt-  oder  Salzwedel  wurde,  darauf  das  alte  wendische  Königreich, 
dessen  Hauptort  Brandenburg  war,  ererbte ,  und  nachmals  mit  dem 
Titel  eines  Markgrafen  von  Brandenburg  der  Stajumvater  der  ersten 
Dynastie,  der  Markgrafen  und  Kurfürsten  von  Brandenbni"g  ward. 
Albrecht  der  Bär  hatte  zwei  Söhne;  der  ältere,  Otto,  erhielt  die  Mark 
Bran<lenburg,  der  jüngere,  Bci'nhnrd^  aber,  in  den  damaligen  unruhigen 
Zeiten  nach  der  Achts-Erklärung  des  grossen  Herzogs  von  Sachsen  und 
Baiern ,  Heinrich  des  Löwen ,  das  Herzogthum  Sachsen  und  ward  der 
Ahnherr  des  Sächsisch-askanischen  Kurhauses.  Er  hatte  ebenfalls  zwei 
Söhne,  von  denen  der  älteste  Albrecht  II.  ihm  in  der  Regierung  folgte, 
und  Johann  die  Häuser  der  ascanisclken  Herzöge  von  Sachsen  Witten- 
berg un«l  von  Sachsen  Lauenburg  stiftete.  Das  Erstere  erlosch  1428, 
das  Letztere  ltj89.  Der  zweite  Sohn  Bernharris  war  Jleinrich ,  erster 
Graf  und  Fürst  von  Anhalt.  Seine  Nachkommen  verloren  die  Graf- 
schaft Aschersleben ,  und  schwächten  sich  vielfach  durch  Zerstücke- 
lung  ihrer  Besitzungen.  Eine  Haupttheiinng  der  Länder  erfolgte  unter 
dem  Fürsten  Joachim  Emst ,  der  acht  Söhne  hatte.  Drei  von  ihnen, 
Bernhard ,  Johann  Ernst  und  Joachim  Christoph,  waren  ihm  in  die 
Itwigkeit  vorangegangen.  Die  noch  übrigen  fünf  theilteji  sich  a«f  foi- 
gende  M'eise  in  die  väterlichen  Lande.  Johann  Georg  erhielt  Dessau, 
Christian  erhielt  Bernburg,  Rudolph  erhielt  Zerbst  (seine  Linie  ist 
I79ä  erloschen),  Ludwitf  Göttien,  der  Letztere  starb  kinderlos,  da- 
her wurde  der  fünfte  Bruder  August  Fürst  von  Göthen  und  Stamm- 
vater der  Linie  des  jetzt  Herzoglichen  Hauses.  Zur  leichtern  Ueber- 
sicht  dienen  auch  folgende  historische  Angaben :  Die  Geschichte  des 
Hauses  Anhalt  zerfällt  in  folgen<le  Perioden,  a)  in  die  der  alten  Gra- 
fen zu  Ascanien  und- Ballenstädt;  sie  beginnt  mit  Aribo  ,  Herrn  za 
Ascanien,  der  des  ersten  Herzogs  in  Sachsen,  «les  Grossen  Wittekinds, 
Schwester  zur  Gemahlin  hatte;  er  starb  7ö7.   Sein  Enkel  Poppo  war 
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darcli  Vennahtiing  mit  einer  GunileAvinda  ans  dem  königlichen  Stamme 
der  Carolinger  zu  hohem  Ansehn  in  Frankreich  gekommen.  Kin  Ur- 
enkel von  ihm,  Ericus,  hlieb  in  der  Schlacht  bei  Merseburg  und 
liegt  zu  Keuschberg  begraben.  Dieser  erste  Zeitraum  endet  mit  Albreclit 
dem  Bären,  dessen  Sohn  Bernhard  1180  das  Herzogtlium  Sachsen 
erwarb»  Der  Knkel  desselben  Johann  wird  der  Stifter  der  Herzogl. 
Sachsen  Lauenbuigschen  Linien,  die  mit  Juiius  Franz,  der  1689  zu 
Reichsstadt  in  Böhmen  kinderlos  starb ,  erlosch.  Der  zweite  Sohn 
des  Kurfürsten  Bernhard  war  Heinrich  Pinguis  (der  Fette),  erster  Fürst 
zu  Anhalt  und  Slammherr  des  Gesanimthauses  Anhalt,  b)  zweite  Periode 
beginnt  mit  der  Theilung  der  Anhaltschen  Länder,  wodurch  die  alten 
Linien  zu  Bernl)urg,  Zerbst  und  Göthen  entstanden,  c)  Die  dritte 
nimmt  ihren  Anfang  mit  der  Regierung  Joachim  Krnst's  aus  dem  Hause 
Zerbst,  dem  nach  Erlöschen  aller  übrigen  Anhaltschen  alteren  Häuser 
sämmtliche  Länder  zufielen.  Kr  war  am  20.  October  1536  geboren 
und  starb  16S6.  Mit  zwei  Gemahlinnen:  a)  Agnes,  Grälin  v.  Barby  und 
b)  Eleonore,  Prinzessin  von  Würtemberg  hatte  er  sechszehn  Kinder,  acht 
Töchter  und  acht  Söhne.  Die  älteste  Prinzessin,  Anna  Maria^  wurde  die 
Gemahlin  des  Herzogs  Joachim  Friedrich,  die  zweite  Agnes  starb  als 
Kind,  (Ue  dritte,  Klisubetii,  vermählte  sich  nul  Johann  Georg,  Kurfürsten 
von  Brandenburg;  die  vierte,  Sybille,  mit  Friedricii,  Herzog  zu  Würtem- 
berg; die  fünfte,  Agnes  Hedwig,  mit  August,  Kurfürsten  von  Sachsen, 
die  sechste  Dorothea  Maria  mit  Johann,  Herzog  von  Weimar,  die  sie- 
bente, Sabine,  starb  unvermählt,  und  die  achte  reichte  dem  Grafen  Karl 
Günther  v.  Schwarzburg  ihre  Hand.  Von  den  acht  Söhnen  wurde  der 
ältere  Johann  Georg  der  Stifter  des  Hauses  Dessau  y  Chrislian  der  des 
Hauses  Bemhurg^  August  des  Hauses  PlötzknUj  Hiulofph  behielt  Zcrhst, 
und  Ludwig  bekam  Cuthen.  Die  vierte  Periode  enthält  die  Gescliidite 
dieser  Häuser  bis  auf  die  Annahme  des  herzoglichen  Titels  und  bis  in 
die  Gegenwart.  —  Der  erloschenen  Hauptlinie  Anhalt-Zerbst  Stamm- 
vater, der  Fürst  Rudolph,  starb  im  Jahre  1671;  ihm  folgte  Johann 
Ludwig,  der  von  mütterlicher  Seite  auch  die  Herrschaft  Jever  im 
Holsteinsclien  ererbt,  und  sich  mit  Christiane  Eleonore  von  Zeutsch, 
einer  Tochter  VolUaths  von  Zeutsch  (Zeusch)  den  93.  Juli  1637  ver- 
mählt hatte;  sodann  kam  sein  Hlnkel  Karl  Wilhelm  zur  Regierung, 
nach  dessen  1718  erfolgtem  Tode  aber  sein  Sohn  Johann  August  und 
nach  ihm  Christian  August,  der  zur  Würde  eines  preussischen  Feld- 
marschalls gelangte.  Sein  Bruder  Christian  Ludwig  blieb  in  den 
Laufgräben  der  französischen  Festung  Aire,  als  Hauptmann  der 
preussischen  Füselier- Garde.  Der  Fürst  selbst  residirte  als  preussi- 
scher  Feldmarschall  und  Statthalter  von  Pommern  zu  Stettin,  und  be- 
fand sich  daselbst,  als  im  Jahre  1716  der  Kaiser  von  Russ'and,  Peter 
der  Grosse,  in  dieser  Stadt  anwesend  war.  Er  überhäufte  den  Fürsten 
mit  grosser  Zärtlichkeit,  ohne  zu  ahnen,  dass  die  Tochter  desselben 
US  Jahre  später  den  Thron  Russlands  besteigen  würde.  Sophie  Auguste 
Friederike,  geboren  den  2.  Mai  1729,  wurde  unter  dem  Namen  Ka- 
tharina IL  Kaiserin  und  Selbstherrscherin  aller  Reussen.  —  Aus  der 
Linie  Anhalt-Zerbst  war  auch  Anfon  Günther,  ein  Sohn  Johanns  des 
regierenden  Fürsten  von  Anhalt-Zerbst,  königl.  preussischer  General- 
Lieutenant  von  der  Infanterie;  er  vermählte  sich  im  Jahre  1705  mit 
Auguste  Antonie  Marschallin  von  Biberstein,  welche  1736  am  27.  Decbr. 
starb,  während  ihr  Gemahl  schon  am  16.  Decbr.  1714  mit  Tode  ab- 
gegangen war.  Der  letzte  Fürst  aus  diesem  Hause,  Friedrich  August, 
war  <ler  Bruder  der  Kaiserin  Katharina  II.,  königl.  kaiserl.  General 
der  Cavallerie  und  Reirhsgeneralfehlmarschall ;  seine  zweite  Gemahlin 
\kai'  die  Tochcr  des  Füllten  Victor  zu  Anhalt -Bernburg;  sie  genoss 
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seil  dem  Jahre  1814  eine  jährliche  Rente  Ton  60,000  holländischen  Gol- 
den, die  ihr  von  den  Herzogen  von  Holstein  gezaldt  wurden,  w^eil 
ihnen  Riissland  die  Herrscliaft  Jever  abgetreten  hatte.  —  Diese  Fürstin 
starb  zu  Coswig  im  Jalire  f8?7  mit  dem  schönen  Riilune,  dnrchW'ohU 
thun  und  Herzensgüte  ein  Gegenstand  der  allgemeinen  Verehrung  ge- 
wesen zu  sein.    Die  Besitzungen  des  Hauses  Anhalt -Zerbst  wurden 
unter  die  übrigen  drei  fürstliciien,  jetzt  lierzogliclien  Häuser  Anlialt 
\ertheilt.    Im  Jahre  1812  starb  eine  Seitenlinie  des  Hauses  Anhalt- 
Bernburg,  nämlich  der  Zweig  Hoym- Schaumburg,  mit  dem  Fürsten 
Friedrich  hndivig  Adolph^  geboren  am  29.  Ts'ovember  1741  und  ge- 
storben zu  Homburg  am  24.  December  1812  im  Mannsstamme  aus. 
Der  Stifter  dieser  Linie  war  der  Fürst  Leberecht,  ein  jüngerer  Bruder 
des  im  Jahre  1721  verstorbenen  regieren<len  Fürsten  Karl  Friedrich 
von  Anhalt-Bernburg.    Kr  war  seinem  Bruder,  dem  Fürsten  Victor 
Karl  Friedrich y  der  ebenfalls  im  Jahre  1812  verstarb,  gefolgt,  und  da  mit 
ilim  der  Mannsstamm  seiner  Linie  erlosch,  so  gelangten  die  Besitzungen 
an  die  Wittwe  and  TÖcliter  des  Fürsten  Victor  Karl  Friedrich.  Dieser 
war  mit  einer  Prinzessin  Massau  -  "Weilburg  vermählt ,  welche  als 
"Wittwe  auf  dem  Schlosse  Schaumburg  an  der  Lahn  residirt.  Dieser 
Seitenlinie  gehörten  das  Amt  Hoym  nebst  Frohse,  imgleichen  die  Güter 
Zeitz  und  Belleben,  die  Grafschaft  Holzapfel  und  die  Herrschaften 
Schaumburg  und  Lauerburg.    Die  erwähnte  Grafschaft  Holzappel  be- 
steht eigentlich  aus  der  ehemals  unmittelbaren  Reichshenscliaft  Ksterau 
and  der  Vogtei  Isselbach.   Fürst  Johann  Ludwig  Nassau-Hademar  ver- 
kaufte diese  beiden  Besitzungen  im  Jahre  1643  an  den  bekannten  kai- 
serlichen General  Peter  Melander,   später  Graf  von  Holzapfel  und 
Schaumburg.   Die  Tochter  desselben  brachte  sie  wieder  an  das  Hans 
Nassau  zurück,  und  als  aucii  sie  ohne  Söhne  starb,  fielen  die  Graf- 
schalten an  ihre  Enkeltochter  Charlotte,  vermählt  mit  dem  obenerwähn- 
ten Fürsten  von  Anhalt-Bernburg-Schaumburg,  der  1812  verstorben 
ist  und  blos  Töchter  hinterliess,  von  denen  sich  die  ältere  (Prinzessin 
Hermine)  mit  dem  Erzherzoge  Joseph,  Palatin  von  Ungarn,  vermählte, 
aber  am  14.  September  1817  bei  der  Geburt  von  Zwillingen  starb. 
Diese  Kinder,  nämlich  der  Erzherzog  Stephan  Franz  Victor  und  seine 
Zwillingsschwester,  die  Erzherzogin  Amalie  Marie  Hennine,  wurden  die 
Erben  der  Herrschaft  Schaumburg,  woraus  eine  neue  Seitenlinie  des 
östreichschen  Kaiserhauses,  Oestreich-Schaumburg,  entstanden  ist.  Der 
Ei-zherzog  Jose[di  fand  die  übrigen  Miterben  durch  Geld  ab  und  er- 
warb so  das  Ganze  für  seinen  Sohn  Stephan.    Ein  Prinz  aus  dem  er- 
loschnen  Hause  Anhalt-Bernburg-Hoym-Schaumburg,  Friedrich  Franz 
Joseph  y  vermählte  sich  zu  Brieg  in  Schlesien  mit  der  Tochter  des 
Ober- Amts- Regierungs-Rathes  Westorp,  er  starb  am  19.  November 
1807,  und  die  aus  diser  Ehe  entsprossenen  Kinder  führen  den  Namen 
Grafen  und  Gräfinnen  von  Westorp.    Von  diesen  Notizen,  die  ausge- 
storbenen betreifend,  gehen  wir  zu  den  verschiedenen  Prinzen  des 
fürstlichen  Hauses  über,  welche  sich  in  hohen  Preussischen  Militair- 
würden  und  Ehrenstellen  befanden.    Wie  wir  schon  oben  erwähnten, 
trugen  fünf  derselben  den  preussischen  Feldmarschallsstab. 

Leopold,  regierender  Fürst  zu  Anhalt-Dessau ,  geboren  den  3.  Juli 
1676,  ernannt  zum  Feldmarschall  am  2.  December  1712,  krönte  seine 
Thaten  durch  den  Sieg  bei  Kesselsdorf  am  15.  December  1745.  Er 
starb  am  9.  April  1747,  von  einem  Schlagllnsse  getrolfen  zu  Dessau. 

Christian  August  y  Fürst  zu  Anhalt-Zerbst ,  der  sclion  oben  er- 
wähnte Vater  der  Kaiserin  Katharina,  ward  im  Jahre  1742,  General- 
Feldmarschall,  und  starb  am  16.  Mai  1747. 

Leopold  Maximilian j  regierender  Fürst  von  Anhalt-Dessau,  ein 
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Solln  des  oben  erwähnten  Fürsten  LeopoUl,  geboren  den  25.  Decbr. 
1700  un«l  zum  preussischen  Feldmarschall  ernannt,  unter  dem  Kano- 
nendonner der  Schlacht  bei  Czaslau,  am  17.  April  174?.  Seinem  Hel- 
denmuthe  verdankt  Friedrich  II.  namentlich  auch  einen  rnhmwiirdigen 
Antheil  bei  Hohenfriedberg  und  Sorr.   Er  starb  am  16.  Decbr.  1761. 

Moritz,  Fürst  zu  Anhalt-Dessau,  ein  jüngerer  Bruder  des  vorigen, 
geboren  am  3t.  October  171?,  er  focht  unter  seinem  Vater  mit  ausser- 
ordentlicher Tapferkeit  bei  Kesselsdorf,  und  im  siebenjährigen  Kriege 
war  er  bei  Prag  und  Collin  zugegen.  Bei  Leuthen  führte  er  mit  un-^ 
erschütterlicher  Tapferkeit  den  rechten  preussischen  Flügel  gegen  den 
überlegenen  Feind,  den  er  nach  fünf  wiederholten  Angriffen  aus  seiner 
Stellung  trieb.  Friedrich  II.  umarmte  ihn  auf  dem  Schlachtfehle, 
und  unter  den  ehrenvollsten  Lobsprüchen  ernannte  er  ihn  zum  General- 
Feldmarschall.  Im  nächtlichen  Kampfe  bei  llochkirch  wurde  er  durch 
eine  Flintenkugel  durch  den  Unterleib  fürchterlich  verwundet;  aber 
nicht  die  Folgen  dieser  Verletzung,  sondern  ein  nicht  durch  die  Kunst 
der  Aerzte  zu  verbannender  Krebsschaden  an  der  Lippe,  führte  diesen 
lieldenmüthigen  Fürsten  schon  im  4S.  Jahre  seines  Alters  am  11.  April 
1760  ins  Grab. 

Dietrich,  Prinz  zu  Anlialt-Dessau,  der  dritte  Sohn  des  oben  erwähn- 
ten Fürsten  Leopold  Maximilian,  Bruder  des  Fürsten  Moritz.  Er  wurde 
am  2.  August  170?  geboren  und  am  24.  Mai  1747  General  -  Feld- 
marscliall.  Zwei  Jahre  später  begab  er  sich  nach  Dessau  zurück,  wo 
er  am  2.  December  1769  starb. 

Ausser  diesen  Feldmarschällen  gelangten  die  Fürsten:  Christian^ 
der  ältere,  von  Bernburg  schon  um  das  Jahr  1610  zu  der  Würde  eines 
kurbrandenburgschen  und  pfalzneuburgschen  Feldherrn.  Er  starb, 
versöhnt  mit  dem  Kaiser  Ferdinand  II.,  der  ihn  in  die  Reichsacht  er- 
klärt hatte,  am  20.  April  1630,  und  hinterliess  von  seiner  Gemahlin 
Anna  von  Bendheim  zu  Teklenburg  drei  Prinzen.  —  Franz  Adolph, 
Fürst  von  Anhalt- Bernburg- Schaumburg,  geboren  den  7.  Juli  17?4, 
war  preussischer  Generallieutenant  von  der  Infanterie  und  Chef  des 
Infanterie-Regimente  Nr.  3  zu  Halle,  wo  er  am  22.  April  1784  im  60. 
Lebensjalire  starb.  Seine  Wittwe  Maria  Josepha,  Graün  v.  Ilasslingen, 
folgte  ihm  am  2  December  1785  zu  Halle  ins  Grab.  Sein  Leben  und 
sein  Bildniss  befindet  sich  in  dem  militairischen  Kalender  von  1788. 
Aus  dem  Hause  von  Anhalt-Cöthen  führten  die  regierenden  Fürsten 
Auaust  Ludivig  und  Karl  Gconj  Leherecht,  den  Titel  eines  preussischen 
Generals,  der  zweite  starb  als  Oesterreichscher  General-Feldmarschall 
Lieutenant  bei  einem  Fehlzuge  gegen  die  Türken  in  Ungarn,  eben  so 
war  der  letzt  regierende  Herzog  Ferdinand  preussischer  Generallieute- 
nant  uml  im  Jahre  1806  General- Gouverneur  von  Schlesien.  Der 
gegenwärtig  regierende  Herzog  Hciurich  ist  konigl.  preussischer  General- 
M^jor  und  Chef  des  22.  Infanterie  Regiments.  —  Aus  dem  Hause 
Dessau  stand ,  ausser  den  schon  angeführten  Feldmarschallen ,  auch 
Jf  ilhelm  Guslnv,  erstgeborner  Sohn  des  Fürsten  Leopold,  geboren  am 
20  Juni  1691  als  General-Lieutenant,  und  Johann  Georg  m  dereelben 
Würde,  so  wie  Leopold  Friedrich  Franz,  regierender  Fürst  zu  Dessau, 
in  preussischen  Kriegsdiensten  als  Oberst  und  Chef  eines  Infanterie- 
Ke«nments.  Der  erstere  war  der  Vater  der  Grafen  und  Herren  von 
Anhalt,  die  so  wie  mehrere  ihrer  Nachkommen  in  hohen  preussischen 
Militairwürden  standen.  Als  siebzehnjähriger  Jüngling  wohnte  er  den 
Schlachten  bei  Prag  und  Collin  bei.  Er  war  ein  Freund  und  Beschützer 
der  Künste  und  Wissenschaften  und  hatte  sich  zu  Stettin  mit  der  Toch- 
ter des  Krieg^raths  Hülle  vermählt.   Im  JjJire  1779  zog  er  sich  aus 
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dem  üfientlichen  Leben  znrnck  und  lebte  von  da  an  als  sclilichtef* 
Privatmann  /ii  Dessau. 

Kehren  wir  von  diesen  Blicken  in  die  Vergangenheit  und  von  den 
Prinzen  dieses  Hauses,  welche  für  den  Ruhm  der  |>reussischen  Waffen 
gestritten  haben,  zurück  zu  den  Verljältnissen  des  fürstlichen  Hauses 
Anhalt  in  der  Gegenwart,  so  leiten  wir  dieses  Verhältniss  zuerst  durch 
die  Kegenten- Talel  des  Hauses  ein. 

Joachim  Emst  ^  Fürst  von  Anhalt,  welcher  alle  Länder  der  ver- 
schiedenen Familien  zusammenbrachte,  wird  als  der  Stammvater  des 
jetzt  hei-zoglichen  Hauses  betrachtet.  Es  haben  nach  demselben  in 
drei  Häusern  folgende  Fürsten  regiert: 


Anhalt-Dessau. 

Joachim  Emst  ^   starb  IfiRö  ^ 

Johann  Georg,  dessen  ältester  Sohn   „  1618 

Johann  Casimir   „  ItiGO 

Johann  Georg  H   „  1727 

Leopold.  i   „  1747 

Leopold  Max   i,  1751 

Leopold  Friedrich  Franz   „  1817 

Friedrich^  Erbprinz,  starb  vor  dem  Vater.  ...  „  1814 

Anhalt-Bernburg. 

Christian  L ,  zweiter  Sohn  Joachim  Ernst's   .  .  .  starb  1630 

Christian  II   „  165tj 

Victor  Amadeus   „  1718 

Karl  Friedrich   „  1721 

(sein  Bruder  Leberecht,  Stifter  der  Ho)m<Schaumbarg> 

schen  Linie) 

Victor  Friedrich   „  1765 

Friedrich  Albrecht   „  179Ö 

Anhalt-Göthen. 

Angnst,  dritter  Sohn  Joachim  ErnsCs  starb  tefil 

Leberecht,  erb.  Göthen  1665    „  vm 

Imanuel   „  1070 

Imanuel  Leberecht   „  1705 

Leopold   „  17'28 

August  Ludwig   „1755 

Karl  Georg  Leberecht   „  1789 

(sein  Bruder  Friedrich  Erdmann  wird  Stifter  der  Linie 
Anhalt- Pless,  dessen  Sohn  Ferdinand  1818  Göthen  erbt.) 

August  Christian  Friedrich   „  18(2 

Ludwig  (Karl  Angust  Emil)   „    18 18 

Ferdinand  (Friedrich)  (Kathol.  Religion)  ....     ,.  1830 


Bcmhurg  erhielt  den  herzoglichen  Titel  im  Jahre  1806  von  dem 
letzten  deutschen  Kaiser,  dem  im  Jahre  1835  verstorbenen  Kaiser 
Franz,  Dessau  und  Göthen  aber  wurde  beim  Eintritte  in  den  Rhein- 
biind^  die  herzogliche  Würde  beigelegt.  Jedes  dieser  Häuser  ist  unab- 
hängig für  sich,  aber  sie  stehen  in  enger  Erbverbrüderung,  und  es 
besteht  unter  ihnen  in  Beziehung  auf  die  landstundische  Verfassung 
eine  Gesammtheit,  und  für  die  Direction  und  Initiative  derselben  das 
weiter  unten  erwähnte  Seniorat,  welches  durch  das  Regierungsalter 
bestimmt  wird.  In  Beziehung  auf  den  deutschen  Bund  hat  in  der 
weitern  Bundesversammlung  jedeg  der  drei  Häuser  eine  Stimme*,  in 
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3er  eTigpprn  Versammlan^  aber  haben  alle  drei  Hanser,  gemeinschaft- 
lich mit  Olilenburg  ii.  Schwar/Jmrgr,  eine  Stimme  und  tlic  15.  Stelle;  — 
Die  Verfassung  in  ihren  Staaten  ist  die  monarchische,  nur  in  Hin- 
siclit  der  Besteuerung  durcli  die  alten  Landständc  und  durch  Hausge- 
setze  gebunden.  Das  Kecht  der  Frstgeburt  ist  in  absteigender 
Linie  im  Mannesstamme  festgesetzt.  Der  älteste  der  drei  regierenden 
Anlialtschen  Herzöge  fuhrt  den  Titel  yyiHtest  regierender  Herzotj  zu 
Anhalt."  Kr  hat  nach  den  alten  Hansgesetzen  seine  besondern  Vor- 
rechte. In  der  Gegenwart  ist  der  Herzog  Heinrich  von  Anlialt-CÖthen 
Senior  des  Hauses.  Jenes  Hausgesetz  heisst  auch  das  Hausstatut  oder 
der  Seniorats-Regress,  und  wurde  am  IT).  April  niedergesetzt;  es 

heisst  darin;  kein  Fürst  von  Anhalt  soll  sich  ohne  des  Andern  Wissen, 
Rath  nnd  Willen  in  Bestellungen  und  Bündnisse  und  dergleichen  und  was 
sonst  dem  Gesammthause  Scliaden  bringen  könnte ,  einlassen. 

Das  Wappen  der  Herzöge  von  Anhalt  besteht  ans  einem  Mittel- 
Bcliilde  und  vier  Quatlraten,  wovon  die  beiden  obern  drei,  die  bei<len 
nnt'^m  vier  Felder  enthalten.  Das  Herz- oder  Mittelschild  ist  getheilt: 
rechts  sieht  man  die  fünf  schwarzen  Streifen  in  Göhl,  mit  dem  sächsi- 
schen Rautenkranze  durchzogen,  das  Emblem  der  alten  sächsischen 
Grafen  and  der  Abstammung  von  den  sächsischen  Herzögen,  links  den 
halben  rothen  Adler  von  Brandenburg  in  Silber  wegen  der  Erbverbrü- 
derung  mit  diesem  Hause.  Die  übrigen  Felder  deuten  theils  auf  die 
Abstammung  von  den  Herzögen  von  Sachsen  -  Lauenburg ,  theils  sin»l 
es  die  Embleme  der  mit  dem  Herzogthume  verknüpften  Graf-  und 
Herrschaften.  Auf  dem  Schilde  stehen  sechs  gekrönte  Helme,  jeder 
mit  einer  Decoration  geziert ;  <lie  Helmdecken  sind  blau  und  Silber, 
die  Schildhalter  ein  Bär  und  ein  Löwe.  Das  Wappen  des  Herzogs  von 
Bernburg  weicht  in  einigen  Stücken  ab ;  so  hat  es  zu  Schildhaltern 
dllein  zwei  gekrönte  rückwärtsblickende  Löwen,  so  führt  es  über  sei- 
nem Herzscliilde  allein  eine  Herzogskrone  u.  s.  w. 

Der  Titel  des  Herzoglichen  Hauses  ist:  „Herzog  zu  Anhalt, 
Sachsen,  Engern  und  West[)Iialen ,  Graf  von  Ascanien,  Herr  zu  Bern- 
burg nnd  Zerbst;*^  bei  Dessau  ist  noch  der  Titel  eines  Herrn  auf 
Gröbzig  beigefügt 

Die  Religion  des  Hanses  ist  die  reformirte. 

In  Betreff  der  statistischen  Verhältnisse  der  drei  Herzogtliümer 
sind  folgende  neue  und  sichere  Angaben  hinzuzufügen : 

Anhalt-Dessau  besitzt  an  Areal  gegen  17  QMeilen,  die  eine  Ein- 
wohnerschaft von  mehr  als  (50,000  Seelen  grössten theils  reformirter  und 
lutherischer  Confession  zählen.  Eingeschlossen  in  diese  Zahl  ist  eine 
aus  mehr  als  1000  Mitgliedern  bestehende  Judenschaft.  An  Wohn- 
plätzen zählt  das  Herzogthum  8  Städte,  1  Marktüecken ,  100  Dörfer 
und  fast  10,000  Häuser.  Die  Einkünfte  aus  den  unmittelbaren  Besitzungen, 
die  zusammen  9  n Meilen  mit  43  Dörfern  nnd  fast  15,000  Rin wohnern 
haben,  werden  auf  350,000 Thlr. ,  und  die  der  mittelbaren  Besitzungen, 
welche  in  dem  preussisclien  Amte  Walter-Nienburg,  grossen  Herrschaf- 
ten in  Preussen  und  verschiedenen  Rittergütern  bei  Wittenberg,  Zerbig, 
an  der  Saale  und  am  Rheine  bestehen,  schlägt  man  auf  140,000  Thlr., 
die  Totalrevenüe  daher  auf  490,000  bis  500,000  Tidr.  an.  J3ie  Staats- 
schuld soll  sich  auf  mehr  als  600,000  Tlilr  belajifen;  —  was  die  er- 
wähnten Herrschaften  in  Preussen  betrifft,  so  liegen  dieselben  in  dem  Reg.- 
Bezirke  Königsberg  und  namentlich  in  den  Kreisen  Gumbinnen,  Wehlaa 
und  beiTa^>iau.  Fürst  Leopold  der  Aeltere  kaufte  sie  im  Jalire  1721,  und 
20  Jahre  hindurch  wurden  sie  durch  neue  Ankäufe  vielfach  vergrÖssert 
und  meliorirt.  Im  Jahre  1734  erbaute  Fürst  Leopold  auch  das  prächtige, 
jetzt  schon  längst  wieder  abgebrochene  Schloss  zu  Bubain  oder  Bu- 


flu  AiWti 

bainen,  tinci  der  Sitz  des  fürstlichen  Domainen- Amtes  ober  sammtliche  im 
Pieassischen  gelegene Dessanisclie Güter  wurde  nach Norkitten  gelegt.— 
AtMt'Bernburg ,  zihlt  gegen  10  □  Meilen  mid  aber  40,000  •B»^ 
lehnet;  die  in  7  Städten,  1  Marktilecken  und  56  Dorfern  mit  8500  Häii;pr 
Bern  wohnen.   Es  wird  in  das  Unterlürstenthum  und  Obeiinrstenthiiä^ 
eingetheilt.   Die  Staatseinkünfte  giebt  man  auf  300,000  Tlilr.  und  die 
Staatsschulden  auf  200^000  Thlr.  an.   In  diesem  Ueraogtlmme  liegen. 
die'Tdhmner  dei  StemmachleM  Anhelft,  nnd  d%  ei«  Tiieü-dcs  Umam 
aut  den  Treppen  nnd  Gebirgen  des  Harzes  erfüllt  ist,  so  ist  anch 
im  Verhältnisse  des  Hamnes  &  Zahl,  der  Wobflj^tze  wie  die  Zahl  der 
Üaawohner  geringer.  •.»•.'■    't    v  i-^^ 

,  AidutU-^ken,  das  Besi^nm  dieiei  Bmmi  iMifiliC  in  • 
Teraine  Firstenthum  Göthen  and  in  das  mittolbu»  FSietentluni 
in  der  preussischen  Provinz  Schlesien.  Das  erstere  hat  ein  den 
librigen  Anhaltschen  Staaten  ziemlich  gleiches  Areal,  nämlich  fast 
10  □Meilen.  Die  Zahl  der  Einwohner  beläuft  sich  nicht  eanz  aut. 
40,000;  ne  leben  in  4  StSdten«  1  Marktfledcen  und  93  Dörfern,  ssrv 
BMttraen,  mit  6200  Hänsem.  Das  Fürstenthum  Pless  in  Schlesien^  weK 
ches  zugleich  einen  Landrath-Kreis  bildet,  ist  19  □Meilen  gross  und 
bai«  in  J!^  Städten  >  2  Marktilecken  und  91  Dörüern.  die  zusammen,  , 
Mo  Hinter  entluitten,  gegen  35,000  Einwdmer.  Bttdiiell  ist  derHeiiQ|^ 
von  Anhalt-Göthen  im  Besitze  eines  beträchtlichen  Landstriches  im  indii^ 
liehen  Russland,  der  mit  ansehnlichen  Kosten  in  Gultnr  gesetzt  wor- 
den ist  Die  Einkünfte  des  Fürstenthums  mit  den  Domainen  und 
Chatoullengütern  schlägt  man  auf  220,000  Tlür.  an ,  wozu  noch  gegen 
400,000  Tiilr.  ans  dem  schlesischen  FtiiBtenthame  Plesa  kommen.  Die 
Schulden  werden  auf  eine  Million  Tiialer  anfrej^ehen.  In  Beziehung 
auf  das  im  Jahre  1827  zum  Fürstenthume  erhobene  Pless  bemerken  wir, 
dass  diese  ehemalige  freie  Standesherrschaft  ursprünglich  das  Eigen^ 
Dhnm  der  M^bjeamä^  Herzoge  an«  dem  Stamme  der  Piasten  warj 
•ie  reikanfibMt  es  im  Jahre  1617  an  die  Freiherrn  von  Bethlen  Falfn> 
ans  Ungarn,  von  diesen  gelangte  es  an  die  Grafen  von  Promnitz  wie- 
der durch  Kauf  (1548);  und  der  letzte  Graf  Promnitz  überliess  es  durch 
eine  Schenknngsacte  der  ihm  befreundeten  fürstlichen  Familie  Anhalt- 
Coüien ;  der  König  Friedrich  II.  bestätigte  jene  ansehnliche  Schenkung 
(1767).  Als  der  älteste  Fürst  der  Nebenlinie  Anhalt-PIess,  Ferdinand, 
am  6.  December  1818  regierender  Herzog  in  Göthen  wurde,  folgte  ihm 
sein  Bruder,  der  Fürst  Heinrich,  im  Besitzendes  F^rstenthams  Pless, 
nnd  ab  der  erwihnM  Herz(^  Berdinand  asn  IS  Aogott  tS30  kindeilos 
yerstarb,  folgte  ihm  der  Fürst  Heinrich  anch  in  der  Regierung  tolf 
Anhalt-Göthen^  und  der  dritte  der  Brüder,  Prini(  Lndwi||;»  duesemi 
urieder  in  dem  Besitze  des  Füistenthoms  Piess.  — .    ^  '     r*  r-;r.  i*. 

der  i^yMMenen  linien  den  Henoglicli  AaballMbai  fihatÄ 

Xahre  103&» 

Anhalt -  Dessau« 

Herzog  Lttpold  Friedrich,  geboren  den  1.  October  IM»  succ 
seinem  Grossvater ,  Herzog  Leopold  Friedrich  Fiansi  0.  AiigUt  1H7\ 
yemiählt  am  18-  April  1818  mit 

Herzogin  Friederike  Luise  Wilhelmine  Amalie,  Tochter  des  ver- 
ätoilMM  Pfiman  Lndwig  Kid tonPriUMn,  geholte  denM-SapOi!. 
HOOii 
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1)  Prinzessin  Friederike  Amalie  A^nes  geb.  den  ttL  Jnni  1821. 

2)  Erbprinz  LeouoJd  /^Mricft  Fnu^  Nioobutf.  geboran  dn 
29.  AprÜlWl.    .  ... 

Cescliwister.  . 

1)  Die  regierende  FSrstin  v.  Schwarzbiiig-Rodolatadt  • 

2)  Prinz  Georg  Bernhard^  geboren  4ta  tl.  Febrnnr  IT96',  Ve*- 
mahlt  (I)  «.  Anglist  1825  mit  Prinzessin  Eanib»  Angiiste  Lais« 
Amalia,  Tochter  des  Prinzen  Kar!  Gunther  von  Schwarzbnrg-Radolstadt 
(geboren  den  4.  April  1804,  t  14.  Januar  1829) J  vennäliU  (II)  in 
mofgtmititcher  Ehe  den  4  October  t83l  mit   

Therese  Emma  v.  Rriniannsdorff,  geboren  den  12^  SeotettberHMn^ 
Tochter  des  Königlich  prenssischen  Oberforstmeisters  v.  ErdmannsflorfF 
anf  HohenahUdorf».  welche  darauf  zn  einer  Gräfin  TOn  Reina  erhoben 
worden  ist.  '  '  * 

Tociiter  eiMer  Ehe  PifaaeB^  LnSie'^  geboren  den  29.  Jnnt  18961 

3)  Gemahlin  des  Prinzen  Gasts?  von  Hessen  -  Hornburg. 

4)  Prinz  Friedrich  August,  geboM  ßm  23.  September  I790f  VW« 
mahlt  den  11.  ^September  1832  mit  ' 

Piinzessin  Mairie  Luise  Chariotte,  Toditer  des  Prinzen  Wilbetm 
iron  Hessen-Cassel,  geboren  den  9.  Mai  1814. 

Tochter:  Prinsiaiin  Adelheid  Marie,  geboiea  den  2&  J^teen^ 
her  1833. 

5)  Prinz  Wilhelm  iraldemar,  geboren  den  29.  Mai  1807. 

Mutier. 

H.  Christiane  Amalie,  des  Landgrafen  Friedrich  Ludwig  Wilhelm 
Christian  zn  Hessen-Homburg  Tochter,  geboren  d.  29  Juni  1774,  ver« 
mahlt  den  12.  Jnni  17112,  Wittwe  des  Krbpiuiieii  JPriedricfa  seit  den 
27.  Mai  1814. 

Anhalt -Eeroburg. 

Herzog  Ahwimätr  Karl,  gebaren  den  %,  Man  1105,  sneeed.  sel-^ 

ttem  Vater,  dem  Herzoge  Alexius  am  24.  März  1834  und  vermählte  sich 
am  30.  October  1834  mit  der  Prinzessin  Friederile  Karoline  Juliane, 
Tochter  des  Herzogs  Wilhelm  von  Uohiteia  -  Gidcksburg,  geboren 
ien  Ol  October  1811. 

Geschwister. 
Die  Gemahlin  des  Prinzen  Fkiedrich  Ten  Prenssem 

Mutter. 

H.  Marie  y  Friederike  y  Tochter  des  Kurfürsten  Wilhelm  I.  Ton 
Hessen,  geboren  den  14.  September  17(j8,  vermählt  mit  dem  Herzoge 
AlMdnt  Friedrich  Chiiitian  den  20.  November  1791,  geschieden  ui 

Anhalt- Bernbiirg- ScbniiBibiirg« 

mtlvn  d«i  wMitan  finlen,  Yidor  Kail  Friedrich,  Amalie 
Cbaitotte  Wilbelmine  toiie,       FOnten  Kail  fon  Hasian-WeUbiiiif 
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Tocliter,  geboren  den  6.  Aiigii«t  1716^  Wütwe  mH  deai  tL  April  AMft 
(Schaomburg  a.  d.  Labn). 

Tochter.     .  . 
Dm  mgieremte  Funtin  Ton  WaldMdu 

L  *  Anhalt-Göthen. 

Hersog  J/nnrttÄ,  geboren  den  30.  Jtili  altest  regierender 

Herzog  zu  Antialt,  seit  24.  Marz  18:^4 ,  Soliri  des  aia  12.  December 
tiyj  gestorbenen  Fürsten  Friedrich  Erdinann  von  Anitalt-Pless suce» 
t^nem  Broder,  dem  Herzog»  PcnKnand,  doB  ltf.  I>eceinb«r  ISlfli  iok 
Cesit/.c  def  Fürstenthums  Plettltt Oberschlesien unil  am  23.- Jul£l83ft 
als  Herzog:  za  Anltalt-Cöthen;  ?ermählt  am  18»  Mai  1819  mit 

U.  Auguste  Friederike  Esperance,  geboren  den  3.  Angust  1794; 
Tochter  des  Fürsten  Ueinrich  JULilV.  Reoss^  Schieitz,  Köstritz,  2.  Linie» 

Bruder. 

Prinz  Ludwiff^  geboren  den  16.  August  1783,  folgte  seinem  Bmder, 
dem  Herzoge  Heinrich  durch,  Getsion  ani'  23»  August  1830  im  Besitz« 
des  Fürstenthums  Pless. 

Des  Herzogs  Friedricli  Ferdinand  (geboren  25.  Xnni  1769,  sncce« 
dirte  nach  dem  am  16.  December  I818  erfolgten  Tode  des  letzten 
Herzogs,  Ludwig,  von  der  Uauutünie,  t  3^*  August  1830). 

GrSfin  toü  Brandenburg,  Tochter  Friedrich  Wtlhefo  IL 
yon  Preassen  und  der  Grülin  Julie  von  Dönhoff,  geboren  d.  4.  Januälr 
1793,  vermählt  den  30.  Mai  1816,  sie  trat  mit  ihrem  Gemahie  am 
24.  Oetobr.  1826  zur  katkoiischen  Kirche  iUierr 

0ie  Grafen  von  Anhalt. 

Der  oben  erwähnte  Erbprinz  Wilhelm  Gustav  vod  Dessan  hatte 
sich  im  Jahre  1726  mit  Johanna  Sopliia  Herrin  vermählt,  welche  Kaiser 
Fkai»  L  im  Jahie  1749  am  19.  September  mit  ihreo  Kioderii,  in  den 
Refchsgrafenstand  unter  dem  Namen  von  Anhalt  erhebe  ohne  ilii 
jedodi  und  ihren  Erben  die  Succesflionsfaliigkeit  in  dem  fürstlichen 
Hause  Anhalt  beizulegen,  l^s  wurde  ihnen  ein  neues  Wappen  gegeben; 
dastett»«  bestand  ans  einem  qnadrirten  Sdiild«  mit  einem  ia  der  Länge 
herabgetbeiltan  Herz-  oder  Mittelschilde,  in  dessen  vorderer  weisser  oder  * 
silberfarbener  Feidung  ein  auf  einer  roth,  schrägstehenden  Zinnen^ 
Mauer  mit  einer  goldnen  Pfote  in  die  HoIie  rechts  steigender  schwarzer 
goldgekrönter  Bär  mit  einem  goldnen  Habibundc ,  in  der  hintern  ein 
isroUfoches  schwarz  und  silbenies  Schach,  von  4  Reihen  zu  sehen.  Hebet 
erstgedachtem  Herzschilde  ist  ein  rechts  schräg  geltender  rother  Bai» 
ken  gezogen.  In  dem  ersten  und  vierten  blauen  Fehle  des  grossen 
Schildes  befinden  sich  jedesmal  drei  seclifieckige  goldae  Sterne,  in  dem 
•weiten  and  drittmi  gelben,  oder  goldüurbem»  mr  wsmA  achwarze  Adler* 


Ein  anderer  Bruder  des  regierenden  Fürsten,  der  Prinz  Friedrich 
Chrt9tkm,  starb  am  90.  Auguitt  1813  in  der  SchUcbt  bei  iUiUn  als  kunigiicli 
preussi.schcr  Major  tuid  Comtiiandear  eines  schleshclien  Landuehr-Regimen^ 
den  Heldentod,  naclideni  er  t<clion  im  Jatire  1806  in  der  Schlacht  hei  Auer- 
aiAdt  aht  Capitain  des  RegimentB  v.  MöUeudorir  ebrenvoUe  Wunden  erbalteu 
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fliigel.   Den  -granzen  Schild  bedeckt  eine  goUlne,  mit  nenn  Perlen  nnd 

K<lelsteinen  gezierte  gräfliche  Krone,  aus  welcher  drei  oiFene  adelige 
lilatiangelaufene,  rotligelütterte,  goldgekrönte,  mit  umhabendem  gohlenen 
Kleinode  und  mittlem  schwarz  und  gelbl'arbenen ,  vorn  und  hinten  aber 
schwarz  und  silbernen  Helmdecken  gezierte  Tournier  Helme,  auf  deren 
mittlem  zwei  aufgerichtete  und  über,  einander  gescliränkte  schwarz 
*jnd  «ilber  quadrirt  bekleidete  Arme,  die  zwei  Pfanenschwänze  halten, 
auf  dem  vordem  ein  wachsender,  schwarzer,  -einwärts  etehender  Bär 
mit  einer  goldnen  Krone  und  Halsbande,  auf  cVem  hintern  aber  zwölf 
schwarz  und  silbergeschachte  Fähnlein  mit  goldnen  Lanzen  ersd»einen. 
Zu  beiden  Seiten  des  fSchikles  belinden  sicli  zwei  scliwarze  goldge- 
krönte Bären  mit  goldneni  Halsbande,  „wie  dieses  gräfliche  Wappen 
in  der  Mitte  des  Kaiserlichen  Gnaden  -  Briefes  mit  Farben  eigent> 
lieh  entworfen  ist/*  —  Von  diesen  in  den  Grafenstand  erhobenen 
Söhnen  des  Erbprinzen  Wilhelm  Gustav  war  Wilhelm^  Keichsg^-af  zu 
AnJialt,  als  preussischer  Oberstlieutenant  und  Flügel- Adjutant  König 
Friedrich  Ii.  an  der  Spitze  eines  Gr«nadierbataillons  in  der  Schlaclit 
bei  Torgau  geblieben.  —  Fricdrichy  Ueiclisgraf  zu  Anhalt,  starb  im 
Jahre  1795  als  General  von  der  Infanterie  uml  Ritter  des  schwarzen 
Adlerordens  zu  Liegnitz;  er  hinterliess  nur  eine  Tocliter,  die  an  einen 
Herrn  v.  Bonge  vermählt  war.  —  Ein  dritter  Bruder,  GustaVy  blieb  als 
Grenadier-Kapitain  in  der  Schlacht  bei  Breslau.  —  Der  vierte  Friedrich 
trat  als  General  aus  preiissisriien  Diensten  in  russische  und  er- 
warb dort  grosse  Ehre  und  Achtung:  er  war  auch  Chef  des  russischen 
Kadetten  -  Corps.  Ein  fünfter,  Alhrecht^  starb  als  jireussischer  Oberst. 
Ein  Sohn  des  Letztern  war  1806  Premier-Lieutenant  im  Leibkürassier- 
Kegiment  und  starb  im  Jahre  1823  als  Major  und  Kreis-Brigadier  bei 
der  Gensdarjuerie. 

Di«  Herren  von  Anhak. 

Der  Erbprinz  Wilhelm  Gustav  erzeugte,  ausser  den  «mvälmten 
Grafen  von  Anhalt,  noch  zwei  Söhne  mit  der  Tochter  des  Superin« 
tendenten  Chardius  zu  Dessau,  die  ausser  dem  Namen  von  Anhalt, 
vom  Könige  Friedrich  IL  am  S.Januar  1761  zu  Leipzig  geadelt  wurden 
und  ebenfalls  in  den  preussischen  Kriegsdienst  traten.  Heinrich  If't7- 
helm  starb  als  Generallieutenant  von  der  Infanterie,  und  Karl  Philipp 
Tvar  Oberst  und  Commandeur  bei  der  reitenden  Artillerie.  Der  Erstere 
iirarde  in  seiner  Jugend  Gustavson  genannt  Er  zeichnete  sich  be^ 
sonders  bei  Neustadt  aus,  wo  er  den  Orden  pour  le  merite  erhielt  Er 
iiatte  auch  die  Aufsiclit  über  die  königl.  Plan-  und  Kartenkammer  und 
"wurde  nach  und  nach  auch  General  -  Quartiermeister  und  Hofjäger- 
meister  und  1783  G<eneral-Inspecteur  sämmtlicher  Infanterie  im  König- 
reich Prenssen;  auch  hatte  er  im  Jahre  1764  die  Aufsicht  über  den 
Bau  der  Kolonie  Novawes  bei  Potsdam.  M.  ».  Mangers  Baugeschiclite 
T«n  Potsdam,  2  Tbl.  S.  282.  In  der  Gegenwart  lebt  noch  der  Sohn 
des  Letzten,  der  General-Major  a.  D.  v.  Anhalt  zu  Prenzlau,  der  Söhne 
und  Töchter  hat;  von  diesen  ist  eine  an  den  Grafen  von  Fernemont 
königl.  Kammerherrn  und  Regiernngsrathe  zu  Oppeln,  vermählt  Das 
Wappen,  welches  den  beiden  Brüdern  von  König  Friedrich  II.  gegeben 
wurde,  war  folgendermassen  zusammengesetzt.  Ein  quadrirtes  Schild, 
in  dessen  erstem  goldenem  Quartier  ein  schwarzer  Bär  mit  einem  sil- 
bernen Halsbande  auf  einem  schrägen  schwarz  und  weissen  Schachbrete, 
gegen  die  linke  Seite  empor  geht,  in  dem  zweiten  aber  zwei  silberne 
Balken,  im  rothen  Felde,  sich  befinden ;  das  dritte  hingegen  demassirt, 
o.  im  vierten  ein,  aus  dem  linken  Rande  hervorgehender  geharnischter  Arm 
im  silbernen  Felde  zu  sehen  ist,  welcher  ein  blosses  Schwerdt  in  der 
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• 

Hand  halt  Der  Schild  ist  mit  einem  blaa  angelanfenen ,  roth  ans« 
geschlagenen,  mit  goldnen  Bugein  nnd  anhängendem  gleiehmafalgeiB 
wMmie  gezierten ,  vorwärts  gekehrten  nnd  goldgekrönten  frei  oMiin 
-^Mg*!»*  Tnniierlielme  bedeckt ,  auf  welchem  drei  gräne  Federn  em- 
porragen. Die  Helmdecken  sind  auf  beiden  Seiten  blau  und  roth.  In 
dem  Diplome  heisst  es:  „Dass  fUe  Erhebung  in  Folge  des  an  diesen 
Md«B  BrSdflni  In  zell  höMglidmi  Kifegitfata«  an  ikmm  bMMifcM 
ta]>feni  MutiiM»  QBTeriroiaaeii  Fieisses,  Wachsamkeit  nnd  Standhaftig- 
keit  vorgenommen  worden  sei. "  Kin  Herr  von  Anhalt  besitzt  in  düc 
Gegenwart  das  Gut  Trempaa  im  Kegieningi-Benike  KÖnigsbefg« 

Anrippe  {mmk  Auqip)»  tini» 

Es  stammt  dieses  adlige  Geschlecht  aas  Liefland,  ans  demselben 
wurde  Johaim  von  Anrippe  am  4tm  Jahr  f66(^  Airoh  leliie  Ckmahtin 
Elisabeth  von  Sdiwerin  Herr  der  Lantzkronschen  Güter  in  Pommern« 
(M.  s.  Pauli  a.  a.  O.  7.  Bd.  S  564.)  Des  hochberühmten  schwedfi* 
sehen  Feldmarschalls  Wrangel  Mutter  war  Barbara  von  Anrepp.  — 
Einer  von  Anrepp  war  Gesandter  des  Königs  von  Schweden  am  Wie- 
ner Hofe ;  er  eisladli  auf  der  IHndiieise  174)  in  Thonngen  «fnni 
Offizier  aas  dem  Geschlechte  der  Gans  Edlen  von  PotflÜv*  iL  l« 
hadU  iitoniae;  aneh  Ganhe  1*  Bd.  8.  ijAU 

AnsBlBke^  die  Hetrai  tob^ 

Zwei  Bruder  v.  Anselme  standen  bis  zum  Jahre  1806  als  Premier- 
Lieutenants  in  dem  Bataillon  von  Kahle  der  Niederschlesischen  Füsi- 
lier-Brigade. Der  ältere  starb  als  Capitain  des  10.  Infanterie -Re^ 
ments  im  Jahre  1814  an  chrenToUen  Wunden,  der  jünerere  war  1827 
Oberst  -  Lieutenant  und  Commandeur  des  25.  Landwwir- Regiment» 
und  lebt  jetzt  als  pensionirter  Oberst  in  der  Rheinprovinz.  £r  erwarb 
aidi  achoa  im  Fcsuieiti-Kan^  dM  eiaenw-Xram. 

•  * 

»  * 

Anslim.  die  Herrea  von. 

Ein  ausgestorbenes  pommersches  GescUedlty  .daa  betOOdeiB  fai  der 
jMxten  JElalilte  dea  iX  Jabrirandarta  hliUile. 

AsBtely  die  Hemn  tob^ 

Eine  adelige  Familie  dieses  Namens  gehört  der  Rheinprovinz  an; 
namenttich  besitzt  Franz  von  Anstel  das  Haus  und  Dorf  Anstel  im 
Knwo  Msiia  dos  S^glavwfribesBka  IMtortdas^ 

Anton^  von«    -     •  • 

Kmrl  GoiiVteb  von  Anton,  geboren  den  23.  Juli  175t  xa  Lanban, 
war  zn  Görlitz  Oberamtsadvocat  und  einer  der  Stifter  der  oberlausitz- 
sehen  GeseUschafi  der  Wissenschaften :  K^nig  Friedr.  Aog.  v.  Sachsen 
haMaih»in  dan  Idelrtnid  eriioban;  er  atarb  ifliiähreim  AlaCk»» 
schichtsfond«^  Yertawew  der  Landwirtimchaft  und  fleissiger  Schrift» 
«tott»,  db«  ao  trt»  «Ii  eMiar  JMMem  «Bd  BaaabStMr  der  Wi»- 
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senscliaften,  bleibt  sein  Andenken  in  hohen  Ehren.    Ihm  und  dem 

verstorbenen  gelehrten  Herrn  v.  Gersdorf  venlankt  jene  Gesellschaft 
auch  die  Gründung^  und  ansehnliche  Vermehrung  ihrer  Bibliothek  und 
Sammlungen.  Viele  seiner  literarischen  Arbeiten  fand  man  als  iland^ 
Schriften  in  seinem  Nachlasse;  gedruckt  erschienen  1774  zu  l^eipzig^ 
<;ine  diplomatische  Abhandlung,  das  deutsche  Keich  betreü'end;  1777 
der  Versuch  der  Geschichte  des  Ordens  der  Tempellierren ,  von  dem 
1781  in  Dessau  eine  zweite  Auflage  heraiiskauj ;  1778  diplomatische 
Beitrage  zu  den  deutschen  Geschichten  und  Rechten;  1781  Ueber- 
setzung  und  Commentar  über  Tacitus  German.;  —  1782  üntersucLun- 
gen  über  das  Geheimniss  und  die  Gebräuche  der  Templer;  1783  bis 
1789  die  ersten  Linien  eines  Versuchs  über  der  alten  Slaven  Ursprung; 
endlich  1799  bis  1802  die  Gescliichte  der  deutschen  Landwirthschaft 
von  der  ältesten  Zeit  bis  zu  Ende  des  15.  Jahrhunderts* 

Apel  derb  eck,  die  Herren  vom 

Das  Stammschloss  des  schon  am  Ende  des  15.  Jahrhunderts  er« 
losebenen  Geschlechtes  v.  A. ,  lag  zu  Aplerbeck  bei  Unna  in  Westpha- 
len.  Sic  wurden  gewöhnlich  Apelerbecke  geheissen;  Apeleverbeck 
Nobilis  in  Comitato  Marcano  sagt  Joh.  t.  d,  Berswordt  (S.  5d6.).  Sie 
führten  drei  halbe  Monde  im  Wappen. 

Apeldorn  (Appeldorn),  die  Herren  von* 

Eine  ausgestorbene  Familie  in  Pommern,  welche  früh  schon  in  jener 
Provinz  ansässig  war.   Martin.  Rangonis  Pommcrania  diplomatica  etc. 

.  .  I 

Apen,  die  Herren  von.  • 

Diese  langst  erloschene  Familie  war  in  Westplialen  ansässig,  sie 
kömmt  hin  und  wieder  in  der  Geschichte  des  Landen  vor,  namentlich 
erwähnt  sie  v.  Steinen  in  seiner  westphälischen  Geschichte,  und  von 
Meding  giebt  ihr  Wappen  II.  No.  11.  Ans  demselben  geht  hervor, 
dass  sie  ursprünglich  von  Affen  geheissen  haben,  indem  sie  im  Schilde 
einen  goldenen,  auf  einer  silbernen  Sackpfeife  spielenden  Alfen  führen. 
Eine  gleichnamige  adelige  Familie  gehört  dem  Grosslierzogthume  Ol- 
denbnrg  an^  sie  führt  ebenfalls  einen  Aifen,  und  zwar  einen  sitzenden 
und  sich  im  Spiegel  besehenden  Aifen.  M.  s.  diese  letztere  Familie 
aufgeführt  in  Muschandts  Bremenschen  und  Verdenschen  Rittersaale. 

Apenburg,  die  Herren  von. 

(Aach   Abenbarg  und   Apen  borg.) 

Ein  uraltes,  jetzt  erloschenes  pommersches  adeliges  Geschlecht, 
von  dem  Emst  Friedrich  mit  Eva  Eleonore  Hanon,  aus  dem  Hanse 
Lasbeck,  vermählt  war  und  das  Gut  Gross -Mokratz  besass.  Sein 
Sohn  war  Gideon  t.  Apenbarg,  kÖnigL  preuss.  General  -  Major ,  Chef 
eines  Kürassier -Regiments,  Ins[>ecteur  der  gesammten  schlesischen 
Cavallerie,  auch  Ritter  des  Verdienst  -  Ordens ,  den  er  in  der  Schlacht 
bei  Zorndorf  erworben  hatte.  ~  Kr  starb  unvermäblt  im  Pensions- 
Stande.  —  Friedrick  Wilhelm  y  der  Sohn  Erdnutnn  Joachim  Apen« 
burg  und  der  Juliane  t.  Apeaburg,  starb  im  Jahre  1779  als  Major 
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der  Garde  zn  Potsdam.  M.  s.  Angeli  märk.  Chronik  S.  36.;  Micraelii 
Pommerland;  Gauhe  I.  S.22. ;  Siebmacher  III.  S.  161.  No.  4.;  Vanselo 
Pommern.  Nach  den  Pommerschen  Vasallen  -  Tabellen  v.  J.  1777  be- 
Bass  dieser  Major  Friedrich  }Vilfiebn  v.  Apenburg  ausser  Gr.-Mokratz 
noch  Ilägenkeu  und  Tonnin  im  Wollinschen  Kreise,  und  einen  Antheil 
des  Guts  Kicker  bei  Naugard  in  Pommern.  Gundling  a.  a.  O.  S.  24.; 
Helden  weg  S.  2.,  Briiggemann  I.  ThI.  2.  Hauptst.  Das  Wappen  der 
V.  Apenburg  zeigt  im  blauen  Felde  einen  goldenen  Wolf,  uml  dasselbe 
Bild  neben  fiinf  goldenen  Kornähren  auf  dem  Heime,  die  Uelmdecken 
sind  blau  und  golden. 

Apendorf,  die  Herren  yon. 

Eine  alte  pommersche  Familie,  die  Schwarz  in  seiner  Lehnfiliist. 
S.  997.  und  Brüggemann  1.  Bd.  9.  Hauptst.  erwähnt. 

Appelmann,  die  Herren  von. 

Die  Freilierren  Hering  (a.  a.  0.),  unter  denen  die  Freih.  V.Appel- 
mann,  waren  adelige  Familien  von  Schwed.  -  Pommern. 

Aqnedactn,  die  Herren  von. 

Zu  Cöln  befand  sich  ein  adeliges  Geschlecht  dieses  Namens,  von 
dem  anch  Siebmacher  im  4.  Thl.  s.  Wappenbuches  das  Wappen  giebt. 
Dasselbe  enthält  im  goldenen  Felde  drei  gekrönte  Vögel;  auf  dem 
Helme  sitzt  zwisclien  zwei  Flügeln  ein  ähnlicher  Vogel  ohne  Krone. 

*  t 

Arte  au  t,  d',  die  Herren. 

Von  dieser  altadeligen  Familie  Frankreichs  nataralisirten  sich  ver- 
schiedene Mitglieder  in  den  Staaten  des  Kurfürsten  von  Brandenburg. 
—  Pierre  d'Arbeaut,  Seigneur  de  Blansoi  en  Languedoc  und  daselbst 
im  Jahre  1666  geboren,  wurde  preussischer  Oberst,  Ritter  des  Ordens 
de  la  Generosite,  Drost  zu  Doelitz  u.  s.  w.,  und  liegt  in  der  französi- 
schen Kirche  zu  Magdeburg  begraben. 

Arclienliolz,  die  Herren  von. 

Aus  dieser,  wie  einige  Schriftsteller  behaupten ,  hannoverschen 
Familie,  wurde  Johann  WilheJm  am  3.  Septbr.  1746  zu  Danzig  gebo- 
ren; er  gelangte  in  der  preussischen  Armee,  ziemlich  jung  noch,  bis 
zn  dem  Range  eines  Hauptmanns;  da  er  aber  damals  einen  nicht  zu 
überwindenden  Hang  zum  Spiele  hatte,  eine  Leidenschaft,  die,  wie 
bekannt,  von  Friedrich  dem  Grossen  nicht  geduldet  wurde  und  sel- 
ten ungeahndet  blieb,  so  erhielt  er  den  Absciiied;  um  somehr  gereicht 
es  ihm  für  Ehre ,  dass  er  in  seinen  zahlreiclien  Schriften  und  vorzüg- 
lich in  seiner  Geschichte  des  siebenjährigen  Krieges  unter  allen  Um- 
ständen dennoch  dem  grossen  Monarchen  die  Verehrung  zollte,  die 
ilun  die  Thaten  dieses  ausserordentlichen  Regenten  einflössten.  Ausser 
diesem  berühmten  Werke  sind  seine  Geschichte  Gustav  Wasa's,  seine 
Berichte  über  England  und  Italien,  und  die  von  ihm  redigirten  Jour- 
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nale  nene  Literahir  \mä  Völkerknnrle",  und  vorzüglich  die  Tielgele-^  ' 
sene  „Minerva'',  schriftsteUeriscüe  Arbeiten,  die  mit  vollem  Rechte 
«iM*  ««fgeieiDbielen  Plate  in  der  GeMhichte  der  deofschen  Literatur 
erhalten  weiden.  Br  ftnrb  am  2(1.  Februar  1812  anf  seinem  Landgnte 
Oyendorf  bei  Hambnrg  nnd  hinterliess  mehrere  Kinder.  M.  s.  Wen- 
deborns Biographie*,  Jördens  Lexikon  dentscher  Dichter  und  Prosaisten  ; 

tMg«BMfoe  Zeitung,  Jahrgang  1812  No.  77.  und  78.;  Deninas  Aufr 
fatz  über  Archenholz  im  Priisse  literaire,  den  er  selbst  in  a^em  Jonr* 
nale  für  Literatur  und  Völkerkunde,  Jahrgang  1790,  S.  209.  bericli- 
ligte;  endlich  Esach  and  Grober'»  Kncyclopadie  Ö.TbL  S.  134,  und 

Aroieoliowski^  die  Herren  toiu 

Ans  dieser  polnischen  adeligen  Familie  ist  im  Jahre  18.15  ein 
Mitglied  iLÖni^L  prenia.  Ober^ZcAUmfeutor  za  PogomZelioe  im  Gross- 
jMnwgtimM  roaen.- 

Arco^  die  Grafen  von« 

Die  Hauptlinie  der  Grafen  von  Arco,  die  eigentlich  von  dem  im 
Jalire  1242  erloschenen  Grafen  w>»  Bogen  abstammen,  befindet  sich 
in  Baiem,  Oesterreich  nnd  TyroL  Sie  besitzen  am  Garda-See  die 
ehemalige  unmittelbare  Reichagiafschafl  Arco.  Damit  belehnte  aie 
Kaiser  Friedrich  der  Rothbart,  und  itn  Jahre  1614  unterwarfen  sie 
sich  in  Beziehung  auf  dieselbe  der  österreichisclien  Hoheit.  Kine  Li- 
nie dieses  grällichen  Hauses  ist  in  Sclilesien  ansässig,  und  zwar  in 
itm  Ragiemngabezixice  Oppeln,  wo  Graf  FVMricA,  TennShlt  mit  einer 
Freiin  Yon  Beesz,  Koptscnowitz ,  Nen- Benin  u.  s.  w.  bei  Pless  un<t 
nnfem  der  Landesgrenze  gelegen,  besitzt.  Sein  ältester  Sohn,  Hein^ 
rtcA,  Termählte  sich  mit  Antonie^  Gräiin  v.  Straclmitz;  der  zweite, 
FrkwMf  beaata  Sehnmbei^  in  Oeaterreickiseh- Schlesien  nnd  war  mit 
einer  Freiin  von  Durand  (er  starb  am  21.  Septbr.  1835),  ein  dritter 
aber  mit  Karoline  von  ^Vallbofen  vermählt.  Von  der  baierschen  Linie 
jführt  der  Majoratsherr  Martiti  Ruprecht  Karl,  erblicher  Reichsrath  in 
Baiern,  den  Titel  eines  Grafen  von  und  zu  Arco  auf  Ober-Kolnbach, 
Herrn  zu  Drena,  Castell-Spine,  Nagow  undSorbot«,  audi  besitzt  da* 
Haus  die  Herrschaften  St.  Martin  und  Anrolsmunster  in  Oesterreidl 
und  die  Güter  Valley,  Adldorf,  Baumgarten  und  Maxelrain  in  Baiem. 
Kr  ist  der  gelehrten  Welt  durch  mehrere  Schriften  bekannt.  Seinem 
SoluM.  dam  Grafen  MiupMiim  t.  Arco,  geboren* am  8.  April  180^ 
lerUicner  baierscher  Reicfasrath) ,  $el  durch  lideicommissarisclie  Ver- 
fügung des  Grafen  v.  Fattenbach,  eine  Erbschaft  von  2  Mill.  Fl.  zn.  — ; 
Sein  Oheim  Ludwig,  geboren  am  30.  Januar  1773,  bekleidete  die  Stelle 
eines  Oberhofmeisters  bei  seiner  nachherigen  Gemahlin ,  der  verwitt- 
netea  Kutföntin  ven  Bttan,  'Jferiii  LeopoUmey  gebomen  Erzberzoghi 
▼ön  Oesterreich  -  Kste.  — ^  Er  vermählte  sich  mit  derselben  am  l4. 
Novbr.  1804  zu  Steppberg  in  Baiem,  und  hat  zwei  Söhne,  Alois  und 
JfrurtmtfüiA,  gezeugt.  Der  erstere  ist  mit  einer  Marquise  v.  Pallavi- 
alhl  am  39.  Oolober  IM  Temlblt  weiden.  Dieselben  führe»  wiedet 
den  Namen  der  altan  Gfifen  t.  Bogen.  —  Das  alte  Arcosche  M^ippea 
besteht  aas  einem  in  zwei  rothe  nnd  goldene  Felder  getheilten  Schilde; 
in  dem  rothen  Felde  liegen  zwei  goldene  Bogen,  und  in  dem  goldenen 
FeUe  akid  zwei  schwarze  Flügel  dargestellt  Eben  aq  stehen  aof  dem 
Qelme  zwei  dergleichen,  nnd  zwischen  ihnen  ein  goldener  Bo^en. 
1km  Laub  wechselt  in  Gold,  RoUl  und  fiksh^ais.  ^  Daa  ffrHfiUkS 
V.  ZedUts  Ailela-I<ex.  L  9 
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Wappen  ist  ungleich  reicher  an  Gegenstanden.  Das  Schifd  ist  eb^- 
falls  in  vier  Felder  getheilt.  In  dem  obern  rechten  und  in  dem  jitt;« 
tern  linken  sind  drei  horizontal  liegende  goldene  SogM  in  ulftMl 
Felde  Jmgclfneht,  und  in  den  beiden  andern  Feldern  stehen  aof  pH^ 
deaem  Grande  zwei  blaue  Bogen.  lieber  dem  Schilde  erblickt  infan 
drei  gekrönte  Helnve;  aus  den  beiden  Seitenhelmen  wachftwn  zwei 
Mohren  auf,  der  rechte  ist  blau,  der  linke  in  Silber.  Sie  «chiessifti 
Heile  gespannten  Bogen  «Ii.  Zwieehen  beiden -MMtei  iit  ^ 
Raum  durch  einen  grossem  Bogen  amgefiiUt,  an  den  Reken  sind  zwei 
Pilze  oder  apfelfbrmige  Früchte  angebraclit.  Das  Laubwerk  ist  gold 
und  blau.  —  Versippt  waren  und  sind  die  Arco's  mit  den  Herzögen 
von  Sachsen ,  den  Konigen  von  Böhmen ,  den  Burggrafen  von  Regens- 
bnrg,  den  Trantmannsdorfs.  den  Castelbarco's,  den  Colalto's,  den  Al- 
dpbrandini's,  den  Spauer's,  den  Medici\  den  Thun's,  den  Auersberg'«, 
den  Törring*s,  den  Seinsheim's,  den  Remys  la  Peroase,  den  PaO^ 
vicini's  ,  den  Strachwitz,  Beesz  u.  s.  w.  '  «<4$4ll*c. 

In  einigen  genealogischen  Büchern  linden  wir  diese  Grafen  vph 
Aico  Yerweäuelt  mit  den  alten  Grafen  nnd  Herzögen  von  Arcos  in 
Bayleilt  d^O  nber  in  gar  keiner  Beruhrunp;  mit  einander  standen,  denn 
diese  sind  Spanier  und  stammen  von  Petrus  Fonce,  dem  Geinahle  der 
Andorcia.  der  natürlichen  Tochter  König  Alpliqni  JX.  von  Leon.  Aus 
diegem  Hanfe  wnrde  Bmannel  I. ,  Graf  t.  Bayleii  and  LudwigM  v.  Aroo^ 
Markgrafen  voA  Zan*a  Sobn,  SodirUA  Z,  znm  Henoge  Ton  Aiooa  ef- 
boben. 

Unter  den  Yoifiüifen  der  Grafen  von  Aroo  eind  folgande  bann- 
ders  zu  bemerken:  ' 

Hnriwidk,  ertter  Graf    Bogen,  oder  Area,  insgesiefn  Areot  1030. 

AuconwSf  Graf  y.  Bogen,  Besieger  der  Böhmen  in  drei  Schlachten; 

Friedrich  II.,,  Graf  v.  Arco ,  der  Begieitn  KaiMT  CnwvadllU»  im 
gelobten  Lande  war,  starb  1149. 

Berthold  1//.,  Graf  v.  Arco,  der  Erbauer  des  Schlosses  Arco. 

BerHioU  IF.y  Graf  v.  Arco,  der  Befettigor  deeieibem 

Albert  III. ,  der  Eidam  König  Primislays  in  Böhmen» 

Albertus  V. ,  Graf  v.  Arco ,  ein  grosser  Kriegsheld. 

Odonus^  Graf  v.  Arco^  Kaiser  Maximilians  GeiL  Ratik»  Stüter  der 
jüngeren  Line* 
-   NikoUma^  Graf  v.  Arco ,  ein  lebr  gelehrter  Qnr« 

Antonius^  Kaiserl.  Befeldshaber  zu  Olmütz. 

Phütppm,  Graf  v.  Arco,  Commandant  zu  Breisach,  starb  1703. 

Maua,  Graf  v.  Arco,  starb  170ä  an  der  Martinswand  den  Heldentod. 

Max ,  Graf  y.  'Arco ,  ein  Broder  des  obenerwähnten  Qxi  Lndniig^ 
war  Gesandter  des  Maltheserordens  am  baierechen  Hofe,  nnd 
in  derselben  Eigenschaft  von  Seiten  des  Ordens  in  St.  Fetersbnrg  be- 
yolimitchtigt.  M.  s.  die  Memoiren  des  bekannten  Abbe  Georgek  Im 
lahra  180(1  beiebligte  dieaar  Gr.  y.  Avea,  Alt  balefseher  G«nenl^  «In 
Corps  gegen  die  Tyroler  nnd  fiel,  wie  wtim  Vorfahr  Joftann,  durdk 
eine  feindliche  Kugel.  Seine  Schwester  war  die  Gemahlin  des  be- 
rühmten Minister  Gr.  Montgelas;  aie  starb  im  Jahre  1820  in  Italien. 
Bndlich  erinnem  wir  noch  an  den  gelahrten  Phüifp  v.  Arco ,  den 
Verfasser  der  diss.  de  formula  Brandenburgid  dneatoa^  Htfaa  1100. 
Privilegia  et  diplomata  illust.  Comitibas  de  Arco  irrogata  1Ä84.  4. 
R,  V.  Lang  A.  d,  K.  B.  S.  13  —  15.;  Brandis  Tyroler  Ehrenkränzlein; 
W.  Hund,  baierscher  Stammbaum;  Lucä  Grafensaal  S.  688.;  Hüb- 
-  ner  lU.  Tab.  838  —  42.;  Gaoha.l.  S.  2S  n.  t  Aabang  8.  iMt 
u.  f.;  Siebmaaboff  lY.  S.  23.  No,      Btm»  in  BiMb  «ad  Grnbw  V. 
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.  Ardey,  tlie  Grafen  nnd  Edlen  von. 

Ein  scTion  im  vierzelinten  Jalirhnnderte  erloschenes  Geschlecht  de» 
Cdlnisciien  LeJinadels,  von  dein  imJahre  1252  ein  Jonathus  nobilis  de 
Aredeia  Torkommt  Das  berühmte  alte ,  längst  in  Trümmer  zerfallene^ 
kaum  noch  durch  Spuren  von  Manern  bemerkbare  Sditon  Ardey  in 
der  Grafschaft  Mark ,  lag  zwischen  PViedberg  und  Langschede  iin  Dun- 
kel des  gleichnanugen  M'aldgebirgs  verborgen.  Die  schon  im  7.  Jahr- 
hunderte vorkommenden  Graten  von  Ardey  besassen  auch  das  Schloss 
Scheda  an  der  Rohr»  welches  die  Grafin  WOdfridh  t.  Ardey  in  ein 
Pramonstratenser  -Kloatnr  umschaf.  Bas  Jahr  des  Erlöschens  der  Fa- 
milie Ardey  fällt  in  das  zweite  Decennfam  des  14.  Jahrhunderts,  und 
ihre  ansehnlichen  Besitzungen  kamen  theils  an  jenes  Kloster,  tiieils  an 
das  FrSolein- Stift  Fröndenberg.  —  Das  Wappen  dieses  Geschlechts 
findet  man  in  Steinens  westphal  Gesclüchte  1.  ThI.  Tab.  1.  abgebildet. 
Das  Scliild  ist  viermal  über  das  Kreuz  in  acht  Felder  mit  abwech- 
selnden Tincturcn  getheilt  üebrigens  stimmt  dasselbe  sehr  mit  denen 
▼on  drei  andern  cölnisdien  Geschlechtern  überein,  nämlich  mit  denen 
der  Walpot  t.  Bassenheim»  der  Yaertt  und  der  ?•  Elfer  aii  Lohaob 
und  Bostede.  M.  s.  von  Steinfla  irartphilische  Geschidito  IThL  S.60JU 
und  Tab.  1«  No.  4*  und 


Aremberg,  (Arenberg)  die  Herzoge  yoii. 

Das  jetzige  herzogliche  Haus  Aremberg  ist  gemeinschaftlich  mit 
den  Fürsten  von  Li^ne,  Arscbot,  Chimay  und  Barban<^on  aus  der  or- 
allen  Familie  Ton  Ligne  entsprossen^  des  fttammherm  Joham,  Fra« 
herrn  von  Ligne  Enkel,  Johann  v.  Barbancon,  vermählte  sich  im  Jahfia. 
J547  mit  Margarethe f  der  Tochter  und  Erbin  Robert'«,  Grafen  von 
Aremberg,  Besitzers  der  gleichnamigen  Grafschaft  in  der  Eifel,  und 
ward  im  Jahre  1649  vom  Kaiser  Karl  V.  in  den  Reichsgrafenstand, 
1576  vom  Kauer  Maximilian  IT.  in  den  Reichsl&rBtenstand  erho- 
ben, nnd  1582  erhielt  das  Haus  Sitz  nnd  Stimme  auf  dem  Reichs- 
tage. Sein  Sohn  Kart ^  geboren  1660,  war  der  erste  Fürst  von  Arem- 
berg >Arschot,  und  Philipp  Franz,  geboren  1()26  und  gestorben  lt)74, 
war  der  erste  Herzog  von  Aremberg -Arsehot,  iHihrend  schoA  Ktui 
Btigeik,  Reicbsfürst  V.  Aremberg,  im  Jahre  lfj44  vom  Kaiser  Ferdinand  in. 
die  herzogliche  Würde  erhaKen  und  die  Grafschaft  Aremberg  in  ein 
Herzo^thum  Aremberg  verwandelt  hatte.  Jenseits  des  Rheins  nrtd  in 
den  Niederlanden  besass  dieses  herzogliche  Haus  ^osse  HerrsehAften 
nnd  Güter,  von  ihnen  ßingen  Arenbefj^,  Keufieil  mit NCttlurchen ,  Gil- 
lenfeld, Fleringen,  Mechenich,  Commern,  Sassenbnrg,  Ahrweiler, 
Schleyden  und  Müringen  verloren.  Der  Reichsdepntationsrecess  ent- 
schädigte datür  den  am  7.  März  1820  verstorbenen  Herzog  Ludwip 
Bnffelbert  mit  der  Gralschaft  Heppen  Im  KÖaigreicfae  Mmmrer  und  mit 
der  Herrschaft  Recklingshausen  im  Königreiche  Preussen.  Bei  Errich- 
tung des  rheinischen  Bundes  wurde  der  erwähnte  Herzog  Mitglied 
desselben,  aber  schon  nach  Jahresfrist  wurden  seine  Besitzungen  theiUi 
mit  Frankreich  Teretnigt,  theils  zum  Chofsherzogthnme  Berg  gesehla- 
gen>  Dafür  sicherte  ihm  Na[)oIeon  damals  eine  immerwährende  Rente 
von  134,000  Fr.  jährlich,  die  Domainen  und  die  Jagd  zn.  Dnrclk  den 
Wiener  Congress  erliielt  der  Herzog  Progper  Ludwig  diese  Besitzun- 
gen wieder  zurück,  und  zwar  die  Grafschaft  Meppen  als  hannoversche, 
und  die  Heitachaft  Recklingshanseh  als  ureussiscne  Standesherrschaft, 
und  wem  dräter'  letsfim  gehdii  die  Geatelogie  dieses  henciHdiai 

9  * 
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Hauses  in  das  preiissische  Adelslex4kon ,  und  die  herzogliche  Familie 
von  Aremberg  zu  dem  hol^en  prcussisclien  A^el,  zu  wekhem  alle  die 
Tonnaki  leichsiiiiiiiitteHmTOn »  später  mediatisirten  Füisteo  ond  Grafea 
gerechnet  werden.  Ihre  Rechte  sind  ihnen  durch  die  Bundes- Akte 
vom  8.  Juni  18l5  gesichert ;  m.  s.  d.  Kinl.  S.  7.  Diese  Standes- 
herrschalt ,  frülier  auch  bloss  die  Teste  Recklingsbausen  genannt, 
bildet  in  der  Gegenwart  ^  dei  Lmdnthlnreiset  RadilHfiM 
Regierungsbezirke  D&iielden;  iie  ist  von  den  Kreisen  Bt)rfcen,  Coea* 
fehl  und  Liulinghausen  umgeben  und  enthalt  in  2  Städten,  27  Kirclt- 
dörfern,  97  Bauerschaften  und  23  einzelnen  Ktablissements ,  -die  an- 
sammen  gegen  6000  Feuerstellen  umfassen ,  42,500  Seelen  und  eaam 
plSchenTsoni  yon  14  □  Meilen,  von  dem  jedoch  aof  die  eigenflidii 
Standesherrschaft  nur  gogeu  12  aMcilen  Icomraen;  im  Ganzen  aber 
enthalten  die  Besitzungen  des  Herzogs  von  Arembei^  44  bis  45  □  Mei- 
len, mit  4  Städten,  4  Marktflecken,  d9  Kirchspielen ,  192  Bauerschaften 
mül  82,000  Binirobiieni.  Die  Einkünfte  des  Haoaea  vrerdeni  mit 
griff  der  Guter  in  den  Niederlanden,  Belgien  und  Frankreich,  weleb« 
dasselbe  meistens  als  Erbscliaft  von  den  ausgestorbenen  Grafen  v.  d. 
Mark  erhielt  ^  auf  7  bis  800^000  11.  angesclUagen,  auch  erhält  dc^ 
Herzog  statt  der  obenerwähnten  immermlbreil^  Hen^  13,500  T^« 
ans  der  prenssisclien  Staatskasse.  "Wegen  Kecklingsliauaen  hat  er  eiiill 
Virilstinime  auf  dem  Landtage  der  Provinz  Westplialen.  Die  früheren 
H.  Y.  Aremberg  waren  wegen  ihrer  Besitzungen  in  Ahrweiler  Erbschen- 
ken  des  Erzstiftes  CÖIn,  and  iiatten  wegen  Aremberg  eine  YiriUtimme  in 
dem  ReidufBiatMinthe  der  «llgemeinai  ReichsfenamalQng  und  dum 
i«  der  InlrrlMiiiiachen  ]ü»isrenammliuig. 

Das  herzogliche  Wappen  besteht  ans  einem  qnadrirten  Haupt-  und 
einem  Mittelschilde:  1  und  3  l»at  drei  fiinfblättrige  goldne  Blumen  in 
roth,  wegen  Aremberg.  2  und  4  einen  silber  und  roth  geschachten 
BaUien  in  Gold,  wegen  Mark.  Der  Mittdschitd  ist  gleiches  qnaBriit; 
t  und  4  zeigt  in  roth  den  silbernen  Querbalken  von  Ugne,  2  und  3 
drei  rothe  gekrönte  Löwen  in  Silber,  wegen  Barhan^on.  —  Das  Haus 
Aremberg  ist,  ausser  den  schon  genannten  fürstlichen  FamHien ,  aueh 
mit  den  Lobkowitz,  Windischgräz ,  Starhemberg*s ,  UrsePs,  Cernay*t^ 
Talleyrand-Perigord,  Scliwarzenberg ,  Berg  op  Zoomen,  Hohenzol- 
lern  -  Siegmaringen  ,  Egmont,  Baiern -Birkenfeld,  Schakowsky  u.  s  w« 
verwandt.  Die  Religion  des  Hauses  ist  die  katholische,  und  der  Her- 
zog residirt  theils  zu  Brüssel,  theils  auf  seinem  Sdüosse  Clemens* 
'  Irnflu  Es  leben  in  der  Geg«iwart  folgende  Mitgliedejr  des  Hauses^T 

Herzog  AroMMT  Ludwig,  geboren  den  28.  Apiü  1785',  suoced^ 

September  1803  durch  freimiiige  Cession  seinem  am  7.  März  1820  ver« 
atorbenen  Vater,  dem  Herzoge  Ludwig  EntjeJhert,  Er  ist  seit  dem  Jahre 
1828  Ritter  des  rothen  Adler -Ordens  1.  Klasse^  und  veiauählt  am 
20.  JaBiuur.  1819  mit:  ^p^^.:..-^-^ 
JMf  iMiomiUM  Aoar»  Todtter  des  Fünteii  Aaton  ttidor  wt  t/Ä-^ 
Iwiiili,  eeboieR  «m.16.  Ibmz  1798.  '-\'^i^Mts\ 

•  •  •  * 

Kinder. 

1)  Prinsessin  JUtue  PmOfß»  Monis»  geboren,  den  ]&  Qeoem- 
ber  1820. 

2)  Prinzessin  Maria  Flora  Paulme,  geboren  den  2.  März  1823. 
5}  Erliprins  Jkgi^lbeH  A»guH  4fUon,  geboren  den  11.  Mai  UQI. 

,  .  4)  Prinz  Jnfon  Pratiz,  geboren  den  5.  Februar  1826. 

6)  Prinz  Karl  Marie  Joseph ,  geboren  den  6.  Septbr.  1831. 

9)  Prinz  Joseph  Leonard  ßtUthrnttr^  geboren  den  8.  Aug..  1833- 
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1)  PfinÄ  PMemm  Bmil  Mmia,  geboren  den  10.  Januar  1788 
rendoiiiherr  df  s  Donicapitels  za  Namur.  ' 

2)  Prinz  Peter  d'Alcantnrn  Knrl ,  geboren  den  2.  Octbr.  1790,  Ter- 
mähU  18?9  mit  Aliof  Mmrie  Charlotte  t.  TaUeyrand-Peiigord»  geboiwi 
^ton  4.  Nolfiv.  1808. 

Bin  dritter  Bruder,  FMipp  Joteph^  geboren  ITM,  fteib  1815  M 
wiea  ai^  den  Folgen  ei^n  miglMlidien  Stmnes  mit  dem  PM«.  : 

Tochter  des  Prinzen  Peter* 
Prinzessin  Aüjfusiine  Marie,  geboren  den  16.  Novbr..  1830. 

Vaters  Geschwister  and  deren  Nachkommen. 

p:in  Sohn  des  am  26-  Septbr.  1833  verstorbenen  Prinzen  August^ 
Mnrio  Ratfimmd  (geboren  den  SO.  August  1753,  welcher  niederlandi- 
scher  General  war  und  die  grossen^  von  den  aasgestorbenen  Grafen 
V.  d.  Mark  ererbten  Güter  besass),  and  von  F^rmmäka^  M arqaiie  fon 
Cemay. 

Prinz  Armr  miffdbert,  geboren  d^n  35.  Mai- 1777,  Yermählt  den 
2  Anril  1800  mit  Maria  Tlumiaf  Tochter  des  Grafen  Nikolaa  TOn 
Windiack-Gcaz»  und  geboren  am  4.  Mai  1774  (lobt  m  Wien). 

Töchter. 

i\  Prinzessin  Ernestine  Marie ,  geboren  den  19.  Febmar  1801. 

2)  Prinzessin  Marie  Lomee  F^nmzUlia,  geboren  den  29.  Januar 
1764,  Witt\^'e  des  Fürsten  Ludwig  von  Starheniberg  seit  d^ 
tember  1833  und  Mutter  des  Fürsten  Gcorn  Adam  von  Starhemberg. 

Noch  gehören  folgende  einzelne  Nachrichten  in  die  Gesciiichte  die» 
ses  Inrstlichen  Haotes :  Die  ersten  oder  alten  Herren  Ton  iümbefg 
waren  Besitzer  der  Herrschaft  Aremberg  in  derEifel,.  dessen  Hauptort 
gleiches  Namens  einen  Theil  der  Bürgermeisterei  Antweiler  im  Kreise 
Adenau  des  Regierungsbezirkes  Coblenz  in  der  prenssischen  Rhein- 
provinz  ausmacht.  Zur  Zeit  der  französischen  Invasion  war  es  der 
Sitz  einer  Mairie.  —  Rohert  v.  Aremberg  verheirathete  sidi  mit 
Mathilde  Montfbrt,  und  erhielt  dadnrcii  Naalflwyck  bei  Delft  mit  der 
erblichen  Würde  eines  Erblamlniarschalls  von  Holland.  —  Rohert  III, 
V.  Aremberg  war  mit  der  Markgräiin  Berg  oy  Zoomen  vermählt,  und 
starb  kinderloB;  daher  fielen  seine  sätnmtllchen  ansehnlidien  Besitson- 
gen  an  seine  Schwester  Margaretha ,  die  obenerwähnte  Gemahlin 
Johannis  von  Barbancon-Ligne,  welcher  eigentlich  den  Titel:  Johann 
▼on  LignCy  Baron  von  Barbancon,  Bussiere,  Gouy,  Zevenbergen. 
K(»ndoloor  nnd  Kapelle  in  Poelsbroeek,  Stattlmiter  in  Friesland  nna 
Cironingen,  Ritter  des  goldenen  Vliesses,  fOhrte«  Er  fiel  am  24.  Mai 
15(58  in  dem  unglücklichen  TfefFen  bei  Heiligethen,  den  Ruf  der  gross- 
ten  Tapferkeit  und  Unerschrockenheit  ins  Grab  mitnelimend.  Von  sei- 
nen Söhnen  wurde  der  ältere,  Karl  Eugene  Herr  von  Aremberg.  Er 
starb  als  Admiial  nnd  Chef  der  niedarlSndischen  Finanzen,  Ritter  des 
goldenen  Vliesses  u.  s.  w. ,  nachdem  er  von  dem  Könige  Heinrich  IV", 
im  Jahre  1609  die  Grafsciiaft  Anciiien  mit  18  Dörfern  erkauft  hatte. 
Alit  seiner  Gemahlin^  der  reichen  Gräiin  Anna  v.  Croy,  hatte  er  das 
Herzogthnm  Anehot,  das  FSrstenthnni  Chimay,  dia  Graftchajft  Beaa- 
mont,  die  Städte  Avcsnes,  Landrecie  und  viele  andere  StSdte  und 
Dörfer  erheirathet.  Sein  Sohn  Alexander  Philipp  y  war  dier  erste  Her- 
zog ?on  Aremberg  und  Arscbot^  und  zugleich  Statthalter  zu  Namur;  er 
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starb  schlecht  belohnt  lür  seine  der  Krone  S])aniens  geleistete  Dienste, 
und  namentlich  nachdem  er  derselben  die  beabsichtigte  Venätherei 
des  Grafen  von  Berg  kund  gethan  hatte,  auf  der  Festung  Bordesiilat 
im  Jaiire  1640.  —  Philipp  Franz  erhielt  für  das  obenerwÜlinte  Zeven- 
bergen, welches  ihm  durcli  den  Münstersciien  Frieden  verloren  ging, 
die  Baronie  Faucogny  in  Burgund,  mit  170  Dörfern.    Karl  Eugen  er- 
heiratlicte  1633  mit  Henriette  Marin  von  Cusance,  die  Baronie  Fena- 
ver,  die  Grafschaft  Champlitte,  la  Roche,  St.  Hippolythe  und  Vilese- 
cel,  starb  16MJ.  —    Alexander  Josei)h,  liel  gegen  die  Türken  bei  St. 
Petronel  am  4.  Juli  1683,  und  Karl  Franz  ^  kaiserlicher  General,  bei 
Salemkehmen  im  Jahre  1691.    Auch  die  Gemahlin  dieses  zuletzt  er- 
wähnten Fürsten,  Henriette  Marin,  Marquise  von  Grana,  war  eine  Frau, 
begabt  mit  allen  Eigenschaften  einer  männlichen  Seele.    Sie  hatte  ihr 
Vaterland  verlassen,  um  den  Herzog  von  Anjou  nicht  als  König  von 
Spanien  anzuerkennen,  und  lebte  in  Cöln  in  stolzer  Armuth,  bis  die 
Schlacht  bei  Ramillies  die  Niederlande  seinem  rechtmässigen  Beherr- 
scher wiedergab ;  sie  starb  am  23.  Februar  1744  und  hatte  einen  Theil 
von  der  Grafschaft  Millesimo,  in  den  Aponninen  gelegen,  dem  Hause 
Aremberg  zugebracht.    Ihr  einziger  Sohn,  Leopold  Philipp,  wurde  Her- 
zog von  Aremberg -Arschot,  gelangte  zu  der  Würde  eines  kaiserlichen 
Feldraarschalls  und  glänzt  in  der  Reihe  der  ersten  österreichischen 
Feldhenn.    Seine  Gemahlin  Marin  Pignatelli,  die  Krbin  des  Hauses 
Egmont,  brachte  der  Familie  Aremberg  wieder  grosse  Besitzungen  zu,  u. 
sein  Sohn  Karl  Leopold,  erhielt  ebenfalls  den  österreiciiischen  Feldmar- 
schallstab und  die  Würde  eines  Statthalters  im  Hennegau.    Er  brachte 
mit  Margarethe  v.  d.  Mark  die  Grafschaft  Schleyden  in  der  Kifel,  Lu- 
may  in  Brabant,  Saffenberg  an  der  Aar  und  Kertzen  in  der  Eifel  an 
sich.    Von  acht  Kindern,  die  er  zeugte,  erwähnen  wir  hier  nur  Lud- 
wig Engelbert,  der  in  dem  Besitze  der  väterlichen  Besitzungen  folgte, 
und  durch  das  Erbe  seiner  Gemahlin  Louise,  Gräfin  Lauraquais,  ge- 
boren 1758,  gestorben  1812  zu  Sans,   vermehrte  er  das  Besitzthum 
seines  Hauses  mit  den  prachtvollen  Herrschaften  der  Grafen  von  Cha- 
lons  in  Hocliburg  und  mit  Arley,  Nogroy  n.  s.  w.    Ferner  mit  dem 
Fürstenthume  Enghien,  mit  der  Grafschaft  Middelburg,  Ypern  and 
Charleroi.     Sein   Bruder   Ludwig   Marin,   war   zweimal  vermählt; 
zuerst  mit  Adelheid,   Marquise  von  Nesle,    einer  der  reichsten  Er- 
binnen in  Frankreich ,  die  ihm  1,700,000  Franken  jährliche  Einkünfte 
zubrachte,  zum  zweitenmal  mit  Elisabeth,  Fürstin  von  Schakowski. 
Aus  der  ersten  Ehe  hatte  er  eine  Tochter,  Amalie  Louise  Julie,  die 
sich  im  Jahre  1807  mit  dem  Prinzen  Pius  von  Baiern -Birkenfeld  ver- 
mählte und  am  4.  April  1823  zu  Triesdorf  starb.    Ihr  Sohn  ist  der 
Herzog  Maximilian  von  Baiern -Birkenfeld.  —   Der  Herzog  Ludwig 
Engelbert,  der  Vater  des  jetzigen  Familienhanptes,  war  Senator  des 
französischen  Kaiserreiches;  er  verlor  durch  einen  unglücklichen  Schuss 
auf  der  Jagd  beide  Augen  und  starb  am  7.  März  1820,  nachdem  er 
schon  längst  seinq  Güter  seinem  Sohne  cedirt  hatte,  zu  Brüssel.  Seine 
Gemahlin,  die  oben  erwähnte  Gräfin  Lauraquais,  war  die  Enkelin  des 
Herzogs  v.  Brancas  Villars,  Pairs  von  Frankreich.  Der  jetzige  Herzog, 
Prosper  Ludwig ,  stand  früher  in  kaiserlich  österreichischen  Diensten, 
quittirte  dieselben,  trat  1807  in  französische  Dienste,  musste  1^0^  auf 
eigene  Kosten  ein  Husaren- Regiment  errichten  und  damit  in  Spanien 
der  Sache  Napoleons  dienen.   Er  gerieth  in  englische  Gefangenschaft 
und  kehrte  aus  derselben  erst  im  Jahre  1814  zurück.    Am  1.  Februar 
1810  hatte  er  sich  mit  Stephanie  Tascher  de  la  Pagerie,  Nichte  der 
Kaiserin  Josephine  vermählt,  die  Ehe  wurde  aber  im  Jahre  1816  für 
null  und  nichtig  erklärt;  später  vermählte  sie  sich  mit  dem  Grafen 


Cliauinont-Gaitry  und  starb  zu  Paris  1833.  —  Endlich  erinnern  wir 
nocliy  nicUt  olme  Wehmuth^  an  die  unglückliche  Fürstin  PauUne  von 
Ar^nbwg,  Tenoahite  Fünttn  toü  Sc&wantnberg  ^  die  an  1.  Juli 
liBAO  an  Paris  bei  dem  Feste  zur  Yermählane;  Napoleons  verujigruckte. 
Man  vei^Ieiche  Bucelin  J.  S.  19.;  Hübners  Tabellen  240.  und  333.; 
d.  Gothaischea  genealogiiMÜien  Kalender  1834. ;  Ersch  und  Grabers  Ka- 
cyckoyudw  «14       YitfMtrappscbe  genealogische  Handbiich 

Arf&nd,  die  Herren  von. 

In  der  Priegnitz  lebte  im  Jalire  1713  eine  Wittwe  v.  Arend  ,  de* 
ren  Sohn,  namentUcU  Alexander  Joachim  und  N.  N.  Arend  in  der  Ar»' ' 
■lee  itaaiMMeve  inqM. 

ArehscKild,  die  Herrai  tob.  • 

Ursprünglich  gehörte  diese  Familie  dem  NiedenSehdschen  Kreisei 
lind  nainenuich  dem  HerzegtlHime  Bfemen  an/  alver  ein  Zweig  der- 
selben kam  am  Ende  des  17.  Jahrhunderts  nach  Oels  in  Schlesien,  wo 
Christoph  Daniel  v.  Arenschild,  Hofmeister  der  Prinzen  Karl  Friedrich 
nnd  Christian  Ulrich  von  Würtemberg- Oels  war.  Aach  in  DanemarlL 
ist  sie  unter  dem  Namen  von  Arendschild  verbreitet  Nach  Masharda 
bohmischenir  Rittersaal  S  81.  ist  sein  Wappenbrief  vom  30.  Mai  1663. 
In  fler  Gegenwart  sind  keine  Mitglieder  dieses  Geschlechts  mehr  in 
Schlesien  vorhanden.  Der  bedeutendste  unter  den  Arendschilds  war. 
Daniel  v.  Arendschild,  königl.  scliwedischer  Kriegsrath  und  General«' 
LiMtenant',  aof  Otdeadorf  und  Open;  er  stand  Iii  liohen- Gnaden  bei 
der  Königin  Christine.  —  Von  seinen  sechs  Söhnen  war  der  oben  er- 
wähnte Christoph  Daniel  der  jüngste.  —  Das  in  4  Felder  getheilte  Wap- 
pen ist  schwarz  ond  weiss.  In  den  schwarzen  Quadraten  1  und  4  stellt 
ein  luAber  gellier  Lowe,  iimria^en  9  md  3  ein  ichwarser  Adler  mit 
aaagestreckten  Flügeln.  Der  gekrönte  Helm  trägt  den  gekrönten  L9* 
wen,  der  in  seiner  Klane  zwei  Adlecflugel  bat.  Die  Decken  find 
«cbwarz^  nnd  gelb. 

Arensdorl^  die  Herrea  von. 

(Auch  Abrenidorf  oad  Abrenatorff.) 

Ton  diesem  uralten  adeligen  Geschlecbte  waren  Tiele  Mit|^eder 
in  Aet  Udkermark,  in  P<mimerii,  im  Magdebargschen  nnd  in  Schlesien 
Terbreitet  v.  Gundling  a.  a.  O.  schreibt  sie  Ahrensdorf  und  nennt  sie 
Anhang  S.  38.  unter  dem  Adel  der  Uckermark  als  Besitzer  vonBritzke, 
nnd  Arensdorf  geschrieben,  als  Besitzer  von  Willskow.  —  Lucä  a.  a.  O. 
%  TbL  1748^  nennt  aie  Amsderf  nnd  l&wt  iie  ans  don  Hanse  Güstow 
im  Gtoganschen  Fiirstenthnme  abstammen.  ISchon  im  Jahre  1306 
kommt  ein  Lndolph  v.  Arensdorf  Tor,  und  Joachim  v.  Arensdorf  war 
im  Jahre  1676  Amtshauptraann  zu  Gommern  im  Anbaltschen.  Aach 
im  MeeUenbuivschen  war  eine' Linie  b^tert  Ana  dieaer  Linie  wir 
der  dSaiaifiie  General  der  Cayallerie  Karl  v.  Arensdorf,  der  nach  er^ 
langtem  grossen  Kriegsruhme  im  Jahre  1676  im  Treffen  bei  Lunden 
blieb.  Sein  Sohn  Karl  Friedrich  war  Land-Comthur  in  Vorpommern 
und  hatte  Güter  an  der  Peene.  Ein  anderer  war  danischer  Gesandter 
am  brandenbofgaciien  Hofe  nnd  erkaofte  Güter  in  der  Uckermarlu. 
Friedrich  y.  Arensdorf,  ein  jüngerer  Bruder  des  dänischen  Generals, 
war  däniaeher  Vice-Kjiega-Piäaideat  «mi  ataiti»  im  Jabre  tm.  Seine 
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Nachkommen  erwarben  Güter  in  Jutland,  Fünen  nnd  Seelan.!.  Im 
Jahre  1816  starb  ein  Major  v.  Arensdorf  im  Garde-Invaliden-Bataillon • 
ein  anderer  scliied  im  Jahre  1820  als  Oberst- Lieutenant  der  Gensdar- 
inerie  aus  dem  activen  Dienste  und  starb  1833.    Ein  dritter  besitzt  die 
Herrschalt  Drebkau  in  der  Niederlausitz.    Ihr  Wappen,  in  dessen  ge- 
theiltem  Schilde  von  scliwarz  und  gelber  Farbe  ein  schwarzer  höwe 
steht,  und  em  eben  solcher  sich  auf  dem  Helme  befindet,  dessen 
Decken  gelb  und  schwarz  sind,  giebt  Lucä  an  der  oben  angeführten 
Melle.    .Sinapius  und  Spener  zählen  sie  ebenfalls  zur  Neissischen  nnd 
Ologauschen  Ritterschalt;  der  letztere  bezeichnet  sie  auch  als  Besitzer 
von  Arnsdorf  im  Liegnitzschen ,  und  führt  zugleich  an,  dass  Güstow 
ans  ihren  Händen  in  die  der  von  Gersdorf  übergegangen  sey.  —  Sieb- 
macher giebt  das  Wappen  im  1.  Thl.  S.  fi«.  No.  7.,  v:  Medinge  2.  Tbl. 
J>o.  ^d. ;  auch  im  danischen  Wappenbuch  ist  es  zu  finden.  Ueberaü 
aber  ist  es  verschieden.    Siebmacher  giebt  es  unter  den  sclilesischen, 
und  zwar  auf  folgende  Weise:  Das  Schild  ist  nach  der  Länge  in  zwe 
rheile  getheilt,  in  der  rechten  Hälfte  ist  ein  blau  und  silbernes  Schach- 
bret,   m  dem  linken  goldenen  Felde  ein  rother  Löwe;  ein  eben  sol- 
lt V     ?^''^\  "^^^^  Seite  gewendet,  wachsend  auf  dem  Helme. 
V.  Meding  beschreibt  es  folgendermaassen :    Im  blauen  Felde  steht  ein 
Schutzgitter  mit  silbernen  zugespitzten  Pfählen.    In  der  Mitte  dessel- 
ben erblickt  man  drei  silberne  Lilien.    Auf  dem  Helme  aber  ein  ge- 
stürztes Gitter,  auf  dem  sich  ein  wachsender  brauner  Bär  erhebt. 
Aut  dieselbe  \\eise  giebt  auch  Grundinann  dieses  Wappen.  -  Gauhe 
eru-ahnt  dieses  Geschlechts  im  1.  Thl.  S.  74.  und  Grundmann  S  m 
in  /.ed  ers  Lexikon ,  und  zwar  im  Supplement  H.  S.  228.,  findet  man 
ebenfalU  einen  Artikel  darüber.    Zu  dem  Bericl.te  von  Grnndmann  fin- 
det man  vielfache  Berichtigungen  in  folgender  Schrift:    Ad.  Friderici 
ir.  de  conjugii  dignitate  etc.  carmen  per  dialog.  descript.  in  honor 
Fndr.  Arensdorf  et  Cath.  de  Jasmund.  I(jl8.  4.   10  Bogen. 

Arenswald,  die  Herren  von. 

H^Tn^t?o.*^'^?S^  Familie,  die  nrsprunglich  aus  Pommern  nnd  zwar  ans 
m^k  nTnllT'''^'^^-^^^  abstammt,  jedoch  auch  in  der 

in  der  ?    ""^  ansässig  war,   kommen  verschiedene  Mitglieder 

n  rW  rllf  f Pjeussischen  Armee  vor.   In  Thüringen  sind  sie  auch 

melster  wT  /  ^^  »"»Jahre  1492  gräflich  Stolbergscher  Oberhof- 
das  Jahr^r'7!.  ""'J Tochter  Magdalena  von  Arenswald  starb  um 
dL  r  n.  ä  ^  Aebtiss.n  zu  Kelbra.  In  der  Uckermark  besassen  sie 
das  Gut  Neuensund.  M.  s.  Gundling  a.  a.  O.  Anhang  37.  -  Nach 
Si^!""'®"  <^^»"  Mause  Weckern  in  Preussen,  2.  Thl. 

Werki'rn  .J-T  Geschlechte,  die  sich  Arenswald  ond 

V«rhp1^^fi  y^?^^""     österreichischen  Kriegsdiensten  und  durch 

\ich^I^  u^i<i^'\  ""l^'^J  angesehenen  Geschlechtem  verwandt,  nament- 
lich mit  den  Nimtsch,  Kottwitz,  Tschernhauss  u.  s.  w.   Ein  Herr  von 

Jah7e7l7firr%n'*"'^l;r  P''«»^«^«?'»«  Hauptmann  und  privatisirte  in  den 
und  st.unrt""r  ^,\N«"«"^.rchen  bei  Anclam  in  Pommern.  Er  liebte 
hPp  vi^/^  Naturgeschichte  und  schrieb  eine  Abhandlung  über 

fm  aSn^sÄ^^  Mecklenburg;  sie  befindet  sich 
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^    AfBanIII;  (de  la  Furiere)  die  Hernn  töm 

'***^mi  dieser  französischen  Familie  kam  Jiilumn  Qabriel  Amauld. 
der  bis  dahin  Lieutenant  in  der  königl.  Irans.  Artillerie  gewesen  war, 

im  Jahre  1757  nach  Prenssen.  Anfanglich  stand  er  als  Hauptmann  bei 
einem  Freibataillon.  Friedrich  II.  nahm  ihn  aber  1763  in  sein  Ge- 
folge auf.  Am  30.  Mai  1787  stieg  er  bis  zum  Range  eines  General- 
Majors  ,  naefadem  er  ein  Jahr  früher  ein  leichtes  Ih&nterie- Regiment 
zu  Conitz  in  Wes^preussen  errichtet  hatte.  KdB%  Friedrich  Wilhelm  IL 
yerwandelte  es  in  zwei  Füsilier- Bataillone,  welche  später  zur  zweiten 
Warschaner  Brigade  gehörten,  die  zuletzt  der  General  v.  Oswald  befeh- 
ligte. Dieser  Terdienstfölle  Offizier  starb  am  18.  Decbr.  1810  in  Nei- 
denbarg in  Preussen;  er  hatte ,  ¥rie  wir  schon  oben  bemertton, 
König  Ludwig  XV.,  nachmals  aber  54  Jahre  hindurch  drei  Königen 
▼on  Preussen  gedient;  iiusser  vielen  Schlachten  im  7jährigen  Kriege 
hat  er  eilf  Belagerungen  beigewohnt;  bei  der  Belagerung  von  Bergen 
•p  Zoom  iPMit  er  leinen  Vater  nnd  aeinen  Broder.  Der  entere  war 
eben  im  Begriff,  ihn  eine  empfangene  Wände  zn  yerbinden,  als  den 
zn  Hülfe  eilenden  Vater  eine  Kngel  von  der  Seite  des  verwundeten 
l^ohnee  rist.  Er  hinterliess  14  Kinder^  und  in  der  Gegenwart  dient 
iMk  ein  Min  Ton  ihm  im  prenssischen  Heere  alt  Oberst  und  Com- 
mandeur  des  7.  Infanterie  -  Regiments ;  ein  jangerer  Sohn  aber  ftaib 
1834  als  Mi^oc  des  17.  In&nterie -Regiments  zn  DOsieldoft 

Arndt,  die  Herren  von» 

1)  Am  13.  November  1795  wurde  der  preussische  Commissions-Rath 
und  Besitzer  des  Rittergutes  Zobel  bei  Neomarkt  nobilitirt}  er  ist  aber 
ohne  mfinnlidie  Erben  Tentorben.  Seinft  Tochter  war  an  den  RitI« 
meister  von  Eisner  Zusendita  bei  Nenraarkt  vermählt.  —  2)  Am  17.  Juni 
1798  erhob  der  jetzt  regierende  König  den  Banquier  Wilhelm  August 
Arndt  in  Warschau  in  den  Adelstand.  Die  erstere  Familie  führte  in 
dem  Wappemebildo  einen  Pttng  nnd  ie<te  Rosen »  anf  dem  gekrönten 
Heloie  zwd  Adlerflugel,  auf  deren  jedem  fdeder  drei  Rosen  standen. 
Aus  der  Krone  selbst  stieg  eine  goldne  Aehre  empor;  die  letztere  Fa« 
milie  führte  ein  in  zwei  Hälften  getlieiltes  Wappen;  in  der  recliten 
erblickt  man  eine  Saale  mit  einem  Stern,  auf  der  linken  zwei  Kber« 
kdpfe.  Anf  dem  gekrönten  Helme  sitzt  eine  Knie«  Beido  Wappea  Iis* 
.  ißi  man  im  Pionaa.  Wapfonbnoho  2.  Bd.  S«  7$» 

Arnaten,  die  Henen  Ten« 

Im  Jahre  1723  war  TTcinrich  Ernst  von  Arndtcn  des  BreslaoBcheJi 
Fürstenthiuns  liandes  -  Commissarius  j  äinap.  U.  ThU  8.  5li. 

Arnex^  d'^  die  Herren. 

Am  20.  Febmar  1753  erhob  der  König  Fiiedridi  D.  die  FamÜie 
AiBOX  SU  Moufchnlel  in  den  Adelstand. 

Arnim,  die  Grafen  und  Herren  voiu 

Dieses  altadelige  Geschlecht  ist  in  den  Marken ,  Pommern ,  Sach« 
sen^  in  den  Lansttaea  und  in  FranfcnB  focbceitet.  In  der  Maifc  t>e- 
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Sassen  und  besitzen  sie  vorzüglich  in  der  Uckermark  grosse  Güter, 
auch  in  der  Priegnitz;  dort  namentlich:  Boizenburg,  Beetz,  Brode- 
wien (dien),  Bergholtz,  Basedau  (ow),  Bietkow,  Bertkow,  Claushagen, 
Craaz,  Criewen,  Custrin,  Dargersdorf,  Ellingen,  Flieth,  Gr.-Freden- 
"walde,  Falkenwalde,  Gerswalde,  Golm,  Golmitz,  Guctow,  Grunow, 
Ilamebeck,  Jacobshagen,  Kackstädt,  Kröcheindorf,  Lüzelow,  Mahlen- 
dorf, Millersdorf,  Mihlow,  Mührow,  Naugarten,  Nauensund,  Nechlin, 
Rosenau,  Sternhagen,  Stegelitz,  Schwaneberg,  Sperren  walde ,  Tho- 
masdorf,  Trebenau,  Warthe,  Wiclimannsdorf,  W'egqnem  (gun),  Wismar, 
"W^erbelow,  Weddow ,  Zischow  und  Zichow,  das  Majorat  Suckow,  fer- 
ner Bärwaldu  im  Kreise  Jüterbogk,  Heinrichsdorf,  Barzlin ,  Lässehne, 
Timmenhagen  ,  Marzelwitz  u.  s.  w.  in  Pommern ,   Wulkow  im  Kreise 
Ruppin,  Golui  im  Kreise  Prenzlau.  —    Ferdinand  von  Arnim  besitzt 
Petznicii  und  Zubehör  bei  Templin  u.  s.  w.    Im  Regierungsbezirke 
Älagdeburg  ist  Brandenstein  ein  Arnimsches  P^amiliengut.    Krstere  und 
die  zuletzt  genannten ,  also  die  Boizenburger  oder  Boitzenburger  und 
Zichower  Linie,  wurde  am  '.^0.  Oclober  1786  in  den  preussischen  Gra- 
fenstand erhoben.    M.  s.  darüber  das  allgemeine  genealogische  Hand- 
buch 1.  Thl.  S.  476.    Von  den  Arnims  in  der  Uckermark  giebt  Grund- 
inanns  Versuch  einer  uckermärksclien  Adelshistorie  I.TIil.  S.  64  —  69.; 
Gauhe  l.Thl.  S.  26  — 29.,  im  2. Thl.  S.  20  —  23.  ;  Dienemann  S.  2l4.; 
Küster  in  der  brandenburgschen  Bibliothek  2.  Thl.  S.  512.;  Bucellini 
4.  Thl.  S.  20. ;  Angeli  in  der  Holsteinschen  Chronik  S.  62.  und  in 
seinen  Annal.  S.  39.  Auskunft.    Was  die  sächsischen  Arnims  betrifft, 
so  sind  von  ihnen  bekannt  die  Linie  v.  Waldau,  v.  Döbeer,  v.  Grobe, 
V.  Planitz  und  v.  Neusorge;  über  sie  giebt  Uechtritz  in  seinem  Ge- 
schlechtsregister 1.  Tid.  S.  37.  und  79.,  und  in  den  diplomatischen 
Nachrichten  5.  Thl.  S.  1 — 5.  näliere  Auskunft;   auch  hat  der  Graf  v. 
Beust  in  seinen  Beitragen  zur  sächsischen  Geschichte  und  besonders 
zu  der  des  sächsischen  Adels  vielfache  Nachrichten  gegeben  und  ein 
besonderes  Geschlechts-Register  der  v.  Arnim  angefertigt;  auch  Gros- 
ser erwähnt  sie  in  seinen  Lausitzer  Merkwürdigkeiten.    Ueber  die  in 
Franken,  von  denen  eine  Hauptlinie  im  Ritter- Canton  Gebürge  meh- 
rere Güter  besassen,  spricht  der  Ritter  v.  Lang  in  seiner  Adelsge- 
schichte des  Königreichs  Baiern  1.  Bd.  S.  86.  —    Das  M  appen  der 
Herren  von  Arnim  giebt  Siebmacher  1.  S.  168.  und  zwar  unter  den 
sächsischen :    Es  ist  ein  rothes  Schild  ,  durch  zwei  silberne  Balken  in 
drei  Theile  getheilt.    Auf  dem  Helme  liegt  eine  Wulst,  und  aus  der- 
selben steigen  zwei  rothe  Bülfeihömer  mit  silbernen  Streifen  und  sil- 
bernen Ringen  an  den  Enden  empor.    Hübn.  HL  Suppl.  9.  Taf. ;  von 
Meding  L  No.  2L ,  IIL  No.  9. ;  Tyrolf  H.  Taf.  176.  —    Das  Wappen 
der  Grafen  von  Arnim  ist  folgendermaassen  zusammengestellt:  Das 
Schild  ist  in  vier  weisse  Felder  getheilt,  das  erste  und  vierte  zeigt 
einen  preussisclien  Adler,  das  zweite  und  dritte  die  zwei  silbernen 
Arnimschen  Balken  im  rothen  Felde.    Auf  dem  Schilde  belindet  sich 
die  Grafenkrone.    Von  den  beiden  Helmen  trägt  der  links  eine  Krone 
mit  einem  schwarzen  AdlerHügel,  der  rechts  die  Helmzierde  des  Ge- 
schleclitswappens,  nämlich :  zwei  rothe  Büffelhörner  mit  zwei  silbernen 
Streifen  und  silbernen  Ringen  an  den  Enden.  —    Unter  den  berülmi- 
ten  Männern,  die  aus  diesem  Geschlechte  hervorgegangen  sind,  nen- 
nen wir  vorzüglich  den  im  30jährigen  Kriege  so  beri'üimt  gewordenen 
Johann  Georg  von  Arnim,  sächsischen  Feldmarschall.    Er  gehört  zu 
der  Gerswaldschen  Linie.     Folgende  Mitglieder  dieser  Familie  ha- 
ben sich  im  preussischen  Militair-   und  Civildienste  besonders  aus- 
gezeichnet : 


^  .  Gayrg  Ahraham  von  Arnim,  Konigl.  6eaeniI>Fel<ImarschaIl  ond 
Imitier  des  schwarzen  Adlerordens,  geboren  zu  Boitzenburg  den  27. 
März  1651.   Kr  führte  im  Jahre         den  Oberbefehl  über  die  in  Ita- 
Keii  stcikenden  brandenburgischen  Volker;  elienso  coininandirte  er  die 
Trappen*  welche  zu  der  P^innalirae  der  Insel  Wollin  abg^esendet  wdr-- 
^den,  und  in  der  Nacht  vom  21.  zum  11.  Atigust  1715  nalim  er  die 
Peenemünder  Schanze  mit  Sturm.    Im  Lager  bei  Stettin  desselben 
Jahres  erhielt  er  den  schwarzen  Adlerorden,  und  am  34.  Mai  1728 
WDTde  er  Qeneral-FeldmarschalL  Er  starb  am  19.  Mai  1734  in  einem 
Alter  von  83  Jahren ,  nachdem  er  25  Feldziigen  und  17  Belagerungen 
beigewohnt  hatte.    Sein  Tod  erfolgte  zu  Berlin,  wo  auch  sein  feier- 
Cciies  Leighenbegängniss  gehalten  wurde,  seine  irdischen  Ueberreste 
aber  rohen  in  der  Fanuliengraft^ka^BoiCzenburg^  wo  ein  schönes  ans 
IH^armor  genaaenes  Monument  sein  Andenken  ehrt.  Br  hatte  sich  drei«» 
mal  vermählt  und  zwar  mit  Anna  Sophia  Helena  von  Ohr,  mit  Anna 
Sophia  von  Pennewitz  und  Charlotte  Juliane  von  Löben.   Von  der  er- 
sten nnd  zweiten  Gemahlin  hinterliess  er  mehrere  Töchter,  von  denen 
die  eine  seinen  Neffen,  ioMoh  VM^k^  TÖn  Arnim  helrathele,  f&r 
welchen  das  Majorat  Suckow  gestiftet  wurde.    Aus  diesem  Hause  wa- 
ren die  beiden  unten  angegebenen,  im  letzten  Kriege  gebliebenen  Ge- 
brüder von  Arnim.    Ein  Üruder  des  Feldmarschails ,  Jacub  Ditlow, 
war  Iraibmndenboiigisdier  Oberst,  yon  der  Camllerie,  et  starb  an  der 
rothen  Ruhr  am  7.  October  1689  im  Lager  von  Bonn ,  und  hatte  mit 
Euphemia  von  Blankenburg,  früher  vermählt  geweaspeiQ^ i^|#an4ricbtiNt 
TO|i  Berg,  drei  Söhne  und  eine  Tocliter  erzeugt,.     ...   .         .  t  :riT»y, 

^^^'GBorg  (Aritt&ph  yon  Ajmim,  königl.  preoss.  General ••uoiitmiiBBl' 
und  Ritter  des  Verdienstmdens.  Er  hatte  vom  Jahre  1741  an  alleft/ 
Feldzügen  beigewohnt,  namentlich  die  Schlacliten  bei  Hohenfried berg 
und  Sorr,  Lowositz,. Rossbach,  Leuthen,  Zorndorf,  Hochkirch,  Lieg- 
nitz  und  Torgau  mitgemacht  und  den  Belagerungen  von  Brieg,  Prag, 
Breslaa,  Obnüts  und  Dresden  beigewohnt^  ohne  jemals  verwundet  oder 
gefangen  zu  werden.  Er  starb  am  16.  October  1789  zu  Arnoldsmühl 
ui  Schlesien  nach  47jährigen  treu  geleisteten  Diensten.  Er  hinterliess 
fcaiiejy^^t  obgleich  er  zweimal  vermählt  gewesen  war,  namentlich^ 
alBVliBiäsal  mit  Ifarje  yon  U&iiehow,  und  zum  nraitenmal  loit  Frie?' 
tafike  lohnuie  Benigne,  GrSfin  yon  Sandii(tyky«-<»B4gMqWtg»  früher 
yarmählt  gewesenen  Generalin  von  Stechow. 

r4^ßin  General -Lieutenant  von  Arnim  war  Chef  eines  Infanterie- 
*RfäaMts  in  Berlin  und  Ritter  des  grossen  rothyen  Adlerordens.  Er 
ntarb  im  Jahre  1809  und  war  mit  einer  Gräfin  von  Küssow  yermählt» 
die  am  11.  September  1829  zu  Berlin  starb.     Demselben  gehörten 
die  Fredenwalder  Güter,  welche  jetzt  sein  Sohn,  der  Oberst  a.  D. 
yon  Arnim  besitzt.   Ausserdem  sind  nodi  anzuführen:  Jobst  Erdmfii^n 
¥0»  Anin»  jmm  dem  Hanse  Fredenwalde,  Major  bei  der  Fussgatdo, 
der  am  1.  April  1758  die  Schanze  No.  1.  bei  Schweidnitz  mit  Sturm 
-nahm  und  dadurch  die  bald  darauf  erfolgte  üebergabe  der  Festung 
fyeranlasste.   Karl  Hemrich  Gottlieh  von  Arnim,  ebenfalls  Major  in  der 
«Vfittigaide,  hatte  sidi  bei  allen  VorfSUen  Im  7jährigen  Kriege  ansge- 
*  zeichnet  und  war  bei  Hochkirch  zweimal  verwundet  worden.   Auch  in 
%den  letzten  Feldzügen  haben  sich  viele  Mitglieder  dieses  Geschlechtes 
>  sehr  ausgezeichnet,  und  mehrere  sind  auf  dem  Felde  der  Ehre  geblie- 
ben ,  namentlich  der  friiliere  Comet  im  Husaren  -  Regiment  yon  Bieia| 
nachmals  fcalsMÜch  russischer  Offizier  von  Arnim,  der  im  Gefechte  bei 
Blumberg,  ohnweit  Berlin,  seinen  Tod  fand.    Sein  Bruder  blieb  als 
-  .Comai»iidfiiir  der  Hanseatischen  QayaUerie  bei  Lttbeck.  Beide  waren« 
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vie  wFr  schon  oben  erwähnt  haben ,  ans  dem  Hanse  Snckow.  —  Weh- 
fick  von  Arnim,  Capitain  im  jjominerschen  Grenadier-Bataillon,  blieb 
bei  Gross  -  GÖrschen.  Aibrecht  von  Arnim ,  Lieotenant  im  ersten  pom« 
mersclieiv  Infimtene- Regiment  üel  bei  Dennewitz,  und  Emst  von  Ar- 
nim, Lieutenant  im  kurraarltscliea  Landwehr- Cavallerie -  Regimen^ 
fiel  hei  Gross -Beeren.  Ein  Oberst  von  Arnfm ,  cfer  früher  in  dem 
Husaren- Kegin1<^nt  voa  Blücher  gjestanden  hatte,  coinmanffirte  da« 
6*  Hntaien  -  BegiAienC  und  itMb  als  GenenL  -  IMajor  m.  D. 

Er  erhielt  dea  Verdienstord«!!  schon  un  Jahre  1794  bei  Kirrwei* 
ler  und  bei  Leipzig  das  eiserne  Kreuz  erster  Klasse.  I>er  Rilt- 
jiieister  von  Amin  im  8.  Lanilwehr-Kegiment  erhielt  Cut  jieiae  Au&^ 
seiduinng  im.  Allgencineit  Im.  Jabr»  1910  lias  mwtm^Jatäi^ 
KJasse,  Mehrere  andere  von  Arnim*!  erhielten  c\}e^jmbi  M^^Ji^k-^ 
zeichniing,  und  fünfzehn  Offiziere  aus  der  Familie  von  Arnim'  sind 
gegenwärtig  noch  mit  dem  eisernen  Kreuze  zweiter  Klasse  geschmückt. 
^  Ks  stviden  im  Jahre  1835  noch  ein  und  zwanzig  Qfllzi^i^  aua  den 
Familien  toa  Auun  im  preoaiuchen  Heefe«  V^lti^i«  . 

m  L 1  vildienste. 


Georg  Jtillof  von  Arnim,  geboren  zu  Boizenburg  in  der  Uckermailc 
am  7.  September  1679,  wurde  im  Jahre  1749  zum  wirklichen  Geheimen 
Staats-^  Kriegs-  nnd  dirigirenden  Minister,  General- Postmeister,  Direc- 
tor  der  karmÜTkaciieit  Landschaft  nnd  Ritter  des  schwarzen  Adlei^ 
erdens  ernannt.  Kr  war  auch  residirender  Comthur  zu  Werben,  nnd 
starb  im  Jahre  1754.  Sein  Enkel  Friedrich  Wilhelm  Graf  von  Arnim 
auf  Boizenburg^  geboren  1739^  am  2.  October  1780  in  den  Grafenstand 
•rhehe*  nnd  com  Ober  -  ISgermeieter,  am  8*  November  desselben 
Jnhies  aber  zum  wirklidien  Geheimen  Staats-,  Kriegs  und  dirigirenden 
Minister  und  Chef  Präsidenten  des  Forstdepartements  beim  General- 
Directorium  ernannt.  Er  nahm  im  Jahre  l7dS  seinen  Absciiied  und 
erhielt  bei  dieser  Gelegenheit  den  rotben  Adlerorden,  er  war  and» 
St.  Jobanniterordensritter  mid  Bhienmitglied  der  Akademie  der  Künste«. 
Sein  Tod  erfolgte  am  2!.  Januar  1801.  Albrecht  Heinrich  von  Arnim 
aus  dem  Hause  Kröcheindorf,  war  wirklicher  Geheimer  Staats-  und 
Jnstizminister  und  Domdecliant  zu  Brandenburg.  Die  erstere  Würde 
vnrde  ihm  am  f  1.  Jali  1798  m  Theil,  er  wird  zngteleh  Chef  dea 
Criminal- Departements  nnd  bekleidete  diesen  hohen  Posten  bis  zum 
15.  Juli  1802;  er  ist  auch  der  Verfasser  eines  Werkes  über  die 
Criminalgesetze  in  den  königlich  preussischen  Staaten,  in  neuester 
Zelt  hait  sieh  der  frühere  Landrath  yon  Arnim  dnreh  seine,  Wenn  aneh ' 
nor  liarze,  doch  vortreffliche  Verwaltung  als  Polizei  -  Präsident  der 
Haupt-  nnd  Residenzstadt  Berlin  in  dem  Jahre  18|^  ein  allgemein 
anerkanntes  Verdienst  erworben.  Von  der  gräiiichen  Linie  ist  der  Graf 
Friedrich  v.  Arnim  gegenwärtig  königlicher  Schlosshauptmann,  und  sein 
Bruder  der  Gral  Adolph  Hemrieh,  Domherr  zu  Brandenburg  nnd  Herr 
auf  Boizenburg  nnd  Zichow,  Präsident  der  Regiemng  zu  Aachen  nnd 
königlicher  Kantmerherr.  Aus  dem  Hause  Heinrichsdorf  ist  Heinrich 
Friedrich  f  der  Sohn  des  yerstorbenen  Geheimen  -  Raths  von  Arnim, 
aiMsevNdenCliober  Gesandter  und  bevoUmSchtigter  Minister  am  Höfii 
des  Königs  der  Belgier  und  Alexander  Heinrich  aus  dem  Hause  Sudcoir 
ist  Gebeimer  Legations  -  Rath  un^  vortragender  Rath  im  Ministerium 
der  auswärtigen  Angelegenheiten.  Karl  Otto  iMdwig  von  Arnim  auf 
Bärwalde  ist  gegenwartig  königl.  Oberschenk.  Dffr  Hauptmann  Arnim 
Imf  Gobn  nnd  t.  Arnim  auf  Sperrenwalde  sind  Directoren  des  Land- 
armenhauses  zu  Prenzlau.  Endlich  gedenken  wir  auch  noch  des  be- 
kannteii  und  beliebten  SohriftsteUers  Ashm  von  Arnim  ^  geboxaa  den 
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)[i^;ilfU|iiar  1781  uid  Ctttoriten  auf  seinem  Gute  Wiepeivdorf  im 
liStticben  Bärvalde  aen  2L  Jxuiaar  1831.  Er  war  ein  Bruder  de^ 
jetillfeD.  ObemiiUMisdieiikeiu 

Arnold^  die  Fraherrai mid  IBbmn  toh«     '  - 

Ks  fiiliren  -mehrere  freiherrliche,  so  wie  auch  mehrere  (\em  RÜfcer- 
stande  angehörige  Familien  diesen  Namen,  die  tiieiis  in  der  Königlidi 
Pmniicheii  Provinz  Schlesien»  'theili  im  Königreidie  Baieni  'anmssig 
lind.  Aoch  in  Tyrol  befindet  sieb  «ine  freiherrKclie  Familie  dieses 
Namens ;  sie  scheinen  s'ammtlich  von  Tersöhiedenen  Abkommen  zu  sein, 
^a  sie  aticli  «in  Terschiedenes  Wappen  haben.  Von  den  ältesten  beiden 
Familien  von  Arnold  nnterscheidet  man  die  schlesische  und  frankisclie. 
Die  Scbtesischen  besassen  im  Glognnsohen  Fürstenthume  die  Guter 
Gross-  nnd  Wenig  -  Leschen,  Läsgen,  auch  Seedorf  und  Seifersitote  l)ei 
Grünberg.  Später  erwarben  sie  auch  Güter  in  der  Gegend  "von  f^refi- 
len.  !m  Jahre  1741  am  6.  November,  also  am  Tage  der  Huldigung^ 
König  Fiiedridi  IL  m  Breslau,  warae  Bet^mbt  toa  Arnold  in  den 
Freihermstand  erhoben ,  nachdem  er  im  fahre  1727  sohon  böhmischer 
Ritter  geworden  war.  Aus  diesem  Geschlechte  ist  ancli  der  hodvver- 
diente  Geheime  Rath  ond  Kammerdirector  zu  Breslau  Freiherr  von 
Arnold.  Am  14.  Febntar  1780  ?eilieli  KSntg  Priedrieb  IL  dem  Staab». 
canituin  in  dem  damaligen  t.  Gillernschen  Grenadier-BataHIon ,  Oott* 
Ueb  Arnold  den  Adelstand.  In  der  Gegenwart  besitzt  der  Landes- 
Aelteste  Baron  Chrislinn  von  Arnold  die  Güter  Lüsgen,  Gross-Lesclien 
und  Wenig-Leschen  bei  Grünberg.  Bis  zum  JaUre  IbOti  dienten  noch 
einige  lüiMAteni-Ofliziere  des  Namens  von  AmolA  |n  der  Armee.  Iii 
4er  Gegenwart  aber  sind  von  der  Familie  von  Aflll^  Iteine  mehr  im 
Kriegsdienste,  nnd  eben  so  wenig  im  Civildienste.  In  der  ersten  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhunderts  besass  ein  Zweig  der  Familie  v.  Arnold  das 
€rot  Loyow^  vieUeidit  ÜUgen,  Ivei  Crossen.  M.  s.  CronAltag  «.  a.  O» 
Anh.  S.  bb.  In  der  neuesten  Zieit  besass  diese  Familie  nooh  dic  Güter 
Läsgen,  Gross- Leschen  und  Wenig -Lesclien  t)ei  Crossen,  Was  die 
Arnolds  in  Tyrol  betrifft,  so  wurde  von  ilmen  Arnold  zu  TobtacU 
Im  Jahre  1710  niederÖsterreichscher  Landammann ,  nachdem  er  am 
il.lßrz  l707indenFreiliermstand  erhoben  worddnwar.  Nodi  l»effletken 
wir,  dass  sich  in  den  osterreiclischen  Staaten  noch  zwei  andere  Fam^ 
fien  dieses  Namens  befinden :  namentlich  die  Naclikommen  Johann 
Georg  Arnolds  Königlich  Kaiserlichen  Majors,  der  im  Jahre  1702  in 
*  Fol^  ^er" rühmlichst  geleisteten  langjährigen  Kriegsdrensfee  mit  dem 
Pradicate  Edler  von  Arnold  in  den  Reichsritterstand  erhoben  wurdOj^  • 
und  die  des  Knrl  Fcnliuand  Arnold,  der  im  Jahre  1793,  als  Professor 
der  Wundarzneikunde,  in  den  Ritterstanxl  erhoben  waiil.  Ueber  die 
^erst  erwälmten  alten  Amold*s,  deren  Wappen  Siebmacher  i.  ThL 
6.  98.  No.  4.,  4.  ThL  8.  20.  No*  1 ,  &  33.  No.  7.  und  im  &  Thie. 
S.  108,  No.  7.  u.  S.  24.  No.  1.  giebt,  und  welches  wir  unten  be- 
Bclireiben  werden,  geben  folgende  Schriftsteller :  S[jener  a.  a.  O.  Tbl.  1, 
S.  219.,  Sinapius  U.  i^.  605,  Gauhe  II.  S.  26,  u.  f.  Nachricht.  Vo» 
'der  l^ler  Familie  dieses  Mimens  findet  man  im  Wissgrill  L  S,  IfiO* 
u.  8.  w.  Nachrichten.  Das  Wappen  der  alten  scbtesischen  Familie  von 
Arnold  besteht  in  einem  gespaltenen  Schilde ,  dessen  VordertheU 
£elb  und  darin  ein  Baum  aul  einem  grünen  Berge  befindlich  ist. 
Pas  Hintertheil  ist  Man  nnd  .  darin  ein  anfgerichteter  Tiger,  in  der 
einen  Vordertatze  einen  Kranz  haltend.  Auf  dem  Helme  befinden  s'idi 
zwei  Flügel,  der  vordere  unten  weiss,  oben  schwarz,  der  hintere 
obt»n  gelb,  unten  biau»  daz^i^isclicta  der  Tiger  i  .diHsh  uat^  abgeiürst. 
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Die  vordere  Helrndecke  ist  weiss  und  schwarz,  die  Inntorc  aher  »reib 
nnd  blau.  So  giebt  es  Sinajjius  II.  Tbl.  S.  b04.  J)ie  fränkisclie  Linie 
bat  in  der  Mitte  des  Scbildes  einen  schrägen,  goblenon  Balken,  zu 
dessen  rechter  Seite  unten  drei  rothe  Rosen  im  weissen  Felde,  und 
oben  drei  Sterne  zu  selten  sind.  Auf  dem  Helme  bemerkt  man  zwei 
Büirelhörner,  bei  deren  Spitzen  ein  Stern  angebracht  ist.  In  der  Mitte 
steht  ein  gekröntes  Mannsbild  unten  abgekürzt  und  olme  Arme,  dessen 
Kleidung  an  der  Vorderseite  blau,  an  der  hintern  weiss,  und  auf  der 
Brust  mit  einem  Sterne  bezeichnet  ist.  Aus  der  Krone  geben  drei 
Straussfedern  hervor,  die  mittlere  weiss,  die  andern  zwei  roth.  Die 
vordem  llelmdecken  sind  weiss  und  roth,  die  hintern  weiss  u.  blau.  — 
Die  Arnolds-Ehrenberg,  deren  Diplom  vom  17.  Januar  18^8  ist,  fuhren 
in  ihrem  in  vier  Felder  getheilten  Wappen  einen  Greif  im  rothen 
Felde,  einen  halben  Mond  in  einer  Figur,  die  im  silbernen  Felde  steht, 
einen  Baum  im  goldenen  Felde  und  einen  Tiger  im  Schwalten  Felde. 
Der  erstere  ist  auch  auf  einem  der  Helme  angebracht,  auf  dem  ande- 
ren Helme  erblickt  man  einen  dreifachen  Pfauenschweif,  an  dem  zwei 
gespornte  Stiefeln  befestigt  sind.  Die  übrigen  Herrn  v.  Arnold  haben 
einen  sechseckigten  goldenen  Stern  im  rothen  Felde  und  einen  eben 
solchen  zwischen  den  Bülfelhörnern  auf  dem  gekrönten  Helme. 

Arnsberg,  die  alten  Reicbsgrafcn  u.  die  Herren  von. 

Der  Ursprung  der  alten  Reichsgrafen  v.  Arnsberg  in  Westphalen 
lässt  sich  mit  Gewissheit  bis  zum  Jahre  1070  zurückführen.  Die  Herrn 
V.  Arnsberg  sind  eine  ausgestorbene  alt  adelige  und  ritterbürtige  Fa- 
milie der  westpliälischen  Grafschaft  Mark.  v.  Steinen  vermuthet,  dass 
sie  von  den  alten  oben  erwülinten  Grafen  abstammt.  Sie  besass  vor 
der  Reformation  grosse  Güter  in  dieser  Landschaft.  Im  14.  Jahrhun- 
derte waren  die  v.  Arnsberg  Dienstmänner  der  Grafen  von  Limburg. 
Mehrere  Fräulein  ans  diesem  Hause^  namentlich  zwei,  mit  Namen 
Jutta  und  eine  mit  Namen  Gunteray  waren  um  diese  Zeit  nach  einander 
Aebtissinnen  des  alten  berühmten  adeligen  and  freiweltlichen  Stift*a 
Freudenberg  in  der  Grafschaft  Mark.  Kin  Herr  ▼.  Arnsberg  starb  im 
Jahre  14:<3  als  Weihbischof  zu  Cöln.  Viele  y.  Arnsbei^  führten  den 
Vornamen  Degenhard.  —  Degenhard  III.  v.  Arnsberg  ward  ItiOl  Bür- 
germeister zu  Unna  und  Bertram  Michael  v.  Arnsberg  bekleidete  dieses 
Amt  1060.  —  Margaretha  v.  Arnsberg  war  um  das  Jahr  1660  Aeb- 
tissin  zu  Paradies,  Das  Wappen  dieser  Familie  führt  im  goldnen 
Schilde  einen  schwarzen  Adler  mit  ausgespreizten  Flügeln  und  einen 
goldnen  Angelhaken  auf  der  Brust.  Kin  gleicher  Adler  stand  auf  dem 
Helme,  dessen  Decke  sdiwarz  und  gelb  war. 

Arnstedt,  (ancb  Arnstädt,)  die  Herren  von, 

Sie  werden  ursprünglich  zum  märkischen  uralten  Adel  gerechnet, 
obgleich  sie  als  ein  Meissnisches ,  Anhaltsches  und  Thüringsches  Ge- 
Bchlecht  angegeben  werden.    In  Thüringen  kommen  sie  seit  1335  vor. 

—  Albrecht  von  Arnstedt  blieb  1560  vor  Magdeburg.  —  Hieronymus 
V.  Arnstedt  war  Vice- Domherr  zu  Halberstadt  —  sein  Sohn  Erasmus. 
Christ.  Domdechant  zu  Magdeburg  und  Herr  auf  Otzdorf  und  Barleben 

—  und  sein  Knkel  Jacob  v.  Arnstedt  wurde  königl.  poln.  General- 
lieutenant. —  Iin  Jahre  1736  war  Ludwig  Brand  v.  Arnstedt  sächsischer 
General.  —  In  der  Mark  und  namentlich  in  der  Altmark  besassen  sie, 
wie  Gundling  a.  a.  O.  S.  6.  (Anhang)  anfülirt,  das  Dorf  Demker ;  früher 
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und  später  besassen  sie  auch  in  den  oben  angeführten  Landschaften 
ansehnliche  Güter.  In  der  preussisclien  Armee  Iiaben  als  Staabs-  und 
Suhaltern-Oflfiziere  seit  langen  Zeiten  Mitglieder  dieser  Familie  gedient. 
Ein  Major  v.  Arnstedt  stand  in  dem  Regiment  Gensd'armen  und  starb 
pensionirt  am  27.  März  183(j  in  Berlin,  80  Jaiir  alt.  Ein  Oberstlieu- 
tenant V.  A.  starb  im  Jahre  18l7  bei  dem  Berliner  Invaliden-Bataillon. 
Kin  anderer  war  Commandant  des  Invalidenhauses  zu  Rybnick  in 
Scldesien.  Kin  Major  von  Arnstadt  ist  im  Jahre  I82t)  als  Commandant 
des  I.  Bataill.  3.  Garde  -  Regiments  ausgeschieden.  Ein  Capitain  von 
A.  starb  im  Pensionsstande  im  Jahre  1878,  eben  so  ein  Major,  wel- 
cher Commandeur  des  3.  Bat.  23.  Landwehr -Regiments  war,  imJalire 
1824.  In  der  Gegenwart  dienen  noch  mehrere  Subaltern  -  Offiziere 
dieses  Namens  in  der  Armee.  Im  Königreiche  Sachsen  besitzt  eine 
Linie  dieser  Familie  mehrere  Güter,  namentlich  bei  Waldheim:  Otz- 
dorf,  Littdorf,  Brnmby  und  Bardleben.  Am  18.  Octbr.  1827  starb 
zu  Otzdorf  der  Senior  seines  Geschlechts,  Georg  v.  Arnstadt,  im  8(i, 
Jahre  s.  A.  In  der  Mittel -Mark  besitzt  der  Rittmeister  v.  Arnstedt 
das  Gut  Grossen  -  Kreuz.  Siebmacher  giebt  das  Wappen  Tbl.  I.  S.  75. 
Nr.  7.,  Seifert  die  Ahnentafeln  dieser  Familie,  Gauhe  erwähnt  sie  I, 
S.  28.  und  Uechtritz  in  seinen  diplomatischen  Nachrichten  S.  15.  — • 
Das  von  ArnsteHtsche  Wappenbild  besteht  aus  drei  auf  einem  Stabe, 
welcher  das  Schild  vom  obern  rechten  Winkel  bis  zum  untern  linken 
Winkel  in  zwei  Hälften  theilt,  liegenden  Rosen.  Die  rechte  Seite  ist 
roth,  die  linke  Seite  Silber.  Auf  dem  Helme  stehen  in  zwei  Adler- 
Hügeln  sechs  solche  Rosen. 


In  der  Nähe  des  gegenwärtig  zum  Reg.  B.  Merseburg  gef)örigen 
Städtchens  Heckstädt  liegen  die  alten  Mauern  des  Schlosses  Arenstein. 
Seit  dem  9.  Jahrliunderte  war  es  das  Eigenthum,  das  Stammhaus  und 
der  Sitz  des  um  das  Jahr  1260  mit  Albertus  y.  Arnstein ,  Dompropst 
des  Erzstiftes  Magdeburg,  erloschenen  freiherrl.  Geschlechtes  der  Am- 
steiner.  Nach  seinem  Erlöschen  helen  Schloss  und  Güter  an  die  Gra- 
fen V.  Rheinstein,  die  sie  im  Jahre  1387  an  die  Grafen  v.  Mansfeld 
verkauften ;  pfandweise  kamen  sie  im  Jahre  Iti78  an  die  Freiherren 
V.  Knigge,  dann  gehörten  sie  zu  einem  sächsischen  Amte.  M.  s.  Pfef- 
finger  Braunschw.  Gesch.  P.  I.  p.  680.  —   Buddei  histor.  Lexc.  Forts. 


Ein  sehr  altes  adeliges  Geschlecht,  TOn  dem  eine  Linie  in  dem 
Gefolge  einer  Prinzessin  von  Kurland,  die  sich  im  Jahre  1595  mit  dem 
Herzoge  Adam  Wenzel  von  Teschen  vermählte,  nach  Schlesien  kam. 
Kin  Zweig  war  auch  um  diese  Zeit  schon  in  Pommern,  wo  es  Neuen- 
kirchen im  Anclamschen  Kreise  besass,  und  Estor  zählt  es  in  seiner 
Alinenprobe  zu  dem  Obersächsischen  Adel.  Schon  im  14.  Jahrhunderte 
kommt  dieser  Name  vor.  Man  schliesst  daher,  dass  es  erst  aus  Sach« 
sen  nach  Kurland  und  von  da  nach  Schlesien  kam.  Die  in  Schlesien 
ansässig  gewordenen  Arras  vennählten  sich  mit  Töchtern  aus  vorneh- 
men böhmischen  Geschlechtern,  wodurch  sie  mit  den  Martinitzen,  Clam, 
Schlieben ,  Bludowsky  u.  s.  w.  verwandt  wurden.  Sie  schreiben  sich 
auch  Arras  von  Arentzdorf.  In  Liefland  besass  Caftpar  Arras  v.  Arentz- 
dorf  das  Gut  Lemsell;  er  starb  am  10.  Aug.  1601  an  einer  von  den 


die  Freiherren  von. 


.  p.  72.  Gauhe  1.  B.  S.  19. 


Arras,  die  Herren  von. 
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Artis  —  Asbeck«/, 


Polen  empfangenen  Wunde  aaf  seinem  Gute  Lemsell  in  Liefland. 
Wilhelm  v.  Arras  wird  von  Sinapius  als  ein  in  hohem  Ansehen  ge- 
standener Cavalier  bezeichnet«  Gegenwärtig  ünden  wir  keinen  dieses 
Namens  mehr. 

Artis,  d',  die  Herren, 

Diese  Familie  gehört  dem  ältesten  Adel  Frankreichs  an.  Zn  ihr 
gehörte  No^  d'Artis  de  Bequignolle,  der  bis  zum  Jahre  1713  Oberst 
des  Gensd'armen-Regiments  (ni.  s.  den  Artikel  Bequignolle)  war.  König 
Friedrich  "Wilhelm  I.  gab  ihm  am  23.  November  1718  eine  Anerken- 
nung des  alten  Adels.  Sein  Bruder^  Jean  d'Artiis-Troconis,  war  eben- 
falls preussischer  Oberst. 

Arweylcr,  die  Herren  Ton. 

Ein  altes  ausgestorbenes  adeliges  Geschlecht  in  der  Eifel,  aas  dem 
ein  Ritter  Embrico  zu  Stotsheim  in  Urkunden  des  Jahres  1217  vor- 
kommt. Konzo  und  JVyrich ,  Gebrüder  von  Ai*weyler,  geriethen  in 
einer  Fehde  in  die  Gefangenschaft  «Ics  Wilhelm  von  Manderscheid,  der 
sie  im  Jahre  1346  gegen  ein  Lösegeld  losgab. 

Arzt  (Artzat),  die  Grafen  nnd  Herren  von. 

Diese  Familie  kam  aus  dem  Elsass  nach  Schlesien,  wo  sie  sich 
nach  und  nach  in  den  Besitz  ansehnlicher  Güter  setzte  und  nach  die- 
sen sich  in  drei  Häuser  theilte,  wonach  die  Arzt  von  Gross-Schottgaa 
bei  Breslau,  Machnitz  im  Trebnitzschen  und  Wiese  und  Hochkirch, 
eben  daselbst,  benannt  wurden.  Die  zuerst  genannte  Linie,  die  Gross- 
Schottgauer,  besass  auch  das  schöne  Gut  Borne  bei  Neumarkt  and 
Zweibrod,  Blankenau  und  Schützendorf;  aus  ihr  ist  Adtim  Caspar  von 
Arzt,  welcher  Domherr  zu  Magdeburg  war  und  vom  Kaiser  zu  ver- 
schiedenen Gesandtschaften  gebraucht  wurde ,  hervorgegangen ;  er  starb 
1678.  Aus  der  Machnitzer  Linie  ist  Ehrenfried  Jacob  von  Arzt,  ge- 
boren am  1.  Februar  1646,  durch  interessante  Reisen  in  fremden  Län- 
dern bekannt  geworden.  Die  Linie  zu  Hochkir^h  und  Wiese  erlosch 
zuerst,  ihr  folgte  die  zu  Machnitz,  und  im  18.  Jahrhunderte  die  zu 
Gross  -  Schottgau.  In  Oesterreich  aber  blüht  noch  die  grälliclie  Fami- 
lie von  Arzt  (Artzat)  von  Wasseck  (egg) ,  welche  von  der  Schottgauer 
Linie  abstammen  soll.  Das  Haupt  derselben  ist  der  Graf  Johann 
Arzt  von  Meltsch.  In  Preussisch  -  Schlesien  gehört  diesem  gräfliclien 
Hause  das  Schloss  und  Dorf  Kadlub  und  die  Herrschaft  Schimischau 
bei  Gross-Streiitz.  Nach  andern  Nachrichten  sollen  die  von  Arzt  von 
den  mailändischen  Grafen  d'Arzo  oder  Arso  herstammen  und  im  14. 
Jahrhunderte  zuerst  bei  uns  als  Breslauer  Patricier  vorkommen. 

Asbeck,  die  Herren  von« 

Diese  Familie  soll  aus  Westphalen  abstammen  und  zu  Metnlen 
und  Nottulen  in  Baiern  stiftsfahig  gewesen  sein;  so  erzählt  der  Ritter 
Lang  in  seinem  Supplement  zur  Adelsgescliichte  von  Baiem  S.  30. 
Clemens y  Frh.  von  Asbeck,  lebt  als  pens.  Oberhofmeister  der  Fürstin 
Maria  Kunigunde  von  Esseck  za  Essen. 
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Ascheberg,  die  Heiren  toü/ 

Diese  Familie  stammt  aus  dem  Paderbornschen,  der  Graüscbaft 
llark  und  dem  Mniuiterecheii.  Max  von  Ascheberg,  Gatsbesitzer  im 

Kreise  Liidingliaasen,  lebte  1835  zu  Munster.  Sie  kam  aus  Westphalen 
nacb  Kurland,  und  von  da  nach  Ostpreussen.  Die  von  Ascheberg's 
kommen  audi  in  den  Kiieinianden  und  im  Lieüändscben  vor;  auch  ins 
Holsteinsche  liatte  sieh  eine  Linie  gewendet.  —  Als  Stammberr  der 
Lieflanflschen  Ascbeberg  wird  Gostvin  von  Ascheberg  genannt,  der  um 
das  Jalir  1434  lebte.  Die  Holsteiner  Linie  erhauete  das  Scliloss  Asche- 
bere  bei  Plön.  Zu  Rastenborg  lebte  der  Kriegs  -  und  Steuerrath  von 
Aschebeiv.  Im  Jahre  1806  war  ein  Herr  von  Ascheberg  Hauptmann 
und  Chef  einer  Grenadier -Compagnie  im  Regiment  Gnf  Tauenzien 
zu  Erlangen,  1808  erhielt  er  seinen  Abschied,  1810  den  Charakter 
als  Major,  und  1827  war  er  königlich  baierscher  Gensdarmerie- Major. 
^  Gegenwärtig  befinden  sich  in  der  Armee  noch  seine  Söhne,  von 
men  einer  Adjotant  des  1.  LdbhoMfen- Regiments  In  Danzig,  der 
andere  Adjutant  des  General  -  Llentenants  und  Chef  der  Gensdarmerie 
von  Tip|>elskirch  ist;  der  letztere  schreibt  sich  Röttiger  von  Ascbe- 
berg;,^ wie  sich  urs^ünglich  die  Familie  nannte.  Man  vermuthet,  dass 
■16  eigenttich  den  TKufliamen  Rüdiger  führte,  woraos  später  Röttiger 
geworden  ist  Es  geben  über  diese  Familie  Naclirichten  der  Ritler 
von  Lang  a.  a.  O.  S.  282.  Snnoa  RUiet  8.  3.  ond  Brach  und  Grober 
£ncycloj»ädie,  6.  Band  S.  68. 

Asclien^  die  Herren  von. 

Aus  dieser  nrmttnglidien  Pniricierfimiilie  der  firden  Stadt  Biemeii 

war  Heinrich  von  Aschen,  pienuscher  Hofliscal  In  Cüstrin  und  sein 
Sobn  Gottfried  von  Asclien,  am  Anfange  des  vorigen  Jahrhunderts, 
Advocat  daselbst.  —  In  der  Gegenwart  befinden  sich  noch  Beamte 
dieses  Namens  im  königlichen  Staatsdienste;  es  ist  der  im  Frülijalire 
1835  von  Werneachen  nach  Braunsbmg  (Rn^mngsbeiirk  Konlgsbeig) 
Tersetzte  fiaa-Inspector  von  Aachen* 

Asclienbacli  oder  Assbaeli^  Uenen 

Der  Kaiser  Leopold  I.  erhob  unter  dem  20.  Juli  1691  die  Kinder 
des  knrfiintlich  brandenborgschen  Kämmerers  Bidekap,  n&nlidi  'FVfaw 

drich  Eberhardt  und  Eleonore,  in  den  Adelstand,  und  am  28.  März  IHOO 
bestätigte  der  Kurfürst  Friedrich  JH.,  als  nachmaliger  König  von 
i'reussen  1..  diese  Erhebung.  Das  preussische  Wappenbuch  nennt 
diese  Familie  Bidekaps  von  Assbach;  es  giebt  ihr  Wap(ien  im  11.  Bd. 
S.  74.  Dasselbe  besteht  aus  einem  quadrirten  blanen  ächikie)  in  dem 
ersten  Quartier  ist  ein  fünfeckiger  silberner  Stern ,  das  zweite  und 
dritte  enthalt  einen  rothen  Streifen,  in  dem  sich  vier  goldene  Fische 
befinden,  im  vierten  erblickt  man  «in  Dreieck  in  SiUier.  Auf  dem 
gekrönten  Tomieihelme  befindet  sich  zwischen  zwei  mit  Pfimenfeden 
gescfiniückten  Bülfelhörnern  ein  auf  den  Hinterbeinen  stehender  Hund. 

Ein  Herr  von  Aschenbach  stand  bis  zum  Jahre  1806  in  dem  Ba- 
taillon von  Bülow,  der  zweiten  ostpreussischen  Füsilier- Brigade,  im 
Jahre  1814  war  er  Oberst-Lieutenant  im  zweiten  ostoreussischen  Land- 
wehr-Regiment und  später  lebte  er  als  pensionirter  Obent  in  Prenssen. 
—  Ein  Major  von  Aschenbach  stand  bis  zum  Jahre  1830  im  9.  Husa- 
ren-Regiment. i:r  hatte  sich  im  Jahre  1815  bei  Sombref  das  eiserne 
Kreuz  zweiter  Klasse  erworben.  Im  Lützowschen  Freicorj^s  diente 
V.  Zedllts  AiMto-Lex.  I.  10 
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mit  ßTOSser  Auszeichnnnp:  ein  Lieutenant  von  Asdienbachj  ein  Herr 
von  Ascheubach  ist  auch  Besitzer  des  Gutes  Strzelnick  Im  Ortebbiiis. 

AscliciiLurg,  die  Herren  von» 

M.  8.  die  Grafen  von  Dressier. 

Ascheraden^  die  Herren  von« 

II.  ■•  Schonlz  TOB  Ascheraden. 

AsclierslebeBy  die  Uerren  von. 

Ein  erlOMheiMS  attadeUges  Getchtedit  in  der  ückennark,  wo  es 
die  Güter  Aadiflnleben,  Grüssow  und  Fölsen,  tind  in  Pommern,  wo 
es  Wardin  besass,  m.  s.  Gundling  a.  a.  O.  Anhang  S.  38.  und  60.  — 
Der  Sülm  Siegisnwnd's  von  Ascheisleben ,  Christutn  Siegisnuindi  war 
Oberst  und  Chef  des  KSraailer- Regiments  No.  2.,  znletet  Beeren, 
mil  Adelgunde  Louise  von  Beneckendorf  vermählt,  und  biisste  sein 
liOben  in  Brabanl  ein.  —  Ekrenrekh  Friedrich  von  Aschersleben ,  ein 
Sohn  Mm  iin  SicgismumVs  von  Ascherslobcn  und  Aer  Margaretha  Hedwig 
von  KlUtiüw  aus  dem  Uause  Dcdelow,  starb  als  General -Major  nna 
Coramandeur  des  Kürassier -Regiments  Markgraf  Friedrich  im  Jahre 
1761  auf  dem  Durchmarsche  in  Wittenberg.  Er  hatte  vortreffliche 
Dienste  in  verschiedenen  Feldzügen  geleistet  und  bei  Chotositz  eine 
sdiwere  Wunde  erhalten.  In  den  Jahren  1748  bis  56  war  einer  von 
Aadieialeben  Präsident  der  Kammer  zu  Stettin.  Joachim  und  Emst 
Frteäfwh  von  Aschersleben,  tapfere  Offiziere  im  Heoie  Friedrich  IL, 
blieben  schwer  verwundet  auf  dem  Wahlplatze  von  Kunersdorf  lieg:en. 
Hellbach  weist  diese  Familie  dem  mecklenburgschen  Adel  zu  und  lässt 
sie  sehen  vor  mehr  als  100  Jahren  ausgestorben  sein.  Eine  ausfuhr- 
fidie  Naclnicht  über  dieses  Geschlecht  lindet  sich  in  Ch.  W.  Grund- 
inahns  Versuch  einer  uckermärkschen  Adelsliistorie.  Prenzlau  1744  — 
47.;  Dreyhaupt,  Beschreibung  des  Saalkreises  Ii.  Tbl.  S.  462.;  Diene- 
mann vom  jobanniteiorden  S.  331.;  Gaohe  1.  Bd«  8.  30.;  Zedierte 
UmTen*-LeK.  SttppL  H.  8, 805. 

Ascliliansen^  die  Herren  yon« 

In  dem  Stift»  Merseburg  liegt  das  Stammhaus  dieses  langst  erfo- 
idienen  Geschlechtes,  welches  auch  in  Frankreich  begütert  war.  >r. 
•.  V.  Hattstein  2.  Thl.  S.  13.;  Salver  S.  486.;  a.  a.  O.  ßucelin  2.  Tili. 
8.  dO.;  Biedermann  S.  309.  u.  s.  w. ;  v.  Hellbach  1.  Bd.  S.  80. 

Asimont,  d',  die  Herrem 

Die  Familie  d'Asimont ,  oder  eigentlich  d'Azimont,  stammt  ausf 
Languedoc  und  gehört  zu  d(;n  Mitgliedern  der  französisclion  Kolonie. 
—  Jean  d'Asimont  war  Offizier  im  Regiment  des  Markgrafen  Karl, 
Vnrde  hei  Sorr  schwer  verwundet  und  starb  1754  als  Hauptmann  im 
Regiment  von  Grappe.  —  Charles  Anfoine  d'Azimont  aus  Milhaud  in 
Fouergue  gebürtigt,  starb  zu  Berlin  im  Jahre  1764  in  dem  seltenen 
Alter  von  90  Jaluen.  —  In  der  Gegenwart  steht  ein  Capitain  d'Asi- 
mmA,  der  sichr  im  Jahre  1813  im  Treffeft  bei  Dresden  das  eiserne 
Xieax  erwarb  >  im  U.  Infimteiie-Regimente. 
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AsscLnrg,  die  Grafen  und  Freilierrcn  von  der. 

Sie  stammen  aus  Niedcrsaclisen  und  namentlich  von  der  Burg  auf 
dem  Berge  Asse  bei  Wolfenbültel,  und  sind  in  der  Gegenwart  bei 
uns  in  der  preussischen  Provinz  Sachsen  und  deren  Keglcrungs  -  Be- 
zirken Magdeburg  und  Merseburg,  die  Freilierren  aber  im  Anhaltsclien 
begütert.  Das  erwähnte  Stammschloss  crbauete  Herzog  Otto  von  Sacii- 
sen  und  Herzog  Heinrich  IV.  zerstörte  es  zum  erstenmale.  Unerwie- 
sen ist  die  Angahe  eines  Geschichtssclircihcrs  gebliel>en,  dass  Gebhard 
von  der  Hagen  die  Asseburg  im  Jalire  1C89  von  dem  Herzoge  von 
Braunschweig  zur  Lehn  empfangen  haben  solh  Selbst  Gcbhard's  Kxi- 
Stenz  ist  nicht  ganz  erweislich.  M'ohl  aher  steht  fest,  dass  der  kai- 
serliclie  Truchsess  Ganzleben  und  Kitter  Burglianl  sie  im  13.  Jahr- 
luinderte  wieder  aufbaueten.  Ks  gehörte  aher  damals  die  Burg  Asse 
zu  einem  Nonnenkloster,  und  Papst  Honorius  IJl.  befahl,  die  Burg 
wieder  abzubreclien.  Es  geschali  aber  niclit,  und  Herzog  Albrecht  Ton 
Braunschweig  belagerte  sie  1258  vergeblich.  Der  erwähnte  Kitter 
Burgliard  wird  als  erster  Herr  der  Asseburg  genannt,  und  von  der 
Familie  dieses  Namens  als  Stammvater  betrachtet.  M.  s.  Heyers,  Pre- 
diger zu  Egenstedt,  Geschlecht  der  Assebnrg,  in  den  halberst.  gemein- 
nützigen Blättern  9.  Jahrgang.  Schon  im  Jahre  784  kommt  ein  He- 
zilio  V.  d.  Asseburg,  und  M88  ein  irirkh  v.  d.  Asseburg,  welcher  bei 
Stade  von  den  Dänen  gefangen  genommen  worden  war,  vor.  Schon 
im  12.  Jaiirhunderte  waren  Grafen  von  der  Asseburg  vorhanden,  sie 
stifteten  1130  das  Kloster  Dörenberg  im  Hihlesheimschen.  Ein  Johann 
oder  Jonas  v.  d.  Asseburg  war  der  Sohn  von  einer  Prinzessin  aus 
dem  königl.  dänischen  Geblüte  und  wurde  Bischof  zu  Lund  und  1307 
Bischof  zu  Bremen.  Er  starb  aber  als  Privatmann  zu  Paris.  —  Karl 
Lcopohl  Sieijismund  v.  d.  Asseburg  wurde  am  29.  Juli  1747  in  den 
jireussischen  Freiherrnstand,  und  Mayunilinn ,  Freiherr  v.  d.  Asseburg 
auf  Gunsleben,  Neindorf  u.  s.  w.  wurde  am  Juli  l8lö  in  den  preus- 
sischen Grafenstand  erhoben;  er  ist  mit  Friederike,  Grälin  Blücher, 
Tochter  <les  verstorbenen  Fehlmarschalls  Fürsten  Blüclier  und  VVittwe 
des  Grafen  Adolph  Ernst  von  der  Schulenburg  auf  Hornhausen,  vermählt, 
und  erbauete  das  schöne  Schloss  Neindorf.  Er  ist  seit  dem  Jahre  18^0 
Kitter  des  rotlien  Adlerordens  und  seit  dem  Jahre  1810  schon  preussi- 
scher  Kammerherr.  Die  Ahnenmutter  des  graliichen  Hauses  war  eine 
Enkelin  des  berühmten  Fehlmarschalls  von  Schöning.  Das  erwähnte 
schöne  Schloss  zu  Neindorf  enthält  eine  vollständige  Sammlung  von 
Familienbildern ,  unter  anderen  auch  das  der  erwähnten  Ahnenmutter, 
Charlotte  Kutharine  v.  d  Asseburg.  M.  s.  geschichtliche  Nachrichten 
von  dem  Geschlechte  Derer  von  Scliöning  S.  174.  —  Der  Freiherr 
V.  d.  Asseburg  auf  IVIeisdorf  im  Kegierungs- Bezirke  Merseburg  erhielt 
im  Jahre  18'J4  den  preussischen  Johanniterorden.  —  Einen  Johann 
V.  d.  Asseburg  auf  Nein<lorf,  Erbsassen,  bestellte  .sclion  ^Markgraf  Jo- 
hann zu  Cüstrin  am  2.  Juli  1552  zum  Kittmeister'  über  500  Pferde 
und  wohlgerüstete  Schützen.  —  Moritz  IVilhehn  v.  d.  Asseburg,  der 
Sohn  von  Friedrich  Aswin  v.  d.  Asseburg,  Erblierrn  auf  Amfurt  und 
Domherrn  zu  Magdeburg,  und  vermählt  mit  Johanna  Sidonia  v.  Hagen, 
genannt  Geist,  war  königl.  General -Major,  Chef  eines  Kegiments  zu 
Fuss  und  Kitter  des  Ordens  pour  le  merite.  Obgleich  er  schon  am 
12.  September  1745  in  der  Vorstadt  von  Lauhan  eine  gefahrliche  Kopf- 
wunde erhalten  hatte,  brachte  er  dennoch  sein  Alter  auf  77  Jahre.  Er 
starb  zu  Magdeburg  am  11.  April  1780.  Mit  seiner  Gemahlin,  ei- 
nem Fräulein  von  Jungen,  hatte  er  zwei  .Söhne  und  zwei  Törliter 
erzeugt. 
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Das  Wappen  der  Grafen  v«  d.  Assebarg  ist  folgendermaasten  zu- 
gammengesetzt :  Das  Schild  besteht  aos  vier  Feldem  ond  einem  Herz- 
•chiklleili,  WOYon  das  letztere  in  der  Mitte  auf  blauem  Grunde  einen 
Greif  entliält.  Auf  dem  ersten  Felde  liegen  zwei  Schlüssel  in  der 
Form  eines  Kreuzes,  diess  sind  die  BU'iclierschen  Schlüssel;  auf  dem 
zweiten  steht  der  preussischc  Adler,  das  dritte  ist  wie  das  zweite,  und 
das  vierte  ine  das  erste.  Das  Schild  wird  von  zwei  Wölfen  gehalten, 
iind  über  dor  Grafenkrone  erblickt  man  zwei  Helme ,  die  c!)enfalls 
wieder  Grafenkronen  tragen  und  von  denen  die  rechter  Hand  eine 
Säule  mit  einem  Spiegel  entiiiilt;  auf  der  linken  stellt  der  preussische 
Adler;  Ebenso  giebt  Siebmacher  das  nrsprüngliche  Wappen  im  f.  Tbl* 
S.  183.  No.  5.,  Tyrolf  II.  Bd.  S.  209-  (soll  falsch  sein),  von  Meding 
iL  S.  2?.  n.  s.  w.  Nachrichten  über  diese  Familie  geben  Dr.  W.  M, 
Beyers  Gescbiclite  der  Asseburg,  in  Hobens  IL  Bd.  S.  126  — 13?.| 
Seiferts  Genealogie  bochadeliger  Eltern  und  Kinder  Tbl.  &,  Nö.  17. 
S.U.,  denen  Ahnent.  II. Tbl.,  Abels  sächs.  Alterthümer  S.  448—513., 
Stosch  vom  Stoschschen  Geschlechte  IL  Tbl.  S.  |81.,  Drevhaupt  1. 
S.  94.  455.  IL  S.966.,  Grundmann  S.  266.,  Zedier  Lexikon  SuDpL  H. 
8.  554.,  König  III.  ThL  S.  1  — 19.,  Pfellingers  Historie  des  braun.- 
«dnidf-runebnrg.  Hauses,  1.  ThL  S.  117.  12i.,  C.  B.  Behr,  Stamm« 
bäum  und  Beschreibung  des  hochadeligen  Hauses  Asseburg,  Hild(%h. 
1731.  foL-,  dessen  Beschreibung  der  Herren  von  Steinberg  im  Anhange 
S.  60.  u.  L  ;  H.  Meibom  bat  in  Chron.  Riddagsh.  T.  IIL  S^ö63.  ei* 
nen  Com.  de  familia  Asseburgicor.  Teispiocben ,  nach  allen  Vermn« 
thnngen  aber  scheint  sie  nicht  erschienen  zu  sein.  Spangenberg's 
Adelssp.  P.  IL  p.  184.  j  Gauhe,  N.  genealog.  Handh.  Naclitr.  1.  TU% 
S.  183.  No.  8.;  Y.  Steinen^  westph.  Geschichte,  IL  Tbl.  S.  672. 

Asscl^  die  Herren  von. 

Dieses  längst  ausgestorbene  Geschlecht  soll  von  Asslan,  einem 
Dorfe  im  Bunzlauer  Kreise  der  preussischen  Provinz  Schlesien,  wel- 
ches sein  Stammhaus  war,  den  Namen  gefuJirt  Jiaben.  Doch  wird  es 
in  allen  Urkunden  auch  Ossel  genannt,  namenfBdi  kommt  in  den  Jab» 
ren  1379  und  1386  ein  Nitsche  von  der  Ossels  und  im  Jahre  1392  ein 
Nitsche  Assel  unter  den  Rätlien  des  Herzogs  Ruprecht  von  Lieg^nitz 
Tor.  Das  Wappen  dieses  Gesciilechtes  ist  dem  der  Herren  von  Aulock 
.  sehr  abnlich;  es  zeigt  im  blanen  Sdülde  einen  schwarzen  Büffel  und 
auf  dem  Helme  einen  balbeii  icbwanen  BvStA»  Die  Decken  sind  blau 
vndscbwaiz. 

Assig^  die  Herren  von« 

Ans  dieser  Breslanisehen  Pairiderfianltle  mr  Amirmt»  fon  Aasig 
und  Siogersdorf,  Doctor  der  Rechte  und  Obenyndikos  zu  Breslau.  Kr 
war  am  4.  November  16l8  daselbst  geboren  und  starb  den  10.  Mai 
1676  ebendaselbst.  Kaiser  Leopold  I.  hatte  ihn  bei  Gelegenheit ,  wo 
er  als  Gesandter  der  Stadt  Bre&lau  vor  ihm  erschien,  mit  dem  Prüdi- 
«at  yoa,  Sisgendoif  In  den  Adelstand  erboben* 

■  Aszlielm,  die  Herren  von. 

_  Ein  ebenfalls  schon  vor  langen  Jahren  erloschenes  schlesischcs 
Gsidileebt»  von  dem  Georg  von  Aszhelm  Mitglied  des  Rathes  der 
Stadt  BvBslaa  und  Besitzer  der  Güter  Borne  n.  s.  w.  war.  M.  s.  Cnn- 
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raflii  Sil.  Tog.  Justitiae  Aschebniis  casside  cinctus  erat.  Das  Wappen 
zeigt  im  silbernen  SdüLde  zwei  scliräg  von  der  Linken  zur  Reiuiten 
liinanf  gehende  Balken  oder  Striche,  den  TOfdem  sdiwan,  den  hin- 
tern weiss,  zwischen  welchen  ein  aufwärts  laifender  sdiwarzer  Wind* 
Jnin<]  mit  einem  goldenen  Halsbande  siclitbar  ist.  Auf  dem  gekrönten 
Heime  steht  der  hervorspringende  schwarze  Hand  zwischen  zwei  Flü- 
geln ,  der  vordere  achwaix  mit  den  weissen  Balken,  der  hintere  weiss 
mit  dem  lotben  Balken.  Die  Hdmdecfce&  sind  loth  und  wm* 

Attems,  die  Grafen  von« 

Dieses  Österreichische  Grafengcschlecht^  welches  sich  in  die  Flaapt- 
linien  zu  lieiligenkreuz  und  zu  Petzenstein  theilt,  leitet  seinen  Ur- 
sprung nnd  Namen  von  dem  Schlosse  Attems,  in  dem  Gebiete  von 
Aquileja  her.  Ks  besitzt  in  Steyermark  die  Heniehaflen  Schratteilk 
thal,  Heusambaclier,  Rahn,  Hartenstein,  Borg,  Feistritz,  Strass, 
Gössing,  Luzinai,  Attimis,  Podgora  und  Petzenstein.  Das  Haupt  der 
Eltern  Linie  ist  jetzt  (1835)  der  Gisd  August  Anton,  Reichsgraf  von 
Attems,  Freiheir  zu  Heillg^enkrenz,  Herr  auf  Schrattenthal.  Seine 
einzige  Tochter,  Maria  Lco^wWinc,  ist  mit  dem  Grafen  Josej)]!  von 
Gilleis  vermählt;  und  aus  der  Jüngern  Linie  der  Graf  Siegismund^ 
Herr  zu  Podgora  and  Petzenstein,  vermählt  mit  einer  Gräiin  Pace. 
In  das  prentsisf^  Adels -Lexikon  gdiSrt  dieses  TOtnehme  Haus,  wdl 
mehrere  Mitglieder  desselben  Domherrn  zu  Breslau  waren.  Sie  kom- 
men im  Sinapins  unter  dem  Namen  der  Grafen  von  Attembis  oder  At- 
timis  vor,  namentlich  war  der  Graf  Uermuiim  Matthias  von  Attems 
Canonikos  am  Domstüte  xn  Bieslan;  er  staib  iin  Jahre  1712  als  Dom^ 
decliant  zu  Passan.  In  der  Kreuzkirche  zu  Liegnitz  liegt  der  am  lö. 
September  1634  daselbst  im  28.  Jalire  seines  Alters  an  den  Folgen 
seiner  Wunden,  die  er  einige  Tage  vorher  in  einem  Gefeclite  zwischen 
Goldberg  nnd  Liegnlt^  eriiMten  totte^  gesforl»eneReieiisgraf  FMimmd 
von  Attembis,  kaiserlicher  Oberstwachtmeister  zu  Boss,  begraben.  ~ 
Die  Grafen  von  Attems  haben  ein  Wappen,  welches  dem  der  Familie 
von  Tettau  sehr  ähnlich  ist,  denn  dieses  besteht,  wie  jenes,  in  ei- 
nem Schilde,  in  dem  Tier  absteigende  lothe  Spitzen  und  drei  aufiitel-  * 
pondo  weisse  Spitzen  angebracht  sind.  Das  gräflich  v.  Attemssche 
Wappen  liat  auf  dem  gekrönten  ITelme  den  Obcrtheil  eines  Hundes  mit  ' 
goldenem  Halsbande ;  die  von  Tettau  aber  zwei  roth  und  weiss  abge- 
theilte  Flügel.  Siebmacher  giebt  dieses  Wappen  5.  ThL  S.  8.  No.  4. 
M.  s.  auch  Allg.  geneaL  Handb.  1.  ThI.  S.  428  —  437.  Gauhe,  TbL  I. 
a  34.  WissgrUI,  L  S.  171.  und  Leopold»  I,  Thl.  S.  118. 

r 

Aabiö,  d'^  die  Herren. 

Ein  Baron  d'Aubie  wurde  im  Jahre  1793  künigl.  Kammerherr; 
nadi  der'  ersten  Rückkehr  der  Bourbons  wurde  er  Doven  de  gentils- 
hommes  de  la  chambre  des  Königs.  1814  erhielt  er  den  rothen  Ad* 
ler-Orden  zweiter  Klasse.  Kr  starb  zu  Paris  am  10.  Januar  1855.  — 
In  ivönigsberg  in  Preussen  lebt  ein  Major  von  Hausen -Aubi^j  er  ist 
Besitxeir  der  GQter  Sndniken  nnd  Wesselhofen. 

Andorf,  die  Herren  von. 

Aus  dieser  Familie  sind  einige  Mitglieder  Staatsbeamte  in  Schle- 
sien gewesen,»  als  diese  Provtvs  noeli  deiii  «jilteiffeioliscl^en  KaiseiluMiso 
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angehörte,  namentlich  war  Heinrich  von  Andorf  kaiserlicher  Ober-Kiiegs- 
Commissarius  in  Ober-  und  Niederschlesien.  Sein  Sohn  Ernst  Jacob^ 
Hauptmann  im  kaiserl.  Ingenieur-Corps,  hat  sich  durch  mehrere  ScIiriF- 
tisn  aber  die  Fortificatioii  einen  literarischen  Rnf  erworlx  n,  namentlich 
dmcih  Minen  Discurs  von  der  Befestig:nngsknnst,  der  im  Jahre  1Ö80  in 
einem  Folio-Bande  erscliien.  Kr  ist  aucli  der  Verfasser  von  zwei  an- 
dern Werken,  von  denen  «las  eine,  die  durchlanchtige  Olorena  und  das 
andere,  der  äfrlkftiiisehe  ISdpio  beClteli  war.  Er  starb  am  2».  December 
1706.  Von  dieser  Familie  giebt  Henelins  und  Sinapius,  der  Letztere 
im  2.  Till.  S.  608,  Nachricht;  von  dem  erwähnten  Ernst  Jacob  von 
Audorf,  insbesondere  aber  das  Gelehrt.  Lexikon  im  Anhange  in  Nova. 
Lit  Germ.  1706.  p.  308.  —  Zu  Diepliolz  im  Koniereiehe  HannoTer 
starb  im  Jahre  1*33  ein  Hauptmann,  Georg  Friedrich  von  Andorf,  der 
frülier  in  holländischen  Diensten  stand,  M.  s.  Nekrolog  der  Deutschen 
1833.  1.  Thl.  S.  18.  In  der  AUmark  leben  Familien  dieses  Namens, 
welche  sich  nicht  mehr  des  Adeb-PrSdicates  bedienen. 


.Auer  9  die  Hcrrcu  von« 

Von  dieier  Famitte,  die  in  älCeii  Urkunden  mdi  nnr  An,  Anf,  Aw» 

Aawe,  Auwer  v.  und  zu  An,  Awer,  Ow,  Ower  genannt  wurde,  und 
welche  ursprünglich  ans  Tyrol  stammt,  wo  ihr  gleichnamiges  Stamm- 
schloss  in  der  Nähe  von  Meran  und  unweit  der  alten  Feste  Tyrol 
liegt  nnd  eine  Bergspitee  mit  dem  Namen :  die  Aneralpe  bezeichnet 
ist,  haben  sich  viele  Zweige  in  Preussen,  Schlesien,  Baiern,  Oesterreich, 
Franken  und  Sachsen  ansässig  gemacht  und  verbreitet.  Schon  vom  1?. 
Jahrhunderte  an,  findet  man  Urkunden,  die  sich  auf  dieses  alte  Ge« 
•ddeeht,  das  Kinige  sogar  ten  den  Aorelihi  abstammen  lassen,  bezie- 
hen. In  Oesterreich  und  Baiern  bildeten  sie  schon  zeitig  verschiedene 
Linien  und  Hänser,  nach  ihren  Besitzungen  genannt,  wie  die  Auer  v« 
Bullach,  die  Auer  von  Herrnkirdien,  die  Auer  von  Anburg,  die  Auer 
von  Brennberg,  die  Auer  vom  Winkel,  die  Aner  Tom  Tobel  n.  's.  w.  n. 
s.  w.  Der  erste  bekannte  Ritter  atis  diesem  Geschlechte  war  Wol{*jang 
Auer  von  Bullach.  Viele  Mitglieder  der  Familie  kommen  in  der  Ge- 
schichte des  deutschen  Ordens  vor;  andere  gehörten  der  hohen  Geist- 
liebkeit  an.  Ans  frSheren  Zeitien  fQbren  wir  hier  folgende  Mitglieder 
der  Familie  an. 

1307  Albertus  v.  A.,  Conitlinr  zu  Ragnit. 

1340  Matthäus  v.  A.,  Bischof  zu  Brixen. 

1391  ttehnbahhis  v.  A..  Grossoomtfanr  des  deotschen  Ordens. 

14  U  Emst  V.  A.,  Bisfsiof  zu  Gurk. 

1469—1486  Johann  t.  A.»  Gross-Piior  des  Johanniter -Ordens  in 

Deutschland. 
1478  George  v.  A.,  Comthur  zu  Ragnit 

1494  Magdalena     A,j  AebtissiB  des  Klosters  Fkanen-Chinmsee 

in  Baiern. 

1602  Christoph  v.  A.,  Pfleger  des  deutschen  Ordens  auf  der  Burg 
zu  Sehesten  in  Pretissen,  später  LandcomÜiur  der  Ordena- 
Balley  in  Oesterreich  und  Steyermark. 

Hierher  gehören  vorzüglich  die  von  Auer  in  Preussen,  namentlich 
im  Saamlande  (Ostpreussen) ,  wo  sie  seit  dem  Anfange  des  16.  Jahr- 
bonderts  als  Nachkommen  de^  Ciaus  v.  A.  and  als  Besitzer  bedeuten- 
der Guter  bl&hen,  nanentlieh  besitien  sie  noch  gegenwärtig  Dameran, 
Qrnnwalde  n«  s.  w.  Johann  Casimir  von  Auer,  aus  dem  Hause  Pils- 
hofen im  Amte  Balga  (m.  s.  König  biogrj)h.  Lexikon  aller  Helden 
ond  Militairpersonen  1,  Bd.  S.  90.),  der  künigl.  Oberst,  Chef  eines 
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Reoimenls  zu  Fuss  un«!  Ilofmarscliall  des  Markgrafen  Philipp  zu  Bran- 
denliiir«  und  Ilcermeister  zn  Sonnenbnip:  war;  ein  General-Major  von 
Auer  warClief  des  Dragoner-Kegiinents  No.  6.  in  Königsf»erg  in  Prens- 
sen  und  starb  im  Jahre  1809.  Einer  seiner  Söhne  ist  konigl.  üherst 
und  Chef  des  Generalstahes  des  1.  Armeecorps,  dem  man  viele  haud- 
scliriftliche  Nachrichten  über  seine  Familie  verdankt.  Dieser  kennt- 
nissreiche Staabs-OIHzier  ist  auch  ordentliches  Mitglied  der  konigl.  deut- 
schen Gesellschaft  in  Königsberg.  Noch  erwähnen  wir  des  Andreas 
von  Auer,  der  sich  der  gelehrten  Welt  als  Geometer  und  Verlasser 
einer  Abhandlung  über  die  Messungen  unzugänglicher  M alder  und  Mo- 
räste bekannt  gemacht  hat.  Man  lindet  diese  Abhandlung  in  der 
Sammlung  der  Jablonowski'schen  Aufgaben,  Danzig  1767.  In  dem  ge- 
lehrten Deutschland,  3.  Ausgabe,  Lemgo  1776,  1.  Bd.  S.  !20,  ist  der 
cedachle  An.lreas  von  Auer  als  litthauischer  Kdelmann  und  geschwor- 
ner  Landmesser  in  dem  Kauensciien  District  erwähnt.  Den  Befreiungs- 
kampf inacliten  tVmf  aus  dem  Geschlechte  der  Auer  mit  ;  einer  blieb  auf 
dem  Felde  der  IChre,  die  übrigen  vier  wurden  verwundet.  Kiner  wurde 
mit  dem  Orden  des  eisernen  Kreuzes  1.  Klasse,  die  übrigen  mit  dem 
der  2.  Klasse  geschmückt.    Was  die  Auer  in  Schlesien  betnlft,  so 

zählt  sieBucelin  und  Spener,   wie  ^^"^^^1^,  f  ^^l^oW^X 

Ritterstande  der  Provinz,  und  Sinapius  beschreibt  1  hl. 
^Vaunen ,  das  im  gelben  Schilde  und  auf  dem  Helme  den  Kopt  und 
den  Hals  eines  schwarzen  Bockes  zeigte ;  die  Helmdecken  sind  gelb 
un.l  schwarz.    Ganz  verscliieden  aber  ist  das  Wappen,  welches  sich  m 
der  Gegenwart  viele  Mitglieder  der  Familie  v.  A.  in  Preussen  bedie- 
nen.   Es  ist  der  Kopf  eines  Auerochsen  im  rothen  Felde  des  Schil- 
des, und  auf  dem  HcUne  wächst  ein  goldener  Greif.  • 
Das  vollständige  Wappen  aber  ist  folgendermaassen  zusammenge- 
setzt und  wild  durch  die  beigefügte  historische  Nachricht  erk  art.  Ks 
ist  quadrirt  mit  einem  Herzschildlein.    In  dem  letztern  ist  »»/^^"Vf^ti» 
und  Silber  quer  gethcilten  Felde  ein  Pfahl  von  entgegengesetzten  1  in- 
ctu  en.  Im  ersten  und  vierten  rothen  Quartiere  ist  der  Kop  emes  A.^r- 
ochsens  in  seiner  natürlichen  Farbe;  im  zweiten  und  dritten  ebenlalls 
rothen  Felde  aber  ein  halber  rechts  gestellter  springendei ,  dener 
Greif  dai-eslellt.    Das  Schihl  ist  mit  zwei  Helmen  bedeckt;  aul  dem 
dnen    iegt  ein  mit  drei  Straussfedern  geschiniickter  aUerlhimdiche 
sechseckiger  Hut,  auf  dem  andern  aber  zeigt  sich  V-^^^,.^;;^^. 
„nd  goldenen  B.inde  der  obenerwähnte  Greif.    Ursprungl.ch  ^^^^^^^ 
die  v!a.  den  Wahlspruch  ihres  Hauses:  II«""F  ^  ^Cr ^  n 

Wappen.   Den  Koi)f  des  Auerochsens  aber  crluelten  erst  »l^e  Auer  m 
Preussen,  weU  de7  obenerwähnte  Claus  v.  A. ,  ihr  Alinlieri ,  ein  Ma^^^^ 
von  hohem  Mutlie  un.l  Riesenstärke,  e.nst  auf  der  Jagd  e"»^^"  ^"/^^" 
den  Auerstier  erlegte,  welcher  das  Leben  des  Herzogs  Alb  echt  v^^ 
Preussen  bedrohteT  Für  diese  That,  welche  zugleich  eine  eigenU^^^^^^^^ 
liehe  Beziehung  auf  den  Familiennamen  darhot,  is    i^""  X  ausfX- 
rung  und  Verinehrung  des  Wappens  v;erliehen  worden    »ehi  aust^^^^^^ 
lieh  giebt  Herr  von  Hellbach,  Tbl.  I.  S.  85.,  .ind 
ten  an,  in  denen  man  über  das  Geschlecht  »m  Allgemeinen    nd  seine 
einzelnen  Zwei-e  nähere  Nachricht  lindet.   Wir  begnügen  uns ,  hiei 
liÄn  anzuführen,  die  sich  auf  die  Familie       rhain>  «i^a  sodann 
auf  den  in  Preussen  verbreiteten  Zweig  insbesondere  beziehen.  Kuv 


Spener,  Hist.  insigniu.n.    Bürgermeister,  Biblio  h.  ^l^''^'«!"»' 
SUmmiaf.   1.  TUl.  ITH.   H.  17*23.     Dessen  turniermassige  Gesch. 


}&8  Auerswald  Anjardiere« 

fiaim.  ]>aemi  Excentor.  geneaL  .Iiist  Libh  II.  Lipi.  1726.  f.  Iselina 
illfen.  MBtor.  Lexikon  I.  17d0i*  Zedlen  grosses  UniTersal- Lexikon. 
II.  Bd.  S.  213.  Hartard.  S.  16— 21.  Gaohe  I.  .S.  35.  II.  S.  32.  Salver 
S.  78.  510  u.  f.  Siebenkees  (eigentUcli  vom  Grafen  ?,  Seiboltsdorf,  Dom- 
Iierm  in  Regensburg)  8.  Heft.  S.  242  —  245.  13.  Heft  S.  31  bis  47- 
Chrysost.  Hanthaler,  Recensas  diplomatico-geneal.  archivi  CampÜ. 
Wien  I.  pari  (1819.  V)  pag.  26.  Ueber  ^n  prenaiiiobeii  Zweig  giebt 
▼.  Hartknoch^s  Alt-  und  Neaei  Praunoi  8.  4&L  tu  PfMW.  AidiiT,, 
Janaar-Iieft.  i790l.AB8kiuifC 

Aiier8wald>  die  Herren  Ton« 

Von  dieser  alten  meissnischen  Familie,  deren  Stammhaus  in  der 
Gegend  von  Chemnitz  liegt  und  jetzt  das  Besitztlium  der  Herren  von 
8elidnel>erg  ist,  beflnclet  «di  eiii  Zweig  im  KSnlgreiche  Premnen  imd 
namentlich  in  und  um  Königabeig,  während  die  meissnische  und  sacll>- 
sische  Linie  (Auerswaltn),  die  namentlich  Alberode  im  Schönbui^chen^ 
und  Gebersbach  bei  Leissiiig  besass,  schon  im  Jahre  1719  aasgestor- 
ben ist  Von  den  Anerswald  in  Preussen  starb  am  3.  April  1833  der 
Landhofmeister  im  Königreiche  Preussen,  Geheime  Staatnrath ,  efaema-- 
Iiger  Präsident  und  Ritter  des  rothen  Adlerordens  Man»  Jatoh  v.  A. 
auf  Faulen  bei  Rosenberg.  Seine  Söhne  sind  Hans  v.  A.,  königl. 
mor  im  Generalstabe,  —  Rudolph  v.  A.,  auf  Wessliene,  GeneraU 
Landschafts -Rath  und  jBfrtä  A.,  kdnigL  üegierungsratb.  So  ^el 
uns  bekannt  ist,  sind  in  der  GrOgenwart  Misser  den  Genannten  aar 
noch  wenige  männliche  Nachkommen  dieses  altadeligen  Stammes  vor- 
S?^J!ll_  Angaben  des  erwähnten  Herrn  Majors  findet  man. 

S?^^^^  Handsdiriften  Nachrichten  ober  die  Familie  von  Auers« 
Wald:  Hartungii  fragmcnta  genealogica.  —  Hennebergers  genealogi-^ 
sehe  Tabellen ;  Rabens  Sammlung  genealogischer  Nachrichten,  die  sich 
auf  der  Wallenrodt.  Bibliothek  in  Königsberg  beünden ;  das  preussische 
Wappenhuch;  Briefregister  des  Riesenburgischen  Gebiets,  eine  Samm- 
UAg>  die  in  dem  Königsberger  Archive  anzotfelfen  ist.  Ausserdem 
«Henen  zur  Geschichte  der  Familie  folgende  QnellMi:  Fnlrim  Aaetii- 

jaW,  Reigerkunst  16H9,  mit  Holzschnitten  von  Lucas  Cranach  ;   

5"2!?.*^*^*^"*'""*  Misniae.  Zedlers  Univ.  -  Lexikon  II.  Bd.  S.  2161. 
Bod»  Leben  des  Bfatkgrafen  Albreefat  8.  238.  ßaczko's  Geschichte 
von  Preussen,  IV,  Bd.  S.  26i.  231-250.  Preussisches  Archiv  1790. 
».  48.  Das  Wappen  geben  Siebmacher,  I.  Thl.  S.  155.  (unter  dea 
meissnischen.  Auerswaltn.)  No.  5.  v.  Meding  III.  S.  17.  Tyroff  III.  Thl. 
o  fS*  *™nkees  II.  Abschn.  13s  Heft.  S.  17,  auch  Fürst  I.  ThU 
».  159.  Es  besteht  aus  einem  rothen  Schilde »  in  dem  sich  über  einan.» 
der  zwei  leopardirte  gehende  Löwen  mit  vorwärts  gekehrten  Köpfen 
und  doppelten  Schwänzen  befinden.  Aus  dem  Helme  wachst  der  KonT 
€imes  Stieres.  —«ir» 

t  ♦ 

Angustin,  die  Herren  voB. 

M.  8.  von  Owstien. 

Aujardiere^      die  Herren« 

Eigenttich  Chena  de  'Chalsae  rAnjardiere.  Aus  dieser  Famiüe« 
die  von  dem  Schlosse  Chalsac  in  .der  Bretagne  stammt,  kam  Wtlhelin 
Chey.  de  Chalsa«.  TAiuanU^  nachdem  er  sich  schon  als  Reisende^ 


Digitized  by  Google 


und  namentlich  durch  seinen  Besnch  im  Lande  der  Kaffern  berühmt 
^macht  hatte,  im  Jahre  l(i90  in  brandenburgische  Dienste,  in  denea 
9r  bk  som  Obenten  «nd  Chef  «iiuM  Infenteiie- Regiments  (No.  SO* 
znletzt  Prinz  Louis  Ferdinand)  stieg,  imd  am  30.  December  17^1  nach 
42jäliri{^er  Dienstzeit  zu  Magdeburg  sein  Leihen  beschloss.  König  Frie- 
drich Willielm  L  hatte  ihm  aus  besonderer  Gnade  im  Jahre  1723  die 
Amtshaaptornnmcbaften  Osedom,  Uckermunde,  Stolpe  und  Weichea 
gBscheBlu;. 

Aalack^  die  Herren  TOB» 

'  Biese  FtoiÜiv  war  -^isi  Pvenisen  wohnhaft  xatä  sdieint  fetzt  eilo« 
•oben  zn  s^a*  —  Friedrich  WUhehn  von  Anlack,  vermählt  mit  einer 
Ton  Roch ,  war  Oberstlieutenant  unter  Friedrich  I.  Sein  Sohn  Ludwig 
yon  Anlack  befehligte  ein  Grenadierbataillon  in  der  Schlacht  bei  Kes- 
telsdorf;  später  wurde  er  im  Forstwesen  plactrt  und  starb  am  9. 
Becember  1763  ala  Obeifontmeitter  aof  dem  Jagdliaine  Goliits  im 
Hagdebargschea« 

Aulick,  die  Herren  von. 

Im  Jaliro  1807  fiel  ein  Major  von  Aulick ,  der  bis  dalüa  bei  dem 
Regiment  Plötz  gestanden  hatte,  auf  dem  Bette  der  Khre. 

Aulock  (aucli  Aulogk),  die  Herren  von. 

Obgleich  ältere  Schriftsteller,  wie  Bucelin,  Schickfass,  Spener 
n.  s.  w.  dieses  Geschlecht  unter  die  alten  sdüesischen  Familien  zäh- 
len, so  sind  andere  Genealogen  der  Meinung,  dass  sie  aas  Polen 
stammen  und  von  da  in  das  schlesische  Fiirstenthnm  Oels  gekommoa 
sind.  In  dem  Oelsnischen  hesassen  sie  Pritzen,  Altenhoff,  Klignt,  Knn-« 
nersdorf,  Laubske,  Schönau,  Kraschen  u.  s.  w. ,  Güter,  die  aber  längst 
in  andere  üände  gekommen  sind.  Dagegen  besitzen  sie  in  der  Ge- 
geawart  Kochanowlta  Im  Lnblinitzschen,  Ober^SeicbwitB  im  Rosen«* 
bergschen.  Auch  sind  sie  bei  Strehlen  und  Nimptsch,  wo  sie  Fanget 
besitzen,  begütert.  Eine  Fran  v.  Aulock,  geb.  v.  Gamm,  besitzt  die 
Güter  Bninzeiwalde  und  Zubehör  bei  Freistadt.  Uebrigens  hat  dieses 
Ciesoblecbt  gleiehen  Ursprung  mit  der  vornehmen  polnisdien  Famitie 
V.  Mielinski  (eigentlich  Miel^cki) ,  von  der  sich  noch  einige  Ulak  Mie- 
l^cki  schreiben.  Karl  Joseph  v.  Aulock  starb  am  .H.  May  1830  59  Jahre 
alt,  als  Bischof  in  Marocco  in  p.  inhd.  und  Weihbischof  des  Hohen 
Domstiftes  zu  Brcsiaa.  Es  belinden  sich  vo|i  dieser  Familie  noch  meh- 
rere Mitglieder  im  preossischen  CivU-  and  Jlilitairdienste ,  namentlich 
der  Regierungs-Rath  von  Aulock  zu  Oppeln.  —  Das  Wappen  der 
Herren  von  Aulock  fiihrt  im  blauen  Schilde  einen  schwarzen  fortsclirei- 
tenden  Ochsen^  and  einen  eben  solchen  abgekürzt,  auf  dem  Helme. 
Die  Helmdeeken  rind  aehwan  und  blan.  Es  ist  demnadi  dieses  Wap- 
pen sehr  ähnlich  denen  der  Familie  von  Assel  und  ypn  Baruth.  Sieb- 
macher giebt  dieses  Wappen  1.  TM.  S.  58.  No.  15. '  von  Meding  III. 
No.  24. ,  und  man  findet  in  Lucae  schlesischer  Historie^  in  Gauhe 
6.  41.  u.  s.  w.,  in  Hartknoch's  Preussen  und  im  Sinapius  1.  Thl.  S.  238. 
und  %  TU.  S.  M6.  NaduidHeii  über  dieaei  ^toacfalecht 

AuritaTre^  die  Hemn  von« 

Mit  diesem  Namen  wird  Ton  alten  Schrülsteliern^  namentlich  von 
Baoelin  und  Spener ,  ein  gditeiliictiiai  qwBhlicht;fae«ekihnet,  welches  Igl 
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«Auritz  Aowaok« 


rotlien  Schilde  zwei  silberne  Hirschgeweihe  und  einen  sechsstrahligen 
goldenen  Stern  führte.  Auf  dem  Helme  waren  ebenfalls  zwei  silberne 
Uirschgeit-eihe ,  und  di»  TMbul  ynmtL  tob  rotlier  und  weiiter  Paib«b 

Auritz,  die  Herren  Yon* 

M*  8«  Toa  Eichler. 

Äussern^  die  Herren  von« 

Ein  uraltes  Gesdilecht  In  GSln,  iveldieB  Hiebt,  wie  einige  Mrift» 

steller  sagen ^  schon  leit  langen  Jahren  ausgestorben  ist;  es  soll  von 
den  Ausonen,  deren  die  Alten  vielfach  getlenken,  abstammen.  Friedrith 
von  Aussem ,  preossischer  Hofrath ,  besitzt  das  Gut  Eiciien  im  Kreise 
Siegen.  n.  9.  6ßM  neae  genealogische  Huidbnch  1777  8.  184.  nnd 
1778.  S.  239  nnd  Hellbach  1.  Thl.  S.  »1.  Der  letzte  Schriftsteller 
erwähnt  auch  eines  kölnischen  Geschlechtes  von  Aussen.  Es  geliörte 
dem  Uandelsstande  an  und  von  ihm  stammte  der  herzoglich  gothaiscke 
Land«  Kirchen-  und  Schulen  -  Inspector  Thomas  von  Aussen. 

Allst 9  die  Herren  von. 

Ks  wnrtlc  im  Jahre  1722  d<'r  Olx-rsal/ -  Amts  -  Biidilialter  Aust  in 
Schlesien  mit  dem  Frädicate  von  Weisenield  in  den  Adeistand  erhoben. 

Austen,  (auch  Ängsten),  die  Herren  von« 

Diese  Familie  gehörte  dem  schlesischcn  Adel  an;  auch  befaml 
•Icii  ein  2tweig  derselben  in  Preussen ,  nnd  in  der  Kirclie  zu  Sdiweid- 
jritz  in  Schlesien  lindet  man  das  Kpitaphium  eines  Matthiat  von  Aog« 
aten,  der  Consoi  daselbst  war  und  im  Jahre  1497  starb. 

/  Anwacli  (Aubacli),  die  Herren  von« 

Ein  in  der  Kifel  begütert  gewesenes  Geschlecht^  das  am  Anfange 
d«a  aditzehnten  lahrfannderts  ausgestorben  sein  soll,  fn  dem  fibro  of- 
ficiati  des  Trierschen  Knrfnrsten  Lotliar  (von  Mettern icl))  vom  Jahre 
1599  kommt  Johannes  von  Anwach  unter  den  adeligen  Lolinsleuten 
vor.  Es  sind  aus  diesem  Gesciileclite ,  das  mit  den  Waldpott  von  Bas-* 
Senheim,  mit  den  Sturmfeder  und  andern  vornehmen  l<amilien  ver- 
wandt war,  mehrere  ausgezeichnete  Männer  hervorgegangen,  nament-' 
lieh  EmH  JPlüfpp  von  Auwach ,  der  zur  Würde  eines  knrpfalzischen 
General -Feldmarschall- Lieutenants  gelangte,  und  Jo/ifiun  If  olfgatiff, 
der  als  kaiserlicher  General -Feldmarschall- Lieutenant,  Uof-Kriegs- 
tath  und  Commandant  za  Constanz,  im  Jahrfe  ITSI  starb.  Dieses 
-Geschlecht  führte  im  rothen  Felde  einen  vorseht eitenden  gelcrontai 
Löwen,  mit  doppeltem  Schweife,  und  auf  dem  Helme,  zwisclfcn  zwei 
.  rothen  B&tfelshörnern  eine  menscliliche  Figur  ohne  Anne,  mit  einem 
Sterne  über  dem  Haupte.  Estor  erwähnt  in  seiner  Ahnenprobe  im 
II.  Theil  die  Irrongen,  welche  dieses  Geschlecht  we^en  seiner  Ahnen 
mit  dem  Domkapitel  zu  Worms  hatte.  In  der  „Eitiia  illiistiata"  wird 
diese  Familie  im  II.  Bd.  1.  Abth.  S.  36  u.  87  erwähnt.  Herr  v.  Hatt- 
itein  giebt  im  IJLThl.  S  26  eine  Stammtafel  dei^elben.  Gauhe  er> 
wShnt  li»  Ui  8.^3&  luf.  niid  Ciamer«  d«  jorib«  nobtt.  aTik  Sfti36. 
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Avemam  Aweide« 


Avemanii^  lie  Herren  Yom 

Ein  altaflelig  westphälisches  Geschlecht,  von  dem  sich  einig:e  Zweige 
noch,  wie  vor  alten  Zeiten  die  ganze  Familie,  von  Letta  nennen. 
Von  Krohne  sagt,  die  Avemanns  haben  sehoa  iror  einigen  Jahrhunder- 
ten in  gutem  Ajisehn  gestanden,  trübselige  Zeiten  und  Unglücksfalle 
haben  aber  den  Glanz  der  Familie  verdunkelt.  Es  standen  von  ihr  im 
17.  Jahiliunflerte  mehrere  Mitglieder  in  hohen  Ehrenämtern,  nament« 
lieh  in  Ostiriesiund ,  Sachäeu  -  Weimar  und  Sachsen  -  Gotha.  Heia^ 
rkk  ton  Ayemann  mur  oftMesitdier  Kaniler  nnd  Greiandter  an  des 
Kaisers  Leopold  Hoflager  In  Wien.  —  Heinrich  J^ttM  stand  als  Oberr 
Appellations  -  Rath  zu  Celle  in  den  Diensten  des  Königs  von  Grossbri- 
tajuiien  und  des  Kurfürsten  von  Braunschweig- Lüneburg.  —  Sein  al- 
^er  Adel  waide  1T36  dardi  Kaiser  Karl  VL  emeaert'  Br  liinterlleii 
einen  Sohn,  Ueinrich  Ludwig,  der  grossbritannischer  und  braunschweig- 
lüneburgsclier  Hof-  und  Kanzleirath  war.  —  In  der  Priegnitz  besitzt 
diese  Familie  das  Gut  l^Uershagen  und  der  Senior  des  Hauses  war  der 
im  Monat  August  1835  verstorbene  Director  der  Priegaitzschen  Ri^ 
terwshallt  nnd  Stifishauptmann  zum  heiligen  Grabe.  —  Mehrere  ton 
Avemann  dienen  als  Offiziere  im  })reussischen  Ilecre.  —  Emst  von 
Avemann  Letta  war  1832  Hauptmann  in  dem  kaiserlich  Österreiclischen 
Infanterie -Regiment  Herzog  von  Wellington.  —  Ein  Herr  von  Ave- 
mann erhielt  im  lahre  1829  als  königl.  hannSVefsdher  Director  der  Ju- 
stiz-Kanzlei  in  Hildesheim  den  preussischen  Johanniter  •  Orden,  M.  s. 
die  preussische  Ordensliste  für  1832.  S.  222.  Knrl  von  Avemann  starb 
am  30.  April  1834  als  preussischer  Oberstlientenant  ausser  Dienst. 
Die  preussische  Familie  von  Avemann  fuhrt  in  Ihrem  Wappen  einen 
li^iNniiMJiten,  auf  seine  Lanze  gestutzten  Ritter  im  rotlien  Felde,  nnd 
aus  dem  mit  einem  Bunde  versehenen  Helme  erhebt  sich  ein,  die  Zunge 
herausstreckender  schwarzer  Hund.  —  Das  Wai)pen  der  von  Avemann 
besteht  in  einem  in  zwei  Theile  nach  der  Breite  abgetheilten  Schilde. 
Xn  dem  öbem  steht  im'rothen  Felde  ein  bis  an  die  Hüfte  henrorra- 
i;ender  grauhärtiger  irikferBogehachutze,  er  halt  einen  zum  Losdrücken 
Bereiteten  scharf  gespannten  Bogen  mit  weiss  und  silherfarhigem  Pfeile, 
nnd  hat  einen  eben  solchen  um  den  Leib.  Der  untere  Theii  des  SchiU 
des  ist  gelb  gefärbt  und  enthalt  einen  mit  fnof  nlbefnen  Knospen  pran- 
g^den  grnnen  Zweig. 

ATordick^  die  Herren  von. 

Eine  adelige  Familie,  die  in  der  Gegend  von  Stralsund  be- 
gntc^rt  war. 

Aviaiins,  die  Herren  von. 

Theodor  Friedrich  von  Avianus  war  Hauptmann  im  Grenadier- 
Bataillon  von  Haack;  er  wurde  in  der  Schlacht  bei  Torgau  schwer 
▼erwondeti ' 

Aweide^  anck  Aweyde^  die  Heim  von. 

Ein  altadeliges  Geschlecht  in  Preussen,  von  dem  Wilhelm  Lud- 
wiff  issL  Jahre  1766  aU  Oberst  und  Chef  des  JSg«r<-Corps  zn  Fosi  in 
Mittenwalde  starb;  ein  Nachkomme  stand  bis  1806  als  Lieutenant  im 
Dragoner -Regiment  von  Esebeck  und  wurde  1827  im  Iste^  Gombinnr 
sehen  X<andwäir-Regimente  dimittirt. 
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^  Axicben  —  Ayx. 


Axiclicn  (Magnus  genannt),  die  Herren  von. 

Sie  gehören  z«i  dein  ältesten  un<l  vornehmsten  sclilesischen  Adel 
nnd  sind  ans  Holstein  nach  Schlesien  gekommen.    Unter  iliren  Vor- 
,   fahren   hat  sich  namentlich    Maijnns  von  Axleben  vorzüglich  ausge- 
zeichnet.   Kr  war  unter  dem  Herzoge  von  Holstein  dem  Kaiser  Hein- 
ricli  III.  10.^9  wider  die  Ungarn  zu  Hülfe  gezogen  und  hatte  sich  so 
grosse  >'erdien.ste  erworhen,  dass  sicli  jener  Kaiser  veranlasst  fand,  ihn 
in  den  Grafenstand  zu  erheben;    so  erzählt  Klverfeld  in  seiner  Be- 
schreibting  von  Holstein.  Kin  Sohn  dieses  ersten  Grafen  von  Magnus, 
welcher  sich  zuerst  am  Hofe  des  Königs  Wla<lislaw  I.  von  Polen  auf- 
gehalten, wurde,  wie  Schickfuss  I.  S.  46.  erzählt,  um  das  Jahr  1(K>4 
Statthalter  in  Schlesien.    Den  Namen  Axleben  soll  das  Geschlecht  von 
einem    ohnweit  Hadersleben    im  Hei-zogthnme  Schleswig  gelegenen 
Schlosse  erhalten  haben.    Dieses  Schloss  wurde  von  dem  Könige  "Wal- 
demar I.  zerstört.  Uebrigens  war  der  Name  Magnus  als  der  erste  und 
rechte  (Jeschlechtsname  schon  früher  im  Holsteinschen  bekannt  und 
öfters  schon  in  dänisclien  Urkunden  vorgekommen.    Spangenberg  zählt 
die  Magnus  ebenfalls  zu  den  Holsteinern,  SchickHiss  und  Spener  ober 
nennen  die  Axleben  unter  <len  vornelimsten  der  schlesischen  Kitter.  Uans 
von  Axleben  war  um  das  Jahr  1444  Landeshauptmann  zu  Liegnitz  und 
um  das  Jalir  l4(il  erhielt  sein  Soiin  Axleben,  Magnus  genannt,  auf 
raulpij>i»o  und  Krumlinde  bei  Lüben  dieselbe  Würde,  die  im  Anfange 
des  lö.  Jahrluinderts  aucii  Christoph  und  Nikolnus  von  Axleben  beklei- 
deten.    Sie  besasscn  in  jener  Zeit  auch  Brauchitschdorf ,  Guttmans- 
dorf,  Reisirlit,  Petersdorf,  Altschönau,  Kaltenborn,  Grenschin,  Neu- 
sorge, Loben<lau  u.  s.  w.     In  der  nenesten  Zeit  sind,  oder  waren  in 
ihren  Händen  Thomaswalde,  Schreiben<lorf  u.  s.  w.  Sie  führen  in  ihrem 
Wappen  drei  im  weissen  Schilde  befindliche  Kisen,  die  von  Manchen 
für  Heber  gehalten  werden.    Auf  dem  gekrönten  Helme  erblickt  man 
einen  Blumenstengel,  an  dessen  Spitze  sich  ein  grünes  Blättchen  in 
Form  eines  Herzchens  befindet.    Auf  beiden  Seiten  sind  eben  solche 
grüne  Blättlein ,  eben  ein   solches  auch  über  der  Krone  angebracht. 
l)ie  Hehudecken  sind   weiss  und  schwarz.    Siebmacher  giebt  dieses 
Wappen  1  S.  (j*>,  Nr.  14.  und  ausser  in  den  schon  genannten  Schrift- 
stellern, findet  man  auch  bei  Gauh.e  I.  Tbl.  S.  43.  dieses  Geschlecht 
erwähnt. 

Axt,  die  Herren  von. 

Ans  diesem  längst  erloschenen  Geschlechte,  das  sich  auch  von 
Axt-Lampersdorf  geschrieben  haben  soll^  und  in  dem  schlesischen  Für- 
stenthumc  Mänsterberg  sein  Stammliaus  hatte,  war  11'off  Ernst  von 
Axt  Hofrath  und  Kammerdirector  des  Herzogs  Johann  Christian  zu 
Liegnitz  und  Brieg,  er  besass  das  ansehnliche  Dorf  Langenöls  bei  Lö- 
wenberg.  Schickfugs,  Spener  und  Lucae,  auch  Sinapius  1.  Bd.  No.  239. 
erwähnen  dieses  Geschlechts,  das  in  dem  getheilten  Schilde  seines 
Wappens  zwei  kreuzweis  über  einander  liegende  silberne  Hotzäxte  mit 
goldenen  Heften  im  schwarzen  Felde  führte.  Der  untere  Theil  des 
Schildes  war  weiss  und  es  befand  sich  ein  abgehauener  Banmstamni 
in  demselben.  Auf  dem  Helme,  dessen  Decken  weiss  und  schwarz 
waren,  war  über  einem  schwarzen  gewundenen  Bunde  wieder  die 
Doppel-Axt  angebracht. 

Ayx,  die  Freiherrn  von. 

Von  dieser  ursprünglich  französischen  Familie  befinden  sich  Mit- 
glieder in  der  preussischen  Rhein -Provinz.    Ihr  Wappen  giebt  Pro- 


Azo  ^  BadidU: 
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fessor  Bernd  im  rheinischen  Wappenbuche  Ist^  Heft  Es  zeigt  drei 
Kimme  im  Sobilde,  Von  denen  obeil  iwel,  imd  nntefi  einer  nngebradiC 

sind.  Auf  dem  Helme  stehen  zwei  ausgebreitete  Flügel,  deren  jeder 
wieder  drei  soklier  Jlüüiime  entlialt*  Man  seile  den  A^ikei  die  Graiea 
von  Seyssel  crAyx. 

«  Ase  (awdi  Atze  und  Atczc),  die  Herren  Vom 

Ans  dieser  FaauGe  mr  Steffismund  um  das  Jahr  1480  als  Archi- 
diakonus  und  Kanonikai  des  Stiftes  zn  St  Johann  ii|  Breslan  und  alt 
Propst  des  CoUogiatstiftes  zu  St.  Peter  und  i'aiil  in  Liegnits  gestor- 
ben. Er  liegt  in  der  Kirche  des  zuletzt  genannten  Stiftes  in  der  Nähe 
des  Altars  beerdigt,  wie  eine  Gedüchtnisstafel  bekundet,  die  folgende 
Inciirift  führt:  A.  D.  MCCCCLXXX.  ohlü  olim  Venenbilis  decro. 
loinm  Licentiatus,  Dorus  Sigismundus  Arcze,  Archi  -  Diacomis  Ss 
Canoniciis  Majoris  S.  Johannis  Wratisl.  ac  CoUegiatae.  Lignic.  Eccle- 
siarum  Praepositus.  Epitaph.  Auf  derselben  ist  auch  das  Wappen 
gebildet,  dessen  Schild  im  goldenen  Felde  ein  schwarzes  Jagerhom 
mit  gelben  Beschlägen  und  Baad  zeigt;  der  gekröato  Helm  tiä'gt  einen 
Busch  Stranssfedern^  zwischen  welchem,  und  Derer  von  (»eUiiorn  Wa^ 
pen  wenig  UnteEscliied  ist.  . 

Baar,  Barr,  Bakr  und  Baaren,  die  Herren  von« 

Aus  dieser  eigentlicli  Osnabrückschen  Familie,  deren  Stammhau« 
Barenaa  oder  Baman  ist,  rnid  die  nach  verschiedenen  Genealogen  gleichen 
Ursprung  mit  dem  Geschleclite  Ton  Bär  hat,  und  in  Hngone  Uno  ihren 
Stammherrn  verehren  soll,  wurde  eine  Linie  in  den  Reiclisgfrafenstand 
erhoben-,  sie  erlosch  aber  mit  Christian A/ikolatu^  ilem  Sohne  des  Erho- 
bemen  am  34.  Beoember  1765  wieder.  Kaiser  Kail  VI.  gab  diesem 
Gesehlechte  die  Freiherrn  würde.  Mehrere  Jahrhunderte  hindurch  ha- 
ben die  von  Baar  das  Erhdrosten-Amt  im  Hoclistirie  Osnabrück  beklei- 
det. Krohne  erwähnt  sie  Seite  63  und  iässt  sie  von  Hugone  Urso,  der 
im  Anfange  des  13.  Jahrhunderts  lebte,  abstanimcn.  im  Jahre  1770 
war  Ludwig  Freiherr  von  Baar,  Senior  des  hohen  Stiftes  an  Minden  — 
In  Pommern  besass,  wie  Giindling  Anhang  Seite  5  im  pominerschen 
Atlas  anführt,  eine  Familie  von  Bahren  das  Gnt  Pritzanow  im  Kreise 
Demmin-Treptow.  M.  s.  v.  Gnndling,  der  Adel  in  Pommern.  Siebr 
macher  giebt  1.  Bd.  S.  29  ein  Wappen  der  Freiherrn  von  Barr.  Es 
ist  ein  in  4  Felder  getheiltes  Schild,  im  ersten  und  vierten  silbernen 
Felde  steht  ein  aufgerichteter  Lowe  mit  emporgeliobenen  Pranken  und 
herausgestreckter  rother  Zunge,  im  zweiten  und  dritten,  ebenfalls  sil- 
bernem Felde»  sind  drei  rothe,  die  Mitte  dnrchschneidenae  Balken.  Auf  * 
dem  gekrönten  Helme  zeigt  sich  wieder  der  aufgerichtete  Löwe« 
Ausser  diesem  besclkriebenen  Wappen  linden  wir  noch  andere,  dersel- 
ben Familie  angehörige,  zum  Theil  ganz  verschiedene  Wappen.  Leh^ 
mann  im  herrschenden  Kuropa  Pars  II.  pag.  10 1,  giebt  ilmen  statt  des 
Löwen  eine  Schlange,  und  Zedier  Supplem.  Theil  S.  1442  giebt  das 
gräfliche  Wappen,  welches  ein  qnadrirtes  Schild  und  4finiSglhen  zwcft 
rothe,  eia  Andreaskreuz  formende  Stäbe  enthält« 

B  ach  eil ^9  de,  die  Herren. 

Diese  Familie  flüchtete  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jalirlninderts 
ans  Metz  in  Frankreich  nach  Berlin.  —    GnAcon  von  Buchello  starb 
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lumSTerschen  Diensten  zum  Range  ein«  Oberaten  ond  hinterliefls  bei 
seinem  1784  erfolgten  Tode  fünf  Söline,  Ton  denen  zwei  spater  in  die 
Dienste  König  Friedrich  IL  traten.  —  Louis  von  BacheUe,  ein  jüa- 
gerer  Bmder  Gideons,  stand  ebenfaOs  im  preussisjdieii  Staatsdienste^ 
lind  war  ein  sehr  angesehenes  und  geachtetes  Mitglied  der  Koknue  in 
Berlin.  Gegenwärtig  sebeint  diese  Familie  bei.aas  eflnsdien  sn  wvpu 

Bachen,  die  Herren  von. 

Eine  adelige  Familie  dieses  Namens  besass  Parasdhyn  und  Roslasin 
im  PommeiTschen  Kreise  Lauenburg  (Wintheri  Balthus  Pomm.).  Johann 
Christian  von  Bachen  (auch  Boclien),  Mitbesitzer  von  Paraschyn  (Pa- 
lascbinX  war  1784  HaoptnUHin  imWaldeckscIien  Regiments  Bröggemami 
n.  a.       2.  TbeiL  S.  1077. 

Ba  eil  man  II  9  die  Herren  von. 

Bis  zum  Jahre  1806  standen  zwei  Herrn  von  Badiniann  ioi  prcns- 
sischen  Staatsdienste,  einer  war  mit  dem  Titel  eines  Geheimen  Justiz- 
Raths,  bei  der  Südpreussischen  Regiemni^  za  Warsdiau*  ein  anderer 
Kriegs -Radi  und  Instiz-GOniniisBarius  bei  der  Nea-Ostprenssiscben 
Regtemng  zu  Plock.  Nicht  zu  bestimmen  vermögen  wir,  ob  sie  Ab- 
kommen oder  Verwandte  des  Johann  Paul  Raclmiann  waren,  der  im 
Jahre  1782  als  kaiserlich  österreichscher  llofrath  in  den  Adelstand  er« 
beben  wurde.  M.s.y.  MuhlfeldOestr.  S.  168.  ^»iebmacher  giebt  unter  den 
Wappen  des  Adels  in  Schwaben  aucfi  eines  der  Herren  von  Bachnaann, 
welcnes  eine  rothe  und  weisse  Leiter  im  goldenen  Schilde  zeigt.  Eine 
eben  solche  Leiter  stellt  in  einem  nach  der  rechten  Seite  gekehrten 
Adlerilügel  auf  dem  Uelme.  M.  s,  d.  gen.  Wappenb.  V.  Th.  S.  122. 

Bacliof  von  EcJit,  die  Grafen,  FrciLerrn  und 

Herren  von, 

Sie  stammen  von  einem  Schlosse,  welches  zwischen  Röremond  und 
Maaseyk  am  rechten  Ufer  der  Maas  lag,  und  zu  dem  die  Oerter 
Bacbofen  (Bachowen)  und  Echt  gehörten,  und  demnach  gehören  sie 
lirspranglich  der  niederländischen  Provinz  Limburg  an ;  es  haben  sich 
aber  melirere  Zweige  dieser  Familie  auch  in  der  jetzigen  preussischen 
Rhein-Provinz,  ein  Zweig  aucli  im  Urandenbnrgschen,  ansässig  gemacht 
und  ausgebreitet,  auch  in  den  herzoglich  sächsischen  Landen  und  na-^ 
mentlich  im  Herzogthume  Altenburg  waren  sie  begütert  und  eine  Linie 
hatte  sich  nach  Dänemark  begehen.  Kaiser  Karl  V.  bestätigte  ihren 
Adel  durch  eine  Urkunde  vom  24.  März  1632.  Sie  ist  wörtlich  einer 
Leichenrede,  die  zu  Jena  im  Jalire  1736  dem  Kanzler  Johann  Fried* 
lieb  Bachof  von  Kcht  gehalten  wurde,  beigedrackt.  Johann  Priedrick 
Bachof  von  Echt  wurde  am  2-1.  März  1762  vom  Kaiser  Franz  I.  in 
den  Reichsgi-afenstand  erhoben.  Der  Zweig,  welcher  sich  ins  Branden- 
burgsche  wendete,  stammte  von  Friedrich  von  Bachof,  dem  Sohne  des 
weiter  nnten  erwähnten  Ludwig  Höarich  dnd  der  Gr3iln  ]>orothen 
Wilhelmine  von  Moltke ;  sie  onterscbeiden  sich  von  den  übrigen  Linien 
durch  die  Farbe  des  Lammes  in  ihrem  Wappen.  Von  der  dänischen 
Linie  starb  am  29.  Mai  1827  der  Freiherr  Bachof  von  Echt  auf 
Hartmamsdorif,  und  Ton  der  sSehsisehmi  Johann  Heinrich  Joaefaim 
Bachof  Ton  Bebt»  Altenburgsclier  Kammerherr,  am  28.  Februar  1830. 
Schon  teit  langen  Jahren  i^azen  Mitglieder  dieses  oralten  Stifts-  ond 
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.taniierfaliigen  GeteUechtes  in  brandenbnrgschen  und  prenasisdien 
Kriegsdiensten;  so  blieb  Htuhlph  Siegfried  Bskcho£  vonKcbt  alt  komg^ 
licher  Major  17J5  vor  Stralsund,  und  in  dem  Regiment  von  An1ialt> 
Pessau  dienten  als  Haiiptleute  die  ISrüder  Friedrich  M'ilhclm  und 
Auausi  Heinrich  Bacbof  von  Kcbt.  In  der  juristischen  Literatur  Jiaben 
Ml  Rtinerts  Bacliofen  t.  Hecht,  Vater  und  S^hn,  rülimlielist  bekannt 
gemacht.  Der  Vater,  geboren  1544  zu  Coln,  wurde  liiirgenneister  der  . 
Stadt  Leipzig,  sein  Sohn  aber  Professor  zu  Heidelberg.  In  neuerer 
Zeit  blieb,  iu  einem  in  Folge  einer  literarischen  Felide  lierbeigeiVdir^ 
len  Zweikampfe  ein  Hanptmann  Bacliof  Ton  Bebt  aas  der  Duaseldorfer 
iSarnison.  —  Gegenwärtig  finden  wir  diesen  Namen  nidit  mehr  in 
den  Listen  der  Armee,  wohl  aber  steht  Joseph  Bachofen  von  Echt  in 
der  Keiüe  der  geachtetsten  Recbtsgelehrten  und  Advocaten  der  Kbein> 
^Hms.  Berühmt  oder  bekannt  geworden  sind  ans  diesem  Geschlecbte; 
Charles  Ijouia  Bachof  von  Kcht^  Bischof  zu  Glandere  in  Frankreich.  — 
Johnnn  Friedrich  war  Herzogl.  Gotliaischer  Premier-Minister  nnd  Ge- 
beimer Katlis-Director,  später  aucb  Reiclishofratb  mit  Sitz  und  Stimme 
auf  der  Iterrenfbank,  er  starb  am  37.  October  1726  84  Jahr  alt.  Sein 
Sohn,  ebenfalls  Johann  Friedrich,  war  auch  Reichshofratli  und  Hersogl* 
sächsischer  Geheimer -Rath  und  Kanzler;  dieser  starb  zu  Jena,  am  3. 
Januar  1736,  Ein  dritter^  Johnnn  Friedrich ,  geboren  den  12.  Januar 
1710,  war  kÖnigl.  dänischer  Geheimer -Rath,  Gesandter  am  römisch- 
kaiserL  Hofe  und  Ritter  der  Iiöclisten  Orden  Dänemarks  und  Rusa- 
lands.  —  Ludu'ifj  Heinrich  war  ein  geschätzter  Dichter  geistliclier  • 
Lieder.  —  Bauer  und  Spangenberg,  von  Krohne  1.  Tb.  S.  47  u.  f. 
Das  genealogische  Handbuch  Nachtrg.  S.  (i.  und  Ersch  und  Gruber,  in 
der  Kncyclopadie  S.  33.  geben  Nachrichten  von  diesem  Gesclilechte. 
Siebmacher  giebt  das  AVappen  der  Hencn  von  lachten  unter  dem 
Westphä^.^  Adel.  Es  sind  drei  rotbe  Adler  im  silbernen  Schilde. 

Bacli^tein  (auch  Backsteiu)^  die  llerreu  von. 

« 

Diese  Familie  kam  ans  Schweden  nach  Schlesien,  wo  sie  sich  von 
Baclistein-Frankendorlf  schrieb,  und  ansehnliche  Besitzungen,  nament^ 
lieh  die  Güter  Leonhard witz ,  Kreikau,  &1.  Schottgau  und  Wachwitz 
erwarb.  BemeAoiswefthe  Mitglieder  dieses  bei  uns  erloschenen  Ge« 
schlechtes  waren :  Elias  von  Baclistein ,  Prälat  des  Matthiasstiftes  za 
Breslau  und  General-Visitator  des  ritterlichen  Ordens  der  Kreuzherm, 
mit  dem  rothen  Stern  durch  Schlesien  und  Idolen,  er  starb  zu  Breslaa 
am  1.  Mai  1694  (m.  s.  Conradi  Sties.  togata).  SHm»  Mkhaet  von 
Bachstein  (auch  Backstein)  kaiserlicher  Rath  und  Kanzler  im  Fürsten* 
thume  Breslau,  ein  durch  Herz  und  Geist  gleich  verehrnngswürdiger 
Mann,  der  um  das  Jahr  ItiSO  starb  (Cnriosität.  Silea.  Animadvers. 
p.  Il8.).  Im  Wappenbache  S.  11.  p.  89.  findet  man  das  von  Bachstein- 
sche  Wappen  unter  den  schwäbischen  Geschlechtern,  denen  die  Badi- 
Steins  auch  von  ßocelini  nnd  Spener  zugezahlt  werden.  Im  blauen 
Schilde  stellt  ein  goldener  Pfahl.  Ant  dem  gekrönten  Helme  zwei  aus- 
gebreitete Flügel,  gelb  und  blau,  in  denselben  der  Pfahl.  Siebmacher 
IL  «9.  Sinap.  II.  S.  6t0.  Hellbadi  lisst  den  erwähnten  EUtu  Michaei 
am  27.  Juli  1(371  Tom  Könige  TOn  Pienssen  adeln?!  Bf.  a.  BeUbach 
JU  Bd.  S.  94. 

Baokhofy  die  Henen  Ton« 

Ursprünglich  ein  Anhalt-Cöthensches  Geschlecht.  Johann  August 
Ton  Baoshof  war  Prcussisclier  Major  bis  1716.  Sein  Sohn  Karl  ge- 
langte bis  ZQ  - der  Wurde  eines  Generalr-Lieatemuits  der  CafaUerie  nnd 
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mta  bis  zum  Jalire  1796  Director  yom  2teii  D«partement  des  Ober- 
Krien-Collegiums ,  wo  w  die  Angelegenheiten  sSinintliflher  CftfaUcikit 
leitete.  Schon  im  Jahre  1775  in  den  preiiss,  Kriegsdienst  getreten,  war 
er  im  siebenjährigen  Kriege  Adjutant  des  General  Ton  Pennavaire'; 
im  Jahre  1771  befehligte  er  als  Oberst  das  Leib- Kürassier > Regiment 
und  1781  erUelt  er  vom  König  Fiiediiclt  -^eoi  GroMen  ^iMMMHe 
Stelle  ^esOberhofmeisten  der  Prinzen  Friedrich  Wilhelm  ond  Lonis  y. 
Preossen,  also  des  jetzt  regierenden  Königs  Majestät  nnd  seines  hoch- 
seligen  Bruders.  Er  trat  im  Jahre  1787  diesen  Posten  an  den  General- 
Lientenant  Grafen  Ton  Brühl  ab,  nnd  seine  neben  Zöglinge  trennten  lidi 
mit  Thranen  in  den  Augen  Yon  dem  ihnen  werthgewordenen,  hochacht- 
baren Greise,  der  in  den  letzten  Jahren  seiner  Dienstthätigkeit  in  der 
oben  angegebenen  Stellang  im  Kriegs- Collegium  noch  rüstig  fort- 
wirkte, lieini  Antritte  der  Kegierang  des  Königs  Friedrich  Wilhelm  III. 
mur  er  der  Erste,  der  aus  den  Händen  des  Monarchen  den  grossen 
rothrn  Adlerorden  erhielt.  In  der  Gegenwart  linden  wir  weder  in  der 
Administration^  noch  in  den  Listen  des  Heeres  Mitglieder*}.      '  ''^^^ 

Baczko^  die  Uerreu  von« 

So  weit  die  vorhandenen  bestimmten  Nachrichten  reichen,  stammt 
die  Familie  Ton  Baesko  aas  Ungarn.    Jedech  ISsst  sich  der  Tdli^ 

gleichen  Schreibart  des  Namens  wegen  mit  Zuverlässigkeit  annehmeni 
dass  der  im  13.  Jahrhunderte  als  Domherr  zu  Posen  lebende  und  als 
DoUtischer  Geschichtsschreiber  bekannte  Baczko  (siehe  das  Gelehrten- 
Lnikon,  Ausgabe  1760^  1.  Bd.  S.  701.)  so  ihren  Toffthien  gebSrte. 

Die  ersten  zuverlässigen  Nachrichten  beginnen  mit  Andretu  Baczko« 
"welclier  im  Jahre  lt)66  nebst  seinem  Vater,  Georg,  seinen  Söhnen 
Adam  und  Johann,  sowie  seinen  Brüdern  Valentin,  Ferdinand  und 
MaUkifis  nnd  seiner  Schwester  Elisabeth  TOm  Kaiser  Leopold  JL  unter 
den  Adel  des  Konigreiclus  Ungarn  aufgenommen  wurde,  (decorare 
consnevimus,  e  statu  et  conditione  ignobili,  in  qua  hactenus  perstitisse 
dicuntur,  de  regia  Nostrae  potestatis  plenitudine  et  potentia  speciali  in 
coetum  ac  numerum  verorum  et  antiquonun,  praememorati  Regni 
Nostii  Hongariae,  partinrnque  eidem  anneanunim  Nohilinm  dozimoi 
innumerandoS;  cooptandos  et  adscribendos.). 

Der  vorstehend  gedachte  Matthias  von  Baczko  muss  ein  nicht  un- 
wichtiger Mann  gewesen  sein,  denn  er  wurde  durch  den  Feldmarschail 
Zeister  der  Gniäe  nnd  Belohnung  des  Kaisers  würdig  erklärt.  Er 
besass  die  Guter  Igor  und  Datt  in  Ungarn  und  kommt  als  Vicecomis 
Moschoniensis  (Vicegespan  der  Grafschaft  Weissenburg)  im  tripartito 
iregni  ilungariae ,  mit  unter  den  Commissarien  vor,  die  der  Kaiser 
najch  der  Beruhigung  Ungarns  dazu  ernannte ,  die  Angelegenheiten  des 
JLiluides  in  Ordnung  zu  bringen. 

Kr  liinterliess  drei  Söline ,  Anton y  Karl  und  Adolph.  Der  erstere 
war  Auiseher  einiger  beträchtlicher  Güter ,  welche  damals  der  Herzog 
Ton  Modena  in  Croatien  heMis,  nnd  ein  Sofan  von  ihm  lebte  noch  in 
den  letzten  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  za  Hemowitz  in  der  Ba-)> 
jLOirina, 

Der  zweite  (Karl)  fand  als  Lieutenant  der  ungarischen  InfAnterie 
den  Tod  in  der  Schlacht  bei  Mollwitz. 


»)  Jede  nilhere  AasKonft  über  die^e  Familie  wird  uns  willkommen  »eyn, 
da  e«  UMS  nidit  gelungett  ist,  sie  durcb  getfradcte  QneHlen  eder  dweh  Cene* 
spoiideiis  an  eilialittn.  . 

Der  Vorstand  der  Hcilaclion  des  Pieuss.' Adels-Lexikon. 
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•  Der  jüngste,  Adolph,  war  ursprünglich  zum  Rechtsgelelirten  ?>e- 
stimmt,  nahm  jedocli  baUl  IMilituinlienste ,  und  diento  seit  dem  Jalire 
1737  gegen  die  Türken,  wurde  daraut  Adjutant  des  Grafen  Palfy  und 
Diachte  zwei  Fehlzüge  in  Baiern  mit. 

Späterhin  nahm  er  seine  Entlassung  aus  kaiserlichen  Diensten  und 
ging  auf  Reisen ,  bei  welcher  Gelegenheit  er  auch  nach  Berlin  kam. 
Hier  iiel  er,  auf  der  langen  Brücke  stehend,  dem  Könige  Friedrich  IF., 
der  an  ihm  vorbeiritt,  auf,  wurde  aufs  Schloss  berufen  und  für  den 
preussischen  Kriegsdienst  gewonnen. 

Er  kam  nach  einiger  Zeit  zu  den  schwarzen  Husaren  nach  Preus- 
sen,  welche  damals  Oberstlieutenant  Arner,  später  Rusch  und  zuletzt 
Lossow  commandirte.  Kr  avancirte  in  diesem  Regimente  zum  Major. 
Obgleich  er  sich  sowohl  im  Frieden,  als  im  Kriege  vortheilhaft  aus- 
zeichnete, namentlich  während  des  siebenjährigen  Krieges,  wo  er  zuletzt 
bei  der  Armee  des  Herzogs  Ferdinand  von  Bratinschweig  stand,  und 
obgleich  er  die  ihm  viellaltig  gemachten  Anerbietungen,  in  englisclie 
und  holländische  Dienste  zu  treten,  stamlhaft  ausschlug,  so  ist  es  ihm 
doch  nie  gelungen,  sich  die  Gnade  des  Königs  zu  erwerben.  Diesem 
Umstände  und  der  eingetretenen  Spannung  zwisciicn  ihm  und  seinem 
Regiments-Commandeur,  dem  Obersten  von  Lossow,  ist  es  wahrschein- 
lich beizumessen,  dass  der  IMajor  von  Baczko,  nach  beendigtem  Kriege 
zur  Disposition  gestellt  wurde,  und,  trotz  der  festesten  V'crsiclierungen, 
seine  Wiederanstellung  nie  erlangen  konnte.  Späterhin  erfuhr  er  durch 
General  vonBülow,  dass  dieser  den  Auftrag  habe,  ihn  nicht  anzustellen, 
sondern  hinziihalten ;  der  Grund  war,  wie  sich  dies  nachher  ermittelte, 
darin  z\i  suchen,  dass  man  ihn  für  einen  sehr  reichen  Mann  hielt,  und 
besorgte,  er  würde,  wenn  er  den  Abschied  erhielt,  nach  seinem  Vater- 
lande zurückgehen  und  sein  Geld  somit  aus  dem  Lande  ziehen.  lir 
erhielt  hierauf  den  erbetenen  Abschied ,  kaufte  «las  Gut  Borken  bei 
Sensburg,  späterliin,  nach  Verkaut  desselben,  Stablack  bei  Chiijpenbeil, 
und  starb,  nachdem  er  aucii  dieses  verkauft  hatte,  in  einem  hohen  Alter 
zu  Königsberg  in  Prcussen. 

Kr  hinterliess  drei  Söhne,  Joseph,  Ludwig  und  Friedrich.  Der  äl- 
teste stand  zuerst  beim  Dragoner-Regiment  Anspach  Baireuth  (jetzt 
2tes  Kiirassier-Regiment),  wurde  darauf  Inspect.  Adjutant  des  Generals 
von  Bülow,  kam  nach  dessen  Tode  in  das  Ober  Kriegs-Collegium,  er- 
hielt demnächst  eine  Schwadron  vom  Regiment  Werther  Dragoner, 
wurde  dann  Commandeur  des  Dragoner-Regiments  von  Schenk  ( jetzt 
erstes  Dragoner-Regiment),  als  dessen  Chef  er  sich  in  dem  Feldzuge 
von  1807,  namentlich  in  den  Schlachten  bei  preuss.  Kylau  und  Heils- 
berg, rühmlichst  auszeichnete  und  mit  dem  Orden  pour  Ic  m^rite,  so 
wie  mit  dem  Kaiserl.  Russ.  St.  Annen -Orden  Ister  Klasse  belohnt 
wurde.  Auch  ihn  traf  das  Loos  seines  Vaters,  indem  er  nämlich  nach 
dem  Friedensschlüsse  bei  der  Reorganisation  der  Armee  mit  Inactivitäts- 
Gehalt  entlassen  und  demnächst,  wenn  gleich  seciiszig  und  einige  Jahre 
alt,  doch  noch  in  völliger  Körperkraft,  pensionirt  wurde.  Kr  lebt 
gegenwärtig  noch  in  Ostpreussen  in  sehr  hohem  Alter. 

Der  zweite  Sohn,  Ludwig,  der  eigentlich  aucli  für  den  Soldatenstand 
bestimmt  war,  auch  eine  grosse  Neigung  für  denselben  hatte,  musste 
sich  indess  eines  körperlichen  Gebrecliens  wegen  dem  Gelehrtenstande 
widmen.  Kr  hatte  das  Unglück,  als  Student  auf  der  Universität  Königsberg 
völlig  zu  erblinden.  Dessen  ungeachtet  aber  hat  er  als  Gelehrter  Aus- 
serordentliches geleistet,  wofür  seine  zahlreichen  hinterlassenen  Werke, 
namentlich  seine  preussische  Geschichte,  sprechen.  Kr  war  ausserdem, 
durch  mannigfache  Schläge  des  Schicksals  geprüft,  ein  vortrelllicher 
Mensch ,  der  in  Königsberg ,  wo  er  als  Professor  bei  der  dortigen 
Kriegsschule  angestellt  war,  sich  der  allgemeinen  Achtung  und  Liebe 
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erfreute.  Er  starb  in  Königsberg  im  Jaiire  1822.  Wer  tich  nalier 
mit  seinen  Verhältnissen  bekannt  madien  will^  der  Im  ifll'lidM- 
19S3  erschienene  Geschichte  des  Lebens  Ten  Ludwig  •  t<Ä  BMflskOy 
die  auch  fiir  den  Fremden  nicht  ohne  Interesse  ist. 

Der  dritte  Sohn,  Friedrich,  stand  zuerst  beim  Infanterie-Regiment 
Hagken  in  Wesel,  and  war  zuletzt  Major  nnd  Chef  einer  GamiBon<< 
Compagnie»  im  mMieni  YeihiHiiiMe  er  vor  igen  Momi  geitob* 
Iwn  ist. 

Von  den  sieben  noch  lebenden  Solmen  dieser  drei  Brüder,  stehen 
§  gegenwärtig  in  der  Armee,  die  andern  beiden  sind  im . juristisclien 
Fache  angflfetellt. 

Zur  Beschreibung  det  Wappeni  efftilgt  der  IbeaMidie  ^Mtma  im 
Adelft-Uikaade. 

F.  A  ... 

\'  Scutom  videlicet  nüUtare  erectum  coerulei  coloris,  cujus  in  dextrQ 
ladiam  sei,  sinistro  yero  soperioribos  angalis  hemispluierioni  lanae^ 
fände  aiitem  trijugis  viridis  monticuliis,  super  quo  integer  fulvus  leo 
naturaliter  effigiatus ,  divaricatis  pcdibus^  cauda  bifurcata  ad  terg:um 
elevata,  ore  hianti,  lingua  rubicundu  erecLa,  tota  denique  corporis  moif 
■arsttm  erecta  stare^  anteriortun  pedum  dextro  qnandoqaidMn  atricliim 
gladium  vibrare,  sinistro  itaque  ad  rapiendum  protenso,  ad  dextramr 
que  scuti  partem  conversiis  esse  visitur.  Scuto  iiu  umbentem  galeam, 
jnilitarem  craticulatani  sive  apertam,  regio  diademutc,  ex  eoqae  alian) 
itidem  leenem,  inferiori  per  bmaia  eonformein^  inguine  tenns  tarne« 
eminentem,  proferente  ornatum.  A  summitate  vero,  sive  cono  galeae, 
laciniis  sea  lemniscis,  hinc  üavis  et  croculeis,  illinc  autem  candidis  et 
ruhris  in  scati  extremitates  paseim  sese  diffimdentibus^  illudqae  ipsoiA 
deceater  ao  mutte  mxnantDiQi  etc.  etc.  •  s 


Badell»  die  Heuen  VM.. 

ftie  Ininen  ans  Lothringen  im  17.  Jahrhunderte  nach  Schlesien^ 
4re  sie  sich  im  Fürstenthume  Liegniti  niedeilieneii  and  namentlich  dai 

Güter  Taschenliüf  nnd  Steinberg  besassen.  Knrl  Heinrich  war  Besitzet 
von  Taschenhof,  und  Haus  Jacob  von  Ober-Steinberg;  m.  a.  ftintfit 
3.  Th.  S.  610.   Gauhe  II.  S.  56.  von  üeUbiich  I.  b.  94.  * 


Badingen^  ilie  Herren  T^B. 

Ein  uraltes,  schon  in  der  frühesten  Geschichte  des  Landes  vorf 
kpmmendet  Getchleeht,  daa  der  Ifaik  BnmdenbYiTg  an^ehM  '  Botel 
S.  Idt« 

Badinski,  die  Herren  Veii*  • 

Ein  Offizier  dieses  Namens  stand  bis  zum  Jahre  1806  in  dem 
Infanterie*Regiment  von  Reinhard  und  zwar  in  der  Garnison  Rössel. 
Et  trat  1914  ala  Cipitaiii  1«  den  Pemioaiitaml.  In  der  GegeninurC 
besitzt  ein  Herr  von  Badinski,  die  RittergTiter  Wallen  nnd  WessalovPi 
bei  Altenstein  in  Ostpreassen.  M.  s.  topogr.  üebersicht  des  VetWal* 
tnngsbeziriu  der  königU  Regierung  zu  Königabeiig  in  Freussen.  Königs^ 
berg,  18».  B.  IIa  T  -        .     .  .  -  - 
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'    *        '  Badorpe^  die  Hema  yqu. 

•  Bfai  im  141011  Jahrhonderte  in  Woitphaleii  bUUieiidM  Oesehlecht, 
da<  sein  Schloss  im  Kirchspiele  Barop,  bei  Hoerde»  hatte.  Anul  \oa, 
Badorpe,  besass  das  gleiclmamige ,  längst  in  Trümmern  liegende 
Schloss  im  Jahre  1321  und  war  mit  Gerta  Ton  Witten  vermäliU.  Kr 
▼erkaofte  einen  Theil  seiner  Güter  an  das  Stift  Fröndenberg.  In  den 
Üikunden  darüber  kommt  auch  ein  Mhert  von  Badorpe  Tor.  M.  s.  J» 
B.  T.  SteiBm  Wet^tiSUidM  Geidiichto  1.  fid«  XXV.  Stack.  &  3M. 


Bälir  (Baelir^  Belir)^  die  Herren  von« 

Mehrere  Herren  von  BShr,  die  aiu  Pommern  stammen,  haben  sich 
sn  Iiöheren  Milituirwiirden  empoigesdiwoiigeii.  So  Hewrkh  Ernst 
von  Bahr,  der  170G  in  Vorpommern  geboren,  znletzt  Oberst  und 
Commandeur  des  Regiments  namals  von  Hülsen  wurde  und  sich  ganz 
vorzüglich  in  dem  Treffen  bei  Pretsch  (am  29.  Septbr.  1762)  aus-'' 
zeichnete;  er  trat  im  Juni  1765  mit  dem  Charakter  eines  General- 
Majors  und  mit  Pension  in  den  Ruhestand  und  starb  am  28.  August 
178i.  —  Nikolaus  Albrechi  von  Rähr,  1718  in  Vorpommern  geboren, 
der  Sohn  des  Diaconus  BUiir  an  der  Marienkirche  zu  Anclam,  war  im 
7  jährigen  Kriege  Adjutant  det  General  von  Stnttetheim,  erwarb  bei 
Freiberg  den  Verdienstorden  und  wurde  1788  General-Major,  er  starb 
1792  unverehelicht.  M.  s.  Königs  Biogr.  Lexikon  und  Steinbrucks 
Sammlung  berühmter  Priestersöhne  S.  1.  In  der  Gegenwart  ist  eii^ 
Herr  von  Bahr  Yiee-PiSaldent  bei  dem  Obeilandesgeridit  za  Kdnigs* 
berg.  Uebrigcns  war  schon  im  Jahre  1398  ein  Ucimiy  und  ein  Michael 
Von  Bahr  Kanzler  von  Pommern  und  Vishe  von  Biihr,  sein  Vetter,  des 
Herzogs  Wratislaw  VIII.  UofmarschalL  Sie  besassen  in  Pommern 
digemlorf.  nnd  Laoenow.  Eine  andm  Linfo  aber  Semlor,  Deofela- 
den  und  Lobnitz  und  in  Mecklenburg^  Mnatrow.  Ans  dieser  Linie 
war  Kttri  Augttst  Freiherr  von  Bahr,  Ritter  des  Johanniter-Ordens  und 
designirter  Comthur  zu  Wittersheim.  Ein  Uutfo  von  Bahr  war  Dom« 
propst  von  Golbeig;  er  atarb  am  daa  Jahr  tfylO,  nnd  ein  JffrmmNi 
▼on  Bahr  war  hemoglicher  Geheimer-Rath  und  besass  Katzerow.  Der 
kdnigl.  Kammerherr  von  Behr  besitzt  Bandelin  und  K.  von  Behr,  Beh- 
renhof in  Pommern.  Ein  uns  vorliegendes  Wappen  Derer  von  Bahr 
beateht  ani  ekiem  qnadrirten  Schilde,  im  Isten  und  4ten  Quartier  aiefat 
■lan  drei  goldene  Sterne  im  rothen  Felde  und  im  2ten  und  3ten  all* 
beme  BaU^en  im  blaoen  Felde.  Auf  dem  Helme  steht  zwischen  zwei 
Adleriiügeln ,  von  denen  ein  jeder  mit  einem  goldenen  Sterne  ge- 
aehmickt  ist,  ein  schwarzer  Bär  mit  goldenem  Halsbande.  Man  sehe 
PMossisches  Wnppenbuch  2.  Bd.  S.  74.  Der  oben  erwähnte  Kail 
August  Freiherr  von  Bahr  führte  im  silbernen  Schilde  einen  goldenen 
Bär  und  eben  einen  solchen  auf  dem  mit  einem  Bunde  bedeckten 
üeUne.  So  giebt  es  auch  Dieaemanui  Jolianniter-Orden.  S.  33^  No.  IS. 

Bäjkreafelsi  die  Heiteii  Ton. 

Diese  Familie  stammt  aus  schwedisch  Pommern,  wie  Brüggemann 
a.  a.  O.  1.  Bd.  9.  Hauptstück  anfuhrt.  Es  gehört  derselben  das  Gut 
Auatow  im  Regierungsbezirke  Stralsund.  Ein  Herr  von  BährenfeLi  ist 
g<faftwirtbr  Joilii-ComiUMaritti  sn  Waldenbiiig  in  Schlefie^r 
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Bär  (Uf8k>5  fib  Herreii  TOft«  * 

'  Der  reformirte  Oberhofprediger  Ursinos  zu  Königsberg  wurde  kurz 
tor  der  Krönung  Friedrich  1.  Buchof,  imd  am  Tage  dieser  Feieilidi» 
keit  selbst  y  am  18.  Januar  1701 ,  in  den  Adelstand  eiboben,  mit  dem 

Namen  Ursin  von  Bär.  Seine  Gemahlin  war  eine  geborene  Ton  Huss. 
Dieser  hochachtbare  Stammherr  des  Geschlechtes  verrichtete  aach| 
ab  der  TomehmtCe  eyangelische  Geisttidie  in  der  Monaichi^,  am 
Januar  des  Jahres  1712  die  Taufe  des  Kronpriosen«  des  nachmaligen 
Friedrichs  des  Grossen.  —  Von  seinen  Naclikommen  leben  die  Brüder: 
Karl  von  Bär,  Major  im  2.  Infanterie-Regiment  zu  Stettin,  und  Wilhtlm 
von  Bär,  M^jor  und  Chef  der  Invaliden-Compagme  an  Hab^sdiwert 
in  Schlesien«  —  Heinrich  v.  Bär  war  Besitzer  von  Bomzin  in  Pom* 
mern  bis  zum  Jahre  1834,  wo  das  Gut  verkauft  wurde, —  Das  Wappen 
ist  ein  dreifach  getheiltes  Schild ,  in  dessen  reclitem  silberfarbenen 
Schilde  erscheint  der  schwarze  königl.  gekrönte  preussische  Adler,  auf 
der  Bmst  gleichfalls  mit  dieser  Chiffre  gekrönt  und  geziert,  in  seinen 
JClauen  die  Kleinodien  des  Reichs,  den  königlichen  Zepter  und  den 
königlichen  Reichsapfel  haltend.  In  dem  linken  gleichfalls  weiss  und 
silberfarbenen  Felde  ist  die  Abbildung  der  aus  grünem  Jaspis  mit 
goldenen  Handhaben  und  Kettchen  gefertigten  Ampel  oder  Krfiglein 
des  Salböles ,  das  bei  der  oben  erwähnten  königliclien  Krönung  und 
Salbung  gebraucht  worden.  In  dem  untern  und  3ten  gelben  oder  gold- 
farbenen Felde  bleibt  ein  gleichsam  im  Grimm  aufspringender  schwär^ 
xn  silberner  bewafl^Mler  B<ir,  nüt  Torgeworfenen  Pfiuiken  und  woük 
aasgeschlagener  Zunge,  aU  sein  angeerbtes  betbeJuiltenes  Stmnmuwapfen.—f 
Auf  dem  Schilde  steht  ein  frei  olfener  adeliger  Turnierhelm  mit  an- 
hangendem Kleinod  und  goldfarbener  Krone .  rechter  Seits  mit  weis« 
nnd  schwarz,  snr  linlcen  ab«  mit  gelb^  nnd  schwarzen  Helmdeoken 
geziert.  Daranf  erscheint  zwilchm  zwei  au%ethänen  AdlersfiOgebit 
durch  deren  jede  Mitte  ein  weisser  oder  silberner  Balken  geht,  ein 
mit  dem  Vorderieibe  heraosspringender  silbern  bewaifheter  schwarzer 
.,Bär^"  gleichfalls  mit  jpothaasgeschlagener  Zunge,  vom  Stammwappc  n 
nerkommend.  -m  Brag^emann  a.  n.  O.^  schreibt  an^  die  IJrsin 
V.  Bär  —  Bahr,  munentbch  bei  deir  Aufführung  des  Wappens.  1.  Bd. 
ti.  Uaoptstück« 

Bärensprang^  die  ibrrai  tob» 

Johann  Georg  Wilhelm  Bärensprung,  Geheimer-Ober-Finanz-Rath 
und  Chef  des  Forstdepartements  ^  wurde  am  27.  Januar  1790  in  den 
prenssiBchen  Adelstand  erhoben.  Von  seinen  Söhnen  is^t  der  iltesto 
JE.  8,  t;  Bärensprong,  Regierungs-Rath  zu  Frankfurt  an  d.  O«.  der 
jüngere  der  in  Berlin  lebende  ehemalige  Oberburgermeister  dieser 
Haupt-  nnd  Residenzstadt,  und  Reg.  Rath.  F.  W.  v.  Bärensprung.  Das 
Wappen  ist  in  5  Felder  getheilt.  In  dem  Ilerzschiide  steht  der  preas- 
•iscbe  Adler  ^  im  ersten  und  4ten  Quartier  ein-  aufrecht  springender 
schwarzer  Bär  im  silbernen  Felde,  im  ?.  nnd  3ten  sind  goldene  Quer- 
balken im  rothen  Felde,  auf  diesem  Schilde  sind  2  gekrönte  Hebne 
angebracht,  auf  der  Krone  des  rechten  ilelms  ruht  der  Kibogen  eines 
gehamischten  Rittersmanns ,  der  einen  Hammer  halt,  aus  der  Krone 
links  springt  ein  schwarzer  Bar  hervor.  —  Im  >ionat  Januar  des 
Jahres  1836  erhob  Se.  Majestät  der  König  den  Friedrich  Wilhelm 
Siegiammd  Bärensprung,  Lieutenant  im  20.  Landwehr  Regiment,  in  den 
AdelstamL  ^  -       .  . 
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Bärner  (Bemer)^  £6  Benen  YDB. 

^aoh  den  neiiten  Quellen  ist  diese  Familie  dieselbe,  weldie  wir 
weiter  unten  unter  dem  Manen  Barner  aufführen.    Die  von  Bamer 

gehören  der  Provinz  Pommern  an,  wo  sie  Riitzenfelde  und  Pegelow  im 
Kreise  Demmin  besassen.  Namentlich  ist  in  der  Vasallen-Tabelle  von 
Torpommem  Tom  Jahre  1774  ein  Fräulein  Margaretlie  Katharine  yon 
Bärner  als  Besitzerin  von  Riitsenfelde  eingezeichnet,  ihr  Bruder  Dtet- 
rieh  Gotthard  von  Bärner  war  Ober&tlieutenant  bei  dein  Repinent  des 
Prinzen  Leopold  von  Braiinschweig.  Das  Wappen  zeigte  im  Schilde 
einen  Arm  mit  einer  brennenden  FaciLel  und  auf  dem  UeUne  drei 
Fahnen.  Brnggemiuu  I.  Bd.  11.  HanpMnck. 

Bärnstein  (Bernstein),  die  Herrn  und  FrcDierru  von.  * 

Von  dieser  in  der  Schweiz ,  in  Mähren ,  in  der  Grafschaft  Glaz 
and  in  Sachsen  einst  Mühenden  zum  Theil  viel  begüterten  uralten 
Familie  geben  viele  Schriftsteller  zum  Theil  in  besonderen  Schriften 
Kunde,  als :  Rein.  Reneed,  DIbs.  qua  tarn  domns  Bemsteiniae  primor- 
dia  et  res  gestae  praecipna  ooam  vita  Jo.  Cliristophori  a  Bernstein 
delibantur,  und  in  Königs  Aaehshist.  und  ebend.  Tr.  von  Denen  von 
Bernstein;  Peckenstein  u.  s.  w.  Im  Jahre  1806  war  ein  ilerr  von 
BSrenstein  Oberat  im  Regiment  Ton  Lettnw  in  Ifinden;.  «r  war  ani 
Snchsea  nnd  ataib  im  PentionaiCaBd»  181). 

Bätschen  (oder  Betsclieii  mid  Bäten),  die  Henw  von. 

Bine  Pommersche,  im  Lauenburgschen  begütert  gewesene  Familie. 
BrSgeemann  1.  Bd.  9.  Hauutstiick.  Siebmacker  giebt  1)  I.  Th.  8.  61. 
das  Wappen  nnler  den  schlesiiehen  Familien.  Bs  ist  ein  Rad  mit 
zwdif  Speichen  im  sill>ern(m  Felde  ;  auf  dem  offenen  Helme  steht  ein 
eben  solches  Rad.  2)  III.  Th.  S.  162.  das  der  pommerschen  Familie, 
d.  N.  Diese  liatte  einen  Stern  und  einen  halben  Mond,  Bogen  nnd 
drei  Pfeile  im  Manen  Schilde.  Anf  dem  Helme  einen  silhemen  hal- 
ben Mond,  aus  dem  ein  goldener  Pfeil  emporsteigt»  MierSL  nennt  die 
Bätschen  unter  den  freien  Geschlechtern  Pooinemi.  Yott  dielen  glebl 
auch  Filrst  das  Wappen  III.  Th.  S.  162. 


.Bäxen  (Baxeii)^  die  Hcrrai  wn. 

Eine  adelige  Familie  im  Jülichschen,  über  welche  man  in  Am.  Robens 
'Werire  „der  ritterbürtige  Landstand-Adel  des  Groesherzogtboros  Mie- 
der-Rhein u.  8.  w.  Aachen  1818.  Nachrichten  findet :  Siebmacher  giobt 
V.  Th.  S.  277.  das  Wappen  Derer  v.  Bäxen  zu  Veyvenau  und  Elielt. 
Es  besteht  in  einem  silbernen  schravirten  Schilde,  in  dem  ein  gegen 
die  rechte  Seite  anfgerichteter  rother  Löwe  steht  Der  Helm  tragt 
einen  schwarzen,  ans  drei;  Theilen  bestehenden mit  ionf  inthen 
StraossCedern  besetzten  Bond« 

Balor,  die  Henm  Ten« 

.  Bin  böhmisches  Geschlecht,  nach  Balbini  IrUscelL  Dec  I.  lib.  1. 8. 
Bin  NnohiLOBnne        Wmua  Baior  Ton  Stiakoiuliy  der  «m  das  Jahr 
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160  Bagendd  — >  BagewHs. 


1289  lebte,  nnd  die  Stelle  eines  Burggrafen  von  Clinbnrg  bekleidete, 
war  Balthasar  Bal'or  im  Jahre  1606  der  erste  liönigliclie  Kammerratli 
fai  amoKAnmo  ScUorieiu  ^.iiiMlriltt  Cum  YilM  tie.  ^  6.) 

BageBski^  die  Hmen  Ton. 

Von  dieser  alten  pommerschen  Familie  sind  die  Fraolein  Sophie 
und  Friederike  t  Conventualinnen  des  Klosters  zu  Kolberg,  und  Anuilio 
Conventaalin  im  Kloster  zn  Ruhnow.  Kin  Hauptmann  dieses  Namens 
und  Ritter  des  eisernen  Kreuzes  steht  in  dem  9»  loDuileoe-R^giinefll 
(genannt  KoU^ergsdies)  zu  Stettin« 

Bageritz,  die  Herren  Yon« 

Das  altadelige  Geschleclit  von  Bagewitz  gehörte  früher  Litthanen 
an,  und  am  Anfange  des  15.  Jahrhanaerls  kamen  Zweige  dafon  naeh 
Brandenburg  nnd  Pommern.    Dort  hatte  sich  Balthamr  von  Bagewitz 

ansässig  gemacht,  und  hior  gehören  die  v.  Bagewitz  noch  in  der  Ge- 
genwart zu  dem  blühenden  und  begüterten  Adel  der  Insel  Rügen.  (M. 
a.  Grnmbke  neoe  und  genaue  geogr.  histor.  Statist.  Dantellungen  von 
der  Insel  Rügen  u.  s.  w.  II.  Bd.  S.  43.)-  Sclum  im  Jahre  16%  erwar- 
ben sie  hier  die  ehemalige  Domaine  Güttin,  mit  den  Gütern  Dresch- 
witz, Burckwitz  und  Möllen.  —  Im  Jahre  171 4  erkaufte  Joh,  Jacoh 
V.  Bagewitz,  yermählt  mit  Anna  Katharina  y.  Scheben,  das  Gut  Nenen- 
dor£i  —  Gustav  Friedridi  t«  Bagewitz  erkaufte  um  das  Jahr  ITSV 
Ralau  (owj  mit  der  berülimten  alten  heidnischen  Burg  dieses  Namens 
(m.  8.  Kosegartens  Gedicht:  die  Kaiunken  und  Schwarz,  diplomat.  Ge- 
achidite  a.  s.  w.  p.  696.)  Gustav  Gottfried  y,  Bagewitz,  ein  Sohn  des 
Yorigen,  fugte  dem  ansehnliciieR  Besitze  noch  andere  Güter,  namentlich 
Salkow,  Unrow  u.  s.  w.  zu.  —  Wilh^m  Friedrich  Ludwig  v.  Bagewitz 
erkaufte  Bergelasen  und  Tolkmitz,  und  Gustav  Friedrich  v.  Bagewitz, 
die  Bakel  des  Gustav  Gottfried  v.  Bagewitz,  das  Gut  Drigge.  Im  Jahre 
1742  wurde  die  Familie  in  den  deutschen  Reichsadel  erhoben.  Von 
den  verschiedenen  ansgezeiclmeten  Mitgliedern  dieser  Familie  nennen 
wir  besonders:  Michael  Jacob  von  Bagewitz  geboren  1699,  ein  Ken- 
ner nnd  Beförderer  der  Wissenschallten  und  vertrauter  Freund  des  be- 
rühmten General -FeMmarsehalls  Gr.  Schwerin;  er  starb  kinderioa 
am  1.  November  1763.—  Gustav  Adolph  v.  Bagewitz  war  holländischer 
Ofüzier  in  Ostindien,  wo  er  ein  grosses  Vermögen  erwarb,  merkwür- 
dige Reisen  und  Forschungen  madite,  aber  kurz  nach  seiner  Räckkehr 
.  in  Amsterdam  in  der  Btöthe  sefaier  Jahre  alari».  —  €kukm  «sM-- 
fried  v.  Bagewitz,  \ater  und  Sohn,  zwei  angesehene  und  gelehrte 
Männer,  welche  den  Flor  des  Hauses  beförderten.  Der  erstere  war 
Hofrath,  der  letztere  Landrath  auf  Rügen.  Sein  ältester  Sohn  WU- 
ftWm  miMA  Mmdwiff  r.  Bagewitz,  Herr  der  Burg  Ralow,  war  fkm^ 
nns  ein  Muin  von  sehr  hellem  Verstände  und  wohl  angewendeter 
Thätigkeit;  er  bekleidete  die  Würde  eines  Difectors  des  Ritterhauses 
und  war  Ritter  des  Nordstemordens.  Er  starb  kinderlos  zu  Stralsund 
im  Jahre  1802«  —  Der  zweite  Sohn  des  Landraths  Gustav  Gottfried, 
Gustav  Friedrich,  das  gegenwärtige  Haupt  der  Familie,  ist  Deputirter 
der  Rngenschen  Ritterschaft,  Director  der  Feuer-Societat  zu  Bergen^ 
Curator  des  adeligen  Fräuleinstiftes  daselbst,  Ritter  des  preussischen 
Johaniter-  nnd  des  schwedischen  Schwerdtordens.  Er  ist  mit  einer 
▼OA  Baimckow  mit  dem  Hans«  KL  Knhbellww  rmOtJL    Yoa  mmmb 
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Söhnen  ist  gegenwärtig  Gustav  Friedrich  Referendarius  bei  der  königl, 
KegitTung  zu  Stralsund,  und  Adolph  Friedrich,  Lieutenant  im  4.  Kü- 
rassier-Reginient.  Der  dritte  Sohn,  Gustav  Gottfrieds,  Karl  Emil, 
Erblierr  der  ünrowschen  Güter,  starb  I80»i  unvermählt.  Das  ursprüng- 
liclie  Wappen  Derer  von  Bagewitz,  zeigte  im  gohlenen  Felde  einen 
Bogen,  und  im  rothen  Felde  3  weisse  Kosen.  Seit  dem  Jahre  1742 
ist  das  Schild  rjiiadrirt.  Im  1.  und  4.  Quartier  steht  in  den  goldenen 
Feldern  ein  wilder  .Mann  mit  Köcher  und  Bogen,  im  2.  und  a.  Quar- 
tier sind  in  den  rothen  Feldern  die  weissen  Kosen  dargestellt  (Kigent- 
lich  ein  Kosenzweig  mit  einer  Rose,  drei  grünen  Blättern  und  zwei 
Knospen).  Auf  dem  Helme  liegt  ein  mit  fünt  in  roth  und  weiss  wech- 
selnden Straussfedern  geschmückter  Bund.  Die  Ueluidecken  sind  Gold, 
roth  und  blau. 

Bahren,  die  Herren  von, 

Rine  ausgestorbene  pommersche  Familie,  welche  nach  Gundling 
das  Gut  Pritzanow  im  Denioiinschen  Kreise  besass. 

Baier,  die  HeiTen  von. 

Der  deutsche  Orden  zählte  zu  seinen  tapfersten  und  geehrtesten 
Mitgliedern  den  Ritter  Ulrich  von  Baier,  Comthur  zu  Tapiau.  Er 
war  der  Kroberer  des  festen  Grodzisko  und  fiel  durch  die  Streitaxt 
des  Heerführers  der  heidnisclien  Preussen  Siomand.  Von  ihm  sagt 
eine  Chronik :  er  kam  nicht  aus  Ehrbegierde,  nein,  ein  reiner  frommer 
Sinn  Hess  ihn  in  den  Orden  treten. 

Bailliodz,  die  Herren  von. 

Aus  dieser  orsprunglich  der  Schweiz  und  dem  Fürstenthume 
Neufchatel  angehörigen  Familie  war  Johann  von  Bailliodz  ,  in  Prcus- 
sen  der  erste  dieses  Namens.  —  Abraham  Franz ,  war  preussischer 
General-Major  und  Chef  eines  Kürassier-Regiments,  auch  Ritter  des 
Ordens  pour  le  m^rite,  und  starb  zu  Treptow  an  der  Rega  im  Jahre 
18l6  im  Pensionsstande,  fast  80  Jahr  alt.  Er  hatte  drei  Brüder  in  der 
Armee.  Jonnt  und  Ferdinand  Friedrich  y.  Bailliodz  waren  als  Majors 
und  Gouverneurs  bei  der  Academie  militaire  angestellt,  der  Letztere 
starb  IHl.i.  Der  dritte  Bruder  Karl  hatte  als  Major  bei  dem  Regiment 
von  MöUendorf  gestanden,  und  war  schon  am  26.  November  1805  ge- 
storben. Von  demselben  lebt  noch  zu  Berlin  die  Wittwe  und  ein  Sohn, 
Eduard,  Referendarius  bei  dem  Forst-Departement  und  der  Letzte  von  > 
Bailliodz.  Nach  einer  geebrten  schriftlichen  Mittheiinng  des  Herrn 
Bar.  von  Crousatz  zu  Erfurt  schreiben  sich  die  von  Bailliodz,  auch 
Baillot,  und  sind  eigentlich  im  Fürstenthume  oder  Cantou  Neuf- 
chatel einheimisch  und  Erbbürger  der  Stadt  Ein  Baillot  diente  1474 — 
75  unter  Karl  dem  Kühnen,  Herzoge  von  Burgund. —  David  von  Bail- 
liodz, war  Stadtschreiber  in  Neuenburg.  M.  s.  Leu's  Schweizer-Lexikon, 
S.  61 ;  Freiherrn  von  Zedlitz  Pantheon  des  preussischen  Heeres  1.  Bd. 
S.  35.  Das  von  BailUodzsche  Wappen  zeigt  im  rothen  Schilde  zwei 
übereinander  gelegte  schwarze  Querbalken,  welche  eine  doppelte  römi- 
sche Zehn  (XX)  formen,  aus  dem  gekrönten  Helme  steigt  der  Ober- 
theil  eines  Mannes  ohne  Arme  und  mit  einer  Zipfelmütze  bekleidet, 
hervor.  Zu  Schildhaltern  sind  zwei  gegen  dasselbe  aufspringende 
Windspiele  gewählt.   Diese  Familie  ist  besonders  in  der  Geschichte 
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ihres  Heiinatlislandes  «lurcli  Jaqiies  BailloHs,  den  tapfern  Fiihrer  von 
400  Neuenbnrger  Freiwilligen  bekannt  geworden,  mit  denen  er  im 
"Winter  des  Jahres  löfiö  eine  Schhicht  des  Jiira  meisterhaft  gegen  4000 
Feinde  vertheidigte.  Kr  erkämpfte  anch  einen  Sieg  hei  Gingin.  Hier 
tödtete  seine  ihm  in  s  Gefeclit  begleitende  Frau,  Viragot  de  Neufchatel, 
mit  eigner  Hand  vier  Feinde,  seit  der  Zeit  ist  in  der  Gegend  jener 
Stadt  der  Name  Viragot  gleich  bedentend  mit  der  Bezeichnung  eines 
heldenmüthigen  Weibes.  Ihr  Gemahl  hatte  sich  durch  seine  Thaten 
so  furchtbar  gemaclit,  dass  man  ungezogene  Kinder  mit  «lern  Zuruf  zu 
sclirecken  pflegte:  Baillods  wird  kommen.  M.  s.  Tabrege  de  l'kistoire 
de  Neufchatel  et  Valengin.  8.    1787.   p.  161. 

ßalbi^  die  Herren  von. 

Johmm  Friedrich  von  Balbi,  starb  zn  Berlin  am  19.  Januar  1779, 
fast  80  Jahr  alt;  er  stammte  aus  einem  der  vornehmsten  Geschlechter 
zu  Genua,  aus  dem  ein  um  das  Jahr  1730  regierender  Doge  hervor- 
gegangen ist,  der  ein  Grossoheim  von  unserm  Obersten  war.    Mit  16 
Jahren  war  dieser  in  preussisclie  Knegs<llenste   getreten,  er  befand 
sich  hei  den  Belagerungen  von  Philippsbnrg  und  Kehl  (1734),  bei  der 
französischen  Armee  in  den  Niederlanden  1746—48,  und  175J  war  er 
einer  der  Begleiter  König  Friedrich  II.,    als  dieser  unvergessliche 
Monarch  zu  seiner  Belehrung  eine  Reise  im  strengsten  Incognito  durch 
Holland  machte.  Im  siebenjährigen  Kriege  leitete  er  die  Belagerungen 
von  Breslau,  Schweidnitz  und  Olmiitz,  1767  wurde  er  Oljerst.  Kr 
hatte  9  Schlachten   und  23  Belagerungen  beigewohnt.     Wenn  man 
Ilenn  von  Warnerig  trauen  dart   (m.  s.  Campagnes  de  Frederic  II. 
p.  267),  so  wurde  seinen  Maassregeln  die  Aufliebung  der  Belagerung 
von  Olmiitz  zur  Last  gelegt,    und  er  üel  von  da  an  in  die  Un- 
gnade seines  Monarchen.    Darauf  lässt  sich  entgegnen,  dass  Herr  von 
Balbi  bis  an  seinen  Tod  (den  19.  Janaar  1779  in  Berlin)  einen  ansehn- 
liehen  Gnadengehalt  genoss,  und  in  den  letzten  Jahren  sich  wieder 
insbesondere  des  Vertrauens  seines  grossen  Königs  erfreute.  Er  würde 
auch  (so  sagt  Bernoulli  in  seinen  Reisen  durch  Brandenburg.  2.  Bd. 
»S.  I86j  wieder  nach  Potsdam  berufen  worden  sein,  wenn  es  sein  Ge- 
sundheitszustand   zugelassen   hatte.    In  seinem  Nachlasse  fand  man 
eine  von  ihm  niedergeschriebene  Geschiclite  seines  Lebens,  und  einige 
seiner  nächsten  Umgebungen,  die  Gelegenheit  hatten,  von  dieser  Hand^ 
Schrift  Kinsicht  zu  nehmen,  versichern,  dass  man  nichtfi  Interessanteres 
hätte  lesen  können.   Die  •  Hauptperson  in  dereelben  war  Friedrich  II. 
selbst.    Dieser  Monarch  hatte  auch  jene  Memoiren  durchgesehen  and 
mit  der  Versicherung  zunickgesendet,  dass  er  nichts  AnstÖssiges  darin 
linde;  dass  es  ihm  jedoch  lieb  sein  würde,  wenn  man  sich  mit  dem 
Drucke  derselben  rieht  übereilte.  Herr  von  Balbi  war  übrigens  ein  so 
rechtschalfener ,  dabei  auch  sehr  witziger  and  durch  den  vertrauten 
Umgang,  dessen  ihn  Friedrich  der  Einzige  gewürdigt  hatte,  so  merk- 
würdiger Mann ,  dass  man  es  uns  gewiss  verzeihen  wird ,  ihm  diesen 
längern  Personalartikel  gewidmet  zu  haben.   Ein  Nachkomme  von  ihm 
stand  bis  zum  Jahre  1806  als  Grenadier-Hauptmann  in  dem  Regiment 
Prinz  Heinrich  von  Preussen  zu  Soldin,    trat  im  Jahre  1813  in  den 
Pensionsstand  und  lebt  gegenwältig  in  Berlin.    Das  Wappen  dieser 
Familie  giebt  Siebmacher  im  4.  Thl.  S.  96.   Das  goldene  Schild  zeigt 
drei  schwimmende  Fisdie,  auf  der  Krone  steht  ein  doppelter  ge- 
krönter Adler. 


1:"  •  '  :  (Balck*),  die  Hairti  m   '  ^"^^ 

U^NDie  Familie  von  Baick  (Balcke),  aus  der  der  hochberalunte  Bald^ 
fBO  Landmeister  des  devtachen  Oraens  und  1338  Heermeister  In  Lie^ 
jiatäf  dem  mehrere  preostiiche  Stüdte  ihre  Bitmaong  Terdanken ,  heiu 

▼orgegangen  ist,  stammt  aus  Westi»halen ,  wo  in  den  Arcliiven  der  ' 
Städte  Dortmund  und  Soest  Urkunden  darüber  Torhanden  sind.  Ein- 
telna  Zweige  kamen  Ton  da  nach  Schlesien  und  in  andere  Provinzen, 
bl  Schlesien  besassen  sie  noch  im  vorigen  Jahrhunderte  Guter  in  Brieg^ 
sehen,  Wohlauschen  und  im  Oelsnischen,  jetzt  scheinen  sie  erloschen« 
Der  Krste  nach  Schh-sien  gekommene  von  Balck  war  Obcrstlieutenant^ 
er  vermählte  sich  im  dreissigjührigen  Kriege  mit  des  Herrn  von  Bu- 
sewoy  und  Laberwitz  Krbtoditer.  Karl  AfMHeft  von  liaick  war  Herr 
auf  Haltauf,  Pfalfenmülile  und  Senditz,  er  /engte  mit  Dorothea  Ma- 
thilde von  Müller,  vorwittwcte  von  liben,  9  Kinder  (Hermanus  Prat. 
Herald.  Pars  3  Art.  Bulck).  Mehrere  von  Balck  aus  dem  Hause 
Golkowitz  in  Briega^teii  ^^lKfilileii^ito'^d^r  Gesdiichte  des  Lude» 
▼or.  —  Ficilrich  von  Balck  war  Herr  auf  Crompach,  man  sehe 
Lucä  II.  r>d.  S.  17SH.  Sinai).  I.  S.  239.  —  Gatil,.-.  1.  S.  4«.  II.  S.  37 
Q.  f.  —  Sicbiuacher  J.  Tili.  S.  71.  ^^r.  5.  v.  Mcdi^i^  III.  Nr.  28  geben 
dat  Wappen.  Ks  zeigt  im  weisseH  Felde  eineii  goMenen  B8r  •  der  In 
der  Tatze  einen  Ring  halt;  auf  dem  Helme  ftehen  eme  votM^  eiM 
«Ibpnie  und  eine  gokiene,  Stumfeder.  ■■■        *  V  Y  ^\ 

Balderslieim^  die  Herren  Ton* 

<   

In  der  Geschichte  von  Preussen  finden  wir  Ritter  ans  diesem 
alten,  langst  erloschenen  Geschlechte,  welche  aas  Schwaben  stammten 

und  hohe  Würden  im  deutschen  Orden  bekleideten,  namentlich  WoJfC- 
rnm  von  Bahlersheim ,  welcher  1338-1356  Compan  des  Hochmeisters 
von  Kni[>erode,  sodann  Comthur  zu  Danzig  und  1360  Gross-Comthur 
(Schatzmeister)  ward  und  in  diesem  heben  Amte  1374  storb.  M.  s. 
Lindenblatts  Jahrbücher  p.  33.  F.  W.  Scliubert,  die  Grossgebietiger 
des  deutschen  Ordens  in  den  Preuss.  Provinz.  Blättern  Bd.  6  S.  224. 
Von  einigen  Schriltstellern  wird  diese  Familie  auch  später  Baiderstein 
genannt»  und  von  derselben  giebt  Siebmadier  Y.  Bd.  S.  119  ^  Be- 
schreibung des  Wappens.  Es  zeigt  im  blauen  Felde  einen  wsiseen 
Thann,  em  eben  solcher  steht  auf  dem  gekrönten  Helme. 

Baldliolf^  die  Hcrrea  von« 

Ans  diesem  seit  langem  Jahren  schon  aosgegangenen  Gescbledife 

war  um  das  Jahr  1578.  Georg  Marlin  von  Baldholf  ein  za  seiner 
Zeit  berühmter  Kechtsgelehrter  in  Sagan  (Conradi  Sil.  TogO« 
schlesiscbe  Wappenbuch  giebt  P.  III.  S.  94,  und  Siebmacher  IIL  S.  91 
das  Von  Baldholbche  Wap^n.  Das  Schild  hat  ein  schwarzes  und  ein 
rothes  Feld ,  in  dem  ersten  steht  ein  fortschreitender  Greif  mit  einem 
grünen  Zweige,  in  dem  letztern  sieht  man  einen  schrägen|  weissen 
Balken.  Auf  dem  gekrönten  Helme  steht  der  Greif  abgekürzt  Di» 
HdindeckeB  sind  vom  gelb  iind  ichwniij  hinten  weiss  ond  lotii. 

Balge  (Balgen),  die  Herren  von. 

Von  diesem  pommerschen  Geschlechte  giebt  Micrälius  S.  463  Nach- 
.  ridit.  Naph  Sdiwarz  Geogr«  von  Pommera  S.         besassen  sie  Im 
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Lanenbnrgschen  das  Gut  Baligen  and  melirere  <Hitmr  w  d«|ii'dieii|a(i| 
schwedischen  Pommern.  Dts  Wappen  zeigt  ini  lübanieB  Fel^e'eineir 
aus  einer  idiragliegenden  rothen  Leiter  lier?on|ningenden  halben 
Hirsch  von  natürlicher  Farbe,  im  Munde  ein  griines  Blatt  haltend« 
Auf  dem  Helme  steht  ein  Ast  mit  zwei  gelben  doppelten  Lilien,  zwi" 
sehen  zwei  grünen  Blättern.  Siebmacher  Iii.  Bd.  S.  162,  v.  Meding> 
IL  Bd.  Nr.  31. 

Ballerstedt,  die  Herren  tob. 

Eine  ausgestorbene  Familie,  welche  in  der  Altmark  Gross  -  nnci 
Klein-Ballerstedt  besass.  ▼.  Hellbach  1.  Ud.  S.  88.  v.  Gundling  er- 
wähnt sie  nicht  mehr  bei  der  Aufzählung  des  Adels  der  Aitniark. 

Ballestr^Mif  die  Grafen  von« 

Ein  Qni  vmk  BaUestrem  steitil  als  Major  in  dem  Kfistssier-RegU 

ment  von  Biinting,  und  Konstantin,  Graf  von  BaUestrem,  der  Nach- 
folger des  Grafen  Karl  Luilivig  von  Ballestrem ,  ist  gep^enwartig  der 
Fideicomrais-Besitzer  von  Plawniowitz,  Bisenpitz  u.  s.  w.  im  Kegio^ 
rungsbezirke  OppeUi  in  der  Provinz  Schlesien;  er  ist  mit  einer  von 
Leithold  vermählt.  Dieses  Haus  ist  katholisclier  Confession.  Kmi 
Ludwig  Graf  von  BaUestrem»  Yoigänger  im  Miyorat,  starb  am  2Z. 
August  1829. 

Bally^  die  Herren  Ton« 

Das  Wappen  dieser  Familie  giebt  das  preussische  Wappenbuch 
H.  Bd.  S.  74.  Das  Scliild  zeigt  drei  Felder,  oben  in  Silber;  hier 
schwebt  ein  Vogel,  in  der  Mitte  reichen  sich  zwei  geharnischte  Arme 
im  schwarzen  Felde  die  Hände.  Unten  stellt  im  rothen  Felde  ein 
goldener  halber  Mond.  Aus  dem  gekrönten  Helme  steigen  die  Hälse 
und  Köpfe  zweier  Vögel  empor.  Ein  GeheimerrRatU  v.  fiaUy  lebt  xa 
Batibor,  Teiebelieht  mit  einem  Fnuleia  von  Wailhoflfen. 

Balthasar,  die  Herren  von* 

Diese  Familie  p:ehürt  der  1815  preussisch  gewordenen  Stadt  Greifs- 
Walde  an;  hier  wurden  im  Jahre  1747  die  beiden  Brüder  Autjasi  und 
Jacob  Heinrkk  Balthasar,  vom  Kaiser  Franz  L.  in  den  Adelstand 
erhoben.  Der  Letztere  starb  als  General-Soperiirtendent  von  schwedisdi 
Pommern  und  Rügen,  der  Krstere,  geboren  1701  zu  Greifswaid,  war 
Beisitzer  des  Ober-Appellationstribunals  tn  Wismar  iin<l  ein  bekannter 
juridischer  Schriftsteller  und  Rechtsgelehrter.  Man  iindet  seine  zahl« 
reichen  Schriften ,  Abhandlungen,  Disputationen,  Reden  u.  s.  w.  in 
WeidÜchs  Nachrichten  von  Rechtsgelehrten  Bd.  6.  und  in  Mensels  ge- 
lehrtem Deutschland  3.  Ausgabe  1776.  Bd.  i.  S,  30.  aufgezcirhnet.  Am 
18.  November  1735  starb  zu  Barsdorif  (Regierungsbezirk  Stralsund) 
die  Wittwe  des  Majors  ton  Balthasar,  07  Jaltr  alt,  und  so  iriet  nna 
bdtannt  ist,  leben  von  dieser  Familie  nur  noch  die  Wittwe  des  Präsi- 
denten von  Balthasar,  eine  geborne  von  Schubart,  und  die  Tochter 
desselben  Auguste,  vermählt  an  einen  Herrn  von  Oerzen.  Nicht  be> 
teml  iil  «M|  ob  dieie  «obuadMi  ponuMOciite  Bfeltbasir*a  mil.iM 
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Balthasars  in  Luxem  verwandt  waren,  von  denen  Itnti7  v.  Balthasar 
(geboren  za  Luzern  1709)  ein  gelehrter  Theoiog  und  Verfasser  mehr»» 
ver  UMiiiwbef  «iid  4eBtwiitr  gehriftwi  nir*  MitvMui  Joi^A  JuImi 
JFVfur  (1736  geboren)  war  Mitglied  des  neaen  Raths  zu  Lozern  nad 
ebenfalls  ein  beliebter  Schriftsteller;  von  ihm  erschien  unter  Anderm 
Bdfense  de  GuiUaume  TelL  I7t)0.  und  de  Helvetiorum  juribns 
oirca  sacn.  ZSrldi  I768i  8.  hiitoiiwhe  und  moitliBche  BifcUirungen 
der  Bilder  und  Gremaide  auf  der  Kapell  -  Brticke  zu  Lnzern.  Zürich 
1775  n.  s.  w.  Siebmacher  giebt  V.  Bd.  S.  135.  anter  den  Bnrgiindi- 
sclien  Wappen  das  einer  Familie  dieses  Namens,  dessen  rothes  Scliild 
weisse  PelÜLane,  goldene  Balken  und  videilei  andere  Figuren  enthält. 


Bamberg/ die  Herren  TOik 

Der  Königlich  preussische  Oberst  Karl  Chrigiian  Erdnunm  Bam* 
berg  und  sein  Broder  Trmgoit  Johmm  Emst,  damals  tontl.  Schwa»» 
bürg  Rudolstädtscher  Hof-  nnd  Regienmgs-Ratli,  wurden  am  20.  Febr. 
1788  von  dem  Könige  Friedrich  Wilhelm  II.  in  den  Adelstand  erlioben« 
In  der  Gegenwart  betindet  sich  ein  Lieutenant  von  Bamberg  in  der 
f.  Ingenieur- Inspection  zu  Mindeii.  Das  Wappen  neigt  in  euiem  eil* 
bernen  Schilde  einen  rothen,  nach  unten  spitzig  endenden  Streif,  von 
der  rechten  oben  nach  der  iinken  untern  Seite  eben  so  zwei  halbe 
Monde  von  gleicher  Farbe.  Auf  dem  gekrönten  Helme  befinden  sic^ 
swei  Adlttrflugel,  mit  denselben  Ffguren,  wie  daa  Schild  bat^  nnafe* 
achmfickt. 


Bammen,  die  Herren  von. 

Ein  ausgestorbenes  adeliges  Geschlecht,  das  in  der  Stadt  Camen  in 
'Westphalen  ansässig  war.  Von  Steinen  nennt  einen  Johann  v.  Barn« 
men,  der  sich  in  einer  Urkunde  vom  Jahre  1447  Johann  Barome  ge-> 
nannt  Godeskuse  unterzeichnet ;  er  giebt  das  Siegel  dieses  Ritters 
Tab.  LXVI.  No.  20.  Die  Stadt  Conen  gehört  gegenwärtig  znm  Kreise 
Hamm  des  Aeg.  B.  Arnsberg,  ' 


Bancket^  die  Herren  yob« 

Von  dieser  französischen  Familie  suchten  nnd  fanden  mehrere 
Mitglieder  einen  Zufluchtsort  in  der  Maik  Brandenburgs  —  ein  Ab? 
konunling  Ten  ihnen  ist  der  Kreissecretafar  Ton  Banchet  an  Wustrow. 

Eine  Linie  dieser  Familie  ist  fireiherrlichen  Standes  und  schreibt  sich 
V,  Banchet- Segond.  Aus  derselben  ist  der  Premier- Lieutenant  und 
Ritter  des  eisernen  Kreuzes  Baron  Segond  von  Banchet  im  ^3.  inüuv 
tarie*Regimeste  m  GfMidenx. 

Bancz^  die  Herren  von« 

Bucelin  erwähnt  diese  Familie,  und  auch  in  dem  alten  Wappenbnche 
P.  11.  p.  44.  findet  man  das  Wappen.  Sinapius  hält  dafür,  im  I.  ThU 
S.  240,  dass  sie  von  Bank  geheissen  habe,  und  ihr  Wappen  im  ruthen 
Felde  auf  einer  gelben  Bank  einen  weissen  Vogel  zeigte.  Diese 
Henni  von  Bnwsi  beiMHpi  Bona  witA  Sttninnaji  im  .ftatonthme 
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tn  Bioifciiier« 


Breslan.  Im  IT.  Bd.  S.  511.  sag^  aber  derselbe  Scbriftstellcr:  liei/nis 
de  Ban«lz  war  in  den  Jahren  lä'i9  — 1343  Bischof  zu  Lcbus  und  Ca- 
nonicus  zu  BhmImi.  Auch  BeckiMMin  in  Minw  Ctctotochte  fsfi  Prank* 
§nt  nennt  ihn  de  Cantz.  In  mehreren  Urkunden,  namentlich  in 
einer,  welche  «las  Kaland  zu  Oels  betrifft  nnd  1340  ausgestellt  ist,  fin- 
det man  die  Unterscliriften  Nicolaus  de  ßandz,  Cantor  S.  Crucis  Wra- 
tisl.  Ueynco  de  Bandi,  CiKoii.  l¥iiliiL  et  aÜL 


Bandemer^  die  Herren  yon« 

Sie  stammen  nrsprunglich  aus  Pommern  ,  wo  sie  Gambin,  Silkow, 
Selesen,  Reitz,  Kiikow,  Schönwaiden,  Rotten  u.  s.  w.  hcsassen  und 
noch  Weitenhagen  im  Kreise  Stolpe  sowie  viele  Güter,  namenllichDem- 
minke,  OiltnliolF,  Wittebeek,  Lankwiti,  Wimelken  besitzen;  andi  • 
in  den  Marken  sind  sie  begütert,  fnilier  gehörte  ihnen  Kl.  Beeren, 
jetzt  Diedersdorf  bei  Teltow.  Kin  Schriftsteller  sagt,  „das  Geschlecht 
der  von  Bandemer  ist  alt,  edel,  verdienstvoll.  Alan  unterscheidet 
mehrere  Linien  oder  Aeste*  als  den  von  Schonwalde  nnd  den  tob 
Kotten-Silesen.  In  preussisoien  Staatsdienste  befinden  sich  nament- 
lich: Dietrich  von  Bandemer,  der  um  das  Jahr  1700  Kammerherr 
und  Stallmeister  der  etüumtUchen  Stutereien  in  Pommern  war.  Joth- 
jcAim  Cttristinn  Ton  Bandemer,  der  «Is  Generat -Adjutant  den  FeUU 
mandiall  Y«  Natzmer  ins  Lager  bei  Mühlbcrg  Legleitete ,  bei  SOFT  nna 
Gross  -  Jägerndorf  neldenmüthig  focht  uiul  1757  General  -  Major  wurde. 
Kr  starb  als  Chel  des  Leibkarabinerregiuients  am  28.  Seutember  1738 
7.11  Sandau,  und  war  mit  Katharine  Charlotte  Grafin  Ton  Schlippenbacih 
Vermählt,  von  der  er  zwei  Söhne  nnd  drei  Töchter  hatte.  —  Man» 
Christinn  von  Bandemer  starb  am  10.  Juni  178*2  als  pensionirter  Ge- 
neral -  Major.  Kr  war  Chef  des  Infanterie -llegiments  No.  1.  zuletzt 
Graf  von  Kuhnheim  und  in  der  Schlacht  bei  Lowositz,  wo  er  sich 
vorzüglich  ausgezeichnet  hatte,  erwarb  er  den  Verdienstonlen.  —  ün^ 
grücklich  war  Friedrich  Asmus  von  IJamlemer,  kÖnigl.  Oberst,  unter 
ihm  wurde  am  1-  August  1741  das  kurz  vorlier  eniclitete  Husaren- 
Kegiment  No.  d.  (zuletzt  von  Plötz)  bei  Kloster  Leubus  überfallen  und 
Iheils  niedergehauen ,  theils  gefangen.  ~  Ban$  WUMm  Bandemer 
var  General -Major  und  Commandant  zu  Glaz  und  früher  Comman- 
dant  der  Forts  Preussen  bei  Neisse,  er  starb  1788  zu  Glaz,  und  im 
Monat  Februar  des  Jahres  1818  starb  zu  Insterburg  ein  pensionirter 
'  Generat- Major  des  Namens  —  DiHrick  von  Bandemer,  der  Vater  des 
oben  erwähnten,  königlicher  Kammerherr  und  Chef  sämmtlicher  Stu- 
tereien  in  Pommern.  Tn  der  Gegenwart  ist  ein  Major  von  Bandemer 
Postmeister  zu  Uuedlinburg,  ein  anderer  von  Bandemer  ist  Regierun^- 
•ittdi  na  Fianklort  a.  d.  O.  nnd  Ritter  des  Johanniter- Ofdens.  Zu  * 
OeblenB  starb  am  90.  Decbr.  18*28  die  Dichterin  Snnanne  Bandemer 
geborne  v.  Franklin.  MicrÜlius  nennt  die  Bandemer  in  seinem  Pommer- 
lande  VI.  Bd.  S.  463,  ein  alt  Geschlecht  stettinschen  Ortes.  Brügge- 
mann, m.  s.  Beschr.  t.  Pommern  l.Bd.9.  Hanptstück,  nndGanhe  1.  Bd. 
8.  48.  geben  Nachrichten  über  dieses  Geschlecht;  das  ^Vappen  steht 
im  Siebmachersclien  Wappenbuche  III.  Thl.  S.  IC?.  No.  3.  Ks  ist  ein 
8chrägLieg;ender  blau  und  silberner  Schach,  aus  demselben  springt  von 
der' linken  zur  rechten  ein  halber  Büffelochse  in  ein  silbernes  Feld 
cm^)or.  Der  Ochse  hat  zwischen  den  Hörnern  einen  goldenen  sechs- 
eckigen Stern ,  und  zwischen  den  VorderfiLsson  einen  Jagerspicss.  Auf 
dem  Helme  steht  ein  gleicher  Büffel  mit  dem  Sterne  und  Spie.sso. 
I>ie  HeUndeckeo  sind  Silber  und  blau,  Brüggemann  11.  Uauptstück. 
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.  .Bank  — ^  B^jcbitz« 
Bajik^  die  Herren  voa  der. 


Von  dieser  nraprunglidi  hoUandisehMi  Familfe  TOit  der  Bank,  be- 
findet sicii  ein  Mitglied  im  preussischen  Staslidjeilile;  «•  isidmWeg6k 
Mttmeüter  yoi|  der  Bank,  za  AacUem 

•  I 

BaraaowBki,  die  Hinrroii  TOik 

Ton  dieser  zahlreichen  Familie  standen  viele  Mitglieder  bei  dem 
yon  König  Friedrich  Wilhelm  II.  ,im  Jahre  tlitö  enichleten,  Ton  de« 
jetzt  regierenden  Königs  Majestät  1805  aber  wieder  aufgelösten  Tar- 
taren Pulke.  Es  dienten  zu  gleiclier  Zeit  11.  Offiziero  dieses  Namens 
in  jenen  Truppen,  namentUcli  der  Ol>er&t  und  Che!  des  Pulkes  Jmus 
Murso  BaranouBki  rnid  der  OberstlientonanC  Jneolh  Munraa  Baranowsäb 
Neben  dem  gemeinschaftlich  geführten  Namen  Murza  liiessen  auch 
einige  dieses  kriegerischen  Geschlechtes  Mustafa,  zwei  auch  Zeclieryaz. 
Sie  stellten,  wie  die  &brigen  Anführer  dieser  Truppen,  selbst  iUro 
Mannichaften  und  die  Familie  Baranowski  tcheint  daher  eben  so  an« 
geseJieil^  als  zahlreich  an  Mitgliedern  gewesen  zu  sein.  Sie  ist  nodk 
gegenwartig  im  poln.  Pulatinat  Augustowa  begütert,  M«  s.  die  Staats^ 
kräfte  der  Preossisdiea  Monarchie  III.  Bd.  S.  6^ 

Barbarin^  die  Gr^en  tob» 

Jean  LouiSj  Herr  zu  Barbarin  in  der  Danphine,  Ritter  des  heiligen 
Bitdiaelsorden ,  worde  vom  Könige  Lodwig  XII,  aas  der  Dynastie 

Orleans  im  Jahre  15 12  in  den  Grafenstand  erhoben,  als  ihm  durch  dt» 
Tod  eines  Oheims  mütterlicher  Seite  das  Marquisat  Salasin  zuiieL 
Seine  Nadikomnien  Terliessen  nach  dem  Widerrufe  des  Kdictes  von 
Nantes  Frankreich ,  sie  erkauften  mehrere  Guter  in  Ho4bnd.  Von 
^ilijip,  Grafen  von  Barbarin,  kamen  zwei  Söhne  um  das ^ Jahr  1765  ail 
den  Berliner  Hof,  den  jiingern  derselben,  den  Grafen  Charles  de  Bar- 
barin ernannte  König  Friedrich  II.  im  Jahre  1767  zum  Kammerherrn« 

Barbier^  .die  Hernn  TOdt» 

Von  dieser  Familie  befindet  sich  etil  Zweig  in  NeufchateL  von  dem 
Kdni^  Friedrich  Wilhelm  L  den  [ÄbnUum  Barbier  am  38.  Inni  179t 
nobilitirte.  In  Wien  wurde  im  Jahre  18l6  der  damalige  Vice -Präsi- 
dent der  Ilofkammer,  spater  wirklicher  Geheime  Rath  Adrinn  Nikolaus 
von  Barbier,  in  den  Freiherrnstund  erhoben.  Im  Jahre  ISIC»  hatte 
Se.  MajestSt  der  König  von  Prenssen  jenem  hohen  Staaiabeamlen  daa 
Grosskrenz  des  rothen  Adler-Ordens  crtheilt.  Das  der  in  Neufchatel 
nobilirten  Familie  von  Barbier  ertheilte  Wappen  besteht  aus  einem 
rothen  Schilde,  das  durch  einen  goldnen  Balken,  in  dem  sich  drei 
'achwane  Flügel  befinden,  von  der  rechten  znr  linken  in  sweiffilften 
gath^  wird.  Im  obern  Quartier  sind  zwei ,  im  untern  ist  ein  goldnet 
Kreuz  angebracht.  Auf  dem  gekconlefi  Heime  stehen  zwei  M^waii^ 
AdlfirilügeL 

Barbitz,  die  Grafen  von« 
.  IL  «.  4  Artlksl:.  die  Gsatoa  von  FecAemont.' 
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B«rbo.  —  Bardekbea. 


Barbo.  die  Gnifea  von« 

Tim  diesem  walten,  jetzt  erloschenen  GeaehMife,  dat  akh  im 

Venetianische  und  Crainerisclie  Linie  theilte ,  war  Johannes  fV/m- 
cucus  Engelbert  Barbo  Graf  v.  Waclisenstein ,  Freiherr  auf  Zobelsberg-, 
im  Anfange  des  18.  Jahrhunderts  Domherr  zu  Breslau  (in.  s.  das  jetzt 
fobende  BiwAan  1707).  Br  gidiftrte  aar  Cnineritcheii  Liniew  wShierad 
tmn  der  Venetianisehen  der  katholischen  Christenheit  ein  Oberhaupt, 
4m  Papst  Paul  II,  und  ein  Cardinal,  Marcus  Barbo,  gegeben  wurde« 
sftteob  Johann  und  Paulus  Barbo  bekleideten  nach  und  nach  in  Vene- 
dig die  Wfifde  MtoetPfoeomtor  aa  8t  Muco,  naehden  Dogen  die  enM 
JBeamten  in  der  dMna%en  Republik.  Im  Jahre  1696  wurde  die  Cnd^ 
tiersche  Linie  in  den  niederösterreichischen  Heeresstand  aufgenommen; 
Leo{>oId  I.  erhob  sie  1674  in  den  Grafenstand.  M.  s.  Valvasor  Ehre  des 
Herzogthums  Ciain.  Wissgrill,  L  S.  39S.  m.  M»  t  Sdumb^  i.  B.  8.  Mb 

Barby^  die  Ilcrrcu  von. 

Mehrefe  Müglieder  'dieser  Familie  dienen  all  Offiziere  in  der 

prenssischen  Armee,  namentlich  der  Königliche  Major  im  Regimente 
Garde  du  Corps ,  Wühelm  j,  Barby ,  ein  Sohn  des  am  18.  December 
1835  ventorlienen  Rittn.  y.  d.  Armee  nnd  JohanniURittefi  FrMridk 
August  Kari  IBßsby  an  Lohburg  im  Regierungsbeairke  Magdeburg. 
So  wie  die  jüngeren  Söhne  Friedrich  Angust's ,  namentlich  Adolph^ 
Ftiedrich  und  Eugen,  Ein  fünfter,  Ousiav,  ist  Referendarius  bei  einem 
Oberlaadesgerichte.  Piese  Herren  von  B«rt>y  haben  gleiche  Abkunft 
Bit  den  im  Jahre  1660  erloschenen  alten  Grafen  von  Barby.  Sie 
nannten  sich  Grafen  von  Barby  -  Mühlingen,  und  waren  mit  vielen 
deutschen  regierenden  Fürstenhäusern  verwandt.  Nach  ihrem  Erloschen 
fiel  die  Grafschaft  Barby  an  das  Kurhaus  Saciisen,  durch  den  Wiener 
CSoagress  kam  sie  an  Preossen,  seitdem  bildet  sie  einen  Theil  dee 
zum  Regierungsbezirke  Magdeburg  gchürigen  Kreises  Kalbe.  Hübner 
giebt  die  Stammtafeln  der  Grafen  v.  Barby,  im  11.  Tlil.  Tab.  66a.  Luca 
Nachricht  davon  in  seinem  Grafensaale,  ebenso  Peckeiistein,  Theatr. 
iaxon.  1.  Bd.  S.  Tenzel  in  seiner  cnricvten  BMeCM  1704  S.  680. 
n.  8.  f.  Siebmaclier  giebt  im  1.  Thle.  S.  16.  und  v.  Meding  II.  Bd* 
No.  361  das  Wappen  der  Familie  Barby ;  es  besteht  in  einem  blauen 
Schilde^  in  dem  ein  aufspringendes  Einhorn  von  rother  Farbe  steht. 
Bin  eben  eoldMe  ist  anf  dem  gekidnten  Helme  dargeateUt  t«  Meding 
fiebt  vor  seinem  ersten  Theile  die  Zeichnung  desselben,  nid  fieaer 
.SchiiftsteUer  zählt  ea  an  den  aogenaantea  Aätl^wap]»en. 

BardelebeB,  (aadb  Barleben)  die  Herren  yon* 

Sie  werden  auch  an  vielen  Stellen  Barleben  genannt  Ihr  Stamm-^ 
hana  lag  im  AnbaUsdien.  Hier  werden  sie  ai»on  in  Urfconden  foiQ 
Jahre  1^21  erwähnt  Die  preussische  Linie  dieser  Familie  gehört 
ursprünglich  dem  Magdeburgschen  an,  doch  waren  auch  Mitglieder 
derselben  in  verschiedenen  I^dschaften  der  Marken  und  in  Preussen 
ansSssig,  namentUdi  besaaa  Amt  GMffien  t.  Barieben  daa  Gut  Fel- 
cbow  in  der  NeunaiiE  und  Ckristoph  Oeorg  v.  Barleben  die  Güter 
Ribbeck,  Selbelang  nnd  Retzow  in  der  Neumark.  In  Preussen  besitzt 
diese  Familie  noch  gegenwärtig  die  Güter  Bandeis ,  Rinao ,  Kingitte. 
BIclihoia  n.'  a.  w.  ui  der  letztem  Profinx  besitzt  in  der  Gegenwart 

tef^^A^K^At^^*h  ¥,  Bardidrha«  v^^^  im' Kaeise  MdiiniibitiL  — > 

«  *  • 
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Bardon 


—  Bareircj: 


Schon  im  Jahre  begleitete  ein  Banleleben  den  Riirnirsten  Joa- 

chim II.  auf  den  Wahl-  iiml  Reiclistag  nach  Frankfurt  a.  M.  Sehr 
viele  aus  diesem  Geschlechte  iiaben  im  preussischen  Heere  gedient, 
namentlich:  Ilnns  Chrisloph  v.  Bardeleben  war  Generallieutenant,  Chef 
eines  Regiments  zu  Fuss  und  Gouverneur  zu  Wesel,  wo  er  am  30.  April 
]73()  starb.  Er  war  mit  einer  von  Barfus  vermählt,  und  ein  in  dieser 
Khe  gezeugter  Sohn  starb  als  Kurhessischer  General  und  Gouverneur 
von  Cassel.  —  PhiUj)p  Ernst  v.  Bardeleben  ein  Solin  des  oben  er- 
wähnten Christoph  Georg,  starb  als  Oberst  und  Chef  eines  Füsilier- 
Regiments  im  Jahre  1744  zu  Breslau.  —  Christ 0})h  Knrl  Frieilrith 
von  Bardeleben  war  Generalmajor  und  Chef  des  'J.  Ai  tillerie  -  Regi- 
ments. —  In  der  Gegenwart  ist  ein  General  v.  Bardeleben  Inspecteur 
von  der  Artillerie  am  Rhein.  M.  s.  Dithmars  Nachrichten  von  den  Heer- 
meistern S.  25,  wo  eine  genealogisciie  Tafel  und  das  Wap|>en.  Beckmanns 
Anhalt.  Hist.  IV.  Thl.  8.  527.  Gauhe  I.  S.  5?.  Beehr,  Res  Mecklenb. 
S.  167-  Zedlers  Lex.  Suppl.  III.  S.  40.  Lang,  Fortsetzung  des  Grafen- 
*aals  S.  29.  Angeli  Annal.  S.  29.  PfelRnger  I.  S.  6b.').  II.  S.  364.  367. 
724.  v.  Hellbacli  1.  S.  101.  Siebmacher  giebt  unter  «len  Braunschweig- 
schen  Wappen  das  dieser  Familie.  Es  ist  eine  weisse  Rose  unter 
einer  goldenen  Axt  im  rothen  Felde,  auf  dem  Helme  ist  ein  Bund, 
aus  dem  zwischen  den  weissen  Rosen  und  zwei  goldenen  Aexten  ein 
Pfauenschweif  emporsteigt.  Döring  giebt  ein  anderes  Wai)pen,  und 
dieses  beschreibt  v.  Meding  im  1.  Tbl.  S.  19.  Hier  sind  es  drei 
schwarze  links  gekehrte  Beile  im  silbernen  Felde,  und  auf  dem  Helme 
eine  silberne  mit  4  Pfauenfedern  besteckte  Säule.  Dithmar  giebt  S.  8. 
das  Wappen  folgendermassen  an:  es  ist  ein  schräg  liegendes  silber- 
nes Beil  mit  goldenem  Stiele  im  rothen  Felde,  und  im  rechten  un- 
tern Winkel  beündet  sicii  eine  silberne  Rose,  auf  dem  Helme  aber 
6  Pfauenfedern.  Fürst  giebt  im  1.  Thl.  S.  179.  6  IMauenfeilern  an. 
Im  Schlosse  zu  Adendorf  bei  Lüneburg  findet  man  ein  M  appen  auf 
Glas  gemalt,  welches  der  1042  als  Abt  zu  Lüneburg  verstorbene 
Christoph  V.  Öardeleben  führte.  Hier  erblickt  man  neben  den  erwähn- 
ten Beilen  die  biscliölliciien  Insignien  und  den  Abt  selbst,  auf  dem 
Helme  ebenfalls  die  bischöflichen  Insignien,  und  neben  dem  Schilde 
steht  der  Erzengel  Michael  im  silbernen  Gewände,  und  unter  seinen 
Füssen  liegt  der  überwältigte  Drache. 


Bardon^  de« 

Unter  den  vornehmen  französischen  Flüchtlingen,  die  Berlin  zu 
ihrer  zweiten  Heimath  wählten,  war  auch  eine  Frau  von  Bardon  aus 
St.  Antoine  in  Languedoc.  Sie  kam  als  Wittwe  und  brachte  sechs  er- 
wachsene Töchter  mit,  die  sich  sämmtlich  in  kurzer  Zeit  vermählten. 
Vier  wurden  die  Gemahlinnen  russischer  StaabsolKziere ,  des  General 
du  Pre  und  der  Herren  de  Revin ,  d  TEpinusse  und  Lupe,  die  fünfte 
heirathete  einen  Herrn  de  la  Grave,  und  die  sechste  den  Regierungs- 
Katli  Ziegler  in  Berlin.   Ermann,  Memoires  etc.   IX.  p.  16. 

Bareire,  die  Herren  von. 

Diese  Familie  kam  unter  dem  grossen  Kurlursten  nach  Berlin. 
Sie  erwarb  Grundbesitz  in  Preussen,  namentlich  ein  Gut  bei  Osterode. 
Ein  Herr  von  Bareire  steht  als  Hauptmann  im  10.  Infanterie-Regiment 
zu  Düsseldorf:  dieser  Offizier  erhielt  für  seine  in  der  Schlacht  bei 
Leipzig  bewiesene  Tapferkeit  das  eiserne  Kreuz  U.  Kl.    Ein  Major 
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d.  NaiMM  eiliiel*  lliüiidftii  ÖH^til  lir  4m  im  Mm  |fff4  stattgef^ 

äeae  Gefecht  \on  Lier  in  den  Niederlanden.  Preuss.  Ordensliste  Ja&^  4» 
^uig  1832.  S.  339.  und  432*  Erjmum,  Memoinf  etc.  I^.  IX«  |^  18.  « 

BärfiiB,  die  Heireii  von« 

In  frühem  Zeiten  wurde  diese  Familie  auch  Barvoth ,  Barfot, 
Barfte  (lat.  Nudipes)  benannt,  lyahrend  wir  aus  sichrer  Quelle  be- 
wwäichtigt  worden  imd,  dwa  der  Nanm  W  dem  lateuli•fd^eK  Wflili 
par?a8  (klein)  abzuleiten  ist.  Sie  stammt  ursprnngUch  ans  Cöln  am 
Rhein,  wo  sie  in  alten  Zeiten  zn  den  ansehnlichsten  adeligen  Ge^ 
acblechtem  gehörte  und  den  grossen  Parfuaen^Hof  am  Beriicli«  sqi^ 
der  Palaat  der  Kaiaefiii  Helene,.  MiHCer  Cottaipntin  dea  Groaaen  wid 
4Sitz  der  römischen  Pratoren,  bewohnte.  M.  •.  Gelenius  de  Magnitu^ 
dine  Coloniae  o.  s.  w.  Im  Jahre  1IH9  kommt  Hikolf  Barfuse  zuerst 
in  Urkunden  vor,  und  1256  war  Heinrich  Schöifeji  -  ^mtmann.  Ala 
Markgraf  Albrecht  der  BSr  RheinUnder  und  Pbuiderer  in  die  dqfcii 
die  Vertreibung  «hn  Wenden  verödeten  brandenbuigischen  Marken  li«^ 
zog  Heinrich  Baifnse  nach  der  Altmark.  Sein  Sohn  Friedrich  war 
12*27  ein  Ritter  im  Gefolge  des  Herzogs  Albrecht  v.  Sachsen.  Theodorich 
wurde  erster  Stadlrath  zu  Stendal.  Sein  Sohn  Heinrich  ging  nacti 
Stettin,  wo  ihn  1246  Herzog  Batnim  von  Pommern  zum  Vogt  und 
Schnltheissen  in  Alt-Stettin,  Krblehnrichter  und  Präsidenten  des  Schü|)- 
penstuhls  ernannte.  Von  seinen  Söhnen  waren  Heinrich  y  Thcodorich^ 
Beteke  und  Conrad  Erblehnricliter  zu  Alt  -  Stettin.  Hin  Sohn  deji 
€fitePBn  Htm»  naehCe  aich  im  Brandenbnrgschen,  bei  Wrietzen  an  der 
Oder,  ansässig  und  erscheint  in  einer  Urkunde  von  12S0  als  zu  den 
angesehensten  Vasallen  des  Landes  Barnim  gehörig.  Heinrich  Barfus 
besass  die  grossen  Güter  Kunersdorf,  Bazlow,  Franj^ejUelde,  Keiclie-> 
jfow'und  Bheadorf  bei  Wiietzen  an.  der  Oder,  nnd  eta^heintin-  ÜiiBik* 
den  Ton  1340  und  im  Landbache  Kaiser  Karls  IV.  1376.  Von  seinen 
Söhnen  waren  Hans  und  Günther  mit  Markgraf  Friedricli  zu  Constanz 
nls  derselbe  1417  die  Belehnung  mit  der  Mark  Brandenburg  erlueit» 
ffimt  Barfiia«  lo  Malehow  bei  Berti»,  wAr  mnricnrSflielier  Helfidiitt 
1412  nnd  sass  zu  Geriebt  in  dem  Felento-Crericnte  gegen  die  auf* 
rulirerischen  MUrkbchen  vom  AdeL  Kuno  war  1410  Ritter  und  Kur- 
fürstlicher Rath»  er  kaufte  noch  die  Dörfer  Moeffelint  Beichenbei^g;, 
Herzhorn  et«,  und  konmt  in  irielen  Vifamden  v^.  von-  seinen  Sdhneii 
«waren  Hans  und  Heinrich  kurfürstliche  Ratlie,  Letzterer  Ritter,  und 
dienten  I4ö0  Kurfürst  Friedrich  I.  von  der  Pfalz  in  der  Sclilaclit  bei 
Pfeddersheim  mit  6  reisigen  Pterden.  Jacob  war  Cpmthur  zu  Lagow 
i486.  Von  dem  in  Cöln  verbliebenen  Geschlechte  wtirde  1*206  der 
Parfusen-IIof  von  Wnner  Parfuse  an  den  Grafen  Wilhcfan  von  Jülich 
verkauft,  Gobeiinus  war  1324  der  letzte  SchÖffenamtniann  zu  Cöln,  und 
es  verliessen  seine  Nachkommen  nunmehr,  wegen  der  ewigen  Parteiun* 
gen  zwischen  dem  Adel  und  der  Gemeinde,  Cöln  gänzlich  und  kauftm 
Güter  oberhalb  Mainz,  zwischen  Op|)enheim  nnd  Gnntersblnm,  wo  144^ 
Wiederich  Barfus  von  Winterslieim  und  14fiO  Alhrecht  Barfus  von 
Gimsheim  in  Urkunden  vorkommen.  In  der  Mark  war  1472  Nikolaus 
Barfus  zu  Hohen  >  und  >iieder-Praedikow  nnd  Grnnow,  kurfürstlicher 
Rath,  JfirfcliDr  Barfoa  Ton  Reichenbei^ir  wnide  l6?7X3onitiuir  tm  Wnm, 
dann  zu  Quartscheii,  Landvogt  der  Neuraark,  kurfürstlicher  Rath  u.  s.  w. 
Kr  war  1629  kurfürstlicher  Gesandter  auf  dem  Reichstage  zu  Worms  . 
und  1630  auf  dem  asu  Aogsbuig,  wo  er  die  Protestation  unterzeijoh« 
nÄke^  und  nvr  der  ente  toii  den  Con^oiea  dea  St  •  Jduamltpnide»/ 
ifly  .«ig  gfiifeliMhgft  iCWfc<biiiiiiliw  VMämm,,  mukAh  <r. hrir dnH 
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Ordenskapitel  zu  Sneier  verklagt  und  auf  seine  Absetzung  angetragen 
"wurde.  Deinungeaclitet  blieb  er  in  seiner  Würde  und  wurde  Comtliur 
zu  Schiefelbein.  Sigismtmd  Barfus  begleitete  1496  Herzog  Bojes- 
law  X.  von  Pommern  nach  Jerusalem,  wo  er  zum  Ritter  des  lieiligen 
Grabes  geschlagen  wurde,  1530  war  er  Hofmeister  des  Herzogs  Georg 
von  Pommern.  Heinrich  von  Barfus  auf  Mögeliii  (jetzt  weit  bekannt 
durch  die  vom  russisclien  Staatsrath  Thaer  gegründete  Landwirthschafts- 
schule)  war  an  Dorothea  von  Koebeln  aus  dem  Hause  Kuch  vermählt, 
sein  Sohn  Ditttoff  geboren  1566,  ward  1610  vom  Kurfürst  Johann  Si- 
gismund zum  Obersten  der  Ritterpferde  des  Lebns-  und  Nieder- Bar- 
iiimschen  Kreises  erwählt.  Die  Geschichte  nennt  ihn  als  einen  hoch- 
verdienten und  wohlerfahrenen  Kriegsmann,  er  war  zweimal  vennählt, 
zuerst  mit  Karoline  von  Oppen -Kostenblatt  und  sodann  mit  Sophie 
von  Buch -Stolpe.  —  Unter  dem  grossen  Kurfürsten  wurde  16Ö9  ein 
Barfus  (wahrscheinlich  Joachim  Valentin)  Oberst  und  Chef  des  Regi- 
ments Ritterforth.  —  Der  berühmteste  dieses  Geschlechts  war  ein 
Enkel  des  oben  erwähnten  Heinrich  und  der  Sohn  Georg  Heinrichs 
und  Cecilien's  von  M'ins.  —  Johann  Albrccht  des  heiligen  römischen 
Reichs  Graf  von  Barfus,  königl.  preuss.  General -Feldmarscliall,  wirk- 
licher Geheimer-Rath ,  Ober- Kriegs -Präsident  und  Ritter  des  schwar- 
zen Adlerordens.  Seine  Eltern  waren  Geortf  Heinrich  von  Barfus, 
kurbranilenburgischer  Oberster  und  Cecilie ,  Freifrau  von  Wins,  die 
ihn  im  Jahre  1631  geboren  Iiatte.  Zur  Feldmarschallwürde  gelangte 
er  im  Jahre  1098,  nachdem  er  einige  Jahre  früher  den  Sieg  bei  Sa- 
lankement  in  Ungarn  hatte  erfechten  helfen.  In  den  Reichsgrafen- 
stand wurde  er  vom  Kaiser  Leopold  I.  im  Jahre  1699  erhoben;  der 
Bchwarze  Adlerorden  sowie  die  Würde  eines  Gouverneurs  von  Berlin 
ward  ihm  im  Jabre  1701  ertheilt.  Ein  Jahr  später  trat  er  mit  einem  sehr 
bedeutenden  Jahrgehalte  aus  dem  activen  Dienste,  und  sein  Tod  erfolgte 
am  27.  December  1704.  Er  ward  80  Jalir  alt.  Sein  Bildniss  lindet  man 
im  14.  Bande  des  bekannten  Tlieatr.  Europ.  Er  war  zweimal  vermäblt, 
zuerst  mit  Sophia  Elisabeth  von  Schlabrendorf  und  später  mit  Ekro- 
nore,  Gräfin  von  Dönliof,  er  zeugte  drei  Söhne,  Friedrich  OttOf  Ma- 
jor und  Domherr,  starb  1717  in  Wien,  an  seinen  bei  Belgra«!  erhal- 
tenen Wunden,  kinderlos,  ebenso  Karl  Friedrich  und  Ludwig^  der 
Letztere  1741.  Mit  dem  Febimarschall  zugleich  wurde  sein  Bruder 
Emst  Christian  in  den  Reichsfreihennstand  erhoben.  Derselbe  war 
kaiserlicher  Hauptmann  und  Besitzer  der  Güter  Guran  und  Schützen- 
dorf bei  Neisse  in  Oberschlesien,  und  der  Feldtnarscball  besass  in 
Preussen  die  Herrschaft  Quittainen  von  14  Ortschaften,  und  in  der  Mark 
die  Herrschaft  Cossenblatt  bei  Beeskow,  aus  6  Ortschaften  bestellend. 
Die  erwähnten  drei  Sohne  waren  von  seiner  letzten  Gemaldin,  Grälin 
Eleonore  Dönhof.  Es  erlosch  mit  Ludwig  der  Grafenstamm.  In  l*om- 
mern  besass  Franz  Heinrich  von  Barfus,  königl.  Kaminerherr,  im  Jahre 
1728  die  Stadt  Fiddcliow  und  die  Dörfer  Selchow  und  Splintenfelde. 
Der  verheerende  .SOjührige  Krieg  vernichtete  zuerst  den  grossen 
Grimdbesitz  dieses  Geschlechts,  und  im  Jahre  1706  wurden  den  unmün- 
digen Gebrüdern  von  Barfus  die  Lehne  eingezogen  und  dem  Kammer- 
herrn Paul  Anton  von  Kameke  gegeben.  Die  HeiTSchaft  Quittainen  liel 
an  die  Grafen  von  Dönhof  in  Preussen.  In  der  Gegenwart  besitzt  die 
Familie  von  Barfus  noch  die  Güter  Bazlow  und  Heinrichsdorf  in  der 
Mittelmark  und  Schloss  Lagow  in  der  Neumark.  Am  1.  April  1879 
starb  der  Oberst  Friedrich  M'ilhelm  Barfus  zu  Berlin,  der  längere  Zeit 
den  Posten  eines  preussischen  Etappencommandanten  zu  Hildesheim 
versehen  hatte,  und  ein  Oberstlicutenant  von  Barfus  war  im  Jahre  1835 
Bataillons- Commandeur  im  17ten  Infanterie- Regiment  zu  Wesel.  Ei- 
nige andere  Mitglieder  dieser  Familie  standen  als  Subaltern -OiRzicre 
V.  Zedlitz  Adelä-Lex.  I.  12 
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bei  versdiieclenen  Regimentern,  —  Das  Wappen  zeigt  Im  silbernen, 
anspunctirten  Schilde  einen  Balken,  in  dem  sich  drei  blosse  Fiisse  be- 
finden. Auf  dem  geklönten  Helme  stehen  drei  Vasen  mit  Blomem 


Barkeilfeld,  die  Ueirai  ven» 

Johann  von  BarkenfeM,  war  in  den  Jahren  1340  bis  134R  Com- 
tbnr  des  deutschen  Ordens  zn  Schlochan ,  aocli  der  Erbauer  des  Dor- 
Ces  Barkenfeld  (1347)  14>  Meile  von  Schlochan  gelegen.  Von  ihm  sind 
sahUeiche  Handlssten,  namentlieh  die  Tem  Konitser  Stadtwidde,  n. 
pieow.  Pn>«.-BliUter  III.  ft.  8. 31. 


Barftecow  (Bamekow),  iw  Fralierren  imd 

Herren  von. 

Sie  gehören  eigentlich  Medilenbtii^  an ,  doch  sind  auch  Aeste  die- 
ser Familie  in  Pommern  und  namentlicli  auf  der  Insel  Rügen  seit 
Jalirhunderten  b^ütert.  Die  ahen  mecklenburger  Bamikow  s  erloschen 
nra  Bnde  des  16.  Jehihntidetli.  Bfaww  in  der  Hnndsehiift  mm  pom* 
morschen  Adekpiegel,  Gundling  im  pommenehen  Atlas,  Hering  in  den 
Supplementen  zu  Rango*s  Verzeichniss  der  pomm ersehen  Geschlechter, 
nahlen  sämmtUcb  die  von  Bamekow  unter  die  Freiherren  auf  der  In- 
sel Ragen,  MuneniBeli  besitzen  sie  gegenwärtig  Knbelkew,  Lenken^ 
Poseritz ,  Ralswiek ,  Sissow  u.  s.  w. ,  auch  besassen  sie  daselbst  Gr« 
Syllwitz,  Koseldorp,  Solkenitz,  Reisewitz  n.  f.  w.  Schon  1372  war 
Paroünw  t.  B.  ein  angesehener  Ritter  am  Hole  Herzogs  BolesIaT  V. 
(Fabnrii  Eriaoterung  des  alten  ünd  neuen  R8gen  p.  6.).  Im  Jahre 
idöO  war  Raven  (Raben)  y.  B.  Landvogt  auf  Rügen,  es  ermordete 
ihn  auf  dem  Landtage  zn  Stralsund  ein  an  der  S]>itze  der  Empö- 
rung stehender  Bürgermeister,  aber  der  Sohn  des  Krmoideten,  Jo- 
'  foäUnv^  nahm  Raciie  an  der  Stadt^  die  mit  100,C00  Goldgülden 
den  lirevel  bezalilen  mnsste  (Mierilies  L  3.  Cap.  SO.)*  Karner 
kew  gpbig  nach  Dänemark,  und  erwarb  dort  grosse  Guter  und  die 
Freiherrnwürde.  Von  der  pommerschen  Linie  ist  Christinn  von  Bar- 
nekow  am  21.  November  1764  in  den  Freiherrenstand  erhoben  wor- 
den. Der  Senior  dieses  aKen  Gesehleehles,  der  ehemalige  groeshef- 
SOglich  mecklenburg-schwerinsche  Ober  -  Forstmeister  Baron  Ton  Bar- 
nekow  auf  Jechevitz,  auf  der  Insel  Rügen,  Ritter  des  rothen  Adler- 
ordens und  des  Johanniter- Ordens^  starb  am  21.  May  1829.  In  unse- 
fer  Annee  haben  verschiedene  Mitglieder  dieser  Familie  gedient,  nn- 
mentlich  ist  der  gegenwärtige  Generalmajor  und  Brigadier  der  Caml* 
lerie,  Baron  von  Harnekow,  als  ein  eben  so  tapferer  als  kenntniss- 
reicher  Oühzier,  auch  als  belletristischer  Schriftsteller  bekannt.  Des 
Wappen  diem  Familie  beiteht  ans  einem  silbernen  Schilde,  in  dcni 
sich  der  Vordertheil  eines  aufsnrinp:enden  rothen  Buffeb  heOndet.  Ajnff 
dem  Holme  springt  derselbe  Widder  zwisclien  einer  rothen  und  einer 
blauen  Pfauenfeder  henror.  Nach  Andern  ist  es  ein  Büffelkopf  mit  gol- 
denen Hörnern  xwisdien  einem  Adlerttnge  Auf  dem  Wulst  über  dem 
Helme  liegt  ein  mit  fünf  Pfiraenfedem  besteckter  Ring.  MicriUlns  und 
V.  Belir,  libr.  8.  p.  1690  sagen:  es  ist  der  Kopf  eines  Stieres  zwischen 
gaem  Adlerüuge,  auf  dem  Helme  ein  Pfauenschweif.  Lnbini  auf  der 
V*rte  von  Rögen  giebt  einen  Gemsenkopf  im  rothen  Felde  an.    -  - 


Barner.  ,  |19 
Barner^  die  Herren  .von*  ,  - 

Seit  dem  Beginn  des  siebenjährigen  Krieges  haben  venchtedene 
Mitglieder  dieser  Familie  in  der  preussiscben  Armee  gedient,  walirend 
sie  schon  in  frühern  Zeiten  in  dänischen,  holländischen,  österreichi- 
•ehen  und  andeim  Diensten  ticb  rahmliditt  nnsgezeichnet  hatten.  Mit 
Kernwardns,  dem  13tea  Biichofe  zn  Hildesheim,  kamen  aie  im  Jalire 
999  ans  Schwaben  in  das  nördliche  Deutschland.   Um  das  Jahr  1020 
war  der  Sohn  Banverds  Barner  reich  begütert^  und  weil  er  ein  vor- 
tiefliiciheir  Reiter  war  nnd  aieh  in  viden  Fehden,  StSimen  und  flichlach- 
ten  anf  seinem  Streitrosse  wacker  getummelt  und  sein  Schwerd  anf 
demselben  tapfer  geführt  hatte,  nannte  man  ihn  Barwardnm  Barner, 
der  Reiter  genannt.  Im  Jahre  1194  linden  wir  am  Hofe  Herzog  Hein- 
kidi  det  Löwen  den  Ritter Jü^arldl Lanier  mit  dem  Barte,  unter  den 
tapfersten  der  Ritter  im  Heere  aufgeführt.  —  Dieser  HinnHcft  Bamer 
wird  als  der  Anherr  der  gegenwärtig  in  Mecklenburg  begüterten  und 
blühenden  Familie  Ton  Bamer  betrachtet.    Sie  gehören  zu  den  Fa- 
milien ,  die  gewöhnlich  ihren  Namen  ohne  den  Beisatz  des  Wört- 
chens von  m  sehyeilMni  pflegten.  Bine  Linie  dieser  Familie  schreibt 
sich:  Barner  aus  dem  Hause  Bülow;  aus  derselben  stammte  der  kai-  ' 
serlich  österreichische  Feldzengmeister  Christoph  t.  Barner  (auch  JBär- 
ner  und  Bemer),   Im  Jahre  lbS3  bei  der  Belagerung  von  Wien  zeich- 
nete er  sich  ganz  besonders  ans.iuid  als  Andenken  seiner  geleisteten 
Dienste,  wurde  dem  Familien -Wappen  eine  brennende  Granate  bei- 
gefugt.   Die  mecklenburfrsdien  Barner^s  haben  sie  beibehalten,  die  aut 
Laland  in  Dänemark  aber  iViliren  dasselbe  Wappen  ohne  die  Granate. 
Die  Krstern  besitzen  ansehnliche  fltsjorate  und  eine  sehr  vorzügliche, 
der  Familie  eigenthiimliche  Stiftnng.   Auch  ist  das  Stammhaus  Bülow 
noch  heute  in  ihren  Händen.  Der  Sage  nach  sind  die  Barners  aus  Ita- 
lien und  namentlich  aus  Verona  nach  Schwaben  gekommen ;  nacli  An- 
dern sind  sie  dem  Namen  entspiediend  i  Nonnanen,  und  einige  (aä- 
nealogen  lassen  sie  ans  Bern  abstammen.   In  Scliweden  giebt  es  Ba- 
ners,  und  in  England  blühen  noch  heute  die  Lords  ßarnerts  und  Ber- 
ner. —  Ein  Major  von  Barner  trat  im  Jahre  18 16  aus  dem  1.  Garde- 
Regimente,  ein  anderer  in  demselben  Jahre  ans  dem  7.  Infiurterie* 
Regimente  ans  dmn  actiTen  Dienste.   Ein  dritter  stand  im  1?.  Husa- 
ren-Regimente;  zwei  Herren  von  Barner  dienten  bis  zum  Jahre  1806 
im  Leibkürassier -Regimente,  der  ältere  von  ihnen  trat  als  Rittmei- 
ster ans,  nnd  lebte  seitdem  im  Met^teiiburgschen ,  der  jüngere  ist  der 
jetzige  Oberst  und  Commandenr  des^ Garde -IJ^ragoner-Repments  in 
Berlin.    Eine  gleichnamige,  aber  ein  ganz  anderes  Wappen  fuhrende 
Familie  ist  im  HoLsteinschen  s^u,. Hause,  sie  sciirieb  sich  in  alten  Zei- 
ten aodi  Bemer  nnd'  zw<r  Beirn^  t.  OoUieiu9dt'  'Von  den  meeklen- 
IkUlgschoi  Barners  besitzt  Herr  v.  Meding  eine  genealogische  Beschrei- 
bung, und  V.  Behr  erwähnt  sie  in  dem  Werke:  Her.  Meklenb.  Lib.  Vlll. 
p*  169.  —  Gauhe  I.  53. >  Letzners  Chronik  vom  ;Stiftsadel,  Hattstein 
llL  Anhang  11.  Der  erstere  giebt  das  Wappen  lU.  No.  32.  und  v.  Die- 
ding beschreibt  es  HI.  Ii.  No.  33.  folgendermsss^:  Im  blauen  Felde 
stellt  es  einen  ausgestreckten  rechts  gekehrten,  aus  den  Wolken  kom- 
menden silbernen  geharnischten  Arm,  der  eine  schwarze  brennende 
Fackel  tragt,  dar.   Auf  dem  gekrönten  Hehne  steht  zwischen  Fähnlein 
an  goldenen  Stangen  eine  angezündete  Granate.    Aber  einige  Aeste 
dieses  alten  Geschlechtes  haben ,  wie  wir  sclion  oben  angedeutet,  statt 
dieser  Granate  ein  rotlies  Rad  und  vier  Pfauenfedern,  so  auch  die 
Baruurs  aus  dem  Hause  ^iecheln  und  Wesselin  (Weselin).    Zu  diesen 
gehörte  der  Oberst  Joachin^  f'ried,  Bamer i  der  am  t7;  Sept  )L088 
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180.  Barnewils     ^  Bartendelm* 


Bariieii[it29  die  Herreii  toiu 

Yon  dieser  adeligen  Familie  ist  der  letzte  männliche  Sprosse  an 
35.  April  1741  gestorben.     Sie  bcsass  in  der  Mark  Braadenboiigf 

Gross -Ziethen,  und  im  Mecklenburgschen  Gützlan  und  Razow,  auch 
in  Dänemark  gehörten  ihr  einige  Güter,  namentlich  Rubiergand  und 
Fritzholm.  Anf  Gross -Ziethen  waren  Christoph  y.  Bamewitz  and  Mar- 
au  V.  Barnewitz  Erbgesessene.  Ein  Rnkel  des  Letztern,  Joachiai  y,  B., 
begab  sicli  nach  Dänemark  und  wurde  kÖnigl.  Geheimer-Rath  und 
Hofmeister  der  verwitweten  Köni^iiiv  Sophia;  sein  Solin  Fricdrkh  aber 
König  Christian^s  IV.  Kriegscomjiiisäarius  über  Laland  und  FaU>ter,  und 
sein  Enkel  Joachim  v.  Barnewitz  war  der  Letzte  dieses  Hanses  in  Da» 
Bömark.  Friedrich  Augttst  v.  Barnewitz  starb  2  Jahre  alt  im  Jahro 
1741  als  der  letzte  Barnewitz  in  Mecklenburg,  wie  wir  oben  sclion  er- 
wähnten. Am  mecklenburg-strelitzischen  Hole  lebte  in  der  '2ten  liäUle 
des  mengen  Jahibandeits  noek  eine  Witwe  y.  Bamewitss  ab  Obeiliof- 
melsterin ;  sie  war  eine  geborne  Gräfin  v.  d.  Schalenbiirg  und  die 
Mutter  der  Generalin  v.  Wrangel.  Die  v.  Barnewitz  führten  im  Wap- 
pen einen  Löwen  im  goldaea  Felde  und  auf  dem  Helme  drei  Hauen- 
{edem,  roth,  silber,  blaa;  nach  Andern  ist  es  ein  rother  L5we  im 
nibernen  Felde.  Von  dieser  Familie  giebt  Zedier  Snpl.  It.  S.  56,  Klli- 
ver  S.  fC6,  Behr  (Res  Mekicnb.),  Krohne  L  S.  57  o.  68.  NacludGlit 
und  V.  Meding  IIL  N.      das  Wappen«  ^ 

Bars^witz.  die  Herren  Yon. 

Bine  pommendie  and  attmSifcisdie  Familie.  In  der  Altmark  be- 

Sassen  oder  besitzen  sie  Scharpenloh ,  Yietbaom ,  Bsak  n.  s.  w.  (t« 
Gundling  a.  a.  O.  Anhang  S.  6).  Kin  Hauptmann  und  ein  Premieih 
Lieatenant  yon  Barsewitz  stehen  im  26.  Landwehr -Regimente. 

Barstorff^  die  Herren  von. 

'    Ein  eilosdienes,  in  den  MailEeii,  in  Pommem  nnd  in  Meeklen- 

bnrg  verbreitet  gewesenes  adeliges  Geschlecht,  dessen  Wappen  von  Me- 
ding I.  S.  35.  giebt.  Dasselbe  besass  im  Pyritzer  Kreiae  aas  Gai  Lub* 
tow«  m.  8.  V*  Gundlij\g  a.  a.  O.  Anh.  S.  28. 

BartenslebeB«  dieHeri^  von. 

Dieses  Gesdilecbt  wird  n  dieoi  Iltesten  'Adel  der  Bfark  Branden« 

bürg  gezählt.  Ihr  Stammhaus  ist  Wolfsburg  an  der  Aller^  und  ihr 
Stammvater  war  der  Kitter  Bardone,  dem  Karl  der  Grosse  eigenhän- 
dig den  Ritterschlag  gegeben  hatte.  Güntzel  v.  Bartensieben,  welcher 
Heinridi  dem  Löwen  gdiolfen  ha^e,  die  Wenden  bei  Denmin  sa  b^ 
aimn,  wurde  von  demselben  zum  Grafen  Ton  Schwerin  erhoben^  Sein 
Sohn  Friedrich  v.  B.  wurde  Bischof  zu  Schwerin.  —  Heinrich  v.  B. 
zog.in^s  gelobte  Land,  nach  seiner  Rückkehr  nahm  er  den  König  Wal* 
demar  .von  BSnemark  gefangen ,  von  dem  er  ein  grosses  Lösegeld'  er- 
pretate.  Ein  Enkel  dieses  Heinrich*8  starb  1300  als  Btzbiscnof 'ToA 
Riga,  und  0«o,  der  letzte  Graf  von  Schwerin,  aus  dem  Hause  Bar- 
tensleben,  starb  im  Jahre  1352.  —  Uerrmaun  v.  B.»  der  Bruder  des 
oben  erwShttten  GSnittels,  ist  dAr  Ahniiefr  alter  spStem  fieir€fi>.  Bar* 
«Msleben.  Er  war  mit  eiAerlGhriün  m  Ostarbaig  nnd  Altenliaaseii 
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vemiälilt.  Verschiedene  Mitfjlieder  dieser  Familie  waren  Landeshanpt- 
leute  der  AUmark,  nanientlicli  Giintzel  1388,  Günther  1417,  Basso 
1531  und  Franz  I6r)3.  Das  Wapjien  piebt  Siebmaclier  1.  Bd.  S.  1(>9. 
Es  ist  ein  rolhes  Schihl,  in  welchem  über  zwei  Garben  ein  silberner 
Fuchs  von  der  Kt^chten  zur  Linken  springe.  Auf  dein  gekrönten  Helme 
stellen  1?  Straussfedern,  von  denen  die  vier  in  der  Mitte  roth,  die  übri- 
gen aber  silbern  sind.  iM.  s.  Seifert  Ge  neal.  Hochadl.  Kitern  und  Xin- 
der,  S,  20.  C.  B.  Hehrens  Iiistor.  Beschreibung  des  Hauses  v.  Stein- 
berg,  im  Anliange  No.  4.  S.  Cid  u.  ff.  und  de  rebus  Mecklenb.  p.  56. 
p.  116.  Lucü  Grafensaal  S.  030.  v.  Krohne  I.  S.  55  —  57.  Schannat 
llii-stl.  Lehnh.  S.  4?.  No.  I.  v.  Meding  I.  No.  39.  II.  S.  723.  III.  S.  823. 
Gauhe  I.  S.  54  u.  f.  Angeli  Annal.  p.  29.  Pfeflinger  Hist.  Brunsv.  T.  I. 
p.  (i05.  Spangcnb.  Adcissp.  XII.  B.  Kap.  35.  Hederich  in  Chron.  Sue- 
rinens. 

ß  artk,  die  Grafen  und  Herren  von. 

Von  dieser  uralten,  vornehmen,  reiclisfreien  und  panierherrlichen 
Familie,  aus  der  Hemnann  von  Barth  vom  Jahre  1206  bis  12 10  Gross- 
meister  des  deutschen  Ordens  war,  hatten  sich  mehrere  Mitglieder  aus 
Baiern  nach  Schlesien  gewendet^  wo  sie  Barth  von  Koppenliausen  und 
Barth  von  Zweybrod  genannt  wurden.  Karl  Chrisiojfh  von  Barth-Zwey- 
brod ,  der  Letzte  dieser  Linie,  war  des  Herzogs  zu  Liegnitz  Rath  und 
Burggraf;  er  starb  am  26.  October  1637,  und  liegt  zu  Liegnitz  in  der 
Kirche  zu  unserer  lieben  Frauen  beerdigt.  Mehrere  Vorfahren  von  ihm 
Wären  schon  im  t5.  und  16.  Jahrhunderte  in  angesehenen  Aemtern  bei 
den  schlesischen  Herzögen.  Auch  im  Magdeburgschen  war  ein  Zweig 
verbreitet.  In  Cüstrin  wurde  am  22.  Juny  l587  Caspar  von  Barth  ge- 
boren, er  galt  für  einen  der  gelehrtesten  Männer  seiner  Zeit,  Sinap. 
1.  B.  S.  242.  Sie  fülirten  im  schwarzen  Schilde  einen  Mannskopf  mit 
grauem  Barte,  einen  eben  solchen  auf  dem  Helme,  dessen  Decken  weiss 
und  schwarz  waren.  In  Oesterreich  blüht  noch  in  der  Gegenwart  ein 
Zweig  dieses  Hauses,  der  18 IG  die  gräfliche  Würde  erwarb.  Der  Chef 
desselben,  Gr2i(  Adolph  Litdwig  Ignaz ,  geboren  den  23.  Angust  178?, 
ist  kaiserlich  österreichischer  Kämmerer  und  Regierungs  -  Rath  zu  Linz, 
er  ist  mit  einer  Grälin  von  Seldem  vermählt,  und  sein  jüngerer  Bru- 
der Johann  y  geboren  den  5.  May  1784,  besitzt  die  Herrschaft  Dein- 
zendorf  in  Nieder  -  Oesterreich ;  seine  Gemahlin  ist  eine  Baronin  von 
Loewenthal.  Geneal. -Taschenbuch  der  gräliichen  Familien,  Gotha 
1833,  S.  102.  Das  ursprüngliche  Wappen  der  alten  Herren  v.  Bart 
zeigte  im  scliwarzen  Felde  den  Kopf  eines  alten  Mannes  mit  goldenem 
Barte,  ein  eben  solcher  Kopf  stand  auf  der  Krone  des  Tournier-Helms, 
Siebmacher  III.  ThI.  S.  123.  Kin  gleiches  Wappen  jedoch  im  ro- 
then  Schilde  fiilkren  die  Bart  zu  Kopenhausen  in  Baiern,  SiehmacUer 
L  Thl.  S.  83. 

Bartliold,  die  Herren  von. 

Eine  erloschene  pommersche  Familie,  welche  das  Gut  Relzow  be- 
sass,  m.  s.  Haerings  Schrift  von  ausgestorbenen  adeligen  Geschlecht 
tern  und  Brüggemaim  a.  a.  O.  1.  B.  9.  Hauptstiick. 

Bartholdi,  die  Freilicrren  von« 

Christian  Friedrich  Bartholdi,  geboren  am  10.  December  1668  za 
Berlin,  wurde  vom  preussisdien  Hofe  ab  Gesandter  und  bevollmäch- 
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tigter  Minister  an  den  Wiener  Hof  geschickt,  nm  wegen  der  Annahme 
der  königlichen  Würde  zu  negociiren.  Kr  entledigte  sich  dieses  Auf- 
trages mit  ehen  so  grosser  Geschicklichkeit,  wie  mit  Treue.  Kaiser 
Leopold  I.  gab  ihm  einen  Beweis  seiner  Achtung  durch  die  Erhebung  in 
den  Freiherrenstand,  die  König  Friedrich  I.  bestätigte.  Im  Jahre  1705 
ernannte  iim  dieser  Monarch  zum  wirklichen  Geheimen  Rath.  Er  ist 
der  Verfasser  einer  vortrefflichen  allgemeinen  Verordnung,  die  Verbes- 
serung des  Justizwesens  betreifend,  welche  im  Juni  1713  zur  öffentli- 
chen Kenntniss  kam,  und  starb  als  Präsident  des  Ober- Appellations- 
Gerichte  und  des  Collegii  Medici,  auch  General- Director  aller  franzö- 
sischen Kolonieen  und  des  Armenwesens,  zu  Berlin  am  ?8.  August 
ni4.  —  Ein  Bruder  des  Erwähnten,  Friedrich  liciuridi^  war  Gehei- 
mer Rath  und  Regierungs- Präsident  zu  Halberstadt.  Vermählt  mit 
der  Tocliter  des  bekannten  preuss.  General  -  Lieutenant,  Freilierrn  von 
Mikrander  (starb  1734  zu  Frankfurt  a.  d.  O.),  wurde  er  von  diesem  un- 
ter dem  Namen  Barlholdi- Mikrander  adoptirt,  allein  auch  er  starb 
1730  ohne  männliche  Nachkommen,  m.  s.  den  preuss.  Staatsratli  v. 
Klaproth.  S.  39ü. 


Barth oscuz^  die  Herren  von. 

Ein  ausgestorbenes  pommersches  Geschlecht,  welches  besonders 
am  Anfange  des  (4.  Jahrhunderts  häufig  vorkommt,  m.  s.  Martini  Ran- 
gonis  origines  Pomeranicas,  Colbergae.  1084  und  Brüggemaim.  I.  B. 
9.  Uauptst. 


Bartsclien,  die  Herren  von. 

Eine  pommersche  Familie,  deren  Wappen  von  Meding  III.  Bd, 
No.  .S7.  nnd  Siebmacher  III.  ThI.  S.  tö?  giebt.  Im  rothen  Schilde  steht 
ein  Hirsch;  auf  dem  offenen  Tournier- Helme  erblickt  man  einen  sil- 
bernen halben  Mond,  auf  dessen  Spitzen  zwei  blaue  Sterne  sich 
befinden. 


Baruth,  die  Heiren  von. 

Dieses  uralte  adelige  Geschlecht  soll  971  aus  Italien  unter  dem 
ersten  christlichen  Herzoge,  Micislaw,  nach  Polen  gekommen  sein  (m. 
s.  Okolski,  T.  I.  p.  lOS  und  Hermanni  praxis  Herald,  sab  Tit.  Kitlitz 
Olsnogr.  P.  I.  p.  yOT).)  In  Schlesien  besassen  sie  die  Güter  Kriitschcn, 
Würbitz,  Bresewitz,  Schützendorf,  Simmenau,  Elgotü,  Mühlatscliütz, 
Woitsdorf  u.  f.  w.  Dieses  Haus  erlosch  um  das  Jahr  1670  mit  dem 
Landesältesten  Joachim  If'enzel  von  Baruth ,  nachdem  Heinrich  von  Bar. 
ruth  schon  von  1340  — 1344  Dompropst  zu  Breslau,  und  Dietrich  von 
Baruth  Oberhanptmann  in  Schlesien  gewesen  war.  Der  Letztere  wurde 
in  wichtigen  Angelegenheiten  nach  Constantinopel  geschickt^  sein  jün- 
gerer Bruder  Georg  begleitete  ihn  dahin.  Beide  starben  in  der  HanpU 
Stadt  der  Osmanen  an  der  Pest,  und  ein  gemeinscliaflliches  Grab  zu 
Galata  nmschloss  ihre  irdischen  Ueberreste  (m.  s.  Henel,  Silesiogr. 
C.  VIII.  p.  645.).  In  Sachsen  war  ein  Zweig,  dem  das  Schloss  Ba- 
ruth in  der  Ober -Lausitz  gehörte.  Das  Wappen  dieser  Familie  ist 
dem  der  Geschlechter  von  Aulogk  und  von  Assel  gleich.  Siebmacher 
giebt  es  1.  Thl.  S.  67.  v.  Meding  III.  No.  36. 


'  Bfttwinkely  die  Herrai  TMb  \ 

Ans  diesem  ausgestorbenen  Geschlechte^  dessen  Besitzungen  in  der 
Altmark  lagen,  und  andie     Vettheim  gelangt  sind,  war  der  kuibran-^ 

denbiirgische  Oberst  von  Barwinkel,  der  für  den  grossen  Kur- 

fürsten zu  Herfort  und  Lübeck  Truppen  warb,  und  mit  denselben  in 
Preussen  and  Polen  focht.  Zedier,  SuppL  T.  III.  S.  124.  König,  1.  Bd.  S. 

Basdowen  (Basedow)^  die  Herrea  tob« 

Bin  pommersches  Geschleolit,  das'  schon  mn  das  Jahr  IMO' ge- 
rannt wird,  bereits  aber  längst  ausgestorben  ist,  m.  s.  Haering  a.  a.Ot 
In  Mecklenburg  starb  der  letzte  Hasedow,  Rath  zu  Malchin,  143b.  — 
In  Lübeck  lebte  noch  Jordan  v.  Basedow.  Sie  führten  im  rothea 
Felde  einen  mit  goldenen  ili|ipen  oder  Sidieln  belegten  Balken.  Sieb« 
macher  giebt  das  Wappen  der  v.  ßasdowen,  die  zu  der  Zirkelgese^ 
Schaft  in  Lübeck  gehören,  sie  führen  ebenfalls  die  goldenen  Hippen 
im  rothen  Felde,  aber  über  dieselben  noch  den  obern  Theil  eines 
schwarzen  Adlers,  and  ein  gancer  soklier  Adler  steht  twischen  den 
goldenen  Hi|iiien  anf  dem  ungekrönten  Helme, 

Bassen  (Basse) ,  die  Herren  Ton* 

Ein  schon  im  14.  Jahrhunderte  blühendes  Dommersches .  längst 
ausgestorbenes  Gesehlecht  M.  s.  Rango  a.  .a.O.  Dieser' Scmtlftsl^- 
1er  erwähnt  eines  edlen  MannM  aus  diesem  Geschlechte,  welcher  iim 

das  Jahr  1175  in  Colberg  lebte  —  Armigeri  spricht  von  einem  Heine 
V.Basse,  der  1331  sicli  bekannt  machte.  In  Mecklenburg  besass  diese 
Familie  nnsehnlicbe  Goter.  .  ' 

Bassewitz,  die  Herren  von. 

Die  natürlichen  Kinder  des  herzoglich  mecklenburg-schwerinschen 
Kammerherrn,  Grafen  von  Bassewitz,  wurden  durch  ein  Diplom  vom 

'30.  April  1810  in  den  preussisehen  Adelsstand  efhoben,  niid  eiMel- 
ten  ^n  Wa[)pen,  welches  in  zweiTheile  zerfallt;  in  dem  obern  steht  anf 
einem  kleinen  Bogen  ein  grüner  Baum  im  goldenen  Felde,  im  untern 
silbernen  läuft  ein  wildes  Schwein.  Auf  dem  Helme  steht  zwischen 
zwei  Adlerüugeln  ein  grüner  Baum,  dessen  Stamm  oben  in  zwei  Hanpl* 
astei  zerfallt.  —  Die  altere  Familie  dieses  Namens,  von  welcher  eine 
Linie  im  Jahre  17?0  in  den  Reichsgrafenstand  erhoben  ist,  gehört  den 
mecklenburgscheii  Landen  an,  jedoch  sind  mehrere  Linien  dieses  Hau- 
ses früher  und  später  in  den  preussisclien  Landen  begütert  gewesen, 

.  vnd  mehrere  Mitglieder  haben  in  den  preussisehen  Heere  gedient  and 
dienen  zum  Theil  noch  in  demselben.  Andere  stehen  oder  standen  im 
preussisehen  Civildienste,  und  wir  nennen  hier  namentlich  den  wirkli- 
clien  Geheimen-Rath  und  Ober- Präsidenten  der  Provinz  Brandenburg, 
Heim  von  Bassewiti.  Biner  seiner  Sohne  ist  Landiath  des  SaaU^ 
-KieUes  sa  Halte.  ^  . 

Bastian,  die  Herren  von*  ' 

•  _  ■ 

Mehrere  Offiziere  dieses  Namens  dienten  zu  verschiedenen  Zeilen 
in  der  pMimiidien  Anne»,   ttino  Linie  dieser.  Familie  iü  im  Gfot»* 
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li^rzogüiame  MccUenbaig  -  Schwerin  zu  Hanse.  Am  18*  Aagnst  1^1 
tflüb  za  Gnodenz  Frtärkh  CkrMm  QöUhb  tob  ^asüuiy  inätn 
konigl.  iNPeiMi.  Sanptmuui.  ^  * 

Bastineller,  die  Herren  Ton. 

Ein  Zweig  dieser  nrspriinglich  scliweizerischen  Familie  kam  im 
Torigen  Jalirliunderte  in  <las  Brandenburgsche ,  und  zwar  soll  dieselbe 
«Q»  dcHT  im  Jabra  1619  durch  ekieft  Bergsturz  imtergegangeRen  Madt 
Plön  in  Granbündten  abstammen*  Aus  der  Linie,  welche  sich  nach 
FfOTMen  wendete,  sind  mehrere  Mitglieder  im  Civil-  und  Militair» 
^ienalo  angestellt  gewesen.  Namentlich  Gebhard  Friedrich^  der  als  Ke« 
giemngsnith ,  und  Kmi  €9olfM»  der  als  Kriegs-  und  Steaerrath  äni 
9.  November  17()3  vom  Kaiser  in  den  Adelsstand  erhoben,  nnd  von  Kö- 
nig Friedricli  II.  anerkannt  wurde.  Mit  ilinen  zugleich  wurde  ein  drit- 
ter Bruder,  Heinrich  Ludwiu,  Canonicus  zu  Zeiz^  geadelt.   Das  Wan« 

Ssn  dieser  Familie,  welches  dat  pfenssischo  Wappenbuch  im- 3.  Bande 
.  76  giebt,  besteht  in  einem  rothen  Schilde»  in  vrelcbem  «in  gegen, 
die  reclite  Seite  stehender  Löwe  mit  roth  ausgeschlagener  Zunge,  dop- 
pelt aulgeschlungenem  Schwänze,  in  der  rechten  V'orderpranke  ein  go- . 
CQckCes  Schwerdt  Jialtend,  zu  erblicken  ist  Auf  dem  Helme  steht 
zwischen  zwei  BQffelshdnieni  ein  eben  solcber  Lowe»  in»  in  SchiU«. 

■ 

Bandan,  de,  die  Herren* 

Ans  dieser  beriihmten  Familie  Langnedoc's  kamen  zwei  Aeste  in 
die  brandenburgschen  Staaten,  die  Baudan  de  \'estric  und  die  Baudan 
da-Montaul.  Kin  Sohn  des  Moritz  von  ßandan,  ein  Geistlicher,  kam 
16S6  mit  vier  Söhnen  nach  Berlin.  An  den  Vater  sind  zwei  Briefe 
von  Ludwig  XIV.  gerichtet,  man  findet  sie  in  den  Memoires  pour 
servir  ä  Ihistoire  des  Rcfngies  fran^ois  dans  les  etats  du  Koi, 
T.  III.  p.  373  —  74.  —  Andreas  von  Baudan  aus  Lion.  starb  1719  zu 
BoliA;  sein  einziger  Sohn  gelangte  in  Russland  zom  Grade  eines  Ge- 
nerals und  hat  daselbst  sein  Geschlecht  natonilisiit  Bnnann  MtSvoi« 
res  pour  etc.  T.  IX.  p.  21.  * 


'  Bandisz  (ancli  Budissiß),  die  Henm  Yon» 

Diese  adelige  Familie  kam  mit  der  Gemahlin  des  Herzogs  Uein- 
fich  III.,  welche  eine  Tochter  des  Kurfürsten  Albrecht  I.  Ton  Sachsen 
war 9  im  Jahre  l2r)0  nach  Schlesien,  Eine  Linie  erbaute  die  Dörfer. 
Gross-  und  Klein-Baudisz  im  Neumärktschen.  Heinrich  von  Baiidisz 
war  1341  Dompropst  zu  Breslau.  Eine  andere  Linie  dieses  Geschlechts 
besass  Schmollen  m  der  Nieder-Lausitz ,  namentlich:  Wolf  Sieyismuud 
und  Christoph  Sieifismnnd^  gestorben  den  11.  Januar  1678 >  wie  ein 
Leiclienstein  in  der  Kirche  zu  SchmöUen  besagt.  In  der  Gegenwart 
ist  nur  noch  ein  Abkonune  dieser  Familie,  der  Landesälteste  Wilhelm 
Leonhard  von  Baudisz  auf  Klonitz  bei  Jauer  in  Schlesien  vorhanden. 
Er  lebte  mit  einer  Kraker  Sehwarzenfeld  in  kinderloser  Ehe.  Eine 
dritte  Linie,  die  sich  nach  Holstein  und  Schleswig  wendete,  und  noch 
heute  sich  Buudissin  nennt,  erhielt  im  Jahre  1741  die  reichsgralliche 
Würde.  M.  s.  Sinapius  I.  Bd.  S.  244  und  II.  Bd.  S.  615.  Siebmadier 
gi6ht  das  Wappen  iV.ThU  S.  20.'  Daa  Schild  ist  tob  oben  nach  milai^ 
geipaICtfn.  Das  Feld  im  Rediten  ist  sdiwaii^  es  leigt  einemiech  te 
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rechten  Seite  anfwarts  stehenden  Hirsch ,  mit  roth  ausgestreckter 
Zunge,  im  goldenen  Felde,  zur  Linken  zwei  schwarze  Querbalken,  in 
jedem  derselben  eine  weisse  Scheibe,  auf  dem  gekrönten  Helme  stehen 
zwei  Adleriingel,  in  denen  die  erwähnten  Balken  angebracht  sind,  zwi» 
flchea  ümen  steiifc  der.  halbe  HinKtli.  Die  Decken  gelb  und  ichwaiz» 

f 

Baadmaniis Walde,  die  Herren  tob. 

'  Ein  scblesisches,  jetzt  aasgestorbenes  Qeschlecbt,  welches  Brotla» 
wits  in  der  Iratn  Htandeilisnidiaft  ABlitich  besasi.  ScbksiMhe  On« 
ri<NkII.  Bd.  8.  511. 

•  * 

BaBer,  die  Herren  tob. 

Der  nachmals  so  berühmt  gewordene,  kenntnissreiche  General- 
Lieutenant  und  Ritter  russischer  Orden  Friedrich  Wühetm  Bauer  war 
Mf  diMem  GMeMeQhto  herrorgegangen/  Strieder  Ben,  Gelehrt.  Cresdu 
t.BA<  S.  106  und  König  I.Bd.  S.127.  lisstihn  ans  Hannover  abstammen« 
Kr  Bcliloss  als  Commandant  der  jirenssischen  Völker  in  Westphalen  am 
11*  März  i7(>3,  zu  Wesel  und  einen  Tag  spater  zu  Geldern  mit  dem 
Chef  der  franzosischen  Truppen,  dem  General-'LfeQtettant  Bfarqoia 
Ändmalt  Ton  Lnngeron,  eine  Convention  wegen  Räumung  jener  LanA» 
Schaft  ab  und  war  auch  königl.  Commissarius  bei  der  Besitznahme  von 
Cleve.  Im  Jahre  1769  trat  er  in  russische  Dienste,  wo  er  sich  viel 
Ruhm,  Ehrenstellen  und  Orden  erwarb.  Er  war  General-Quartieiw 
meister«  Genorai- Ingenieur,  Director  aller  Salzwerke  im  russischen 
Reiche  u.  s.  w.  Die  Stadt  Moscau  verdankt  ihm  kostbare  Wasserlei- 
tungen, die  Kriegsgeschichte  werthvolle  Beiträge  und  voi  trcffliclie  Kar- 
tenwerke. Viele  derselben  erkaufte  als  Zeichnung  Kaiser  Josepii  durch 
drni  Grafen  von  Gobensl  von  derWittwe  des  Generali,  welche  die  Tech* 
ter  eines  prenssisclicn  ObeiBtan  TOn  Böhm  war.  Er  starb  1783,  und 
die  Kaiserin  Katharina  war  so  ergriffen  von  diesem  Verluste,  dass  sie 
ausrief:  gern  würde  ich  eine  Million  opfern,  um  ihn  wieder  za  erhal- 
ten; Br  hinterliess  einen  Sohn,  der  17B8  ObetatiiMitenait  in  maai-: 
sehen  Diensten  war  und  von  dem  Fürsten  Potemkin  mit  der  Nachiidhl 
der  B^innalime  von  Oczakow  nach  St.  Petersburg  gesandt  wurde. 

Als  Schriftsteller  ist  der  General  von  Bauer  besonders  bekannt» 
dnieh  daa  nof  eigenes  Anachanen  und  aorgialtige  Fondinngen  begrün^« 
dete  Werk  „Memoires  historiiOiea  et  geographiqnes  snr  la  Valachie^ 
avec  Tin  Prospectus  d^m  Atlas  geographique  et  militaire  de  la  der« 
niere  guerre  entre  la  Kussie  et  la  Porte  Ottomane,  pablies  par  M*  d« 
B.  Fif.'^et  Lips.  1778.  Konig  Friedrich  II.  hatte  ihn  1761  In  de« 
Adelstand  erhoben.  Das  ihm  verliehene  Wappen  zeigt  in  dem  in  nwel 
Felder  getheilten  Schilde  einen  halben  preussischen  schwarzen  Adler 
im  silbernen,  und  drei  längliche  Blätter  im  goldnen  Felde.  Aus  dem 
gekrönten  Helme  springt  ein  weisses  Ross  mit  herausgestreckter  rother 
Zunge  zwischen  zwei  Adlerfliigeln  empor.  Das  Laubwerk  und  din 
Decken  sind  schwarz  und  in  Silber.  M.  s.  allgemeine  deutsche  Biblio- 
thek 38.  Bd.  S.  30.  und  Strieders  Hess.  Geiehrten-Gescbicbte  1.  Bd, 
8.  106  u.  s.  £.   König  1.  Bd.  S.  107. 

In  Terschiedenen  Schriften  wird  unser  GenefalMailrichffilllilMi 
Bauer  mit  einem  gleiclmamigen,  ebenfalls  berühmt  gewordenen  General 
Georg  Bauer  verwechselt.    Dieser  letztere  war  zu  Claptow  bei  Körlin 
in  Pommern  geboren,  und  diente  am  Anfange  des  18.  Jahrhunderta 
in  Kuasland.  B«i  itmmo  iniide  er  achmr  wnmiulo^  und  Im  lalu« 
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1710  sclilng  er  den  General  Stackelberg,  eroberte  bald  darauf  Riga 
und  vertrieb  die  nnter  Gradzincki  anrückenden  polnischen  Insurgenten. 
Ber  König  TOn  Dinemark  verlieh  ihm  1713  das  grosse  Band  An  Dmie^ 
brog-Ordens.  Rr  starb  im  Jahre  171^.  Sein  einziger  Sohn  warKammer- 
Assessor  in  Moskau,  und  ein  Neife  TOA  il^n  im  Jalice  17^ Burggiaf  des 
Königs  von  Polen  in  Danzig. 


le  Ba.ald  (de  Nans)^  die  Herren  yod. 

Aas  dieser  adeligen  Familie,  die  aus  dem  heutigen  Departement 
Donbs  (ehemal.  Grafschaft  Burgund)  in  Frankreich  abstammt,  ist 
der  gegenwartig  in-Breslan  ab  Genertl->llfajor  a.  D.  lebende,  ab  em 
ebenso  kenntnissreicher,  wie  verdienstvoller  Ingenieur-Oftizier  bekannte 
Herr  von  le  Bauld  de  Nans.  Sein  Sohn  ist  der  Rittmeister,  Kreis- 
dcputirte  und  Polizei-Districts-Commiss.  Herr  von  Bauld  de  Nuns  auf 
Rotlikfraehdorf  bei  8chweldnHz  In  Seblesfeiu  Diese  Besitzung  ist  ihok 
durch  die  mütterliche  l^rhscliaft  zugefallen.  Ein  älterer  Ast  der  !• 
BanUrs,  die  Linie  le  Bauld  de  Nans,  die  im  Depart.  de  la  Nievre  an- 
sässig war ,  ist  gegenwsirtig  erloschen.  Das  Wappen  dieser  Familie 
Wstaht  ans  ooeiB  in  drei  Felder  getlieiften  Schilde,  im  ersten  (rodien) 
siebt  man  «lien  goldenen  Sparren  und  drei  schwane  Tauben  (Mer- 
lesse), im  zweiten  (blauen),  einen  silbernen  Sparren,  einen  halben 
Mond  und  drei  Sterne,  im  dritten  (silbernen)  drei  links  gewendete  Lö^ 
wenköpfe.  Aaf  dem  Schilde  steht  der  offene  gekrönte  Helm  mit 
einem  links  gewendeten  Lowenkopfe.  Unter  dem  SckUde  isi  die  Devise 
9ax  ja  BeUo!,  .angebracbt 


Baamann,  die  Herren  tob, 

•     ■  -  * 

*  .Eine  Familie  dieses  Kamens  kam  ans  dem  Efssss  nadi  Schlesien^ 
we  sie  das  Gut  Radaxdorf  in  der  Gegend  von  Breslav  und  Neumarkt 
besass.  Kine  andere  gleichnamige  adelif^e  Familie,  von  der  auob 
mehrere  Zweige  nach  Deutschland  kamen,  gehört  der  Schweiz  an.  — 
>iach  Briiggemann  I.  Bd  9.  Hauptstilck  gehörte  eine  Familie  dieses 
iNamens  zum  Adel  in  schwedisch  Pommern.  —  Von  des  jetzt  regie- 
renden Königs  Majestät  wurde  der  OherprSsident  der  Provinz  Posen, 
Johann  Friedrich  Theodor  Baumann,  im  Jahre  18;i0  in  den  Adelstand 
erhoben.  Dieser  verdienstvolle  hohe  Staatsbeamte  war  der  Sohn  des 
fiftpenntendenten  Banmaim  tn  Bodeeteieb  Im  LSneburgtdien,  we  er 
am  24.  Mai  1768  geboren  war.  Vom  Jahre  1789  trat  er  in  den 
Staatsdienst,  I79.i  wurde  er  Assessor  heim  Hofgerichte  zu  Brombeiigi 
1796  Rath  bei  der  siidpreussischen  Regierung  zu  Thorn^  1796  Ober- 
«idiCer  zu  Warschan )  1806  Gebeimer -Jiistix. Rath,  1810  Geheimer- 
Re^iernngs-Rath  zu  Liegnitz,  1810  Yice-Prisident  der  Regiernnp;  zii 
Posen,  1818  Clief-Präsident  der  Regierong  zu  Königsberg,  1823  Ritter 
des  rothen  Adler-Ordens  2.  Klasse,  1824  Ober-Präsident  der  Provinz 
Pwtm.  Br  starb  daseilMt  am  4.  Octeber  ISM  im  6?.'  lahre  an  der 
Brustwassersucht.  Das  Wappen  findet  man  im  preuss.  Wappenbuclie 
Bd  II.  Tafel  77.  Ks  ist  ein  auf  grünem  Rasen  im  silbernen  Felde 
Stehender,  an  Aesten  reicher  Baum,  auf  dem  gekrö^iten  Heime  sind  lunf 
tKraassfedem  angebracbl 
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Bawnlierger  —  Bavaria»  187 
Baumberger,  dio  Freibcmn  Tom 

Am  50  Octbr.  des  Jahres  1789  erhob  König  Friedrich  Wilhelm  II. 
die  Wittwe  Anna  Kegina  Luise  Bodet,  geb.  Sandberg,  mit  ihren  Kin- 
dern in  den  Freiliermstand.  Zum  Wappen  erhielt  diese  Familie  ein 
von  oben  nach  unten  getheiltes  Schild.  In  dem  rechten  goldenen 
Felde  liegt  ein  rother  Querbalken,  in  dem  linken  silbernen  Felde  steht 
auf  einem  goldenen  Hügel  ein  grosser  grüner  Baum.  Auf  der  Frei- 
herrnkrone stehen  zwei  gekrönte  Helme ,  auf  der  rediten  zeigt  sich 
der  Hals  eines  gekrönten  Adlers  mit  rother  Zunge  und  goldenem 
Schnabel,  links  sieht  man  aus  dorn  Holme  drei  Stratissfedern  hervor- 
ragen. Das  Schild,  wie  die  zu  Schilf!  Ii  altern  gewählten  schwarzen  Adler» 
stehen  auf  einem  Simse,  v.  Hellbadi  1.  Bd.  S.  109,  preuss.  Wappen* 
iM^  2,  Bd. 


Bannigarten^  die  Fraheim  imd  Hemai  yem 

.  Scbon  im  Jahre  1396  kommen  in  Urfcanden  die  von  Banmgaiten 
for,  namentliish  Attguatin  von  Baumgarten ,  der  im  Weichbilde  Fran- 
kenstein  angesessen  war,  und  1480  wird  unter  den  Cavalieren  am  Hofe 
des  Herzogs  Friedrich  I.'  zu  Liegnitz  der  wohlthatige  Hans  v.  Banm« 
garten  aof  JesiendorfF  genannt  Sebickfnss  in  Mscts.  Constit.  Siles. 
Feudalibus  c  4.  S.  II.  Sinapius,  I.  Bd.  S.  248  und  H.  Bd.  S.  515. 
Hier  ist  auch  das  Wappen  angegeben:  ein  qnadrirtes  Schild,  dessen 
erstes  ttn4  viertes  Feld  wieder  getheilt  ist ;  hier  steht  im  obem  weissen 
Felde  ein  Vogel ,  im  antem  eine  Lilie.  Das  sweite  nnd  dritte  Feld 
ist  blau,  nnd  beide  werden  durch  eine  Diagonallinie  gespalten,  darin  ein 
aufgelehnter  gelber  Löwe:  darüber  zwei  gekrönte  Helme.  Auf  der 
vordem,  der  oben  erwähnte >  auf  einer  Lilie  stehende  Vogel,  auf  dem 
zweiten  zwei  mit  Pfaoenfederii  besetite  Htoer,  nnd  zwischen  denseW 
ben  der  Löwe.  Die  TOidern  Helmdeeken  und  weiss  und  schwarz,  die 
andern  gelb  und  blau.  —  Uebrigens  ist  dieses  Geschlecht  bei  uns 
erloschen  und  nicht  mit  den  Baumgarten  in  Salzburg,  die  1675,  oder 
den  Baumgarten  in  Oesterreich,  die  16»  In  den  Fieihenn-  nnd  171» 
In  den  Grafenstand  erhoben  worden  nnd,  sl  lerwechseln.  —  Eine 
adelige  Familie  acbieiU  sidi  CVnmer  ?on  Banmgarteiu  Man  aehe  den 
ArtilLeL 

Baarmeister^  die  Herren  toju 

Ein  Oberst  von  Baumeister  commandirt  gegenwärtig  das  38. 
£antexie-Regimeiit< 

Bavaria^  die  Herren  von, 

Wahelm  von  Bavaria ,  Freiherr  von  Hüllinghoven,  bekleidete  vom 
lahre  I6l8  bis  1624  die  Würde  eines  Marschalls  und  Landdrosten  im 
Henogthame  Westphalen.  In  dem  znleCZt  gedachten  Jahre  legte  er 
sein  Amt  nieder  und  begab  Mk  nach  Italien,  sein  Nachfolger  wurde 
FwdncÄ  von  Fiirstenberg,  Htef  sn  Wateilap.  Steinen  a..n.  O. 
1.  Bd.  XXX.  Stuck.  8.  1090.    •  ' 
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188  Bawyr  Beanfoit. 

Bawyr  (Bauer)^  die  Herren  toiu 

Mmm  von  Bawjr,  Herr  aof  Fhuikenbeig^  mat  mtt  Mtri».  toh 
Scheidt,  genannt  Weisspfennig ,  aus  dem  Bergischen  Termahlt.  Aiui 
dieser  Ehe  wurde  ein  Solm  geboren,  Johann  Friedrich  von  Kawyr  zu 
Kasparsbruch.  Denselben  ernannte  der  Kurfürst  Friedrich  Wilhehn 
am  f.  Deoember  fOSO  cum  Generallieotenant  and  6eheimen-Kriegs> 
Rath.  Er  ward  auch  bei  der  Befestigung  von  Pülau  gebraucht.  M.  s« 
König  a.  a.  O.  1.  Bd.  S.  110,  Ein  Major  a.  D.  von  Bawyr  (Bavier) 
lebt  gegenwärtig  mit  den  Wissenschaften  beschäftigt  in  Aachen,  und 
ist  correspondirendei  Mitglied  der  Societe  philotechnique  zu  Paiis, 

Bayard  (ar)^  die  Herren  von» 

Ton  Bayard,  aas  dem  Bisthame  Lattich  gebürtig, 
kam  1743  aus  kurkölnisclien  Diensten  in  die  preussisdie  Armeen  in  der 

er  bis  zum  General-Major  bei  der  Cavallerie  stieg,  nachdem  er  sich 
in  der  Schlacht  von  Torgau  den  Verdienstorden  erworben  hatte.  Er 
starb,  nachdem  er  13  Feldzugen  und  16  Schlachten  beigewohnt  hatte, 
am  6.  November  1776  zu  Schlawe  in  Nieder-Schlesien.  *-  Marie  de 
Bayard,  Baronne  de  Ferneres,  ilüchtete  ans  Langiiedoc  nacli  Berlin 
lind  starb  daselbst  im  Jahre  1703. —  M.  s.  König,  Lexikon  u.  s.  l.Bd« 
S.  110.  —  Ermann  m^moires,  T.  IX«  p.  22. 
• 

Baysen,  die  Herren  von. 

Bin  ausgestorbenes  preossisches  Geschlecht,  das  wfihrend  der  Herr- 
Schaft  der  deutschen  Ritter  einige  kräftige  Männer  aufzuweisen  hatte. 
Gnhriel  von  Baysen  wird  als  Gesandter  der  Verbündeten.,  und  als  ein 
Mann  genannt,  der  auch  allenfalls  dem  heiligen  Vater  zu  trotzen  ge- 
lernt hatte.  (Baczko  3.  Bd.  S.  358).  Johann  von  Baysen  (starb  1461) 
mid  Slibor  von  Baysen  gehörten  zu  den  talentvollsten  und  tapfersten 
Kriegsobersten.  Sie  waren  Gubernatoren  der  Polen  in  Pieussen.  Vom 
Johann  von  Baysen  sagt  derselbe  Schriftsteller  (3.  Bd..  S.  3(>8):  in  ihm 
Iwtte  Preoüen  seinen  grösstea  Mann  verloren.  Gauhe  U*  &47  a«a.  £ 
11.     •«  das  Gelelirte  Pieassen  3  Qaart,  S.  laOl 

Beaiifort,  die  Herren  ud  Barone  tob* 

Von  diesem  uralten,  ursprünglich  Italien  und  Frankreich,  spater 
der  Schweiz  und  den  Niederlanden  angehÖrigen  Geschlechte  sind  zu 
Tenchiedeien  Zeiten  Mitglieder  in  die  brandenbnrg-preussisGhell 
Staaten  gekommen,  and  es  haben  viele  von  ihnen  in  der  Armee  mit 
hohen  Ehren  gedient.  Von  den  aus  Italien  stammenden  Baronen 
dieses  Namens  beünden  sich  in  der  Gegenwart  bei  uns  1)  ein  Zweig 
d«r  iron  Beaufort,  ckder  Belferte  de  leanneiet,  die  in  Jtanneret  Pkm 
dkmrift  de  Beaufort,  der  ums  Jahr  1*?68  verstrirb,  ihren  Ahnherrn  er- 
kennen. Die  durch  ein,  von  dem  Könige  Friedrich  Wilhelm  H.  am  5. 
August  1791  erlassenes  Certiiicat  anerkannten  Abstauuuungs^Urkunden. 
dw  Barone  Beaafint-Jeanneret ,  geben  nnt  folgende  Nacbricbten:  ein 
lUdikomme  des  obenerwähnten  Pierre  Charles  de  Jeannerety  Herrn  zu 
Beaufort,  Joeua  de  Beaufort,  verliess  in  den  ünnihen,  die  Ober- Italien 
im  16.  Jahrhunderte  in  Bewegung  setzton,  sein  Vaterland:  er  begab 
sich  nach  Fnmkieich  und  erwaib  ia  disr  Dauphind  aiuduilidie  B»- 
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Beanfort. 


^iamngen.  Ein  Zweig  seines  Haases,  der  zar  refonnlrton  Confeision 
tbemeCi^iMf'Var,  TeilieM  nach  der  Anfliebong  des  Bdictes  Ton  Nantes, 
im  Jalire  1681  Frankreich  und  wShlte  sich  Neafcliatel  zum  neuen 
Vaferlande.  Seit  jener  Zeit  kamen  verschiedene  Mitglieder  der 
Familie  in  den  preussisclien  Staatsdienst.  Sctpio  Baron  Jeanneret  de 
war  Iralier  der  Cresandtschaft  in  Kopenhagen  atachirt  und 
spSter  Gouvemenr  der  Militair-Akademie  zu  Berlin.  Das  gegenwäiu 
tige  Haupt  der  Familie  ist  der  königl.  Oberst  und  Comuiandant  der 
Festang  Cosel,  Kitter  etc.  etc.  Fran^ois  Lmiis  von  Jeanneret  Baron 
tOfiP  Heaafort ,  welcher  nach  seiner  Vorbereitung  in  der  Acadeniie 
Militaire,  beim  Beginn  zar  militairischen  Lannjahn,  die  Familie  in 
Schlesien  einfiilirte.  Derselbe  wohnte  den  Feldziigen  von  1806,  1813, 
1814  und  1815  bei;  organisirte  1816  «las  erste  Coblenzer  Landwehr- 
Regiment  and  Tollendete  1820  die  Formation  des  39.  und  40.  In- 
fanterie-Regiments, deren  erster  Coramandeur  er  wnrde,  nachdem  er 
bereits  1818  Commandeur  des  3(3.  Infanterie-Regiments  jrewesen  war.— 
Das  Uauptwnjriwn  ist  ein  silbernes,  mit  Thürmen  (donjons)  versehenes 
Scliioss  oder  Burg,  mit  viereckigten  Tbünnchen  befestigt,  die  auf  ein 
gi^lipiiMMi  Feld  silbern  gezahnt  sind,  mit  einem  WilHil^MfYeMiiiiL 
Qtf  %itni  mH  drei  Federn  besetzt  ist.  Ueber  dem  Mittelthurmchen  m 
eine  Lanze,  bei  welclier  sich  unter  der  eisernen  Spitze  eine  goldene 
Wimpel  befindet^  die  silbern  gefranzt  ist.  Ans  den  beiden  anderen 
Tb&nnchen  geht  ein  goldener  Pleil  her? or.  Die  Krone  ist  ein  gol- 
dener Kreis,  mit  Tier  VeileiiliBldem  «miwnnden.  Die  Schildhalter  sind 
nackte  Wilde. 

,  Das  als  n'^on  Jeanneret"  dag^en  geführte  Neben wappen  enthält 
in  einem  gidllodiicten  Felde  xwei  schräg  liegende  sttbeme  Balken  (dem 
chevrons  bris^),  anter  denen  sich  ein  nlbemes  iNetz  befindet.  — 

Sclüldhalter  sind  aufsteigende  Löwen. 

3}  Verschiedene  Aeste  und  Zweige  der  FWiftlie  von  Beanfort  aus 
Franneleh.  Viele  derselben  erkennen  in  Afeamder  von  Beanfort? 
Roocy  ihimi  Stammherrn.  Derselbe  besass  das  Schloss  Roncy  in  der 
Champagne  nnd  fiiichtete  im  Jahre  1084,  wie  die  obenerwähnte  gleidl^ 
napuge  Familie,  der  Religionsbedrückung  wegen  nach  Holland. 
-  y  Der  Sohn  des  Yorigen,  Alexmder  von  Beanfort  Herr  auf  Disdonk 
bei  Geldern ,  trat  um  das  Jahr  1702  in  preossische  Kriegsdrenste  und 
stieg  in  denselben  bis  zum  General-Major  und  Chef  des  Infanterie- 
Regiments  48,  zuletzt  Kurfürst  von  Hessen.  Kr  starb  am  18.  April 
1743  za  Minden  nnd  hinterliess  16  Kinder.  —  Der  preuss.  Major  von 
Beaufort,  gestorben  1822;  der  prenss.  Seconde-Lieutenant  v.  Beanfort 
im  17.  Infanterie-Regiment,  gestorben  zu  Wesel  den  8.  Decbr.  1834, 
so  wie  der  vor  kurzem  vom  13.  Infanterie  -  Regiment  abgegangene 
'  Premier-Lieutenant  v.  Beaufort,  und  der  zu  Mastricht  1795  veretorbene 
gleidioami^e  bekannte  Schriftsteller  ober  römische  Veriiissang  n.  if« 
sdieinen  sdmmtlich  jener  Familie  anzugehören,  zu  elcher  anch  der 
am  22.  Januar  l8?6  zu  Disdonk  bei  Geldern  verstorbene  Niederlan- 
dische Oberst-Lieutenant  von  Beanfort  zu  rechnen,  dessen  Wittwe  die 
Tochdfef; 'tfei  Präsidenten  von  Golbeek  in  Berlin  ist.  Der  vor  ein^eji 
Jälueii' Lnblinitz  mit  Hinterlassung  eines  Sohnes  und  einer  Tochter 
TersWbene  Premier -Major  von  Beaufort  scheint  wiederum  von  einer 
anderen  Linie  zn  sein,  was  auch  bei  dem  jungen  französischen  Rei- 
■iidiil^W^AfHcn,  HtiniHtk  Ermt  Chevalier  Gronf  Ton  Beanfort,  geb.  zn 
Anberoi  den  25.  Februar  179S,  gestorben  zu  Bakel  am  Senegal  den  3. 
September  1826  der  Fall  ist  Der  von  Hellbach  im  ersten  Bande  sei- 
nes Adels- Lexikon  S.  112  erwälmte  Premier  -  Capitain  Beaufort  ist 
eiilMif  dü^oben  dtirte  1822  verstorbene  Major  von  Bennfort,  oder 
iimmm  Hhtoi^  weicher  sich,  nach  der  Loifsigor  ModeoieitanK,  fnr 
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ins  6.  6S,  Mi     Snmiift  MfbnaeB  htt      b  Um  Wdl^  alod 

sie  sehr  Terschieden  and  namentlich  dem  frülier  hesdiriebenen  nicht 
&hnlich.  Nacli  der  preass.  Rang  -  und  Quartier-Liste  für  1833  S.  313 
ist  der  ausgesdiriebene  aggr.  Seconde-Lieutenant  im  ersten  Howrei|- 
Regiment  BeiMcke  jetit  MeidkuL  Obenter  vnter  dem  Namm  If  ipiilpi 
de  Beaofort.  Auf  .der  Familie  dieses  Namens,  die  der  Schweiz  tauf^ 
hört,  war  Peter  Ton  Beaofort  1436,  Yicedom  zu  Genf,  and  Amadeus 
Beaufort,  Freiherr  zn  RoUe.  entführte  1648  die  Tochter  4er  Gräfin 
Verena  za  BaiKOB<L  IL  8.  Leo*i  Schweizer- Lexikon,  1.  Tiu  S.  3, 
Stetaer  Geschichte,  1.  Th.  S.  iüO,  v.  Hellbach,  1.  Th.  S.  112.  Ueber 
4ie  Bewilöit  Spontin  c  m»  den  GoÜi^-geneal«  Almaneivh,  Jnhig.  1833» 

Beanpr^y  die  Herren  Toiu 

Aas  dieser  altadeligen  Familie  Frankreichs  sachten  und  fanden  mit 
TiMenden  ihrer  Landslente  anch  mehfere  MCglieder  ein  nenet  Yatev- 
iand  in  den  Landen  des  Kiufirsten  TOn  Brandenburg^  —  JokMM 
Philipp  von  Beaupre  gelangte  am  20.  December  1716  zur  Würde  einet 
General-Majors  und  starb  1716  zu  Potsdam.  Könige  L  Bd.  8.  112« 


Beansobre^  de,  die  Herren« 

Eine  alte  adelige  Familie,  die  ursprünglich  Franlvreicii  angehörte, 
nnd  daaelbat  in  der  Profenoe  «inheimisdi  war,  liat  aich  von  u  theiis 

in  Poitou,  theiis  in  der  Scliweiz  verbreitet,  wo  sie  zu  Morges  das 
Bürgerreciit  erhielt.  Nach  Aufliebung  des  Kdicts  von  Nantes  wurde 
dieselbe  hart  verfolgt.  Isaae  de  Beausobre  hat  dieser  Familie  den 
ipröisten  Glans  verlieben.  Rr  war  den  8.  Marz  1650  za  Niort  in  Poi^ 
ton  geboren,  wurde  Prediger  in  Ghatillon  snr  Tlndre  nnd  mosste 
2  Jahre  später  die  Fluclit  ergreifen,  weil  er  die  Königlichen  Siegel 
von  den  verschlossenen  Kirchentliüren  abgerissen  hatte.  Er  flüclitete 
zieh  znent  naeli  Holland  nnd  von  da  nach  Beotsehland.  Im  Jahre  1686 
wurde  er  Capellan  bei  dem  Herzoge  von  DMsan  und  erhielt  im  Jahre  ' 
1695  einen  Ruf  als  Prediger  nach  Berlin ,  anfänglich  ohne  besondere 
Farochie,  aber  1716  ward  er  bei  der  Dorotheenstädtschen  und  J726 
'  bei  der  Wenleraehen  Kirche  angestellt.  Sein  Tod  erfolgte  am  &  Juni 
1738  in  einem  Alter  von  79  Jahren.  Er  war  ein  ausgezeichneter  Kui- 
nelredner,  über  den  sich  König  Friedrich  IT.,  nachdem  er  mit  grosser 
Aofmerksamkeit  am  Sonntage  Lätare  seine  Predigt  gehört  hatte,  in 
einem  Sdireiben  an  den  Grafen  von  Manteufel  folgendermassen  ans« 
druckte:  n^pr^  'out,  c^est  le  plus  grand  homme  qu*il  y  ait  dans  le 
pays,  et  qui  merite  certainement,  qu'on  fentende  et  qu'on  Tadinire. 
Quelle  ünesse  de  pensees!  quels  couis  arrondis!  et  le  tout  amen6 
et  conduit  avec  toute  faddresse  du  monde  a  scä  üns.'^  Er  hat  sich 
nneh  dnrdi  seine  Gescbiehte  des  Manichaismus  als  Schriftsteller  be- 
rühmt gemacht.  Mit  seinem  Collegen  Lenfant  hat  er  eine  scliätzbare 
Cebersetzung  des  neuen  Testaments  mit  Anmerkungen  bearbeitet  Er 
war  zweimal  verheiratliet.  Aas  der  ersten  Ehe  war  Charles  Louis 
de  Beamobre,  der  ebenfalls  ab  geisflicher  Redner  nnd  dnrcfa  Sehrifiea 
berühmt  geworden  ist.  Im  Jahre  1790  den  24.  März  zu  Dessau  ge> 
boren,  wurde  er  1713  Prediger  in  Französisch  Bochliolz  und  1718  in 
Berlin.  Er  war  der  Verfasser  der  Fortsetzang  ■  von  den  serieux  Dis- 
conn  tmr  ia  Bible,  auch  Vollender  der  von  temem  Vater  angefim^enm 
und  in  der  Handschrift  Iiin (erlassenen  Histoire  de  la  Reformation  d  Alle- 
auigan  ind  HilgUed  der  Afcadewin.  Sein  Tod  erfolgte  am  10.  Marz 
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1753.  Aos  seines  Vaters  zweiter  Elie,  mit  einer  Tochter  des  Slk> 
peifaitendenloii  Schwarz ,  wurde  im  Jahre  ITK  IMt  de  Beaeeohm 
geboren,  «1er  nachmals  Geheiinerath  un<l  Mitglied  der  Akademie  wurde. 
Friedrich  II.,  damaliger  Kronprinz,  Hess  ihn  nach  des  Vaters  Tode 
auf  seine  Kosten  erziehen,  und  nannte  ihn  nur  1e  peiU  Beausobre, 
Im  Gegenratze  nit  dem  gnrnd  (Isaac)  BetMobro.  Eine  Toditer  de« 
«wkI  Beansobre  widmete,  ohne  sich  zu  vennahlen,  einen  bedeuten- 
den Theil  ilires  Lebens  dem  Kr/jehungsgescliäfte  in  Rnssland,  und  ist 
in  einem  hohen  Alter  in  Berlin  gestorben.  Ihr  gebührt  das  Verdienst^ 
«wei  IMSm  (oder  GfeaeneffiM)  von  der  Sehwdz^iMhen  hwm,  nnlanga 
nach  Rassland,  dann  nach  Preussen  gezogM  zu  haben,  (wo  sie  als 
Offiziere  dem  Namen  Beansobre  alle  Ehre  gemacht  ha!»en ,  oder  noch 
maclien.  Ein  früher  im  R^iment  v.  Grawert  gestandener,  jetziger 
ll«j<ir  T«  Beaaeobro  erhielt  tot  einigen  Jahren  den  Jolwiuiitor- Orden* 
IBa  Haoptmann  y.  Beausobro  lebt  zu  Göppingen  im  Würtembergschen. 
Man  findet  in  folgenden  Schriften  Nachrichten  über  diese  Familie: 
Nicolai,  Berlin  und  Potsdam  III.  Anh.  S.  1001.  und  Preuss,  Friedrich 
der  Grosse,  eine  Lebensgeschichte.  Einen  Theil  derselben  verdanken  wir 
aneh  elaeiB  noch  lebenden  ehrenweithen  Mitgliede  der  fnum.  Kolonie« 


BeauYrye^  die  HcrrcR  von* 

Am  dieser  Familie  kam  Bendkard  von  Beanvrye  Im  Jahre  1715 

aas  holländischem  Dienste  im  Range  eines  Hauptmanns  in  das  prenssi- 
sehe  Mineiirrorps.  Er  schwang  sich  durch  seine  Verdienste  und 
namentlich  durch  sein  mit  grosser  Umsicht  p;erijhrtes  Commando  über 
die  preossischen  GeachQ^e  im  Treffen  bei  Sorr«  bis  zam  Cienerat 
empor,  und  starb  an  seinem  60.  Geburtstage  (13.  August  1750)  zu 
Berlin.  Den  Bewohnern  dieser  Hauptstadt  war  er  als  ein  sehr  ge- 
schickter Kuustleuerwerker  bekannt,  und  mit  lautem  Jubel  und  grossem 
BeifiiU  sahen  dieselben  das  von  ihm  am  7.  Jannar  1742  zor  Nachfeier 
der  Hochzeit  des  Prinzen  v.  Preussen  im  Lustgarten  abgebrannte  grosse 
Feuerwerk.  (Aus  einer  liandscliriftl.  Anmerkung  zu  Königs  Biogr.  Atif- 
sätz.)  Seine  Gemahlin  war  die  Tocliter  des  Generals  der  Infanterie 
von  Xinger  (starb  1755),  nnd  er  hinterliess  4  Süline  nnd  9  Töchter  — > 
Nicht  bekannt  ist  es  uns ,  ob  der  Tor  einigen  Jahren  verstorhene 
Major  und  Holcavalier  bei  der  hochse1i<z:en  Prinzessin  Heinrich^  Chorlet 
de  Beaavrye,  ein  Sohn  des  Obersten  von  Beauvr^e  war. 


Bebekow^  die  Herren  von. 

Ein  ausgestorbenes  pommerschcs  Geschlecht,  das  um  das  Jahr 
1278  schon  blühte,  m.  s.  üering  a.  a.  O.  Brüggemann  1.  Band, 
0.  HanptoC&cfc* 


Beclitolslieim^  die  Freilierren  vonu 

Diese  nnlte  Familie  ist  am  Rhein,  oino  ihior  hit$m  nach  in 
Franken,  namentlich  im  Steigerwalde«  eine  andere  im  8nchsen-Wei- 
marschen  begütert.  Sie  schreiben  sich  seit  dem  14.  Jahrhunderte 
schon  von  Bechtolsheim,  genannt  Mauchenheim,  anch  Mauchenlieim 
genannt  JMleliMn.  Der  erste  bekannte  Ritter  ans  diesem  alten  Ge- 
MÜriochte  war  Owtrwi  v>  MmH^onhaim,  der  am  dot  Jhht  UMtobtt.  r- 
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BeittrUA  Ton  Bechtolsheim,  genannt 

wurde  1697  im  Zweikain|)fe  entoehen.  Bis  znm  Jahre  180()  stände» 
zwei  Mitglieder  der  Familie  im  prenssischen  Militairdienste.  Kin  Raron 
Ton  Mauchenheim,  genannt  Bechtolsheim,  war  Capitain  und  Adjutant 
im  Dragoner -Regiment  Yon  Wobeser,  er  starb  1814  als  Grossherzo^ 
fich  WeimarsdKV  Kammerherr.  Der  andere  war  Rittmeister  im 
rassier- Regiment  von  Quitzow,  Brigademajor  und  zuletzt  im  Ober-, 
kriegs  -  Collegium  angestellt  ;  er  starb  im  Jahre  1810  zu  Varennes  üi 
FranliLreich.  M.  s.  die  Rheinischen  Adelstabelien  8.  160.,  Gotlia^  di|iiUH 
mat,  Sal?er  S.  514.  Humbracht,  S.  150.  Biedennann  Tab.  ^-ipifl^ 
n.  s.  w.  Das  Wappen  der  Mauchenheim  giebt  unter  den  Cölnischen 
Familien  Siebmacher  V.  Tlil.  S.  308.  Im  rothen  Schilde  liegen  zwei 
übers  Kreuz  geleete  silberne  Pfeile ;  aaf  dem  olinen  HeUne  erblickt 
wtm  iwitdioii  sw«  Adleriiugeln  den  Hals  efnes  blanen  StoRhet*}«  IHü 
V.  Bechtolsheimsclie  Wappen  giebt  Siebmacher  unter  den  RheinlSndi^ 
sehen  Familien  I.  Thl.  8.  130.  Ks  stellt  in  demselben  ein  umgekebvr 
ter  Anker  im  goldenen  Schilde  und  aui  dem  UeUne.  ^ju  JttL 

Becke^  die  Herren  ron  der.      ;  . 

Ans  dieser  Familie  waHe  Ji^kmm  Huri 

Jahre  1756  zu  Iserlohn,  Kanzler  und  Landesregierungs-Chef  im  Herrog- 

thume  Sachsen -Gotha -Altenburg.    Kr  starb  am  21.  August  1830  auf 

seinem  Gnte  Panscha  bei  Zeiz  im  Regierungsbezirke  Merseburg  der 

Preusisofaen  Piovinz  Saebseiu  . 

*  f » 


Beckendorff,  die  Herren  von. 

Sie  stammen  theils  aas  den  Marken ,  t]ipils  ans  Mecklenburg,  von 
dort  zog  sich  eine  Linie  nach  Pommern^  \vo  sie  seit  lOiK)  und  nament« 
Kch  htA  Wolgast  ansässig  war.  Hier  besass  Johmm  HemHeh  ▼.  Becken. 
dorff  das  Gut  Stevelin.  (Index  nob.  Megapol.  p.  S*)  Im  preussischen 
Staatsdienste  befindet  sich  zur  Zeit  nur  ein  Herr  von  Beckendorff,  «1er 
als  Rendant  der  Forsteasse  zu  Burgstall,  im  Regierungs-Bezirke  Mag- 
deburg, angestellt  ist  Bin  Oberst  von  Beckendorlf  war  bis  zum 
Jahre  1833  2ter  Commandant  von  Magdeburg.  Dieser  tapfere  Staabs« 
Offizier  stand  früher  im  Regiment  Rüchel  zu  Königsberg,  erwaih  sich 
in  der  Schlacht  von  Eylan  den  Verdienstorden ,  und  in  der  Schlacht 
TOn  Dennewitz  das  eiserne  Kreuz  erster  Klasse.  Das  >S  appen  giebt 
Siebmacher  I.  S.  29?,  und  yon  Meding  beschreibt  es  K.  *i7.  Kine 
Nachricht  über  diese  Familie  findet  man  in  Gaiilie  1.  Bd.  S.  (5%  Das 
Wappen,  welches,  wie  oben  angeführt,  Siebmacher  angiebt,  kommt 
unter  den  Homburgschen  adeligen  Geschlechtern  vor.  Es  zeigt  im 
TOthen  Felde  eine  fliegende  weisse  Taobe,  nnd  eine  eben  solche  räf 
4an.  Hrime^  Die  Decken  sind  «eisa  and  votlu 


Beckeascklaker^  die  Uerrea  yoiu 

Nach  Sinapins  II.  S.  616  soll  eine  Familie  dieaee '  Namens  im 
Breslaner  Foisteathinne  aaaüssig  and  seit  IdW  bekannt  genwen  sein, 
«io  IM  iolm  in  17.  InhdiHid«^  «teMbni.  . 
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Becker  —  BeerSft^*  »^^1193 
Becker^  die  Herren  von.  ^ 

Eine  aus  Sachsen  und  namentlich  aus  dem  Meissnischen  nach 
Scfilesien  gekommene  Familie  Namens  Becker  von  Rosenfeld,  besass 
am  Anfange  des  18.  Jahrhunderts  das  Gut  Poepelwitz  bei  Breslau. 
Mehrere  Herren  von  Becker  haben  zu  verschiedenen  Zeiten  in  dem 
preussischen  Heere  gedient.   Ein  Hauptmann  von  Becker  war  noch  in 
^neuester  Zeit  in  der  Gegend  von  Neisse  begütert  (Nieder-Gnt  Bischöfe« 
'walde).    Die  Becker  von  Rosenfehl  fiilirten  ein  quadrirtes  Wappen,  im 
ersten  und  vierten  weissen  Felde  erblickte  man  einen  rothen  gold- 
m  gekrönten  Löwen,  im  zweiten  und  dritten  rothen  Felde  eine  weisse 
Rose.   Auf  dem  Helme  stand  der  Lowe  abgekürzt,  er  hielt  in  beiden 
Pranken  die  weisse  Rose.   M,  s.  Sinapius  H.  Bd.  S.  515.  Siebmacher 
IH.  Bd.   S.  138. 


^  Bedan,  die  Herren  von. 

Sie  gehörten  dem  schlesischen  Adel  an  nnd  schrieben  sich  auch 
Bedow  und  Bidow.  Sinapius  erwähnt  sie  in  seinen  CuriositÜten  1.  und 
2.  Till.  Gauhe  II.  S.  48.  Siebmacher  giebt  das  Wappen  1.  Bd.  S.  62. 
Im  silbernen  Schilde  stehen  auf  einem  goldenen  Hügel  drei  Lanzen 
und  auf  dem  oifenen  Turnier -Helme  zeigen  sich  drei  ähnliche 
Lanzen  mit  goldenen  und  rothen  Fälmlein.  M.  8.  auch  den  Artikel, 
Budowa. 


•jUl^      Beeren  (Beer,  Beern),  die  Herren  von. 


•  \       Es  gehören  verschiedene  adelige  Familien  dieses  Namens,  dem 

Ursprünge  nach,  Sachsen,  Braunscliweig,  Schlesien  und  Oesterreich  an. 
Sie  haben  sich  später  in  verscliiedenen  Provinzen  des  Brandenburgs 
"Preussischen  Staates   niedergelassen.     Namentlich  besassen  sie  seit 
langen  Zeiten  im  Lande  Teltow  die  Güter  Gr.  Beeren ,   KI.  Beeren 
und  Kiekebusch.    Das  erstere  dieser  Dörfer  steht  durch  den  am  23. 
August  1813  siegreich  bestandenen  blutigen  Kampf  um  die  Erhaltung 
der  Hauptstadt  der  Monarclüe,  für  ewige  Zeiten  in  der  Erinnerung, 
wie   in  der  Geschichte  des  Landes,  eingezeichnet.     Hans  IJcinrich 
von  Beeren   auf  Gr.  nnd  Kl.  Beeren  nahm  am  9.  April  1786  mit 
künigl.  Anerkennung  das  Wappen  des  erloschenen  Geschlechtes  von 
Ungen^  sonst  Geist  genannt,  an  und  verband  dasselhe  mit  dem  seinigen. 
Von  der  Zeit  an  nannte  er  sich  Beeren  -  Geist ,   aber  schon  am  16. 
December  1812  erlosch  mit  ihm  wieder  dieser  neue  Ast  des  Hauses 
Beeren.  —    Ein  Vetter  von  ihm,  N.  N.  von  Beeren,  gelangte  bis  zur 
Würde  eines  General-Majors  und  Chef  des  Kürassier-Regiments  Nr.  2.; 
er  war  auch  Douilierr  zu  Havelberg  und  starb  1817.   Friedrich  Wil^ 
"heim  von  Beeren  war  Johanniter-Ritter  und  designirter  Comthur  von 
*      ^Lützen  und  Nemerov.  —   Es  dienen  noch  in  der  Gegenwart  melirere 
;    Olliziere  aus  dieser  Familie  in  der  Annee.    Das  denselben  verliehene 
W  appen  besteht  aus  einem  in  die  Quere  getheilten,  oben  goldenen  und 
unten  blauen  Schilde.    In  dem  ersten  goldenen  Felde  erblickt  man  3 
f  längliche  Haken,  und  in  dem  letztem  emen  Schwan  mit  aufgeiiobenen 
Flügeln  auf  einem  grünen  Hügel  stehend.     Das  Schild  ist  mit  zwei 
gekrönten  Helmen  bedeckt,   von  denen  der  rechte   einen  doppelten 
Pfauenwedel,  der  linke  aber  eine  roth  gekleidete,  auf  dem  Kopfe  eine 
■    ,  goldene  Krone  tragende  Jungfrau  zeigt,  welche  in  der  linken  Hand 
,  '«.«jeinen  Zepter  liäU  und  mit  der  rechten  Beeren  ausstreut,  wie  sie  auch 

*  V.  Zedlitz  Adela-Lex.  L  ,  13 
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eine  Gcias  oder  gehörnte  Ziege  mit  einem  goldenen  llalsbande,  und  ein  • 
silberner  Schwan  gewählt. 


Bccrfcldc  (auch  Bär  fehle),  die  Herren  von. 

Ks  sollen  die  Herren  von  Ueerfehle  urspriinglicli  aus  dem  alten 
vornehmen  Hause  der  Bährt'elde,  oder  Balirfelde  in  Braunschweig  ab- 
stammen, jedoch  sind  sie  schon  seit  langen  Zeiten  bei  uns  in  der 
PscMimark  begütert.  Eine  Linie  erlosch  im  Jahre  1805,  mit  Ferdinand^ 
von  Becrfchle.  Namentlich  gehörte  dieser  Familie  das  anselmliche 
Gut  Lossow,  im  Kreise  Lebus,  welciies  gegenwärtig  das  Eigenthum 
der  Staatsdame,  Gräün  von  Viereck,  ist.  Ausserdem  bestellt  ein  von 
Beerfeldesches  Majorat,  welches  die  Generalin  Kvicrcnzin  Sophie  von 
Bredow,  gcborne  von  Beerfelde,  aus  ihren  ererbten,  ursprünglich  Bre- 
dowscheu Gütern  Sommerfeldt,  Grabkow,  Düberow  u.  s.  w.  stiftete, 
und  auf  welches  nach  dem  Abgange  des  von  Beerfeldschen  Manns- 
stammes eine  Linie  Derer  von  Schöning  nach  dem  AVillen  der  Testatrice, 
ihrer  Grosstante,  Anwartschaft  hat.  —  Johann  von  Beerfelde  beglei- 
tete im  Jahre  1509  den  Kurfürsten  Joachim  I.  auf  das  Turnier  zu 
Ruppin.  —  Karl  Siegisinund,  Herr  auf  Gr.  Hresen,  Kosenthai  und 
Goerlsdorf,  war  preussisciier  Kammerherr,  Johanniter-R Itter  und  de- 
gignirter  Comthur  von  Supplinburg.  —  Auch  Adolph  Friedrich  Christ, 
von  Beerfelde  war  Johanniter-Ritter.  Hans  Sietfismund  von  Beerfelde 
war  im  Laufe  des  siebenjährigen  Krieges  Adjutant  des  Generals  von 
Tanentzien ,  und  nach  dem  Hubertsburger  Frieden  übernahm  er  sein 
väterliches  Gut  Lossow.  Im  Jahre  1781  wählten  ihn  die  Stände  des 
Kreises  Lebus  zum  Landrathe.  Oft  verlangte  König  Friedrich  H.  in 
Angelegenheiten,  die  sich  auf  die  Landescultur  und  auf  den  Handels- 
verkehr bezogen,  ein  Gutachten  des  eben  so  einsichtsvollen  als  an- 
spruchslosen Herrn  v.  Beerfelde.  Als  eine  Stelle  im  Staatsministerium 
erledigt  war,  bot  ihm  der  Monarch  den  Posten  eines  Chefministers  im 
Fabriken-  und  Handelsdepartement  an;  allein  der  redliche  Landrath 
von  Beerfelde  schlug  diese  Erhebung  mit  den  Worten  aus:  „Icli  habe 
nur  im  Militair  gedient,  bin  schon  bei  Jahren  und  in  der  Sache  nicht 
bewandert;  Ew.  Majestät  werden  mir  eine  Gnade  erweisen,  wenn  ich 
Ihnen  auf  meinem  Landrathsposten  ferner  dienen  darf."  —  Friedrich 
erwiederte:  „Mein  lieber  Beerfelde,  Kr  ist  ein  eiserner  Mann,  gehe  Er 
in  Gottes  Namen ,  ich  bleibe  doch  ßein  Freund."  —  Eine  Antwort, 
würdig  eines  grossen  Königs,  denn  sie  wurde  einem  Biedermanne  ge- 
geben, der  eine  hohe  Wür<ie  ablehnte ,  weil  er  dem  neuen  Wirkungs- 
kreiso nicht  ge^^^chsen  zu  sein  glaubte.  —  Als  er  nach  Lossow  zu- 
rückkehrte, erhielt  er  den  Besuch  des  hochherzigen  Prinzen  Leopold 
von  Braunschweig,  der  wenige  Jahre  später,  als  walirer  Menschenfreund 
in  den  Finthen  der  Oder  umkam.  Beim  Eintritte  in's  Zimmer  um- 
armte ihn  der  Prinz  und  in  Beziehung  auf  den  eben  erzählten  Vorfall 
rief  er  ihm  zu:  „Das  haben  Sie  brav  gemacht,  Herr Lamirath,  nun  sind 
Sie  mir  eine  doppelte  Excellenz."  M.  s.  Friedrich  der  Grosse,  zur 
richtigen  Würdigung  seines  Herzens  und  seines  Geistes.  Berlin  1834 
S.  b07  u.  s.  f.  Der  erwähnte  Landrath  war  auch  Ritter  des  Johanni- 
ter-Ordens.  Seine  beiden  Töchter  wurden  die  Gemahlinnen  des  im 
Jahre  1824  zu  Berlin  verstorbenen  ehemaligen  Landraths  von  Schöning. 
Derselbe  heirathete  nämlich  nach  dem  Tode  der  altern  Schwester, 
die  jüngere.  Das  Wappen  der  Herren  von  Beerfelde  besteht  aus  einem 
in  zwei  Hälften,  von  oben  nach  unten,  getheilten  Schilde.  In  der  sil- 
^bernen  Hälfte  ist  ein  goldener,  in  der  blauen  ein  silberner  Stern  dar- 
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gesiÄt  Xiif  dem  Helme  stehen  zwei  halb  blau ,  halb  rothe  Bülfel- 
hürner,  an  deren  Mi'mdnng  drei  Sterne  und  in  der  Mitte  drei  schwarze 
Federn  auf  einem  Kolben  angebracht  sind.  M.  s.  Dienemann,  vom 
Jolianniter-Orden  S.  345  und  412.   Gauhe  1.  Bd.  S.  ö3. 


Bcers,  die  Herrcu  von. 


In  der  Rlieinprovinz  lebt  eine  adelige  Familie  dieses  Namens; 
ihr  gehört  der  zu  Uerdingen  im  Regierungs-Bezirke  Düsseldorf  woh- 
nende praktische  Arzt,  Dr.  von  Beers,  an. 


r 


Bccsz^  die  Grafen  und  Freiherren  von. 


Dieses  mit  dem  Gmfen  Josejth  Gottl,  von  Beesz  am  Ende  des 
vorigen  Jahrhumlerts  in  männlicher  und  mit  seinen  Töchtern,  namentlich 
Joft/iMHc,  vermählten  Gräfin  von  Nostitz  zu  Kokitnitz,  am  3.  Juni  1821 
in  weiblicher  Linie  ausgestorbene  uralte  Geschlecht  kam  aus  Croa- 
tien  und  Slavonien  nach  Böhmen,  und  von  da  nach  Schlesien,  wo  es 
sicli  in  meiirere  Linien  ausbreitete  und  die  Städte  Löwen,  Tarnowitz, 
Rybnick,  Schurgast,  auch  die  Güter  Cöln,  Ketzkendorf,  Lischna, 
Karschwitz,  Kuja,  Stober,  Lossen,  Rosenthal,  Bankwitz,  Kosemitz 
u.  s.  w.  besass.  Das  Schloss  und  die  Herrschaft  Ketschendorf  (jetzt 
Karlsmavkt)  erkaufte  es  schon  im  14.  Jaiirhunderte  von  den  Zedlitzen. 
Adnm  von  Beesz  auf  Cöln  wurde  vom  Kaiser  Maximilian  L  am  17. 
October  1518  in  den  Freiherren-  oder  des  heiligen  römischen  Reiciies 
Pan  nier- Herrenstand  erhoben.  Im  Jahre  Ibl'i  gründete  Hans  von 
Beesz,  der  ältere  Freiherr  von  Cöln  und  Ketzkendorf,  ein  aus  der 
Herrschaft  Löwen  bestehendes  Majorat.  Crtsjmr  Heinrich,  Freiherr  von 
Beesz,  wurde  erster  Majoratsherr.  Otto  Leopold y  Freiherr  von  Beesz, 
ward  um  das  Jahr  1720  in  den  Grafenstand  erhoben,  und  im  Jahre 
1741  zum  königlich  preussischen  wirklichen  geheimen  Rath  und  be- 
vollmächtigten Minister  am  Hofe  zu  Dresden,  auch  zum  Ritter  des 
schwarzen  Adlerordens  ernannt.  Er  starb  den  17.  Januar  17(51.  Die 
Stadt  Löwen  an  der  Neisse  gehörte  frülier  den  Pannewitzern ,  ge- 
genwärtig den  gräflich  Stanislaus  Stoschsischen  Erben.  Das  Wappen 
der  Freiherren  und  Grafen  von  Beesz  zeigte  anfanglich  im  rothen 
Schilde  einen  abgehauenen  Lindenbaum  mit  drei  Wurzeln.  Später 
kam  ein  silberner  gekrönter  Löwe  hinzu,  und  auf  dem  Helme  machten 
die  früher  geführten  Hahnfedern  einem  goldenen  Plauenschwanze 
Platz.  Im  gräilichen  Wappen  ist  der  gekrönte  Löwe  roth  und  der 
Pfauenschwanz  auf  dem  Helme  nicht  gelb,  sondern  von  seiner  natür- 
lichen Farbe.  Die  Decken  sind  weiss  und  roth.  Ein  Herr  von  Beesz, 
der  am  6.  November  1741  zum  preuss.  Freiherrn  ernannt  wurde,  er 
hielt  folgen»le  Wappenabändeningen.  Im  rothen  Sciiilde  ein  abgehaue- 
ner Baumstamm  mit  zwei  Blättern.  Zwei  Helme  bedecken  das  Schild, 
auf  dem  rechts  ein  gekrönter  Adlerhals  mit  gohlenem  Schnabel  und 
herausgestreckter  goldener  Zunge,  links  steht  über  einem  weissen  und 
rothen  Bunde  ein  rother  Reiherbusch.  Zu  Schildträgern  sind  zwei 
wilde  Männer,  mit  Laub  umgürtet  und  Keulen  haltend,  gewählt. 


Beffart  (fort),  die  Herren  von. 

Eine  Patricier-Familie  in  Trier,  aus  welcher  Karl  Beffart  (fort) 

wur 

13* 


Jahre  1312  Uocluneister  des  deutschen  Ordens  wurde.  Er 
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der  13te,  der  diese  Würde  bekleidete,  und  der  zweite  der  in  Prettssen 
residirenden  Hochmeister;  er  folgte  dem  Sir-lVied  v.  Feuclitvsangen,  der 
1311  und  17  den  Sitz  des  Ordens  von  Venedig  nach  Marienhurg  ver- 
logte  Der  Hoclinieister  Knrl  Belfart,  starb  im  Jahre  1324  und  IFentir 
von  Oersein  war  sein  Nachfolger.  Siebmacher  giebt  im  V.  Bd.  S.  25. 
das  Waupen,  in  dem  man  neben  den  zwei  Feldern,  in  welchen  das 
Ordenskrenz  prangt,  in  den  zwei  andern,  auf  gohlenem  Grunde,  den 
der  Familie  eigenthümlichen  silbernen  halben  JMond  erblickt. 

Bcggcrow,  die  Herren  von. 

Kaiser  Karl  VI.  erhob  im  Jahre  1728  den  Bürgermeister  zu  Trep- 
tow in  Pommern  und  nachmaligen  Geheimenratli  Jrtcoh  Philipp  Begge- 
row  dessen  Neffen  und  Krben  aber,  den  Hofrath  Johann  Friedrich 
Beg^erow,  der  König  Friedrich  II.  in  den  Adelstand.  Der  Letzte  be- 
sass  1770  das  Gut  Karkow  bei  Freyenwalde  in  l'ommern  liin  Major 
von  Be^^gerow  trat  im  Jahre  1825  aus  dem  21.  Infanterie-Regiment  in 
den  Pensionsstand  und  lebt  gegenwärtig  in  Berlin.  Das  dieser  Familie 
beigelegte  Wappen  zeigt  im  rothen  Schilde  einen  aufrechtslehen<len, 
nach  der  rechten  Seite  gekehrten  goldenen  Löwen,  der  in  der  rechten 
Pranke  einen  jungen,  ausgestreckt  liegenden  Löwen  hält.  Auf  dem 
offenen  Turnier-Helme  wächst  derselbe  Löwe  imObertheile  hervor;  das 
Laubwerk  ist  roth  und  golden.  » 


f 


Beguelin,  die  Herren  von« 

Die  Herren  von  Beguelin,  aus  denen  mehrere  gelehrte  Männer 
und  hohe  Staatsbeamte  hervorgegangen  sind,  stammen  aus  Courtelari 
im  schweizerischen  Thale  Krguel.  Nikolaus  Beguelin  kam  zuerst,  und 
einif>^e  Jahre  später  sein  Vater,  der  Doctor  der  Rechte  Beguelin,  nach 
Berfin.  Durch  eine  Urkunde  vom  Jahre  1749  wurde  diese  Familie  bei 
uns  naturaüsirt.  Bei  der  Thronbesteigung  erhob  König  Frie«lrich 
Wilhelm  II.  seinen  ehemaligen  Lehler  und  Erzieher,  den  Herrn  A^iTro- 
Jatts  Beguelin  und  seine  Nachkommen  in  den  A<lelstand.  Derselbe 
behielt  das  unten  näher  bezeichnete  Wappen  bei,  das,  von  dem  Alter 
des  ehrenwerthen  Geschlechts  zeugend,  sich  auch  in  der,  dem  Mittel- 
alter eigenthümlichen  Glasmalerei  auf  einem  Kirchenfenster  zu  Biel  in 
der  Schweiz,  wo  die  Familie  das  Bürgerrecht  besass ,  betindet.  Kin 
Beguelin  erhielt  für  seine  in  der  Volksschlacht  bei  Murten  bewiesene 
Tapferkeit  eine  noch  heute  in  der  Familie  belindliche  grosse  Medaille. 
Nikolaiis  von  Beguelin,  geboren  zu  Courtelari  im  Jahre  1714,  trat  im 
Jahre  1743  als  Secretair  bei  der  preussischen  Gesandtschaft  zu  Dresden 
ein,  er  stand  später  auf  k»irze  Zeit  als  Professor  der  Mathematik  am 
Joachimthalschen  Gymnasium,  als  ihm,  auf  Sulzers  Vorschlag,  der 
ehrenvolle  Ruf  Friedrich  des  Grossen  zukam,  der  Lehrer  und  Erzie!»er 
des  Thronerben  zu  werden.  Sein  Wirken  in  diesejn  wichtigen  Amte 
nmfasst  <len  Zeitraum  des  ganzen  siebenjährigen  Krieges.  Sein  könig- 
licher Zögling  schenkte  ihm  das  Gut  Lichterfelde  bei  Teltow.  Herr 
von  Beguelin,  der  lange  Jahre  hindurch  Mitglied  der  Akademie  der 
Wissenschalten  und  auch  Director  der  physikalischen  Klasse  derselben 
war,  starb  zu  Berlin  am  3.  Februar  1789.  Noch  am  Sterbebette  em- 
'  pling  er  einen  Besuch  des  ihn  ehrenden  Monarchen,  ein  Vorfall,  wel- 
cher durch  einen  Ktipferstich  verherrlicht  wonlen  ist.  Von  seinen 
Söhnen  starb  Heinrich  Peter  Ulrich  am  7.  October  1818,  als  Präsident 
der  Oberrechnungskamuier.    Er  befand  sich  in  den  Jahren  18X1  u.  12 
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in  Paris,  um  mit  demNapoleoniscIienMInisteriam  wegen  Abtragung  der  , 
Contribution  in  diesseitigen  Landeseizeugnissen  zu  unterhandeln.  Als 
Schriftsteller  ist  er  durch  das  im  Jahre  1790  erschienene  Werk  „lieber 
den  Ursprung  und  die  Natur  der  Accise"  und  durch  seine  üebersetzung 
des  spanischen  Werkes  von  Jovellanos,  Berlin  l81d,  bekannt  geworden^ 
auch  war  er  Mitarbeiter  an  der  Jenaischen  Literatur-Zeitung  im  Fache 
der  Staats-  nnd  Finanzwirthschaft.    Hin  zweiter  Sohn,  Friedrich  IVil^  ^ 
heltiiy  starb  am  II.  September  1828  als  Geheimer  Ober-Revisionsrath, 
der  jüngste  aber,  früher  Legationsralh,  später  Geheimer  Ober-Finanz- 
rath,  Mitglied  des  Staatsraths  u.  s.  w.,  und  gegenwärtig  noch  bei  der  ^-^ 
Kalender-Deputation,  lebt  in  Berlin.  Die  einzige  Tochter  des  Herrn 
Nikolaus  war  mit  dem  königl.  preuss.,  S|)äter  kuiserl.  russisclien  General- 
Lieutenant  von  Phull  vermählt.    Schliesslich  bemerken  wir,  dass  Thi- 
baut  in  seinem  Werke:  über  Friedrich  den  Grossen,  Leipzig,  1828, 
viele  Unriciitigkeiten  in  Beziehung  auf  die  Familie  von  Beguelin  er- 
zählt, während  wir  Gelegenheit  hatten,  unsere  Notizen  aus  einem  uns 
von  sehr  achtbarer  Hand  zugekommenen ,  mit  den  Originalurkunden 
begleiteten  Aufsatze  zu  entnehmen.  Das  oben  erwähnte,  schon  seit  lan- 
gen Zeiten  von  der  Familie  gelührte  Wappen  haben  auch  die  in  den  ttk 
preussischen  Adelsstand  erhobenen  Herren  von  Beguelin  beibehalten.  ^ 
Das  Schild  desselben  ist  in  vier  Felder  getheilt;    zwei  blaue  Felder 
zeigen  zwei  Lilien,  zwei  silberne  Felder  zwei  Sclüangen  übers  Kreuz. 
Auf  dem  Helme  steht  eine  Kitterkrone  und  abermals  die  Lilie  und  die 
Schlange.    Auf  der  rechten  Seite  Iiält  ein  Löwe  das  Schild. 


Bchr  von  Negendank,  die  HciTcn, 

Eine  mecklenburgische  Familie,  aus  welcher  einige  Mitglieder  im 
Pretissischen  ansässig  sind.  Dieser  Name  ist  dadurch  entstanden, 
dass  ein  Mitglied  aus  der  alten  mecklenburgschen  Familie  von  Negen- 
dank  eine  Verwandte  aus  der  Familie  von  Behr  an  Kindesstatt  an- 
nahm. Die  Herren  von  Behr-Negendank  besitzen  in  Pommern,  und 
zwar  im  Kanzburger-Kreise  die  Güter  Carels<lorf,  Semlow,  Casbohm 
u.  s.  w.  Der  letzte  des  Geschlechtes  von  Negendank,  Ulrich  v.  N., 
Geheimer-Rath,  starb  im  Jalire  1767.  v.  Meding  beschreibt  das  Wap- 
pen, und  V.  Hellbach  erwäiint  diese  Familie  1.  Bd.  S.  117. 

Bciclielt  (Bciiclielt),  die  Herren  von.  S 

Diese  in  neuester  Zeit  erst  erloscliene  Familie  bwass  im  vorigen 
Jahrhunderte  das  ansehnliche  Gut  Seifersdorf  bei  Hirschberg  in  Schle- 
sien, und  noch  in  den  ersten  Decennien  dieses  Jahrliunderts  besass 
eine  verwittwete  von  Benebelt,  geborne  %on  Nikisch-Roseneck,  einen 
Antheil  des  grossen  Dorfes  KauUiingen  bei  Schönati.  Der  letzte  Herr 
von  Beichelt  starb  vor  10  Jaliren  als  pensionirter  Bürgermeister  im 
Städtlein  Scliönau.  Elias  von  Beuchelt  wtirde  1708  in  den  bölimi- 
schen  Adelstand,  und  seine  Söhne  Elias  Gottlieh  ^  Georg  Christoph 
und  Johann  Friedrich  wurden  1727  in  den  böhmisclien  Ritterstand 
erhoben,  * 

B c i s s e  1  von  G i ni  n i  cli ,  die  Grafen  und  Freiherren  von. 

Sie  gehören  dem  ältesten  Adel  in  dem  Grosshcrzogthume  Nieder- 
Rhcin  und  namentlich  <lem  Regierungs-Bezirke  Cöln  an.    Das  Schloss 
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Gimnicl»  liegt  an  der  Krpe,  nnd  sclion  in  Urkunden  vom  zwölften  und 
dreizeiinten  Jahrliiinderte  kommen  Kitter  ans  diesem  Hause  vor.  — 
Mechthilde  von  Gimnich ,  eine  selir  ang:esehene  und  edle  Dame,  lebte 
um  das  Jahr  1300.  —  Unter  den  ensten  Rittern  des  nubcrtns-Orden, 
der  1444  gestiftet  wurde,  war  ein  Gimnich.  Kin  Frcilierr  von  Gimnicli 
war  im  Jal>re  173Ö  Stattlialter  des  Maltheser-Ordens.  —  Wilhelm  von 
Gimnich  1738  Domherr  zu  Trier  und  Erzhischof  von  St.  Agathe.  — 
Otto  Ludwig  Freiherr  von  Gimnicli  war  kur-cÖInischer  Oberhofmeister 
und  Landmarschall  im  Lande  Jülich-  * 
.  ^  Beissel  ist  der  spätere,  im  14.  Jahrhundert,  von  If'ilhelm  v.  Gim- 
nich nach  einer  tapfern  That  angenommene,  Gimnich  (Gymnich)  der 
ursuriingUche  Name.  —  Kmmrich  Bertram  Beis5<*l,  genannt  von  Gim- 
nich, war  1730  Oherjägermeister  des  Kurilirsten  von  Trier,  und  1798 
war  Karl  Caspar  Gottfried  Freiherr  von  Beissel-Gimnich  zu  Sclimidt- 
heim  Domherr  zu  Trier.  (M.  s.  Rheinisclie  Adelstahellen  .Seite  14I.) 
Nach  der  Erwerhuu";  von  Schmidtheim  1585  wurden  dem  früheren 
Wappen  die  drei  Schmidtheimer  Hämmer  zugefügt,  die  im  grällichen 
Wappen  fehlen.  Der  Freiherr  Franz  Ludwig  von  Beissel  auf  Schloss 
Frenz,  Landrath  im  Beigheimschen  Kreise,    im  Regierungs-Bezirke 


des  Kreises  Schleyden  im  Uegierungs-Bezirke  Aachen  geworden  und 
vermählt  mit  einer  Freiin  v.  Fürstenberg-Neheim.—  Das  neue  grälliche 
Wapuen  giebt  Tyrolf  1.  Bd.  S.  165,  und  das  preussische  AVaiipenbuch 
J.  Bd.  S.  18.  Es  ist  ein  silbernes  Schild,  in  dem  sich  ein  ausgekerbtes 
rothes  Kreuz,  am  obern  Theile  mit  einem  schwarzen  Turniorkragen 
oder  Steg  mit  drei  Rechen  bedeckt,  befindet.    Auf  dem  Schilde  steht 

^  die  gräfliche  Krone.  Der  Turnierhelm  ist  mit  einem  weiss  und  roth 
ausgeschlagenen  Hute  bedeckt,  auf  dem  eine  wilde  weisse  Ente  im 
schwarzen  Schilfe  stehend  angebracht  ist.    M,  s.  v.  Hattstein  1.  Bd. 

%S.  355.  Siebenkees.  I.  Bd.  S.  248.  Rohens  L  Bd.  S.  2?5.  Teschen- 
macher  annal.  p.  450.  Günther  Cod.  di|>l.  Rheno-Mosel.  IV.  S.  13. 
Eiflia  illustrata  S.  44  u.  8.  f.  Das  alte  Wappen  giebt  Siebmaclier  IV. 
Suppl.  7. 


1 


Beldcrbnscil,  die  Grafen  untl  Ficilierrcn  von. 

Von  dieser  Familie  sind  o<ler  waren  mehrere  Mitglieder  im  Re- 
gierungs-Bezirke Cöln  der  Rhein-Provinz  ansässig.     Theodor  Dumiuik  ^ 
v.  d.  Heyden,  genannt  Behlerbusch,  besass  1701  die  Burg  Sciiöneck.—  ' 
Caspar  Anton^  Kurkölnischer  Staatsminister,  brachte  die  gräfliche  Würde 
an  sein  Haus.    Eifl.   illnstr.   2.  Th.   2.  Abth.  S.  65.   Krolme  2.  Th. 

«  :!;  ^'J'  ^'         ^'  ''^"'"^»cli    H.  Th.    S.  ?45  und  im  Naclitrage 
».  1.15.    IM.  s.  auch  den  Artikel  v.  d.  Heyden-Belderbusch. 


Beldcrscil,  die  Herren  von. 

Ein  seit  Jahrhunderten  schon  erloschenes,  altadeliges  Geschlecht 
in  >\estphalen,  de.ssen  Stammhaus  das  Kirchdorf  Beldersen  im  Hoch- 
stilte  »^aderborn  (jetzt  im  Kreise  Brackel  Regierungs-Bozirk  Min.len)  ^ 
lag.    Die  Edlen  Herrn  von  Beldersen  waren  auch  bei  Minden  begü- 

Chronic.  Ep.  Mindens,  apud  Leibnitz,  T.  II.  p.  183.  4. 
von  Steinen  a.  a.  O.  H.  Th.   S.  540.  .  ^ 
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Belikow,  die  Herren  von.  *m^gig/l^. 


und  sinn  läncst 


Die  Hr.ren  von  Belikow  blühten  iim  das  Jahr  1285  und  slnrl  langsl 
erloschen,  in.  s.  Range  a.  a.  O.   Brüggemann  I.  Bd.  9.  Hauptstück. 

Bell,  die  Herren  von« 


^         Im  Jahre  1787  am  11.  März  erhob  der  König  Friedrich  Wilhelm  II. 
den  russischen  Oberst  von  Bell  in  den  Adelstand.    Im  preiissischen 
Wappenbuche  II. Bd.  S.  78.  finden  wir  das  ihm  verliehene  Wappen.  Es 
besteht  ans  einem  weissen  Schilde,  in  dem  aus  einem  rothen  und  weis- 
sen Schach  ein  halber  goldener  Löwe  mit  doppeltem  Schweife  und  eine 
.      Glocke  in  der  rechten  Pranke  emi)Oi-steigt.  Das  Schild  ist  (wie  wir  be- 
^*  merken)  von  einer  grällichen  Krone  bedeckt.    Auf  dem  Helme  zeigt 
fefe^  sich  derselbe  gegen  die  rechte  Seite  gewendete  Löwe.     Aus  diesem 
Wap[)en,  in  dem,  wie  angeführt  ist,  sich  zwei  Glocken  befinden,  ist  zu 
^  entnehmen,  dass  der  in  den  Adel  erhobene  von  Bell  (die  Glocke)  liol- 
ländisclien  oder  englischen  Ursprungs  ist. 

» 

Bcllin  (zu  Bclliu  und  Linuni),  die  Herren  von. 

Ein  ausgestorbenes,  einst  vornehmes  und  reiches  Geschlecht  in 
den  Marken,  welches  daselbst  seit  dem  Jahre  9?6,  in  Pommern  seit 
144Ö  bekannt  war.  —  Jürye  von  Beilin  kündigte  1460,  im  Namen 
der  Stadt  Stargard,  der  Stadt  Stettin  Fehde  an.  —  Asmus  von  Bellin 
war  1560  Obermarschall  des  Kurfürsten  Joachim  II.  —  Sein  Sohn  ging 
in  sächsische  Dienste  und  wurde  Commandant  auf  dem  Königstein. 
(Gauhe  1.  Bd.  S.  72.)  Chrislian  von  Bellin,  Hauptmann  der  Aemter 
Iluppin  und  Fehrbellin,  gelangte  zur  Würde  eines  Mitgliedes  des  ge-  ** 
lieimen  Staatsratlis.  Im  Jahre  1G12  und  1079  war  er  bei  der  Wahl 
und  Krönung  der  Kaiser  Matthias  und  Ferdinand  11.  zugegen.  Nach 
seinem  um  das  Jahr  lö27  erfolgten  Tode  wurde  ihm  zur  Last  gelegt, 
den  Einfall  der  Dänen  in  die  Mark  befördert  zu  haben,  und  deshalb 
seinen  Krben,  jedoch  oline  Erfolg,  ein  Prozess  gemacht.  M.  s.  Klai>- 
roth  der  Geheime  Staatsrath  S.  338.  Am  besten  widerlegen  diese 
Daten  <lic  Angaben  des  Herrn  von  Hellbach,  nach  welchen  die  Bellings 
_  schon  im  15.  Jahrhunderte  erloschen  sein  sollen,  v,  Meding  beschreibt 
^%  das  Wappen  l.Bd.  S.31.  —  Klüver  giebt  es  S.fi07,  Micrälius  S.  4f35. 
von  Helll)ach  macht  aus  Bellin  und  Belling  Ein  Geschleclit.  1.  ThU 
S.  119.    M.  s.  a.  d.  Art.  v.  Belling. 


4|  r>.  n\ 
^^^^^^^ 


Belling,  die  Herren  von. 


i 


Sic  sclirieben  sicli  in  der  früheren  Zeit  auch  von  Bellin  und  sollen  ^ 
mit  dem  im  17.  Jahrhunderte  erloschenen  vornehmen  und  begüterten 
Geschlechte  Derer  von  Bellin  gleichen  Ursprung  haben ,  obgleich  die 
Wappen  beider  Familien  verschieden  sind.     Die  von  Bellin  besassen,     ^  ^ 
das  Ländchen  Bellin  im  ostliavelländischen  Kreise,  und  sie  schrieben  • 
sich  Bellin  zu  Bellin  und  Linnm.     Christoph  von  Belling  wurde  im 
Jahre  1595  in  den  Wcilmachtsfeiertagen  zu  Cöln  an  der  Spree  von 
dem  Kurfürsten  Johann  Georg  zum  Kittmeister  von  Hause  aus  über 
ciOO  wohlgerüstete  Pferde  gestellt.  Die  Herren  von  Belling  besassen  das 
Kremlin  im  SolUins^icn  Kreise  in  der  Neumark,  und  iVilhdm 
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Sel(f(^(mn  von  Delling  die  Dörfer  Scnojo  ond  Schwetzko  in  Pommern. 
Johann  Abrnham  von  Delling,  erheirathete  mit  Kalhariue  von  Kospoth 
das  Dorf  Paolsdorf.    Der  erstere,  nämlich  Wilhelm  ScbnstiaM  von  Del- 
ling, war  der  herühmte  Husaren-General  nnd  Kitter  des  schwarzen 
Adler-Ordens,  er  starb  am  98,  November  1779  zu  Stolpe.    Von  seiner 
Gemahlin  Kathnrine  Elisabeth  von  Grabow,  ans  dem  Hause  M  osten  in 
Mecklenburg,  hinterliess  er  nur  eine  Tocliter ,   aber  l^eine  männlichen 
Erben.    Sein  Vater,  Johann  Abraham  von  Ilelling,  war  Commandant  zu 
Altena  in  der  Grafschaft  Mark.     Christoph  von  Delling  war  Besitzer  ji 
des  Gutes  Kremlin,  sein  mit  Tugendreich  von  Stohren  aus  dem  Hause  . 
Nordhausen  in  der  Neumark  erzeugter  Sohn  Johann  Georif  gelangte  zur  •  • 
Würde  eines  kurbrandenburgischen  General-Majors  und  Commandanten  i 
von  Villau.    Er  blieb  am  21.  April  1689  im  Sturme  von  Bonn.   Zwei-  i 
mal  wurde  er  Wittwer  zuerst  von  Franziska  Lambertin  aus  England, 
und  sodann  von  Sgbilla  von  Eppingen  ans  Preussen.  —    In  der  Ge-  • 
genwart  sciteint  diese  Familie  nicbt  uiehr  viele  Mitglieder  zu  zählen.  > 
M'ir  linden  diesen  |<(amen  nicht  mehr  in  den  Listen  der  Staatsdiener, 
während  bis  zum  J.  18(H>  noch  einige  in  der  Ar/nee  ^lienten,  namentlich  # 
starb  im  Jahre  1816  ein  Rittmeister  von  Delling,  welcher  früher  in 
dem  Husaren  -  Kegimente  von  Dlücljor  gestanden  hatte.    Ein  anderer  i 
stand  bis  zum  Jahre  1806  in  dem  Hiisaren-Regimente  Schimmelpfennig  I 
von  der  Oye,  er  erwarb  sich  in  der  Rliein-Campagne  und  namentlich 
wegen  des  Gefechts  bei  Epstein  den  Verdienst-Orden  und  wurde  im         •  j 
Jahre  J816  als  IVIajor  des  5.  schlesischen  Landwehr  Cavallerie-Regi- 
inents  pensionirt.    Eine  verwittwete  Frau  von  Delling  besitzt  jetzt  das 
Gut  Tützow  im  pommerschen  Kreise  Delgard.    Die  von  Delling  führen  %, 
in  einem  silbernen  Schilde  einen  liegenden  Daum,  mit  grUnen  Dlättem 
und  auf  dem  Helme  sechs  Straussfedern,  so  erzählt  Elzow.  M.  s.  auch 
Gauhe  L    S.  72  u.  f.    von  Meding  L    S.  31.    Siebmacher  III.  ThI.  • 
S.  161.    No.  10.    Micräl.  S.  465.     Drüggemanns  Deschreibung  des 
Herzogtliums  Pommern,  1.  Thl.  II.  Hauptstück.   Klüver  S.  607. 


Bclow,  die  Herren  von. 

Eines  der  ältesten  Geschlechter  in  Pommern,  das  unter  Heinrich, 
r   dem  Vogler,  om  das  Jahr  926  zuerst  bei  uns  vorkommt  namcnllicli 
seit  Jahrhunderten   im  Schlaveschen  Kreise  bedeutende  Besitzungen 
und  zwar   die  Güter  Denkow,  Gaatz,  Dünnow,  Lindow,  Peest,  Pu- 
stammin,  Gostemitz,  Reddenthin  n.  s.  w.  im  Fürstenthume  Cammin  M'^ 
Datjov  besass.    Das  Stammschloss  Peest  besass  schon  im  Jahre  13^5 
Gei'd  von  Delow,  der  gemeinschaftliche  Stammvater  aller  Delows.   M.  4 
s.  Wutstracks  Deschreibung  von  Pommern  S.  676.    In  der  Armee  sind 
mehrere  Mitglieder  dieser  Familie  zu  liolien  AVi'irden  gelangt,  wie:  - 
Ludwig  Lorenz  von  Delow,  der  als  General-Lieutenant  1758  nnd  na-   ^  ' 
mentlicb  in  den  Schlachten  bei  Gross-Jägerndorf  und  Zorndorf  wicli- 
j  tige  Dienste  geleistet  hatte.   —     Matthias  Wilhelm  von  Below  war 
General-Lieutenant  und  Gouvernenr  zu  Stettin,  er  starb  1799,  seine  4 
Schwester  war  Priorin  des  Stiftes  Marienfliess.  —    Nikolaus  v.  Below 
wurde  vom  Kurfürsten  Friedrich  III.  im  Jahre  1G90  zum  Comman-  • 
danten  von  Spandow  ernannt,  und  1703  erhielt  er  den  Orden  de  la 
Generosite;  er  starb  an  den  Folgen  ehrenvoller  Wunden  am  4.  Octbr, 
1704  zu  Spandow,  wo  er  namentlicli  eine  bedeutende  Verletzung  erhielt, 
als  1691  der  durch  einen  Blitzstrahl  entzündete  Pulverthurm  in  die  ^« 
Luft  flog.  —  Aus  dem  oben  erwähnten  Hause  Dunnow,  auch  Dähnow, 
war  Friederike  Ijouise  von  Delow  mit  ffojislaw  von  Below,  aus  dem 
Stamjuhuu£^e  Peest  an  der  Motze,  Oberst  und  Chef  eines  Grenadier- 
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Bataillons,  vermählt.--  Reddentliin  gehört  gegenwartig  dem  Landschafts- 
Deputirten  Herrn  von  Below,   auch   sind  Rosslatin  und  Strellentin, 
Bninnow,  Seelitz,  Dunnow,  Muddel,  Lindow,  Kunow,  vSaleske,  Peest,  ^ 
Pencow,  Seefiof,  Salchow  und  viele  andere  Güter  ein  Kigenthum  die-     Jü  • 
ser  alten  Familie.  —    Auf  seinen  Gütern  bei  Königsberg  lebt  der 
General-Lieutenant  a.  D.  von  Below,  der  bis  zum  Jahre  1821  die  1. 
Cavallcrie-Brigade  befeldigte,  und  sich  ganz  vorzüglich  bei  Heilsberg, 
Leipzig  und  Laim  auszeichnete.    In  der  Gegenwart  dienen  18  Mit-»  ^ 
glieder  dieser  Familie  als  Offiziere  aller  Grade  in  der  Armee,  nament-* 
lieh  der  General  -  Major  und  Chef  der  Cadettenanstalten ,  von  Below,  ^ 
•   «wei  Obersten  von  Below  coinmandieren  Infanterie-Regimenter,  und  ein 
f  ^     «  Oberst-Lieutenant  von  Below  ist  Commandeur  des  1.  Husaren-Regi- 
ments.    Die  Herren  von  Below  Hiliren  in  einem  blauen  Schilde  drei 
^lannsköpfe,  oben  zwei  und  unten  einen,  sie  haben  weisse  Mützen  mit  * 
"igrünen  Büscheln  und  goldenen  Schellen  auf.  Der  gekrönte  Helm  trägt 
auch  einen  solclien  Kopf.    Die  Decken  sind  Man  und  silbern.    M.  s. 
»rüggemann  1.  Bd.  II.  Hauptstück,    von  Meding  beschreibt  das  Wan- 
den. 1.  Tbl.   No.  46  —  47. 

Bcmcllicrg,  die  Frcilierren  vom 

M.  s.  Boyneburg.  • 


■^4 


Bcnada^  Herr  von. 

Johann  CftrisHan  v.  Benada,  Besitzer  mehrerer  Rittergüter  in  Schle- 
sien,  wurde  im  Jahre  1706  bolimisclier  Kitter.  v.  Mühleiiield's  öster- 
reichisches Adels-Lexikon  S.  131. 

Ben da^  die  Herren  von, 

• 

Der  fürstlich  thurn  -  und  taxische  Kammerdirector  und  frühere 
fcönigl.  preuss.  Regierangs-Rath   It'ilheim  von  Bonda  zu  Crottoschin, 
geboren  am  2.  Januar  1779  zu  Berlin,  und  ein  Sohn  des  rühmlichst  ^ 
bekannten  Componisten  dieses  Namens  (der  im  Monat  März  1836  ge- 
1^  *fitorben  ist),  wurde  am  28.  April  1825  von  dem  Könige  von  Baiern  in  ^.  ^ 
>•  den  Adelstaiid  erlioben.  Das  ihm  beigelegte  Wappen  besteht  aus  einem''  ^ 
Herzblatte  und  einem  quadrirten  Scliilde.  In  dem  Herzblatte  sind  zwei 
spitzige  kurze  Horner  angebracht,  und  durch  die  Felder  1  nnd  4  sind 
aus  dem  obern  rechten  Winkel  in  den  untern  linken   sechs  Rosen  ^ 
durchs  goldene  Feld  gelegt.    Auf  dem  gekrönten  Helme  erblickt  man 
zwei  Büffelliörner  ohne  Mundstücke.    An  der  äussern  Seite  von  jedem 
sind  wieder  drei  Rosen  angebracht. 


Bcndelcbcn,  die  Hc^S^oii.  g^^.  ^  ^ 

Sie  gehören  ursprünglich  einem  Thüringschen  Gcschlechte  an,^^ 
ihr  Stammhaas  liegt  zwischen  Sondershausen  und  Frankenhausen  im^T 
Fürstlich  Schwarzburgschen  Lande,  und  es  gehört  gegenwärtig  dentjc*    'f  ^.*» 
Freiherrn  von  ükermann  an.    Mehrere  Mitglieder  dieser  Familie  wa- 
ren  zu  verschiedenen  Zeiten  im  preussischen  Militair-  und  Civildienst. 
Pas  von  Bendelebensche  Wappen  hat  ein  in  die  Quere  getheiltes,  oben  '% 
schwarzes  und  nnten  weisses  Schild,  ohne  dass  besondere  Bilder  darin  ^*  * 
vorkommen.    Auf  dem  Helme  stehen  zwei  sciiwarz  und  weisse  Adler-  • 
Hügel,   ai.  s.  König,  II.  Th.  S.  89  —  ^5.    von  Uechtritz  Ges$jh.  Erz., 
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I.  Till.   S.  85  —  87.    II.  31.   Alljin.  Ilist.  der  Grafen  onil  Herren  voifl 
Werthern.  S.  62.   Gaulie  I.  S.  76.   Siebmacher  I.  Tlil.  S.  I4ö.  No.  1. 
Meding  S.  32  u.  f. 

Bcnccke  von  GröditzLcrg,  die  Herren  von, 

'       Der  König  Friedricl»  Willielm  III.  erhob  am  4.  April  1829  den 
Banqnier  und  Besitzer  der  Herrschaft  Gröditzberg  bei  Goldberg  in 
Nieder -Schlesien,  IVilhchn  Christian  Benecke,  mit  dem  Prädicat  von 
.Gröditzberg,  in  den  Adelstand.     Die  Herrschaft  Gröditzberg  ist  eine 
er  schönsten  Besitzungen  in  den  preussischen  Staaten  ,  sie  war  frii- 
_ier  Kigenthuni  der  Herzöge  von  Liegnitz,  der  Grafen  von  Franken- 
]jerg,  der  Freiherren  von  Schellenberg  und  der  Grafen  von  Höchberg. 
""  in  schönes  Schloss,  fruchtbare,  wohlbebaute  Felder,  englische  Anlagen, 
_lne  der  merkwürdigsten  und  wohl  erhaltensten  Burgen  Schlesiens  auf 
^  einem  abgestumpften  Basaltkegel  gelegen ,  von  dem  man  eine  weite 
herrliche  Aussicht  über  Städte,  Schlösser  und  Dörfer  geniesst  —  sind 
die  Einzelnheiten  dieses  Besitzthums,  das  in  der  neuesten  Zeit  vielfach 
verscliönert  worden  ist.    Die  Familie  Benecke  von  Gröditzberg  erhielt 
»bei  ihrer  Krhebung  folgendes  Wappen.     Das  Schild  ist  in  ein  blaues 
»  lind  ein  silbernes  Feld  getlieilt.    In  der  oberen  blauen  Hälfte  liegt  ein 
silberner  Anker  und  ein  Kisen  (der  Hammer  eines  Bergmannes),  um- 
.  wunden  von  einem  Kiclienkranze ,  in  der  untern  silbernen  Hälfte  steht 

*  eine  Burg  auf  grünem  Berge.  Auf  dem  gekrönten  Helme  ist  ein  ab- 
,  wechselnd  blau  und  weisser  Adlerilug,  die  Spitzen  nach  der  rechten 

•  Seite  gekehrt,  und  zwischen  diesem  der  Kopf  eines  Fuchses  ange- 
bracht.   Preussisclics  Wappenbuch  1.  Bd.   S.  79. 


Bcneckcndorf  (Bcnckendorf),  die  Herren  von. 


Sie  stammen  aus  Brandenburg  und  sind  daselbst,  wie  in  Pommern 
0  '  lind  Sachsen,  begütert  gewesen.    In  Pommern  besassen  sie  im  Kreise 

.  Schievelbein  Klerzow  und  Kussenow  ,  in  der  Neumark  Pamin,  Dickow 
^      u.  s.  w.    Geonj  von  Benekendorf  befehligte  lti:^3  das  neu  -  markisciie 
Landvolk.  —     Johann  Friedrich  von  Beneckendorf  war  17')7  Chef  ei- 
^      •  nes  Landwehr-Kegiments  in  Magdeburg,  er  starb  I7<i5  daselbst.  — 
Caspar  Friedrich  von  Beneckendorf  starb  als  General-Major  und  Com- 
^  mandant  des  Forts  Friedrichsburg.  —  Ktftfdiiis  Arciid  von  Benekendorf 
^  wurde  1736  als  Obersllieiitenant  des  Leibhusarcn-Kegiments  entlassen 

*ü.  8.  w.    Mehrere  Herrn  von  Benekendorf  haben  sich  als  polit.  und 
landwirthschaftliche  Schriflüteller   bekannt  gemacht.     Im  Jahre  1789 
^ertheilte  König  Friedrich  Wilhelm  II.  dem  Lieutenant,  jetzigem  General- 
' Major  Johann  Otto  von  Beneckendorf  die  Krlaubniss,  den  Namen  «nd 
^    *^J|das  Wappen  der  erloschenen  Familie   von  Hindenburg  anneluuen  und 
w'       führen  zu  dürfen.  —  Sein  Bruder,  der  Laiulschafts-Director  Benecken- 
^  dorf  von  Hindenburg,  besitzt  Neiiderk  in  Westpreu-ssen.    Sein  S(din  ist 

*«^w^  Landrath  im  Kreise  Flatow,  Regierungs-Bezirk  Marienwerder.  Das 
nach  dieser  Bestätigung  von  der  F'amilie  Beneckendorf  von  Hinden- 
bürg  zu  führende  Wappen  hat  ein  qua<lrirtes  Schild,  im  1  und  4  er- 
blickt man  einen  schwarzen  Bülfelkopf,  dem  ein  Ring  durch  die  Nnse 
gezogen  ist,  im  2  und  3  steht  an  einem  grünen  Baume  eine  Hirschkuh 
(Hündin)  im  silbernen  Felde;  die  letztern  beiden  Felder  sind  aus  dem 
ehemaligen  von  Hindenburgschen  Wap[ien ,  wälircnd  die  Bülfelköpfe 
aus  dem  von  Beneckendorfschen  stammen. 
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9HB     Ben  ecke  nliagen,  die  Herren  von? 

^  /  ^Sic  waren  sclion  nm  das  Jahr  1^81  in  Pommern  ansässig^.    Man  ^ 

findet  von   ilinen  Nacliricliten  in  Dahnerts  Ponnnersclier  Bibliotheki« 
^mä.  Bd.   S.  176.  jit 

P   , 


Benkendorf,  die  Herren  von. 


Von  diesem  altadelig:en,  nrsprünglich  brandenhnr{?sclien  Geschleclite  ^ 
^      ,  Verbreiteten  sich  niehrere  Aeste  in  andere  preussische  Provinzen,  auch 
<g^_     in  liairenlh,  in  der  Oberpfalz  nnd  im  Voigtlande,  eine  Linie  ging  nach 
Kusslaiid,  wo  sie  in  der  Gegenwart  die  Grafenwürdc  besitzt.  Gundling 
'  ^ühlt  sie  nicht  zu  dem  sehr  begüterten  Adel,  doch  besassen  sie  Glicke 

'  ♦  nnd  Ward  in  im  Kreise  Arends  wähle.  Kin  Herr  von  Benkendorf  war 
^  Präsident  in  Breslau,  es  sind  von  ihm  mehrere  landwirthschaftliche 
Schriften,  namentlich  eine  Oecononiia  forensis,  Berlin  1775,  ei-scliienen, 
Johann  Achatz  von  Benkendorf  war  markgraflich  Ansparhscher  Gehei- 
raerrath,  er  zeugte  «)it  Ernestine  von  Lengefeld  Johann  Friedrich 
von  Benkendorf,  der  alle  Feldziige  des  siebenjährigen  Krieges  mit-*' 
machte,  bei  Prag  verwundet  wurde  und  als  pensionirter  Oberstlieute- 
^«  nant  im  Mon^t  Augjist  1765  zu  Mag<leburg  starb.    M.  s.  Meusels  Go- 

^lehrtes  Deutschland  1.  Bd.  S.  68.,  von  Hcllbach  a.  a.  O.  1.  Bd.  S.  IHM 

König  1.  Bd.  8.47—56,  das  neue  genealog  Handbuch  II.  Tbl.  S.  247 
♦n.  8.  f.    Gauhe  I.  Tbl.  S.  74.    Seidel  Icones  T.  5S.  Hupeis  Material. 
.   S.  142  u.  s.  f.    Krohne  1.  Bd.  S.  ö4  u.  s.  f.   Biedermann  V.  1—9.  ^ 

Bennigsen,  die  Herren  von. 

\      Nach  alter  niedersächsischcr  Mundart  wurden  sie  auch  Bendisen 
genannt,  sie  gehören  ursprünglich  Hannover  an,  wo  in  dem  Amte 
Calenberg  an  dem  östlichen  Abhänge  des  Deisters,  die  nur  noch  durch 
Wälle  und  Gräben  bezeichneten  Triimmer  der  Burg  Bennigsen  liegeoi' 
^  Die  schon  im  Jahre  1640  ausgestorbenen  Grafen  von  Schaumburg  sol- 
^•len  der  Familie  die  erwähnte  Burg  zum  Lehn  gegeben  haben.  Nach- 
•  *      jlem  sie  sclion  im  Mindenschen  und  Calenbergschen  ansehnliche  Güter 


I 


besassen,  erhielten  sie  auch  bedeutende  Lehne  im  Uildesheimschen, 

... 

fHkiis  der  erstem  stammen  diejenigen  Herren  von  Bennigsen,  welche  in 


^^amentlich  Banteln ,  Gronau  und  Bötzen.  Seit  jener  Zeit  theilt  sicll^ 
^  diese  Familie  in  die  Linien  Benniiisen-i 


-Bennit/sen  nnd  Bennii/scn- Bant  ein/ 
,    ^      Herren  von  Bennigsen,  welche  in 
dem  prenssischen  Civil  -  uml  Militairdienst  getreten  sind ,  namentlich 
August  Christian  Emst  von  Bennigsen,  geboren  im  Jahre  1765,  er  kam 
aus  dem  Hessischen  Cavalleriedienste  im  Jahre  1787  in  die  damals 
eben  neuerrichtete  brandenburg- preussische  erste  Füsilier -Brigade  zu 
Magdeburg.    Vor  Mainz  ,  wo  er  schwer  verwundet  wurde,  verlieh  ihidb^  \*  j 
der  Monarch  den  Verrlienstorden.    Im  Jahre  1806  stami  er  bei  dem       *  v 
llegimente  Graf  von  Wartensleben  als  Major  und  wurde  bei  Auerstädt 
abermals  verwundet.    In  diesem  Zustande  nacli  Magdeburg  gebracht,  ^ 
gehörte  er  zu  denjenigen  würdigen  StaabsofHzieren,  die  vergeblich  ver-^  * 
Buchten,  den  Fall  dieses  wichtigen  Platzes  zu  verhindern.    Nach  dem' 
Tilsiter  Frieden  lebte  Herr  von  Bennigsen  auf  seinem  Stamnigutc.  Kr 
errichtete  im  Jahre  1813  unter  dem  General   von  Dörenberg  neue 
/Truppen,  mit  denen  er  zur  deutschen  Legion  stiess,  wo  sie  einen  * 
ehrenvollen  Antheil  in  dem  Gefechte  an  der  Görde  (16.  Septbr.  1813) 
nahmen.    Im  Jahre  1815  stand  er  als  Brigadier  und  Oberstlieutenant 
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mit  seinen  Trnpnen  in  Ostemle  zu  Garnison.   Iiier  trag  sich  «las  Tin- 
glück  zu,  dass  iheser  ausgezeichnete  Offizier  am  1.  Septbr.  1815  heilig 
Baden  seinen  Tod  in  der  Nordsee  fand.    Seine  Nachkommen  sind  di^ 
gegenwärtig  in  unserer  Armee  dienenden  Offiziere  d.  N.     Von  def' 
Linie  Beuniasen-ttcnniffsen  schreibt  sich  ein  Ast:  von  Benywjscn-Fördcr,^^ 
M.  8.  von  IJechtritz  (ieschU  Er/iihl.  1.  Bd  Taf.  09-100.  v.  llattsteinJM| 
V.  Meding  II.  No.  49.  Ganhe  I.  S.  77  und  78.  un«l  v.  Hellbacli  1.  Bd.^^^ 
S.  m.    Siebmacher  giebt  III.  Bd.  S.  10.  ein  Gräll.  v.  B.  Wappen,  das  ^ 
aus  einem  silbernen  SchiUle,  in  dem  drei  blaue  Strassen  gezogen  simi. 


0» 


besteht. 


Bennigscn-Fordcr,  dicHcrrcn  von. 


Helcm  Eleonore  von  Förder,  geborne  von  Eldit,    adoptirte  mit 
köniijlicher   Concession   vom  55.  August  1795    Gustav  Hiuhlph  von  t 
Bennigsen,  einen  Sohn  des  Stiftskanzlers  von  Bennigsen  zu  Merseburg.^ 
Nach  dem  Tode  dieser  Dame,  mit  welcher  die  Familie  von  Förder 
auch  im  weiblichen  Stamme  erlosch,  lielen  die  Güter  Isterbies  und 
Böten,  im  ersten  Jerichowschen  Kreise,  des  jetzigen  Regierungsbezirk»  ^ 
Ma^^deburg  belegen,  an  den  genannten  Gustav  Rudolph  von  Bennigsen, 
Derselbe  starb  im  Jahre  1809  als  königlicher  Landrath  und  hinterliess  ^  - 
2  Sühne  und  1  Tocliter.   Ein  Herr  von  Bennigsen-Förder  ist  gegen-  ^  ^ 
wärtig  Bürgemieister  zu  Salzwedel.  König  Friedrich  Wilhelm  II.  hatte  * 
am  75.  August  1795  jene  Adoi)tion  bestätigt,  nach  welcher  der  ge-,^  ^ 
«laclite  Herr  von  Bennigsen  mit  dem  Namen  auch  das  Wappen  de»  ^ 
ausgestorbenen  Geschlechtes  von  Förder  (Eichkatze)  anzunehmen  ilii4^* 
zu  fuhren  berechtigt  wurde.  Sie  führen  auch  im  2.  und  3.  Felde  iliwa^ 
Wappens  die  rothe  Eichkatze  in  Gold. 


Benninklioveii,  die  Herren  von. 


• 


Dieses  ausgestorbene  altadelige  Geschlecht  in  Westphalen  besasa 
das  Haus  und  Stammgut  Benninkhoven,  das  später  ein  Kirchdorf  des 
Amtes  Heerde  wurde,  und  an  die  von  Holtey ,  Vittinghof,  genannt 
von  Schel- AUenbockum,  und  die  von  Neuhoif-Ley  gekommen  ist, 
Lndolph  von  Benninkhoven  lebte  um  das  Jahr  131?,  und  Heinrich 
von  Benninkhoven  um  das  Jahr  1348.  iM.  s.  von  Steinen  a.  a.  O. 
1.  Bd.    S.  40(i. 


m 


Bcnsclien  (Benzen),  die  Herren  von. 

/  ^     Ein  abgegangenes,  schon  vor  dem  Jahre  1069  erwähntes  pommer- 
ßches  Geschlecht.    Hering  a.  a.  O.    Brüggemann  I.  Bd.  9.  Ilauptst. 

Denstedt,  die  Ilen-cn  von. 

Die  Herren  von  Benstedt  haben,  so  viel  wir  haben  in  Erfahrung 
•  bringen  können,  dem  allmärkischen  und  uckermärkischen  Adel  angeliiirt, 
sind  aber  langst  ausgegangen.    Diese  Familie  hatte  ein  durch  seine 
Einfachheit  merkwürdiges  Wappen.    Das  Schild  ist  nämlich  durch  den 


41» 


I 

Digitized  by  Google 


*   Bentheim.  J^te^i     ^  205 

ßpitzcnschnltt  in  4  Dreiecke  getheilt^  und  es  ist  demnach  fast  so  ^io 
das  der  von  Meyendorf  nur  sind  in  diesem  die  beiden  rechten  Triangel 
^fpeiss,  und  die  linken  roth,  dort  aber  sind  die  beiden  Triangel  der  breiten^ 
*  weiss,  und  die  der  längeren  roth.  Auf  dem  v.  Benstedtsohen  AVapnen  ist 
».der  Helm  mit  einem  rothen  und  weissen  Bunde  bedeckt,  und  aus  dem« 
selben  ragen  fünf  rotlie  spitzige  Blätter  hervor.  Die  llelmdecken  sind 
von  rother  und  weisser  Farbe.  Auf  dem  Helme  des  von  Meyendorf- 
tchen  Wappens  steigen  aus  dem  Bunde  fünf  Flammen  empor.  ÄI.  s. 
Siebmaclier  I.  ThI.   S.  177.  ^ 


Bentheim^  die  Fürsten  von. 

*,      Nachdem  die  alten  Besitzer  der  Grafschaft  Bentheim   in  West- 

I  ,phalen,  die  Grafen  von  Holland,  mit  Bernhanl  I.  im  Jahre  14? I  erlo- 
schen-,  folgte  der  Enkel  der  Schwester  des  Grafen  Bendianl  Eber-^ 
aus  dem  Dynasten-Geschlechte  der  Gütersw>k.  Kr  erbeiratliete 
mit  Matliilde,  Lndolplis,  des  letzten  Dynasten  von  Steinfiirtir?,  Tochter 
die  nnmittelbare  freie  Reichsherrschaft  Steinfurth,  welche  im  Jalire' 
1495  vom  Kaiser  Maximilian  i.  zur  Grafschaft  eriioben  wurde.  Nach 
Muthildens  Tode  vermählte  er  sich  zum  zweitenmal  mit  der  Grälin'' 
•  Gisberte  von  Bronkhorst,  welche  von  ilirer  Mutter,  der  Gräfin  Solms- 
Ottenstein,  die  Solms-Ottensteiner  Güter  ererbte.     Wenn  auf  dieso"* 
iVeise  schon  durch  Heirathen  das  Besitzthum  des  Hauses  «ehr  ver-* 

••mehrt  worden  war,  so  vergrösserte  sich  dasselbe  noch  um  so  mehr,  als* 
sich  der  Urenkel  Eberwins  I.,  EberwinlV.^  mit  der  Erbtochter  Conrad*«,* 
des  letzten  Grafen  von  Tecklenburg,  im  Jahre  1548  vermählte.  Dadurch* 
wurde  er  Graf  zu  Tecklenburg  und  Herr  der  Herrschaften  lilieda,» 
Wevelingshofen  u.  8.  w.     Sein  Sohn  Arnold  IV»  vereinigte  auf  diese 
"Heise  schon  den  Besitz  von  Bentheim,  Steinfurlli,  Tecklenburg,  Khcda, 
iVevelingshofen  ,  Freudenberg,  die  Solms-Ottensteiner  Güter  und  zwei 
Aemter,  unter  Hessischer  Hoheit.    Auch  Höhen-Limburg,  Alpen,  Gro-a' 

.  nati.  Helfenstein  und  Lennep  lielen  ihm  durcii  seine  Gemahim,  Mag-* 
dalene,  Erbtochter  des  Grafen  Aar  zu  Neuen-Aar,  zu.    Er  war  der 
Stifter  des  Gymnasiums  Arnoldiniim  zu  Burg  Steinfurth  und  starb  !f>(H). 
Seine  fünf  Söhne  theilten  sicli  in  diesen  reichen  Besitz  auf  folgende 
'"Weise.    Der  älteste,  Adolph,  erhielt  Tecklenburg,  Rheda,  Uchte  untK 
Frendenberg;    der  zweite,  Arnold  Jobst,  aber  Bentheim  ^    der  dritte^^ 
^Vilhelm  Heinrich,  Steinfurth,  W  evelingshofen  und  Havickerwerth  ;  def^ 
vierte,  Conrad,  bekam  Höhen-Limburg ;    der  fünfte,  Frietlrkh  Ludtctif, 
Alpen ,  Helfenstein  und  Lennep.    Die  drei  jüngsten  Brüder  starben 
kinderlos,  und  Höhen-Limburg,  Gronau,  Wevelingshofen  und  Helfenstein 
iielen  an  Adolph,  den  Grafen  von  Tecklenburg;  aber  Alpen,  .Steinfurth 
und  Havickerwerth   an  Arnold  Jobst.      Diese  beiden   altern  Brü<!er 

^  -wurden  nun  die  Stammväter  der  beiden  Hauptlinien,  nämlich:  der 
Adolpiiinischen  oder  älteren  Linie,  und  der  Adolph  Jobstschen,  oder 
jüngern  Linie.  Diese  letztere  zerliel  später  wieder  in  die  Unterlinien: 
Bentlieim-Bentheim  und  Bentheim-Steinfurth.  Die  erstere  erlosch  im 
Jahre  1803,  und  Bentheim-Steinfurth  gelangte  in  den  Besitz  von  Bent- 
heim. Aber  im  Jahre  18)1  trat  Bentheim-Tecklenburg  nicht  allein  als 
Pi&tendent  der  Grafschaft  Bentheim,  sondern  auch  auf  Steinfurth  auf, 
und  forderte  alle  .diese  Besitzungen  mit  dem  Ersätze  für  die  Nutzung 
seit  1803  zurück.  Wegen  Steinfurth  erklärte  der  betreffende  preuss, 
Gericlitshof  am  11.  September  1829  diese  Klage  für  ungegründet.  Iii^ 
Beziehung  auf  Bentheim  aber  schwebt  der  Process  gegenwärtig  noch 
¥or  dem  höchsten  Gerichte  des  Königreichs  H^jj^er^  ^  _ 
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fl)  Bcntlieim-Tecklenl)iirg-RliO(la. 
Wie  wir  schon  oben  erwähnt  haben,  war  Adolph  ^  geboren  1577,  * 
»und  gestorben  um  das  Jahr  lö23,  der  Stammvater  «lieser  Linie.  Sie 
verlor  in  Folge  eines  Processes  die  Grafschaft  Tecklenburg,  auf  welche 
das  Haus  Solms-Braunschweig  Ansprüche  machte,  und  die  später  durch 
Vergleich  an  Prenssen  kam.  Nur  Titel  und  Wappen  blieb  dem  Hause 
Bentheim.  Im  Jahre  1808  nahm  der  Herzog  von  Berg  Besitz  von 
•der  Souveränetät  der  früheren  Reichsherrscliaft  Kheda,  und  Höhen- 
Limburg  hatte  Napoleon  dem  Departement  der  Kühr  eiuveiieibt.  Die 
.  Wiener  Congress-Acte  unterwarf  Rheda  der  Krone  Preussen ,  und  q| 

*  Wurde  wie  Uohen-Liinburg  eine  preussische  Stanilesherrschalt,  am  19. 
Decmbr.  1816.  Zugleich  erhielt  der  StandesheiT  eine  ewige  Rente  von 
1?,000  Thalern  jährlich.  Familien-Statuten  in  diesem  fürstlichen  Hause, 
sind  die  Primogenitur- Verordnungen  vom  Jahre  1746  und  ein  Hausgesetz 
wegen  unbedachtsamen  SchuMenniachens  vom  Jahre  179*.  Ks  besteht  nun 
der  gegenwärtige  Besitz  des  Hauses  Bentheim-Tecklenburg  in  der  Graf- 
schaft Höhen-Limburg  und  der  Herrschaft  Rheda,  zusammen  DMeile 
gross,  und  eine  Stadt,  2  MarktHecken  und  27  Bauerschaften  (1836  mit 

■  14,000  Kinwohnern)  enthaltend ;    ferner  aus  den  Herrschaften  Gronau 
und  Wevelinghofen.  Man  schätzt  die  Einkünfte  des  Hauses  auf  60,000 
Gulden.     Dasselbe  residirt  zu  Hohen- Limburg  und  ist  reformirter 
Religion.    Als  Standesherr  führt  der  Fürst  eine  Viril-Stimine  auf  dem" 
Landtage  der  preussischen  Provinz  Westphalen. 

^|||^     Die  Mitglieder  des  Hauses  im  Jahre  1836.  ||||^* 

^       Fürst  Kmil,  geboren  den  11.  Mai  1765,  folgte  seinem  Vater,  dem 
r .  Grafen  Moritz  CitsimiTy  am  4.  Novbr.  1805,   wurde  am  tJO.  Juni  1817 
^  \on  dem  Könige  von  Preussen  in  den  Fürstenstand  erhoben,  und  ist 
-  Wittwer  seit   dem  19.  Juni  1828  von  Louise,  Tochter   des  Grafen 

*  Johann  Ludwig  Sayn- Wittgenstein-Wittgenstein,  geboren  den  6.  August 
^  1768  und  vermählt  den  26.  Mai  1791. 

Kinder. 

* 

$  1)  Prinzessin  Karolinen  geboren  den  4.  Juni  1792,  vermählt  am 
21.  November  1817  an  Karl  Gotthard  Grafen  Recke  von  Volünar- 
stein,  königl.  preuss.  Major. 

2)  Pr.  Therese  j  geb.  den  19.  September  1793,  vermählt  den  12- 

''November  1816  an  Ottomar  Grafen  Recke  von  Vollmarstein ,  konigL 

"*  preuss.  Rittmeister,  Bruder  des  Vorgenannten. 

y  3)  Prinz  Moritz  Casimir  Georg,  geboren  den  4.  März  1795  und 
Z  vermählt  am  31.  October  1828  mit  Pr.  Agnes  von  Sayn-Wittgenstein- 
^  Höllenstein,  geboren  den  27.  Juli  1804. 

4)  Pr.  Karl,  geb.  den  14.  December  1797. 
•*       ö)  Pr.  Franz,  geboren  den  11.  October  1800. 

6)  Pr.  Adolf,  geboren  den  7.  Mai  1804,  königl.  preuss.  Premier- 
Lieutenant  beim  4.  Kürassier-Regiment  Prinz  von  Oranien. 

Bruder. 

Graf  Friedrich  j  geboren  den  21.  Januar  1767,  vermählt  den  16. 
März  1797  mit  Wilhehnine,  Tochter  des  Grafen  Johann  Ludwig  zu 
Sayn-Wittgenstein-lloJienstein,  geboren  den  2.  September  1773. 
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V. 


Kinder. 


p 

'  JM    1)  Moritz,  geboren  den  16.  Janaar  1798. 

2)  If'ilhchn^  gelioren  den  10.  August  1790.  und  vermählt  im 
gust  1827  mit  Amalie  Karoline,  Tochter  des  Rheingrafen  Karl  Ludwig 

'    von  Solm-Grumbach,  geboren  den  7.  Juni  1786. 

3)  Amalie,  geboren  den  16.  Februar  180?,    Gemahlin  des  Erb- 
^l;  (»rinzen  Alexander  von  Sayn- Wittgenstein-Hohenstein. 

4)  Kmil  Friedrich ,  geboren  den  6.  April  1806.    kaiserl.  königl. 
^  Österreichseher  wirklicher  Kämmerer  und  Hauptmann  beim  57.  Linien- 

Intanterie-Regiment  Michailcwicb. 

IT)  B  e  n  ( Ii  c  i  III  -  B  c  n  t  Ii  e  i  III  oder  ß  c  n  t  Ii  c  i  in  -  i 

Steinfurth. 

i        Arnold  Jobst  oder  Jodocus  war,  wie  wir  oben  schon  erwähnt  Iia- 
,  ben,  der  Stammvater  dieser  ji'mgern  Hauptlinie.  Kr  war  1580  geboren 
•  und  starb  1643.    Das  grälliche  Haus  schloss  im  Jahie  1691  zu  Riele- 
^  feld  einen  wichtigen  Vergleich  in  Beziehung  auf  die  Succession,  in 
welchem  der  König  von  England  als  Schiedsricliter  aufgetreten  war. 
^  Nach  diesem  hatte  Graf  Antohl  Moritz  ll'»//iWm,  der  lt)86  katholisch 
geworden  war,  die  Grafschaft  Bentheim,  und  Ernst,  sein  Nell'e,  der 
^  Sohn  des  Ernst  Ifj/Af/m,  Grafen  von  Bentheim  und  der  Gertnide  von 
Celst,  die  1660  von  dem  Kaiser  in  den  Grafenstand  erhoben  worden 
-  war,  Steinfurtli  erlangt.    Seine  beiden  Söhne  Ernst  Wilhelm  und  Phi- 
^  lipp  Conrad  stifteten,  wie  wir  schon  oben  bemerkt  haben,  die  Aeste 
Steinfurth  und  Bentheim.    Die  letztere  Unterlinie,  die  von  Bentheim- 
Bentlieim,  überliess  im  Jahre  1763  ihre  Grafschaft  pfandweise  auf  30 
Jahre  an  Hannover,  und  im  Jahre  1783  wurde  diese  Verpfandung  auf 
30  Jahre  verlängert.    Schon  oben  haben  wir  erwähnt,  dass  das  Haus 

*  Bentheim-Bentheim  im  Jahre  1803  erlosch.  Der  letzte  Graf  aus  dem- 
selben, Friedrich  Karl,  starb  am  19.  Februar  1803  zu  Paris,  und  sein 
Vetter  Liidwiij  ITilhehn ,  geboren  1757  und  gestorben  am  20.  August 
1817,  nahm  Besitz  von  der  Grafschaft.    Er  war  am  17.  Januar  1817  in 

0  den  Fürstenstand  erhoben  worden.  Dieses  Haus  machte  im  Jahre  1814 

•  eine  Anforderung  an  Frankreich,  die  sich  auf  4,270,000  Franken  be- 
jlief.    Sie  hat  durch  den  Pariser  Frieden  1,310,000  Franken  theils  in 

baarem  Gelde,  theils  an  Renten  fiir  jene  Forderung  erhalten.  Im  Jahre 
1822  wurde  das  Pfandverhältniss  wegen  Bentheim  mit  der  Krone 
Hannover  aufgehoben,  und  unter  der  Oberhoheit  von  Hannover  ist  es 

'  jetzt  wieder  im  freien  Besitze  von  Bentheim,  wälirend  Steinfurth  unter 
preussischer  Hoheit  steht.     Demnach   besitzt   das  Haus   die  beiden 

^  Grafschaften  Bentheim  und  .Steinfurth,  die  zusammen  fast  20  □Meilen 
gross,  und  im  Jahre  1836  in  4  Städten,  1  Marktflecken  und  65  Bauer- 
schaften, gegen  30,000  Kinwohner  enthalten.  Ferner  gehören  ihm  das 
Gaugericht  Riischau,  die  Herrlichkeit  Bathenburg  an  der  Maas,  die 
Herrschaft  Havickerwerth  bei  Doesburg  an  der  Yssel,  und  die  Herr- 
lichkeit Alpen  bei  Wesel.  Die  Residenz  ist  Burg  .Steinfurth,  und  der 
Titel  des  Standesherren:  Fürst  der  beiden  Grafschaften  Bentheim  und 
Steinfurth,  wie  auch  Tecklenburg  und  Limburg,  Herr  zu  Rheda,  We- 
velinghofen,  Hoya,  Alpen  und  Helfenstein,  Erbvoigt  zu  Cöln  (die  letz- 
iere  Würde  ist  schon  seit  Jahrhunderten  in  diesem  Hause). 
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Die  Mitglieder  des  Hauses  im  Jahre  1836. 


Fürst  Alexius  Friedrich  y  geboren  den  QO.  Januar  1781,  Sohn  des 
am  20.  August  I8l7  verstorbenen  Fürsten  Ludwig  Wilhelm ,  verniälilt 
den  17.  October  1811  mit  Wilhelmine  Karoline  Friederike  Maria,  ge- 
boren den  20.  September  1793,  Tochter  des  Fürsten  Wilhelm  Christ. 
Karl  zu  Solms-Braunfels. 


Kinder. 

1)  Prinz  Ludwig  Wilhelm^  geboren  den  1.  August  1812. 


2)  Piinz  Wühelm  Ferdinand  Ludwig  Bernhard  Eugen^  geboren  den 
30.  April  1814  kaiserl.  königl.  Oberlieutenant  beim  Benth.  Inf.-Reg. 
No.  9. 

3)  Pr.  Julius  Arnold,  geboren  den  21-  Mai  1815. 

4)  Pr.  Karl  Everwyn,  geboren  den  10.  April  1816. 

5)  Pr.  Auguste  Juliane  Henriette  Amalie  Sophie  Charlotte^  geboren 
den  16.  October  1817. 

6)  Pr.  Ferdinand  Otto,  geboren  den  6.  Juli  1819* 

Geschwister. 

1)  Prinzessin  Henriette  Soj)hie,  geboren  den  10.  Juni  1777. 

2)  Prinz  Wilhelm  Friedrich  Belgiens,  geboren  den  17.  April  1782, 
kaiserl.  königl.  österreichscher  Feld-Marschall-Lieutenant,  Commandant ' 
eines  Corps  in  Italien^  Inhaber  des  9.  Infanterie-Regiments. 

3)  Pr.  Ludwig  Casimir^  geboren  den  22.  November  1787,  kaiserl. 
königl.  Major. 

4)  Pr.  Charlotte  Eleonore  Polgxene^  geb.  den  5.  Mai  1789. 

^  5)  Pr.  Karl  Franz  Eugen,  geb.  den  28.  März  1791,  kaiserl.  königl. 
Österreichscher  Major  a.  D. 

6)  Pr.  Sophie,  geb.  den  16.  Januar  1794. 

Das  Wappen  beider  fürstlich  Bentheimschen  Häuser  ist  bis  auf 
eine  sehr  geringe  Abweichung  in  einem  Felde  des  Uerzschildes  ganz 
gleich.  Es  besteht  aus  einem  grossen  quadrirten  Hauptschilde  mit  einem 
Mittelschiide.  Das  Hauptschild  zeigt  1)  die  19  goldenen  Bentheim- 
schen Pfennige  in  Roth;  2)  einen  goldenen  Anker  in  blau;  3)  einen 
rothen  Schwan  in  Gold ;  und  4)  einen  rothen  goldgekrönten  Löwen 
in  Silber,  und  zwischen  1  und  3  sieht  man  drei  rothe  Herzen  in  Sil- 
ber; das  Mittelschild  enthält  in  0  Feldern:  1)  zwei  silberne  Balken 
■  in  Roth;  2>  einen  schwarzen  Löwen  in  Silber;  3)  zwei  schwarze 
Bärenklauen  in  Gold ;  4)  einen  goldenen  Löwen  in  Roth ;  6)  einen 
goldenen  Löwen  halb  in  Roth  und  halb  in  Silber;  und  6)  tunf  goldene 
Balken  in  Roth.  Als  Schildhalter  sind  zwei  LÖwen  gewählt.  Be- 
deckt ist  dasselbe  durch  4  Helme.  Auf  dem  ersten  von  der  rechten 
zur  linken  stellt  eine  männliche  Figur  ohne  Arme  mit  rothcm  Rocke, 
rother  spitziger  Mütze  und  goldener  Binde.  Auf  dem  Rocke  sind  wie- 
der die  19  Bentheimschen  Pfennige  angebracht ;  auf  dem  zweiten 
steht  ein,  ein  Rad  schlagender  Pfau ;  auf  dem  dritten  der  rothe  Schwan, 
und  auf  dem  vierten,  zwischen  einem  Pfau enseh weife,  der  Kopf  eines 
aufspringenden  Löwen.  Das  Ganze  ist  durch  einen  Hermelin  -  Mantel 
unter  einer  Fürstenkrone  umgeben.  In  dem  Wappen  der  Fürsten  von 
Bentheim  -  Tecklenburg  -  Rheda  ist  das  fünfte  Feld  des  Mit<lelschildes 
noch  durch  eine  rothe  unten  stehende  Abtheilung  vermehrt,  in  welcher 
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sich  ein  aus  den  Wolken  kommender  geliarnischter  Mann,  der  eine 
Kugel  lialt,  zeigt.    Nachrichten  üher  dieses  Fürstenhaus  limfet  man  in 
BuceUn  II..  Thl,  S.  2    III  Thl    S.  2.   J.  H.  Jung,  Histo;  LtiqLs 
Coniitat.  Bentheim.    Libn  III.  Hannov.  et  Osnahr.  er  4  Ali^ 

geneal.  Handbuch  I.  Thl.  S.  459—62.  Goth.  gen.  Hofkaleider  1894 
S.  68.  Das  Wappen  geben  Hühner  II.  Taf.  419.  422.  und  Siebmach*»!- I 
S.  18.  No.  9.   IV.  S.  25.   No.  6.    V.  S.  213.   No.  4  und  \X  tLi! 


S.  14.  No.  1. 


Bentheim,  die  Herren  von.  - 

"Diese  Familie  soll  ans  der  Schweiz  abstammen  und  von  da  nach 
Hannover  gekommen  sein.  In  der  preussischen  Armee  haben  früher 
und  später  melirere  Olliziere  aus  derselben  gedient,  namentlich  der 
Oberst  und  als  General-Major  im  Jahre  1835  verabschiedete  Director 
der  Mihtairknaben  Krziehungs-Anstalt  zu  Annaburg  von  Bentheim  von 
dem  gegenwärtio;  noch  mehrere  Sohne  sich  in  der  Armee  belinden 
Diese  Familie  fuhrt  zum  Wappen  ein  der  Länge  nach  getlieiltes  Schild 
von  weisser  und  rother  Farbe.  In  der  Mitte  steht  in  beiden  Hälften 
ein  Stern.  Auf  dem  Helme  zwei  Bülfelhörner  und  an  deren  Mündiin 
gen  wieder  drei  kleinere  Sterne. 


,  Bentivcgni,  die  Herren  von. 

Die  verschiedenen  Herren  von  Bentivegni,  die  in  dem  preussischen 
Heere  gedient  haben  und  zum  Theil  noch  dienen,  stammen  aus  Ita- 
lien. Dieses  ihr  Vaterland  verliessen  sämmtliche  Mitglieder  mit  Aus- 
nahme eines  in  Rom  zurückgebliebenen  früheren  Ordensgonerals.  Das 
Haupt  der  Bentivegni  in  Freussen  kam,  angezogen  von  dem  Ruhme 
des  grossen  Friedrich  nach  Potsdam,  um  dem  Monarchen  seine  Dien- 
ste anzubieten.  Dieser  verlieh  dem  Herrn  von  Bentivegni  eine  Oiti» 
ziers-Stelle  im  dem  ausgezeichneten  1.  Bat.  Garde  —  später  erhielt 
er  eine  Compagnie  in  dem  damals  zu  Maiienburg  garnisoniienden 
Regiment  von  Krokow.  Er  vermählte  sich  mit  einem  Fräulein  von 
Marsiglie,  die,  so  wie  er  selbst,  einer  aus  Italien  stammenden  Familie 
angehörte,  und  starb  im  Jahre  1795  als  Major  im  damaligen  Regiment 
von  Hanstein  (zuletzt  von  Kaufljerg).  Vier  seiner  .Söhne  widmeten 
dem  Heere  ihren  Dienst.    Noch  dienen  zwei  derselben ,  der  ältere  als 

•Capitain  im  II.  Infanterie-Regiment,  der  jüngere  als  Capitain  in  dem 
Garde-Grenadier-Regiment  Kaiser  Franz  in  Berlin.  Ein  dritter  Bru- 
der, Hauptuiann  v.  d.A.,  lobt  in  Pommern,  und  ein  vierter  fand  in  dem 
Treifen  bei  Bischofswerda  (im  Jahre  1813)  einen  ehrenvollen  Tod  für 
das  neue  Vaterland.  Ein  vor  uns  liegender  Abdruck  «les  von  Benti- 
vegnischen  Familien-Wappens  zeigt  im  oben  blauen,  unten  silbernen 
Schilde  dort  einen  gohlenen  Querbalken  (Sparren)  zwisciien  zwei  gol- 
denen Sternen,  hier  einen  scliwimmenden   goldenen  Fisch.  Dieseg 

*  Scliild  ist  mit  einer  adeligen  Krone  bedeckt. 

Benz  (Beenz),  die  Herren  von« 

Ein  ausgestorbenes  adeliges  Geschlecht  in  der  Uckermark.  Es 
besass   mehrere  Güter  bei  Prenzlau,   namentlich  Hindenburg,  Benz 
(Beenz)  u.  s.  w.    Der  letzte  des  Geschlechtes  war  Benedict  von  Benz, 
Rathsherr  zu  Prenzlau,  ein  sehr  angesehener  und  reidier  Mann,  der  im 
V.  Zedlitz  Adels-Lex.  I.  14 
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Jahre  1460  die  Zeitlichkeit  segnete.  Die  Guter  schenkte ,  als  heimge- 
fallene Lehne,  Kurfürst  Friedrich  11.  durch  eine  besondere  Urkunde, 
die  Grundmann  in  seinem  Versuche  einer  Uckennarkischen  Ade  s- 
Chronik  S.  29  n.  f.  giebt,  der  Stadt  Prenzlan,  die  sie  noch  in  der 
Geeenwart  besitzt  Einige  Genealogen  lassen  die  von  Benz  mit  denen 
von  Penz  gleichen  Ursprungs  sein,  die  Letzteren  sind  im  Klsass ,  m 
Mecklenburg,  in  Pommern  u.  s.  w.  verbreitet.  Die  erloschenen  Uerren 
von  Benz  führten  einen  goldenen  Löwen  sowohl  iin  silbernen  ficluUle, 
alfi  auf  dem  Helme. 


Benzeratli,  die  Kreiherrcn  und  IleiTCii  von. 

Sie  besassen  bedeutende  Besitzungen  in  der  Kifel  und  kommen  in 
vielfachen  Urkunden  des  l4ten,  löten,  löten,  17ten,  und  bis  in  die  letzte 
Hälfte  des  18ten  Jahrhunderts  vor.  Im  Jahre  I4y:i  lebte  Johann  von 
Benzerath,  der  mit  Ottilie  von  Finstingen  vermäblt  war.  V  iele  Mit- 
clieder  aus  dieser  Familie,  welche  Freiherren  von  Benzerath  genannt 
werden,  standen  in  den  Diensten  des  Fürstbischofs  von  Speyer,  bis  zu 
der  Vertreibung  dieses  geistlichen  Fürsten  von  den  Franzosen;  sie  lie- 
cen  in  der  Kirche  zum  St.  Peter  in  Bruchsal  begraben,  wo  ihre  Grab- 
maler zu  sehen  sind,  namentlich  das  des  Johnvn  PhiHj>p  v.  Benzeratli, 
der  im  Jahre  1765  starb.  Ihre  Güter  kamen  durch  Verheirathung  an 
die  Familie  von  Gressenich.  Eine  zu  Scliönecken  lebende  bürgerliche 
Familie  dieses  Namens  leitet  ihre  Abkunft  von  dem  ausgestorbenen 
Geschlechte  her,  das  in  seinem  Wappen  ein  gezälintes  Kreuz  führte. 
M.  8.  Y.  Hontheim  bist.  Trev.  dipl.  U.  p.  579.  und  J.  C.  lU.  p.  191. 
Ferner  Schaimat  IL  Bd.    L  Abth.   S.  40  und  41. 

$  Beuuignollc,  die  Herren  von. 

Mit  den  französischen  Früchtlingen  waren  mehrere  Mitglieder  die- 
ser Familie  in  die  Bian<lenburgsclien  Lande  gekommen,  von  ihnen 
wurde  der  Oberst  Noe  de  Bequignolle  am  2.1.  November  1718  vom 
.König  Friedrich  Wilhelm  I.  in  den  Adelstand  erhoben,  oder  vielmehr 
es  wurde  der  Adel  dieses  alten,  oft  in  der  Geschichte  Frankreichs  er- 
•wälinten  Geschlechts  anerkannt  und  renovirt.  Johann  Leonhard  von 
Bequignolle  (nach  andern  iVArtois  Bequignolle)  errichtete  1701  bei 
idem  Heere  der  Alliirten  ein  Corps  Husaren,  welches  im  Treifen  bei 
"Warburg  und  bei  der  Eroberung  Cassels  gute  Dienste  leistete,  nach 
dem  Hubertsburger  Frieden  aber  reducirt  wurde.  (M.  s.  König  a.  a.  ü. 
1.  Bd.  S.  IIS.)  Im  Jahre  18;<5  stan«l  beim  '20.  Infanterie-Regiment  zu 
Torgau  ein  Nachkomme  dieser  Familie,  der  Hauptmann  iind  Ritter 
des  eisernen  Kreuzes  v.  Bequignolle.  Auch  sind  noch  gegenwärtig  Mit- 
f  Glieder  dieses  Geschlechtes  im  Regieriings-Beziike  Königsberg  ansässig. 
4  Das  Wappen  der  von  Bequignolle  zeigt  im  blauen  .Schilde  drei  gol- 
dene .Streitkolhen  ohne  Stiel  und  einen  goldenen  Sparren.  Der  Helm 
ist  gekrönt,  aber  ohne  Bild,    Die  Decken  sind  blau  und  golden. 

Berbisdorf,  die  Ilenen  von. 

Dieses  Geschlecht  stammt  aus  Sachsen,  nach  Andern  ans  Liefland, 
'in  Sachsen   besassen   sie  Lauterstein   und   viele    andere  Güter  bei 
Freiberg  und  Meissen,  wo  auch  zwei  Dörfer  ihres  Namens  liegen. 


Digitized  by  Google 


Bereit  aiic  —  Bercliein. 


Sehrtstinn  von   Berbisdorf  war  1559  Domfiropst  zn  Merseburg:.   

Friedrich  von  Berliisdoii'  aber  1680  Dorndechant  zu  Zeiz  und  Naninbiirg. 
In  der  Ge«renwart  stellt  nur  noch  ein  Herr  von  Berbisdorf,  f;rossber- 
zoglicli  Hadenscher  Stallmeister  zu  Freiburg,  als  Capitular  des  l)om- 
stiltes  zu  Merseburg,  in  einiger  Beziehung  zum  Preussischen  Staate. 
Die  von  Ponikausche  Bibliothek  zu  Wittenberg  verwalirte  eine,  von 
dem  Dr.  Andreas  Möller  angefertigte  Handschrift:  „Naclirichten  von 
dem  Geschlechte  von  Berbisdorf."  Von  Schönberg  erwähnt  diese  Fa- 
milie 1.  Bd.  S.  3.H5,  und  von  Hellbach  I.  Bd.  S.  123.  Siebmacher 
giebt  das  Wappen  unter  den  Meissnischen  Geschlechtern  I.  Bd.  S.  162. 
von  Meding  beschreibt  es  1.  Bd.  S.  57.  nach  einem  Siegel,  das  Caspar 
yon  Berbisdorf  im  Jahre  1618  führte.  Im  nach  der  Länge  getheilten, 
roth  und  schwarzen  Schilde  sieht  man  zwei  Arme  (schwarz  \uu\  roth), 
sie  halten  gemeinschaftlich  eine  mit  goldenen  Sternen  besetzte  Krone. 
Auf  dem  Helme  stellen  zwischen  zwei  Adlerlliigeln  dieselben  Bihier. 
Das  Wappen  giebt  auch  Fürst  1.  Thl.   S.  102. 


Schwarz  erwähnt  in  seiner  Geographie  von  Pommern  einer  adeli- 
gen Familie  dieses  Namens  auf  Rügen,  die  schon  um  das  Jahr  1304 
vorkommt. 


Georrj  Bercliem,  der  Sohn  einer  angesehenen  Familie  zu  Bre- 
men nnd  daselbst  am  13.  Mai  1639  geboren ,  trat  im  Jahre  1668  als 
Rath  beim  Kammergericiite  ein.  Der  grosse  Kurfürst  bekleidete  ihn 
nach  und  nach  mit  verschiedenen  wichtigen  Aemtcrn,  und  König  Fried- 
rich I.  (als  Kurfürst  Friedrich  III.)  ernannte  ihn  am  8.  Decbr.  1699 
zum  wirklichen  Geheimen  Staatsrathe.  Schon  unter  dem  11.  April  1698 
war  sein  Adel  erneuert  und  auch  in  den  diesseitigen  Landen  aner- 
kannt worden.  Dieser  ausgezeichnete  Staatsmann,  der  auch  einige 
Jahre  das  Appellationsgericht  zu  Ravensberg  dirigirt  hatte,  starb  zu 
Berlin  den  lO.  Juni  1701.  Kr  war  mit  einer  von  Martitz  vermählt. 
Von  zwei  Kindeni  dieser  Khe  Iieirathete  die  Tochter  ihren  Oheim 
Johann  Thomas  Matthias  von  Berchem,  Geh.  Hof-Amts- und  Kammer- 
rath, Director  des  Salzwesens  zu  Berlin.  Der  Sohn,  Jean  George^  geb. 
1673  t  1694.  Von  dem  edlen  Geschlechte  Derer  von  Berchem  y  aus 
welchem  der  eben  erwähnte  berühmte  Staatsmann  hervorgegangen  ist, 
hat  der  Freiherr  Ludwig  von  und  zu  Strünkede  dem  achtbaren  Ge- 
schichtsschreiber, Herrn  von  Steinen,  ein  merkwürdiges  Document  mit- 
getheilt,  aus  dem  wir  folgende  Notizen  entnehmen :  „Der  Stammherr 
war  Walther  Berthofdj  genannt  Drackenbart,  Herr  zu  Grimmbergen  und 
Mecheln,  er  lebte  um  das  Jahr  11Ä4  und  war  <ler  Stifter  der  Abtei  zu 
Grimmbergen,  einer  der  vornehmsten  Ritter  des  Landes.  Seine  Nachr 
kommen  führten  den  Titel  Bannerherren  von  Grimmbergen.  Arnold 
von  Grimmbergen  nahm'  von  der  ihm  mit  andern  väterlichen  Gütern 
zugefallenen  Herrlichkeit  Berchem,  bei  Antwerpen,  den  Namen  von 
Berchem  an,  und  zog  mit  seinem  Bruder  U'nltber  ins  gelobte  Land. — 
Das  Wappen  der  am  II.  April  1698  vom  damaligen  Kurfürsten  Fried- 
rich IH.  anerkannten  Familie  zeigt  ein  durch  drei  rothe  Streifen  ge- 
theiltes  silbernes  Feld.  Auf  dem  Helme  steht  eine  halbe  männliche 
Figor,  ohne  Arme,  gekleidet  in  eine  weisse  Jacke  mit  rothen  Streifen, 
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S.  1628,  und  das  Wappen  im  preuss.  Wappenbiirlie  II.  Bd.  S.  80.  Von 
Hellbach  scheint  weder  diese,  noch  die  folgende  Familie  gekannt  zu 
haben,  er  erwähnt  nnr  die  österreiciiischeu  und  baierschen  Berchem, 
die  se'it  dem  28.  Jannar  l(i8.<  in  Kaiern  Freihenn  waren  und  von 
Kaiser  Joseph  II.  am  4,  Januar  1772  in  den  Gralenstand  erhoben 
wurden.  s.  Bitter  von  Lang,  Adel  des  Königreichs  Baiern  S.  10. 
17  und  101. 

Bcrchcm  zn  Bcrchcni,  «lic  Herren  von. 

Eine  mit  dem  eben  erwähnten  Gescldcch(e  nicht  zu  verwechselnde 
altadelige  Familie  in  Westphalen,  die  sich  auch  Bercliem,  genannt  von 
KockhoU  zum  Bockhol  nannte.  Der  erste  Kilter  aus  diesem  Hause 
wurde  im  Jahre  1244  bekannt.  Sie  besassen  auch  Tongeier,  Wölls- 
Werth,  Stockum,  Bidingkhof  u.  s.  w.  und  Güter  zu  Werdringen  seit 
16 1&.  Cftfipar  von  Bercheni  war  1590  detitscher  Ordensritter,  als  aber 
seine  Brüder  nach  und  nach  kinderlos  mit  Tode  abgingen,  trat  er  aus 
dem  Orden,  um  sich  zu  vermählen.  Seine  Gemahlin  war  aus  dem  vor- 
jieiimen  Gescldechte  der  Grüter.  Jolinnn  Frietjrkfi  Mordio  v.  Bercheni 
Idnterliess  von  seiner  Gemahlin  Lnuise  von  Kiperda  nur  eine  Tochter, 
und  er  erscheint  als  der  letzte  seines  alten  Hauses.  Das"\Vapj)en  zeigte 
im  silbernen  Schilde  ein  rothes  Bad  mit  fünf  Speichen,  und  über  dem 
Helme  stand  eine  rothe  und  eine  weisse  Adlerfeder,  v.  Steinen  III.  Tli, 
S.  1628. 

Bcrcndt,  die  Herren  von. 

Auf  der  Insel  WoIIin  blühte,  wie  Elzow  in  der  Handschrift  zum 
pommerschen  Adelspiegel  behauptet,  eine  adelige  Familie  dieses  Na- 
mens, die  aber  längst  erloschen  ist.  Man  sehe  Brüggemann  I.  Band. 
9.  Hauptstück. 

Berg,  die  Herren  von. 

Dieses,  in  der  Uckermark  angesessene  Geschlecht  ist  nicht  zn 
verwechseln  mit  dem  gleichen  Namens  in  Kurland ,  wovon  gegenwär- 
tig ein  Mitglied  General  in  russischen  Diensten  ist,  auch  nicht  mit 
dem  von  Bergen,  welches  in  Lothringen  zu  Hause  gehört,  und  eben 
80  wenig  mit  dem  schlesischen  Geschlechte  vom  Berge.  Das  v.  Berg- 
sche  Geschlecht  stammt  von  der  grällichen  Familie  v.  B.  ab,  welche 
früher  in  der  holländischen  Gratschaft  Zütphen  angesessen  gewesen 
ist,  ond  woselbst  die  Grafschaft  Berg  und  deren  Hauptort  St.  Heeren- 
berg ihr  Eigenthum  war,  aber  durch  Verheirathung,  nach  dem  Tode 
des  letzten  männlichen  Krben,  an  das  Haus  Hohenzollern  übergegan-. 
gen  ist. 

Früher  war  ein  Mitglied  dieser  Familie ,  wahrscheinlich  seinen 
gräflichen  Titel  aufgebend,  in  dem  Dienste  des  Grafen  Wilhelm  von 
Holland,  und  mit  demselben,  als  er  im  Jahre  1247  deutscher  König 
wurde,  nach  Deutsciiland  gekommen.  Dieser  Herr  Hess  sich  in  der 
Mark  Brandenburg  nieder  und  ward  der  Stifter  des  gegenwärtig  noch 
in  der  Uckermark  blühenden  Geschlechtes  der  von  Berg.  Bis  zum  15. 
Jahrhunderte  sind  keine  Nachrichten  über  diese  Familie  vorhanden. 
Von  da  ab  aber  giebt  es  mehrere  sie  betreffende  kurfürstliche  Urkun- 
den nnd  Lehnsbriefe^  welche  sich  in  dem  Archive  zu  Schoenfeld  be- 
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linden.  Sic  hatte  Leileiitende  Güter  acquirirt,  von  denen  jedoch  viele, 
als  Nechlin  mit  Zubehör  u.  s.  w.,  am  linde  des  Itt.  Jahrhunderts  an 
die  von  Arnim,  durch  «lie  Wiederverheirathung  einer  Wittwe  von  Berg, 
gebornen  Kupheniia  von  Blankenburg,  mit  einem  v.  Arnim  Ubergingen. 

Nacli  dem  iiÜjährigen  Kriege  bliihlen  zwei  Zweige,  der  Scliün- 
fehlsche  und  der  Mittenwahlsche ,  mit  ihren  zugehörigen  Nebengii- 
tern.  Letzterer  ist  nach  dem  Verkaufe  seiner  Güter  in  der  Uckermark 
erloscl»en ,  jedoch  in  Ostpreussen  wieder  erschienen ,  woselbst  ein  Ab- 
kömmling das  Gut  Gross-Borken  bei  Bischotsburg  besitzt  nnd  gegen- 
v^iirtig  Landrath  und  Ritter  des  rothen  A<llerordens,  des  Militair-S'er- 
dienstordens  und  des  eisernen  Kreuzes  am  weissen  Bande  ist.  Der- 
selbe erwarb  schon  im  .lahre  1794  in  dem  Treifen  bei  Seelze  den 
erwähnten  Militair- Verdienstorden.  Mehrere  Söhne  von  ilim  stehen 
im  Militair,  welche  sämmtlich  Lehnsritter  und  Anwürther  der  Schön- 
feldschen  Güter  sin«!.  Aus  der  Schönfeldschen  Linie  ist  zuerst  Frie- 
drich Christum  v  B.  bekannt  geworden.  Er  war  Oberst  und  Befehls- 
haber der  grossen  Garde  Friedrich  Wilhelm  l.  in  Potsdam,  starb  im 
Jahre  17'29  und  hinterliess  einen  Sohn,  Chrislinn  j  der  Besitzer  von 
Schönfeld,  Geheimer- Justiz- Rath,  Landvoigt  der  Uckermark  (d.i. Prä- 
sident des  damaligen  Obergerichts  zu  Prenzlow),  auch  Domcapitulav 
und  Senior  des  liochstilts  Halberstadt  war.  Dieser  erwarb  sich  um 
die  Provinz  viele  Verdienste,  da  er  im  siebenjährigen  Kriejjc  durch 
Activität  und  i)ersönliche  Eigenschaften  den  Druck  der  feindliclien  In- 
vasionen sehr  erleichterte,  ancii  si»äter  durch  seine  gründlichen  Ver- 
fassungskenntnisse die  Abgaben- Ansprüche  sehr  modilizirte  und  man- 
che Aullage  abwandte.  Noch  grösser  aber  war  sein  Verdienst  um  die 
ganze  Kurmark,  durch  seinen  rastlosen  Eifer  und  die  Arbeiten  zur 
Kinführung  des  Cretlitwerks  und  der  Pfandbriefe.  Nur  durcli  seine  Ei- 
nigung mit  dem  damaligen  schlesischen  Minister  von  Garnier  kam 
das  Werk  zu  Stanile  und  siegte  über  die  hartnäckige  Opposition  der 
Stände  gegen  Frieclrichs  II.  väterliche  Absichten.  Er  starb  1789  und 
hinterliess  einen  Sohn,  Karl  Lndwiif  ^  geboren  im  Jahre  1754.  Dieser 
ist  gegenwärtig  Senior  und  Chef  «le'r  Familie  von  Berg,  war  Kammer- 
iierr  unter  drei  Königen,  ist  der  letzte  pensionirte  Domherr  und  Se- 
nior des  eingezogenen  Hochstifts  Halberstadt,  und  der  letzte  designirte 
Comthur  der  aufgeliobenen  Johanniter -Ordens -Bailay  Brandenburg. 
Von  ilmi  leben  zwei  Kinder:  die  verwittwcte  Grälin  von  Voss,  auf 
Giewitz  in  Mecklenburg,  und  ein  Sohn,  Kurl  Liulwiij.  —  Noch  hatte 
sich  ein  Sohn  des  Stiefbru<lers  von  Chrislian  v.  B.  durch  lleirath  im 
Fürstenthume  Camin  ansässig  gemaciit.  Dessen  Sohn  Philipp  ist  Be- 
sitzer der  Güter  Cartlow  und  Wecko  bei  WoUin,  und  hat  die  gesammte 
Hand  auf  die  Schönfeldschen  Güter,  noch  in  einem  Grade  näher,  als 
ilie  Lehnsvettern  in  Ostpreussen.  Noch  gedenken  wir  eines  Lorenz 
V.  B.  auf  Cleptow  in  der  Uckermark ,  der  im  Jahre  Wil  abä  kurbran- 
denburgischer  Anführer  der  neumärkischen  Lehnspfertle  vorkommt,  und 
eines  Frnnz  Otto  v.  B.,  der  Herzfehle  besass  und  einen  naturlichen 
Sohn,  Jieruhard  So/ninnd  v.  B.  am  It^.  August  i7'21  legitimirte.  Der- 
selbe starb  im  Jahre  1743  als  Oberst  des  IMagdcburgschen  Land- 
wehr-Regiments. 

Auch  in  Mecklenburg -Strelitz  besitzt  eine  Familie  von  Berg  das 
Gut  Neuenkirchen,  Buchow  u.  s.  w. ,  so  wie  «leren  Descen<lenz  derglei- 
chen auf  der  Insel  Rügen.  —  Sie  führen  denselben  Namen  und  das- 
selbe Wappen,  wie  die  Schönfeldsche  Linie,  und  stammen  wahrschein- 
lich auch  von  dieser  ab.  Sie  besitzt  aber  keine  Lehnsanwartschalt  auf 
die  Schönfehischen  Güter.  Das  Wappen  dieser  Familie  besteht  in  ei- 
nem blauen  Schilde,  welches  mittelst  eines  rothen  Balken  in  der  Mitte 
getlieilt  ist  und  einen  aus  zehn  Rosen  geformten  Kranz  enthalt,  von 
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den  f«inf  über  und  fünf  unter  dem  Balken  stehen.  Der  gekrönte  ^ 
Turoierhelin  ist  jnit  drei  Straiissenfedern  geschniiickt. 

Nachrichten  über  «lie  Familie  v.  B.  geben  Elzow  pommerscher 
Adels -Spiegel,  Mart.  Grnndmanns  Fortsetzung  der  Uckermark.  Hist., 
Arend  v.  Schlichtenhoi-st  Geldersche  Geschiodenisse,  Arnh.  Iö63  f.  I.B. 
S.  77.  Küsters  Access,  ad  hist.  march.  P.  11.  S.  41  u.  £. 

Bcrg-Dürfenthal,  die  Freiberren  und  Herren  von. 

Eine  rheinländische ,  alte  und  angesehene  Familie,  deren  Stamm- 
haus Dürfenthai,  bei  üelpenich  im  Kreise  Lechenich  des  Kegierungs- 
Bezirks  Cöln  liegt.  Ehe  die  Franzosen  sich  in  den  Besitz  dieser  Land- 
schaften setzten,  besass  tier  Freiherr  Wolftjnny  v.  Berg  zu  Dürfen- 
thal,  ausser  Dürfenthai,  auch  das  Schloss  und  die  Herrschaft  Seins- 
feld ,  und  verschiedene  andere  Güter.  Die  erwähnte  Herrscliaft  ist  ge- 
genwärtig das  Eigenthum  eines  Herrn  v.  Schweizer  zu  Frankfurt  am 
Main.  Der  jüngere  Sohn  Wolfgangs,  der  FreiheiT  Ernst  v.Berg,  be- 
sitzt den  Hof  Mellich  im  Kreise  Wiltlich.  Eine  Schwester  von  ihm  ist 
an  einen  Herrn  v.  Bomel  in  den  Niederlanden  vermählt  worden.  In 
der  Gegenwart  ist  der  erwähnte  Baron  Emist  v.  Berg  der  letzte  Zweig 
des  alten  Geschlechtes  der  Herren  v.  Berg  zu  Dürfenthai,  die  in  einem 
silbernen  Felde  einen  schwarzen  Querbalken ,  auf  dem  ein  scliwarzer 
Vogel  mit  rolhem  Schnabel  und  rothen  Füssen  steht,  führen.  Auf  dem 
Helme  liegt  ein  schwarzer,  weiss  aufgesclilagencr  Hut,  über  diesem 
aber  ein  silbernes  Hifthorn  mit  schwarzer  Binde.  M,  s.  Eiliia  illu- 
süata,  II.  Bd.  1.  Abth.  S.  42  u.  43. 

Berge,  die  Herren  voiiu 

Sie  gehören  zu  den  ältesten  adeligen  Geschlechtern  in  Schlesien, 
wohin  sie  mit  der  berühmten  Fürstin  Hedwig  aus  Meran  gekom- 
men sein  Süllen;  während  ursprünglich  Tyrol  und  Steyerniark  als  iiir 
Heimathsland  betrachtet  wird ;  sie  sollen  daselbst  schon  damals  die 
grätliche  Würde  gehabt  haben.  Unsere  Herren  vom  Berge  führen  den 
Keinamen  v.  Berge  und  Herrndorf  und  sollen  sich  vormals  auch  v.  Bergk 
geschrieben  haben.  Sie  standen  mit  den  reichen  Freiherren  v.  Bi- 
berslein, m.  s.  diesen  Artikel,  in  einem  sehr  engen  Freundschafts> 
Bündnisse,  und  sollen  sogar  von  denselben  mit  Gütern  beschenkt 
worden  sein.  Als  Stammherr  der  Herren  vom  Berge'  und  Herrndorf 
wird  Christoph  v.  B.  auf  Nymischy  betrachtet.  Er  erwarb  im  Jahre 
1381  schon  das  Gut  Herrndorf  bei  Glogan,  welches  mit  dem  nahen 
Gute  Kladen  zu  einem  Majorate  oder  eigentlich  Seniorate  gemacht  wur- 
de, iuiiem  dasselbe  immer  auf  den  ältesten  aus  der  Familie,  nicht  auf 
den  ältesten  der  Sölme  der  vorigen  Majoratsherrn  fällt.  Der  Gründer 
oder  Stifter  dieses  wichtigen  Familien- Statuts  war  Joachim  v.  B.,  ein 
Sohn  des  Joliannes  v.  B. ,  der  am  5.  März  1002  kinderlos  verstarb 
und  ausser  dem  erwähnten  Seniorate  auch  ansehnliciie  Stiftungen  zu 
Gunsten  armer  Studirender  gründete.  —  Christoph  Georg  v.  B.  war 
der  erste  Besitzer  des  neuen  Seniorates.  Er  starb  am  31.  July  1627. 
Nach  langen  Prozessen  wurde  Georg  Ernst  vom  Berge,  ein  80jähriger 
Greis,  am  19.  März  1743  als  erster  evangelischer  Senioratsherr  einge- 
führt. Ausser  diesen  Senioratsgütern  besassen  und  besitzen  zum  Theil 
noch  die  Herren  v.  B.  auch  die  Güter  Freiwaldau,  Bura,  Leipe,  Ober- 
Wennersdorf,  Märzdorf,  Leitmannsdorf,  Leissersdorf,  die  Burg  Schwein- 
haus, Deutsch  -  Brey ,  Seifersdorf,  Croschnitz,  Neugadel,  Gross-  und 
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Klein  -  Wangem ,  Rostersdorf,  Tescliwitz,  Scliabitz,  Kottwitz,  Linda, 
Niebtiscl»,  Goib  u;  s.  w.    Im  Jahre  1713  wurde  Emst  Gottfried  v.  B. 
auf  Croschnitz  im  Militzsclien,  in  den  Freiherrenstand  erhoben.  Un- 
ter den  berühmten  Vorfahren  des  Geschleclites   glänzen  vorzüglich : 
Joachim  v.  B. ,  geboren  zu  Herrndorf  am  2<).  May  1523,  ein  sehr  ge- 
lehrter Herr,  der  grosse  Reisen  maclite,  und  als  Gesandter  der  schle- 
sischen  Stände  auf  dem  Reiclistage  zu  Augsburg  (1569),  und  bei  der 
Krönung  des  Kaisers  Maximilian  II.  zu  Prag  (1562)  und  zu  Frankfurt 
(1563)  bevollmächtigt  war,    später  auch  von  jenem  Kaiser  als  Bot- 
Bcliafter  nach  Constantinopel  und  Moskau  erwählt  wurde ;  er  schlag  je- 
doch diese  Ehre  aus,  und  begnügte  sich  damit,  als  kaiserl.  Commis- 
ßarius  im  Jahre  1567  den  Frieden  zwisclien  Schweden  und  Dänemark 
stiften  zu  helfen  (er  war  mit  einer  von  Knobelsdorf-  Hirschfelde  ver- 
mählt un«l  starb  den  5.  Marz  Hj02)-,  —  und  der  erwähnte  Christoph 
Georg  vom  Derge ,  Stifter  des  Seniorates.    In  der  Gegenwart  besitzt 
Sici/ismuml  v.  B.,  Major  in  der  Armee,  das  Seniorat.  —    Emst  v.  B., 
Rittmeister  in  der  Armee,  ein  Sohn  des  vorigen  Senioratsherrn  Maar 
V.  B.,  ist  Besitzer  des  Gutes  Mittel  -  Popschiitz  bei  Neustädtel,  und 
Emst  Siegismnml  v.  ß.  Landrath  des  Kreises  Liegnitz,  Ritter  des  ro- 
then  Adlerordens  3.  Classe  und  Herr  auf  Heinersdorf.  Das  Wa[)pen  der 
vom  Berge  und  Herrndorf  giebt  das  alte  schlesische  Wappenbucli  P.  I. 
p.  65  (auch  Siebmacher).    Es  ist  ein  in  die  Quere  getheilter  Schild. 
Im  obern  weissen  Fehle  stellt  der  Obertheil  einer  auf  die  linke  Seite 
springenden  rothen  Gemse,  der  untere  Theil  ist  blau,  ohne  Bild.  Auf 
dem  Helme  zeigt  sich  ein  grüner  Pferdeschweif.    Die  Helmdecken  sind 
rotli  »ind  weiss.    M.  s.  über  <lieses  Geschlecht  Bucelin  P.  II.  p.  20. 
Schickfuss  lib.  IV.  p.  40.  Sinapius  I.  Thl.  S.  249  — 256-  II.  S.  46  —  48. 
.Schannat   dient,   fühl.  S.  42.   Gauhe  L  Bd.    S.  86— 89.     v.  Meding 
besclireibt  das  W'aj)pen  I.  Bd.  No.  65.    Auch  hat  in  der  neuesten  Zeit 
ein  evangelischer  Prediger  die  Geschiciite  des  Seniorats  Herrndorf  ge- 
schrieben. 


König  Friedrich  II.  erhob  am  26.  April  1773  den  Major  Paul  Ber- 
gener,  in  dem  Infanterie -Regimente  v.  Schwerin,  in  den  Adelstand, 
zu  gleicher  Zeit  verlieh  er  demselben  folgendes,  auf  die  militairischen 
Ver<lienste  des  von  ihm  geehrten  Mannes  deutendes  Wap|)en.  Im  ro- 
then Schilde  kommt  hinter  einem  grünen  Berge  ein  gepanzerter  Arm, 
der  ein  Schwert  zum  Hiebe  schwingt,  hervor.  Ein  eben  solcher  Ami 
steigt  aus  dein  offenen  Helme  empor.   M.  s.  preuss.  Wappenbuch,  IL 


Am  30.  Januar  1725  wurde  von  dem  Könige  Friedrich  Wilhelm  L 
der  Kriegs-  und  Criminalrath  Gustav  Berger  zum  Edelmanne  ernannt, 
un»l  der  Monarch  legte  ihm ,  bei  dieser  Gelegenheit,  folgendes  Wap- 
pen bei.  Ein  qiiadrirtes  SchiM  zeigt  im  1.  Quartiere  drei  rothe  Bal- 
ken im  silbernen  Felde  ,  im  2.  drei  weisse  Lilien  und  einen  weissen 
Querbalken  im  blauen  Fehle,  im  3.  ein  sechseckiges  halbes  Hirschge- 
weih im  goldenen  Felde ,  und  im  4.  ein  gohlenes  Dintenfass  mit  zwei 
eingetauchten  Federn  im  rothen  Felde.  Auf  dem  gekrönten  Helme 
steht  zwischen  zwei  Elepliantenrüsseln  eine  weisse  LiÜe.  M.  s.  preuss. 
^'appenbuch, II.  Bd.  S.  81. 


Bergen  er,  die  Herren  von. 


Thl.  S.  81. 


Berger,  die  Herren  von. 
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Bergltisson  (Bergelassen) ,  die  Herren  von. 

Nach  vielen  Genealogen  gehörte  eine  Familie  dieses  Namens  dem 
Herzogthume  Pommern  an.  Briiggemann  fiilirt  sie  1.  Bd.  9.  Hanpt- 
Rtück  auf.  Siebmaciier  setzt  III.  Thl.  8.  162  dieses  Geschlecht  eben- 
falls unter  die  Kitteisciiaft  von  Pommern  und  nennt  sie  Bergelasscn. 
Kr  giebt  iiincn  einen  Krebs  im  blauen  Schilde  und  auf  dem  Helme  drei 
Straussenfedern,  von  denen  die  rechter  Hand  golden,  die  mittlere  roth 
und  die  Unker  Hand  blau  ist.   Das  Laubwerk  ist  Gold,  blau  und  roth. 

Bergmann,  die  Herren  von. 

In  Pommern  besass  eine  Familie  von  Bergmann  das  Gut  Tetterin 
im  Kreise  Anclam ,  welches  später  an  die  Familie  von  luck^itedt  kam 
(Gundling  Pomm.  Atlas  Anhang  4.)  In  Danzig  wurden  die  Brüder  Fe- 
ier und  Gconj  Bergmann  von  Kaiser  Ferdinand  III.  im  Jahre  lb47  ge- 
adelt. Diese  Familie  erlosch  1748  mit  dem  Tode  des  preuss.  Geliei- 
lueu- Raths  Israel  von  Bergmann. 

Bcrgstrate,  die  Herren  von. 

Dieses  erloschene  Geschlecht  besass  die  Burg  und  die  Dörfer  Berg- 
strate  (Bergstrasse)  bei  Werl.  Von  ihm  berichten  D.  Mühlherr  und 
Joh.  V.  Bergword.  Bergstrate  in  Westphalen  bei  Werl  ist  abgegangen. 
Schon  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  starb  mit  Gerlich  v. 
Bergstrate  diese  Familie  im  Mannesstamme  aus,  und  die  letzte  Toch- 
ter des  Hauses  brachte  <lie  Krbgüter  auf  die  Neheims,  deren  Wap- 
pen sie  aacli  annahm.  Die  Ense  und  die  Plettenbergs  erwarben  später 
die  Dörfer  Ober-  und  Nieder- Bergstrate.  v.  .Steinen  II.  Thl.  S.  14;^2. 
Das  Wappen ,  welches  sich  diese  alte  Familie  schon  im  Anfange  des 
14.  Jahrhunderts  bediente,  ist  in  vier  Felder  getlieilt,  im  1.  und  4. 
Quartier  sieht  man  im  blauen  Felde  zwei  goldene  Querbalken ,  im  2. 
und  3.  sind  im  silbernen  Felde  drei  rothe  Streifen  angebracht.  Auf 
der  Krone  stehen  zwei,  durch  einen  goldenen  Querbalken  verbundene 
Adlerfliigel,  und  auf  einem  jeden  derselben  ist  ein  silberner  Balken 
mit  rothen  Streifen.  Man  findet  dieses  Wappen  in  v.  Steinen  a.  a.  O. 
HI.  Thl.  Nr.  0.  unter  dem  Namen  Neheim  zu  Bergstrade. 

Beringkausen,  die  Herren  von. 

Ein  altes  vornehmes  Geschlecht  in  Westphalen,  das  auch  oft  v. 
Böminghausen  genannt  wird.  Ihr  Stammhaus  lag  in  der  Grafschaft 
Arnsberg,  und  Theodor  v.  Berninghansen  war  Abt  zu  Corvay.  Die 
Güter  dieses  erloschenen  Geschlechtes  kamen  durcli  Johanns  v.  iJering- 
haösen  Erbtochter  AmnVia  an  die  Schnellenbergs ,  und  von  diesen  an 
die  Schüngel,  dann  an  die  Schenks  v.  Niddeg,  als  auch  diese  17^7 
ausstarben,  an  die  Gaugreben -Almen.  M.  s,  v.  ßersword  paff.  489. 
V.  Steinen  II.  Thl.  S.  1432. 

Berken  (Bercken),  die  Herren  von  der. 

Eine  westphälische  adelige  Familie,  die  sich  seit  Jahrhunderten, 
und  noch  in  der  Gegenwart,  stets  im  Dienste  der  Justiz  ausge»eich- 
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net  hat.  Schon  seit  ilem  Jahre  1565  waren  Herren  v.  d.  Berken  Rich- 
ter zu  Ronsei.  (Runsaliae  judex  Kngstfeld  cognoniine  Berken,  hic  Fri- 
dericus  erat  primus  in  officio  (1565),  Kt  successit  ei  natns  de  stem- 
niate  Berken  Wilhelmus  judex  qnique  secundus  erat  (1595).  Wiihel- 
nius  post  hunc  item  steinmate  Berken,  Tertius  hic  gessit  judicis  ofR- 
cinin  (1634).  Johannes  Henriens  erat  cognomine  Berken,  Tempore 
praesenti,  qni  gerit  officium  (Iböl  f  1699).  Cum  patre  nattis  eum- 
que  nepos  proneposque  secntos,  Hic  successive  in  judicis  officio  (so 
lautet  die  Inschrift  auf  einer  Tafel  in  der  Kirche  zu  Ronsel).  Dieser 
Ort  liegt  zwisclien  Wipperforde  und  Meinershagen  im  Kreise  Altena, 
des  Reglern ngsl)ezirks  Arnsberg.  Georg  Herrmnnn  v.  d.  Berken  be- 
kleidete noch  im  Jahre  1765  das  Amt  des  Richters  zu  Ronsei.  Ein 
Herr  v.  d.  Berken  war  Oberbürgermeister  und  Hofliskal  zu  Altena  *), 
und  noch  in  der  Gegenwart  ist  sein  Sohn  U  ilhelm  v.  d.  Herken  Ju- 
stizratli  und  Bergrichter  zu  Bochum  in  Westphalen.  Siebmaclier  giebt 
unter  dem  Adel  Lübecks  ein  Wappen  Derer  v.  Bercken,  ohne  dass 
wir  behaupten  wollen,  dass  es  dasselbe  ist,  welches  die  en^^ähnte  Fa- 
milie in  Westphalen  führt.  Das  der  Lübeckschen  Familie  zeigt  im 
goldenen  Schilde  einen  halben  blauen  Mond  über  einer  fünfi^lüttrigen 
Blume.  Auf  dem  Helme  steht  zwischen  zwei  Adlerttügeln  derselbe  blaue 
halbe  Mond.    M.  vgl.  a.  d.  Art.  v.  Berkien. 

Bcrklialin,  die  Herren  von, 

Kin  erloschenes  Geschlecht  in  Pommern  und  Mecklenburg.  Es 
soll  im  16.  Jahrhunderte  schon  ausgegangen  sein,  und  mit  den  v. 
Molke,  wegen  der  Aehnlichkeit  des  Wappens,  gleichen  Ürsiuung  lia- 
ben,  so  bemerkt  v.  Ilellbach  I.  Bd.  S.  1*2«.  Wahrscheinlich  ist  es  die- 
selbe Familie ,  die  wir  nach  Schwarzens  Geographie  von  Pojumern 
S.  186  unter  dem  Namen  Berchane,'  als  ein  Geschlecht  der  Insel  Bü- 
gel angeführt  haben,  wenigstens  giebt  auch  Brüggemann  keine  andere 
gleichnamige  Familie  in  seinem  Verzeichnisse  der  adeligen  Geschlech- 
ter von  Pommern  an ;  wohl  aber  führt  er  eine  Familie  v.  Birkhahn  auf. 
üebrigens  führt  ein  Zweig  der  Herren  v.  Rothenburg  den  Heinamen 
Berghahn  v.  Rothenburg,  oder  Rothenburg- Bergliahuj  namentlich  starb 
im  Jahre  1826  ein  pensionirter  Hauptmann  Berghahn  von  Rothenburg, 
der  bis  zum  Jahre  1806  in  dem  Regimente  Herzog  von  Braunschweig- 
Oels,  und  zwar  bei  dem  Grenadier -Bataillon  in  Templin  gestanden 
hatte,  v.  Meding  beschreibt  ein  v.  Berkhahnsches  Waj)pen  I.  Thl. 
No.  60. 


Bcrkien  (auch  Berken),  die  Herren  von. 

Aus  dem  alten  westplililischen  Hause  der  Berken  stammend,  ka- 
men die  Herren  von  Berkien  zur  Zeit  des  Krieges  der  deutschen  Rit- 
ter mit  den  alten  Prcussen  aus  Westphalen  nach  Liefland  und  Kur- 
land. Sie  nannten  sich  hier  von  Herkien,  unter  welchem  Namen  eine 
lange  Reihe  durch  Kriegstliaten  berühmt  gewordener  Männer  in  die 
Geschichte  jener  Kriege  und  des  Ordens  verllochten  ist,  —  Jleinrich 
von  Berkien  wurde  von  dem  Heermeister  Walther  von  Plettenberg  im 


»>)  Ks  ist  von  ihm  erschienen:  Beitrag  znr  Gescliirhte  des  weslphiiliyrhen 
Adels,  in  Asrhenhergs  nied«Trli.  westplial.  ülattern  V.  D.  1  Ii. ,  und  beson- 
ders abgedruckt,  Dortmund  It^Ui. 
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Berlepsch« 


Jahre  153?  mit  »Jen  Gütern  Szteynmuyscn  nml  Randenmnysen  belelmt. 
Von  jener  Zeit  an  l)e<rann  die  Linie  der  Berkien  von  Szteynmuyk  oder 
von  JStein.  Hin  Abkomme  aus  derselben,  If'i/Äe/m,  ein  Sobn  des 
Heinrich  Lmlivhf  von  Stein  -  Berkien ,  begab  sich  nach  Preiissen ,  trat 
dort  in  den  Militairdienst  und  gelangte  zum  Grade  eines  Majors  im  3. 
Infanterie- Reginientc.  Kr  starb  als  solcher  im  Jahre  |7^7.  Aus  der 
Klie  mit  einer  v.  Knobloch,  aus  dem  Hause  Bärwalde,  hinterliess  er 
drei  Kinder,  eine  Tochter,  Julie  von  Berken,  jetzt  in  Königsberg  in 
Preussen,  und  zwei  Söhne:  Rudolph  v.  B. ,  Kittmeister  im  dritten 
Kürassier- Kegimente,  und  August  v.  B.,  Rittmeister  im  8.  Kürassier- 
Kegimente.  \  erschiedene  Umstände  lassen  vermuthcn ,  dass  die  Fa- 
milien V.  Berka,  v.  d.  Berken,  und  v.  Birken,  sämmtlich  von  gleichem 
Ursprünge  sind.  In  der  Geschichte  des  deutschen  Ordens  wenlen  meli- 
rere  Ritter  bald  auf  «liese^  bald  auf  eine  andere  Weise  genannt.  Wie 
auch  ein  liciurich  v.  Berka  Mitglied  des  deutschen  Ordens,  iler  in  der 
vor  Kurzem  herausgegebenen  Beschreibung  des  Doms  zu  Königsberg 
angel'ührt  wird.  Ks  geben  folgende  Schriftsteller  Nachrichten  über 
diese  fast  gleichnamigen  Geschlechter,  Ganlie  I.  Bd.  S.  84.  Jl.Bd.  S.H4. 
y.  Falkenstein  in  der  Thüringschen  Chronik  11.  Bd.  S.  778.  Sinapius 
I.  Tbl.  S.  mi  und  S.  2ri4.  II.  Tbl.  S.  .^01.  Wissgrill  I.  Bd.  S.  351.  v. 
llellbach  I.  Bd.  S.  Vi7.  M.  vergleiche  auch  unseren  Artikel,  „die 
Herren  v.  d.  Berken."  Das  Wa|»|)en  der  verschiedenen  Familien  be- 
sciireibt  v,  Meding  I  I.  Tbl.  S.  47  un«l  S.  ()4.  Siebniacher  giebt  viel- 
fache Wa|>iien  der  Herren  von  Berken,  namentlich  im  1.  Tbl.  S. 
No.  9.  und  S.  05.  No.  5.  Tbl.  5.  S.  27.  No.  10.  S.  i:il.  No.  10.  Das 
Wappen  der  Herren  von  Berken -Stein  oder  von  .Stein -Berkien  zeigt 
im  silbernen  Schilde  und  auf  dem  Helme  eine  grüne  Birke,  neben 
der  letztern  sieht  man  zwei  Bärentatzen,  die  mit  einander  zusammen 
kommen,  und  deren  jede  eine  Granate  hält.  Wir  haben  dieses  Wa|>- 
pen,  wie  die  gej'ebenen  Nachweisungen,  aus  einer  vor  uns  liegenden, 
vom  Gouvernement  beglaubigten  Original  -  Urkimde,  die  als  ein  Ahnen- 
proben-Decret  der  Familie  von  dem  Gouvernements- Marschall  und 
den  Deputirten  der  litthauisch- wilnaschen  Ritterschaft  ausgestellt  wor- 
den ist,  entnommen. 

...  «I  >.  * 

Berlepsch,  die  Freiherren  und  Herren  von. 

Diese  uralte  Familie  soll  anninglich  Bernewitzko,  Berleves  und 
Berleives  geheissen  haben ,  und  aus  Mähren  stammen.  Von  da  aus  ist 
sie  in  verschiedene  deutsche  Staaten  gekommen,  namentlich  auch 
nach  Thüringen ,  Hessen  und  Sachsen.  Georg  Friedrich  Conslanlin 
von  Berlepsch  war  Präsident  zu  Zeiz,  und  Uennig  Christian  besass 
Janisroda.  In  der  preussischen  Provinz  Sachsen  besitzt  der  Land- 
rath Freiherr  von  Berlepsch  das  Gut  Seebach  bei  Langensalza,  und 
der  im  Jahre  1828  zum  Kammerherm  ernannte  Herr  v.  Berlepsch 
ist  Herr  auf  Buhla  im  Kichsfelde.  Em  Oberst  von  Berleps  wurde  vom 
grossen  Kurfürsten  im  Jahre  1672  mit  1000 Mann  Fussvolk  zum  Kam- 
pfe gegen  Frankreicii  geworben.  Das  W^appen  zeigt  im  goldenen  Felde 
fünf  Sittige  (Papagaien).  Siebmacher  giebt  es  1.  Tbl.  S.  134.  Pauli 
a.  a.  O.  y.  Bd.  S.  41.  Ferner  selie  man  J.  Letzners  Berlepscliisches 
Stammbuch  oder  Chronik  des  uralten  Geschlechts  der  von  Berlepsch. 
Krfurth  1591.  mit  Kupfern  (ein  jetzt  nur  noch  selten  anzutreffendes 
Buch).  Hellers  thüringsche  Merkwürdigkeiten,  Seite  293,  König  IL 
S.  9(i  — 129,  V.  Uechlritz  Erzähl.  I.  S.  CO.  und  in  dessen  diplom.  Nach- 
richten IL  Tbl.  S.  1  —  7.  Estors  Abnenprobe  S.  329.  v.  Schönberg  L 
S.  ^1.  Wolffs  Eichsfeld  S.  18 »  das  Wappen  giebt  Siebmacher  L  S.lSl^ 
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Berlin,  die  Herren  von. 

^  Ein  ausgestorbenes,  altadeliges  Geschlecht  in  den  Marken,  dessen 
Stammhaus,  Gross-  und  Klein- Herlin ,  im  Havellande  liegt.  In  der' 
Uckermark  gehörten  ihm  die  Güter  Ncchlin  und  Herzfelde.  —  liosa  ' 
de  Berlin^  miles,  eröllnete  die  Stammreihe  1*286.  —  Niclas  de  Berlin 
war  1308  Münzmeister  zu  Prenzlau.  —  Ewald  de  Berlin,  der  letzte 
des  Geschlechtes,  starb  1632  zu  Nechlin.  M.  s.  Grundmann  nckenn. 
Chron.  p.  32  u  33.  —  Zedier  Sup|d.  HI.  S.  847.  —  v.  Hrllbach  I.  B. 
S.  129-  Das  Wappen  dieser  Familie  haben  wir  nicht  auffinden  kön- 
nen. Siebmacher  giebt  zwar  B  II.  S.  132  und  B.  V.  S.  265.  die  Wap- 
|>en  gleicimamiger  Familien,  sie  gehören  aher,  das  erstere  dem  Kl- 
sasssclien  Adel,  und  das  letztere  einem  Heilbrunner  Patricier - Ge- 
schlechte  an. 


Berneanx,  die  Herren  von. 


Se.  Majestät  der  jetzt  regierende  König  Friedrich  Wilhelm  III.  er- 
hob am  17.  Juni  t7^)8  den  Buncpiier  Clement  Berneaux  zu  Warschan 
in  den  Adelstand.  Das  ihm  beigelegte  Familienwappen  ist  auf  eine 
ganz  eigcnthümliciie  Weise  geformt  und  zusammengestellt.  Im  runden 
blauen  Schihle,  das  mit  einer  Krone  bedeckt  ist,  reichen  sich  in  dem 
untern  Theile  zwei  goldene  Arme  die  Hände,  der  linke  hält  einen 
Zweig,  an  dem  zwei  Blumen.  In  der  Mitte  des  Hauptschildes  ist  ein 
ovales  rolhes  Schild,  in  dem  drei  Querbalken  in  Silber  angebracht  sind, 
über  diesen  Balken  ist  das  Wort  Patria  zu  lesen.  Zur  rechten  Seite 
des  Ilerzschildes  liegt  der  mit  goldenen  Schlangen  umwundene  Stab, 
über  demselben  aber  steht  der  Kopf  des  Mercur,  und  auf  der  linken 
Seite  der  Kopf  eines  Widders. 

Bernhancr,  die  Herren  von. 

Ein  aus  Preussen  gebürtiger  Oberst,  Siei/muvd  August  von  Bern- 
hauer,  war  Chef  eines  Garnison regiments.  Er  hatte  im  7jährigen 
Kriege  ehrenvolle  "Wunden  erhalten,  und  starb  als  Commandant  der 
Festung  Graudenz.   M.  s.  König  I.  Bd.  Seite  127. 

Bernlieim,  die  Herren  von. 

Aus  diesem  fränkischen  Geschlechte  war  ein  Zweig  nach  Schlesien 
gekommen.  Thehesins  lührt  in  seiner  Handschrift  an,  dass  nach  Lieg-- 
nitzschen  Briefen  vom  Jahre  1566  fricdrich  von  Bernheim  Krbsasse 
zu  Freuendorf  war.  Sie  führten  im  silhernen  Schilde  eine  rothe  fran- 
zösi^iche  Lilie,  deren  Spitzen  mit  kleinen  Federn  besetzt  sind.  Eine 
eben  solche  Lilie  auf  dem  Helme.  Sinapius  I.  S.  267.  Angeli  märki- 
sche Chronik  S.  44.^.  Biedermann  A.  Tab.  S.  176.  Gauhe  S.  92.  Sal- 
ver S.  545.  v.  Mcding  11.  B.  No.  56.  Siebmacher  giebt  das  Wappen 
I.  B.  S.  105.  V.  liellbach  erwähnt  diese  Familie  I.  B.  S.  131. 

i       Bcrnstori'i*,  die  Grafen  und  Herren  von. 
» 

Diese  gräUiclie  Familie  gehört  eigentlich  Mecklenburg,  Hannover 
und  Dänemark  an,  hierher  aber  der  am  28.  März  1835  verstorben« 
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Berniitli  —  Berstett« 


königl.  prenss.  Staats-  «ml  Cabinetsininister,  Christinn  Günther,  Graf 
V.  B. ,  der  im  Jalire  1709  zu  Kopenliatren  geboren  war,  und  im  Jalire 
18l8  den  dänisclien  Staatsdienst  mit  dem  j)reiissiscl»en  vertaiisclite. 
Nacli  dem  Congresse  von  AacFien  hat  derselbe  den  [»reussiscben  schwar- 
zen Adlerorden  erhalten.  Im  Jahre  183!  erhielt  er  seine  Entlassung 
vom  Posten  eines  Chels  des  auswärtigen  Departements.  Seine  Wittwo 
ist  Amjufte  Isouisc  ElLsnhelhy  Griifin  v.  Dernath ,  und  er  hat  nur  zwei 
Tochter  hinterlassen,  Thorn  Charlotte  Amjitste  Julie  und  Maria  Emilie 
Seraphiue.  Die  ältere  ist  an  den  Freiherrn  v.  Busche- Ippenlnirg,  ge- 
nannt Kessel,  vermählt.  Der  erwähnte  Staatsminister  gehörte  drr  jiin- 
gern ,  oder  Woi  tersensclien  Linie  an.  Von  der  ältern  Garto\viich<Mi  Li- 
nie ist  der  Senior  und  Chef  des  Hauses  Krusl ,  Lelmsgraf  v.  Berns- 
torir,  Krbherr  auf  Gartow,  ßernstorf,  Wedendorf,  Hundorf,  Uamsha- 
gen  u.  s.  w.  schon  seit  dem  Jahre  1795  preussischer  Kammeiherr. 
Kr  ist  mit  einer  Freyin  von  Kiedesel,  aus  dem  Huuse  Kisen- 
bacli,  vermäiilt,  und  wohnt  in  Berlin.  Auch  tler  Graf  J/f>ri'f/W  v.  B., 
gegenwärtig  Legationssecretair  im  Haag,  ein  Neife  des  verstorl»enen 
Ministers,  un<l  ein  Sohn  «les  Grafen  Friedrich  v.  B.  auf  Slintenburg, 
ist  königl.  preuss.  Kaminerherr, 


Bcrnutli.  die  Herren  von. 

König  Friedrich  Wilhelm  IT.  erhob  die  Bruder  Johann  Matthias  von 
Rernuth ,  damals  Kammerdirector ,  und  Johann  Christian  von  Bernuth, 
damals  Kriegs-  und  Domainenrath ,  am  20.  November  1780  in  den 
Adelstand.  Die  Nachkommen  derselben  sind  J.  A,  von  Bernuth,  Ge- 
heimer Ober  -  Regierungs  -  Rath  beim  Ministerium  des  Innern  und  Mit> 
glied  des  Staatsratlis ,  und  L.  von  Bernuth,  Geheimer -Oberfinanzralh 
in  Berlin,  der  Präsi«lent  des  Oberlandesgerichts  zu  Münster,  v  Ber- 
nuth ,  der  Landrath  des  Kreises  Lennep  im  Regierungsbezirke  Düssel- 
dorf, Kut.il  Ani/tist  V.  Bernuth,  der  Landrath  des  Kreises  Hees  in  dem- 
selben Departement,  Fril.  H.  v.  Bernuth  u.  s.  w.  Kin  Fräulein  v.  Ber- 
nuth ist  Conventualin  des  Stiftes  Gesecke  und  Keppel.  Das  dieser  Fa- 
milie bei  ihrer  Erhebung  in  den  Adelstand  beigelegte  Wapuen  ist  ein 
goldenes  Schild,  in  dessen  unterer  Hälfte  ein  schräg  von  der  rechten 
zur  linken  Hand  liegendes  roth  und  silbernes  Scliach  angebracht  ist, 
auf  welchem  ein  schmaler  Balken  von  gleichen  Farben  liegt,  an  die- 
sen klimmt  ein  schwarzer  Bär,  mit  silbernem  Halsbande,  hinan.  Der- 
selbe Bär  steht  aufgerichtet  in  halber  Figur  zwischen  zwei  roth  und 
ivcissen  Adlerllügcln  auf  dem  gekrönten  Helme. 


Berstctt,  die  Herren  von. 

* 

Nach  einigen  Scliriftstellern  soll  eine  von  den  Römern  abstam- 
mende Familie  dieses  Namens  in  Sclilesicn  ansässig  gewesen  sein. 
Gauhe  führt  sie  1.  Tbl.  Seite  95  an,  und  Siebmacher  und  von  Meding, 
jener  1.  Tbl.  Seite  19? ,  dieser  II.  Tbl.  Nr.  58.  geben  das  Wappen, 
dagegen  linden  wir,  dass  weder  Lucae,  noch  Sinapius  die  von  Berstett 
tinter  dem  alten  schlesischen  Adel  genannt  haben;  auch  Siebmacher 
stellt  ihr  Wappen  unter  den  Adel  des  Elsasses.  Es  zeigt  im  weissen 
Schilde  einen  aufgerichteten  Löwen  mit  ausgestreckten  Pranken  nnd 
gekräuseltem ,  in  die  Höhe  stehenden  Schweife.  Ein  halber  solcher 
Löwe,  drei  Kugeln  an  den  Mähnen,  steht  auf  dem  offnen  ungekrön- 
ten Ueluie. 
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Bcrswordt,  die  Herren  und  Freiherren  von  der. 

Kino  sehr  alte  westphülisclie  Familie,  von  weldier  es  lieisst :  „Per- 
antiqiia  et  nobilis  l'amilia  Trenioniana,  Latino  ac  vetnstioii  voealmlo 
de  Apriarea  dicta  (woerdt  siqnideni  vetnstnm  Germaniciim  vorahuUini 
aream  destj^nat).  Si  quid  in  nobilitate  bomim,  id  esse  arbitror  solum,  • 
iit  iinposita  nobilihns  necessitudo  videatiir,  ne  a  inajonim  virtiitc  de- 
penerent."  Kin  berühmter  Vorfahr  des  Geschlechtes»  Johnnn  v.  d.  B., 
hat  sich  nicht  geringe  Verdienste  um  die  Genealogie  Westphalens  durch 
das  von  ihm  veifasste,  nnd  später  durch  Johann  Dietrich  von  Steinen 
vermehrte  nnd  erläuterte  westphälische  adelige  Stammbuch  erworben. 
Ueber  denselben  heisst  es  in  der  zuletzt  erwähnten  Quelle:  Dieser  ge- 
lehrte und  fleissige  Kdelmann  verdiente,  dass  seine  ganze  Geschleclits- 
(afel  aus  alten  Urkunden ,  aus  des  grossen  Karls  Zeiten ,  hier  beige- 
fügt würde,*  es  soll  aber  solches  bis  zu  einer  andern  Zeit  ausgesetzt 
bleiben  u.  s.  w.  M'ir  geben  hier  die  merkwürdigsten  Mitglieder  die- 
ses Geschlechtes:  Nikolaus  v.  d.  B. ,  Herr  zu  Dickeburg,  starb  am  74. 
August  15^1,  fjl  Jahre  alt.  Von  seinen  Sühnen  war  Nikolaus  v.  d.  B., 
Rath  »md  Hofmarschall  des  Bischofs  zu  Bamberg,  Drost  zu  Ober- 
Scliönefehl ,  und  staib  den  24.  Juni  1596  zu  Bamberg,  öl  Jahre  alt; 
und  Conrad  v.  d.  B. ,  Dondierr  und  Scholaster  zu  St.  Moritz  in  Mün- 
ster. Kr  starb  am  17.  November  1593,  46  Jahre  alt.  —  Johann  v. 
d.  B.,  Herr  zu  Husten,  wurde  im  Jahre  1577  geboren,  und  ftarb  1640 
am  2-1.  Fel)ruar.  Dieser  ist  der  oben  erwähnte  gelehrte  Herr,  und 
liegt  zu  Husten  begraben.  —  Die  Familie  theilt  sich  gegenwärtig  in 
mehrere  Linien.  Hin  Aeltervater  der  jetzt  lebenden  v.  d.  B. ,  Rudolf 
V.  d.  B.,  der  am  Anfan^re  des  17.  Jahrhunderts  lebte,  gab  einem  seiner 
Güter  den  Natnen  Kndulfslolie  ,  und  wurde  dadurch  <lcr  Clünder  der 
Linie  v.  d.  Berswordt-Kudolfslohe.  Andere  Linien  stanmiten  von 
Suest  und  Dortmund ,  und  führen  zum  Theil  lien  Beinamen  Wallra?»e, 
Zu  Sagau  in  Schlesien  starb  am  II.  Juli  1819  Franz  v.  d.B. ,  königl. 
Major  und  Postmeister;  ein  sehr  verdienstvoller  und  mit  ^V'unden  be- 
deckter Offizier,  welcher  früher  bei  dem  Infanterie- Reginiente  von 
Zweitfei  in  Anspach  stand,  den  Feldzug  in  den  Jahren  1806  —  7  in  der 
Grafschaft  Glaz  mitmaclite,  und  sich  namentlich  bei  dem  bekannten 
üeberfalle  der  Festung  auszeiclmete  und  dalÜr  den  Orden  pour  le  nie- 
rite  erhielt.  Kr  war  mit  einer  v.  Studnitz  aus  dem  Hause  Limmenan 
vermählt,  und  sein  Sohn,  Ernst  v.  d.  B. ,  steht  als  Lieutenant  im  10. 
Infanterie  -  Regiment. 


Bcrtikow,  die  Herren  von. 

Die  Herren  von  Bertikow  oder  Benlikow  und  Bertkow  gehörten 
zn  dem  pommerschen  und  alt -märkischen  Adel.  In  Pommern  waren 
sie  seit  dem  Jahre  1295  bekannt.  In  der  Altmark  besassen  sie  ßeri> 
kow  nnd  Wollerrade.  Sie  sind  im  vorigen  Jahrhunderte  erloschen. 
M.  8.  Gundling  Adel  der  Altmark  Anh.  t),  Rango  a.  a.  O.  Brügge- 
mann,  I.  Bd.  9.  Uauptstlick. 


Bcsclicfcr  (Beehefcr),  die  Herren  von« 

König  Friedrich  Wilhelm  I.  erhob  am  18.  Januar  1705  den  Oberst- 
lieutenant ./rtco6  Bescliefer,  dessen  Familie  und  er  selbst  aus  Frank- 
reich, und  zwar  aus  der  .Stadt  Vitry  le  Francois  stammt,  mit  seiner 
Gattin,  Susanne  de  la  Claude,  wegen,  wie  das  Diplom  besagt,  der 
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stand.  Jncoh  Ton  Beschefer  bi;wies  sich  dieser  Änsstiehnung  so  wertb, 
ilass  er  bis  zu  den  höchsten  Militairwiirden  stieg,  am  28.  Juni  Amts- 
Jiaaptmann  za  Beeskow  und  Storckow,  and  1731  Generallieutenant, 
GonunandaHt  ▼o«  Magdeburg  und  Ritter  dei  achwamn  Adtorwi— ■ 
niHd«.  Der  General  besass  die  Lehngüter  Winecken^  Laaae,  KIriit 
n.  s.  w.,  im  Fürstentbnme  Cammin,  und  hat  in  Berlin  mehrere  Hänser  auf- 
geführt, namentiich  das  nachmate  dem  Prinxen  Loois  gebiurige  Palaia. 
Kr  hinterliess  swei  Tochter,  weMM  dift  QMmMiioieii  BUtitr  beifilMi- 
ter  Männer  worden ,  die  ältere  reieht»  den  Grosskanzler  von  Cocceji 
(starb  1755)  ihre  Hand,  und  die  jiingere  vennählte  sich  mit  dem  Frei- 
herrn von  Hertefeld,  welcher  sich  durch  die  Urbarmachung  eines  be- 
deutenden Bruches,  wodurch  ein  öder»  unfmchtbarer  Landsttieb  io 
wunderherrtiche  Felder  unigeschaffen  wnrde ,  hohe  Verdienilei  eniMb» 
M.  s.  König,  1.  B.  S.  130.  Das  Wappen  findet  man  im'preoss.  Wap- 
penbiiclie  II.  B.  S.  8l.  Das  Schild  zeigt  im  silbernen  Feide  einen  re- 
ihen Querbalken,  unter  diesem  liegt  eine  rotlie  Rose»  über  dems^- 
ben  aehweben  zwei  schwarze  Adler.  Am  dem  gekfteten  Tonrnier- 
Helme  steigen  drei  Stramafedeni  «Bipory  dk  mitliefe  kt  retb|  die  bet- 
ten andern  siiid  weim* 

* 

%       Hessel^  die  Emen  tmu 

Sie  waren  im  Yorigen  Jahrhunderte  in  Pommern  begütert  Der 
Geliflimenith  Oeorg  BMIiird  von  Beaeel  erksnfte  Im  labre  1735  dm 
G&ler  Rantikow  und  Cramondorff  im  Daher  -  Dewitzschen  Kreise,  sie 
gingen  später  an  die  Ton  Loeper  über.  Karl  IVilh,  v.  Bessel,  geb.  am 
12.  Octbr.  1727  zu  Rantikow  im  Kreise  Daher,  war  pommerscher  Kam- 
merpriisident.  Ein  Herr  Ton  Ressel  anf  Petershagen  wurde  im  Jahre 
1803  Kammerherr.  Ein  Fräulein  von  Bessel  war  im  Jahre  1816  Con- 
Tentualin  des  adelig  von  Jenaschen  Jnngfrauenstifts  zn  Halle.  Zu  Lieg- 
nitz starb  im  Jahre  1821  der  Oberstlientenant  niui  Brigadier  der  Land- 
Gendarmerie,  Herr  von  Bessel.  In  der  Gegenwart  commandirt  ein 
Major  Ton  Bessel  das  ?.  Bataillon  dee  95.  Landwehr  -  Regimenta 
Jülich,  und  ein  Capitain  dieses  Namens  steht  im  16.  Infanterie -Re- 
gimente.  —  Der  Kriegs-  und  Domainennith  bei  der  Kammer  zu  GIo- 
gau,  Bessel,  wurde  am  14.  October  1786  unter  dem  Namen  Cotuie- 
lance  von  Bessel  von  König  Friedrich  Wilhelm  II.  in  den  Adelstand 
erhoben,  und  zugleich  ein  Wappen  beigelegt,  das  im  silbernen  Schilde 
einen  schwarzen  gepanzerten ,  mit  einer  rothen  und  weissen  Rose  ge- 
schmückten Arm  zeigt,  der  ein  Ross  mit  der  Lanze  fuhrt  Auf  dem 
gekrönten  Helme  stmien  xmi  Baffelhdfner.  PtenttiMhet  Wappenbach, 

Besser  5  die  Hemii  von. 

Die  Herren  von  Besser,  die  nach  glaubwürdigen  Quellen  mit  den 
Herren  und  Freiherren  von  Besserer  gleiche  Abstammung  haben,  gehiF- 
ren  nnpranglich  der  Cregend  Ton  Ulm  an.  In  der  ehemaligen  freieii 
Reichsstadt  Ulm  ist  seit  langen,  langen  Jabren  dieses  Geschlecht  zu  den 
angesehensten  Patricierfamilien  gerechnet  worden,  die  am  2.  Oct.  des 
lahres  1552  nochmals ,  als  dem  Adel  längst  angehurig ,  anerkannt  wur- 
den. Bin»  IM«  beniat  dta  adiSie  CHit  llislingen,  und  schrieb  aioli 
damadi  Besserer  von  Thalfingen,  eine  andere  wendete  sich  nacli  Sach- 
•m»  lad  «IIS  di«ier  ist  der  Ober- Amts -AegiemagMath  ven  Beaaw 
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za  Lübben,  der  Stammvater  aller  seit  langer  Zeit  in  preass.  Diensten 
gestandenen  und  nuch  stehenden  Herren  v.  Itesser,  denn  zwei  seiner 
Söhne  wurden  von  preussischen  Weibern  in  den  diesseitigen  Dienst  ge- 
zogen. Khrenreivh  Wilhelm^  geb.  im  Jahre  1742,  gelangte  zur  Würde 
eines  General-Majors  und  Chefs  des  seinen  Namen  fahrenden  Infante- 
rie-Regiments  in  Preussen.  Dieser  verdienstvolle  Mann  halte  als  jun- 
ger Subaltern -Offizier  das  Unglück,  nach  der  üebergabe  der  Festung 
Schweidnitz  den  Auftrag  zu  erhalten,  diese  Traut-rpost  dem  Könige 
zu  überbringen.  Friedrich  der  Grosse  war  dtirch  das  unerwartete  Un- 
glück so  ergrilfen,  dass  er  dem  Herrn  von  Besser  die  Worte  zurief: 
den  Commundanten  soll  das  Donnerwetter  holen,  und  Mi  kann  sich  zum 
Teufel  scheren.  Herr  Ton  Resser  war  nun  ausser  Dienst,  aber  seine 
Fähigkeiten  und  sein  ritterlicher  Sinn  verschalften  ihm  später  verschie- 
dene Jleweise  der  Gnade  seines  Monarchen,  mit  welchen  der  unsti-rb- 
liche  König,  zur  Genugthuung  seines  eigenen  Iiei*zens ,  die  erwälmte 
üebereiinng  wieder  vergütete.  Der  General  von  Besser  starb  im  Mo- 
nat Juni  des  Jahres  1807  zu  Königsberg  in  l'reussen.  Kiner  seiner 
Brüder  war  sächsischer  General,  und  seine  Tochter  ist  die  verwitt- 
wete  Landrätitin  von  Schöning,  INIutter  der  durch  die  Abfassung  der 
Geschichte  ihres  alten  Geschlechtes  rühmlichst  bekannten  Gebrütler 
Kurd  und  Wollj'tjantj  von  Schöning.  Von  seinen  Söhnen  starb  der  äl- 
tere als  Oberst  und  Commandeur  des  5.  Kürassier -Regiments,  der 
jüngere  stand  im  ü.  Infanterie- Kegimente  und  lebt  gegenwärtig  als 
Oberstlieutenant  a.  D.  in  Berlin.  Von  den  Bruderssöhnen  des  verstor- 
benen Generals  führen  wir  an:  den  Landratli  Besser  zu  Tliorn,  den 
Besitzer  von  Draulitten  bei  prcuss.  Holland  und  von  Tijipeln  bei  KI- 
bing  in  Preussen,  von  Besser,  und  den  General -Major  a.D.  von  Bes- 
ser zu  Neuwied,  —  Das  Wa|»pen  besteht  aus  eiut-m  jothen  Scliilde, 
in  welchem  von  der  obern  Hechten  zur  untern  Linken  ein  silberner 
Balken  oder  Streifen  gezogen  ist.  Auf  dem  Helme  steht  ein  Geier- 
iiug  von  rother  Farbe  und  zwischen  diesem  ein  Stern.  Man  lindet 
Nachrichten  über  diese  Familie  in  Bucelin  P.II.  Append.  S.  i;i  und  J5. 
in  R.  v.  Lang  Adel  des  Königreichs  Baiern  S.  —  2^^^»,  und  in  den 
Su|)pl.  S.  31.,  in  V.  Hellbach  I.  Bd.  S.  \'.\A.  Aber  vorzüglich  über  die 
Familie  der  Besserer  in  Baiern  und  Würtemberg  giebt  Weirodter  in 
seiner  im  Jahre  I8.H6  erschienenen  Geschichte  der  .Stadt  Ulm  und  ihrer 
Patricier  Nachricht. 

2)  Der  Ober-Ceremonien-Meister,  auch  Hofpoet,  Johann  Besser, 
welcher  von  König  Friedrich  I.  in  den  Adelstand  erhoben,  und  zum 
Ritter  des  Ordens  de  la  generosite  ernannt  wurde.  Das  Wappen,  wel- 
ches ihm  bei  dieser  Gelegenheit  verliehen  wunle,  besteht  aus  einem 
der  Länge  nach  getheilten  Schilde.  Im  silbernen  Felde  erblickt  man 
einen  preussischen  ungekrönten  Adler,  und  über  demselben  einen  gol- 
denen Stern.  In  dem  blauen  Felde  steht  ein  aufspringendes  silbernes 
Eichhorn,  ein  eben  solches  ist  auf  dem  Helme  zwischen  einem  Adler- 
iluge  angebraclit.  Johann  von  Besser  war  der  Sohn  eines  Predigers, 
und  am  8.  Mai  1654  zu  Frauenburg  in  Kurland  geboren.  Kr  "wurde 
im  Jahre  ltl8l  zum  kurlVirstlichen  Legationsratlie  un<l  1690  zum  Cere- 
monien-Meister  am  kurfürstl.  Hofe  ernannt.  Bei  dieser  Gelegenheit 
erfolgte  seine  Erhebung  in  den  Adelstand.  Kr  blieb  in  seiner  Würde, 
die  er  mit  der  eines  Hof[)oeten  vereinigte,  bis  zu  dem  Antritte  der 
Regierung  des  Königs  Frie<lrich  Wilhelm  I.;  von  diesem  verabschiedet, 
begab  er  sich  an  den  praclitliebenden  Hof  des  Königs  von  Polen  und 
Kurtürsten  von  Sachsen,  wo  er  in  gleicher  Eigenschaft  eine  noch  glän- 
zendere Stellung  erhielt.  Er  starb  zu  Dresden  am  10.  Februar  1729. 
Seine  Gedichte  erschienen  unter  dem  Titel :  des  Herrn  von  Besser 's 
Schriften.  Leipzig  1711  und  1732.    Die  Encyclopädie  der  deutsclien 
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National-Literatur,  Leipzig  1835,  6.  Lieferunp:,  Seite  ?45  u.  s.  f.,  gicTjt 
einige  Proben  ans  den  galanten  Gedichten  dieses  wasserreichen  Poe- 
ten. Sie  sind  gerade  nicht  dazu  geeignet,  den  Werth  jener  Sammhin- 
gen  zu  bekunden,  und  lassen  Kralt,  VN'ärnie,  Phantasie  und  Begeiste- 
rung eben  so,  als  Geschmack  und  den  Beruf  zum  Dichter  vermissen^ 
obgleich  sie  fiir  jene  Zeit  elegant  und  correct  gesclirieben  waren.  ^ 


Diese  Familie  geluirt  orspriinglich  der  Mark  Brandenburg  an; 
Iner  war  sie  in  der  Nähe  von  Frankfurt  a.  d.  O.  ansässig.  Sie  ver- 
liess  aber  ihr  Vaterland,  um  sich  in  der  Schweiz,  wo  sie  das  Schloss 
"Watting  kaufte,  nieder  zu  lassen.  Bucelin,  P.  IV.  Gauiie,  I.  S.  90. 
\.  Ilellbach,  I.  S.  164. 


Caspar  Nostiz^  von  Bethe  genannt,  war  in  den  Jahren  1458  bis 
1466  Hauptmann  des  deutschen  Ordens  zu  Conitz  in  Westpreussen ,  in 
altenUrkunden  dieser  Stadt  wird  er  oft  blos  „unser  Herr"  genannt,  auch 
bezeichnete  man  ihn  mit  dem  sclionen  Namen:  der  Schützer  Ponime- 
rcllens.  M.  s.  eine  Original -Urkunde  im  Provinz.- Arcliiv  zu  Königs- 
berg, ausgestellt  zu  Marienburg,  am  Sonntage  nach  Thomä  Apostel 
und  in  d.  Geschichte  der  Stadt  Conitz  v.  Dr.  Brilowski,  in  den  preus- 
sischen  Provinz.-Blüttern ,  III.  Bd.  Seite  221.  ^ 


Dieselben  stammen  aus  dem  edlen  Geschlechte  der  Herren  von 
H«c  aus  der  Provinz  Languedoc  in  Frankreich,  wo  schon  im  14.  Jahr- 
hunderte ihr  Name  vorkommt.  Jiahnuud  von  Huc  1530  und  seine 
Nachkommen  warben  Heiter  und  führten  sie  in  den  Kriegen  der  Kö- 
nige von  Frankreich.  Johann  von  IIuc  war  Herr  zu  >'essel,  und  sein 
Sohn  Johann  war  mit  einer  aus  <lem  Geschlechte  der  Herren  d'Agault, 
Grafen  von  Sault,  vermählt.  Ein  anderer  Kitter  aus  dieser  Familie, 
Petrus  von  Huc,  verband  sich  mit  einer  Tochter  aus  dem  berühmten 
Hause  Montfaucon.  Paul  Marquis  von  Huc,  welchen  Titel  die  ältere 
Linie  der  von  Huc's  (die  jüngere  war  ausgestorben)  erworben  hatte, 
verliess  mit  seinem  Vater  Philipp  Marquis  von  Huc ,  in  der  Mitte  des 
achtzehnten  Jahrhunderts,  Frankreich,  und  zog  nach  der  Schweiz,  wo 
die  Familie  die  Güter  Betliusy  und  andere  Besitzungen  in  den  Kan- 
tons Bern  und  Freiburg  erwarb.  Paul  Marquis  von  Huc  wurde  mittelst 
Diploms  von  18.  September  1773  von  dem  Kurlürsten  Karl  Theodor 
"von  Pfalz-Baiern,  damaligem  Verweser  des  heiligen  römischen  Keiclis, 
in  den  Grafenstand  des  heiligen  römischen  Keichs  erhoben.  Die  Auf- 
schrift des  im  Original  vor  uns  liegenden  Diploms  lautet :  Diploma 
comitis  pro  Paulo  Marchione  de  Huc  Domino  in  Bethusiis. 

Obgleich  liiernach  die  Familie  Grafen  von  Huc  heissen  solUeJ 
nahm  doch  der  Graf  Paul  von  Huc  den  Namen  Graf  von  Huc  von 
Bethusy  an,  welcher  seitdem  beibehalten  und  gewöhnlich  nur  der  neue 
nach  der  Schweizer- Besitzung  angenommene  Name  Bethusy  geführt 
wurde.  Der  mehrgedachte  Graf  Paul  von  Huc  von  Bethusy  starb  als 
kurfürstlich  suclisischer  Kauuucrherr  zu  Dresden^  und  hinterlicss  einen 


Dessl  er,  die  Herren  von. 


B etile,  die  Herren  von. 


BetLusy,  die  Grafen  von. 


BetscL  S» 


Sohn  Emst  PhiUjrp  l^Unheih,  Graf  von  Huc  von  Bethnsy,  und  eine 
Tochter,  die  sicli  mit  dem  kurfürstlich  säclisichen  Oberforstineister  von 
Tschimding  vermählte.  Ertut  PAi/tm)  Elisnbeih,  Graf  von  üuo  von 
BethuBy  vermählte  rioh  mit  «ioer  Gräfin  von  Foirtiwwfcy  «»  Sehle*. 
sien,  verliess  den  kiirftirstlich  sächsischen  Militairdienst  als  Haupt» 
niann,  kaufte  die  Kontoper  Güter  bei  Griineberg,  in  Niederschlesien, 
nnd  erhielt  das  Incolats-Diplom  als  königlich  proassisotier  Stand,  un- 
tonn  2.  Juli  1792.  Br  vtiicufte  ikt  gvdMhte  Hemehaft,  und  erwifb 
1799  und  sj^ater,  in  derselben  Provinz,  im  Rosenberger  and  Kreutz- 
barger  Kreise,  die  Stadt  Rosenberg,  die  Guter  ßankau,  Albr^öhfsdorf, 
die  Herrscliaften  Wziesko,  Matzdorf >  Baumgarten  und  Wilmsdorf 
wnHe  in  Jahre  1797  w&m  königlich  preaasiaehen  KammeriMmi  ei^ 
nannt,  and  ilim  1815  der  rothe  Adlerorden  3ter  Klaiae,  ao  lA»  äHt 
kaiserlich  rassische  St  Wladimir-Orden  4ter  Klasse  verliehen.  Er 
atarb  am  10.  December  1831  im  72.  Lebensjahre.  Sein  ältester  Sohn, 
tMmiek  Siegismund,  Graf  von  Hoc  ton  Bethosy,  abemalim  bei  Lei»« 
Zeiten  seines  Vaters,  die  Stadt  Rosenberg,  die  Güter  Ifankaa  und 
Albrechtsdorf,  nnd  starb  in  seinem  43Lebensjalire  am  4.  Jtini  1833  als 
königlicher  Kittmeister  a.  D.,  Landesältester  und  Ritter  des  eisernen 
Kreuzes  2ter  Klasse,  nachdem  er  zuerst  mit  einem  Fräulein  von  Bosse, 
aaeh  deren  Ableiten  aber,  mit  einem  Fräulein  Ton  Gaffron  vermShlt 
gewesen,  und  ans  erster  Ehe  Eduard  und  Tony,  aus  zweiter  Ehe  a!)er 
Helena  zurückgelassen  hatte,  welclie  mit  der  Wittwe  gemeinscliaftÜck 
gegenwärtige  Besitzer  der  genannten  Güter  des  Verewigten  sind. 

In  der  Gegenwart  leben  anaaentem  nodi  zwei  jüngere  Söhne  dea 
Emst  Philipp  EHsnheth,  Grafen  von  Huc  von  Bethnsy,  nämlich  1)  Eduofd 
Karl  Uermiann ,  Graf  von  Huc  von  Böthusy,  königlicher  Hauptmann 
im  Ingenieur-Corps  und  Militair-Gouverneur  des  Prinzen  Friedrich 
Kail  fan  Prevaaen,  köuglieher  Hoheit,  Ritter  dea  IriinigL  prenaa.  St. 
Johanniter  und  kaiserl.  russischen  St.  Wladimir-Ordens  4ter  Klasse, 
vermählt  mit  einem  Fräulein  von  Kircheisen ,  die  Enkelin  des  verstor- 
benen Geh.  Staatsministers  dieses  Namens  (sein  Sohn  heisst  Eduard 
Karl  Georg) ,  nnd  2)  Engen,  Gral  von  Hoc  von  Bothasy,  Liealenant  «• 
D«  ond  Besitzer  des  Gutes  Langenhoff  fai  Niederschlesien,  vermählt  mit 
^Jiera  Fräulein  von  Ohlen-Adlerskron ,  dessen  ältester  Solm  Heinrich 
Msst*  Die  FamiiiMgüter  Matzdorf,  Wilmsdorf  nnd  Baumgarten  sind 
▼erkaiA  wofdesf  die  Herradiaft  Wsierico  in  ObeiOefaMen  befindet 
sich  noch  im  Besitz  der  beiden  zuletzt  gedaditen  Söhne  des  königf* 
Kammerherrn  Emst  Philipp  FUistUtelh,  Grafen  von  ITiic  von  Retliiisy. 
Adelheid^  Gräfin  von  Hac  von  Bethnsy,  die  Tochter  des  Letzteren,  ver- 
■lahlte  sich  mit  Franz  von  Garnier,  gegenwartig  königlichem  Major 
a.  D*  auf  Goslan,  starb  aber  im  JahrelSll.  Das  dem  von  Bethusy*schen 
Grafen«Diplom,  welches  imOriginal  vor  uns  liegt,  beigefügte  vollständige 
Familienwappen  zeigt  ein  quadrirtes  Schild  mit  einem  Herzschilde. 
Im  1.  und  4.  blauen  Felde  erblickt  man  einen  anfrechtstehenden  ge^ 
krönten,  rechts  gekehrten  goldenen  Löwen,  das  2.  und  3.  füllt  ein  roth 
nnd  goldenes  Schach  aus.  Im  blauen,  mit  einer  Grafenkrone  bedeck- 
ten Herzschilde  stehen  drei  Käutzlein  oder  kleine  Eulen,  oben  zwei, 
und  unten  eine.  Das  Hauptschild  ist  ebenfalls  mit  einer  goldenen 
Orafinkfoiie^  wekho  ndt  iiaiui  veitMi  Mm  boielit  lat,  bodeokt  - 

ßetscli^  die  Herten  von« 

Ein  erloschenes,  adeliges  Geschlecht  in  Schlesien,  welches  sich 
ftnch  von  Betschen  und  Betschow  schrieb.    Im  Bardenliede  sind  die 
Ritter  aus  diesem  Hause  Petsch  genanat.    Sie  besasaen  Leatli- 
V.  Siemz  Adels -L«JU  L  15 
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mannsdorf ,  welches  gfegenwartig  der  Kämmerei  der  Stadt  Schweidnitz 
gehört.  —  UaHs  voa  Betsch  war  1^6  Landeahaaptmann  der  Gcaf- 
idiaft  Gluz.  Aeluri  GLaGiogra[)h.  p.  37a.  —  Dieses  GeseUedit 
fijUnCe  Im  sttbemen  Sdulde  wd  Mf  dem  Helme  ein  schwarzes  MSIil» 
nd,  ähnlich  dem  der  von  Jeser.  Es  stellt  im  sclilesisclien  Wappen- 
buche P.  I.  p.  (i?.  Spener,  Schickfuss,  Lacae,  Baceiin  und  Siaapius 
erwäkhuen  dieaes  Ge&chiechtes. 

Betteudorlj  die  Fieikcrreu  und  Herren  von. 

Bitt  VMndimes  Geschlecht  in  den  Hheinbnden«  ans  dem  Adolpk 
Johanu  Karl  von  Betteiuloif  in  den  !\eichsfreUi<*i  rons(and  erhoben 
warde  und  zugleich  die  Erluubniss  eiiiiclt,  das  Wai>pen  des  ihm 
diirch  seine  Grossmuttqr  nahe  verwandten,  und  am  November  1688 
erloscheaea,  alten  Haases  der  Brömser  von  R'udisheim  mit  dem  seir 
nigen  zu  verbinden.  Das  von  Bettendorfsche  Wappen  ist  ein  silberner 
Ring  im  rothen  Felde,  ein  eben  solcher  mit  sieben  Keiherfedern  pe- 
sduniickter  steht  ani  dem  ungekrönten  Helme.  Die  Brömser  von  KU- 
disheim  führten  sieben  im  Dreieck  geformte  silberne  Lilien  itt  uhwu^ 
len  Felde.  Siebraacher  gieht  diese  Wappen  1.  Bd.  S.  113  nnd  123. 
von  Meding  beschreibt  es  III.  Bd.  S.  Nachrichten  über  diese  Fa- 
milie geben  Bucelin  iL  ThL  S.  60.  v.  Hattatein  i.  S.  6.  Uumbracht 
6.  108.  Biedennuui  0.,  tab.  2&5  o.  s.  t  Snlrer  &  eOt.  W*. 


Bettingen,  die  llerren  von. 

Sie  gelidrten  zu  den  Dynastengesdriedilsra  der  BÜeU  Mehrere 
alte,  zum  Theil  noch  in  ihren  Trümmern  von  dem  Glänze  und  dem 
Ansehen  ihrer  Erbauer  zeugende  Burgen ,  die  den  Namen  Bettingen 
führen ,  liegen  an  der  Kyll^  an  der  Prüm  und  im  Eisass.  Schon  im 
lahre  1077  wurde  Wolfram  von  Bettingen  Abt  ta  Priim,  er  l«girt% 
als  solcher  30  Jahre  mit  Kraft  nnd  Ansehn.  Die  Bettingen ,  deren 
Schloss  an  der  Prüm  lag,  und  das  Peter  von  Bar,  Herr  von  Pierrefort, 
im  Jahre  133i  an  die  Falkensteins  verkaufte,  nannten  sich  auch  Betange. 
Die.  Sehlosser  Bettingen  iumen  später  an  die  Grafbn  tm  Bfsndeit- 
scheid.  Die  Bettingen  an  der  Prüm  führten  zum  Wappen  ein  blaues 
Schild  in  dem  ein  goldener  Balken  stand.  Schannat  l.Bd.  l.Abth.  S.  2f5 
u.  8.  i.  Siebmacher  giebt  das  Wappen  der  Bettingen  im  Elaaas  II.  Bd. 
S.  ItS.  Dasselbe  zeigt  im  goldenen  Sehüde  dm  btaoe  ClaerbftliECfH) 
und  der  Helm  trägt  einen  Schwan,  auf  dessen  Finge  die  Balken  des 
Schildes  angebracht  sind,  und  HI.  Bd.  S.  148  stellt  dieses  Wappenbudi 
ein  dem  vorigen  an  Farben  und  Bildern  sehr  ähnliches  Wappen  dar^ 
wälirend  alten  Dynasten  von  Dettingen  im  silbernen  Schilde  eih 
Manes  Baad  führten ,  welche»  eben  arat  sechs  kleinen  rothen  Stemmt 
und  unten  mit  fünf  dergleichen  umgeben  war.  Diese  Bilder  wieder- 
holten sich  auf  dem  AdlerUuge  des  Helmes.  Die  Nachfolger  im  Be- 
sitz der  Herrschaft  Bettingen  fügten  später  das  Band  und  die  Sterne 
des  eiiosclianan  CSesdUedits  ilixiai  Familienwappen  bei« 

Bcarmann^  die  Herren  von. 

Diese  Familie  ist  in  der  prenssischen  Provinz  Saclisen  nnd  deren 
Regierungs-Bezirke  Merseburg  ansässig,  wo  der  Kreisdirector  von 
Beurmann  und  Landrath  a.       auch  BUtter  des  eiM^rnea  Kreuzes  am 
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weinen  Bande,  das  Gnt  Ofipiii  bei  HaHe  besitzt  Sein  Sohn  ift  deff 
köni^^liche  Re^^ierungsratli  von  Benrmann  zu  Potsflani,  ond  sein  Bruderi 
der  bis  zum  Jahre  l^Oli  als  HauptiDann  in  dem  Regiment  von  Renonard 
fBateMteae»  und  im  Jshie  1814  ab  Kraftbrigadier  b«i  d«  Gemdar- 
perie  ferabscliiedete  von  Bearroann.  Er  lebt  im  PeMloMstande  za 
Halle.  Diese  adelige  Familie  fiihrt  in  ilirem  Wappenschilde  ein 
Hirschgeweih  und  auf  dem  gelurönten  Helme  eine  Säule,  hinter  wel- 
dnr  «m  ungezügelt«  Rom  mdk  *d«r  rechten  Seite  coiporspringt. 

*5     Beust,  die  Grafen  und  Herren  von. 

Ton  dieser  alten  nnd  angesehenen  Familie,  die  wir  in  alteren 
l^hriften  und  Urkunden  anch  Beusten  benannt  finden,  befinden  sich 
einzelne  Zweige  noch  heute  in  den  prenssischen  Staaten,  nnd  sie 
•tenaien  nach  a«t  der  Mark,  wlhfend  sie  sich  simter  in  Terschiedenen 
Itiadeni  veihieitct  haben.  Schon  im  14.  Jahrhunderte  zeichneten  sid 
sich  aas;  1438  bekleidete  einer  des  Stammes  die  bischöfliche  M'ürde 
zu  Ilavelberg.  Die  jüngere  der,  von  Joachim  Friedrich  von  Beust  ab- 
•lUBinenden  Linie  ist  1775  mit  KaH  Leopofd  Benst  in  den  Reichs-^ 
frafeatluid  eriioben  worden.  Letzterer  hinterliess  mehrere  Kinder  und 
unter  diesen  zwei  Söhne:  OottJoh  ^  herzoglich  sächsich  -  gothaisclier 
wirklicher  Geheimerratli  und  Consistorial-Prasident  zu  Altenbnrg  (starb 
am  4.  April  1796),  und  Leopold^  vormals  königlich  polnischer  und  kur« 
•achaisclier  wirldiohef  Oeheimerrath  undKimnerer,  dam  grossh.  franko 
Staatsminister,  zuletzt  Landschaftsdirector  zu  Altcnbtirg^  (starb  am 
4.  November  1827),  welcher  Letztere  olme  männliche  Nachkommen 
gestorben  ist.  In  den  preussiüchen  Staaten  leben  gegenwärtig 
von  der  gräflichen  Line  nwewUieii  folgende  Mitglieder:  JMmiM 
Gottlob  j  Graf  von  Benat,  ein  Sohn  des  oben  erwähnten  Geheimen 
Raths  Grafen  Gottloh  von  Beust.  Derselbe  besitzt  das  Gut  Nicol- 
line  bei  Schurgast  in  Schlesien.  Kr  war  mit  einer  Gräfin  Sandrezki- 
SandrasoliatB,  ans  dem  Banse  Bielaa,  fewnihit,  welelw  am  II.  Apiü 
1834  verstor)>en  ist.  —  Emst  August,  Graf  von  Beust,  königl.  prenss; 
Geheimer  Ober-Bergnruth  und  Berghanptmann  in  Bonn,  vermählt  mit 
einer  v.  Carlowitz  aus  Dresden.  Von  den  weiblichen  Abkommen  ist  die 
Giifin  AitgM  ZedÜta-TriMudiler  anf  Sdiwentnig  in  Schlesien,  eine 
Tochter  des  Grafen  Kurl  Leopold^  Gross-  und  herzoglich-sächsischen 
wirklichen  Geheimenraths  und  Gesandten  am  deutschen  Bundestage,  nnd 
Karolinen  Gräfin  von  Beust,  die  Gemahlin  des  Oberstlieutenants  im 
Oeaendstabe,  Hermaan  Staff,  geMaat  RciteeMitsin ,  wumMittemi 
Von  den  Herren  von  Beust  war  ein  .Itö(^ied  der  Familie  im  Regie-» 
ningsbezirke  Krfurt  begütert  Früher  stand  derselbe  Herr  von  Beust 
als  Hauptmann  im  31.  Infanterie  -  Kegimente.  Ein  Major  von  Benst 
oommandirte  1835  eine  Garnson-Compagnie  n  WeatI»  snd  ein  Lie»» 
tenant  von  Beast  stand  in  demaeiben  Jahre  im  8.  Kurawier-Ragimentui* 
Das  Wappen  besteht  ans  einem  quadrirten  Schilde  mit  einem  Herz>« 
schildiein.  Im  1.  nnd  4.  Felde  zeigen  sich  fünf  rothe  (teerbalken  iq, 
Silber,  im  3.  und  3.  Felde  ein  anf  grünem  Rasen  stehender  gehav« 
nischter  Mann,  der  in  der  rechten  Hand  mm  fliegende  Fahne,  in  det 
linken  aber  ein  mit  der  Spitze  abwärts  gewendetes  Schwert  hält^ 
Das  Uerzschildlein  zeigt  zwei  und  eine  halbe  von  der  rechten  zur 
linken  Hand  gehende  rothe  Spitzen,  das  eigentliche  Bild  des  Ursprung^ 
Heb  von  Beastsehen  Wappens.  I^ber  der  Grafenkroae  stehen  drei 
Turnierhelme.  Auf  dem  in  der  Mitte  steht  eine  wachsende  roth 
gekleidete  Jungfrau ;  auf  dem  rechten  Helme  ein  wachsender  gekrönter 
Löwe,  und  auf  dem  linken  der  auf  dem  Schilde  bezeichnete  gehar«> 
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nlschte  Mann.  (M.  s.  von  Meding  H.  ThL  S.  64,  ferner  von  Uechtiitz 
I.  ThL  S.  61.  IL  Tbl  8.  19.  König  II.  Bd.  S.  130  u.  s.  f.  Gaulie 
I.  ThL  8.  W 1»  ■•  £  Km«l.  TliL  8ü  7S4b  a»  £  Siebenkeeft  L  B4.' 
S.  254.    Peck—tei«  &  lU.    All|tm.  gCMUlog.  HattltHi«h  I.  Tbl». 

BeTenkansen,  die  Herren  you« 

Hering  erwähnt,  dau  sicli  diese  Familie  schon  um  das  Jahr  1396 
Ib  Ptonmieni  befiiid  mid  beniti  längat  eriMohen  4at    Das  Stan^m- 

•citloss  Bevenhausen  lag  in  dem  Amte  Bublitz  (Regier.  Bez.  CÖslin), 
nahe  bei  dem  heutigen  Vorwerke  Schlo^kämpen.  M.  s.  Wutstrack, 
Beschreibong  von  Pommern  8.  607.  Brüggemami  z«igt  sie  an  i.  Bd., 
9.  Hau^tUok.  t 

Beverföi'de^  die  Herren  vou. 

Ein  westphälisches  and  burgondisdies  altadeliges  Geschlecht,  das 
namentlich  im  Stifte  Münster  seit  Jahrhunderten  nnd  sodann  auch  in 
der  Grafschaft  Mark  versdüedene  Güter  hesass.  Dasselbe  zerfiel 
in  Bwei  HanpÜinieii,  in  die  Beyerförde-Mensingk  imd  In  die  Bever- 
forde-Werries.  Von  der  ersteren  wird  Bernd  von  Beyerforde,  von  der 
letztern  Gert  von  Beverforde  als  Stifter  erwähnt.  Die  erstere  war  mit 
den  Asdiebergs,  Kettlers  und  Capellen,  Smisingk^  Ueiden,  die  letztere 
mit  den  Hatzfeld,  Plettenberg,  Furstenberg  u.  s.  w.  versippt.  In  einem 
Klidienstiihle  der  Haoptkirche  zu  Dnisbnie  befindet  sich  ein  alter 
Stammbanm  der  BeverfÖrde.  Das  Wappen  geoen  v.  Steinen,  Tab.  XXX, 
N.  2.,  Siebmacher,  I.  Th.,  S.  189.  V.  Th.  Zusatz,  v.  Meding,  1.  B. 
JN.  76.  nnd  Fürst,  I.  Th.  S.  187.  Gauhe  giebt  im  L  B.  S.  97  and  T. 
Steinen  III.  B.  &  010.  u.  t  Nachrichten  über  dieses  Geschlecht.  Das 
Wappen  erinnert  an  den  Namen  ßever-Bieherförde.  Ks  zeigt  im  gol- 
denen Felde  einen  Bieber,  von  natürlicher  Farbe,  der  ungekrönte 
Turnier > Helm  ist  mit  goldenen  Adiedlügeln ,  in.  deren  Mitte  ein 
springender  Bieber  itebft«  badeekt 


BeTorn,  die  Herrn  von. 

Ein  weitphfiBsches ,  rheinländisches  und  braunschweigisches  Ge« 
schlecht,  von  dem  nach  Letzners  Dasselscher  Chronik  drei  verschie- 
dene Familien  vorhanden  waren.  Eine  Linie  erlosch  mit  Johann  von 
Bevern  um  das  Jahr  1590.  Das  Schloss  und  die  Herrsciiaft  Bevern 
kam  zuerst  an  die  Familie  von  Münchhausen,  aad  von  dieser  an  die 
Herzöge  von  Braunschweig.  Von  dieser  Besitzung  nahm  Ernst  Ferdi- 
nand ^  des  regierenden  Herzogs  Fenliunnd  Alhrechts  v.  Braunschweig 
jüngerer  Bruder,  den  Titel  eines  Herzogs  von  Braunschweig -Bevern 
m  Bad  wuAti  dadurch  der  Stifter  einer  paragirten  Linie,  die  im  Jabre 
1809  ausgestorben  ist.  Ans  der  adeligen  Familie  v.  Bevern  wurde  Cor- 
neliiu  V.  Bevern  als  Commandeur  des  vom  grossen  Kurfürsten  in  Fillau 
za  einem  Zage  gegen  die  spanische  Silberilotte  ausgerüsteten  Geschwa- 
den  twieit  I>enelbe  geborte  za  einem  Aste  dieeea  «Um  Hansen, 
der  sich  in  den  Rlieinlanden  verbreitet  hatte.  —  Bio  6mf  v.  Bevern 
focht  im  Jahre  1548  als  kais.  General  gegen  die  Türken.  —  Heinrich 
Lorenz  Freiherr  v.  Bevern  resignirte  itül  als  Abt  zu  Campen  bei 
Cäku  —  AiMÜM  fwBifiim  mr  GeheimfliiAtb  oad  Obtibolnuaidudl 
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der  Kurfürsten  von  der  PMs  nml  1719  taten  Oewimlter  am  Bbfe  des 
Kdtii^  von  Kngland.  In  der  oben  angef&hrten  Chronik  S.  18 f.  smA 
drei  verscliiedene  Wappen  der  Familie  v.  Bevern  angegeben.  In  dem 
einen  stellen  im  goldenen  Felde  drei  rothe  Flüsse.  Nach  Dörings 
Handschrift  eines  WappenfcBcIiei  ftehen  fikttfinal  gezackte  rotbe  <liiet^ 
atreifen  im  goMetten  Felde,  und  in  Jungks  Geschichte  der  Grafschaft 
Bendteim  viennal  gezackte  dergleiclien  Streife*.  Nach  dieaem  letztem 
SchrUUtellei  ist  das  Sobiid  vom  Jahre  1372, 

BfSYÜle,  die  Herrai  tob. 

DerHoftatli  Benjamin  le  Chenevix  von  Beville,  welclier  zu  den 
französischen  Kmigrirten  gehörte,  die  schon  vor  dem  Widerrufe  dea 
Kdictes  von  Nantes  in  die  brandenburgschen  Staaten  gekommen  waren* 
kaufte  im  Jahre  1681  toä  dem  General  Hamel  die  Stadt  und  Herr- 
schaft Rheinsberg,  welche  ihm  der  König  Frietinch  Mi  helm  I.  im  Jahre 
trvi  fiir  den  Kronprinzen  Friedrich  abkaufte,  und  die,  nachaem  ihr 
erlauchter  Besitzer  1740  zur  Krone  gelangte,  von  demselben  an  den 
Prinzen  Heinrich  ab  Geaohenk  überging  und  ge-enwartig  deni  1  rinzen 
AuÄUSt  Ferdinand  gehört  Die  Familie  Chenevix  de  Beville  stammt 
aus  der  fran/.i,sisclien  Provinz  Chartres.  Hier  besass  sie  ausser  .andern 
Gütern  auch  das  Schloss  Beville.  —  Jfau  j,  BeviUe,  nach  semer  Be^ 
Sitzung  BcviUe  de  Storff  genannt,  eui  jüngerer  Bruder  des  obea 
erwähnten  Benjamin  v.  Beville,  vrar  General  der  Republik  \ene.lig. 
Er  kehrte  im  Jahre  1098  nach  Frankreich  zurück,  und  das  Paileinent 
setzte  Um  wieder  in  den  Besitz  seiner  Guter  ein.  ~  Kf" 
dieser  FamiUe  wendete  sich  nntet  dem  Namen  y.  Chenevix  nach  Eng- 
land. Von  demaelhen  W«Il|e  JaqHts  de  Chenevix  Bischof  von  M  ater- 
ford  und  Lismore,  und  zwei  seiner  Bruder  waren  Obersten  deren^ 
lischen  Armee.  Von  den  brandenburgischen  Beville  zeugte  Hmrfaft 
Snevix  de  Beville,  königl.  Obenrtlieotenant,  mit  Smmnna  Freu n  vom 
Mont^uUsaint  Hip  J""        gebornen  nachmaligen 

Ö^J^lÜea^ant,  Gouverneur  von  Neufchatel,  Ritter  des  schilpen 

tsSete  ei  vom  Jahre  1779  bis  zum  Jahre  1«W.  wo  ftammsische 
£ie«  n  niS«  »^^  ManehaU  von  Frankreich,  Alexander  Berthier,  Fürst 
^if^fSaS  wurde.  Hr  starb  im  Ja!.,.  ISlO.  D,e  zweite  Gemahlin 
des  G^n^lTv.  Beville,  eine  goborne  lueim  von  ^oUcji,  früher  Hof^ 
dame  <ler  Prinzessin  EUsabeth  von  Preussen,  lebt  «If  Wittw;  W  Berlin, 
DeT  eii^lUsor^^^^  ewteiiBhe  (mit  einem  Fräulein  v,  Voss)  Lauts 
▼  bST^  als  Qberptlieutenant  a,  D.  au  seinem  Gute  Zutzer  in 
TÄnsser  Derselbe  ist  seit  1816  Ritter  Jfjiannite^^^  und  mt 
18  >«  Ritter  des  rothea  Adlerordens  2.  Klasse.  Die  Tochtei  dea  ue- 
IX.»  ^  "  :tt«Bte  PdMentin  Grähn  von  Dankelmann.  Das 

4  Thiue  zerfSSe^  Schihle.  Die  beiden  obcra  Uu;4rUere  eutUalteil 
swei  l^ilien»  die  beiden  untern  zwei  Muscheln. 

I 

Beyer,  die  Herren  yob^ 

Am  2.  October  1786  wurden  mehrere  ^SS 
mens  Bever    namentlich  auch  der  Geheime  Oher-rmana-Hawi  «~ 

*ftalitafc  Wilkei«  II.  h  «ton  A4«W*P*  eriuiben.  Wir  linden  die  Na«ik' 
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aucli  Bayer  geschrieben.     Uebrigens  befinden  siflll  im Olintl mit i ilen^ii 
Provinzen  des  Staates  atich  Kdelleute  dieses  Namens  von  alterm  Adel; 
zu  ihnen  gehört  namentlich  der  hochwürdige  Weihbischof  xu  CÖln  und 
Bischof  i.  p.  i.  za  Samaria,  Herr  KnrI  Freiherr  von  Beyer.  Endlich- 
warde  auch  schon  am  'i  *.  Juty  1)47  von  König  Friedrick'  Ji.  ein  Liea« 
tenant ,  Johann  Albrecht  Beyer,  geadelt.    Dieser  Offizier  war  der  Sohn 
eines  Rittmeisters  Beyer  in  dem  Schlippenbachschen  Kürassier -Regi- 
ment, der  in  der  Schlacht  bei  iMaipluquet  den  Heldentod  starb,  wäli- 
rend  Johann  Atbrecht  selbst,  als  Major  nnd  Commandenr  einet  Gre« 
nadier- Bataillons ,  in  der  Schlacht  bei  Torgaii  am  ?.  November  de» 
Jahres  1700  auf  dem  Bette  der  Khre  starb.  In  Schlesien  haben  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  Familien  dieses  Namens  geblüht;  nainentlichjiio 
Frdh^tfren' ▼OD -Beyer,  Beier  (Haiei^«  welche  sehr  bedi^iti&^iaytjBWWj^ 
im  0|)peln5chen  nnd  im  Ratiborschen ,  namentlicli  auch  PomniefftTVilK^ 
Kosnitz ,  Windtflorf,  Stauber^-itz  n.  s.  w.  besassen.    Pnul  Keinhnral 
Freiherr  von  Beyer  auf  Mnschnaj  Dentsch-  und  Polnisch -MülUiett, 
Legisdorf^  SebartowitK  ii.  i.  w ,  war  oberster  LandricliCer^iMiift^^'^M^^ 
ein  Herr  von  hohen  QnatitSten  und  grossen  Verdiensten  Iwzelcbnet.' 
Er  starb,  als  der  letzte  seines  Geschlechts,  am  9  October  I7l5  zu 
Breslau  nnd  liegt  in  der  GmU.  CoUonaschen  Gruft  in  der  Kirche 
Maffat  Magdfdena  begraben.    Biese  eiloachene  frdlierriiclfb 'MMS 
ftihrto  folgendes  Wappen :  Basselbe  prüsentirte  ein  qnadrirtcs  SdiilS 
mit  einem  Mittelschilde.    Im  t.  weissen  Qtiartier  sieht  man  einen  gel- 
ben, an  den  Uüften  gerade  aufwärts  stehenden,  und  zu  der  Linken  (des 
AiHMShaiiers)  gewendeten  grimmigen  LSwen  mit  oiRmem* Rachen,  rotb 
antgescblagener Zunge,  fiber  den  Rücken  geworfenen  einfachen  Schweife, 
beide  vordere  Pranken  ausstreckend ,  jedoch  die  linke  etwas  liinab, 
und  die  reclite  aufwärts  und  in  dieser  drei  purpurfarbene  Kosen,  mit 
ihren  Stengeln  an  einem  Zweige  haltend.  Im  2.  Quartier,  welches  blau 
ist,  zeigt  sich  eine  grosse  mit  dem  Leibe  gewundene  goldgekrMe 
Schlange  in  ihrer  naliirliclien  Farbe,  mit  dem  Schweif  fast  das  hintere 
untere  Eck  der  Fehlung  berührend  ,  den  Kopf  aber  zu  dem  vordem 
Obereck  derselben  und  zu  der  Linken  haltend.   Im  3.  blauen  Quartier» 
erscheinen  3  königl,  in  der  Luft  schwebende  goldene  Kronen,  oben 
zwei  neben  einander,  und  die  dritte  in  der  Mitte  gesetzt.   Im  4.  weis- 
sen Quartiere  sind  2  gelbe,  in  Form  eines  Triangels  zusammengehende 
Balken,  darauf  nebst  der  Suitze  beiderseits  1  Rosen,  wie  auch  daran- 
ter  zwischen  den  zwei  BaUen  in  der  Mitte  eine  pnrpudarbeno  Rose 
ohne  Stenf^el.   Im  goldenen  Herzsdiilde  ist  ein  nur  mit  dem  halben 
Leibe  gestellter  schwarzer  doppelter  Adler,  mit  zwei  Köpfen,  oflfenem 
Schnabel,  roth  ausgesch  luge  neu  Zungen  und  ausgebreiteten  Flägeln« 
Auf  diesem  MSehiMe  stehen  zwei  g^Y^nt«  £Mme ;  «nf  dem  toidera 
der  mit  dem  halben  Leibe  bescliriebene  doppelte  Adler,  auf  dem  lAä-^ 
tern  der  von  den  Hüften  aufwärts  stehende  und  zu  der  Linken  gew^en- 
dete  Löwe^  die  3  Rosen  an  einem  Zweige  in  seiner  rechten  Pranke 
haltend.  Die  fordern  Helmdecken  sind  gelb  Mid^  schwarz,  die  hintern 
roth  und  weiss.    Diese  weitläufige  Beschreibung,  der  Wir  keinen  Ab^ 
bruch  thun  wollten,  giebt  Sinapius,  II.  Bd.  S.  30L  —   Das  Wappen 
der  am  2.  October         in  den  Adelstand  erhobenen  Herren  von  Beyer 
bestdit  «IIS  einem  gesualtenen  Schilde ,  das  rechts  auf  grünem  Boden 
21  in  ein  silbernes  Feld  empor  sieigonde  goldene  Kornilmn,  und  links 
im  rothen  Felde  einen  mit  3  goldenen  Sternen  besetzten,  von  oben 
nach  unten  gezogenen  grünen  Streif  zeigt.    Aus  der  Krone  des  Helmes 
Steigt  SWischen  U  Adierliügeln  ein  roth  gekleideter  Bauer  mit  goldenem 
Gurt  und  schwarzem  Hnte  in  halber  Figur  hervor,  er  hält  im 
(en  Hand  die  3  onten  emikfllea  goklmm  liio^mmm 


Beyern.  —  Bcyiiic. 
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freilierrlichen  Gesrl»leclile  waren  in  Sclilesien,  auch  im  Breslansclicn, 
adelige  Familien  «lieses  Namens  ansässig,  die  im  Schilde  eine  Lilie, 
und  auf  dem  Helme  einen  schwarz  und  weissen  Bund  tülirten.  Kndlicli 
besassen  in  jener  l*rovinz  anch  die  Beyer  von  Beyerswald  in  dem 
Fürstenthume  Jauer  mehrere  Güter.  In  der  Rhein))rovinz  lebte  ein  selir 
anselmliches  adeliges  Geschlecht,  die  Beyer  von  Bopjiart,  welche  das 
im  Jahre  1^?4W  zerstörte  Koni;;shaus  Boppart  besassen  und  im  Jahre 
1598  ausstarben.  Im  Kriegs<lienste  haben  sich  ausser  den  beiden  oben 
erwähnten  auf  dem  Schlachtleide  gefallenen  >  ater  und  Sohn  verschie- 
dene Herren  von  Beyer  auf  das  liihmlichste  ausgezeichnet.  Im  30jäh- 
rigen  Kriege  war  ein  Ober.st  von  Beyer,  aus  der  Mark  Brandenburg, 
dem  Sandau,  Bogose  und  Kabenau  gehörten,  in  des  Kaisers  Ferdinand 
III.  und  früher  in  des  grossen  Kurfürsten  Diensten.  In  der  neuern 
Zeit  hat  sich  vorzüglich  durch  seine  heldenmüthige  Vertlieidigung  des 
Dorfes  Bobisczyn  tind  seinen  rühndichen  Antheil  an  dem  Gefechte  von 
Königswartha,  der  bis  zum  Jahre  1800  in  dem  Füsilier- Bataillon  von 
llinnrichs  gestandene,  und  gegenwärtig  als  Postmeister  in  Stargard 
versorgte,  Oberst  von  Beier  ausgezeichnet.  Kr  feierte  im  Januar  1835 
sein  5üjähr.  Dienstjubiläum.  Kin  Oberstlieutenant  von  Beyer  ist  gegen- 
wärtig Commandeur  des  7.  Kürassier-Regiments  zu  Halberstadt,  er  ist 
mit  der  Gräfin  Kmma  von  Wjlich  und  Lotlum  vermählt.  Heber  das 
erwähnte  ausgestorbene  freiherrlich  von  Beyersche  Geschlecht  in  Schle- 
sien geben  Nachrichten  Sinapius  im  II,  TId.  S.  .300.  and  Gauhe-  im 
I.  Tbl.  S.  lOl.  lieber  die  andere  in  Schlesien  ansässig  gewesene  Fa- 
milie von  Beyer  lindet  jnan  in  Henel  7.  S.  56.  und  in  Sinapius  II.  Bd. 
S.  Nachrichten.      Von  den  Beyer  von  Beyerewahl  im  Henel  a. 

a.  O.  Capitel  7.  p.  50.  V^on  den  Beyer  von  Bobhardts  aber  Gude- 
nus  Codex  diplom.  Tbl.  II.  S.  4S4.  Von  diesen  Letztern  giebt  auch 
Siebmaclier  im  1.  Thie  S.  S.  iV>  und  v.  Meding  im  2.  Thle. ,  No. 
bCi,  das  Wappen.  Kndlich  spricht  auch  GaiUie  von  ihnen  im  V.  Till. 
S.  101. 

Beyern,  die  Herren  von. 

Der  letzte  Abt  des  adeligen  Stiftes  der  Praemonstratenser  zu  Ham- 
born in  Westphalen  war  ein  Freiherr  von  Beyern.  Handbuch  für  den 
preuss.  Hof  und  Staat.  Jahrgang  lö04.   S.  341. 


Bcyme,  die  Herren  von. 

1)  Von  dieser  in  Ober-Schlesien  schon  seit  langen  Jahren  bekann- 
ten adeligen  und  der  katholischen  Confession  angehörigen  Familie  ist 
das  dermalige  Haupt,  oder  vielmehr,  so  viel  uns  bekannt,  der  Kinzige 
seines  Geschlechtes,  der  Geheime  Justizrath,  Amtshanptmann  und 
Director  des  Land-  und  Stadtgerichts  zu  Ottmachau  Joseph  von  Beyme 
(auch  V.  Beym) ;  er  hat  nur  eine  Tochter,  die  an  einen  Herrn  von 
Goetze  vermählt  ist.  Im  Jahre  18 17  lebten  von  dieser  Familie  audi 
Altton  Jacob  v.  B.,  Landschafts-Syndicus  zu  Neisse,  und  itfnnz  Ferdi- 
nand V.  B. ,  Kittmeiüter,  Commissionsrath  und  Salz-Factor  zu  Tarno- 
witz.  —  Das  Wappen  dieser  Familie  ist  quadrirt.  Im  1.  und  4.  sil- 
bernen Quartiere  steht  ein  schwarzer  Adler;  im  ?.  und  3.,  welches 
ebenfalls  silbern  ist,  aber  im  untern  Theile  ein  rotlies  Gitterwerk  hat, 
stehen  zwei  grüne  Baume.    Das  Schild  bedeckt  eine  fünfperlige  Krone. 

2)  Der  Staatsminister,  ehemalige  Grosskanzler  und  Chef  der  Ja- 
. stiz,  Herr  auf  Steglitz,  Dahlen  u.  s.  w. ,  Herr  Karl  Friedrich  Beyme, 


geborea  fea  Kdnigsberg  in  .te  Keunik, vm  Ml      iW^  ^imiB  tmn 

t1,  Janaar  1816  in  &en  preossisclien  Adelstand  erhoben.  Dieser  be».> 
rühmte  Staatemann  ist  in  den  Franliischen  Stiftungen  zn  Halle  erzo^ 
gen  worden.  In  die  jaristiac^  Carriere  eingetreten,  gelangte  er  zeitig", 
an  dem  Potite  ainea  KninmeneiiditMnithea,  S«iMik9Sbigkeiten»«  5m$ 
■einem  redlichen,  txStmm  und  lesten  Charakter  Ttrdankte  er  die  ihm^ 
tjn  21*  Febmar  1798  Terliehene  wichtige  Stelle  eines  Geheimen  Gabi* 
netsrathet.  die  er  sieben  Jaüre  hindurch  bekleidete,,  bia  ihav;  nifllw^jB 
nnglücUicMii  Katastrophe  von  1806  die  ob^nteliaCiiiig^deBjMMmK 
dem  Titel  eine«  Gioeskanzlers  (?5.  November  1808)  übertnpi^^ilVMIl^ 
In  dem  Zeiträume  von  1813  — 14  verwaltete  er  das  CiviUGoavernement' 
in  Pommern,  nach  dem  zweiten  Pariser  Frieden  arbeitete  er  wiediefi- 
im  Range  eines  wirklichen  Geheimen  Staatsministers  bei  der  nen^lll 
Or|aBisation  der  Justizverwaltung,  Im  Jahre  1819  trat  er  aas  dma 
activen  Dienste  und  lebt  seitdem   auf  seinem  Schlosse  Steglitz  bei, 
Berlin.    Im  Jalire  18 19  erhielt  der  Minister  von  Beyme  auch  den  rothen. 
Adlerorden  1.  Ciasse  mit  Eichenlaub.   Sein  einziger  Sohn  ist  im  jft^^ 
geadKdieB  Atter  wnrtorbeiu  Wir  finden  in  einem  im  Jahre  1806  M»m 
ans  gekommenen  interessanten  Bnche  folgende,  den  berühmten  Staats-^ 
mann  ehrende  Notiz,  die  wir  hier  diesem  Artikel,  weil  sie  von  allge-^ 
meinem  Interesse  ist,  beifügen.  „Le  conseiiler  prive  Beyme  avoit  le 
rapport  des  affiüres  de  rintinetir,  poUce,  fiamoes  ,  jottice,  graoea  eto« 
Departement  immense  qui  rendoit  sa  place  la  plus  importante  des  trois! 
Le  Roi  avoit  fait  choix  de  cet  homme  qu'il  connoissoit  ä  peine,  snr  la 
ibi  de  Testime  publique.  Beyme,  autrefois  Conseiiler  de  la  ohambre^ 
de  jnatioe^  avoR  pon6  dans  son  nootean  poste  la  adclierewe  et  la^ 
•6fefii6  da  Tancien.  Mais  avec  beaacoap  d*eqpriC,  ii  ne  tarda  pas  ^ 
oomprendre  qne  le  Roi  n^est  pas  la  loi,  que,  si  Tune  est  inflexible, 
Tautre  peut  et  doit  ne  paa  toojours  Tdtre,  et  bient6t  il  se  pUkt  k  6tnf 
naatnineat  dea  Uenfiots  da  priniie,  avtant  qne  le  piince  se  plaieoit» 
h  les  pr^ierire.  Beyme  ^it  a*Dne  probit^  h  tonte  epreuve,  plein  de. 
connoissances,  fecond  en  ressonrces,  ferme  jnsquk  Topiniitret^  Lui^. 
aussi,  la  calQmnie  a  essay6  de  Tatteindre,  et,  dans  un  poste  commet 
le  sien,  od  tous  les  jonrs  on  sert  et  d^oblige,  oh  chaque  erreur 
ses  victimes,  le  miracle  seroit  qu'il  eut  eu  moins  d*enneiMi>»i  CeuNI 
qui  Tont  vu  de  pres,  infatigahle  dans  le  travail,   amonreux  de  lav 

Sloire  de  son  maitre  et  la  inettant  dans  le  bien,  s'expliqueront  sana.r 
onte  la  constance  de  Tattachement  du  Koi,  constance  rare  qui  lea,« 
honore  tons  deux.  M.  s.  Materiaux  pour  servir  k  Tbiatoire  des  annte  v 
1805,  1806  et  1807.    Das  dem  Herrn  v.  Beyme  bei  seiner  Erhebung^ 
in  den  Adelstand  verliehene  Wappen  hat  ein  Herzschild   und  vier 31 
Quartiere.   Im  Herzschilde  steht  auf  einem  grünen  Hügel  ein  reich ' 
Mml4er  Banm  in  Silber.  Im  1.  und  4.  Qoartieffe  aeigen  aieb  «wai . 
schwarze  Adlerflngel  in  Silber,  im  7.  und  3.  zwei  Kränze  von  Eiclien-p  ^ 
taub  im  goldenen  Felde.    Dieses  Schild  ist  mit  zwei  Helmen  beseta^ 
Ton  denen  der  rechte  einen  Eichenkranz  zwischen  den  schwarzen. 
AdMIBgeln  leigt;  die  Krone  des  linken  Helmes  bedeckt  ein  grünes.; 
Hfigel,  aaf  welchem  wieder  der  Baum  des  Heiisolalde^  l|te|it»  Bf«  §^ 
preoBsiscIiey  Wappenbocb,  II,  Bd.  S,  93, 

■  ^     ■  ..... 

BezQCy  de* 

Diese  vornehme  französische  Familie  besass  ansehnliche  Güter 
in  der  Gegemt  von  Usez.   Die  Hauptlinie  residirte  im  Schlosse  St. 
hmn.  Hier  wnrde  Fküifyp  de  Beznc,  Banm  de  Bcoeys,  geboren,  er  . 
fMliess  aU  Fliiob(|iDg  la  niam  |4L  h^m  VsnMik  wd  waiidrti  . 
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sich  nach  Berlin.  Friedrich  Wilhelm  I.  nalim  ilin  in  seine  Dienste 
auf.  Durch  Rechtlichkeit  und  Diensteifer  erwarb  er  sich  neben  dem 
Schutze  auch  das  besondere  Wohlwollen  seines  neuen  Monarchen.  Er 
gelangte  nach  und  nach  zum  Obersten  des  Regiments  Varenne,  ward 
Kitter  des  Onlens  de  la  generosite,  Coniniandant  von  Emden,  Befehls- 
haber der  königl.  Truppen  in  Ostfriesland  und  zuletzt  Gouverneur 
von  Neufchatel.  Kr  war  seit  1720  mit  Charlotte  v.  Chenevix,  einer 
Tante  seines  Nachfolgers,  des  General  v.  Beville,  vermählt.  In  Neuf- 
chatel erwarb  ihm  seine  bewährte  Rechtlichkeit  die  Liebe  und  Ach- 
tung aller  Bewohner,  und  sein  im  Jahre  1742  erfolgter  Tod  wurde  all- 
gemein betrauert.  Kr  hatte  eine  Schwester,  Anna  de  Bcznc,  die  an 
den  Baron  v.  Verfeuil  vermählt  war  und  im  Jahre  1763  in  dem  seltnen 
Alter  von  fast  90  Jahren  zu  Berlin  starb.    Im  Gouvernement  zu  Neuf- 


chatel folgten : 

Francois  de  Lange,  Seigneur  de  Lubieres  1715. 
Paul  de  Froment  1720. 
Philippe  BczuCf  Baron  de  Brneys  1737. 
Jean  de  Natalis,  Seigneur  de  Nivelle  1742. 
Milord  Marechal  1754. 
(Louis  Abrah.  Miciiel,  Vice-Gouverneur)  1766. 
Robert  Scinion,  Baron  de  Lentulus  1768. 
Louis  le  Chenevix  de  Beville  1779. 
Le  Baron  de  Cliainbrier  1815. 
Friedr.  Wilhelm  Christian  v.  Zastrow  1823. 
V.  Pfuel,  Generallieutenant  1831. 


Biberstein  (Bieberstein),  die  Freiherren  von. 

Die  alten,  einst  sehr  reichen  Freiherren  von  Biberstein  gehörten 
ursprünglich  der  Schweiz  an,  wo  bei  Aarau  an  der  Aar  das  gleichna- 
mige Schloas,  ihr  Stammhaus,  liegt.  Sie  führten  schon  vor  langen 
Jahrhunderten  die  Grafenwürde,  und  schon  935  wird  in  den  Regena- 
bnrger,  Merseburger  und  Trierschen  Turnierbücliern  der  Grafen  von 
Biberstein  gedacht.  In  Deutschland  führten  sie  die  Freiherrenwürde. 
Sie  besassen  die  Herrschaften  Beeskow,  Storkow,  Ihorst»  Triebel, 
Sorau ,  Friedland,  die  Städte  Köpenick,  Wrietzen,  Liebenwalde  u,  s. 
w.  —  Beeskow  und  Storkow  verpfändeten  sie  an  das  Bisthuni  Lebus, 
nach  dessen  Secularisation  kamen  diese  ansehnlichen  Herrschaften, 
deren  Hauptort  seit  dem  1.  Januar  1836  wieder  eine  Kreisstadt  der 
Provinz  Brandenburg  ist,  an  den  Markgrafen  Johann  von  Cüstrin. 
Mit  Ferdinand  IL,  Freiherrn  von  Biberstein- Forst,  erlosch  im  Jahre 
1667  der  reiche  Ast  dieses  Geschlechtes,  das  in  einem  Zeiträume  von 
zwei  Jahrhunderten  mehr  Herrschaften  besass,  als  manches  urstliche 
Hans,  im  Mannesstamme,  1676  aber  mit  dessen  Schwester,  vermählten 
Grälin  Ronow,  in  weiblicher  Nachfolge.  Diese  Bibersteine  waren 
auch  mit  den  Herzögen  Yon  Teck,  mit  den  von  Lobkowitz  und  andern 
hohen  Hänsern  vieliach  verwandt.  Bucelin  zählt  sie  auch  zum  vori 
nehmen  schlesischen  Adel.  In  diese  Provinz  kam  schon  1250  Günther 
von  Biberstein  und  zwar  im  Gefolge  der  Herzogin  von  Böhmen,  einer 
Tochter  des  Königs  Ottokar,  welche  mit  dem  Herzoge  Heinrich  dem 
Frommen  vermählt  wurde.  Die  grosse  Herrschaft  Soraa  erheirathete 
1355  Friedrich  von  Biberstein  auf  B^riedland ,  denn  sie  war  das  reiche 
Erbe  seiner  Gemahlin,  der  Tochter  Ulrichs  IV,  v.  Pack.  Im  14.  Jahr-» 
hunderte  gehörte  den  Biberstein's  auch  die  Hälfte  der  Stadt  Prausnitz, 
und  1537  wurden  sie  sogar  Pfandinhaber  des  Fürstenthumi  Glogau, 
auf  das  sie  ^000,  nach  Andern  40000  Dukaten  vQrgescho8«en  hatteB« 
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Prinzessin   Ursula,    Tocliter  des  Herzogs   von  Miinsterberg,  ans 
tlem  Kloster  zu  Freibiirg  entfiilirte  und  heiratliete.   Sein  Sohn  war 
der  Letzte  der   schlesisclien  Linie  der  Freiherren  voq  Biberftet^ 
er  starb  156 1.   M.  s.  Gryphii  Privileg.  Glogav.  ^  BmUkmr  «oÄtMl 
berstein  war  ir>5l  Statthalter  zu  Liegnitz.  —   M.  vergl.  auch  dom 
Artikel:   iMarscIiall   v.  Bieberstein.    Auch   die  von  Tscliammer  und 
di^  von  Zawadzki  haben  gleichen  Ursurung  mit  denen  von  Bib«rstoiiu 
Siditer'ist  «i,  dass  die  noch  jetzt  in  oen  prenniachen  litaiilvii  votiHnM 
denen  und  namentlich  in  Schlesien  begüterten  Freiherren  und  Uerrettl 
von  Biberstein  von  derselben  Familie  sind;  nur  ist  der  Reichthum  ih- 
^er  Vorführen  nicht  auf  sie  übergegangen,  weil  die  oben  genannten 
Herrechaften .  dnith  iuiiserltcken  Spmdi  in  fremde  HSnde  •^niid'i^iikiil 
in  den  Besitz  der  entfernten  Mitglieder  desselben  Geschlechts  kani«ls. 
Pie  Freiherren  von  Biberstein  führten  im  goldenen  Schilde  ein  rotlieik 
Hirschgeweih  und  ein  gleiches  auf  dem  Helme,  .wahrend  die  mit  ib^ 
nen  von  gleicher  Abkunft  seienden  von  Tschanimer  in  dem  silbernen 
Theile  ilires  M'a|'>penschildes  ein  rot  lies  Hirschgeweih  föhren.  Von 
einer  andern  schlesisclien  Linie  der  Bibersteine  giebt  Siebmacher,  I. 
Btl.  S.         ein  quadrirtes  Wappen,  in  dem  sich  im  I.  Quartiere  ein 
8|>ringender  Hirsch  im  goldenen  Felde,  im  Felde  2  ein  rothes  Uirscii- 
geweih,  ebenfalls  in  Gold ,  im  Felde  :i  abermal»  hi  GoU  drei  Semen 
ohne  Stiele,    und  im  4,  rotlien  Fehle  ein  weisser  Bock ,   anf  dem 
Helme  aber  wieder  das  Hirscligeweili,  gedeckt  von  einem,  ein  Schwerdt 
kältenden  Arme,  beiludet.  Die  noch  in  Schlesien  florirenden,  aber  erst 
später  aus  Polen  dabin  gekommenen  Freiherren  t.  IMbersCein  l&hien 
ebenfalls  das  Hirschgeweih  im  Schilde  und  auf  dem  Helme.    Ein  Hirsch 
und  ein  Stier  sind  zu  Scliildlialtern  gewählt,  und  unter  dem  Schilde 
sind  auf  einem  Uande  die  Worte:  treu  und  willig,  angebracht.  Herr 
von  Meding  beschreibt  dieses  Wappen  ITf.  No.  58.  —  0er  Soparinteii» 
dent  Zacharias  Rtvander  liatte  Ton  den  Bibentäins  eine  leider  verlo« 
ren   gegangene  genealogische  Beschreibung  ausgearbeitet  und  dabei 
das  Wink:  Barth,  l'auroc.  specuL  Moraviae  benutzt.  Uebrigens  entliäit  die 
Knc)  clopädie  von  KrscK  und  Gmber  tAnen  interessanten  Artikel  fiber 
die  Freiherren  von  Biberstein.   Worbs  erwälint  ihrer  in  dem  AikIiI|^ 
für  die  Geschichte  Schlesiens.     Albert  SchilFner  Jiat  einen  Aufsatz 
Über  sie  im  allgemeinen  Anzeiger  der  Deutschen,  Jahrgang  182^,  S« 
38i  —  87 ,  geschrieben.  Aosserdem  giebt  von  iimen  Nachricht  Siai« 
i)ius,  1.  S.  vr>9-()'2  und  U.  S.  50(>.  u.  f.   Gaahe«  I.  S.  102  und 
Hellbach  L  S.  I.iS  und  L'J9.    Audi  findet  man  in  vielen  Beziehungen 
Auskunft  über  diesef  GesciiiedU  in  Ueinsius  bist,  KircJ^eaweeen  za 
Forst.  ,  ;  . 


Bibian  (Bibra) ^  die  Freiherrai  von« 

Das  uralte  Creschlecht  der  Bibra,  dessen  Stammsobloss  naoii  Wef n- 

reichsHennebergschem  Kirchen-'  und  Schuleostaate  im  fränkisclicn  Grab« 
fehle  gelegen  hat,  zerfallt  in  zwei  nauptlinien,  in  die  fränkische  und 
schlesisohe.  Die  hierher  gehörige  letztere  Linie,  die  in  Ueinruh,  Frei- 
heim  TO«  Bibran,  Kaiser  Ferdinands  II.  Rath  und  Landeshauptmann 
der  Fürstentliiimer  Schweidnitz  und  Jaiier,  der  in  der  Kreozkirche  zn 
Liegnitz  begraben  liegt,  ihren  Stammlierrn  verehrt,  zerlicl  wieder  in 
die  Linien  Modlau,  Profen  und  Kittlitztreben- Woitsdorf.  Die  erstere 
hat  am  längsten  geblüht  und  der  um  das  Jahr  1833  verstorbene  Di« 
roctor  der  Sobweidnitz  -  Jauersdien  Furstenthoms-LandMlnft,  FtraihsR 
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Modlau,  Alten -Lolm,  Priinkenau  ii.  s.  w.  Er  Iiinterliess  keine  Söhne, 
sondern  drei  Töchter,  die  an  die  Herren  von  Köliclien,  von  Block 
und  von  Scliönherg  vermählt  wurden.  Der  Gemahl  der  ältesten  die- 
ser drei  Töcliter,  der  Kammerlierr  von  Köliclien,  nahm  mit  königl. 
Erlaiibniss  den  Namen  von  Köliclien,  genannt  von  Bibran  und  Mocllau, 
an,  ist  aber  im  Jalire  1833  auch  wieder  oline  männliche  Krben  un<I  nur 
mit  Zurücklassung  einer  an  den  Freilierrn  Louis  von  Senden  vermählten 
Tochter  verstorben.  Im  Kreise  Lobschütz  besitzt  der  Landesälteste, 
Freiherr  von  Bibra,  die  Güter  Kaldauen,  Possnitz  und  Krug.  —  Mod- 
lau und  Reisicht  werden  als  die  Hauptstammhäuser  der  Bibra's  betrach- 
tet. In  dem  alten  schlesischen  >\'appenbnclie  kommen  die  Bibra  (Bib-> 
ran)  unter  dem  Namen  Biberau  vor.  Sie  führen  im  blau  und  rotli 
gelheiUen  Schilde  einen  silbernen  Degen  mit  einem  schwarzen  Gefass, 
Auf  dem  Helme  erblickt  man  zwei  schu|)pigte  Biberschwänze.  Soener 
sagt :  Duae  candae  Castoris  nativi  c oloris.  Folgende  Mitglieder  aieses 
Geschlechtes  sind  besonders  zu  erwähnen.  , 

A.  Von  der  franJdschen  Linie. 

Lnurcntius  v.  Bibra,  Bischof  zu  Würzburg,  Herzog 
in  Franken   1495—1519. 

Conrad  II.  v.  Bibra,  Bischof  zu  Würzburg,  Herzog 
in  Franken  1540  — 1544. 

Karl f  Freiherr  v.  Bibra,  General  der  fränkischen 
Kreistruppen   1704. 

Heinrich  Karl  ^  Freiherr  von  Bibra,  General- Feld- 
marschall-Lieutenant  des  fränkischen  Kreises  1711. 

B.  Von  der  schlesischen  Linie, 

Abraham  v.  Bibran  Kittlitztreben  und  Woitsdorf,  der 
Fürstenthümer  Schweidnitz  und  Jauer  Oberlandgerichts- 
beisitzer. Ein  Ritter  von  grosser  Tapferkeit  und  hochge- 
riiimiter  Gelehrsamkeit.  Sinapius  nennt  ihn  Flos  iitera- 
tae  Nobilitatis;  starb  1625. 

Sigismund  Heinrich,  Freiherr  v.  Bibran-Modlau  (starb 
1693),  einer  der  reichsten  und  grössten  Grundbesitzer  in 
Schlesien,  war  mit  Katharina  Freiin  v.  Czettritz- Neu- 
haus vermäJilt.  Eine  für  ihr  Zeitalter  sehr  kenntnissreiche 
Dame,  die  der  erwähnte  .Sinapius,  1.  B<l.  S.  172,  einen 
Ausbund  der  Klugheit  nennt.  Der  Sohn  Benjamin  aus 
dieser  Ehe  wurde  Kammerlierr  des  Königs  von  England 
und  Kurfürsten  von  Hannover  1717. 

Davul  Heinrich,  der  Letzte  aus  dem  alten  berühmten 
Geschlechte  der  Bibran  -  Modlau  ,  Landschafts  -  Director 
im  Fürstenthume  Schweidnitz-Jauer ,  erhielt  von  Sr.  Ma- 
jestät den  Johanniter-Orden  181?. 

und  starb  ohne  männliche  Descendenten  am  16.  Noyembr.  1828. 

Der  Gemahl  der  ältesten  Tochter,  Ernst  Heinrich  v.  Köliclien 
auf  Reisicht,  königl.  Kammerherr,  nahm  mit  königl.  Erlaubniss  den 
Namen  und  das  Wappen  der  Freiherren  v.  Bibra  an  und  schrieb  sich 
seitdem  v.  Köliclien,  genannt  v.  Bibra  und  Modlau,  aber  auch  er 
starb  am  26.  December  1832 ,  nur  mit  Zurücklassung  einer  einzigen 
Tochter,  Agnes ,  welche  mit  dem  kaiserlicii  Österreichschen  Kämmerer 
und  Ritter  des  Johanniter-Ordens »  Freiherrn  Ludwig  von  Senden  ver. 
mahlt  ist.  Demnach  ist  das  Uaos  Bibran-Modlau  nun  gänzlich  erloschen« 
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Biedal  (Bidal),  der  freilierr  toiu 

Der  fon  <l«r  Kdni^«  ChritHim  Vor  Sdiweden  in  den  Fteiherren- 

stand  erhobene  ehemalige  Iloffactor  Peter  Bidal  geholt  in  dieses  Lexi- 
kon als  Besitzer  der  schonen  Herrschaft  und  gegenwartigen  Domaine 
UVildenbruch  in  Pommern.  Dieses  ansehnliche  BesitzÜium,  in  alten 
Zeiton  Castrum  et  Domot  Wildenbrach  genannt,  hat  so  meitwGfdigo 
(kdiicksate  gehabt,  dass  wir  es  nicht  unpassend  iinden,  sie  hier  zu 
erwühnen.  Diese  Herrschaft  sclienkte  der  Herzog  Barnim  I.  im  Jahre 
1236  den  Tem|)elherren ,  nach  dem  Untergänge  derselben  wurde  es 
tSlt  ein  Bigenthom  der  Johanniter»  die  1382  den  Site  einer  Commend« 
hierher  TOrtegtcn.    Diese  wurde  nach  dem  westnliülischen  Frieden  auf- 

Sehoben,  und  die  Herrschaft  eine  Dotation,  welclie  die  Krone  Schweden 
em  Geheimenrath  un<i  Hofkanzler  Johann  Adolpii  Adler  Salvius  ertheiltc 
Nach  dessen  Tode  überliess  sie  die  Königin  Christine  dem  gcnaimteii 
Freiherrn  v.  Bidal.  Dieser  miisste  sie  im  Jahre  1676  dem  Feldniar- 
schall  Freilierm  v.  Durtiing  überlassen ,  doclu  nach  drei  Jahren  später 
geschlossenem  Frieden  zu  St.  Germain  erlilelt  sie  der  unterdessen  mit 
dem  Posten  eines  Residenten  des  Königs  von  Frankreich  bei  der  freien 
Stadt  Hamburg  bekleidete  Freiherr  von  Bidal  wieder  suriick.  Er  trat 
sie  im  Jalire  1680  der  zweiten  Gemahlin  des  grossen  Kurfürsten  fiir 
dje  damals  sehr  bedeutende  Summe  von  1?0,000  Thlr.  ah.  Nach  dem 
im  Jahre  16d0  erfolgten  Tode  der  Kurfürstin  ward  die  Herrschaft  zti 
einem  Majorat  gemacht,  das  an  die  Markgrafen  v.  Schwedt  fiel  und 
Bach  defea  ErlMchett  wieder  mn  die  Krone  Rommen  ist» 

Biedenfeld^  die  Freiliemii  tob. 

Sie  gehören  zur  alten  Hessischen  Ritterschaft  und  sind  im  Fulda* 
sollen,  so  wie  im  Königreiche  Würtembenj,  begütert  Aus  dieser  Fanji^ 
lie  lebte  FerdtHmt^j  Fkeflierr  nm  Biedenfeld  in  dem  Prenssischen,  nndf 
nnchte  sidl  als  belletristischer  Schriftsteller  bekannt.  Das  Wappen  be- 
steht in  einem  schwarzen  Schilde,  in  dem  sich  ein  doj)]>elter  silberner, 
ein  auf  der  Seite  liegendes  Z  formender  Adleriiügel  beiindet  Auf  dem 
oifenen  Helme  stellt  ein  gleiehes  Zeichen  umgeben  Ton  einem  Adler- 
Hügel,  M.  8.  Seiferts  gen.  adeliger  Eltern  und  Kinder,  Tab.  24  — 2S» 
8iebmacher  gieht  das  Wappen  1.  Tbl.  S.  131.  v.  Meding  l.cschceibt  e» 
III.  Thl.  No.  60.  Hommeis  Hess.  Geschichte  H.  Anliang  13,  163, 
Ifenes  genealogtsdms  Btndhnch  {I.  Bd*  S.  252, 

Biedcunann^  die  Herren  und  Freiherren  iron. 

Dieses  ursprünglich  Anhalt-Dessaiische  Gesdiledit  kam  im  16# 
Jahrhunderte  nach  Schlesien,  wo  es  Gulau,  Kapatschütz  und  Schmolz 
im  Breslauschen ,  Lei^}«  im  Neisseschen ,  auch  Weissen-Leipe  im  Lieg- 
nitischen  hesass.  Kaiser  Leopold  L  hatte  die  Herren  von  Biedermsnn  ai4 
1.  Deccmber  167G  in  den  «Iten  llenenstand  erhoben.  Gegenwärtig  ist 
dieses  Gesclileeht  erloschen,  tind  seine  Guter  sind  längst  in  andere 
Hände  gekommen*  Kr  führte  im  Wappen  einen  laufenden  Löwen  im 
weissen  Felde,  nnd  zwei  gelbe  Lilien  im  schwarzen  Felde.  Auf  dem 
gekrönten  Helme  steht  ein  geharnischter  BHler  mit  einem  grosM» 
Ilammer  in  der  Hand  und  einem  mit  schwarz,  gelbroth  und  weisse» 
Federn  gezierten  Helme.  Auf  beiden  Seiten  des  Ritters  befindet  sich 
ein  PJinensdiwan/..   M.     Sinauius  11.  Bd,  S,  311,  Qaohe  U.  S,  (j2. 
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^^IKe  Anhaltschen  Farstenthumer  sind  die  HeidiaAi  der  Herren  von 
SMbrsee,  öfters  aiieb''Mter8ee  geschrieben,    tiie  tollen  ihreii  Ntfmen 

ihrem  bei  einem  See  (hei  oder  bi  der  See)  {relegeiien  .Stamm- 
itchloBse  erhalten  Iiahen.  M'in  Solm  Friedrichs  \ofi  Biedersee  Herr 
auf  Iberstedt  und  BuUenstedt,  Marlin  von  liiedersee,  trat  in  preussisdie 
IKentte,  nnd  mmS^^mimMtm  ohd  Köirffir^Friedridi  WilHebhl 
'  Cresandter  am  Hofe  des  Ktmigs  ?on  Dänemark,  welchen  Posten  eir 
yom  Jahre  1731  bis  1733  bekb  idete.  Zu  seinen  Nacldtonimen  gehörte 
der  Präsident  der  Kegierunä;  llalbcrstadt  (bis  I80b)  von  Biedersee 
md  iler  Mi^or  tfüB  <itl^*iri^ill»«irtif^»A  Sta«Airt  t.  Bieilenee 
^18  1806)»  Li  der  Gegei\wart  befln<bt  sich  kein  Mitglied  dieser  Fa- 
milie im  prenssischen  Staatsdienste.  Das  AVapjien  der  Herren  von  Bie- 
dersee besteht  aas  einen)  silbenien  Scliilde,  in  dein  in  einem  ^Unen 
Cmnze  ein  ans  yler  llMn  geblMütti  Kren^  stebl^'^Aiif  dem  Helme 
Bef^ein  Bund,  aus  dem  fünf  Pfauenfedern  emporsteigen,  die  mit  einem 

?mnen  Kranze  belegt  sind.    Beckmann  Ant.  Hist.  VII,  Tbl.    S.  1<K*, 
af.  A.  N.  I.   Gauhe  1.  S.  lOö.  Handbuch  für  den  königt  preus- 
fischen  Hof  nnd  Staat  Jahrgang  1804.   8.  Mi  2W.  9t7  nml  UU?. 
Ton  Hellbach  1.  Bd.  8.  l4Ct  tob,  Meding  begchiefi»!  daa  Wappeii 
m  S,  81. 


Bielefeld  (Biclfeld)^  Freiherr  von« 

Im  Jahre  1748  am  93.  April  eriiob  König  Friedrich  II.  den  Herrn 
Jacob  PrieMdk  TOn  Bielefeld,  Gouverneur  des  Prinzen  Ferdinan«];  zum 
Freilierm.  Er  gehörte  schon  in  Rheinsbei^  zu  den  (iesellscliaftern 
Friedrichs  als  Kronprinz.  Kr  war  Grossmeister  einer  Freimaurerloge, 
durch  seine  Beschreibung  der  damaligen  Verbältnisse  am  Hofe  Frie<l-> 
rieh  U.f  unter  dem  Titel:  Lettres  lamiliöres  erscinenen,  ist  er  «la 
Schriftsteller  bekannt  geworden.  Er  verliess  den  Hof  und  den  preuss« 
Staat  nnd  starb  ohne  männliche  Nachkommen.  Das  dem  Freiherrn 
Ton  Bielefeld  bei  seiner  Erhebung  beigelegte  Wappen  giebt  das  prcus^ 
■Isehe  Wappenboch  H.  Bd.  S.  V3.  Ein  quadrirtes  Schild  zeige  int 
Felde  1  und  4  einen  schwarzen  Adlerüiigel  auf  silbernem  Grunde.  Die 
Felder  2  und  3  sind  oben  blau  und  unten  silbern,  im  Blau  stehen 
awei  Lilien,  die  dritte  steht  halb  im  Blau,  halb  im  Silber.  Unter  dieser 
diitCeii  lafie  leigen  sich  swä  Roieiu 


Bielftky^  aucli  Bielski^  die  Herren 

Sie  sciireiben  sich  auch  Bielsky  von  Bielitz  und  geboren  dem 
oberschlesiscben  Adel  an.  Adam  Bielsky  von  Bielitz  wurde  von  dem 
Knser  Mattiiias  wegen  seiner  Gelehrsamkeit  ond  annehmlioben  daaU« 
tBiea  in  den  böhmischen  Ritterstand  erhoben.  Er  starb  an  einen 
hitzigen  Fieber  im  Lager  vor  Prag  am  15.  Februar  1619.  Eine  Linie 
dieses  Geschlechts,  die  Bielsky 's  und  Brawdzitx,  aus  denen  der  berühmte 
polnisehe  GfisehiflMuehrwber  MnrNn  BMm  Wliky  henroisegangen  is^ 
wurde  im  Jahre  1778  mit  Anton  Bielsky  in  den  gallicisdien  Grafen^ 
stand  erhoben.  In  einer  mährischen  Chronik  (Paproc.  specnl.  Mora* 
fiae, .  foL  277),  wird  einer  Familie  Bielsky  von  Bely  erwähnt.  Der 
ZuuuDt  BiMwIaite  kommt  fonJohaim  Bnma,  Indei  tommGoitoiinsi 


Digitized  by  Google 


238 


Biescnrotli  —  Bicvcrling. 


comes  de  Szawin  et  Trombky,  der  einem  Bielsky  seine  einzige  Tochter, 
die  Erbin  anselinlicher  Güter,  vermählte.  Der  Pole  Okolski  beliauptet,  dass 
die  V.  B.  V.  Androdo  in  Hetrurien  abstainnien,  welcher  einem  Löwen  den 
Dorn  ans  dem  Fusse  zog;.  Nachkommen  desselben  erscliienen  unter 
dem  Namen  Kdle  v.  Dienheim  in  den  Klieinlunden ;  sie  kamen  sodann 
nach  Polen  und  Schlesien,  wo  sie  schon  unter  den  streitbaren  Melden 
des  Königs  Boleslaw  Kriwusto  im  J.  ii?3  vorkommen.  —  Im  preussi- 
schen  Heere  stand  in  dem  Regiment  von  Conrbicre  einer  von  Bielsky, 
der  im  Jahre  1809  mit  dem  Herzoge  von  Braunschweig  nach  England 
gegangen  ist.  Eine  Linie  des  Geschlechts  von  Bielsky  oder  Bielski 
Hess  sich  in  der  Gegend  von  Danzig  nieder.  Der  einzige  Nach- 
komme derselben,  Johann  Martin  von  Bielsky  trat  177^  in  den  preus- 
sischen  Militairdienst.  In  diesem  machte  er  die  polnische  Campagne 
mit,  und  starb  im  Jahre  1804  als  Capitain  und  Compagnie- Chef  im 
Inlanterie-Regiment  von  Manstein.  Er  war  mit  KaroUne  Juliane  von 
Klingsporn  vermählt,  und  zengte  mit  dieser  zwei  Söhne,  von  Avelchen 
jedoch  nur  noch  der  gegenwärtige  Premier-Lieutenant  im  Kaiser  Franz 
Grenadier-Regiment,  Johann  Eduard  Friedrich  Ferdinand  Hernnann  v. 
Bielsky,  am  Leben  ist. 

Das  Wappen  der  Familie  von  Bielski  erinnert  an  die  Sage  vom 
Androdo,  nämlich  im  blauen  Schilde  springt  ein  rother  Löwe  aus  einer 
Ziegelmauer  hervor,  der  in  den  Vordertatzen  einen  Zirkel  hält.  Auf 
dem  gekrönten  Helme  steht  derselbe  Löwe  in  halber  Figur.  Die 
Bielsky^s  von  Bely  hatten  dagegen  ein  Jägerhorn  und  einen  Fisch  im 
Wappen,  so  wie  <lie  zuletzt  genannte  Linie  im  Wappen  einen  Schwan 
im  Schilde  und  einen  solchen  über  dem  gekrönten  Helme  hat,  welche 
eine  gekrümmte  Schlange  im  Schnabel  halten. 


Ein  altadeliges,  sächsisches  Geschlecht,  dessen  Stammhaus,  nach 
manchen  Schriltstellern  im  Harz,  nach  andern  bei  Ohrdruf  gelegen 
haben  soll.  Die  Stammreilie  beginnt  mit  Hans  Christoph.  Diese 
Familie  besass  verschiedene  Güter  bei  Weissenfeis,  namentlich  Skort- 
leben,  Wengelsdorf  u.  s.  w.  —  Hernnann  von  Biesenroth  hatte  sich 
zuerst  als  ein  tapferer  Krieger  hervorgethan.  Er  starb  am  Ende  des 
16.  Jahrhunderts  als  kurfürstlich-sächsischer  Hofmarschall.  —  Uans 
von  Biesenroth  war  um  das  Jahr  1527  Burggraf  in  Preussen.  Ein 
Mann  von  anerkannter  Rechtlichkeit,  aber  grosser  Strenge,  daher  man 
ihn  scherzweise,  statt  Biesenroth,  der  Böse-Rath  nannte.  Diese  Fa- 
milie war  auch  in  der  Uckermark  begütert,  sie  starb  hier  mit  Valentin 
Erdmann  im  Jahre  lÖ9ö  aus.  Nachricht  geben  über  diese  Familie 
Seifert  in  der  Genealogie  hochadeliger  Eltern  und  Kinder ,  S.  27, 
König  L  S.  57,  Gaulie  l.  S.  107,  das  Archiv  der  Gleichen,  l.  Tlü. 
No.  103.  V.  Meding  beschreibt  das  Wappen  im  llL  Bd.  No.  62.  Es 
zeigt  im  schwarzen  Schilde  einen  schräg  liegenden  Baumstamm,  der 
drei  grüne  neue  Blätter  getrieben  hat.  Auf  dem  Helme  liegt  eine 
Wulst,  aus  der  drei  grüne  Biesen  oder  Binsen  hervorsteigen« 


Sie  besassen  das  Gut  Rosenhof  in  der  Altmark.  M.  s.  Gundling, 
Anhang  S.  6.  An  andern  Orten  linden  wir  diese  Familie  auch  Piever- 
ling^  geschrieben. 


Biesenroth,  die  Herren  von. 


Bieverling, 


die  Herren  von. 
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*  Bigeleben^  Hg  Herrn  ^n. 

Ein  Herr  von  Bigeleben  ist  gegenwärtig  Pruvinziai  Sleuer-Director 
fon  Sdüesien,  und  Gelieuner  Obui-Finanzruth. 


Bilfiüger^  die  EerrcA  von» 

Am  8.  Februar  1791  erhob  König  Friedrich  WiHielm  II.  den 
Kriegsralh  bei  dein  Ministerium  der  geistlichen  Angelegenheiten,  nacli- 
malig«!!  Ckhdmen  Legationsnth  and  Landrath  Ae»  Kreises  Sohlsnv« 
in  Pommern,  ircndel  Billinger  in  den  Adelstand.  Derselbe  ist  am  2C, 
A[)iil  18^'»  mit  Ilinterlassnng  männlicher  Nachkommen  gestorben.  Die- 
ser Familie  gehört  das  Gut  Pustamin  im  Kreise  Schlawe.  Das  preus- 
tlscbe  Wtppenboek  giebt  II.  Bd.  8.  82  ilas  Wappen.  Das  Schild  itC 
daroh  einen  blanen  Balken  von  oben  nach  unten  gespalten.  Im  rec)i> 
ten  silbernen  Felde  steht  eine  Victoria  ,  im  linken  rothen  Felde  sind 
drei  goldene  Sterne  angebracht.  Auf  dem  gekrönten  Helme  stehen 
9wei  ^KHi  dnem  Krans  nniwondene  Blillellidnier;  und  in  der  Mitte 
derselben  ein  goldener  Stern ,  das  Laubwerk  itt  Gold  un^  roth^  und 
das  Schild  JiaUen  zwei  geiodnte  Adler. 


Billerbcck^  die  Hcricu  von* 

Biese  Familie  gehört  zu  dem  Siteston  pommersdien  Add;  sie  be- 

sass  in  der  Neumark,  in  Pommern  und  im  Saalkreise  Güter.  NamenU 
lieh  Alten -Glicke  im  Kreise  Arcn<ls\valde,  Barnims -Cnnow,  Warnitz, 
Bülerheck,  Schöne  und  Blankensee  im  Kreise  Dramburg,  Wusternitz 
in  Kreise  Pyritz,  Beiehlllc  im  Saalkveise  ti.  s.  w.  In  den  Sfaikea 
Mich  das  Sculoss  Jagow.  In  der  zweiten  Hälfte  des  lü.  Jahrhunderts 
hat  sich  Franz  v.  B.,  ein  Sohn  des  Holrichters  i*eter  v.  B.,  zu  Kyritz 
durch  grosse  Keisen  in  Asien  bekannt  gemacht,  {^l.,8.  Friedeborn^s 
Stettiner  Chronilc  und  Cnmer*»  Lexikon.)  Der  Besitzer  Ton  Belehlitz, 
der  Kammerherr  v.  Billerbeck,  ein  Sohn  des  Obersten  Hans  (^risto^ 
B.,  waren  auch  Majores  im  Ober-Collegiatstirte  zu  Halberstadt,  und 
ein  Fräulein  v.  Billerbeck  älteste  Conventualin  des  Klosters  zu  Stolpe. 
Zahlreich  sind  die  Mitglieder  dieser  Familie,  die  im  preussischen 
Ilcere  zu  hohen  Khrenstellen  gelangten.  —  Johatm  Christoph  v.  B. 
auf  Hohenwalde,  Golz  und  Janickow,  starb  am  20.  Juli  I7l7  als  Ge- 
neral-Lieutenant V.  d.  A.  —  Constanliu  v.  B.,  der  sich  namentlich  durch 
die  merkwürdige  Vertlieidigung  eines  Brodtransports  im  Jahre  1757 
und  in  den  Schlachten  bei  Keichenberg  und  Kunnersdorf  hervorgefhan 
hatte,  wurde  17 7*2  Chef  eines  Inlanterie- Regiments ,  1784  GeneiaU 
Lieutenant  und  Kitter  des  schwarzen  Adler -Ordens ;  er  starb  nach 
54jäliriger  ruhmvoller  Dienstzeit  am  27.  November  17K5  (m.  s.  Berliner 
Taschenfcalender^  Jahrgang:  1786,  wo  auch  sein  BiMniss  zu  sehen,  K6* 
nig,  a.  a.  O.  I.  ThL  S  i'M).  —  Hcinrhh  Wilhelm  v.  B.  auf  Warnitz 
war  einer  der  tapfersten  unter  den  Tapfern  im  Husaren- Regiment 
Ziethen,  er  war  zuletzt  Oberst  und  Chef  eines  Husaren -Regiment! 
«nd  «tafb  177&  »l  Warnitz  in  Pomroerm  In  der  Gegenwnt  Ist  fiu 
Herr  von  Billerbeck  der  älteste  Ratli  beim  brandenburg- preussischen 
Ober-Berg- Amte.  In  Pommern  besitzt  pefjenwärtij]^  ein  Herr  v.  B.  d:;8 
Gut  Warnitz  im  Kreise  Pyritz.  M.  s.  auch  MicriiUus  i».  Gauhe. 
I.8.m  KtMlk  and  Graben  fSncyclopäOie,  X.  m  flkm*  Bm- 
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Wappen  Hebt  Siebmacher  III.  Tbl.  S.  16?,  «nd  von  Meding  IT.  N. 
74.  Nacii  Brüg^einaiin ,  I.  Bd.  11.  HaupUt.,  führen  sie  im  silliernen 
MüMe  drei  Würfel,  obtii  zwei^  mten  einen;  mA  dem  Hefane  atehen 
drei  goldene  Reiter,  und  über  diesen  drei  Straottfedeiny  die  rachli 
Ml  GoU,  die  mittlere  in  Rothj  die  Unke  in  Silber. 

Billstein  (Biktein),  die  Herrem  yon* 

Das  alte  erloschene  Dynasten -Gesckiecht  der  von  Biilatein  wird 
mnprunglicb  znm  tiettisdien  Adel  g^aüUilt,  nllein  viele  Ritler  deaaelbeei 
sind  in  die  Geschichte  des  Ilerzogthuins  Westphalen  verflochten.  J^o- 
Äntitif*,  Edler,  Herr  v.  Billstein,  soll  unter  den  ErzbiscIiÖien  Siegfried 
und  Wigbold  Marschall  und  Landpropst  vom  Jahre  1288  bis  1300  ge> 
inreten  sein  (nneh  Andern  wnr  ei  joliannes  Plettenberg).  —  Mmdwig 
T.  BUlstein  war  1359  Prop&t  zu  Meschede.  —  Das  Scnloss  Billstein 
liegt  auf  einem  Berge  beim  Städtchen  Billstein  (gegenwärtig  die  Frei- 
lieit  Billstein  im  Kreise  Olpe,  Kegierunga-Bezirk  Arnsberg).  Joliann  v. 
d.  Benwordt  nennt  diesen  Ort :  nobile  et  pervetnstom  Dominlnm  in 
Westpliatia.  Der  letzte  Billstein  blieb  im  Soestisdien  Kriege  1444^  Ab 
erledigtes  Lehn  zog  es  Kor-Cöln  ein ,  später  kamen  die  Aemter  Bill- 
stein und  Trödenbui^  an  die  Fürstenbeis.  M.  s.  v.  Steinen  1.  Bd. 
tt.  tOtt  und  11.  Bd.  8.  1434,  Rommel  U.  G.  L  Bd.  8.  tBH  o.  ■.  t, 
II.  Bd.  S.  78.  Schannat,  Ctient.  Faid  p.  42.  T.  HeUbnch  1.  Bd.  8.  i4S* 
T.  Meding  II.  No.  7«. 

Birckkolz^  die  Herren  voll« 

Ein  Geschlecht,  das  in  Brandenbni^,  in  Schlesien,  in  der  Lausitz 
und  in  Thüringen  ansässig  und  verbreitet  war.  In  Pommern  besaasen 
die  .Ton  Binkholz  Rosenau  nnd  Atkist  bei  Labes,  in  dem  ehemaU 
Borkeschen  Kreise,  namentlich  war  es  der  Major  Johann  Kerl  T. 
der  diese  Guter  durch  sein  Testament  vom  27.  Februar  1754  an  seineA 
Bruder,  den  damaligen  Kauimer-Director  und  nachmaligen  Kammer- 
PrSsidenten  Oeorg  J16erl.von  Birckholz,  der,  so  viel  uns  bekannt  ist, 
der  letzte  Besitzer  dieser  Güter  aus  der  Familie  von  Birckholz  war, 
vermachte;  denn  schon  im  Jahre  1774  besass  sie  der  Landrath  Joachim 
Abraham^  von  Oesterling.  —  In  Schlesien  besasseii  die  von  Birckholz 
IfangschQts  im  Briegschen,  welches  später  an  die  v.  Isetz  u.  v.  Pückler 
kam  und  gegenwärtig  einem  Oberamtmanne  Urban  gehört.  Znm  Ankauf 
dieses  Gntes  hatte  Georg  Wilhelm  von  Birckholz,  General- Adjutant 
des  Königs  August  von  Polen,  das  schlesisclie  Incolat  l7():i  vom  Kaiser 
Leopold  I.  erhalten. —  Cnuo  Friedrich  von  Birckiiolz  war  konigl.  duni- 
scher GeneraL  —  In  der  preussischen  Armee  starb  im  Jabre  1807  ^ 
Major,  der  die  Invaliden  des  Reg.  Prinz  von  Oranien  zu  Mohrin 
eommandirt  hatte.  —  In  der  Gegenwart  commandirt  ein  Major  von 
Birckholz  das  erste  Bat.  des  16.  Inf.-Regiment8  zu  Minden,  er  stand 
bis  zum  Jahre  1806  im  Regiment  von  CrfOTenits  und  erwaib  sich  in 
der  Schlacht  bei  Bennewitz  das  eiserne  Kreuz.  Die  von  Birckholz 
fuhren  eine  zuges|)itzte  Linie  im  Schilde  des  Wappens.  Im  vordem 
Winkel  liegt  ein  Zweig  vom  FUnfiingerkraut,  in  der  Mitte  steht  ein 
ffehariuschtes  Mannsbild,  das  einen  Degen  in  der  leehlenHand  hSlt,  und 
die  Linke  in  die  Seite  stützt,  auf  jeder  Seite  desselben  ist  ein  nomnt 
aurens  angebracht.  Auf  dem  Helme  zeipt  sich  der  im  Schilde  er- 
wähnte geharnischte  Mann,  jedoch  abgekiirzt  So  besciireibt  es  Sina- 
ftatlLm  8.637.   Siebomcber  giebt  y.  m  S.  139  nnter-te 
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Thürinsclien  ein  ganz  anderes  Wappen .  hier  sind  es  drei  weisse 
Mützen  im  rothen  Felde.  Gaulie  fuhrt  die  von  Birkholz  im  |.  Thl. 
S.  Iii  und  im  Anhange  S.  1381  auf. 

•¥ 

^  Bii'klialin^  die  Herren  von. 

Kine  adelige  Familie  dieses  Namens  führt  nruggemann  unter  dem 
Adel  in  Pommern  auf.  Kine  andere  Familie  von  Birkhahn  gehört  der 
Provinz  Preussen  an ;  aus  derselben  war  der  in  Neustadt  in  Ober- 
sclilesien  verstorbene  General-Major  von  Birkhahn,  früher  Oberst  und 
Commandeur  eines  Kürassier-Regiments.  Ernst  Wilhelm  v.  ßirkhalm 
auf  Mschana  war  im  Jahre  1800  Landrath  des  Kreises  IMess  in  Ober- 
schlesien. —  Im  Jahre  178Ö  am  1.  December  erhob  König  Friedrich 
Willlelm  II,  den  Hauptmann  von  Birkhahn  auf  Polgsen  bei  Wohlau  in 
den  Freiherrnstand.  Die  Polgsener  Güter  besitzt  gegenwärtig  der  le- 
gitimirte  Adoptivsohn  des  verstorbenen  Freiherrn  von  Birkhahn ,  Kitrl 
von  Birkhahn,  der  unvermählt  und  der  Letzte  des  freiherrlichen 
Geschlechtes  in  Schlesien  ist.  Das  dieser  freiherrlichen  Linie  beige- 
legte Wappen  besteht  aus  einem  quadrirten  Felde.  Im  1.  und  4. 
blauen  Quartiere  steht  auf  grünem  Hügel  ein  schwarzer  Birkhahn ;  im 
2.  und  3.  goldenen  Felde  ein  Birkbaum,  ebenfalls  auf  grünem  Hügel, 
Auf  den  beiden  gekrönten  Helmen  wiederholen  sich  die  Bilder  des 
SSchildes. 


Bischofslieim^  die  Herren  von. 

Kine  schon  am  Anfange  des  18.  Jahrhun<lerts  ausgestorbene  Fa- 
milie, die  in  der  ersten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  mit  der  Prinzessin 
Jutta  von  Savoyen,  Gemahlin  des  Herzogs  Boleslaw  von  Münsterberg, 
aus  dem  KIsass  nach  Schlesien  kam.  Reinhard  von  Bischofsheim  wird 
lür  den  Stammherr  dieses  Geschlechts  in  Schlesien  gehalten.  Kr 
war  des  genannten  Herzogs  Rath  und  Freund.  Sclion  im  Jahre  9Ö8 
beim  vierten  Turniere  in  Merseburg  war  unter  den  die  Preise  ver- 
theilenden Kdelfrauen  Dorothea  von  Dischingen^  geborne  von  Bischofs- 
heim. In  Schlesien  zerfielen  sie  in  die  Linien  nach  ihren  Besitzungen 
Bischofsheim-Leipe-Eisenberg  und  Bischofsheim-Seifersdorf,  die  letz- 
tere erlosch  auch  zuletzt  mit  Christoph  von  Bischofslieim ,  der  mit 
Hedwig  von  Pfeil  in  einer  kinderlosen  Ehe  gelebt  hatte.  Ihr  Wappen 
bestand  in  einem  getheilten,  roth  und  schwarzen  Schilde,  durch  welches 
eine  weisse  Strasse  von  der  linken  zur  rechten  Seite  läuft.  Auf  dem 
gekrönten  Helme  standen  drei  Hahnfedern,  die  eine  roth  ,  die  nnttlere 
weiss,  und  die  dritte  scliwarz.  Die  Helmdeckcn  waren  links  weiss  und 
schwarz,  rechts  weiss  und  roth.  M.  s.  Bucelin,  T,  II.  S.  10  und  26. 
Biedermann  RW.  T.  376.  Sinapius,  I.  S.  265.  von  Hellbach,  1.  Bd. 
S.  145.  Gauhe,  I.  S.  112  u.  s.  f.  Siebmaclier  giebt  das  Wappen  I.  Thl. 
S.  09.   III.  Thl.  S.  150  und  im  Zusatz  zum  V.  Thl.  S.  28. 


Bischofswerder,  die  Herren  von. 

f  Von  dieser  Familie  wird  zuerst  der  Ritter  Seyfried  von  Biscliofs- 
ffrerd,  der  um  das  Jahr  1411  lebte,  genannt.  Schon  im  14.  Jahrhun- 
derte waren  Herren  von  Bischofswerd,  (später  Bisciiofswerder)  in  Schle- 
|ien ,  und  namentlich  am  Hofe  der  Herzöge  aus  dem  Stamme  <ler 
V.  Zedlilz  AdeLs-Lex.  I.  16 
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Piaslen ,  wo  sie  ansehnliche  Hofwurden  bekleideten,  wie  Sieffismuml 
Ton  Biscliofswerder,  der  als  Hofmeister  den  Prinzen  Georg  von  Mün- 
sterl>erg-Oels  im  Jalire  i5Mi  auf  den  Reichstag  nach  Augsburg  he~ 
gleitete.  Sie  besassen  in  Schlesien  Petersdorf  bei  Liegnitz  und  Peter- 
witz liei  Janer.  Aus  Schlesien  kamen  sie  in  die  Ober- Lausitz,  wo 
Hnns  Rudolph  von  Biscliofswerder  1696  das  Dorf  Crebra  bei  Budis- 
sin  besass.  Auch  Bliersbach,  Trebns  und  Spreehammer  waren  Güter 
dieser  Familie.  Einige  Herren  von  Gersdorf  nannten  sich  Gersdorf- 
Biscliofswerd.  Man  sehe  Nachrichten  von  diesem  Geschlecht  1767, 
S.  lOO.  113.  In  preussischen  Diensten  gelangte  Johann  Hwhiph  zur 
Würde  eines  General- Lieutenants ,  General- Adjutanten  Sr.  Majestät 
des  Königs  Friedrich  AVilhelm  II.,  und  Ritters  des  grossen  schwarzen 
Adlerordens.  Seine  Tochter  erster  Khe  war  Dam«r  d'atour  der  ver- 
storbenen Königin  Mutter,  und  lebt  gegenwärtig  pensionirt  in  Berlin, 
sie  ist  auch  Dame  des  Louisenordens.  Kine  andere  ist  an  den  Herrn 
von  Biernacki  vennählt  Kin  Sohn  zweiter  Ehe  ist  Major  im  Regiment 
Garde  du  Corps  und  Besitzer  von  Marquart  bei  Potsdam,  und  eine 
Tocliter  zweiter  Ehe  ist  an  den  Obersten  von  Mitziehen  vermählt. 
Das  Wappen  dieser  Familie  zeigt  im  weissen  Schilde  einen  schwarzen 
Schiirbhaken ;  auf  dem  Helme  9  Hahnfedern,  drei  schwarze,  drei  weisse 
und  drei  rothe.  Die  Helmdecken  sind  weiss  und  schwarz.  M.  s.  Bu- 
celin,  P.  Tl.  S.26.  Gauhe,  I.  S.  113.  Sinapius,  I.  S.im.  und  II.  S  5?8. 
Spener  bist,  insign.  S.  307.  Das  Wappen  giebt  Tyrolf  261.  Sieb- 
macher, 1.  ThI.  Tafel  55  und  von  Meding  No.  68. 


Bismark,  die  Grafen  und  Herren  von« 

Diese  Familie  gehört   zn  den  ältesten  und   angesehensten  Ge- 
schlechtern im  Brandenburgischen ;    sie  wird  von  vielen  Autoren  als 
von  den  Wenden  abstammend  namhaft  gemacht,  nach  andern  kam  sie 
zur  Zeit  Karls  des  Grossen  aus  Böhmen  in  die  Altmark ,  wo  die  Er- 
bauung des  .Städtchens  Bismark  und  des  Dorfes  Burgstall  ihr  Werk 
ist.    Beide  wurden  später  an  die  Familie  von  Eichdorf  verpfändet  umi 
nur  Burgstall  zur  Zeit  Karls  IV.  wieder  eingelöst.    Die  Stadt  Bismark 
wurde  im  Jahre  1494  an  die  Herren  von  Alvensleben  verkauft,  die  sie 
noch  besitzen.    Bnrgstall  wurde  1562  vom  Kurtörsten  Johann  George 
durch  den  Vergleich  zn  Letzlingen  eingetauscht.     Die  Familie  erhielt 
«lalür  Schönhansen,  Fischbeck,  Crevese,  Briest  u.  s.  w.,  siimmtlich  in 
der  Uckermark.    Bis  auf  Crevese  und  die  Hälfte  von  Schönhausen  be- 
enden sie  sich  noch  im  Besitz  der  F^amilie.   Die  von  Bismark  haben 
sich  vielfach  im  Staatsdienste  ausgezeichnet,  Landes-Hauptleute,  Gene- 
räle, Staatsminister,  Präsidenten,  Prälaten  der  hohen  Domstifte,  Com- 
thure  des  Johanniter-Ordens  u.  s.  w.,  sind  zahlreich  aus  dieser  Familie 
hervorgegangen.   Zur  Erhöhung  des  Rulimes   trugen  vorzüglich  bei : 
Herebvrd  von  Bismark ;  er  ward  im  12.  Jahrhunderle  Bürgermeister  der 
Stadt  Stendal,  und  seine  Nachkommen  Heinrich  ^  Frnnk ,  ll'illiko  y  üf»- 
leko  ^   ]t'iUekittU8  bekleideten  dies  Amt  das  13.  Jahrhundert  hindurch. 
Die  Familie  gründete  daselbst  das  Gertrudenstift,  welches  noch  be- 
steht, und  von  dem  jedesmaligen  Senior  der  Familie  verwaltet  wird. 
Im  Jahre  1280  und  1311  werden  Gemhnrdy  Heinrich  und  dessen  vier 
Söhne  als  des  Kurfürsten  Lehnsmannen  und  Scidossgesessene  zu  Prenz- 
lau  in  der  Uckermark  genannt,  welche  .Stadt  aber  im  Jahre  1340  durch 
Geld>  und  andere  Entschädigungen  (Münz-  und  Zollerhebungsrechte) 
von  dem  KtuTürsten  wieder  eingetauscht  ward.    Unter  den  bairisclien 
und  luxemburgischen  Kurfürsten  gehörten  die  Bismark's  auch  unter  die 
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4iaabritter,  und  wurden  durch  eine  Urkunde  im  Jahre  1334  nebst 
^nehreren  andern  Familien  mit  Allem  belehnt,  was  sie  geraubt  hatten 
«nd  noch  rauben  möchten,  wogegen  der  Kurliirst  Ludwig  I.  sich  ihre 
Unterstützung  im  Kriege,  und  die  OelFnung  ihrer  festen  Schlösser  im 
Nothfalle  ausbedung.  Zu  dieser  Zeit  war  Claus  von  Bismark  Landes- 
hauptmann der  Altmark,  sehr  angesehen  beim  Kurfürsten  von  liran« 
denburg  und  beim  Erzbischof  von  Magdeburg,  und  führte  die  Truppen 
beider  mit  Glück  in  der  Hihlesheiujschen  Feiide.  Sein  Sohn  war 
gleichfalls  Landeshauptmann  der  Altmark.  Friedrich  von  Bismark,  ge- 
nannt Permotator  (wegen  des  Tausches  von  Burgstall  für  Schönhausen), 
stiftete  zwei  Linien,  die  Schönhauser  und  die  Creveser.  Äiujusi  von 
Bismark,  der  in  nissische  Dienste  ging,  heirathete  eine  Verwandte  des 
Herzogs  Biron.  Er  ward  General-Lieutenant  und  CJief  sämmtlicher 
Truppen  in  Litthauen,  der  Ukräne  und  Liefland,  wurde  aber  mit 
Biron  nach  Sibirien  geschickt,  und  starb  in  Tobolsk.  Alexander  von 
Bismark,  Oberst  und  Commandeur  des  Regiments  Baireuth-Dragoner, 
blieb  im  ersten  schlesisclien  Kriege  bei  Czaschlau.  Ebenso  starb  den 
Tod  für's  Vaterland  Ijcopold  von  Bismark  als  Major  in  der  Schlacht 
bei  Leipzig.  Ijcvin  Friedrich  von  Bismark,  geboren  am  '6,  Octbr.  I70< 
ernannt  vom  König  Friedrich  II.  im  December  1746  zum  wirklichen 
Geheimen  Staats  -  und  Justizminister,  ersten  Präsidenten  des  Kammer- 
gerichts u.  8.  w.  Diese  hohen  Würden  bekleidete  er  bis  zum  Jahre 
1764.  Er  starb  1774.  M.  s.  Klaproth  a.  a.  O.  S.  424.  Aui/ust  Wil- 
helm von  Bismark,  geboren  am  7.  Juli  1750  zu  Berlin,  der  Sohn  des 
oben  Erwähnten,  wurde  schon  1777  mit  26  Jahren  als  ausserordent- 
licher Gesandter  und  bevollmächtigter  Minister  an  den  Hof  des  Königs 
von  Dänemark  geschickt.  Nach  seiner  Rückkehr  im  Jahre  1782 
wurde  er  wirklicher  Geheimer  Staats-,  Kriegs  -  und  dirigirender  Mi- 
nister im  General-Directorium,  auch  Chef  des  Accise-,  Zoll-,  Handels- 
und Fabrikwesens  in  sämmtlichen  preussischen  Landen-,  leider  raubte 
schon  am  3.  Februar  1783  der  Tod  dem  Vaterlande  diesen  in  der 
Blütlie  seiner  Jahre  zu  so  hohen  Würden  gelangten  Staatsbeamten. 
M.  s.  Klaproth  a.  a.  O.  S.  477.  —  Christoph  Friedrich  von  Bisniark, 
ein  Sohn  Valentin  Bassos,  Erbherr  auf  Schönhausen,  Fischbeck  and 
Renitz,  starb  am  24.  December  1704  im  52.  Jahre  seines  Alters  als 
General  und  Commandant  von  Cüstrin.  M.  s.  Pauli's  Leben  grosser 
Helden  I.  Bd.  S.  139.  und  Gutknechts  Annalen  S.  227.  —  Friedrich 
von  Bismark  stieg  am  13.  Mai  1800  bis  zur  Würde  eines  General- 
Lieutenants  der  Cavallerie,  war  Chef  des  Leibkarabinier- Regiments, 

seit  1803  Ritter  des  grossen  rothen  Adlerordens  und  starb  1813.   

Friedrich  von  Bismark  starb  als  General-Lieutenant  und  Ritter  des 
rothen  Adlerordens  erster  Klasse  am  12.  April  18.tO  zu  Berlin.  Er 
war  einer  der  ausgezeichnetsten  Führer  der  Reiterei  im  Befreiungs- 
kampfe, und  erwarb  sich  das  eiserne  Kreuz  erster  Klasse  in  dem 
hitzigen  Treffen  bei  Hagelsberg;  bekleidete  eine  Zeitlang  die  Stelle 
eines  interimistischen  Militair -Gouverneurs  von  Sachsen,  und  wurde 
^8l5  zum  Commandanten  der  Stadt  und  Festung  Stettin  ernannt.  Seine 
erschütterte  Gesundheit  erlaubte  ihm  jedoch  nicht,  diesen  ehrenvollen 
Posten  anzunelimen.  Er  starb  mit  dem  schönen  Ruhme,  in  die  Reilie 
der  treuesten  Diener  seines  Königs  gehört  zu  haben.  M.  s.  Pantheon 
des  preussischen  Heeres  II.  Bd.  S.  71.  Ferdinand  von  Bismark,  Ritt- 
meister a.  D.,  ist  Besitzer  von  Kniephof,  Jurchlin  und  Külz,  so  wie 
des  Antheils  von  Schönhausen.  Ein  Fräulein  von  Bismark  ist  Con- 
^entualin  im  Fräuleinstifte  zu  Marienlliess.    Friedrich  Levin  von  Bis- 

Siark  bekleidet  gegenwärtig  den  hohen  Posten  eines  Präsidenten  der 
Regierung  zu  Magileburg.     M.  vergl.  auch  den  Artikel  Bismark  von 
Bohlen.   In  der  Armee  dienten  im  Jahre  1836  vierzehn  Mitglieder 
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dieses  Hauses,  und  fünf  im  Civilfache.  Der  Rittmeister  Ferdinnvd  von 
Bismark  auf  Schönhausen  bei  Tangermiinde  erwarb  sich  im  Jahre  1815 
das  eiserne  Kreuz  erster  Klasse,  ein  Capitain  von  Bismark  erhielt  für 
die  Schlacht  bei  Laon»  ein  Rittmeister  für  Auszeichnung  im  Allge- 
meinen das  eiserne  Kreuz  zweiter  Klasse.  Von  der  westphälisclien 
Linie,  welche  ein  Ast  des  Hauses  Schönhausen  ist,  wurde  der  im  Jahre 
1783  zu  Windheim  bei  Minden  geborne  General-Major  Friedrich  Wil- 
helm von  Bismark,  durch  verschiedene  militairische  Schriften,  nament- 
lich in  Beziehung  auf  die  Reiterei,  rühmlichst  bekannt,  im  Jahre  1815 
Ton  dem  Könige  von  M'ürtemberg  in  den  Grafenstand  erhoben.  Der- 
selbe besitzt  das  Schloss  Chschirstan  im  Rheingau  und  bekleidet  in 
der  Gegenwart  die  Würde  eines  General-Lieutenants,  General-lnspec- 
teurs  der  Cavallerie,  eines  Mitgliedes  der  Kammer  der  Standesherrn 
und  eines  ausserordentlichen  Gesandten  und  bevollmächtigten  Ministers 
an  den  königlich  preussischen  ,  sächsischen,  hannöverschen  und  gross- 
herzoglich-badengchen  Höfen,  auch  ist  derselbe  Ritter  des  grossen  ro- 
then  Adlerordens  erster  Klasse  und  des  Johanniter-Ordens.  Sein  Neffe 
steht  als  Lieutenant  im  preussischen  Husaren  Regimente.  Folgende 
Schriftsteller  geben  mehr  und  minder  ausführliche  Naciiriciiten  über 
die  Familie  von  Bismark.  Gauhe,  I.  Bd.  S.  114.  Spangenberjis  Adels- 
iustorie  II.  Bd.  Seiferts  Genealogie  hochadeliger  Eltern  und  Kinder, 
S.  29.  No.  ISI.  Das  Wappen  giebt  Siebinacher,  HI.  ThI.  S.  \4\.  v. 
Meding  U.  Bd.  Es  ist  ein  blaues  Schild,  in  welchem  man  ein  golde- 
nes Kleeblatt  und  drei  silberne  EichblUtter  sieht.  Auf  dem  Helme 
stehen  zwei  Bütfelhörner ,  von  denen  bei  Siebmacher  das  rechte  von 
Silber,  das  linke  von  blauer  Farbe  ist.  In  dem  genannten  Wappen- 
buche steht  zwischen  den  Büifelhornern  auch  eine  Krone,  die  wir  in 
einem  vor  uns  liegenden  Abdrucke  des  von  Bismarkschen  Wappens 
vermissen. 

Bismark -Boll  Jen,  die  Grafen  von. 

Der  damalige  Major  im  34.  Infanterie-Regiment,  'jetzige  Oberst- 
Lieutenant  v.  d.  A.,  und  Führer  des  2.  Aufgebots  vom  '6.  Bataillon 
2.  Landwehr-Regiments,  Theodor  von  Bismark,  wurde  im  Jaiire  »819 
als  der  Erbe  der  Güter  seines  Schwiegervaters,  des  Grafen  von  Bohlen, 
nämlich  des  Schlosses  Karlsburg  und  der  dazu  gehörigen  Güter  bei 
Anclam,  unter  dem  Namen  Bismark  von  Bohlen  in  den  Gi-afens(and, 
mit  Beilegung  des  grällich  von  Bohlenschen  Wappens,  ei hoben.  Der 
jetzige  Graf  von  Bi&mark-Bohlen  erwarb  sich  bei  Ligny  das  eiserne 
Kreuz  erster  Klasse  und  im  Jahre  18.50  verlieh  ihm  Se.  Majestät  den 
Johanniter-Orden.  von  Hellbach  1.  Bd.  S.  14H.  Ueber  die  Familie 
von  Hismark  iindet  man  mehr  und  minder  ausführliche  Nachrichten  in 
Seifert,  a.  a.  O.  S.  29.  No.  in  Spangenberg  a.  a.  O.  U.  Tbl. 
Gauhe,  1.  Tbl.  S.  114,  in  Dienemann,  254  und  284.  in  Dietmar,  vom 
Johanniter-Orden  S.  (>,  in  v.  Hellbach,  S.  141.  y,  Meding,  II.  No.  8', 
das  preuss.  W^appenbuch  1.  Bd. 

Bissing,  die  Freilicrrcn  niid  Herren  von.  Üjt 

Ursprünglich  ist  Sachsen  und  Anhalt  das  Vaterland  des  Geschlech- 
tes von  Bissing.  Ein  Zweig  Hess  sich  im  Magdeburgisciien  nieder. 
Hnns  Ludwig  von  Bissing  besass  Löberitz  oder  Löbertz  bei  Zörbig, 
and  war  mit  Magdalena  Kathnriva  von  Schneidawind  aus  Gr.  Salza 
YCTmählt.   Ludwig  Wilhelm,  ein  Sohn  aus  dieser  Ehe,  gelangte  1741 
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zur  Würde  eines  General-Majors  der  Cavallerie  and  Chef  eines  Dra<% 
goner-Regiments.    Er  starb  ausser  Dienst  auf  seinem  Gute  Krakow 
im  Mecklenburg-Strelitzschen   am  8.  April  176?.     Kr  war  mit  der 
>Vittv^e  «les  Generals  von  Dewitz,  Christine  Sophia  von  Lesten,  ver- 
njählt,  und  zeugte  mit  ihr  eine  Tochter,  welche  die  Gemahlin  des  Grafen; 
Otto  Alexander  von  Scliwerin-Wolfshagen  wurde.   In  Schlesien  gehörte 
dieser  Fajnilie  früher  Thomaswalde,  S|)äter  Ober-  und  Nieder-Beerberg 
Lei  Lauban,  namentlich  besitzt  diese  Güter  /Inns  von  Bissing,  königl^  • 
^berstlieutenant  a.  D.,  Einer  seiner  beiden  Sohne  ist  der  konigl.  Kam-4 
onerherr  von  Bissing  zu  Beerberg,  vermählt  mit  einer  Freiin  von  Gall. 
Auch  lebt  in  Schlesien  noch  die  Wittwe  eines  in  der  Schlacht  bei 
JV.uerstüdt  gebliebenen  sächsischen  Offiziers,  Herin  von  Bissing,  eine  ge- 
4>orne  von  Frankeiiberg-Ludwigsdorf  und  deren  Sohn.    Ein  Major  von 
Kissing,  früher  im  Leibkürassier-Regiment,  lebte  1830  pens.  zu  Gr^ 
.Salza  im  Magdeburgsclien.     Das  Wappen  dieses  alten  Geschlechte» 
igiebt  Siebmaciier  unter  den  Meisseiisclien  1.  Bd.  S.  Ih3  und  v,  Meding 
.beschreibt  es  im  III.  Bd.  S.  69.  und  Tyrolf  III.  Bd.  S.  79.    Im  blauen 
Schilde  stehen  zwei    goldene  Sensenklingen  (nach  Beckmann  Wein-^ 
lieppen),   auf  dem  Helme  drei  Straussfedern.     Fürst  giebt   I.  ThI. 
Si.  163  dieses  Wappen  mit  einigen  Abänderungen.    König  und  Beck- 
mann geben  ein  rothes  Schild  an.    Die  Freiherren  von  Bissing  führen 
jein  quadrirtes  Schild.  In  dem  Felde  1  und  4  die  Bissingschen  Sicheln, 
im  Felde  2  tind  3  einen  Adler.     Nähere  Nachrichten  über  dasselbe 
^eben  König  II.  Bd.  S.  l42  u,  s.  f.    Gauhe,  S.  113.    Beckmann  in  der 
vAnhaltschen  Historie  VH.  Tbl.    S.  201.    Scliannat  in  der  Fiildaschen 
Lehnsgeschichte  p.  47,    v.  Hellbach  erwUiint  es  I,  Bd.   S.  146  und  V. 
Uechtritz  in  den  Geschlechts-Krzählungen  1.  ThI,    Tafel  46. 


Bissiiiskij  die  Herren  von. 

Die  Ritter  Bissinski ,  genannt  Jackali ,  gehörten  znm  Ritterstande 
Schlesiens.    Sie  leiteten  ihren  Ursprung  von  dem  uralten  Hause  No- 
wina  in  Polen  her,  und  erloschen  im  17.  Jahrhundert  mit  Johannes 
Lndislnus  Bissinski  auf  Illowitz.    Sie  führten  im  gespaltenen  Schilde 
ein  doppeltes  Kreuz,  im  vordem  Tlieile  aber  roth  im  blauen  Felde, 
'unter  demselben  zeigte  sich  ein  einwärts  gekehrter  silberner  Viertel- 
Siond.    Auf  dem  Helme  stand  ein  geharnischter  Fuss  mit  goldenen 
''Sporen ,  er  berülirte  mit  dem  Knie  die  Krone  des  Helms.  Sinapius, 
'll.  Bd.  S.  620. 

*  Bistram,  die  Herren  von. 

Ans  dieser  kurländischen  Familie  stand  ein  Mitglied  bis  zum  Jahre 
1SC6  als  Staats -Capitain  indem  Infanterie- Regimente  von  Treuen- 
'fels  in  Breslau,  im  Jahre  1815  schied  derselbe  als  Major  des  i.  Op- 
pelnsclien  Landwehr  -  Regiments  aus.  Se.  Majestät  verliehen  im 
Jahre  1835  dem  Baron  Fromhold  Alejauder  von  Bistram,  Herrn  auf 
Waddar  und  Dannhof,  den  St.  Johanniter- Orden. 


Blacha,  die  Herren  von. 

Sic  gehören  zu  dem  ältesten  Adel  des  Herzogthums  Schlesien, 
*1MM^  j^^tden  in  dem  Bardcnliede  des  Freiherrn  voo  Abschatz  zu  den 
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alten  Rittern  der  Qnaden  «nd  Lygier  gezählt.  In  alten  Zeiten  wur-« 
den  eie  Placli  genannt.  Als  ilir  Stammlians  wird  Lubin  (Lubotz)  in* 
der  freien  Standesberrschaft  Benthen  bezeichnet ;  ausserdem  besassen 
sie  Rybnck  in  der  genannten  Landschaft,  und  Golile ,  Paulowitz  unil 
Budzow  im  Kreise  Hosenberg,  Sie  zerfallen  in  die  katholische  und  in 
die  evangelische  Linie.  Meiirere  Mitglieder  aus  diesem  alten  Ge- 
schlechte waren  Prälaten ,  Domherren,  Canonici  des  Domstiftes  St.  Jo- 
hannes zu  Breslau,  des  CoUegiat-Stiftes  ad  sanctos  Jacobum  und  Nico- 
laum  in  Neisse  u.  s.  w. ,  wie  Karl  tViUielm  und  Ernst  Karl  v.  B.  — 
Ks  scheint,  dass  diese  Familie  seit  einigen  Jahrzehenden  an  Mitglie- 
dern viel  schwächer  geworden  ist.  Die  evangelische  Linie  ist  gegenwär- 
tig im  Mannsstamme  auf  Heinrich  v.  B.  zu  Breslau  beschränkt  Von 
der  katholischen  Linie  besitzt  Ernst  v.  Blacha  die  Güter  'rinile  bei 
Rosenberg  und  Marienfeld  bei  Kreuzburg,  und  Knrl  v.  B.,  Borkowitz, 
ebenfalls  in  Oherschlesien.  In  der  Gegenwart  ündet  man  weder  im 
preussischen  Militairdienste,  noch  in  der  Administration  Herren  v.  Bla- 
cha; dagegen  standen  bis  zum  Jahre  1806  verschiedene  dieses  Na- 
mens in  der  Armee,  namentlich  der  Premier- Lieutenant  v.  Blacha,  im 
Infanterie  -  Regimente  von  Maeschützki,  welcher  1825  als  pensionirter 
Major  starb;  der  Lieutenant  v.  B.  in  der  oberschlesischen  Füsilier- 
Brigade,  der  18|5  in  der  Schlacht  bei  Belle- Alliance  den  Tod  auf 
dem  Bette  der  Khre  fand,  und  der  Lieutenant  und  Adjutant  im  Regi- 
mente Towarzysz,  v.  B.,  der  1820  als  aggregirter  Oberst  im  2.  Husa- 
ren -  Regimente  starb  lind  als  ein  tapferer  Degen  bekannt  war.  —  Der 
verstorbene  Prälat,  Karl  Wilhelm  v.  Blacha,  hat  sich  durch  eine  sei- 
nen Namen  führende  Fundation,  für  arme  Kranke,  sehr  verdient  ge- 
macht. Das  V.  ßlachasche  Wappen  zeigt  ein  gespaltenes  Schild;  der 
Vordertheil  ist  silbern  und  enthält  eine  rothe  Lilie,  der  andere  Theil 
aber  ist  roth,  und  es  ist  darin  eine  weisse  Lilie  angebracht.  Zwischen 
beiden  Lilien  erblickt  man  im  halb  weissen ,  halb  rothen  Felde  einen 
Pfeil.  Der  Helm  ist  von  einem  rothen  Pfeile  durchstochen;  bei  der 
evangelischen  Linie  ist  er  schief  auf  den  Helm  gelegt  Die  Decken 
sind  weiss  und  roth.  M.  s.  Sinapius,  1.  ThI.  S,  267  u.  s.  f.  II.  Tbl. 
S.  528.  Gauhe,  1.  Bd.  S.  115  u.  s.  f.  v.  Meding  beschreibt  das  Wappen 
1.  No,  89.  Siebmacher  aber  giebt  es  im  1.  Thl.  S.  59. 


Blanc,  Herr  von. 

Johann  Jaeoh  de  Blanc,  Bürgermeister  za  Sagan  in  Schlesien," 
wurde  von  dem  Kaiser  Leopold  I.  am  19.  November  1691  geadelt.  ' 
M.  s.  von  Hellbach,  1.  Bd.  S.  147. 

i 

Blanc,  die  Herren  vom  a 

Der  König  Friedrich  Wilhelm  III.  erhob  am  13.  April  1819  die 
Gebrüder  Louis  y  August  und  Ferdinand  Blanc  ,  sämmtlich  im  Gross- 
herzogthume  Posen  wohnend,  in  den  Adelstand.  Sie  erhielten  zum 
Wappen ,  ein  rothes  Schild,  in  dem  unter  einem  goldenen  Kreuze  rechts 
ein  halbes  Hufeisen  und  links  eine  Sichel  befindlich  ist.  Auf  dem  mit 
einem  Kleinod  verzierten  gekrönten  Helme  liegt,  mit  dem  Knie  ange-' 
lehnt,  ein  geharnischtes  und  besporntes  Bein. 

»  .  J       •«  •-"  -;•.•  .*1 
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BlaiikeiilMirg  (aiirli  Blaiickciibini;) ,  iHc  Grafen, 
Freiherren  und  Herren  von. 


Diesen  Namen  fiilirten  zwei  Geschlechter,  nämlich:    1)  die  alten, 
einst  reichen  und  mächtigen  Grafen  von  Blankenburg,  die  m  die  drei 
Hani)tlinicn  Hhcinsfein,    Regenstein  und  Heimbertf  zeriielen,  und  olt 
auch  hios  ,  weil  diese  sie  bezeiclinenden  Herrschaften  im  Harze  he- 
ilen   die  Harz- Grafen  genannt  wurden.    Der  letzte  Zweig  starb  im 
Jahre  1599  aus.    Von  ihnen  lindet  man  in  Behrens  Hist.  Hildes.  Lemgo 
1705  eine  vollständige  geneal.  Tabelle,  in  J.  G.  Leukfelds  Antirniit. 
Blankenb.  Leipzig  1708  aber  viele  Nacluicliten  und  eine  Stamiiitalel; » 
auch  Lucü  erzählt  von  ihnen  in  seinem  Grafensaal  S.  155  u.  174,  ond, 
Gebhard!  giebt  in  seiner  bist,  geneal.  Abhandlung  eine  Geschichte 
der  ersten  Grafen  von  Blankenburg  u.s.w.  ?)  Die  pommersche  adelige 
Familie  v.  Blankenburg,  welche  namentlich  im  Furstcnthume  Canimm 
die  Güter  Carkow,  Ramelow,  Motzelwitz,  Detershagen,  Lippin,  Aiot- 
zelin.  Klein- Wobloth  (in  Gundling  Anh.  14.)  besas«.   Sie  ist  oder  war  . 
auch  in  der  Neumaik,  in  Preussen  und  in  Polen  begütert.    Noch  iiit 
der  Gegenwart   besitzen   die   von  D.  in  Pommern  lolgendo  Guter:* 
Trippow  und  Strachinin  im  Fiirstenthum  -  Kleine ;  Blumen werder  im 
Kreise  Neustettin ;   Zimmeihausen  und  CaidemiH  im  Kle^se  Hegen- 
walde.    Sie  besass  Lülkeii  in  Westpreussen ,  und  in  der  Mark  sind 
Goldheck  bei  Wittstock ,  Liibenow  in  der  Uekennark ,  Wolfshagen  und 
Prillwitz  in  Pommern,  ursprünglich  v.  B.  Güter.    In  Pommern  besasa 
sie  auch  seit  Jahrhunderten  die  bereits  erwähnten  Guter,  namenUicli 
vereini-rte  der  Prälat  Anwhn  Henu'uj  v.  B.  in  der  Mitte  des  vorigen 
Jahrhunderts  den  Besitz  von  vielen  derselben.    Die  preussische  Liniei 
wurde  von  HcinrUh  v.  B.,  aus  dem  Hause  Ramelow  und  \VaiUkaw,^ 
cestiftet     Kr  erwarb  die  Stadt  Märkisch- Friedland ,  Fuldeck  u.  s.  w. 
Obgleich  ihr  Wappen  ganz  verschieden  von  dem   des  ausgestorbenen 
gleichnamigen  Giafengeschlechts  ist,  so  lassen  sie  doch  mehrere  Ge- 
nealogen von  demselben  abstammen,  wahrend  andere  Blankenburg 
der  Uckermark  für  ihr  Stammhaus  halten.    Man  Ii ndet  Nachrichten', 
von  denen  von  Blankenburg  in  Micrälii  Pommeiland,  B.  6,  KLuver,t 
8.606,  Gauhe,  S.  llö,  in  der  Allgemeinen  Ki.cyclopadie  von.';^i'^ch  »ind 
Gruber,  10. tLi.  S. 316.  K  von  Blankenburg  hat  sich  als  Milit.-Schrüt-, 
steller  bekannt  gemacht.    Kr  übei-setzte  das  Mirabeau  und  Mau  vi  lau- 
sche Werk  über  die  jetzige  preuss.  Kriegsverfassung,  audi  schrieb  er 
Charakter  und  Lebensbeschreibung  des  preuss.  Generals  von  Seidlifc» 
u  8  w.   Kin  Freiherr  von  Blankenburg  erhielt  vom  Könige  Fneaiicli 
Wilhelm  III.  am  32.  AprU  1799  die  Anerkennung  seines  Standes.  Al^., 
bin  V.  B.  schrieb  im  Jahre  1561  schon   ein  Buch  wider  den  Wucher,*, 
und  Christinn  Frie<lnch  v.  B, ,  als  Schriftsteller  "•^'^.j'^J^^'^.f/.  ^^^^ 
liehst  bekannt,  starb  1796  zu  Leipzig.    Kr  war  [«[«'»««^O^V"*^^ 
von  mütterlicher  Seite  ein  Neffe  des  Dichters  Kwahl  v.  Kleist.  (M.  s. 
Krsch  und  Gruber  iC  Bd.  S.  317  o.  18.)    In  der  Gegenwart  behnd^ 
sich  verschiedene  Herren  von  Blankenburg  in  der  Armee ,  wie  A&r 
Oberst  von  Blankenburg,  bisher  Commandeur  des  4.  Dragoner- Kegi^ 
ments  ;  er  erwarb  sich  im  Jahre  1807  ''^^^yerdienstorden  «^^^^^^^^ 
Belle- Alliance  das  eiserne  Kreuz  I.  Classe.  Km  an.lcrer  Herr  v.  Blan^ 
kenburg  starb  als  Capitain  des  9.  Infanterie- Regiments  im  Jahie  1813. 
an  ehrenvollen  Wun.fen.    Kin  Obrist- Lieutenant  v.  Blankenburg  trat, 
im  Jahre  1815,  als  Commandeur  eines  Bataillons  iin  2.  pommersclien 
Landwehr- Infanterie -Regimente  aus  dem  activen  Di<*nste.  --  Im  Jahre 
1835  waren  die  Fräulein  IVilhelmine  und  Anionie  von  Blankenljurg 
Conventualinnen  des  Stiftes  Marieniliess.  Da»  v.  Blankenb urgschc  >\ap' 
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pen  zeigt  im  blauen  Scliilde  den  Kopf  und  Hals  eines  weissen  Wid- 
ders, und  auf  dem  blau  angelaufenen,  roth  ausgeschlagenen  und  mit 
goldenen  Bügeln  versehenen  Helme  steht  ein  Pelikan ,  der  sich  die 
Brust  mit  dem  Schnabel  öifnet  und  das  Blut  unter  seine  Jungen  träu- 
felt; die  Decken  sind  blau  und  Silber. 


Blankenfelde,  die  Herren  von. 


Nach  dem  Werke  Kiisteri  Comment.  ad  Seideiii  icones  p.  23  und 
201  wäre  dieses  märkische  Gesclilecht  ausgestorben ;  dem  ist  aber  nicht 
also,  indem  sich  mehrere  Offiziere  dieses  Namens,  die  wir  früher  in 
den  Listen  Blankenfelde  gesclirieben  fanden,  gegenwärtig  unter  dem 
Namen  Blankenfeld  noch  in  der  Armee  befinden,  wie  der  Obristlieu- 
tenant  v.  Blankenfeld,  Brigadier  der  3.  Land- Gendarmerie -Biigade 
zu  Potsdam. 

2      Blankenheim,  die  Grafen  nnd  Herripn  von. 

^  Nach  einigen  Schriftstellern  war  Albinus  der  Erbauer  des  Sciilos- 
ses  Blankenheim  und  der  Stammherr  der  Grafen  dieses  Namens  in 
der  Eifel;  er  lebte  am  linde  des  9.  Jaiirhunderts.  Nach  andern  Quel- 
len kommen  die  ersten  Ritter  dieses  Geschlechtes  erst  am  Anfange  des 
12.  Jahrluinderts  vor,  namentlich  wird  <i(trhard  von  Blankenheim  in 
vielen  Urkunden  als  Stifter  des  Hauses  der  1380  in  den  Grafenstand 
erhobenen  Blankenheims  genannt.  Eine  Seitenlinie  verehrte  in  Con- 
rad von  Schleyden,  des  vorigen  Bruder,  ihren  Stifter,  und  nannte  sich 
Blankenheim -Schleyden.  Friedrich  von  Blankenheim  war  Arciiidiako- 
nus  des  Erzstiftes  Cöln,  und  später  folgte  ihm  sein  Nelfe,  Dietrich, 
in  dieser  Würde.  Gottfried  von  Blankenheim  wird  unter  den  Aebten 
von  Prüm  aufgeführt,  und  Arnold  wurde  in  den  letzten  Jahren  des  13. 
Jährhunderts  Bischof  zu  Lüttich,  er  blieb  aber  1312  im  Kampfe  mit 
der  Kitterschaft  seines  Stiftes.  —  Arnold  IL  blieb  1300  in  einer  Fehde 
bei  Schleyden.  Gerhard  V.  von  Blankenheim  zeichnete  sich  unter  Eduard 
von  England  als  Krieger  aus.  —  Die  Blankenheims  waren  mit  den 
Schonecken,  Wildenburg's,  Leiningen,  Wiedroys  und  andern  berühm- 
ten Geschlechtern  verwandt.  Gerhard  VII.  war  der  erste  Graf  von  Blan- 
kenheim, er  hatte  sich  in  zweiter  Ehe  1379  mit  Elisabeth,  Grälin  v. 
Wied,  vermählt.  Er  hatte  einen  Bruder,  Friedrich,  welcher  Bischof 
zu  Utrecht  war.  Dieser  letzte  aus  seinem  Stamme  verzichtete  14 15 
auf  die  Grafschaft  Blankenheim,  die  an  den  Gemahl  seiner  Nichte, 
Elisabeth,  den  Grafen  Willielm  von  Bonn,  üel.  Mit  dessen  Sohne,  Wü^ 
heim  IL,  der  14(i8  bei  Wichtrich  in  einer  Fehde  gegen  Raubritter  ge- 
fallen war,  erlosch  der  Stamm  der  Bonn -Blankenheim,  und  die  Graf- 
schaft liel  1172  an  die  Nachkommen  der  Schwester  jener  Elisabeth, 
an  die  Manderscheid.  M.  s.  Schannat,  1.  Bd.  2.  Abth.  S.  123  n.  s.  f. 
und  die  darauf  folgenden  Anmerkungen  des  Uebersetzers.  Ein  ande- 
res gleichnamiges  grülliches  Geschlecht  gehörte  Thüringen  an ,  ihre 
Schlösser  kamen  durch  Heirath  an  die  Grafen  von  Gleichen.  Die  Kr- 
steren  führten  einen  blauen  LÖwen  unter  einem  solchen  Balken  im  sil- 
bernen Schilde ,  und  auf  dem  Helme  den  Kopf  und  Hals  des  Löwen. 

Blankensee,  die  Grafen  und  Herren  von. 

Die  von  Blankensee  gehören  zu  einem  in  Brandenburg  und  Pom- 
mern ausgebreiteten  Gescülechte,  sie  besassen  verschiedene  Güter, 
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mendich  Scliönwenler,  Möllen,  Nantikow,  Neu -Klicken,  Sclilagentlnn, 
Steinberg  in  der  Neumark,  Wulkow  u.  8.  w.  in  Pommern.  Diese  Fa- 
milie theiUe  sich  seit  14^0  in  zwei  Hauptäste ,  in  den  von  Schön- 
werder und  in  den  von  Scidagenthin.  Haus  Adam  Georg  von  Klan- 
kensee, auf  Schlagenthin,  hatte  sich  mit  Margaretha  von  Delitz  aus 
dem  Hause  Morstein  bei  Nürnberg  vermählt.  Sein  Sohn  war  der  ta- 
pfere ßenthard  Sigismund  von  Blankensee ,  der  mit  grosser  Auszeich- 
nung bei  Chotositz  focht  und  bei  Kesselsdorf  ehrenvolle  Wunden  da- 
von trug.  Nach  der  letzten  Schlacht  wurde  ihm  von  König  Frie- 
drich II.  das  schwierige  Geschäft  ertheilt,  aus  der  gefangenen  sächsi- 
schen Garde  ein  preussisches  Regiment  zu  sclialfen.  Kr  erhielt  später 
die  Amtshauptinannschaft  von  Ravensberg,  gelangte  bis  zur  Würde  ei- 
nes General -Majors  und  starb  als  Chef  eines  Infanterie- Regiments, 
am  2?.  April  170*2  zu  Magdeburg.  —  Busso  Christian^  Besitzer  der 
oben  erwähnten  Güter  Steinberg  und  Nantikow,  &(arb  als  Chef  eines 
Garnison -Regiments ,  nach  einer  6 1 jährigen  treuen  Dienstzeit,  am  10. 
November  iltsb  zu  Patschkau  in  Scldesien.  —  Peter  von  Blankensee, 
der  bekannteste  aus  dieser  Familie,  war  königl.  preuss.  Generai-Lieu- 
tenant von  der  Cavallerie,  Gouverneur  von  Colberg,  und  seit  dem  14. 
Mai  17*21  Ritter  des  schwarzen  Adlerordens,  ihm  gehörte  Wulkow  bei 
Stargard  in  Pommern;  er  staib  am  2?.  August  1734;  er  war  ein  sehr 
ehrlicher,  dabei  aber  ein  stets  zum  Scherz  aufgelegter  Mann,  der  we- 
gen seiner  glürklichen  Heiterkeit  und  seinen  komischen  Einfällen  von 
König  Friedrich  Wilhelm  1.  wohl  gelitten  und  ein  beständiger  Gesell- 
schafter dieses  Monarchen  war ;  er  hatte  das  Sprichwort :  ,,ei  der 
Blitz daher  nannte  man  ihn  nicht  blos  am  Hofe,  sondern  auch  im 
Publikum  „Blitz  Peter^'  (m.  s.  die  Handschrift  in  dem  Kxemplar  des 
biographischen  Lexikon  der  hiesigen  königl.  Bibliothek ,  beigefügt  zu 
dem  Artikel,  Peter  v.  Blankensee).  Zugleich  dürfen  wir  nicht  verges- 
sen, zu  erwähnen,  dass  es  in  jenem  Aufsätze  heisst:  er  nah|n  den 
Ruf  eines  tapfern  Soldaten ,  den  er  sich  in  den  Feldzügen  der  bran- 
denburgiscl.en  Völker,  in  Ungarn,  Brabant  und  am  Rhein  erworben 
hatte,  mit  ins  Grab.  —  Der  General- Major ,  Jf 'olf  Alexander  Ernst 
\.  Blankensee,  ein  Sohn  des  an  seinen  Wunden  vor  Belgrad  verstor- 
benen Oberst  Chrigtian  Henning  v.  Blankensee,  gehörte  zu  den  hohen 
Oftizit  ren,  denen  König  Friedrich  Wilhelm  1.  die  Leitung  des  Baues 
der  Friedrichsstadt  zu  Berlin  anvertraute,  er  zog  im  Jahre  1744  mit 
ins  Feld,  und  am  30.  September'  1745  liel  er  in  der  Schlacht  bei  Sorr 
auf  dem  Bette  der  Khre ,  un«l  zwar  auf  eine  seltene  rührende  Weise 
empüng  er  den  Tod;  denn  dieselbe  Kugel,  die  ihn  tödtcte,  raubte  auch 
seinem  Sohne,  Friedrich  If '(7/ii7m,  der  die  Dienste  eines  Adjutanten  bei 
ilim  verrichtete,  das  Leben.  Vater  un<l  Sohn  wurden  im  Angesichte 
der  Armee  am  Tage  nach  der  Schlacht  unter  dem  Donner  des  Ge- 
schützes in  ein  gemeinscliat'iliches  Grab  gesenkt.  —  Auch  Christian 
Friedrich  von  Blankensee,  kÖui<>l.  preuss.  General  -  Major,  starb  für 
das  Vaterland,  und  zwar  an  einer  am  V7.  Mai  bei  Prag  erhaltenen 
Wunde;  er  war  der  Schwiegersohn  des  berühmten  Staatsministers  Frei- 
herrn von  Boden;  unvergesslicli  ist  sein  Name  in  der  Kriegsgeschichte 
durch  seine  Führung  des  Oesslerschen  Kürassierregiments  in  derSchlacht 
bei  Hohenfried berg.  Friedrich  II.  hatte  ihn  im  April  1746  vom  Haupt- 
manne  zum  Oberstlieutenant  befordert.  Noch  gedenken  wir  eines 
Herrn  von  Blankensee,  welclier  nach  den  Memoiren  des  Ritters  Gail- 
lard  (I.Thl.),  ein  Gefährte  des  abentheuerlichen  Königs  Theodor  von 
Corsica  war.  —  Was  die  Grafen  von  Blankensee  betrifft,  so  wurde 
Siegismuud  Friedrich  Richard  Georg  von  Blankensee,  kÖnigl.  preuss. 
Kanunerherr  (seit  1779)  und  Prälat  zu  Cammin ,  welcher  die  Ilerr- 
4t$^*Mju^^^l^l^n(3  in  Westpreussen  von  der  Fürstin  Sapiha  erkaufte,  am 
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5.  Juni  170S  in  den  prenssischen  Grafenstand  erhoben.    Von  seinen 
Sölinen  besitzen  in  der  Gegenwart  der  ältere,   M'Uhelm,  Major  a.  D.  x 
und  Ritter  des  Johanniter- Ordens ,  die  Stadt  und  Herrschaft  Filehne;  t 
er  ist  mit  Jl'ilfu'tmhie  Dorothea  Juliane  v.  Schöning  vermählt,  und  der 
jüngere,  Gconj y  königl.  preuss.  Kammerherrund  Johanniter- Ordens- 
Kitter,  das  Gut  und  Schloss  Wugarten  bei  Fricdherg  in  der  Neu- 
mark ,  der  letztere  vermählte  sich  im  Jahre  1Ä;^0  mit  der  Tochter  des 
heri'ihiuten  Diplomaten ,    kaiserl.  östr.  Staatsministers  Freiherrn  von 
AVessenherg,  liruder  des  herühniten  Bischofs  von  Constanz,  Freihenen 
V  W.  —    Graf  Gcortfe  Blankensee  ist  in  der  literarischen  Welt  durch  t 
einige  belletristische  Arbeiten  bekannt  geworden.    Von  den  Herren  v.  ; 
Blaukensee  sind  iu  «ler  Gegenwart  noch  mehrere  Mitglieder  in  der  » 
Armee  und  im  Civihlienste.   \  on  «len  Letzteren  nennen  wir  namentlich  l 
den  Oberlandesgerichts  -  Hath  und  ersten  Director  des  Stadtgerichta  ^ 
zu  Breslau ,  Herrn  v.  Blankensee.  —  Das  Wappen  der  Herren  v.  Blan-  » 
kensee  zeigt  drei  silberne  Sterne,  zwei  oben,  einen  unten,  im  ro- 
then  Fehle ;  auf  dem  Helme  stehen  drei  Straussfedern ,  die  mittelste 
ist  roth  mit  einem  silbernen  Sterne,  die  andern  beiden  sind  weiss. 
I)ie  Grafen  führen  dasselbe  Wappen,  nur  ist  der  Schild  mit  einer  Gra- 
fenkrone, und  diese  wieder  mit  drei  Helmen  bedeckt,  von  denen  der 
mittlere  gekrönt  ist  uml  die  oben  erwähnten  drei  Straussfedern  trägt. 
Die  beiden  Seitenhelme  tragen  schwarze  Adler.    Zu  Schihlhaltern  sind 
zwei  wilde  Männer,  Baumstämme  haltend,  gewählt.    Prof.  Pauli  sagt  ^ 
in  seinem  Leben  grosser  Helden:    „Ks  ist  zu  bedauern,  dass  man, 
von  «liejiem  altadeligen   Gesclileclite   nirgends  gedruckte  austührliciie  . 
Nachrichten  iindet,"  dennoch  hatte  schon  damals  Micräl.  S.  4ö(j,  Zed-  • 
ler  Suppl.  Hl.  S.  1368,  und  Ga\ihe,  1.  B.  .S.  116,  darüber  einige  Aus-  i 
kunft  gegeben.    Später  erwähnen  es  Brüggemann,  Beschreibung  von  t 
Pommern,  Frsch  und  Gruber  a.  a.  O.  X.  Tbl.  S.  319.  Siebmacher  giebt 
«las  Wa]i|>en  der  Herreu  v.  B.  S.  172,  v.  Meding  H.  No.  83.  und  das 
l»reuss.  Wappenbuch  das  der  Grafen  v.  B.  1.  B, 


Blankenstein,  die  Grafen,  Freiherren  und 

Herren  von. 
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Schon  bei  einem  im  Jahre  948  zu  Costnitz  gehaltenen  Turniere 
wurde  ein  Freiherr  von  Blankenstein  zugelassen.  In  Schlesien  kom- 
men unter  dem  Namen  von  Blankstein,  von  Blankenstein  und  Blank- 
steiner, Edelleute  vor.  Die  Blanksteiner  führten  ein  zierliches  Schach 
▼on  acht  weissen  Steinen  im  Wappen  (Octo  tessellac  argenteae  in  solo 
rubro  sagt  Spener);  die  Blankenstein  aber  hatten  im  blauen  Schilde 
ein  Stückrad  mit  drei  Speichen. 

Die  Letztern  besessen  Bukowine,  Jakscbenan  und  Pangaa  im  F&r- 
stenthume  Oels,  auch  Lübsen  im  Fürstenthume  Sagau.  Auf  dem  letz- 
tern Orte  sass  Herr  Geortj  Heinrich  von  Blankenstein,  des  Landes  Oels 
Commissarius ,  er  starb  1711,  und  wahrend  wir  in  der  Gegenwart  we- 
der in  den  Listen  der  Civilbcamten ,  noch  in  denen  der  Armee  diesen 
Namen  linden,  lebte  im  Jahre  180*)  noch  Wilhelm  Sieifisinnnd  v.  B.  , 
auf  Pangau  bei  Bernstadt,  Kreis  -  Deputiiter  im  Oels-Bernsteinschen 
Kreise.  Gegenwärtig  gehören  diese  Guter  Pangau  1.  und  9.  Antheil 
den  Herren  v.  Patzowsky  und  Ladowa.  Nach  Oesterreich  hatte  sich  eine 
Linie  gewendet,  von  der  Emst  Paul  Cliristinn  bis  zum  Range  eines 
Generals  der  Cavallerie  stieg,  und  1796  mit  seinem  Neffen,  dem  Lieu> 
tenant  Heinrich  von  Blankenstein,  in  den  Grafenstand  erhoben  wurde. 
Der  Erstere  war  Inhaber  des  üaaarenregiments  No.  6.  und  starb  iin 
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Jahre  18f-l,  rler  Letztere  lebt  als  pensionirter  Oberst  und  konigl.  Käm- 
merer zn  Battelan  in  Mäliren.  M.  s.  Bucelin,  II.  Theil  N.  14.  Sina- 
pius,  I.  S.  2Ö8.  II. 

Blankowski,  die  Frcilicrrcn  und  Herren  ^'^''•^^j^ 

Ein  längst  erlosclienes  vornehmes  Geschlecht  in  Obersclilesien  " 
"welches  sich  Blankowski,  Freiherr  von  Denibscliiitz,  schrieb,  im  Jahre 
1644  vom  Kaiser  Ferdinand  III.  geadelt,  und  ItiSl  vom  Kaiser  Leo- 
pold 1.  in  den  Freiherrnstand  erhoben  worden  ist  (Sinapins,  II.  s.  3|?) 
und  viele  Güter  im  Fiirstentliume  0|>peln,  namentlich  die  Stadt  und 
Herrschaft  Guttentag  (gegenwärtig  dem  Ilerzoge  von  Brannscliweig 
gehörig),  Turawa,  Semtowitz,  Klguth  n.  s.  w.  besass.  Lncae  erwähnt 
diese  Freiherren  gar  nicht,  und  Sinapius  ftihrt  ihr  Wapjien  nicht  an. 
Wir  haben  es  auch  in  keinem  Wappenbuclie  gefunden. 

Blaspiel«  die  Herren  von. 

Ein  erloschenes  adeliges,  zuletzt  freiherrliches  Geschlecht  im  Her- 
zogthnme  Cleve.  Werner  ll  ilhelm  von  Blaspiol  ist  am  19.  December 
1678  in  den  Reichsfreiherrnstand  erhoben  worden.  Der  Kurfürst  Frie- 
drich III.  bestätigte  diese  Erhebung  am  18.  September  1694.  Er  ward 
am  5.  April  1711  Geheimer- Rath  und  Gesandter  an  verschiedenen  Hö- 
fen, zuletzt  General- Kriegs -Commissarius  und  Ober- Regierungs- 
Präsident  zu  Cleve ,  und  starb  den  !29.  Juli  1723.  Mit  seinem  Sohne 
ist  die  Familie  erloschen.  M.  s.  Klaproth  a.  a.  O.  S.  398.  Gauhe, 
1.  Bd.  S.  117  u.  s.  f.  von  Hellbach,  1.  Bd.  S.  149.  Das  preussische 
Wappenbuch  giebt  II.  Band  Seite  24  das  von  Blaspielsche  Wappen:  es 
ist  ein  quadrirtes  Schild  mit  einem  Herzschilde,  im  I.  und  4.  steht 
ein  schwarzer  Ambos  im  silbernen  Felde;  im  2.  und  3.  ein  goldener 
verzierter  Balken  im  rothen  Felde.  Im  goldenen  Herzscliilde  steht 
ein  Adler  nnt  rother  Zunge  und  goldenem  Schnabel.  Das  .Schild  ist 
mit  zwei  Helmen  bedeckt,  von  denen  der  rechts  zwei  Bülfelhörner, 
der  links  einen  Adlerkopf,  wie  im  Herzschilde  zeigt.  Zwei  preussi« 
sehe  Adler  halten  das  Schild. 

Bleul,  Freiherr  von. 

Johann  Heinrich  Bleul,  geb.  am  26.  Oct  1765  zu  Coblenz,  ein  als 
Staatsmann  imd  Diplomat  berühmt  gewordener  Mann,  stand  zuerst  in 
Diensten  des  Kurfürsten  von  Trier,  sodann  in  denen  des  Kaisers,  und 
starb  am  21.  Sept.  1807  als  Canzler,  Geheimerrath,  Lehnpropst, 
Pfleger,  Post-  und  Münzdirector  zu  Salzburg.  Kaiser  Franz  II.  ernob 
ihn  am  15.  November  1800  zum  Reichsfreiherrn.  Er  hat  sich  auch 
als  Schriftsteller  durch  die  Statist. -geogr.  Beiträge  zur  Beschreibung 
des  Erzstiftes  und  spätem  Ilerzogthums  Salzburg  bekannt  gemacht. 
Ritter  v.  Lang,  Adel  des  Königreichs  Baiern,  S.  103.  v,  Hellbach,  I.  B, 
S.  150.  und  Ersch  u.  Grober  Encycl.  Lieferung  131. 

Blindow  (du),  die  Herren  von« 

Grundmann  in  seinem  Versuch  einer  uckermärkischen  Adelshisto- 
rie ,  aus  glaubwürdigen  Urkunden  gesammelt,  ertheiit  unter  den  Nach- 
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richten  von  76  uckermarkischen  Familien  auch  Anskunft  über  das  Ge-* 
sclileclit  Derer  von  Blindow,  Seitedi. 


Blixcn,  die  Freiherren  von. 


4ti 


Fast  alle  ponunerschen  Geschichtsschreiber  erwähnen  die  aii^ 
Schweden  nach  schwedisch  Pommern  gekommenen  Freiherrn  dieses 
Namens,  und  mehrere  Genealogen  gehen  Nachrichten  von  denselben, — 
Im  Jahre  1718  starb  der  80jährige  Landrath  v.  Blixen.  Die  Familie 
besitzt  im  Regierungsbezirke  Stralsund:  Klein -Zastrow,  Jargenow, 
Negentin,  Göslow.  —  Der  Freiherr  v.  Blixen  auf  Zastrow,  Göslow 
fuhrt  den  Namen  Blixen  -  Fincken.  Micrälins  erwähnt  die  v.  B.  S.  467. 
Briiggemann  I.  Bd.  9.  Hptstck.  In  Snea  Kikes  Freiherren  ündet  man 
Fol.  13.  und  Adrl  Fol.  59.  Notizen  von  ihnen,  v.  Meding  giebt  ihr 
M'appen  II.  No.  S8.  und  Siebmacher  III.  Thl.  Seite  16?.  Sie  führen 
im  goldenen  Felde  einen  silbernen,  mit  zwei  Pfeilen  durchbohrten  Kopf, 
und  auf  dem  Helme  einen  Mohrenkopf,  von  einem  silbernen  Pfeile 
durchI)ohrt,  und  eine  weisse  Binde  tragend.  Die  Helmdecken  sind  blau 
und  gold, 

B 1 0  c  ]i  m  n  n  n ,  die  Herren  von. 


Der  Hofrath  Blochmann  zu  Ciistrin,  der  wahrend  der  Gefangen- 
schalt des  damaligen  Kronprinzen,  naclimaligen  König  Friedrich  II., 
von  dem  strengen  Vater  den  Auftrag  erhalten  hatte,  für  die  Oekono- 
mie  des  königlichen  Jünglings,  zu  sorgen,  entledigte  sich  dieses  Ge- 
schäftes mit  eben  so  viel  Kechtliciikeit  als  ZartJieit.  Der  dankbare 
Prinz  vergalt  dem  redlichen  Manne  als  IMonarch  die  ihm  bewiesene 
Sorgfalt.  Blochmann  wurde  im  August  des  Jahres  1741  Kriegsratli 
und  Magistrats  -  Director  von  Breslau ,  am  0.  November  desselben  Jah- 
res erhob  ihn  König  Friedrich  in  den  Adelstand,  und  ztigleich  erfolgte 
seine  Ernennung  zum  Geheimen- Kriegsrathe.  Das  Wapjien,  welclies 
dieser  Familie  bei  ihrer  Erhebung  in  den  Adelstand  verliehen  wurde, 
hat  ein  ovales,  von  oben  nach  unten  in  zwei  Theile  zerfalleiules  Schild, 
rechts  steht  im  rotlien  Felde  ein  aufgerichteter  goldener  Löwe  nach 
der  Aussenseile  gewendet,  er  hält  in  den  ausgestreckten  Pranken  einen 
dem  Kreuz  oder  dem  Schaft  einer  Lanze  Ulmlichen  Gegenstand,  links 
erblickt  man  in  blauem  Felde  einen  wilden  Mann  mit  einem  schwarzen 
Gurte  und  desgleichen  rundem  Hütchen,  und  in  der  rechten  hält  er 
mit  gebogenem  Arme  einen  entlaubten  und  wieder  neue  Aeste  brin- 
genden Baumstamm.  Beide  Figuren  stehen  auf  einem  grünen  Fuss- 
boden. Das  Schild  ist  mit  zwei  gekrönten,  mit  einem  Kleinod  ver- 
sehenen Helme  bedeckt,  aus  dem  rechten  steigen  zwei  nach  innen 
gewendete  schwarze  Adlerllügel  empor,  und  auf  der  Krone  de«  linken 
8|>ringt  der  halbe  oben  erwähnte  goldene  Löwe  empor.  PreussiscUes 
Wajipenbuch  II.  Bd.    S  83. 

Block,  die  Herren  von. 

Johann  Karl  Friedrich  Block,  Major  des  Feldartillerie  -  Corps, 
ei  hielt  am  T).  Juni  1787  eine  Bestätigung  des  Adels.  Die  Ge- 
mahlin eines  Herrn  von  Block  wurde  im  Jahre  1818  die  Krbin 
eines  Tlieiles  der  Güter  ihres  Vaters,   des  letzten  Fieiiieica  ywk 
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Bibran  -  Modlau  y  im  Kreise  Haynan  in  Schlesien.  In  der  Armee 
befehligt  der  General-Lieutenant  und  Ritter  des  rotlien  Adlerordens 
erster  Klasse,  Herr  von  Block,  eine  Division  im  6.  Armee-Corps.  Das 
"Wappen  der  im  Jahre  1787  in  den  Adelstand  erhobenen  Familie  von 
Block  zeigt  einen  Baumstamm,  der  auf  einem  grünen  Hügel  in  Silher 
«teht  und  einen  neuen  Ast  getrieben  hat.  Der  Helm  ist  mit  drei 
blauen  und  zwei  weissen  Straussfedem  geschmückt.  Prenss.  Wappenb. 
II.  Bd.   S.  83. 


Blomberg,  die  Freiherren  von. 

Diese  Familie  stammt  aus  Kurland,  wohin  sie  aus  "Weatphalen  ge- 
kommen. Ks  existirten  in  Kurland  mehrere  Linien  derselben,  die 
aber  bis  auf  die  jüngere,  die  Sergemitische,  sünimtlich  ausgcstorlien  sind. 
In  Wcstphalen,  wo  dieses  Geschlecht  ursprünglich  die  Herrschalt  Blom- 
berg besass  (jetzt  ein  fürstlich  Schauuiburg- Lippesches  Amt)  und 
schon  sehr  früh  in  Urkunden  vorkommt,  war  zwar  ein  Zweig  derselben 
zurückgeblieben,  der  aber  schon  zu  Anfange  iles  IT».  Jalirliunderts  er- 
loschen war.  In  spätem  Zeiten  ist  indess  diese  Familie  wieder  in 
Westphalen  ansässig  geworden,  und  ebenso  in  der  Neumark.  In  Kur- 
land besitzt  dieselbe  noch  ihr  Stammgut  Sergemiton. 

In  Schwaben  existirte  eine  alte  Dynastent'amilie,  welche  verscliie- 
dentlich  Blomberg,  Blumberg,  ßlumenberg  genannt  wird,  und  die 
Herrschaften  Stühlingen,  Donaueschingen  u.  s.  w.  (jetzt  in  Besitz  der 
Fürsten  von  F'ürstenberg)  besass.  In  dem  vom  Kaiser  Leopold  I. 
der  kurlündischen  Familie  Blomberg  im  Jahre  Mi70  ertheilten  Frei- 
herrn-Diplom  wird  angenommen,  dass  diese  ursprünglich  mit  der  schwä- 
bischen eine  und  dieselbe  gewesen,  es  wurden  derselben  die  mannich- 
faclien  Verdienste  der  damals  bereits  längst  erloschenen  scliwäbischen 
Blomberge  um  das  Haus  Oesterreich  mit  angerechnet,  auch  ihr  das 
alte  Stammwappen  der  kurländischen  als  Mittelschild  in  ihr  bisheriges 
(von  dem  der  schwäbischen  ganz  abweichendes)  >Vaj)pen  verliehen,  so 
wie  auch  die  Verleihung,  weil  die  schwäbischen  Blomberge  alte  Keichs- 
barone  waren,  darin  nur  als  Reichsfreiherrnwürde  bezeichnet.  Gleich- 
wohl ist  ein  Zusammenhang  zwischen  diesen  beiden  Geschlechtern 
Blomberg  historisch  nicht  nachzuweisen. 

Der  erweisliche  Stammvater  der  ktirländischen  Familie  Blomberg 
ist  Paul  von  Blomberg,  Herr  der  Güter  Sexatea  und  Piihnen,  der  l'M^i 
starb.  Sein  Enkel  war  Sieufrial,  Krzbischof  von  Riga,  der  von  den 
Rittern  des  deutschen  Ordens  vertrieben  wurde,  nach  Avignon  zum 
Papst  flüchtete,  um  Hülfe  zu  suchen,  aber  daselbst  starb.  (David  Cliri- 
straci  Sachs.  Chronik)  Cutimtl^  Ritter  des  deutschen  Ordens,  blieb  1410 
in  der  Schlacht  bei  Tannenberg.  Johann  AWrcifit  Herr  zu  Sergemiten, 
Sexaten,  Perbohnen  u.  s.  w.,  war  kaiserlicher  Hofkriegsratli,  und  wiir<le 
später  vom  Kaiser  Leopold  I.  im  Jahre  ItiS^  als  Gesandter  an  die  da- 
maligen Czaaren  Iwan  und  Peter  nach  Moskau  geschickt,  um  Kiisslaml 
zum  Kriege  gegen  die  Türken  zu  bewegen.  Seine  bei  dieser  Gelegenheit 
vor  dem  Throne  der  Czaaren  gehaltene  lat.  Rede  ist  als  ein  rhetorisches 
Meisterstück  im  Geschmack  jener  Zeit,  mehrfach  abgedruckt.  Diesem 
Joh.  Alürcchtf  verlieh  Kaiser  Leopold  1.  für  sich  und  seine  Brüder  Hein- 
rich um\  Sebastian  uiittelst  Diploms  vom  15.  Mai  Ifj/O  die  ReichsfreiheiTu^ 
Würde.  Kin  Sohn  desselben,  Nikolauit,  war  Oberhauptmann  des  Piltenschen 
Districts  und  leistete  als  solcher  den  kurländischen  Ständen  wesentliche 
Dienste  (Kelchs  lielländische  Chronik).  Von  den  Knkoln  dieses  Niko- 
laus erwarb  Karl  GoUhardf  Herr  auf  Perbohneni  die  Liebtlialer  Güter 
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bei  Crossen  in  der  Neumark,  nnd  dessen  ßnider  Georg  Dietrich,  Ritter 
des  künigliclien  Preussischen-Ordens  pour  ia  generosite,  ging  wieder 
nach  Westphalen,  wo  er  durch  Ileirath  mit  Amalie  von  Giote  dio 
Güter  Vortlage  und  Meesenburg  in  der  Grafschaft  Tecklenburg  und 
Niederntallc  in  der  Grafschaft  Lippe  erwarb.  An  den  Solm  des  KnrI 
Gotthard  üel  nach  Krlösclien  des  älteren  Zweiges  der  Sergemitiachen 
I^inie  auch  das  Majorat  Sergemiten.  Von  den  Kindern  des  Giorff 
Dietrich  war  Ludwig  Wolfarth  Alexander,  Krbherr  auf  Vortlage,  Alee- 
senburg^  Niederntalle,  Iggenhausen  und  Schackenburg,  fürstlich  Lippe- 
scher Hofrichter  und  Landrath ,  auch  ständischer  Mit- Vormund  von 
Seiten  der  Kitterschaft  wälirend  der  Minderjährigkeit  des  jetzt  regie- 
renden B'ürsten  Karl  Anmst^  sowie  königlich  preussischer  Oberst  im 
Regiment  Kalkstein,  zeichnete  sich  mehrfach  vor  dem  Feinde  aus,  er- 
hielt auch  in  der  Rhein-Campagnie  als  damaliger  Major  und  Comman^ 
deur  eines  Grenadier-Bataillons  bei  Kaiserslautern  den  Orden  pour  le 
merite,  und  eine  Tochter,  Amalie,  war  die  letzte  Aebtissin  des  adeligen 
Fräuleinstifts  zu  Henlecke  in  der  Grafschaft  Mark.  Von  den  Söhnen 
des  Uüfrichters  Ludwig  Wolfarth  Alexander  erbte  ein  Sohn  erster  Ehe, 
Georg  f  die  Groteschen  Fideicommissgüter  Vortlage  und  Meesenburg, 
war  mehrere  Jahre  Landrath  des  Kreises  Tecklenburg  und  starb  18l8 
als  Kegierungsrath  zu  Münster.  Die  gedachten  Fi<leicommissgüter  sind,  ' 
da  das  Fideicommiss  durch  die  französische  Gesetzgebung  aufgehoben 
"war,  theils  von  ihm,  theils  von  seinen  kerben  verätissert.  Kin  Sohn 
dritter  Ehe  des  nämlichen  Ilofricliters  von  Blomberg,  Alexander ^  war 
Lieutenant  in  königl.  preussischen  Diensten ,  wohnte  als  solcher  der 
Schlacht  bei  Jena  bei,  war  hernach  beim  Schillschen  Corps,  dann  im 
2ten  schlesischen  Infanterie-Regiment,  und  üel  den  20.  Februar  1813 
als  Adjutant  des  damaligen  preussischen  Obersten  von  Tettenborn,  bei  . 
dessen  erstem  Angrilf  auf  Berlin  im  Bernauer  Thore.  Seine  nachge- 
lassenen Schriften  sind  1820  vom  Prof.  Zeune  in  Berlin  mit  einein 

Koetischen  Vorwort  vom  Baron  la  Motte  Fouque  herausgegeben.  Sie 
estehen  in  einem  Trauerspiele,  Conradin  von  Schwaben,  einem  nicht 
vollendeten  Trauerspiele,  Waldemar  von  Dänemark,  und  einigen  klei- 
nen Gedichten. 

Noch  lebende  Glieder  der  Familie  sind : 

A)  Enkel  des  oben  erwähnten  Karl  Gotthard: 

Karl,  Majorats-Herr  auf  Sergemiten  in  Kurland,  und  Erb-' 
herr  auf  Liebthal  in  der  Neumark,  seit   1814  Kitter  des  Jo-J 
hanniter- Ordens,  wohnt  zu  Liebthal  und  war  früher  Ritter- 
Schaftsrath. 

B)  Söhne  des  Hofrichters  Lttdwig  Wolfarth  Alexander  dritter  Ehe. 

1)  Ludwig  Siegmundy  Rrbherr  auf  Iggenhansen  nnd  Schacken- 
burg im  Fürstenthume  Lip|>e,  königl.  preuss.  Kammerherr  und 
Geheimer  Regierungsrath  im  Ministenum  des  Innern  und  der 
Polizei,  früher  im  Miiitairdienste,  erhielt  bei  Ligny  (l8lö)  das 
eiserne  Kreuz. 

2)  Wühelm,  königl.  preussischer  Hauptmann  im  28.  Infanterie- 
Regiment,  als  Schriftsteller  bekannt.  Von  seinen  Werken  sind : 
die  Satyren  über  das  göttliche  V^olk,  Lemgo  bei  Meyer,  2.  Bde. 
1811  und  1817,  das  bedeutendste,  und  sie  haben  viel  An- 
erkenntnis» gefunden.  Ausserdem  sind  von  ihm  erschienen: 
ein  Trauers^uel.  Hamm,  1811.  „Das  Leben  J.  F.  Reinarts.'* 
Lemgo,  bei  Meyer,  1823.  „Herrmanns  Tod.**  Trauerspiel« 
Hamm,  1821.  „Gedichte.*»  Tübingen,  bei  Cotta,  182(J. 
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3)  Aiiffust,  KrMierr  auf  Silbacli  iiml  Nicderntalle  im  Fiirsten- 
tlmme  Lippe,  königl.  Uürteinliergischer  Staatsrntli  und  aiisser- 
onlentlicher  (Gesandter  am  kaiserlich  üsterr.  Hole,  Grosskreiiz 
und  Kitter  etc. 

4)  Friedrich,  kaiserlicli  osterreicliisclier  Rittmeister  bei  Scliwar- 
zeiiberg  CJhlanen. 


C)  Sühne  des  Land-  und  Regierungsratbs  Georg: 
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1)  Julius  f  künigl.  preuss.  Land  -  und  Stadtgericbts-Assessor 
Unna. 

2)  Georg ^  königlich  preussischer  Lieutenant  im  37.  Infanterie- 
Regiment. 

3)  Wilhelm,  königlich  preussischer  Lieutenant  im  8.  Infanterie- 
Regiment. 

D)  Sohn  des  Obersten  Karl  Augnst: 

Eduard  f  königlich  preussisciier  Hauptmann  im  Cadettencorps 
zu  Potsdam. 

E)  der  königl.  Oberst-Lieutenant  Freiherr  von  Blomberg  zu  KÜ- 
strin,  welcher  von  einem  jiingern  Soline  des  Filtenschen  Ober- 
hauptmanns Nikolaus  abstammt  und  zwei  Söhne  hat,  die  beide 
als  Lieutenants  im  14.  Infanterie-Regiment  stehen.  ||f 

Das  ursprüngliche  Wajjpenbild  der  Herren  von  Blomberg  ist  eine 
Sporenschnalle,  welche  schon  in  mehreren  Schriften  für  eine  viereckige 
Schanze  ausgegeben  ist.  Siebmacher  giebt  5-  Tbl.  S.  23.  das  "Wappen 
der  Freiherren  von  Blomberg.  Das  Schild  ist  quadrirt  in  Gold  und 
Silber,  und  hat  ein  silbernes  Herzblatt.  In  dem  Quartier  I  »ind  4.  ist 
ein  sciiwarzes  Gitterwerk,  und  in  dem  2.  und  3.  die  Blombergfclie 
Sporenschnalle  angebracht.  Die  Gitter  verdecken  theilweise  den  im 
Scliilde  angebrachten  Reichsadler.  Auf  den  beiden  Helmen  stellt 
rechts  ein  Löwe,  der  ein  Kreuz  in  den  Zähnen  hält.  Auf  dem  linken 
ist  zwischen  einem  Adlcrfluge  die  Sporenschnalle  angebracht.  Aus- 
ser den  oben  erwähnten  Schriften  hndet  man  in  von  Krohne  1.  Bd. 
S.  77  —  91,  im  neuen  genealogischen  Handbuche  und  dessen  Kach- 
trage, ferner  im  allgemeinen  Anzeiger  der  Deutschen  Jahrgänge  1819. 
No.  350.  S,  3550.  3855  und  1820.  No.  122.  S.  1307,  ausführlichere 
Nachrichten  über  diese  Familie. 


B 1  u  d  0  w  s  k  i ,  die  Frcilicrrcn  von. 

Dieses  uralte,  jetzt  erloschene  Geschleclit,  das  seine  Abkunft,  wie 
Paprocins  anführt,  von  einem  alten  heidnischen  Fürstenliause  ableitet, 
und  aus  dem  Georg  Friedrich  17Ö5  vom  Kaiser  Leopold  I.  in  den 
Freilierrenstand  erhoben  wurde,  gehörte  eigentlich  dem  österreichischen 
Schlesien  an,  doch  waren  einige  Mitglieder,  auch  in  dem  heutigen 
Oberschlesien  sehr  begütert.  Namentlich  besass  Joh.  AtUtmy  Freiherr 
von  Bhulowski,  geboren  lö70,  der  mit  Helena  Katharina  von  Guretzki 
aus  dem  Hause  Kornitz  vermählt  war,  die  freie  Standesherrschaft  Loslau. 
Sein  Vetter  Gustav  Friedrich,  wurde  mit  19  Jahren  zu  Brüssel  im 
Zweikampfe  erstochen.  Das  Wappen  zeigt  nach  Lucae  I.  Bd.  S.  1788 
im  rothen  Schilde  ein  goldenes  Schilf.  Ganz  anders  giebt  es  Sinapins 
(1.  Bd.   S.  208),  er  sagt:   im  rothen  Schilde  iii  ein  aufspringender, 
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weisser  Steinbock  mit  einem  goldenen  Gnrte.  Auf  dem  gekrönten 
Helme  ist  ein  dergleichen  unten  abgekürzter  Steinbock.  Siebiiiaclier 
giebt  dieses  leUtere  Wappen  1.  Tbl.  S.  29.  von  Meding  III.  Tbl. 
Seite  75. 


Blücher,  die  Grafen  und  Herren  von. 


T_  Das  Gesclilecht  der  Blücher,  dessen  Name  dnrch  den  verewigten 
Feldmarsciiall  und  Führer  des  prenssisclien  Heeres  im  Befreiungs- 
kämpfe auf  ewige  Zeiten  ein  Lobspruch  für  Alle,  die  ihn  tragen,  ge- 
worden ist,  wird  zu  dem  iiitesten  Adel  in  Fommern,  Mecklenburg  und 
Holstein  gezählt.  Als  einer  <!er  ersten  des  Geschlechtes  in  Pommern, 
vielleicht  auch  als  der  Stammvater  des  alten  Hauses,  wird  llemnann 
von  Blücher,  der  um  das  Jahr  1*290  lebte,  genannt.  —  Hans  von 
Blücher  stand  in  hohem  Ansehn  bei  Boleslav  X.,  Herzog  in  Pommern. 
Die  Blücher  wurden  unter  die  \i\\>-  und  Schlossgesessenen  in  Pom- 
mern gezählt,  und  erwarben  nach  und  nacli  grosse  Besitzungen,  na- 
mentlich sind  Dabrikow,  Triglalf,  Neuenhagen,  Zimmerhausen  u.  s.  w, 
alte  Blüchersche  Lehn-  und  Krbgüter.  Auch  besassen  sie  im  16.  und 
17.  Jahrhunderte  das  Schloss  und  die  Hälfte  der  Stadt  Plate  und  das 
Gut  Zowen,  doch  liel  dieses  Besitzthum  im  Jahre  17:il  an  die  von  der 
Osten.  Mit  Vincenz  von  Blücher  und  seinem  Vetter  Ludwiij  von 
Blücher  starb  um  das  Jahr  I7(i0  der  alte  pommersche  Ast  im  Manns- 
stamme aus,  und  die  genannten  Güter  kamen  an  die  Herren  von  Pla- 
ten  und  von  Melin,  Sciiwiegersöhne  des  letzten  Blücher  und  theilweise 
8i>äter  auch  an  die  Herren  von  Pliitz.  Die  holsteinische  Linie  ge- 
langte nicht  wieder  zu  hohem  Ansehn,  aus  ihr  gingen  drei  Bischöfe 
von  Ratzeburg,  Ulrich,  IVieprecht  und  Himnann,  hervor.  Aus  dem 
mecklenburgschen  Aste  und  namentlich  aus  dem  Hause  Gross-Renzow, 
ist  der  verewigte  Fehlmarschall  Fürst  Gebhard  Lebrccht  von  Blücher- 
M'ahlstadt  (tt)  entsprossen.  Kr  wurde  am  Iti.  December  1742  zu 
Rostock  geboren.  Seine  Eltern  waren  der  früher  in  Diensten  des 
Landgrafen  von  Hessencassel  gestandene  Rittmeister  von  Blücher  auf 
Gross-Renzow ,  und  seine  Multer  aus  dem  alten  Geschlechte  der  von 
Zülow.  Nachdem  er  schon  in  den  Schlachten  von  Kunnersdorf  und 
Freiberg  gefocliten,  in  den  Fehlzügen  am  Rhein,  als  Führer  oft  be- 
deutender Truppenabtlieilungen  der  Vorhut,  sich  einen  hohen  Ruf  ala| 
General  der  leichten  Reiterei  erworben  hatte,  wurde  er  1794  General- 
Major  und  Ritter  des  rothen  Adler-Ordens,  180?  General-Lieutenant 
und  1805  Ritter  des  schwarzen  Adler-Ordens.  Gleich  treu  in  den 
Stürmen  des  Schicksals,  wie  im  Sonnenschein,  schmälerte  das  Waffen- 
Unglück  des  Jahres  1806  weder  seinen  Kriegsruhm,  noch  seine  Treue 
und  Thätigkeit  in  der  Berufspllicht.  Durch  die  Capitulation  von  Lü- 
beck in  die  Gefangenschaft  gerathen,  befreite  ihn  die  Auswechselung 
gegen  den  damaligen  Divisions-General  nachmaligen  Marschall  Victor 
aus  derselben.  Bei  der  allgemeinen  Krhebung  des  Vaterlandes  von 
dem  Monarchen  an  die  Spitze  des  Heeres  gestellt,  glänzte  zuerst  sein 
Name  unter  den  Feldherrn  seiner  Zeit  als  Sieger  an  der  Katzbacii, 
später  durch  seine  Mitwirkung  oder  Leitung  des  schlesischen  Heeres 
in  den  darauf  folgenden  Schlachten  und  Gefechten  i  er  wurde  gekrönt 
durcli  den  Sieg  bei  Belle-Alliance  und  durch  den  zweiten  Siegereinzug 
in  die  Hau]»tstadt  Frankreichs.  Schon  nach  der  Schlacht  bei  Leipzig 
wurde  er  zum  Feldrnarschall  ernannt;  nach  dem  ersten  Pariser  Frieden 
erfreute  ihn  sein  Monarch  durch  eine  am  '6.  Juli  zu  Paris  ausgestellte 
Urkunde,  die  ihn  zum  Fürsten  Blücher  von  Wahlstadt  (Wahlstatt)  erhob 
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and  seinen  Nachkommen   den  gleichen   Namen   mit  der  gräflichen 
Würde  ertheilte.  Zugleicli  wurde  ilmi  eine  reiche  Dotation  in  schönen 
schlesischen  Gütern ,  einst  dem  reiclien  fürstliclien  Stifte  Trebnitz  ge- 
Iitirig.    Der  Tod  des  ruhmgekrönten  Helden ,  dessen  Erust  mit  allen 
hohen  Orden  seines  Monarchen,  wie  mit  denen  fast  aller  europäischen 
Staaten^  geschmückt  war,  erfolgte  am  12.  September  1819  Abends  um 
10  Uhr  auf  dem  Schlosse  Krieblowitz  bei  Canth  in  Schlesien.  Kost- 
bare, ihm  zu  Ehren  errichtete  Denkmäler  zu  Berlin  und  Breslau,  wie 
in  seiner  Vaterstadt  Rostock,  würden  seinen  Namen  der  Nachwelt  er- 
halten, stände  er  nicht  schon  mit  unauslöschlichen  Zügen  in  den  Ta- 
feln der  vaterländischen  Geschichte  eingesciirieben.  Der  Feldmarschall 
war  zweimal  vermählt,  zuerst  mit  einem  Fräulein  Yon  Mehling,  und 
nach  deren  Tode  mit  Amalie  von  Colomb,  der  jetzt  noch  in  Berlin 
lebenden  fürstlichen  "W'ittwe.     Er  hinterliess  zwei  Söhne  und  eine 
Tochter.    Der  älteste  Sohn,  Graf  Franz,  königl.  preuss.  General- 
Major  a.D.,  hatte  sich  in  allen  Feldzügen  durch  grosse  Tapferkeit  aus- 
gezeichnet, und  bei  verschiedenen  Gelegenheiten  ehrenvolle  Wunden 
erhalten.    Er  starb  an  den  Folgen  derselben  am  10.  October  1829  auf 
dem  Schlosse  Koepenick  bei  Berlin.     Er  war  seit  1806  Wittwer  von 
Bcnihnrdine  von  Sass,  und  hatte  mit  derselben  die  unten  näher  be- 
zeichneten Söhne  gezeugt.  —    Der  zweite  der  Söhne,  Friedrich  Geb- 
hnrdf  königl.  preuss.  Oberstlieutenant  a.  D.,  ist  ebenfalls  am  14.  Januar 
1834  gestorben.    Er  war  mit  Elisabeth  von  Konring  vermählt.  Die 
Tochter,  Friederike,  vermählte  sich  zuerst  mit  dem  Oberstlieutenant» 
Grafen  Ernst  Adolph  von  der  Schulcnburg  auf  Hornhausen ,  und  nach 
dessen  Tode  zum  zweitenmal  mit  dem  Grafen  Max  von  der  Aisseburg 
auf  Eggenstädt  und  Neindorf,   königl.  preuss.  Kanimerherrn.    In  der 
Gegenwart  leben  folgende  Nachkommen  des  Fürsten;  Graf  Gebhardt 
Blücher  von  Wahlstadt,  Sohn  des  Grafen  Franz,  vermählt  mit  Maria 
Grälin  von  Larisch-Münnich ;    Gustav,  der  jüngere  Bruder  desselben, 
Herr  auf  Gross-Zietlien ,  vermählt  mit  Lady  l3allas,  und  die  Tante 
der  beiden  Grafen,  die  erwälmte  Gräün  von  der  Asseburg,  —  Am 
13.  October  1815  erhoben  Se.  Majestät  den  Herrn  Ludwin  Gerhardt 
JlartU'ich  Friedrich  von  Blücher,  Herrn  auf  Finken  in  Mecklenburg,  in 
den  Grafenstand.    Derselbe  ist  mit  Friederike  von  Lücken ,  aus  dem 
Hause  von  Massow,  vermählt  und  hat  zwei  Söhne,  Ludu  'uj  und  Adolph, 
und  eine  Tochter,  Friederike.    Ein  Urgrossvaters- Bruders  -  Enkel  des 
Fürsten  ist  Conrad  Daniel,  Giaf  von  Blücher,  königl.  dänischer  Ge- 
heimer Conferenz-Rath  und  Ober  -  Präsident  zu  Altona,   der  am  27. 
October  1818  V(»m  Könige  von  Dänemark  in  den  Grafenstand  unter 
dem  Namen  Graf-Blücher-AUona  erhoben  wurde.    Noch  sind  einige 
Mitglieder  der  Familie  reich  begütert  in  Mecklenburg.    Das  ursprüng- 
liche von  Blüchersche  Wappen  der  pommersclien  Linie,  wie  es  Sieb- 
macher im  liL  Tbl.  S.  H)l  giebt,  zeigt  im  rothen  Felde  zwei  silberne 
über  das  Kreuz  gelegte  Schlüssel  ,  und  eben  dieselben  auf  dem  unge- 
krönten, mit  einer  Wulst  bedeckten  Helme.  Das  der  mecklenburgschen 
Linie  giebt  dasselbe  Wappenbuch  Theil  V.    S.  164.     In  demselben 
liegen  die  Schlüssel  im  Schilde  neben  einander  und  zwar  so,  dass  die 
Bärte  nach  oben,  und  auf  beide  Seiten  gekehrt  stehen.    Auf  dem  ge- 
krönten Helme  aber  sind  sie  ebenfalls  übers  Kreuz  gelegt.    Das  Wap- 

{►en,  welches  Se.  Majestät  dem  verewigten  Feldmarschall  bei  seiner 
Erhebung  in  den  Fürstenstand  beilegte,  ist  quadrirt.  Im  ersten  und 
vierten  silbernen  Breide  steht  der  preussische  Adler,  im  zweiten  gol- 
denen Felde  erblickt  man  den  preussiscben  Feldmarschallstab  und 
ein  silbernes  Schwert  mit  goldenem  Grille,  l>elegt  mit  einem  Lorbeer- 
kranze;  im  dritten,  ebenfalls  goldenen  Felde  ist  das  eiserne  Kreuz 
dargestellt.   Das  Herzschild  enthalt  im  rothen  Felde  die  Blücherscheu 
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SchlÜBsel  der  mecklenburgschen  Linie.  Auf  dem  Schilde  stehen  vier 
gekrönte,  mit  Kleinoden  versehene  Turnierhelme.  Auf  dem  ersten 
m  des  pteonitche  Banner,  mit  dem  eisernen  Kiense,  auf  deih  zweiteil 
der  Feldmarschallstab  mit  dem  silbernen  Schwerte  und  I^orheerkranze, 
auf  dem  dritten  sind  die  Schlüssel,  und  auf  dem  vierten  der  preus- 
lische  Adler  dargestellt.  Zwei  preussische  Adler  sind  zu  Schildhaltern 
gewählt,  nnd  daa  Game  ist  von  einem  Hermriinmantel  umgeben  und 
mit  der  Furstenkrone  bedeckt.  Das  Wapjien  der  heutigen  Grafen 
Bischer  von  Wahlstadt,  welclies  dem  verewigten  Feldmarschall  mit 
dem  Grafendiploni  vom  3.  Juni  1814  beigelegt  worden,  ist  dem  Tonr 
g«n  ganz  gleich,  nnr  deckt  das  Schild  eine  grSfiiche  Krone,  mid 
nthtt  demselben  der  Hermelinmantel  nnd  die  Fiirstenkrone.  Das  Wap- 
pen des  Grafen  Blücher  auf  Finken  ist  ehenlalls  quadrirt,  und  mit 
einem  Uerzschilde  versehen.  Im  ersten  und  vierten  rothen  Felde 
liegen  die  Sdil&ssel  der  mecklenborgschen  Bliicher,  im  inclllll  ofld 
dritten  silbernen  Felde  stehen  zwei  Notenpulte ,  und  in  dem  blauell 
Herzschilde  der  Buchstabe  F.  in  Gold.  Uel»er  dem  mit  einer  Grafen- 
krone bedeckten  Schilde  steht  ein  ebenfalls  mit  einer  solchen  Krone 
lieaetater  Helm,"  Isof  dem  die  fihers  Krenz  gelegten  MUMtP^^^i^ 
bracht  sind.  Ueber  die  Familie  von  BlScher  geben  folgende  Schriften 
und  Schriftsteller  Nachrichten.  Micrälius  S.  4^7.  Westphalen  in  Mon. 
iaedit.  Theil  Iii.  Tabelle  6.  und  Theil  IV.  Tabelle  18.  No.  16.  Si^ 
nttcher  HI.  ThL  8. 1dl.  No.  1?.  V.  Thl.  S.  151.  No.  &  Gflnili{ 
l.  Thl.   S.  119.    Behr,  Res  Meklenburg.  pag.  58.    Klüver,  S.  106, 


ausfuhrlich  beschrieben  worden,  namentlich  durch  Herrn  Yarnhagen 
Ton  Ense  in  den  biographischen  Denkmälern.  Ilerlinj  1826;  in  dem 
Werke,  „Preussens  Helden.**  Wmmar  1850,  1831;   m  einem  selbi* 

ständigen  Werke  von  Louis  von  Wallenrodt  „Leben  und  Tliaten  det 
General  Feldmarschau  Fürsten  Bliicher  von  Wa!ilsta<lt*' ;  in  den  „preus- 
sisdien  Staatskrälten'S  von  dem  Freiherrn  von  Zedlitz,  III.  Bd.  S.  291 
n.  s.  f.,  in  dem  Pantheon  des  preussischen  Heeres  von  dem  Freiherm 
▼on  Zedlitz  I.  Thl.,  S.  137  u.  s.  f.;  durch  Doctor  Rauschnick,  in  einer 
Schrift,  die  unter  dem  Titel:  „Mai-schall  vorwärts"  Iserlohn  1835  er- 
schienen ist  „In  Knf^land"  lieisst  es  in  dem  erwähnten  Pantheon,  „wird 
die  Erinnerung  an  ihn  durch  die  Schrift:  (H.  Roche)  Wahlstadd  Pa- 
•  lace  er ,  sketches  from  the  kitchen  court ,  London  1818,  im  Pnblikunir 
erhalten."  In  Lissabon  verkündigte  ein  Werkchen,  betitelt :  Noticius 
biographicus  do  general  Blücher,  Lissboa  1815,  seine  Thaten.  Ts  tu  die 
französische  Literatur  scheint  durch  den  Gegenstand  selbst  solcher  Kr* 


Am  2?.  Mai  des  Jahres  1606  wurde  auf  dem  schlesischen  Fürsten- 
tage beschlossen ,  2000  Reiter  und  1()00  Mann  Fussvolk  dem  Kaiser 
m  Hülfe  nach  Ungarn  an  schicken.  Herr  Withelm  Blumberg  wurde 
wm  KiiegsoberstMi  ober  diese  Völker  ernannt.  Sinapios,  IL  Bd,  &&30. 


iBi  dreissigiährigen  Kriege  kamen  einige  Mitglieder  der  nralten 
Mi        grtiBdMtt  PkAdtta  Bttme  «n»  Diaemark  lureh'DeiitBdiiand; 


acfaflimmgen  nberiiobeii  la  sein. 


Blumberg,  die  Herren  von* 


Blnmeii^  die  Herren  toa. 


« 
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WO  sie  sich  Blumen  nannten.  Einer  dieser  Herren  von  Blamen  Üess 
sich  in  der  Altinark  nieder.  Von  seinen  Naciikominen  ging  ein  Zweig 
nach  Ostindien,  und  in  der  Gegenwart  ist  in  dem  preussischen  Staate 
der  Letzte  des  alten  Stammes  ein  Jiochverdienter  .StaahsofRzier,  der 
Oberstlieutenant  un«i  Commandeur  des  20.  Landwehr-Regiments,  Ritter 
etc.  von  Blumen ,  vermählt  mit  einem  Fräulein  von  Unruh ,  Tochter 
des  im  Jahre  1834  zu  Berlin  verstorbenen  Generals  a.  D.  von  Unruh. 
Das  von  Blumensche  Wa|)pen  besteht  aus  einem  blauen  und  weissen 
Schilde,  das  ein  horizontaler  Balken  in  ein  oben  grösseres  und  unten 
kleineres  Feld  theilt.  Im  obern  oder  blauen  Felde  erbückt  man  zwei 
Rosen  am  Stengel,  im  untern  weissen  zwei  Sterne.  Auf  dem  Helme 
zeigt  sich  ein  gepanzerter  Arm ,  der  eine  Rose  hält. 


Blumenkron,  die  Herren  von. 

Diese  Familie  gehörte  dem  österreichischen  Schlesien  an,  doch 
besass  Friedrich  Siyismuiul  von  Blumenkron  auf  Döbersdorf  auch  im 
prenss.  Schlesien  Grundeigenthum. 


Blniii enstein,  Herr  von. 

Den  Namen  Wilhelm  Johann  von  Blumenstein  führte  in  dem 
preussischen  Heere  ein  Offizier,  der  in  Frankreich  geboren  war  und 
in  dem  Jalire  1782  hier  Anstellung  gesucht  und  gefunden  hatte.  Er 
diente  bis  zum  Hauptmann  in  dem  Bataillon  von  Kriciison  der  ober- 
schlesischen  Füselier-Brigade ,  und  hatte  sich  in  der  Schlacht  bei  Kai- 
serslautern (I7^^4)  den  Verdienstorden  erworben.  Im  Jahre  1807  wurde 
er  als  Obersllieutenant  V^ice  -  Commandant  der  Stadt  und  Festung 
Glaz.  Im  Befreiungskriege  commandirte  er  vor  Glogau,  später  wurde 
er  in  dem  königl.  Artillerie-Corps  angestellt,  wo  er  bis  zum  Jalire  1821 
eine  Brigade  befehligte,  in  dem  genannten  Jahre  aber  ernannte  ihn 
Se.  Majestät  zum  Commandeur  von  Erfurt.  >»ach  zwei  Jahren  trat  er 
mit  Pension  in  den  Ruhestand.  Er  besass  das  Gut  Conradswaldan 
bei  Stroppen  in  Schlesien.  Hier  erfolgte  am  |4.  Decemher  des  Jahres 
1835  der  Tod  dieses  verdienstvollen  und  k^nntnissreichen  Staabs- 
ofßziers. 


Blnmentk<al,  die  Grafen,  Freiherren  u.  Herren  von. 

Schon  im  Jahre  926  befanden  sich  die  Ritter  Blunienthal  in  der 
Mark  Brandenburg,  und  auch  in  Preussen,  Schlesien  und  Oesterreich 
sind  oder  waren  sie  ansässig  und  verbreitet.  Doch  sind  die  verschie- 
denen diesen  Namen  fuhrenden  Familien  nicht  alle  mit  einander  ver- 
wandt. Nach  Bucelin  stammen  sie  aus  Graubt'indten,  wo  unweit  Ilanz 
ihr  Familienschloss  gelegen.  Eine  Linie  erhielt  nach  der  Schlacht  bei 
Merseburg  von  dem  König,  Heinrich  dem  Vogler,  die  Güter  Horst 
und  Blumenthal.  Nach  Gundling  besassen  die  von  Blumenthal  in  der 
Priegnitz:  Blumenthal,  Horst^  Dalhausen,  Abbendorf,  Krampfer,  Sta- 
wenow  u.  s.  w. ;  im  Havellande:  Paretz  (jetzt  ein  königl.  Lastschloss) ; 
im  Lande  Beeskow  und  Storkow:  Falkenberg,  und  in  Pommern:  Qua- 
kenburg;  im  Kreise  Rummelsburg:  Eysow,  Kumeraien  u.  s.  w.  In 
Pommern  ist  auch  Varzin  das  Eigenthum  eines  v.  B.;  ausserdem  aoch 
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die  Güter:  Janneritz,  Chorow,  Quakenbiirg,  Wussow,  Gr.  und  Kl. 
Onessow,  Pudiliger,  Segentin.  In  Schlesien,  wohin  im  17.  Jaliiliun- 
derte  eine  Linie  kam,  die  im  Fürstenlhnme  Oppeln  begütert  war. 
Joachim  Friedrich  von  Blumenthal,  den  wir  unten  nÜhcr  erwähnen 
werden,  wurde  um  das  Jahr  1650  von  dem  grossen  Kurti'irsten  in  den 
Frcilierrenstand  erhoben,  hndtvig  ^  Freilu'i  r  von  Blunienthal ,  köiiigl. 
Kammerherr  und  Oberst  der  Leibdragoner,  wurde  am  20.  Januar 
1701  in  den  Reichsgrafenstand  erhoben  und  von  dem  König  Friedrich 
\.  am  17.  Juni  desselben  Jahres  in  dieser  Würde  bestätigt.  Diese  er- 
stere  und  ältere  grälliche  Linie  aber  erlosch  im  Jahre  1730.  König 
Friedrich  Wilhelm  II.  erhob  seinen  Geheimen  Staatsminister  Jotuliim 
Christinn  von  Blomenthal  und  «lessen  Vetter  Hans  Ainjnst,  damals 
OberstÜeutenant  im  Regimciite  Garde  du  Corps,  in  den  Gral'enstand. 
Georg  Ewald  von  Blumenthal,  aus  dem  Hause  Quaken  bürg,  war  Gene- 
ral-Major und  Chef  eines  Füselierreginients ;  er  erwarb  in  der  Scidarht 
bei  Prag  den  Verdienstorden  und  starb  im  Septendjer  1784  in  seiner 
Garnison  Mewe.  In  der  königl.  Bibliothek  zu  Beilin  Lelindet  sich  ein 
P^xemplar  des  biographischen  Lexikon  von  König,  mit  hinzugefügten 
schriftlichen  Nachträgen  und  Notizen.  Zh  der  Biographie  dieses  Ge- 
nerals von  Blumenthal  ist  folgende  Note  hinzugeiligt:  Er  war  ein 
grosser  Landwirth  und  ein  grosser  Beförderer  der  Viehzuclit.  Diesen 
Zweig  der  Oekonomie  betrieb  er  so  angelegentlich,  dass  er  bei  Gele- 
genheit eines  grossen  Verlustes  auszurufen  ptlegte:  „O  meine  letzte 
Kuh  hätte  ich  darum  gegeben,  wenn  es  nicht  geschehen  wäre!"  — 
Niclit  minder  haben  sich  sclion  in  den  frühesten  Zeiten,  wie  in  der 
neuern  Zeit,  viele  Mitglieder  dieser  Familie  in  den  höchsten  Staatsäm- 
tern bemerkbar  gemacht,  auch  gelangten  verschiedene  zu  hohen  geist- 
lichen Würden,  einer  zum  Biscliofsslabe,  mehrere  zu  Commeiulen  des 
Johanniter-Ordens,  und  zwei  wurden  mit  dem  schwarzen  Adlerorden 
gesclimückt.  Namentlich  wurde  lö'20  GVon/  von  Blumcnthal,  der  dio 
Beredtsamkeit  eines  Cicero  besass,  zum  Bischof  von  Ilavelberg  gewählt. 
Er  war  aber  zu  aufgeklärt  für  seine  Zeit,  daher  ging  die  Wahl  zurück, 
doch  erhielt  er  dafür  einige  Jahre  .später  die  Bisthümer  Hatzcbuig 
und  Lebus.  Derselbe  war  aus  dem  Hause  Horst  und  im  Jalire  Ifili 
zum  Rector  Magnilicus  der  Universität  ernannt  worden.  (M.  s.  Ge- 
schichte des  ßisthums  Ratzeburg.)  Er  ist  namentlich  auch  als  ein 
heftiger  Gegner  der  Reformation  bekannt  geworden.  Im  Jahre  I()89 
am  19.  October  starb  Christoph  Caspar  von  Blumenthal,  welclicr  in 
die  Reihe  der  aus  dieser  Familie  hervorgegangenen  Staatsminister  ge- 
hört und  zugleich  Dompropst  zu  Brandenburg  war.  Vier  preussische 
Staatsminister  und  wirkliche  Mitglieder  des  Geheimen  Staatsraths  sind 
aus  diesem  Geschlechte  dem  brandenburg-prenssisciien  Staate  gegeben 
worden.  Es  waren  der  oben  erwälmte  Joachim  Friedrich  von  Blumen- 
thal, geboren  im  Jahre  1(502 ;  er  gelangte  schon  unter  der  Regierung 
Georg  Wilhelms  zur  Würde  eines  Geheimen  Rathes  und  Gesandten  in 
Wien.  Seinen  vollen  Werth  aber  erkannte  erst  der  grosse  Kurfürst, 
der  sich  seiner  vorzüglich  bei  dem  schweren  Werke  <Ier  Wiederher- 
stellung des  unter  seinem  Vorgänger  ganz  verfallenen  Finanzwesens 
bediente.    Er  ernannte  ihn  auch  im  Jahre  zum  Director  des  Ge- 

heimen Raths  un<l  zum  Statthalter  des  Füi*stenthums  Halberstadte,  spä- 
ter wurde  er  auch  an  die  Spitze  der  Regierung  des  Herzogthums  Cleve 
gestellt,  endlich  zum  kaiserlichen  Reichshofrathe  und  zum  kurfürstlichen 
Botschafter  bei  der  Kaiserwahl  Ferdinands  III.  ernannt.  —  Er  starb  im 
Jahre  1657.  —  Christoph  Caspar,  den  wir  ebenfalls  schon  erwähnt  ha- 
ben, war  kurfürstlicher  Gesandter  an  den  königl.  französischen,  spani- 
schen und  dänischen  Höfen,  und  am  I.März  Itjtjl  wurde  er  als  wirk- 
licher Gelieimerath  in  den  Staatsrath  berufen.   Schon  früher  war  er 
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Commcndator  zu  Sin)ling:oiiInirg,  dem  Onlen  des  heiligen  Johannes 
von  Jerusalem  geliÖrip;,  gewonlen.  Kr  starb  am  lö.  März  1680.  — 
Abrahnm  Ludu  itj  v.  Itliimenllial ,  am  'Jö.  März  1691  pehorcn ,  wurde 
am  2.  August  1736  wirklirlier  Cieheimer  litatsrath  und  Präsident  der 
Kriegs-  und  Domaincnkammer  zu  KÖuigsberg.  Im  Jalire  1739  schmückte 
ihn  König  Friedrich  Willielm  1,  mit  dem  schwarzen  Adlerorden,  ond 
König  Fried ricli  II.  ernannte  ihn  im  Jahre  1745  zum  Vice-Präsidenten 
und  dirigirenden  Minister  des  General  -  Directorium.  —  Joachim  Chri- 
slinu^  Graf  von  Bluinenthal,  geboren  in  Preusseu  am  6.  December 
1720,  stand  bei  der  Magdeburgisclien  Kriegs-  und  Domaincnkammer, 
wurde  sehr  zeitig  Präsident  derselben  und  sodann  mit  43  Jahren  am 
3.  Se|)teinl»er  1763  wirklicher  Geheimer  Staats-  und  Kriegsrath,  Vice- 
Präsiilent  und  <lirigiren«ler  ]\Iinister  bei  dem  General -Ober- Finanz- 
Kriegs-  und  Domaiiien-Directorium,  Chef  des  Departements  von  Pom- 
mern und  der  Neutnark,  auch  Oberschatzmeister.  Im  Jahre  1786  er- 
lolgte  bei  der  Huldigung  König  Friedrich  Wilhelm  II.,  wie  wir  schon 
üben  erwähnt  liaben ,  seine  lirhebung  in  den  Grafenstamh  Zugleich 
wurde  er  mit  dem  schwarzen  Adlerorden  geschmückt.  Kr  starb  im 
Jahre  1^00,  nachdem  er  sich  zwei  Jalire  vorher  in  »las  Privatleben  zu- 
rückgezogen hatte.  Sinnpins,  II,  ThI.  S.  3l6.  In)  Jahre  1831  starb  Graf 
Heiiir'uh  Ijcojuild  Amjust  V(»n  Hhimentlial,  der  mit  einem  Frl.  von  Ples- 
sen  vermählt  war,  un<l  die  Güter  Neideck,  Betzendorf,  Adamsdorf  und 
Linzen  besass.  Sie  gingen  nach  seinem  Tode  auf  seinen  ältesten  Sohn, 
Alhcrt^  Hauptmann  im  ersten  Ganleregiment,  über.  M.  s.  Sinapius, 
]|.  'l'ld.  S.  316.  V.  Hoheneck,  Hist.  der  Herren-Stände  in  Oest<»rreich, 
1.  ThI.  S.  679.  Iirü{;gemann ,  Beschr-  des  H.  Pommern,  f.  Tbl.  2. 
Hau|>tstück.  Angeli ,  märksche  Chronik.  Gauhe,  I.  S.  122  u.  f.  H. 
S.  76  u.  f.  Siel>macher  giebt  ihr  Wappen  III.  S  137.  Lucä,  schlesi- 
schc  Chronik.  WissgrÜI,  I.  S.  357.  Kinen  Kntwurf  eines  Stammbau- 
mes in  Manuscript  und  Notiz  von  verschie«lenen  l^ünzelnen  aus  diesem 
Geschlcchte  giebt  Küster  in  P.  II.  Access,  in  Bibl.  Brandeub.  S.  5. 
Milit.  Pantheon  von  König,  I.  ThI.  p.  149.  Das  gräflich  v.  Blumen- 
thalsclie  Wappen,  und  namentlich  das,  welches  Joachim  Christian  und 
Hans  August  v.  B.  bei  iiuer  Frhebung  erhielten,  ist  quadrirt  un«l  hat 
ein  Her/schihl;  in  dem  letztern  steht  im  silbernen  Felde  die  aus  ei- 
ner Krone  zwisclien  einem  schwarz  und  rotlien  Adlerfinge  wachsende 
Blumentlialsche  Jungfrau,  in  roth  und  schwarzem  Kleide  und  mit 
einem  grünen  Kranze  um  das  Haupt;  sie  hält  in  der  Hechten  einen 
l?ing  hochhebend  und  in  der  Linken  ebenso  einen  grünen  Zweig.  In 
dem  1.  und  4.  silbernen  Quartiere  steht  der  preussische  Adler,  und  in 
dem  2.  t»nd  3.  goblenen  Felde  ein  Weinstock  mit  3  blauen  Trauben, 
auf  grünem  Berglein.  Das  Scliild  ist  mit  3  von  grällichen  Kronen 
bedeckten  Helmen  besetzt;  der  rechte  von  ihnen  trägt  die  im  Herz- 
schilde erwähnte  Jungfrau;  der  mittlere  den  Adler,  der  linker  Hand 
den  Weinstock. 


Bnin,  die  Herren  voik 

Ein  uraltes  polnisches  Geschlecht,  das  in  vielfacher  Beziehung 
zum  Herzogthume  Schlesien  stand;  hier  war  es  durch  Vermählungen 
mit  den  vornehmen  Häusern  SchafTgotsch,  Proskau  verwandt,  in  Polen 
aber  gehörte  das  beriUimte  Geschlecht  der  Opalinsky  zu  ihnen.  Petrus 
von  Bnin>  war  1?02  Kanzler  von  Schlesien.  Andreas  v.  Bnin,  Castellan 
zu  Kaiisch,  liegt  zu  Breslau  in  der  Kirche  zu  St.  Adalbert  begi'aben. 
Domlhea  von  Bnin  (Bninski^  slail)  1661  als  Aebtissin  des  fürstlichen 
Stifts  Trebnitz,  und  noch  iin  Anfange  des  vorigen  Jahrhunderts  war 
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*  « 

iMfiKidfi  Bninak««!  dicNi  Stifteft.  INe  flu  fluiMi>  gfariiifew 

yfon  Opalinsky  stammen  aus  dem  vnHen  Haose  Lockia.  Aua  diesem 
war  1109  Feter  Lodzia  Boleslav  Krivonsti,  Commandant  von  Gross-r 
Glogau;  er  Tertbeidigte  ritterlich  diesen  Platz  gegen  Kaiser  Heinnüb. 
T.,  der  spat«r  das  liektnnte  Treffen,  beim  lieatigen  StiUttchea  Huid»* 
^Id  verlor.  Die  von  Opalinsky  gelangten  in  Besitz  der  höchsten  Krön-' 
würden  Polens  nnd  sie  sind  vielfach  vermerkt  in  der  Kriegsgeschichte 
des  einst  so  mächtigen  Kelches.  Sie  führten  ein  goldenes  Schiff  im 
Wappen,  sotroM  im  nKhflii  Schill,  «Ii  ftiif  dem  gekrönten  Helme,  aot 
dem  ein  Pfaaensdiweif  empentieg.  Dieses  Schifflein  ist  eine  Erinne* 
mng  an  die  Abstammung  von  dem  mächtigen  Geschlechte  der  Lodzia's, 
welches  Wort  gleicbbedeutend  ist  mit  Navis,  Galere  oder  oifenee. 
Fahrzeug.  ...  •  • 

*  I 

Buiaski^  die  Graton  von. 

Zwei  Linie»  der  in  der  Provinz  Pfl»en  begfitevten  Familie,  dieaes 

Namens,  entsprossen  ans  dem  eben  erwähnten  vornehmen  und  uralten 
Geschleclite  Bnin,    und  daher  auch  Bnia-Bnioski  genannt,  sind 
nnter  dem  17.  Jannar  1816  und  nnter  dem  i%  Juni  desselben  Jahren, 
mit  dem  preussisclten  Gmfen-* Diplom  versehen  worden.   Das  ihnen 

bei  dieser  Gelegenheit  gegebene  gräü.  W^appen  zeigt  im  quadrirten 
Schilde  zwei  goldene  und  zwei  rothe  Qnartiere.  Alle  vier  bedeckt 
der  polflische  weisse  Adler,  auf  -dessen  Brost  sich  das  Schiffchen  der 
Bnin  und  ihrer  Vorfahren,  der  Lodzia''s,  befindet  Auf  den  drei  ge* 
krönten  Helmen  stehen  in  der  Mitte  fünf  SCfdossfedem  und  auf  den 
Seiten-Üelmen  weisse  Adler. 


Bock,  die  Herren  vob. 

Von  diesem  fiiilier  an  Linien  und  Mitgliedern  sehr  zalilreichen 
jjtoadhlechte,  das,  in  sofern  von  den  preussischen  Landen  die  Hede  ist^ 
in  Schlesien ,  in  Pommern  und  in  den  Marken  ansässig  war  nnd  zum 
Theil  noch  ist,  blüliten  verschiedene  Aeste  anoli  in  Oesterreich,  in 
i$achsen,  Westphalen,  in  Braunschweig  und  im  KIsass.  Sie  fuhren 
limmtHcrfi  einen  Bock  im  Wappen ,  nur  unter  verschiedenen  Umstän> 
den  und  von  versclüedener  Farbe.  Einige  fuhren  aneh  Beinamen,  wie 
die  am  Anfange  des  18.  Jalitliunderts  erloschenen  Bock  von  Eisenmost- 
Streitwiesen ,  die  am  10.  Juli  i:;97  als  ein  Niederösterreichisches  Rit- 
tergesclileclit  anerkannt  worden  waren.  (Wissgrill  I.  S.  dö8.)  Die  Boct 
von  Gerstheim  und  Blushehm  (fon  ihnen  Buetilin  Stemmet  Fr  Ih  B» 
W),  Bock  von  Leiuhtenherg  in  der  Ober-Pfalz  (m.  s.  Sinapios,  P,  1» 
S.  'i69.)»  Bock  von  M'ütlhu/en,  auch  Güldenbock,  und  die  Bock  vo« 
Nordhols,  die  in  Braunschweig  und  Hildesheim  blühten  (wie  €raiilie^ 
l.  Till.  S.  20,  meldet),  auch  in  Liefland  begütert  waren  (worüber  man 
Hnpcls  Materialien  zu  einer  Geschidite  des  lieüSnd.  Adels  hachschla* 
gen  muss).  Viele  Herren  v.  Bock,  die  in  der  preuss.  Armee  dienten 
oder  noch  dienen,  stammen  von  der  Dolnisohen  Familie  v.  Pockrzvrt- 
nicky  <Bodi)  ab  ntid  imuaten  aaf  BefeM  Friedridn  des  Grossen  sich 
Bock  nennen.  Tn  Beciehnng  ml  ^  Verschiedenheit  des  Wappens, 
führten  die  in  Sclilesien  einen  roflien  Bock  im  weissen  Schilde,  die  in 
der  Mark  einen  schwarzen  Bock  im  goldenen  Felde,  die  in  Westpha- 
Mnr  haben  im  ailbenien  CteMIde  lewel  rethe  Balken,  zwischen  densel- 
ben springt  ein  schwamr  Bock  empor.  Bin  eine  Linie  in  Braun« 
«ehweig  hat  den  Bndc  niir  «of  dem  Helme  imd  drei  WeintHmbttt  im 
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SchiMe,  die  aiuleiii,  näiulicli  die  Bock  v.  Nordliolz,  zwei  laufende 
Locke  im  goI<lfiien  Felde,  die  Elsasser  aber  im  rotlien  Felde  und  auf 
dem  Helme  einen  weissen  Bock.  Aus  der  niürkisclien  Linie  war  Ni- 
htlna  von  Bock  im  Jahre  des  Markgrafen  Woldemar  Gesandter 

bei  der  Wahl  des  Erzherzogs  Friedrich  zu  Oesterreich  zum  römischen 
Kaiser,  er  gab  aber  gegen  seine  Instruction  dem  Herzog  Ludwig  von 
Baiern  sein  Votum  und  wurde  deshalb  vom  Markgrafen  mit  dem  Hun- 
gertode bestraft  (ra.  s  Schwederi  jus  Public).  Von  seinen  Nachkom- 
men erlangte  Nikolas  im  Jahre  1397,  und  Sigisniund  1446  die  bischöf- 
liche Würde  von  Camiii  (Fraims  Adel-Kuropa).  In  Schlesien  zerfielen 
die  von  Bock  in  viele  IStbenäste,  wie  die  von  Eisenmost  (die  sich 
wieder  in  die  von  Simsdorf,  Lerchenborn  und  Damer  theilte);  die  von 
Ijobris  (die  wieder  in  die  Rochlitzer,  Wandritscher,  Donnaer,  Herms- 
dorfer  u  s.  w.  zerüelen).  Als  Stammhäuser  des  Geschlechts  bezeich- 
net man  Habendorf  im  Frankensteinschen  und  Hermsdorf  im  Goldberg- 
schen.  Im  Keichenbachschen  hatten  vor  Zeiten  die  von  Bock -Haben- 
dorf das  Erbhoirichterarat  inne.  v.  Hellbach  nennt  sie  Bock  von  Pol- 
lach (S.  154).  In  der  Gegenwart  sind  fast  alle  diese  Güter  in  frem- 
den Händen,  von  denen,  welche  sie  noch  besitzen,  nennen  wir  Probst- 
hein  und  Ni'eder-Sleinberg  am  Spitzberge,  im  Goldbergschen,  die  dem 
Landesältesten  >on  Bock,  vermählt  mit  einer  von  Bismark,  gehören. 
—  Von  der  oben  erwähnten  Linie  Bock  von  Wüllingen  war  Christian 
IVilhclm,  preussischer  Major,  Commandcur  eines  Grenadier-Bataillons, 
in  der  Schlacht  bei  Prag  dreimal  verwundet.  M.  ß.  König,  1.  Bd.  S. 
150  Von  den  schlesischen  Bocks  geben  Lucä,  I.  17f|,  Sinapius,  I.  S. 
309  und  H16  u.  s.  f.,  Bucelin  IV.  S-  117,  Gaulie,  I.  S.  124,  v.  Hell- 
bach, I.  S.  154,  Nachricht.  Siebmacher  beschreibt  i.  S.  b2  das  Wap- 
pen Die  in  den  Marken  erwähnt  Gaulie,  I.  S.  126,  und  Siebmaclier 
giebt  ihr  Wappen  II.  Thl.  S.  161.  Ueber  die  Bock  von  Pollach  be- 
richten auch  Peckenstein  S.  123,  Albinus  S.  62,  Estor  S.  399. 


Bockcllicrg,  die  Henen  von. 

König  Friedrich  W^ilhelm  I.  erhob  am  1.  December  1736  den  Herrn 
JühtHH  Heinrich  Bockelberg  aus  Preussen  in  den  Adelstand.  Emer  sei- 
ner Söhne  starb  als  Generalmajor,  Intendant  und  Assessor  ^f; 
partement  des  Ober-Kriegscollegiums.  Er  hatte  sich  in  der  Schlacht 
bei  Torgau  den  Orden  pour  le  merite  erworben.  Ein  Sohn  dieses 
Generals,  Friedrich  Heinrich,  ist  königl.  preussischer  Oberst  und  Hof- 
jnarschall  am  Hofe  des  Herzogs  Eugen  von  Wnrteml)erg  zu  Karlsruh 
in  Schlesien,  und  dessen  jüngster  Sohn,  Heinrich  von  Bockelberg,  ist 
seit  I8i9  königl.  Kammerherr  und  seit  1835  erster  Secretair  bei  der 
Gesandtschaft  am  kaiserlich  österrcichsc)ien  Hofe.  In  Pommern  besitzt 
ein  Herr  v.  B  die  Güter  Muddelmow  und  Waldenburg  im  Kreise  Ke- 
oenwalde.  Das  Wappen  iindet  man  im  preussischen  Wap|»enbuche. 
Ks  zciot  ein,  auf  zwei  ins  Andreaskreuz  gelegten  Schwertern  hegendes 
durch  "den  Spitzenschnitt  in  vier  Theile  zerfallendes  weisses  und 
sch'varzes  Schihl,  in  dessen  Mitte  man  einen  geharnischten  Mann  ohne 
Kopf  und  Füsse  erblickt,  auf  dem  Harnisch  beünden  sich  unter  einer 
Kölugskrone  die  verschlungenen  Buchstaben  K.  TV.  und  m  dem  untern 
silbernen  Theile  des  Schildes  sieht  man  zwei  übers  Kreuz  gelegte 
Pistolen.  Auf  dem  ungekrönten  Helme  stehen  drei  Straussfedern,  zwei 
schwarze,  und  in  der  Mitte  eine  weisse. 


1)64  Bodeck  —  Bodekckwingk. 


Bodeck^  die  Hmren  Yen« 

Eine  in  neuester  Zeit  ausgestorbene  prenwisclie  Familie,  die  wahr- 
MhendioD  mit  dem  dentsdien  Orden  n»  Snddeutschhuidi  namentlich 
ans  der  Schweiz  und  den  Rlieinlanden,  dahin  gekommen  ist  flMnM 
Albrccht  Christoph  Hans  (?)  v.  Bodeck  (Bodecker*),  geboren  am  1. 
Älarz  1750  zu  JoUannsdorf  (Hansdorf)  bei  KIbing  in  Ostj  )renssen,  war 
nit  Jeannette  Pogwisch,  ans  dem  Hause  Gross-Salau  bei  Domnao, 
Tennalilt,  und  nia  diese  im  Jahre  1803  starb,  heinrtliete  er  zum  zwei- 
tenmal, nnd  zwar  ein  Fräulein  v.  Wildemann  ans  Kurland.  Dieser 
letzte  Bodeck  starb  am  27.  August  1829  zu  Neu -Münsterberg  bei 
MubUiavfen,  und  iat  fn  der  Gruft  m  Hirschfeld  beigesetzt.  Die  von 
ihm  beiessenen  Güter  Wiese,  Hirsclifeld,  Gross-  and  Klein-Mnwits. 
Hansdorf  u.  s.  w.  sind  jetzt  im  Besitz  des  General- Majors  a,  D.  v. 
HijUen,  welcher  mit  der  dritten  Tochter  des  letzten  Herrn  v.  Bodeck, 
Umke  Bodeck ,  vermählt  ist  Das  Wappen  dieser  nun  erloschenen 
Familie  zeigt  ein  quadriites  Sebild;  in  dem  I.  wid  4.  blasen  Feld« 
stehen  goldene  und  rothe  Kreuze,  im  2.  und  B.  aber  rothe  I^weii 

goldenem  Grunde.  Auf  dem  Helme  zeigt  sich  ein  rother  Löwe 
swttohen  zivei  oben  blauen  und  unten  rothen  Adlerliügeln.  Ein  ge- 
harnischter Ritter  und  ein  mit  einer  Heüebarde  bcNniffheier  Krieger 
halten  das  Schild.  M.  s.  Gauhe,  I.  ThI.  S.  «7;  Buceün  Stemmat  P. 
iif*  APP®"*^  P-         ^^"'Sge,  Ahnentafel,  I.  Thl.   Iselin's  Lexi- 

Jon.  Seiferrä  Stammt.  1.  TJil.  No.  2.  Brüggemann 's  Beschr.  des  H. 
Pommern,  I.  Thl.  2.  Hauptst.;  t.  Krahne,  I.  8.  03  Q.  iE. .  Gauhe,  IL 


Büdclsckwiiigh,  die  Frcilierren  von. 

Diese  uralte  rheinische  und  westphälische  Familie,  die  anoh  in 
miberen  Zeiten  Bolswingen,  Boselwic,  Bodenschwengel  genannt  wurde, 
TOd  namentlich  von  Huinbrach  zu  dem  reichsfreien  Adel  gezählt.  Sie 
Jiat  Ihr  gleichnamiges  StamraacblosB,  daa  noch  heute  in  ihrem  Besitze 
ist,  in  der  Nahe  von  Unnm,  in  der  Gn&cbaft  Mark.  Emst  v.  Bodel- 
gvingen,  genannt  Specke,  gehörte  schon  zum  Herren-  nnd  Grafenstande. 
Kr  lebte  uni  das  Jahr  1360.  In  alten  Zeiten  hiessen  die  Bodelswings  v. 
oprae.  Ent  jener  Ernst  nnd  sein  Bruder  CterJactts  haben  den  Namen 
nach  Ihren  Gütern  angenommen,  za  denen  auch  Mengede  gehörte.  0^- 
oert,  Herr  zo  IJodelschwingen,  wurde  1537  als  ältester  seines  Stammes 
5'f  I  6^"^*^"  Gerichte  Mengede  belehnt.  Die  Familie  besass  das 
Krbthurbfiteramt  im  Bnsstifte  Trier,  und  sie  zerfallt  gegenwärtig  in  die 
Linie  Bodelschwingh  -  Plettenberg  zu  Bodelschwingh  and  in  die  Linie 
Bodelschwingh-Velmede.  Das  Familienliatipt  der  ersten  Linie  ist  der 
koniol.  Kammerherr  Freiherr  v.  Bodelscliwineh-Plettenberg  auf  Bodel- 
jchwingh  im  Kreise  Dortmund,  der  Provinz  Westphalenj  zu  der  andern 
Linie  gehört  der  gegenwärtige  Ober-Piisident  der  Rheinprovinz,  Herf 
Bodelschwingh -Velmede.  —  la  Pommern  kömmt  schon  im  Jnhi^ 


*y  ^i'^S  Friedrich  Ii.  Hess  sich  bei  einer  Revue  In  Prenssen  die  Namen 

einiiror  Offiziere  nennen;  als  Ihm  aoch  der  Lieutenant  v.  Bodeck  vorgestellt 
wnrde,  sagte  der  Monarch:  nicht  Bodeck,  sondern  Bodecker  heisat  er.'*  So 
steht  auch  bei  Siebmacher  im  VerzeicUuis.s  Bodeck  (ker),  in  den  Tafeln  nennt 
er  unter  dem  Adel  der  Schweiz  die  Bodecker  v.  EI^ow,  die  Bodecks  aber  un- 
W  dem  rhetaMmisaien  Adel.  Hier  ist  der  Lüwe  golden  und  das  Feld  rotb,  sonst 
iM  die  WafpsB  «Her  LWsAfieiBi. 
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15?l  Johann  v.  Bodelschwingh  vor,  welcher  der  letzte  Abt  des  Klosters 
Belbnck  war  nnd  bei  der  Reformation  mit  allen  seinen  Mönchen  zur 
lutherischen  Confession  üherging;.  —  Im  Jahre  1688  tödtete  Gicselbrecht 
von  Bodelschwingh  im  Zweikample,  in  der  Gegend  von  Spandan,  einen 
Herrn  v.  Morien.  Derselbe  v.  Bodelschwingh  starb  zu  Berlin  als 
Ober-Hofmarschall  und  Kanzler  des  Johanniter-Ordens.  Er  ist  wahr- 
scheinlich derselbe,  welchen  v.  Steinen,  III.  Bd.  S.  492,  als  Gisbert  v. 
Bodelschwingh,  Senior  des  Johanniter-Ordens  u.  s.  w.  bezeichnet  und  am 
20.  September  1735  gestorben  sein  lässt.  Jf  csscl  Wi/rich,  Herr  zu 
Bodelschwingh,  war  Sr.  königl.  Majestät  in  Preussen  Kriegs-Commissa- 
rius  in  der  Grafschaft  Mark  und  des  Kurfürsten  von  Cöln  Erbthürhii- 
ter.  —  Gisbert  WUhelniy  Herr  zu  Bodelschwingen,  Geretzhofen,  Ober- 
aoxen,  Merum,  Büdingen,  Loe  u.  s.  w.  u.  s.  w.,  führte  auch  den  Titel 
eines  Erbvoigtes  des  kaiserlichen  freien  Hofes  Frohenlinde.  Er  starb 
am  13.  April  Geretzhofen  liegt  im  Kreise  Bergheim,  der  Khein- 

provinz.  Der  Besitzer  ist  der  Baron  v.  Bodelschwingh  -  Plettenberg, 
der  älteste  Sohn  aus  dem  Hause  Bodelschwingh,  und  seit  dem  Jahre 
1831  Ritter  des  rothen  Adlerordens  dritter  Klasse.  Von  den  v.  BodeU 
schwinghs  zu  Velmede  finden  wir  Reinhard  v.  B.,  Herr  zu  Velmede, 
der  im  Jahre  1633  Anna  Felicitas  v.  Oenhausen  heirathete,  welche  die 
Erbin  ihrer  Mutter,  im  Besitz  von  Velmede  wurde.  Reinhardt  Dietrich, 
Herr  zu  Velmede,  ist  am  13.  Juni  1668  der  märkischen  Ritterschaft 
aufgeschworen  worden.  Das  Wappen  giebt  v.  Steinen  im  III.  Thl.  Taf. 
61,  Siebmacher  ebenfalls  im  V.  Bd.  S.  132.  v.  Steinen  giebt  Nach- 
richten und  ein  Geschlechtsrcgister  dieser  Familie  im  III.  Bde.  S.  481 
n.  s.  f.  und  Gauhe  erwälint  sie  S.  127,  und  v.  Hellbach  S.  160. 


Bodcn^  Herr  von* 

August  Friedrich  Boden,  gebürtig  aus  dem  Magdeburgschen,  wurde 
vom  König  Friedrich  WiÜielm  I.  zum  Hof-  und  Kabinetsrath ,  1723 
zum  Geheimen  Finanz-,  Kriegs-  und  Domainenrath,  am  3.  April  17.39 
zum  wirklichen  geheimen  Staats-,  Kriegs  -  und  Domainenrath  ernannt 
und  am  10.  April  desselben  Jahres  erfolgte  seine  Erhebung  in  den 
Adelstand.  Zugleich  war  derselbe  Chef  und  Vicepräsident  des  zweiten 
Departements  im  General  -  Directorinm ,  Dechant  des  Stiftes  S.  Seba- 
stian zu  Magdeburg  u.  s.  w.  Er  starb,  ohne  Söhne  zu  hinterlassen,  am 
II.  März  1762.  .Seine  einzige  Tochter  vermählte  sich  mit  dem  Gene- 
ral-Major Cliristian  Friedrich  von  Blankensee  und  starb  als  Witwe  des- 
selben am  14.  Januar  1805  in  dem  seltenen  ehrwürdigen  Alter  von  81 
Jahren.  Das  dem  Minister  von  Boden  verliehene  adelige  Wappen  hat 
ein  quadrirtes  Schild;  im  1.  Quartiere  steht  im  silbernen  Felde  ein 
schwarzer  gekrönter  Adlerhals,  im  2,,  welches  von  rother  Farbe  ist, 
drei  goldene  Kornähren  auf  einem  grünen  Hügel,  im  3.  blauen  Felde 
steht  auf  einem  Berge  ein  Soldat,  der  das  Gewehr  ladet,  im  4.,  wel- 
ches wieder  silbern  ist,  sieht  man  die  goldene  Klaue  des  schwarzen 
Adlers.  Auf  dem  gekrönten  Hebne  steht  zwischen  zwei  Adlcrfiügeln 
ein  goldener  Stern. 

Bodcnliausen^  die  Herren  vom 

Das  Stammhans  derselben  ist  das  Städtchen  Bodenhansen  in  Nie- 
dersachsen. Diese  Familie  ist  in  Preussen,  Hessen  und  Anhalt  ansäs- 
sig und  verbreitet.  Die  Tafel  ihrer  Ahnen  beginnt  Seiffert  mit  Mel- 
chior von  Bodenhausen  auf  Arnstein  und  Gandern.   Eine  Linie  ist  frei- 
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heriÜchen  Staudts.  Kine  andere  kam  im  17.  Jahrhunderte  nacli  Schle- 
sien, wo  sie  im  Fürstenthume  Ratibor  Güter  besass.  In  der  preussi- 
sclien  Provinz,  Sachsen  besitzen  die  von  Bodenhausen  die  Güter  Biirg- 
keninitz,  Radis  u.  s.  w.  Kin  Herr  von  Hodenhausen  ist  gegenwärtig 
Domherr  (Präl.  Aedilis)  am  Stifte  zu  Merseburg.  Schon  im  Jahre  läÖO 
•war  Johnunes  von  Rodenhausen  Domherr  zu  Erfurt  und  Heinrich  von 
Bodenhausen  wurde  157?  Hochmeister  des  deutschen  Ordens;  er  starb 
am  |5.  März  1595  zu  Weissenburg  im  Elsass.  Cuno  Odemar  von  Bo- 
denhausen, der  Bequeme  genannt,  war  lt)6l  Mitglied  der  fruclitbrin- 
gendcn  Gesellschaft.  In  verschiedenen  genealogischen  Werken  werden 
die  von  Bodenhausen  unter  den  braunschweigschen  Familien  aufgezählt. 
Sie  führen  drei  blutrotlie  Monde-  im  weissen  Scliihle.  Auf  dem  llelme 
steht  ein  gewundener  Bund,  darüber  eine  silberne  Säule,  oben  mit 
-weissen  und  rothen  Straussfedern  geziert.  Die  Decken  sind  weiss  und 
roth.  Das  freiherrliche  von  Dodenhausensche  Wappen  besteht  aus  ei- 
nem quadrirten  Schilde  mit  einem  llerzschildc  und  zeigt  1)  den  schwar- 
zen Doppeladler  in  gelb,  2)  drei  silberne  Säulen  in  blau,  3)  einen  ver- 
dorrten silbernen  Baum  in  blau,  4)  einen  schwarzen  sitzenden  Bären  in 
gelb,  endlich  im  weissen  lierzschilde  die  drei  rothen  Monde.  Ueber 
dem  Ganzen  stehen  drei  Helme,  geschmückt  mit  7  Straussfedern,  ei- 
nem Do|)peladler  und  einem  schwarzen  Bären.  Die  Decken  sind  roth 
und  weiss.  M.  s.  Hermanns  Betrachtungen  über  das  von  Bodenhau- 
sensche  Geschlecht.  Jesnitz,  17V7.  Moebius  bist,  diplom.  Nachrichten 
vom  Vogtlande  I7(j0,  S.  4(j.  Seiferts  Ahnentafeln,  II.  Bd.  S.  12.  Gauhe, 
I.  Bd.  S.  178  bis  iK)  Albini,  Geschichte  der  Grafen  und  Herren  von 
Werthern,  S.  61.  Beckmann's  Anhaltsche  Geschichte,  VII.  Tbl.  Tab. 
A,  Das  Wappen  giebt  Siebmacher,  I.  Bd.  S.  179  und  v.  Meding,  I. 
Bd.  No.  100  und  lOl. 


Bodt,  de,  Herr. 

In  zalilreichen  und  prachtvollen  Bauwerken  zu  Berlin  und  Potsdam 
erhält  sich  das  Andenken  au  einen  französischen  Edelmann,  der  im 
Jünglingsalter  der  Rcligionsbedrückung  wegen  sein  Vaterland,  und  na- 
mentlich seine  Vaterstadt  Paris  verlassen  hatte.  Im  Gefolge  Wilhelms  von 
Oranien  ging./*?««  de  Rodt  nach  England,  wo  er  im  Range  eines  Haupt- 
manns im  Bau-  un<l  Ingenieurwesen  vortrefHiche  Dienste  leistete,  und 
namentlich  die  AulTührung  des  Schlosses  zu  Whitehall  leitete.  König 
Friedrich  I.  rief  ihn  als  Hau[itmann  seiner  Garde  und  als  Hofbau- 
meister nach  Berlin ,  wo  er  bei  der  Vollendung  unseres  grossartigen 
Zeughauses,  das  nach  wie  vor  zu  den  ersten  Prachtgebäuden  in 
Deutschland  gehört,  sein  ausgezeichnetes  Wirken  bekundete.  Restau- 
rationen, Verschönerungen  und  vielfache  Veränderungen  auf  den  königl, 
Schlössern ,  sowie  die  Aiififührung  vieler  Privathäuser  in  beiden  Resi- 
denzen, sind  seine  Werke,  nach  seinen  Rissen  wurde  das  Johanniter- 
Palais  erbaut,  und  er  entwarf  einen  grossartigen  Plan  zur  Befestigung 
\on  Berlin.  König  Friedrich  Wilhelm  I.  ernannte  ihn  zum  General- 
Major  und  Commandanten  von  Wesel.  Mit  dem  in  preussische  Dienste 
tretenden,  nachmals  so  berüchtigt  gewordenen  Wallrabe  kam  er  in 
Misshelligkeiten,  die  ihn  veranlassten,  den  Abschied  zu  fordern,  und 
der  Kurfürst  von  Saclisen  nahm  ihn  1728  als  Generallieutenant  in  seine 
Armee  auf.  Im  Jahre  1741  starb  er  hochbejahrt  als  Generalfeld- 
zeugmeister und  Chef  des  Ingenieur-Corps  zu  Dresden,  ohne  männ- 
liche Nachkonmien.  Ueberall  in  seinen  Bauwerken  das  Zweckmässige 
mit  dem  Schönen  verbindend,  waren  dieselben  die  Frucht  eines  sorg- 
lülligen  Süidiunis,  dem  er  aber  mit  Ausdauer  uud  Gesclunack  bei  der 
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Ausführung  das  Gepräge  der  Grossaiiigkeit  zu  geben  verstand.    M.  s 
Nicolai,  Berlin  und  Potsdam,  2.  ßd.    4.  Anh.   S.  61  und  67  C  Sei- 
dels Miscellaneen,  J.  Bd.    S.  60.    Zirschke,  kurfürstlicli.  Militair-  und 
CiYilstand. 


Böliendorf,  die  Herren  von. 

Von  Giindling  zählt  dieses  Geschlecht  zum  märkischen  Adel,  und 
namentlich  fuhrt  er  die  von  Hohendorf  als  Besitzer  der  Güter  Falken- 
hagen und  Woiirin  im  Lande  Lebus  an.  M.  s.  von  Gundling,  Anhang 
».  35 ;  von  Hellbach  scheint  diese  Familie  gar  nicht  gekannt  zu  haben. 
Das  Wappen  haben  wir  nicht  auflinden  können. 


B  ö  L  ]u  e ,  die  Herren  von. 

Henelins  erwähnt  in  seiner  Chronik  von  Schlesien  und  der  Stadt 
Breslau  zwei  adeliger  Familien: 

1)  der  Bölirne  von  der  Geiss. 

2)  der  Böhme  von  der  Heyde. 

Ans  dem  letztern  Geschlerhte  starb  l6yO  zu  Münsterberg  Hieronumus 
von  Böhme,  fürstlicher  Kath.    M.  s.  Conradi  Siles.  Tog. 

B  ü  Ii  ni  e  r  5  Herr  von. 

König  Friedricl»  II.  erhob  den  Präsidenten  Karl  Augwt  Böhmer 
am  1?.  üctober  1743,  in  den  Adelstand.  Das  Wappen  steht  im  preus- 
sischen  Wappenbnche  II.  Bd.  S.  84.  Es  zeigt  ein  von  oben  nach 
unten  in  zwei  Felder  getiieiltes  Schild,  in  dem  rechten  silbernen  Felde 
sieht  man  einen  schwarzen  Adlcrllügel,  im  linken  goldenen  Felde  einen 
grünen  Baum.  Auf  dem  gekrönten  Helme  steht  derselbe  Adlerüügel, 
wie  Uli  weissen  Felde  des  Schildes. 


Bö  lim  er,  Herr  von. 

Am  8.  März  1770  erJiob  Köniji:  Friedlich  II.  den  ältesten  Sohn  von 
Jtu^t  ilennimj  Böhmer,  Joh.  Snmuel  Friedrkh,  Geh.  Rath  un.l  Director  der 
Universität  Frankfurt,  in  den  Adelstand.  Er  eihidt  zum  Wappen  ein 
quadrirtes  goldenes,  von  einem  blauen  mit  silbernen  Sternen  besetzten 
Streifen  wieder  in  zwei  Hälften  getheiltes  Schild.  Im  1.  und  4.  steht 
ein  gekrönter  Adler,  im  2.  und  6.  ist  der  erwähnte  blaue  Streifen  be- 
findlich Auf  dem  gekrönten  Helme  steht  zwischen  zwei  Adlerllügeln 
ein  reich  belaubter  grüner  Baum.  M.  s.  Beiträge  zur  jur.  Literatur 
in  dem  preuss.  Staate,  V.  Sammlung  S.  241—45.  Weidlichs  vollständi- 
ges Verzeichniss  aller  Hallischen  jur.  Diss.  und  Pr.  S.  30.  Das  Wap- 
pen steht  im  preuss.  Wappenbuche,  II.  Bd.  S.  61. 


Böhmer  von  Bölinifeld. 

Dieses  Geschlecht  stammt  aus  der  sclilesischen  Stadt  Schmiedeberg, 
mit  deren  Wappen  das  ihrige  ein  Boss  gemein  hat.  Michael  Böhmer 
von  Bohmfeld  lebte  und  starb  zu  Danzig,  besass  aber  in  Schlesien 
das  fichone  Gut  llerzogswalde ,  vrelches  später  an  die  von  Richthofen 
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kam.  Die  Freifrau  Waltmann  von  GrunefeM,  Mutter  des  nachmaligen 
Freilierrn  von  Gnmefeld  auf  Lchnhaus,  war  eine  gehorne  Köbmer 
von  UÖlimfeld  Das  Wappen  besteht  ans  vier  Fehlern,  in  dem  ersten 
stellt  ein  weisser  Thurm  in  roth ,  im  2ten  ein  goldener  Löwe  in 
weiss,  im  3ten  ein  griiner  Zweig  mit  zwei  Rosen  in  weiss,  im  4ten 
ein  goldener  Stern  in  rotli.  Im  Herzscliilde  erblickt  man  zwei  Fähn- 
lein; auf  dem  Ilelme  einen  grünen  Baum,  an  dem  ein  gesatteltes 
weisses  Pferd  stellt.   Sinapius,  II.  S.  334  —  35.  Wap.  B.  V.  p.  71, 

Bölin^  auch  BeLn,  die  Herren  von. 

Diese  Familie  wird  von  Böhn,  Böhmen,  Behn,  von  Boenen,  und 
Ton  Bohnen  geschrieben ,  sie  gehört  zu  den  ältesten  Gesclilechtern  in 
"Westphalen ,  Scliweden,  und  sclion  seit  langen  Jahren  war  und  ist  sie 
auch  in  Pommern  und  in  Sclilesien  begütert.  Gnndling  führt  sie  schon 
als  Besitzer  der  Guter  Beesow  und  Zignitz  im  Kreise  Schlawe  und  Se- 
gerke  im  Kreise  Stolpe  auf.  Georg  von  Bölmen  war  16 10  Oberhof  marschall 
zu  Rtigenwalde,  und  schon  im  Jahre  1308  kommt  in  Urkunden  ein  Otto 
y.  Böhnen  vor.  Kine  Linie  hat  sicli  auch  in  Baiern  niedergelassen  und 
ist  daselbst  in  den  Freiherrenstand  erhoben  worden.  (M.  s.  den  Ritter 
von  Lang  A.  d.  K.  B.  S.  103.)  Zu  diesem  Zweige  gehört  der  kÖnigl. 
Baiersche  Geheime-Rath  von  Böhnen  auf  Bedungen  im  Königreiche 
Würtemberg.  Seit  I79Ö  königl.  prenssisclier  Kammerherr.  Die  schle- 
sische  Familie  dieses  Namens  schrieb  sich  von  BÖhnen,  sie  führte  im 
rothen  Schilde  drei  über  einander  gestellte,  gegen  die  linke  Seite  lau- 
fende weisse  Windhunde  mit  goldenem  Halsbande.  Auf  dem  Helme 
stand  ebenfalls  ein  weisser  Hund.  Sinapius,  II.  Bd.  S.  535.  Gegen- 
wärtig besitzt  der  Landschafts-Deputirte  von  Böhn  das  Gut  Scliarsow 
im  Kreise  Rummelsburg,  ein  anderer  Herr  von  Böhn  ist  Oberlandes- 
gerichtsrath in  Cöslin,  ein  dritter  Oberförster  zu  Falkenhagen.  Kr  er- 
hielt für  das  Gefecht  bei  Hoogstraaten  das  eiserne  Kreuz  Ister  Klasse. 
Ein  Fräulein  von  BÖlin  ist  Conventualin  des  adeligen  Stiftes  Marien- 
lliess.  Ausser  den  oben  genannten  Gütern  geliörten  dieser  Familie 
auch  Calsow,  wend.  Plassow,  Kl.  Silkow,  Zirchow  u.  s.  w.  In  Mi- 
crälius  Pommerland  S.  4G8,  Brüggemanns  Beschreibung  von  Pom- 
mern, i.  ThI.,  2.  Hauptstück,  und  in  Gauhe,  i.  Bd.  S.  131  u.  s.  w, 
findet  man  nähere  Atiskunft,  von  Meding  giebt  III.  No.  78,  und  Sieb- 
jnacher  V.  S.  73.  dasWaj)pen,  so  wie  es  oben  beschrieben.  Auch  Brüg- 
gemann giebt  i.  Till.,  IL  Hauptst.,  das  Wappen  nach  Elzow's  Bericht 
und.  sagt:  sie  führen  drei  weisse  Spürhunde  mit  goldenen  Halsbändern 
im  rothen  Felde.  Auf  dem  Helme  springt  ein  solcher  Hund  au» 
der  Krone  empor. 

Böltzig,  die  Freiherren  und  Herren  von. 

Sie  schrieben  sich  auch  früher  von  Beizig,  ein  Umstand,  der  melirere 
Schriftsteller  veranlasste,  das  Städtchen  Beizig,  früher  sächsisch,  jetzt 
im  Regierungsbezirke  Potsdam,  als  ihr  Stammhaus  zu  nennen,  üebri- 
gens  werden  sie  zu  dem  säclisischen  und  anhaltschen ,  und  eben  so 
auch  zu  dem  braunschweigschen  Adel  gezählt.  Die  Stammreihe 
beginnt  mit  flaus  v.  Böltzig  auf  Zsortwitz.  —  BnUhnsnr  Dietrich  v. 
Böltzig  auf  Gross-Salza  hinterliess  4  Söhne,  die  in  den  Preussischen 
Kriegsdienst  traten.  Von  ihnen  stammen  die  diesseitigen  Herren 
V.  Böltzig.  Hierher  gehört  vorzüglich  der  im  Jahre  l834  verstorbene 
Generalmajor  und  ehemalige  General- Adjutant  Sr.  Majestät  des  jetzt 
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regierenden  Königs,  Herr  v.  Böltzig,  ein  wegen  seiner  ritterlichen 
Tugenden  im  Lehen  hochgeschätzter  Mann.  Kin  Sohn  von  ihm,  Lieu- 
tenant im  Hegiment  Garde  du  Corps  zu  Potsdam,  ist  mit  einer  Gräfin 
Corsi  aus  Prag  vermählt.  Ein  Hauptmann,  Freiherr  v.  Boitzig,  hesitzt 
Koschendorf  hei  Cothus.  Siebmachcr  giebt  I.  B.  S.  191  das  v.  BöU 
tzigsclie  Wappen  unter  den  hraunscliweigsclien  Familien.  Im  rothen 
Schilde  hetindet  sich  ein  IHegi'nder  weisser  Fisch,  auf  dem  weissen 
ungarischen  Bunde,  der  den  oflenen  Helm  bedeckt,  liegt  eine  Mütze 
mit  goldenem  Büschel  oder  Quaste. 


Bömelljiirg,  die  Freiherren  von. 

M.  s.  Boinehurg. 

Böinniclherg,  die  Freiherren  von. 

M.  s.  Boinehurg. 


Bönigk^  die  Freiherren  und  Herren  von. 

Ein  adeliges  und  zum  Theil  anch  die  Frcihcrmwüidc  führendes 
Geschlecht ,  aus  dem  mehrere  Mitglieder  in  der  Armee  gestanden  ha- 
ben und  zum  Theil  noch  stehen,  liin  Herr  v.  Bonigk  ist  gegenwärtig 
Land-  und  Stadtgerichts-Director  in  SprQttau  in  JSchlesicn.  ßas  Wap- 
pen dieser  Familie  besteht  in  einem  silberneu  quadriiten  Schilde,  m 
dem  Sonne,  IMond  und  Sterne  dargestellt  sind,  und  iu  einem  Mittel- 
Schilde,  in  dem  sich  ein  Adler  zeigt. 


Bönninghausen^  die  Herren  von. 

Dieses  berühmte  ritterbürtige  Geschlecht  in  Westphah  n,  hat  ver- 
schiedene wichtige  Männer  auf/u  weisen.  —  Franz  Adolph  war  kais, 
Feldmarschall,  und  Fcvdimnul  Lulhnr  General  des  Bischofs  v.  Münster, 
—  Ferdinand  stand  im  Prcuss.  Heere.  —  Die  v.  Bönninghausen  wa-' 
ren  Erbgesessene  zu  Neheim  un<l  Herren  zu  Bräm.  v.  Steinen  giebt 
Nachrichten  von  dieser  Familie  IIL  Tbl.  S.  843  und  ihr  Wai»pen  Tab, 
VII.  Nr.  4. 

Bottich  er,  Herr  von. 

Se.  Majestät  der  jetzt  regierende  König  erhob  am  21.  Mai  1819 
den  damaligen  Major  des  Garde-Dragoner-Kegiments ,  jetzigen  Oberst 
ausser  Dienst,  FhUijm  Heinrich  Leopold  Bötticher,  in  den  Adelstand. 
Das  demselben  verliehene  Wappen  zeigt  im  rothen  Felde  in  der  Mitte 
einen  breiten  silbernen  Streifen,  in  dem  ein  schwarzer  WindJiund  mit 
rothem  Halsband«  sich  im  vollen  Laiife  von  der  linken  zur  rechten 
Seite  bewegt,  unter  demselben  sind  zwei  übers  Kreuz  gelegte  silberne 
Pfeile.  Aus  dem  gekrönten  Turnierhelme  wächst  der  schwarze  Wind- 
hund in  aufgerichteter  Stellung, 


%n  Böhm  ^  BojftBOtrski.  * 

Bokm,  die  Grafen  von. 

Se.  Majestät  der  jetzt  regierende  König  erhoben  im  Jahre  1794 
den  Legationsrath,  Kaininerherrn  und  Canotiicns  dea  ConegiatttlM  ' 
8t  Sebastian  za  Magdebgrg,  ChrUHan  Wüham  Andreas  Böhm,  in  den 
Adelstand;  im  Jahre  1810  den  15.  December  aber  in  den  Freiherreü- 
Btand  und  am  7.  October  1819  in  den  Grafenstand.  Er  ist  als  Gelu 
Legationsrath  a.  J),  vor  einigen  Jahren  in  Paris  gestorben' und  km 
voriier  ma  aoeh  sn  Beitia  lein  einziger  Sohn  mit  Tode  abgegangen. 
Es  ist  demnach  diese  Familie  wieder  erloschen.  Das  ihr  bei  der  Er- 
hehnn»^  in  den  Adelstand  verliehene  Wappen  bestand  aus  einem  ovalen 
goldenen  Schilde,  in  welchem  ein  Arm  in  silberner  Rüstung  dargesteltt 
var,  der  einen  Zweig  lioeh  empor  hiUt,  und  aas  dem  gekrönten  Helm0 
"Wächst  ein  silbernes  Einhorn.  Das  freihenlich  v.  Bolimsche  Wappen 
zeigt  das  vorige  Bild  des  Schildes  auf  der  Freilierrnkrone,  während 
das  Schild  selbst  qaadrirt  ist.  Das  erste  silberne  Feld  stellt  eined 
schwarzen  Adler,  das  zweite  einen  Featungsthorm  in  blaa,  das  dntte 
ein  Bischofekrenz  in  Gold,  ond  das  vierte  in  schwarz  zwei  im  Andreas- 
kreuze liegende  Schwerter  dar.  Das  gräfliche  Wappen  hat  dieselben 
Bilder,  aber  zwei  Helme  mehr;  der  rechte  trägt  das  Einhorn  ond.def 
linke  den  mehrerwähnten  Arm. 


Bojanowski^  die  Herren  Ton*  y 

Sie  gehören  an  einem  atten,  Tomebmen  polnlaehen  Geschlechte^ 
Jaa  von  den  alten  Grafen  Zonoczka  ( die  sich  Mher  Baran ,  Schaag 
Lamm  nannten)  abstammt,  und  sie  haben  auch  den  Widder  im  Wappen 
mit  ihnen  gemein.  Im  Jahre  1530  war  Feier  v.  Bojanowski  Könia 
Siegismnnds  Gesandter  anf  dem  Reichstage  zn  Angsburg.  Slenkt^ 
Bojanowski,  Sr.  Majestät  in  Polen  Trnchses  und  der  polnischen  iVoy- 
wodscbaft  Surrogator,  Herr  anf  Bärschdorf,  erbaute  im  Jahre  1038 
das  Städtchen  Bojanowe  (jetzt  zur  Provinz  Posen  gehörig),  seitdem 
schreiben  sie  sich  Bojanowa  Bojanowsiii.  tJebrigens  besessen  aid 
auch  ausser  Bärschdorf,  Schiemsdorf,  Gross-  und  Klein  -  Wirsewitz, 
Robatschin,  Schweinern,  p:igu(h ,  Strom  (die  letztern  im  Oelsischen) 
Bitschin  und  Neudorf  im  Wartenburgschen,  Jaskowitz  und  Zawoda  im 
Tostischen.  —  Historicus  Polonus  Basco,  Oostos  Posnaniensia,  Comi^ 
fem  Znnoszna,  alias  Baron,  nominat  ad  Flumen  Warta  An.  i?53<  Bo- 
janowski in  majori  Polonia  inde  descendunt  etc.  In  der  Gegenwart 
besitzt  der  Landesälteste  und  Policei-Comm.  im  Kreise  Grünberg 
T.  Bojanowski  daä  Gut  Deutschkessel.  In  der  Armee  dienen  irm 
Brilder  Bojanowski,  von  denen  der  älteste  (1836)  Flügel- Adjutant 
Sr.  Majestät  des  Königs,  Commandenr  des  2.  Dragoner-Regiments  und 
mit  einer  v.  Knobelsdorf  vermählt  ist.  Das  Wappen  zeigt  im  rothen 
Felde  einen  bis  auf  den  halben  Leib  hervorspringenden  weissen  Wid-* 
äw  mit  goldenen  Hörnern.  Derselbe  Widder  steht  anl  dem  gekrönten 
Helme.  Okolski.  Orb.  Polon.  Tom.  L  p.  334.  Sinap.  a.  a.  O.  I.  S» 
277  u.  8.  f.  II.  535  u.  s.  f.  Gauhe  IT.  S.  79  u.  s.  f.  v.  Hellbach  1. 
Thl.  8.  167.  Der  Vater  des  in  diesem  Werk  so  oft  erwähnten  Anton 
Sinapiua  (Daniel  Sinapias)  wurde  1677  Ton  Sttphan  II.,  Herr  v* 
Janowski,  zum  Rektor  der  in  der  nen  gegriindeten  Stadt  Bojanowe  er- 
richteten Provinzialschule  vocirt.  Das  Wappen  beschreibt  v.  Meding 
IL  N.  75.  Im  rotlien  Schilde  steht  ein  blatbesprützter  halber  silberner 
Widder  mit  goidenen  Hdmenk  Dcnelb«  itaht  JMeH  wf  deii  MiMb 


Digitized  by  Google 


Boiiicljiirg,^'^ 


271 


Boincburg,  die  FreiLcrren  von. 

Dom  Alinlierrn  dieses  alten  edeln  Geschlechts,  das  gegenwärtig 
theils  der  evangelischen,  theils  noch  der  katholischen  Confession  ano-e- 
hort,  glaubt  man  in  Thietmar  (f  einem  Vatersbnider  des 

Grafen  Siegfried  IX.  von  Bomenehiirg,  gefunden  zu  haben,  dessen  En- 
kel Almar  de  Bomeneburg  ll4l  als  Zeiige  unter  den  Kdeln  und  nicht 
unter  den  Ministerialen  erscheint,  wie  Graf  Siegfried  IX.  das  Kloster 
St  Blasius  vor  Nordheim  mit  Gütern  in  einigen  Dörfern  dotirte, 
welche  noch  bis  jetzt  dem  Boineburg  sehen  Geschlechte  gehören  und 
in  der  Nähe  des  Schlosses  Boineburg  (Bomeneburg)  liegen,  dessen 
Trümmer  ohnweit  der  Chaussee  von  Kisenach  nach  Cassel  auf  einem 
hohen  Berge  sich  erheben.  Das  Schloss  Boimeneburg  kommt  im  1?. 
Jahrhunderte  schon  als  Reichsschloss  vor,  und  war  ein  mehrmalio^er 
Aufenthalt  Kaiser  Friedrichs  des  Rotlibarts,  1 !')(),  1166  und  1188,  wo 
er  sogar  einen  Reichstag  liielt.  Die  ßoimeneburge  werden  in  dieser  i- 
Zeit  als  Advocati  und  Reichsministerialen  in  den  kaiserl.  Urkunden 
der  Hohenstaulischen  Friedriche  und  Ileinriclie  genannt,  und  besassen 
bis  zum  Jahr  12y?,  als  ein  Reichslehn,  das  Schloss  Boineburg  mit  sei- 
nen Zubehörungen- „an  Gerichten,  Rechten  und  Freiheiten,  Dörfern, 
Leuten,  Gütern,  Gülten,  Renten,  Zinsen,  Holz,  Feld,  Wildbahnen, 
Aeckern,  Wiesen,  Wasser,  Weiden  un«l  Fischereien."  Als  aber  det 
Kaiser  Adolph  von  Nassau  dem  ersten  Landgrafen  von  Hessen,  Hein- 
rich dem  Kinde,  das  Lehnreclit  über  das  Schloss  Boineburg  und  die 
Stadt  Esch wege  als  ein  Reichslehn  übeitrug,  damit  derselbe  als  Reichs- 
fürst in  den  Reichsversammlungen  Sitz  und  Stimme  nehmen  könnte, 
so  erkannten  die  Boineburge  diese  Lehnserniedrigung,  das  Lehn  von 
der  Hand  eines  Laienfürsten  zu  erhalten,  wie  es  im  Schwabenspiegel 
heisst,  nicht  an.  Ei-st  im  Jahre  N(jO  traten  sie  mit  dem  Landgrafen 
Ludwig  II.  von  Hessen  in  Unterhandhmnen,  die  sich  bis  1471  ersti eck- 
ten,  wo  sie  endlich  das  Schloss  als  ein  Reichs-Aftererblehn  annahmen. 
Schon  im  13.  Jahrhunderte  hatte  sich  das  Gescideclit  in  zwei  Hauptäsle, 
als  der  weisse  und  der  schwarze  Stamm ,  und  dieser  wieder  spä- 
ter in  mehrere  Haupt-  und  Nebenlinien  getlieilt,  deren  Besitzungen  in 
Hessen,  Thüringen,  Nieder-Sachscn,  Westphalen,  den  Niederlanden,  am 
Rhein  ,  in  Schwaben  und  Franken  zerstreut  lagen ,  und  daher  auch  an 
allen  drei  Orten  der  Reichsritterschaft  aufgenommen  waren.  In  dem 
königl.  preuss.  Regierungsbezirke  Krfiirt  besitzt  die  Linie  der  Freiher- 
ren Y.  Boineburg  zu  Stedtfeld  die  Hiillie  von  dem  Rittergut  und  Dorf 
Volkerode  nebst  Zubehörungen,  wovon  die  andere  Hälfte  dem  Grafen 
von  Keller  zusteht.    Aus  dieser  Linie  befinden  sich  Einige  in  köni"!. 

£reussiscliem  Militärdienste,  wie  auch  aus  der  Linie  von  Boinebiirg- 
engsfeld,  der  im  Jahre  1816  zu  Soest  verstorbene  königl.  preuss.  General- 
Major  und  Ritter  des  Ordens  pour  le  merite,  Freiherr  Philipp  Julius,  t 
sich  darin  befand. 

Die  reichsfreiherrliche  Würde  wurde  von  Kaiser  Ferdinand  in 
der  Person  des  knrmainzischen  Geheimenraths  -  Präsidenten  und  Ober- 
inarschall  Johann  Christian  von  Boineburg,  des  h.  r.  R.  Ritter,  er- 
neuert für  sich  und  seine  Nachkommen,  und  in  Ermangelung  derer 
durch  Uebertragung  auf  eine  andere  Linie,  so  lange  der  Namo 
Boineburg  bestände.  Zugleich  war  damit  das  grosse  Comitiv  nebst 
vielen  andern  Vorrechten  verknüpft,  als  Belohnung  für  seine  und  sei- 
ner Voreltern  Verdienste,  und  namentlich :  dass  Johann  Christian  nach 
dem  Wunsche  des  Kaisers  Leopold  auf  die  Reichs vicekanzler- Stelle 


Dieses  priviio^him  Coniil.  Palat.  befassen  damals  vom  Kaiser  nur 
«cht  reichsfiirstl.  und  reichsgrafliclie  llaii?$t;r. 
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Verzicht  geleistet  habe  (d.  d.  Regensbnrg  1.  Sept.  1653).  Von  dem 
königl.  bairischen  Reichsherolds-Aint  wurde  d.  d.  Miinclien  am  I.  Octo- 
ber  1817  die  hergebrachte  frei  herrliche  "Würde  für  die  Linie  von  Boine- 
bürg  /u  Lengsfeld  anerkannt. 

Der  Kaiser  Leopold  erneaerte  und  bestätigte  d.  d.  Wien  am 
25.  Febr.  1097  dem  Reichshofratlie  und  kaiserl.  Kämmerer  Philipp 
It'ilhehn,  R.  F.  v.  Boineburg,  den  von  seinen  Vorfahren  früher  geführ- 
ten grällichen  Titel  für  sich  und  seine  Nachkommen,  und  im  Fall  von 
deren  Krlöschung  durch  üebertragung  dieser  Würde  und  Gerechtsajue 
auf  eine  der  nächsten  Linien  dieses  Geschlechts. 

Die  merkwürdigsten  aus  diesem  Gcscidechtc  sind : 

1)  Lmltvig  /.  v.  Boineburg  zu  Lengsfeld,  Landhofmeistcr  von 
Hessen  und  Vormundschafts-Regent  während  der  Minderjährigkeit  des 
Landgrafen  Philipp  des  Grossmüthigen  (f  J537)  *). 

2)  Dessen  Sohn  Georg  (geb.  150?,  |  J564),  des  h.  r.  Reichs  Ritter 
und  Doclor  beider  Rechte,  hess.  und  sächs.  Geh.  Rath  und  Gesandter 
der  protestirenden  Stände  bei  Kaiser  Karl  V.  'und  dem  Könige  Hein- 
rich Vin.  von  England,  berühmt  durch  seine  griechische  Sprachkennt- 
niss  und  seine  beiden  Reisen  nacli  dem  Morgenlande  (Jerusalem). 

3)  SigUmuml  v.  Boineburg  zu  Stedtfeld  (f  156t)),  liess.  Geh. 
Rath,  Statthalter  von  Hessen,  Gesandter  auf  mehreren  Reichstagen 
und  ein  Beförderer  der  Reformation  in  Hessen. 

4)  Johnnn  Cfirisliany  R.  Fr.  v.  Boineburg,  kaiserl.  kurmainz.,  kur- 
trier.  und  kurpfälzischer  Geheimerath  uiul  Kämmerer  (geb.  Ib22, 
f  1672),  berühmt  als  Gelehrter  und  Staatsmann,  der  Leibnitz  zum 
Erzieher  und  Reisegeßhrten  seines  einzigen  Sohnes,  des  Grafen  Phi- 
lipp UHhebiiy  erwählte  'J'*).  Dieser  Sohn,  der  in  die  Fusstapfen  seines 
Vaters  trat  (geb.  1656,  f  1717),  war  kaiserl.  Geh.  Rath  und  Käm- 
merer, Domherr  zu  Mainz,  Trier,  Würzburg  und  Speier,  und  ebenfalls 
ein  grosser  Staatsmann.  Als  die  Wahl  zum  Coa<ljutor  des  Kurfürsten 
von  Mainz  sich  auf  ihn  neigte,  suchte  er  dieselbe  auf  den  Bruder  seines 
Schwagers,  den  Grafen  Franz  Lothar  v.  Schönborn,  zuwenden  und  behielt 
sich  nur  die  Statthalterschaft  über  Erfurt  vor.  Die  Gesetze  uud  Ver- 
ordnungen, die  er  für  dieses  kleine  Ländchen  entwarf,  werden  noch 
bis  jetzt  unter  der  königl.  preuss.  Regierung  für  zweckmässig  «jefun- 
den,  um  in  Wirksamkeit  erhalten  zu  weiden.  Er  >orjuaclite  seine 
reichhaltige  Bibliothek  der  Universität  zu  ICrfiirt  und  dotiite  uiit  einer 
namhaften  Summe  einen  Bibliothekar  daselbst***). 

6)  Karl,  Frh.  v.  Boineburg-Hohenstein,  kÖnigl.  schwcd.  und  fiiistl. 
hess.  Generallieutenant  und  Überkamnierherr,  iiatle  als  Obrist  und 
Generaladjutaut  des  nachherigen  Königs  Friedrich  von  Schweden,  in 
der  Schlacht  von  HÖchstädt,  13.  Aug.  1701,  das  Glück,  den  Marschall 
von  Tallard  gefangen  zu  nehmen,  wofür  er  einen  goldnen  ,  mit  Edel- 
steinen gezierten  Degen  von  der  Königin  Anna  von  England  durch  die 
Hand  Marlhoroughs  erhielt. 

Das  W^appen,  ein  vierfach  schwarz  und  silber  getheiltes  Scliild,  und 
auf  dem  Helme  zwei  offene,  eben  so  getheilte  Bülfelhörner.  Die  Li- 
nie der  Freiherren  von  Boineburg-Lengsfeld  haben  als  nächste  Agna- 
ten der  ausgestorbenen  Reichsgräilichen  Linie  nicht  den  Titel,  wohl 
aber  das  Wappen  angenommen,  das  aus  einem  silber  und  schwarz  vier- 


Dessen  7.pbensT)esclireil)ung siehe  in  ,,Curiosi1;itcn  der  hi.storlsclien  Vor- 
undMitweJI/'  5.  Bd.  IV.  Stm  k  p.  283.  Weimar  1816. 

Allgemeine  Km-ykiopadiö   der  W  issenj>cliaflen   und  Künste.  XII. 
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fach  getheilten  doppelten  Reiclisarller  besteht ^  auf  dessen  ßnist  das 


Boemelburg j  die  Freiherren  von. 

Der  Urheber  dieser  Linie  ist  Christoph,  Landdrost  des  Hochstifts 
Corvey,  aus  dem  Boineburg-Hohensteinischen  Stamme,  der  von  seinem 
Bruder,  Hermann,  Fürst-Abt  zu  Corvey,  1468  mit  den  Gütern  des 
ausgestorbenen  Geschlechts  von  Boiresen ,  als  Meigadessen ,  Anseborn, 
Bruchliausen  o.  a.  m. ,  unweit  Höxter  belehnt  wurde.  Einer  seiner 
Nachkommen,  Friedrich  Wilhelm,  Fürstl.  Corveyscher  Landeshaupt- 
mann, reiste  mit  seinen  seciis  Söhnen,  deren  ältester  17,  der 
jüngste  10  Jahr  alt  war,  nacli  Wien,  um  sie  der  Kaiserin  Maria  The- 
resia als  Kleven  für  das  kaiserliche  Heer  vorzustellen.  Die  Kaiserin, 
dadurch  gerührt,  naiim  fünf  darin  auf,  und  dem  jün«rsten  ertheilte  sie 
die  Anwartschaft  aiif  eine  PrÜbende  bei  dem  Corvejischen  Dome,  auf 
welche  derselbe  später  resignirte  uml  sicli  darauf  veilieiratliete.  Seine 
Söhne  stehen  jetzt  im  königl.  preuss.  Militair-  und  Civihlicnste.  Das 
Wappen,  ein  vierfach  gold  und  blau  getheiltes  Schild,  auf  dem  Helme 
zwei  olliine  Büifelliörner ,  gleichmässig  getheilt. 


Boemmelbergy  die  Freiherren  von. 

Conrad"'^),  unter  dem  Kriegsnamen  der  kleine  Hess,  als  einer  der 
berülnntesten  Feldobristen  unter  dem  Heere  Kaiser  Karl  V.  bekannt, 
war  der  Stifter  dieser  aus  dem  jungen  Stamme  der  Boineburge  ent- 
sprossenen ,  jetzt  aber  in  männlicher  Descendenz  erloschenen  Linie. 
Die  reichs  -  freiherrliche  Würde  wurde  in  seiner  Person  mit  mehrern 
Prärogativen  vom  Kaiser  Karl  V.  d.  d.  Brüssel  den  30.  October  1554 
erneuert,  welches  später  vom  Kaiser  Maximilian  II.  d.  d.  Prag  den 
letzten  April  1571  und  vom  Kaiser  Leopold  d.  d.  Wien  den  2.  Mai 
1602  und  15.  Januar  I7l5  wiederholt  wurde.  Ausser  den  Besitzungen 
in  Hessen,  als  Antheil  an  dem  Heichsschlosse  Boineburg  mit  seinen 
Zubehörungen,  erwarb  er  die  Keichsherrschaft  Hohenburg  in  Schwaben 
(1568)  nebst  den  Marktflecken  Bissingen,  Oberkirchberg  und  Erolz- 
heim.  Durch  Isabella,  Grälin  von  Limburg  Styrum  ,  Krbtochter  und 
Sternkreuz-Ordens-Dame,  welche  1713  sich  mit  dem  Keichs-Freiherrn 
Itjnnz  V.  Bömmelberg- Hohenburg  verheirathete ,  erhielt  dieser  die 
Keichsherrschaft  Gehmen  nebst  <ler  Reichsherrliclikeit  Käsfeld  im  West- 
phälischen,  welche  bei  dem  westphälischen  Grafencollegium  Sitz  und 
Stimme  hatte.  Diese  Besitzungen  entiiielten  1  Q.Meile  mit  2800  Hin- 
wohnern  in  1  Marktflecken  und  4  Bauerscliaftcn,  und  kamen  1815  unter 
die  Oberhoheit  von  Preussen ,  wo  der  letzte  Besitzer,  der  Freiherr 
Aloisius,  königl.  bairischer  und  würtembergischer  Oberster  a  la  suite 
und  Kämmerer,  unter  die  mediatisirten  Standesherren  aufgenommen 
wurde.  Da  derselbe  mit  seiner  Gemalilin  Sidonie  Walpurg. ,  Freiin 
V.  Fechenbach,  Schwester  des  letzt  verstorbenen  Fürstbischofs  von 
Würzburg,  Herzogs  in  Franken,  auch  Fürstbischofs  zu  Bamberg,  Georg 


Seine  LebeuisbeKChreibung  befindet  sich  l)indt<r  Oeslerreicli.  Milifarriscb. 
ZehHClirift;  und  2)  in  lIoruiH)  rs  Ta.scbenbuch  für  die  valerlrtndi.sclie  Ciescliichte, 
XXV.  Jahrgang.   VII.  der  neuen  Folge.   Leipzig,  bei  Heiincr,  iSiMi. 


V.  Zedlitz  Adels -Lex.  I. 
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Karl,  Freilierrn  von  Fechenbacli  zu  Laiulenbach,  nur  eine^  TocIUer, 
Josepha,  hatte ^  so  verkaufte  er  einige  Jahre  vor  seinem  Tode,  der 
18^7  erfolgte,  diese  Herrschaften  an  den  Freiherrn  von  Rcck-Volnicn- 
stein.  Aus  diesem  Geschlecht  haben  sich  gesdiichllicli  berühmt  ge- 
macht: Conrad  I.  (geb.  1494,  f  1567),  Ritter,  kaiserl.  Feldoberster, 
Geh.  Kriegsrath  und  Vorder-Oesterreich'scher  Statthalter. 

Als  der  kaiserl.  Generalissimus  Karl,  Herzog  von  Bonrbon,  bei  der 
Belagerung  von  Rom  am  6.  Mai  15*27  erschossen  wurde ,  und  die 
versammelten  Feldobersten  unentschlossen  waren ,  diese  Belügeriing 
•  fortzusetzen  oder  aufzuheben,  gab  er  tür's  Erstere  den  Ausschlag  und 
wurde  ml  itttcrim  von  ihnen  zum  Generalissirnus,  bis  der  Kaiser  eiuen 
andern  ernannt  habe,  erwählt.  Als  Rom  erobeii  und  der  Pajist  (.'le- 
inens  VH.  gefangen,  unterschrieb  und  besiegelte  "er  den  abgeschlosse- 
nen Vertrag.  Conrad  schlug  mit  den  deutschen  Fälinkin  das  franzö- 
sische Heer  aus  Neapel  (I5'i8).  Im  folgenden  Jahic,  wo  der  neue  Kai- 
serliche Generalissimus  Philihert  von  Oranien  Florenz  helagerle 
und  den  11.  November  das  üngUick  liatte,  dabei  sein  Leben  zu 
verlieren,  war' es  Conrad  vorbehalten,  wie  bei  Rom^  das  \on  den  Kin- 
wohnern  so  tapfer  vertheidigte  Florenz  einzunehmen.  Im  Ja!:re  15.i2 
wurde  er  zum  Feldherrn  über  ri,()0O  Lanzenknechte  gegen  S;iltan 
SoHman  in  Ungarn  ernannt,  und  1537  begleitete  er  Karl  V.  mit  den 
Deutschen  in  den  niederländischen  Krieg,  wo  er  gefälirlich  in  die 
Hand  verwundet  wurde  und  {  Jahr  in  Brüssel  sich  heilen  lassen  musste. 
Bei  dem  auf  dem  Reichstage  zu  Nürnberg  1542  beschlossenen  Feblzuge 
gegen  die  Türken  in  Ungarn  wurde  er  zu  einem  der  sieben  Kiiegs- 
räthe  ernannt,  welche  dem  Kurfürsten  Joachim  von  Brandenburg  mit 
Rath  und  That  beistehen  sollten  ,  da  er  ausserdem  noch  42  Fähnlein 
deutscher  Fussknechte  befehligte.  In^dem  französischen  Kriege  1515 
bei  der  Belagerung  von  St.  Dissier  commandirte  er  20  Fähnlein ,  im 
scbmalkaldischen  oder  deutschen  Kriege  eroberte  er  Mansfeld  ( 1540). 
In  der  berühmten  Schlacht  von  St.  Quentin  (1557)  deckte  er  das  be- 
festigte Lager,  und  dieses  war  der  letzte  Feldzug,  den  er  mitmachte. 
Seine  Rüstungen,  die  sich  besonders  durch  ein  Crucilix  auf  dem  Brust* 
stücke  anszeiclmen,  vor  weichemein  Ritter  kniet,  mit  der  Unterschrift: 
Hilf  Herr  am  Kreutz,  reich  in  Gold  ausgelegt,  befinden  sich  sowohl 
in  der  Ambrosischen  Sammlung  in  Wien,  als  auch  in  dem  Walfensaal 
des  Grafen  von  Krbach  zu  Erbach.  Von  seinen  Nachkommen,  die  sich 
mehr  oder  minder  im  kaiserl.  Staats-  oder  Kriegsdienst  auszeichneten, 
und  sowohl  in  männlicher  als  weiblicher  Linie  mit  den  edeln  Ge- 
scJdeclitern  der  Mont forte,  Fiirsienherffe  y  Fugger y  Schwarzenhcrgc ,  JAm- 
hurge,  IVoUieustcine  j  /w*c/<fojÄ/ei«e  «belieb  verbunden  waren ,  ist  Con- 
rad  III.  (f  l(il8)  kaiserl.  Geh.  Rath,  Kämmerer  und  Statthalter  zu 
Tyrol,  wie  auch  zugleich  kurbaierscher  Geh.  Rath  und  Kämmerer, 
am  meisten  durch  seine  Gesandtschaften  nach  Königsberg  (1594),  nach 
Wien  zur  Vermählung  des  Kaisers  Matthias  (1611),  und  nach  Erfurt 
wegen  Auseinandersetzung  des  Jülich -cleveschen  Streites  (1613)  rühm- 
lichst bekannt.  Das  Wappen  ist  ein  schwarz  und  silbern  vierfacli  ge- 
theiltes  Schild,  auf  dem  Helme  eben  so  getheilte  Büifeliiörner. 


Der  König  Friedrich  II.  ertheilte  am  21.  Mai  1768  dem  Herrn 
Bois-Chateleraut,  damals  Finanzrath  in  Diensten  des  Herzogs  von 
Parma,  den  Adel,  und  es  wurde  ihm  folgendes  Wappen  beigelegt.  Kin 
quadrirtes  Schild ;  im  ersten  Felde  steht  in  Gold  ein  gekrönter  schwar- 
zer Adlerüals;  im  zweiten  eine  Eule  im  blauen  Felde;   im  dritten 


Bois-Cliateleraut,  du^  Herr. 


t. 
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Felde,  wie<Ier  von  blauer  Farbe,  befindet  sicli  ein  geflügelter  Greif; 
im  vierten  drei  grüne  entwurzelte  Bäume  in  Gold,  oben  zwei,  unten 
einer.  Auf  dem  gekrönten  Turnierhelme  wehen  drei  weisse  Strauss- 
fedem.   Preuss.  Waj)penbuch,  II.  Bd.  S.  86.  1 

BoIckc^  die  Herren  von. 

Der  König  Friedrich  Wilhelm  II.  erhob  am  12.  Nov.  des  Jahres 
1786  den.  Gutsbesitzer  Moritz  Bolcke  im  Fürstenthume  Neisse  in  «len 
Adelstand.  Joseph  v.  B.  war  im  Jahr  1806  Stadt -Director  zu  Ott- 
machau.  Das  dieser  Familie  beigelegte  adelige  Wa|)j)en  zeigte  im  halb 
goldenen,  halb  rothen  Schilde,  oben  im  goldenen  Fehle  einen  schwar- 
zen nreuss.  Adler,  im  untern  rothen  Felde  einen  Degen  mit  goldenem 
Griffe.  Aus  dem  olfenen  Helme  steigen  drei  Straussfedern ,  die 
rechte  schwarz,  die  mittlere  golden,  die  linke  roth  enipor.  Preuss 
Wappenbuch,  JI.  B.  S.85. 


B  0 1  s  c  h  w  I  n  g h  9  die  Herren  von. 

Die  Nachrichten,  die  wir  von  diesem  adeligen  Geschlerhte,  von  dem 
mehrere  Mitglieder  im  Regienings-Bezirke  Königsberg  ansässig  sind,  an- 
dere im  Militair-  und  Civildienste  bei  uns  stehen,  erhalten  haben,  lassen 
es  aus  Lielland  und  Kurland  abstammen.  Sehr  wahrscheinlich  ist  es, 
dass  die  v.  Bolschwingh  und  die  v.  Bodelschwingh  von  gleichem  west- 
pliälischen  Ursprünge  sind  und  mit  dem  deutschen  Orden  erst  in  jene 
östlichen  Provinzen  kamen;  denn  auch  viele  Mitglieder  der  letztern 
Familie  sind  lange  Jahre  hindurch  in  Lielland  un<l  Kurland  einhei- 
misch gewesen,  und  v.  Steinen  nennt  3.Bd.  S.  481  Bodelscliwinph  oder 
Bolschwingen ,  und  betrachtet  daher  beide  Namen  als  gleichbedeutend. 
Im  Regierungsbezirke  Königsberg  besitzen  oder  besassen  sie  noch  in 
neuster  Zeit  das  Gut  Dammerau  bei  Wehlau ,  und  ein  Major  von 
Bolschwingh  war  im  Jahre  1835  Führer  des  zweiten  Aufgeljots  vom  er- 
sten Bataillon  des  zweiten  combinirton  Reserve-Landwehr-Kegiments. 

♦f  B  0 1  s  c  Ii  w  i  t  z  9  die  Herren  von. 

Eine  schlesische,  längst  ausgestorbene  adelige  Familie,  die  zum 
Wappen  ein  getheiltes,  oben  goldenes,  unten  grünes  Schild  hatte. 
Aut  dem  gekrönten  Helme  waren  zwei  Bärenfüsse,  die  rothe  Kugeln 
hielten.    Wappenb.,  P.  1.  p.  76.   Sinapius,  I.  Seite  279. 

-»«I 

Boltenstern^  die  Herren  von. 

Diese  Vori»omniern  an«;ehörige  Familie  criiielt  den  Adel  durch 
den  König  Karl  XI.  von  Schweden ,  welcher  den  Rath  Joachim  Bolte, 
unter  dem  Namen  v.  Boltcnstern  in  den  Adelstand  erhob.  Das  Diplom 
ist  d.  d.  Stockholm  den  '26.  Juni  1676.  Kin  Rittmeister  v.  Boltenstern, 
stand  bis  zum  Jahre  1806  im  Ilusarenregimente  Köhler  und  lebte  1827 
dim.  zu  Kollo  in  Polen.  —  Wir  vermögen  nicht  zu  entscheiden ,  ob 
die  Familie  v.  Bolstern,  ganz  verschieden  von  der  v.  Boltenstern  ist. 
Der  ersteren  gehörte  der  tapfere  Major  und  Commandeur  des  schles. 
Schützenbataillons  v.  B.  an,  der  am  I.  Jan.  1814  beim  üeberschreiten 
des  Rheinstroms  durch  eine  feindliche  Kugel  getödtet  wurde.    Von  der 

18* 
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letztern  stellt  der  Major  v.  B.  im  2ten  Kür. -Reg;,  zq  Pasewalk,  ein 
Offizier  dieses  Namens  steht  in  der  2ten  Art. -Brigade  EU  Stralsund, 
und  dB  PrSulein  Maria  v.  üt  ConTeiitiialin  des  adeligeii  Fkiiilei»- 
KlotCeni  in  Bei^ün  auf  Eugen. 

Bomin,  die  Hefrai  lon. 

König  Friedrich  I.  erhob  den  damaligen  Stabskapitain^  Jacob 
Friedrich  Bomin,  am  24.  Angnst  1703  in  den  Adelstand.  Ah  Obenl^ 
Hevtenant  erkaufte  denelbe  mit  alletfaöchster  Bewilligung  das  früher 
der  Familie  Müller  von  derLiihne  zugehörige  Kunkellelin  Neetzow  mit 
Antheil  Gramzow,  im  Kreise  Anclam.  Diese  Güter  helen  nach  dem 
Tode  Jacob  Friedrichs  an  dessen  Sohn  Friedrich  Wükehn,  der  alt 
Hänptmann  bei  dem  Regiment  Herzog  von  Bevern  gestanden  hat.  Kr 
besass  audi  Jagczow  im  Kreise  Demmin.  Mit  ihm  ist  diese  adelige 
Familie  wieder  erloschen  ^  da  er  weder  Kinder  noch  Brüder  hatte.  M. 
8.  BrSggemann  I.  Bd.  10.  liauptstück  in  der  Vorpommcrschen  ^'asallen- 
^TabeDe.  In  dem  toib  König  Friedrich  ertbeilten  Diplom  finden  wir 
folgende  Beschreibung  des  "Wappens.  Ein  rothes  Schild  und  in  dem 
selben  das  kÖnigl.  preussische  Feldzeichen ,  als:  eine  weisse,  oder 
Silber  und  schwarz  verschürzte  Binde  oder  Kscarpe.  Anf  dem  offenen 
Tdrnlertiehn  erseliebit  ein  geharaisohter  krammgebogener  Möhler  Arm, 
in  der  Faust  einen  blossen,  mit  einem  übergoldeten  Gefass  versehe- 
nen Degen  haltend  und  oberhalb  des  Ellbogens  bewunden  mit  dem 
preussischen  Feldzeichen.  Die  Uelmdecken  sind  weiss,  scliwarz  und 
foth. 

Börnsdorf  (Fomsdorf)^  die  Herren  vob« 

•  * 

Diis^  Stammhans  dieses  alten  Gesditeehta  wiXt  im  Anbalfaehen  He- 
gen, wie  Sinapins  behauptet,  wahrend  Gaulis  und  mehrere  andere 
Schriftsteller  das  Dorf  Börnsdorf,  in  der  grätlich  Brühischen  Standes- 
herrschaft  Pforten^  als  solches  bezeichnen.  Es  sind  übrigens  von  die- 
ser Famifie  Zweige  in  Thüringen,  in  der  Lanaitz,  in  IMtesien  md 
in  Böhmen  verbreitet  gewesen  und  zum  Theil  noch  vorhanden. 
Schon  im  Jahre  1431  wurde  NÜcolnus  v.  Somsdorf  Abt  zu  Neu -Celle 
in  der  Lausitz.    In  den  bölimiscben  Unruhen,  im  Jahre  16769  kömmt 
ein  Graf  v.  Benndorf  (Weingnlena  FftmCenspiegel,  P.  f.  p.  997.  >, 
Wolf  Friedrich  v.B.  vor,  er  starb  1676  za  Oderberg  als  kurbrandenborg* 
scher  Oberst  und  Kommandant  von  Oderberg.  —    Hioh  Ernst  v.  B., 
kÖnigl.  polnischer  UofmarschaU,  hatte  das  Unglück,  am  10.  April  1704 
bei  «Inem  nSehtlicben  Blande  in-^em  Schlosse  an  der  Weichst  im 
35.  Tahre  omsolEommto.  —    PHer     B.  war  bis  IlQh  knrsadttischer 
Landjägermeister  und  zeugte  mit  Anna  Magdalena  v.  Ponickau,  aus 
dem  Hanse  Elster,  29  Kinder  (Carpzow  in  Antiq.  Los.  8up.  P.  11. 
T;  m.).   Schdnftld  bei  Sdiirädirftz  in  8eMesien,  so  irie  Ornne  nnd 
Döbra  in  der  Lausitz,  sind  alte  Bomsdorfsche  Güter.    Siebmacher  giebt 
das  Wappen  unter  den  Thüringschen  S.  146.     Ks  stehen  im  rechts 
dorchschnittenen ,  silbernen  und  blauen  Schilde  drei  in  dies«'  Kicti- 
lang  gelegte  rothe  Rosen.  Auf  dem  Helme  zwei  BüifelbÖmer,  ein  ail» 
bernes  (rechts) ,  und  ein  blaoes  (links) ,  jedes  mit  fünf  Hahnenfedern 
geschmückt.   £inen  interessanten  Aufsatz  üher  das  Geschlecht  Derer 
T.  Börnsdorf  findet  man  im  lansitzer  Magazin,  Jahrgang  1781.  .S.  242 
und  332.  —    MöUer  giebt  in  seinen  Denkwürdigkeiten  Nachrichten 
dttabir;  Mqildf  enrfiut  <i  L  TU.»  8.  m  und  Ih  m>  iS.  (MH 
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Gaulle,  I.  IM.,  S.  140;  SeilVit,  S.  32;  König,  IM.  llil.,  S.  i30  —  30; 
V.  Hcllbadi,  I.  Till.,  S. 


Boiideli,  die  Frcilicrmi  und  llcrrcii  voji. 

Kine  angesehene ,  ans  dem  Canton  Bern  gebürtige  Familie.  Der 
Gelieimerat!»  und  damalige  Gesandte  des  Königs  von  l*reussen  hei  der 
Kidgenossensciiart,  Simon  Gabriel  von  Hondeli,  und  sein  Bruder  Johann 
Khrhard  von  Bondeli,  wurden  am  17.  April  1703  in  den  Freiherrnstand 
erhoben.  Ks  wurde  ilinen  bei  dieser  Gelegenheit  folgendes  Wappen 
beigelegt:  ein  fjuadrirtes  Scliild;  in  den  goldenem,  Isten  und  4ten 
Felde  steht  ein  schwarzer  gekrönter  Adler,  im  2ten  und  3ten  blauen 
Felde  ein  achtspitziges  silbernes  Kreuz.  Die  zwei  das  Schild  be- 
deckenden Helme  tragen  Kronen,  auf  dem  rechts  steht  wieder  der 
Adler,  und  auf  dem  links  das  Kreuz  in  einem  blauen  Adlerfliigel.  M. 
s.  V.  IJellbach.  —  Kine  Dame  aus  diesem  Uause  vermählte  sich  zu 
Berlin  mit  dem  Baron  v.  i'oellnitz« 

Bongurd,  die  Frciherreu  und  Herren  v(ni. 

Die  tiralte  Familie  Bongard  (Baumgarten),  auch  früher  Boiigard 
a  pommeriis  genannt,  geliört  dem  vornehmsten  Adel  im  Jülicher-, 
Clever-,  Cölnischcm -  und  Münster- Lande  an.  Nach  einigen  soll 
sie  römischen  Ursprungs  sejn.  Gewiss  ist  es,  dass  dieses  Geschlecht 
seit  Jahrhunderten,  in  den  oben  genannten  Landschaften  im  Besitz 
bedeutender  Güter  war.  Khedem  zählte  man  fünf  verschiedene  Linien, 
jetzt  deren  nur  noch  zwei,  die  zu  Winaiidralh  und  die  zu  rfallendorf. 
Die  ansehnlichen  Güter  der  Linie  Bongard  v.  d.  Heyden ,  die  mit 
M'^erner  und  seinem  Sohne  Wilhelm  ausstarb,  lielcn  an  den  Gemahl 
von  Wremers  Krbtochter,  Marin,  Philipp  Wilhelm  v.  Bongard,  aus  der 
Winandrathschen  Linie.  Das  ursprüngliche  Familienwappen  Derer 
V.  B.  besteht  in  einem  rothen  Schilde,  in  dem  sich  ein  silberner 
Sparren  beiindet;  auf  dem  Helme  liegt  eine  W^ulst,  aus  dem  sich  ein 
roth  gekleideter  I\um[)f  und  der  sillierne  Sparren  erhebt.  Kobens  I., 
S.  245.  Kitlia  illiistr.  2.  Th.  2.  Abth.  S.  06.  v.  Hattsteiii,  L  Tli.,  S. 
3ör>.  3(iO.  3()2.  407.  b.'ij.  Siebenkees,  1.  Bd.  I.Abs.  S.269.  IMünster- 
scher  Stiftskalcnder  von  17H4.  Das  Wappen  giebt  Siebinaclier  unter 
%  dem  nie<lerrheinisrhen  Adel  II.  Tbl.  S.  119.  und  unter  den  cölnischen 
Geschlechtern  V.  Tbl.  8.  303-  Tyroll',  S.  289.  und  von  Meding  be- 
schreibt es  II.  Thl.  Nr.  lOL 


B  0  n  i  11 ,  die  llerreit  von. 

Sie  gehören  zu  dem  ältesten  Adel  unserer  Monarchie,  und  na- 
mentlich zu  dem  der  IMovinz  Pommern,  wo  sie  seit  Jahrhunderten 
ansässig  sind,  bedeutende  Güter  belassen  und  theils  noch  besitzen. 
In  altern  Zeiten  werden  sie  aucii  Boiinin  uiul  Bocknine  genannt.  An 
den  letztern  alten  Namen  erinnert  das  Wappenbild.  Ks  sind  aus  die^ 
sem  alten  Geschlechte  eine  lange  Reihe  hochverdienter  Männer  hervor- 
gegangen, deren  Namen  sowohl  in  der  Armee,  wie  in  der  Geschichte 
der  Administration  mit  grosser  Auszoichniing  vorkommen.  Die  Bonini- 
sehen  Leime  lagen  zum  Theil  im  Fürstenthume  Cammin,  theils  in  an- 
dern Gegenden  des  pieussischen  Pommern.  Zu  iluien  gehurten  Gar- 
zin,  Wojentin,  Bonin  u.  s.  w.     in  der  Gegenwart  besitzen  sie  in 
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dieser  Provinz  namentlicli :  Sclioenwerder  im  Kreise  Pyritz,  Schoenc- 
berg  im  Kreise  Saarzig  (Eigenthum  des  Oberpräsidenten  der  Provinz. 
Pommern  v.  Bonin),  (Cusserow,  Alt-  und  Neu -Löwen  im  Kreise' 
Schlawe,  Logow ,  Luppow  und  Kunow  im  Kreise  Stolpe  (letztere  beide 
dem  iMajor  v.  Bonin  gehörig),  Tauentzin  im  Kreise  Lanenburg-Biitow, 
ferner  Naseband  (der  Kreisdeputirte  v.  Bonin),  Wuülarzig  (  die  Brü- 
der Theodor  und  August  v.  Boning)  u.  s.  w.  Das  erwähnte  ansehnli- 
clie  Dorf  Lnppow  erhielt  im  Jahr  1G89  das  Privilegium  und  die  Ge- 
rechtigkeit einer  adeligen  mediaten  Stadt  in  IJinterponimern  und  zu 
Kunow  oder  Gr. -Kunow  befindet  sich  das  im  Jahr  lb90  von  dem  ge- 
heimen Staatsminister  v.  Grumbkow  gestiftete  Kloster  für  12  adelige 
und  8  bürgerliche  Jungfrauen.  Von  diesem  Kloster  ist  der  jedesmalige 
Besitzer  Stiftslierr  und  Patron.  Als  die  berülimtesten  und  ausge- 
zeichnetsten Mitglieder  der  Familie  bemerken  wir  zuerst  Dioni/sius 
von  Bonin,  den  Micraelius  zn  den  angesehensten  Käthen  des  Herzogs 
von  Pommern  zählt,  und  der  um  das  Jahr  1560  lebte.  —  Antonius 
V.  Bonin  war  um  das  Jahr  16*20  ein  treuer  Verwalter  des  Bisthums 
Cammin  in  der  Würde  eines  Stiftsvoigtes.  —  Georg  Otto  v.  Bonin, 
geb.  im  Jahr  1613,  wurde  im  Jahre  1555  wirklicher  geheimer  Staats- 
und Kriegsrath  und  Domdechant  zu  Colberg.  Kr  ward  bei  vielen  Ge- 
legenheiten von  dem  grossen  Kurfürsten  ,  besonders  auch  zn  Gesandt- 
sciiaften  am  kaiserlichen  Hofe ,  dem  Haag  und  Warschau ,  aucli  in 
Beziehung  auf  die  wissenschaftlichen  Anstalten  in  den  brandenburgi- 
schen Landen  gebraucht,  namentlich  hatte  ihm  der  grosse  Kurfürst 
auch  aufgetragen,  über  die  mögliche  Ausfiilirung  des  Planes  zu  be- 
richten, der  ihm  von  Seiten  eines  scluvedischen  Gelehrten  vorgelegt 
worden  war ,  in  Brandenburg  eine  allgeineine  europäische  Akademie 
der  Wissenschaften  zu  errichten.  H!r  starb  am  10.  Mai  1670.  —  Za 
jener  Zeit  ling  die  Familie  v.  Bonin  an,  schwach  an  Mitgliedern  zii 
werden,  denn  von  den  Söhnen  des  Staatsministers  blieb  Emst  Bogislnu 
als  Capitain  vor  Grave  in  den  Niederlanden,  Otto  Casimir  wurde  im 
Sturme  vor  Namur  erschossen,  und  von  den  Kindern  des  Landraths 
Friedrich  Wilhvhii  v.  B.  starben  ebenfalls  mehrere  in  der  Jugend-«; 
bliithe.  Kin  Knkel  von  ihm  Johann  Friedrich  blieb  als  Major  bei  Pi*ag. 
Desto  zahlreicher  war  die  Nachkommenschaft  Christoph  Ulrichs,  aus 
dem  Hause  Garzin.  Kr  hatte  zwölf  Söhne,  und  Georg  Ernst,  der  Va- 
ter Johann  Friedrichs,  von  dem  weiter  unten  noch  einmal  die  Rede  ist, 
hatte  acht  Söhne.  Kin  Sohn  des  erstem  Ulrich  Bogislav  trat  aus 
preussischen  Riilitainliensten  in  den  reussischen  Civihlienst  als  Kam- 
nierrath.  Sein  Sohn  Christinn  Friedrich  wurde  reussischer  Regierungs-»  • 
Kanzler  zu  Gera,  und  die  Söhne  von  diesem  traten  wieder  in  preussi-'' 
sehe  Militairdienste.  Als  sie  zu  diesem  Zwecke  dem  Könige  Friedrich  H. 
zu  Potsdam  vorgestellt  wurden,  fragte  er:  ,,Was  für  Landsleute?" 
Worauf  der  älteste  v.  Benin  erwiederte:  „Voigtländer."  Da  sah  ihn 
der  König  starr  an,  und  rief  mit  lebhaftem  Tone,  indem  er  sich  zu 
dem  hinter  ihm  stehenden  General  Buddenbrook  wendete :  „Wie  Teu- 
fel kommen  die  Bonin  aus  Pommern  nach  Sachsen?"  In  der  Gegenwart 
ist  jene  Linie  der  B.  in  den  reussisclien  Landen  wieder  erloschen,  und 
die  Nachkommen  derselben  sind  wieder  in  Preussen ,  namentlich  Äo- 
hcrt  v.  B. ,  Lieutenant  bei  der  preuss.  Garde- Artillerie.  Sehr  viele 
Mitglieder  aus  diesem  Hause  haben  auch  sehr  ehrenvoll  im  preussi- 
schen  Heere  gedient,  namentlich:  Georg  Emst  v.  Bonin,  Herr  anf 
Bublitz  in  Pommern,  sandte  am  20.  Januar  1752  auch  den  siebenten 
seiner  Söhne  in  den  Kriegsdienst,  und  versprach,  den  achten  bald 
naciizusenden.  König  Friedrich  H.  gab  ihm  unterm  20.  Jan.  1752  in 
einen»  sehr  gnädigen  Handschreiben  sein  Wohlwollen  dafür  zu  erken- 
nen.    ( Dieses  Schieibeu  findet  man  im  Urkundenbuche  zu  Preuss, 
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Friciliicli  IL  eine  LebensgescLiclite  I.B.  S.  216.)  Zq  holiernWiinlen  in 
iler  Armee  gelangten:  Ansehn  Cfirisfoph  v.  Bonin,  Chef  eines  Infanterie- 
rejijiments,  Cominandant  zu  Magilebiirg  und  Ritter  des  schwarzen  Adler- 
ordens. Kr  starb  am  2.  Mai  1755  za  Magdeburg.  —  Knsimir  Wedig 
V.  Bonin,  ein  Pinkel  Wedigs  v.  Bonin,  der  Kriegs- Commissarius  und 
des  grossen  K»irfiirsten  Gouverneur  zu  Stargard  war,  starb  am  12. 
Sei>t.  1752.  zu  Landsberg  an  der  Warte  als  Generallieutenant,  Chef  ei- 
nes Dragonerreginients  und  Kitter  des  schwarzen  Adierordens ,  mit  dem 
Ruhme,  einer  jener  Helden  gewesen  zu  sein,  die  besonders  zu  dem 
glänzenden  Siege  bei  Kesseldorf  beigetragen  haben.  —  Ein  dritter 
Generallieutenant  von  Bonin,  der  friilier  in  dem  Regiment  v.  Blücher 
Husaren  gestanden  liatte,  und  zuletzt  Commandeur  einer  Landwehr- 
brigade war,  starb  am  27.  Octbr.  1822  im  Pensionsstande.  (M.  s. 
Pantlieon  des  preuss.  Heeres  vom  Freiherrn  v.  Zedlitz.)  Unter  den 
Sölmen  aus  diesem  Hause,  die  auf  dem  Bette  der  Kiire  gefallen  sind, 
war  auch  der  Hauptmann  v.  Bonin,  dessen  Mutter  eine  Schwester  des 
berühmten  Feldmarschalls  von  Möllendorf  war.  Von  diesem  zum  Er- 
ben seiner  Güter  erklärt,  hat  er  mit  Erlaubniss  des  Königs  den  Na- 
men Bonin  v.  Müllendorf  angenommen.  Er  fiel  am  27.  August  1813 
in  dem  blutigen,  für  die  märkische  Landwehr  so  ehrenvollen  Gefechte 
bei  Lubnitz  oder  Hagelsberg.  Der  Major  v.  Bonin  auf  Tauentzin  ist 
einer  der  jetzt  lebenden  ältesten  Ritter  des  Militair- Verdienstonlens. 
Er  erhielt  denselben  für  ilas  Gefecht  bei  Kirrweiler  im  Jahre  1793. 
Der  Major  v.  Bonin,  im  Grenadier- Regiment  Kaiser  Alexander,  er- 
warb sich  vor  Paris,  und  der  Major  und  Adjutant  des  Kriegsministers, 
v.  Bonin  bei  Belle- Alliance  das  eiserne  Kreuz  Ister,  und  der  Ober- 
|iräsident  der  Provinz  Pommern  v.  Bonin,  bei  Bautzen,  und  der  Ritt- 
meister v.  Bonin  bei  Versailles  das  eiserne  Kreuz  2ter  Klasse.  Ausser 
dem  schon  erwähnten  königl.  Oberpräsidenten  und  Ritter  v.  Bonin 
beiludet  sich  gegenwärtig  im  preussischen  Civildienste  Gustav  v.  Bonin 
als  Regierungsrath,  ein  anderer  v.  Bonin  ist  gegenwärtig  Land-  und 
Stadtrichter  zu  Allenburg  in  Preussen;  in  der  Armee  beHnden  sich 
noch  gegenwärtig  als  Stabs-  und  Subaltern -Olfiziere  viele  Mitglieder 
dieser  Flimilie,  allein  im  prenss.  Gardecorps  und  in  der  Garnison  zu 
Berlin  belinden  sich  zehn  Ofliziere  dieses  Namens.  Hennnnn  v.  Bonin, 
königl.  preuss.  Lieutenant,  ist  dem  24.  August  1834  mit  einer  Enkel- 
tochter des  verstorbenen  Fürsten  Blüclier,  Adolphine  v.  der  Schulen- 
burg vermählt.    M.  s.  diesen  Artikel. 

J)as  Wappen  Deren-  v.  Bonin  giebt  Siebmacher,  Bd.  III.,  S.  161. 
Es  zeigt  im  ovalen  rothen  Schilde  einen  halben  weissen,  nach  der  lin- 
ken Seile  gekehrten  Widder,  der  oft  aus  einem  Holzgellechte  (Horde) 
springt,  Ott  fehlt  auch  die  Horde  (wie  in  dem  oben  angegebenen 
Wapi»enbuche).  Aus  dem  gj-krönten  Turnierhelme  wächst  dasselbe 
Bild,  das  Laubwerk  und  die  Decken  sind  roth  und  Silber. 


Bonn  et,  die  Herren  von. 

A'ikohnis  von  Bonnet  ward  um  das  Jahr  1656  Leibarzt  des  Kur- 
fürsten Friedrich  Willielm,  er  eriiielt  von  demselben  den  Titel  eines 
Riithes.  Durch  ihn  gelangle  im  Jahre  1656  «ler  Vorschlag  des  schwe- 
dischen Senators  Benoit  Skytte,  eine  Stadt  für  die  Gelehrten  aller  Na- 
tionen ,  unter  dem  Namen  brandonburgische  National -Universität  der 
Wissenschaften  und  Kiuiste  zu  gründen,  an  den  grossen  Kurfürsten*). 


"i»)  Man     «len  Aitikel  v.  Bonin. 


Bonsdorif  —  Boos -Waldeck. 


Sein  Sohn  wiinle  unter  dem  Namen  Bonnet  von  St  Germain  vom  Kö- 
nig Friedrich  Wilhelm  I.  auch  in  den  preiissischen  Adelstand  erhoben. 
Er  hatte  sich  im  Jahre  1698  um  seine  Lan«lsleute  durcli  die  Einrich- 
tung der  Niederhissung  der  französischen  Schweizer,  die  er  unter  der 
Oberleitung  des  Ministers  Grafen  zu  Dohna  zu  besorgen  hatte,  ver- 
dient gemacht.  Er  wunle  später  Geschäftsträger  und  zuletzt  Minister- 
Resident  am  Hofe  zu  London,  uml  bekleidete  diesen  Posten  bis  zum 
Jahre  1720.  Eine  Schwester  seines  Vaters  ward  an  den  berühmten 
Geheimenrath  von  Sj)aunheim  vermäiilt.  Das  Wappen  dieser  Familie 
bestand  aus  einem  silbernen,  durch  ein  blaues  Kreuz  in  vier  Dreiecke 
getheiltes  Schild.  Im  obern  Theile  ist  der  Kopf,  in  den  beiden  Sei- 
ten-Dreiecken die  Flügel  und  in  dem  untern  ein  goldener  Fuss  von 
einem  schwarzen  Adler  dargestellt.  Auf  dem  Turnierhelme  steigen  aus 
einem  schwarz  uml  silbernen  Bunde  die  Straussfeilern,  von  denen  zwei 
silbern  sind,  die  mittlere  aber  schwarz  ist,  empor. 

Boiisdolff  (Bolldorf,  Ponsdorfer,  Pondorfcr), 

die  Herren  von. 

Aus  diesem  langst  ausgegangenen  uralten  Geschlechte  kam  ein 
Ritter  mit  dem  deutschen  Orden  aus  Schwaben  nach  Preussen;  es  war 
Otto  von  Bonsdortf,  13:<0  Grosskomthur  and  Verwalter  des  Hochmei- 
steramtes, als  der  Hochmeister  Werner  von  Orseln  ermordet  war,  bis 
zur  W^alil  des  Ludecus  von  Brannschweig  (17.  Februar  l^M).  Dieser 
merkwürdige  Mann,  den  man  wegen  seiner  Tapferkeit  und  Festigkeit 
auch  die  Eiclie  des  Ordens  nannte,  liel  in  der  Schlacht  bei  Roncze 
den  27.  September  133 f.  Man  sehe  Wiegand  Marburg.  Chronik  und 
Dr.  Lucas  Beiträge  zur  Kunde  Preussens.  VL  p.  474.  478.  Das  Wap- 
pen giebt  Nieljuiaclier  unter  den  schwäbischen  Geschlechtern  II.  Bd. 
S.  84;  es  zeigt  ein  halb  rothes,  halb  silbernes  Schild,  im  obern  ro- 
then  Felde  aber  einen  silbernen  Arm ,  der  auch  in  dem  Adlerilügel  auf 
ungekröntem  Turnier- Helme  angebracht  ist. 

Bo  OS-Wal  deck,  die  Grafen  und  FreiLerrcn  von. 

Dieses  uralte  rheinländische  Geschlecht,  das  auch  von  verschiede- 
nen  Schriftstellern  v.  Bois- Waldeck  genannt  und  geschrieben  wird, 
ist  schon  seit  langen  Zeiten  in  den  Freihermstand  und  im  Jalire  1790 
in  den  Reichsgrafenstand  erhoben  worden.  Der  Stammvater  desselben, 
der  am  das  Jahr  1?48  noch  lebte  und  im  Jahre  1242  von  dem  Erzbi- 
schofe  von  Cöln  mit  der  Burg  Waldeck  belehnt  wurde,  war  Bosse  I., 
jedocli  wird  der  Adel  der  Boose  in  sichern  Urkunden  bis  in's  10.  Jahr- 
hundert zurückgeführt.  Einige  Schriftsteller  geben  das  Dorf  Boos  bei 
Bockelheim  im  Rheingau  für  das  Stammhaus  aus,  andere  lassen  die- 
ses Geschlecht  aus  Frankreich  gekommen  sein,  daher  sie  es  v.  Bois- 
Waldeck  nennen.  Im  deutschen  Orden,  im  Maltheser- Orden  und  in 
den  Domstiften ,  so  wie  mit  den  höchsten  geistlichen  und  weltlichen 
Wurden  bekleidet,  kommen  Mitglieder  dieses  Geschlechtes  vor.  In 
neuerer  Zeit  war  /iOlAar,  Freiherr  ?.  Boos  und  Waldeck,  kaiserl.  königU 
und  knr- trierscher  geh.  Rath;  er  starb  1763.  —  Karlj  Freiherr 
v.B.-W.,  war  Statthalter  zu  Trier,  bis  1776.  —  Friedrich  v.  B.-W. 
starb  1781  als  Land-Comthur  der  deutschen  Ordens  -  Bailay  Lothria- 
gen  und  knr  -  pfalzischer  General  der  Cavallerie,  und  Hugo  von, 
B.  -  W.  starb  1792  als  Ober  -  Cliorbischof  zu  Trier.  —  Ludwig, 
der  erste  Graf  v.  Boos  zu  Waldeck,  war  am  ö.  Februar  1734  geb.  und 
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starb  am  11.  März  18! 3.  Er  war  mit  Sophie  Freiin  von  und  zu  Rei- 
fenstein, der  Letzten  ihres  uralten  Geschlechtes,  vermälilt  und  beklei- 
dete die  Würden  eines  kur- trierschen  wirklichen  geli.  Raths,  und 
Oberhofniarschalls ;  auch  war  er  Burgherr  zu  Sayn  und  Comthur  meh- 
rerer Orden.  Kr  hinterliess  die  Herrschaften  Waldeck,  Sayn,  Mont- 
feaurt,  Wassenbach  (Wasseletz  in  Böhmen)  u.  s.  w.  Das  gegen- 
wärtige Haupt  des  Hauses  ist  Graf  Clemens  Wenzel,  geboren  den 
24.  Mai  1773,  vermählt  mit  Johanna  Freiin  zu  Bibra- Bibra,  und 
wohnt  auf  seinem  Schlosse  Sayn  bei  Coblenz,  zu  Zeiten  auch  auf 
dem  Schlosse  Wasseletz  in  Böhmen.  Sein  ältester  Sohn  ist  der  Land- 
rath des  Kreises  Coblenz,  Graf  Clemens  Wenzislaus  v.  Boos  Wald- 
eck; er  ist  auch  königl.  preussischer  Kamnierherr  und  mit  Henriette 
Freiin  v.  Wessenberg- Ampringen  vermälilt     Der  dritte  Sohn  des 

^  Hauses,  Franz  Anton,   ist  ebenfalls  preussischer  Kammerherr.  Das 

ursprüngliche  Wappen  des  Hauses  Boos- Waldeck  giebt  Siebmacher, 
h  Tbl.  S.  175.  (v.  Hellbach  verwechselt  es  mit  einem  Wappen  der  Fa- 
milie v.  Bose.)  Es  besteht  in  einem  rothen  Schilde,  in  welchem,  in  die 
Quere  gelegt,  von  dem  obern  rechten,  zu  dem  untern  linken  Winkel, 
sich  drei  silberne  Prezeln  befinden.  Dasselbe  Bild  wiederholt  sich  auf 
dem  Helme  in  einem  silbernen  Adlerfluge,  v.  Meding  beschreibt  die- 
ses Wappen  im  IL  Thl.  No.  102.  Ganz  verschie»len  aber  ist  dasje- 
nige, welches  Sinapius,  H.  Thl.  S.  318.  als  das  der  Freiherrn  Bois 
V.  Wahleck  beschreibt,  die  in  Schlesien  und  namentlich  im  Lublinitzer 
Kreise  begütert  waren,  v.  Hatstein  giebt  im  l.Thl.  S.  27;  Humbracht 
in  der  Tafel  124;  Siebenkees  im  1.  Bd.  S.  270;  das  allgem.  geneal. 
Handbuch  1.  ThL  S.  469;  und  die  Krsch  und  Grubersche  Encyclo- 

^  pädie  10.  Thl.  S.  402  Nachrichten  über  dieses  vornehme  Geschlecht. 


Borck  (ckc),  die  Grafen  und  Herren  von. 

Der  Borrke  Mufli, 
Der  Giusenappe  Gulh  , 
Der  Wedel  Tritt, 
Kommt  man  schon  mit. 

(Ein  pommerscher  Wahlspruch.) 

Wenn  anders  Alter,  grosser  Grundbesitz,  tapfere  und  hochbe- 
nihmte  Vorfahren  eine  hohe  Rangstufe  in  dem  Adel  der  Monarchie 
anweisen ,  so  gebührt  unbedingt  diesem  vornehmen  Geschlechte  eine 
solche  ausgezeichnete  Stelle.  Auch  zählt  man  es  zu  den  wenigen  poni- 
merschen  Familien,  welche  von  dem  eingebornen,  altwendischen  Adel 
abstammen ;  der  Name  Borck  ist  das  wendische  Wort  Wolf,  und 
wirklich  ist  ihr  Wappenbild  ein  Wolf.  Sic  hatten  mehrere  altadelige 
Geschlechter  zu  Alter  -  Lehnsleuten.  IfoZf  Borck  soll  im  Jahre  1114 
das  Dorf  Labes  zur  Stadt  erhoben  haben.  Wutstrack  sagt  in  seiner 
Beschreibung  von  Pommern  S.  535:  Das  Geschlecht  der  v.  Borck, 
ehemals  Burken,  ist  so  alt,  dass  die  Stettiner  zum  Sprichwort  hatten: 
das  is  so  old,  als  de  Borcken  und  de  Düwel.  Sie  waren  vielleicht 
mächtiger  als  kein  anderes  Geschlecht,  und  besassen  ehedem  den 
grössten  Theil  des  Kreises  Borck,  woher  er  auch  noch  den  Namen 
führt.  Im  13.  Jahrhunderte  gründeten  sie,  den  Landesherren  gleich, 
Städte  auf  ihrem  Eigenthunie,  hatten  sich  zehn  andere  adelige  Häuser 
mit  Lehnspllicht  unterworfen,  und  besassen  noch  in  spätem  Zeiten  4 
Städte  und  54  Kirchdörfer  als  gänzlich  freie  und  eigene  Güter;  denn 
als  die  pommerschen  Herzöge  Bogislav  L  und  Casimir  L  im  Jahre 
1181  vom  römischen  Kaiser  Friedrich  L  (dem  Rothbärtigen)  zu  Her- 
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zogen  dos  lioiligen  roinisclien  Rciclis  waren  eiklärt  worden  ,  und  Ijier- 
aut  die  HttMigung  von  iliren  Landsassen  nnnaltnien,  erliielt  das  Ge- 
schlecht der  V.  IJorck  seine  uralte  Gerechtigkeit  und  die  Befreiung 
vom  Lclinseide ,  welche  es  auch  so  lange  behau  j)tete,  bis  es  endlich 
zur  Zeit  des  Herzogs  Johann  Friedrich  sich  genothigt  sah,  gleich  den 
übrigen  Kdelleuten ,  den  Lelinseid  abzulegen.  Sie  pflegten  wie  viele 
andere  altadelige  Familien  das  Wort  (von)  nicht  vorzusetzen.  Sie  wur- 
den zu  den  Scidoss-  und  Knrggesessenen  gezählt,  erbauten  und  be- 
sassen  Burgen,  Städte,  (Kegcnwalde,  Labes,  Wangerin  u.  s.  w.)  und 
Dörfer,  namentlich  führt  von  Gundling  an  die  v.  Borck  zu  Altwigs- 
liansen  im  Kreise  Anclam ,  die  v.  Borck  zu  Tentzerow  und  Uohen- 
Mocker  im  Kreise  Demmin  und  Treptow,  die  von  Borck  zn  Prenislav, 
Klvcrshagen,  Flackenhagen ,  Niederhagen  und  Oberhagen,  die  zu  Star- 
gord  und  Niederhagen,  die  zu  Kankelsitz  und  Lassenthin,  die  zu  Ro- 
senfeld, die  zu  Schönerwalde,  Siigen  und  Rosenau,  die  zu  Tarnow, 
die  zu  Kratzig,  die  zu  Hogow,  Obershagen,  Raddow  und  Stramel,  die 
zu  Molzow,  Gotzenow,  Schowanz,  die  zu  Diibsow,  die  zu  Natzmers- 
dorf,  die  zu  Wangerin,  die  zu  Grabow,  die  zu  Götzhagen,  die  zu 
Claushagen,  die  zu  Berndorf  und  Bonin,  Gross  Bredenhagen,  Polchow, 
und  Borckenhagen,  sämmtlich  im  Kreise  Regenwalde  und  Ijabes.  Fer- 
ner die  zu  Barsnewitz  un<l  zu  Biichiiolz  als  Vasallen  des  Gesciilechts 
der  Pansinischen  v.  Borck.  Endlich  die  Borck  zu  Lastehne  und  Tim- 
inenhagen  im  Fürstenthume  Camin.  Auch  im  Dramburger  Kreise  lie- 
gen viele  ursprünglich  Borcksche  Güter,  als:  Friedersdorf,  Görsdorf, 
Gross  -  Gninow,  Hundekopf,  Klebow,  Brochenow,  Batzenick ,  Te- 
schendorf, Wutzig,  Zetzin  und  Zulsliagen.  Ungemein  zahlreich  sind 
die  Erb-  und  Lehngüter,  welche  dieses  Geschlecht  seit  uralter  Zeit  die 
seinigen  nennt.  In  der  Gegenwart  sind  Borckische  Güter:  Altwigsha» 
gen,  Demnitz,  Heinrichsholf  im  Kreise  Anclam,  Brallentin  im  Kreise 
Pyritz,  Kankelsitz,  Bonin,  Grabow,  Reckow,  Stargord,  Crössin  im 
Kreise  Regenwalde,  Crünike,  Gunzin  auf  Usedom  u.  s.  w.  Nach 
seinem  Stammbaume  waren  schon  unter  dem  Kaiser  Henrico  Aucupi 
die  Ritter  Borcke  (auch  Buck)  bekannt,  und  Heinrich  Borcken  bogleitete 
mit  amlerii  Edlen  des  Landes,  im  Jahre  919,  den  Herzog  Barnim  zum 
ersten  Turnier  nach  Magdeburg.  Es  niuss  jener  Heinrich  aber  nicht 
mit  dem  schwarzen  Ritter,  Heinrich  Borck,  verwechselt  werden,  der 
ein  Vorahn  und  ans  dem  Hause  Falckenburg  gewesen  sein  soll.  Als 
HauptUnien  der  Familie  sind  die  Regenwaldisciie  und  die  Straniel- 
Bche,  die  Labesche  und  die  W^angerinsche  zu  betrachten.  Ausserdem 
zerfallen  diese  wieder  in  verschiedene  Nebenäste,  als  die  Hänser 
Woitzel,  Scliönenwalde,  Falckenburg,  Pansin,  Grabow,  Rosenfelde, 
Stargord  u.  s.  w.  Im  Wappen  sind  die  Borck  aus  dem  Hanse  Bral- 
lentin bei  Pyritz  ganz  verschieden  von  allen  übrigen  Borck's.  Ausser 
in  Pommern,  haben  sich  Aeste  dieses  Gescidechts  auch  in  Preussen, 
Schlesien  und  W^estphalen  verbreitet.  In  Preussen  erhielt  Anton  Borck, 
Gross-Hofmeister  in  Preussen  und  Hauptmann  zu  Brandenburg,  nach- 
dem er  sich  als  Admiral  zu  Copenhagen  hoiien  Rulnn  erworben  hatte, 
von  Herzog  Albert  stattliche  Lehne.  Derselbe  war  aus  dem  Hause 
Mollstow  in  Usedom.  Nach  Sinapius  wurden  in  Schlesien  die  Borcken 
ebenfalls  zu  den  ältesten  Geschlechtern  des  Landes  gezählt,  sie  führ- 
ten aber  ein  ganz  anderes  Wappen,  als  die  in  Pommern.  —  Von  der 
Stramelschen  Linie  wurde  aus  dem  Hause  .Stargord  der  unten  er- 
wähnte Adrian  Bernhard  königl.  General  -  Feldmarscliall ,  am  '28.  Juli 
J740  in  den  Grafenstand  erlioben,  und  am  17.  Januar  1790  wurde  auch 
ein  Zweig  der  Borck  in  We.stphalen  in  den  Grafenstand  erhoben; 
hier  besitzt  diese  Familie  die  Herrschaft  Hueth. 

Die  ältere  gräfliche  Linie  zu  Stargord  erlosch  1790  mit  dem  Grafen 
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Friedriclj  Heiniicli  Cliristian,  wodiircli  die  Stargordschen  Guter  als 
Mannlolin  an  die  Regenwalder  Liiiife  üelen^  die  Lasteline  Yimmenha- 
ger  Güter,  welche  dieselbe  aach  besass,  dagegen  als  Kunkellehne, 
durch  die  Heirath  der  einzigen  Tochter  des  Grafen,  ChristiuCy  mit  dem 
Geh.  Rath  v.  Arnim  in  Heinrichsdorf,  an  die  Arninische  Familie  fie- 
len und  nun  Lehne  in  der  Linie  dieses  Geschlechts  sind.  Der  jetzige 
Besitzer  der  Stargorder  Güter,  Eugen  Phitipp  Borcke,  besitzt  zugleich 
die  Herrschaft  Tolksdorf  in  Ostpreussen ,  woselbst  er  auch  wohnt.  Noch 
früher  war  das  Haus  Weitzel  mit  des  Landvoigts  Henning  Borcken  und 
das  Haus  Labes  mit  Christian  Karl  Borcken's  Sohn  ausgestorben.  Zu 
den  berülimtesten  Vorfahren  dieses  uralten  Geschlechtes  gehören  na- 
mentlich : 

1)  Wolf  Borck,  Obermarschall  des  Herzogs  Rnrnim  und 
Landvoigt  zu  Greifenberg,    Kr  lebte  um  das  Jahr  ....  1243. 

2)  Berk  und  Claus  Borck,  2  tapfere  Ritter  im  Gefolge  des 
Herzogs  Bogislav  auf  dem  Zuge  nach  dem  heiligen  Grabe  1446. 

3)  Der  erwähnte  Antonius  Borck ,  Herzog  Albrecht*s  in 
Preussen  Kriegs  -  Ad miral  und  Grossmeister   1529. 

4)  Emst  HeinrichBorck ,  Oberhofmarschall ,  Geheimer  Raths- 
director  und  Kammerpräsident  zu  Baireuth,  starb  ....  1667. 

ö)  Entst  Moritz  Borck,  königl.  polnischer  Generallientenant 
der  Infanterie,  Commandant  von  Dresden  u.  s.  w. ,  gebo- 
ren zu  Kegenwalde  im  Jahr  1646,  starb  im  Jahre  ....  1728. 

6)  Adrian  Bernhard  Graf  von  Borcke,  königl.  preuss.  Gene- 
ral-Fehhnarschall ,  wirklicher  geheimer  Staats-,  Kriegs- 
nnd  Kabinetsminister  des  auswärtigen  Departements,  Gou- 
verneur der  Festung  Steltin ,  Ritter  des  schwarzen  Adler- 
ordens n.  s,  w.,  geboren  am  21.  Juli  16t)8  zu  Döberitz, 

starb  im  Jahre  174 f. 

7)  Friedrich  Wilhelm  v.  Borck,  ein  Bruder  des  erwähnten 
Feldmaischalls,  Grafen  Adrian  Bernhard,  königl.  Gene- 
ral-Major der  Cavallerie  und  Commandant  von  Colberg, 

starb  daselbst  im  Jahre   1743. 

8)  Kaspar  Wilhelm  v.  Borck  auf  Falckenburg  n.  s.  w.,  kö- 
nigl. preuss.  wirklicher  geheimer  Staats-,  Kriegs-  und 
Kabinetsminister  der  auswärtigen  Angelegenheiten,  gebo- 
ren den  30.  August  1704,  gestorben   1747. 

9)  Georg  Heinrich  v.  Borck,  königl.  preuss.  Generalliente- 
nant der  Infanterie ,  Commandant  von  Breslau ,  Dompropst 

zu  Colberg  u.  s.  w. ,  starb   1747. 

10^  Friedrich  Ludwig  Felix  v.  Borck,  königl.  General -Ma- 
jor und  erster  General- Adjutant  des  Königs  Friedrich  II., 
starb  zu  Freienwalde  im  Mai  des  Jahres  1761. 

11)  Franz  Andreas  v.  Borck,  königl.  preuss.  Generallieute- 
nant der  Infanterie,  Kommandant  von  Magdeburg  u.  s.  w., 

starb  am  24-  Mai  des  Jahres   1766. 

12)  Friedrich  Wilhelm  von  Borck  auf  Roggow,  zuerst  land- 
gräüich  hessischer  und  später  königl.  preuss.  wirklicher 
geheimer  Staats-,  Kriegs-  und  Finanzminister,  geboren 

am  20.  März  1G93,  und  gestorben  im  Jahre   1769. 

13)  Christian  Ernst  "Wilhelm  Benedict  v.  Borck,  starb  zu 
Königsberg  im  Januar   1783. 

14)  Adrian  Heinrich  Graf  von  Borck,  der  Sohn  des  gedach- 
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ten  General' Feld inarsdiallä,  £larb  als  kuui^l.  preuss.  Ge« 
•  aeral  tos  dec  Cayallerie,  naclidvm  er  Ir&lier  Oberhofluei- 
'  «ter  deg  bochseligcn  Königs  Fiiedrich  Wilhelm  U*  ftw»-* 


sen  war,   zu  Stargonl  am  17.  April  • 

,  15)  GoUlieb  Mallhias  Sieiffried  v.  Borck,  Cbef  eines  Drago« 
.  ■erregiments  >  nahm  edneR  Abfchied  im  Jahre  iTQO. 

16)  Ein  Gencfrallieutenant  und  Chef  eines  Infanterie -Re> 
giinents,  das  in  Stettin  in  Garnison  stand  >  Borke  starb 

.  im  Frühjahr  «  ^....«  1806« 

17)  N»  N,  T.Borok«  General -Major  und  früher  Comman« 
ileur  dee  neamaik.  I>ragoner-RegimenU,  starb  am  15* 
Februar  1823.  ' 

18)  N,  iV.  V.  Borck  auf  Wanger  in  in  Foramem  |>  starb  wahr- 
•  sdieinllch  als  der  letzte  Ofmeier,  wekber  m  dev^Sehlsaht 

betCoUin  Theil  genommen  hatte,  im  90.  Jahre  seiets  AI«  ■  « 
ters  und  nach  71  jähr  igen  Leiden  an  sieben  in  jenem  ver-   -       *  - 
hängnissvoUen  Kampfe  erhaltenen  Kopfwunden,  im  No- 
vember 1828. 

19)  N*  JV*  Borck  >  Generallientenant  nnd  Knnona-Com- 
mandeor  ziiStargard»  starb  189QL 


In  der  Gegenwart  dienen  ip.  prenssisclien  Heere  der  Oberst  und, 
Inspecteur  der  Ost-  undWestpreussiscbcn  Feslungs -luspection,  Herr  V# 
Borck  j  der  Major  v.  Borcke  aus  dem  Hause  Waugerin.  nnd  ein  2ter. 
Major  .  v.Boi'ke,  Beide  Im  ^Osten  fnfiinterie-Hegiment  Ferner  mehrmre 
andere  StaabsofTiziere  und  viele  Subaltern  -  OlHziere,  die  sicli  theiU 
Borck,  tlieils  Borcke  sclirciben.  Im  Civildienste  linden  wir  in  der  Ge- 
genwart nur  einen  Herrn  v.  Borcke ,  der  im  Jahr  1835  bei  dem  Landn 
und  Stadtgericht  zu  Jacobshagen  in  Pommern  angestellt  war. 

Bas  iirsjgrungticlie  FamiUenwai^pen  Derer  Borek  ist  ein  golde- 
ner Sdiibl^  in  welchem  sich  zwei  über  einander  laufende  rothe  Wölfe» 
mit  goldenen  Kronen,  goldenen. Halsbändern  und  daran  befindlichen 
goldenen  Ringen  belinden. 

Der  Schild  ist  mit  einem  blau  und  schwarz  angelaufenen  ^  mit 
goldenen  Bügeln,  aaeh  anhängendem  gleidkmassigen  Kleinode  gezier<« 
ten  Helme  gedeckt,  über  welchem  ans  einer  goldenen  Krone  ein  ro^ 
ther  goldgekrönter  Hirsch,   mit  den  vordem  Klanen  auf  dem  Spmnge, 
bis  an  die   hintern  Schenkel  hervorragt,  welcher   gleichfalls  ein 
goldenes  HaisbMid  nnd  einen' Ring  mn  hat,  mid  dessen  beide  Stangen 
an  dem  Geweihe  jede  mit  4  Zinken  versehen  sind.    Die  Helmdecken 
sind  auf  beiden  Seiten  roth  nnd  gold.    Das  Wappen  der  beiden  graf- 
lichen Familien  ist  dem    eben   beschriebenen  ganz  ähnlich,  aber 
iwrschiedmi  Ton  demselben  ist,   wie  wir  schon  oben  erwähnt  kn* 
ben,  das  Wappen  der  Herrn  von  Borcke  auf  Brallentin.     Diese  fuh^ 
nn  im  silbernen  Schilde  und  auf  dorn  Helme  ein  halbes  Hirschgeweih 
von  6  Knden  und  5  in  einem  halhen  Krunz  über  einander  gestellte 
rothcL  Rosen.   M.  s. ,  was  die  Borcks  im  Pommern  betrilft,  Brügge*: 
raanns  Beschreibung  von  Pommern,  I.  Bd.  ?.  Hauptst^  n.  11.  Haupssi..^ 
Micraelius,  Klz(>w,  Hering,  Rangow  und  andere  Pommersch.  Schrift- 
steller geben  an  verschiedenen  Stellen  Nachricht  von  diesem  alten  Ge-» 
schlechte.   Auch  erwähnt  es  Gauhe  im  1.  Tbl.  S.  149.   Zu  Berlin  er-v 
sehienen  juMnr  fcdnigl.  Holbncbdmcherei  Addttamente  nnd  .^nmerknngeiit 
zum  Stammbaume  des  Geschlechts  der  Borcke,  fj  ?  Bogen,  und  eine  Ab- 
bildung des  V.  Borckschen  Wappen  mit  der  Ahnentafel  giebt  Hasse  in 
seinen  Nachricliten  vom  Johanniter- Orden }  auch  Pauli,  im  Leben 
gf^We«  Helden^«.  ThL  8.  97  bis.  ll^-gidbl  flelMie  MadirieiitMi  vor» 
dieser  Vmiälm  Seitetglebt  Hirn  StemwtM  m  4*  No.  6. 
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piiis  erwähnt  die  scUlesischen  Borcke  1.  Bil.  S.  ?8?.  und  2.  Bd.  S.  53?. 
Siebniacher  giebt  im  1.  TJil.  S.  70,  v.  Meding  im  3.  TId.  No.  85.  die 
oben  beschriebenen  Wappen. 

■  » 

Borcntin,  die  Herren  von. 

Diese  sehr  alte  poinmersche  Familie  besass  im  Kreise  Anclam 
Rieth  und  Albrechtsdorf ,  Glin  und  Futzar ,  auch  iieidebreck  bei  Plate, 
Emst  hudwuj  V.  B.  auf  Hcidebreck  war  der  Letzte  seines  Stammef. 
Sein  Sohn  Johann  Joseph  ging  in  kaiserliche  Dienste,  nalim  da- 
selbst die  römisch -katholische  Keligion  an,  und  naclidem  er  seine 
diesseitigen  Besitzungen  verkauft  hatte,  erwarb  er  ansehnliche  Güter 
in  Mähren;  es  erlosch  aber  mit  ihm  auch  daselbst  das  alte  Haus  der 
Borentin  gänzlich.  Hin  Umstand,  der  an  Grillparzers  Trauerspiel,  die 
Ahnfrau ,  deutlich  erinnert. 

Borgstede,  die  Herren  von. 

Der  vortragende  geheime  Finanzratli  im  General -Directorium, 
Borgstede  ist  in  den  Adelstand  eihoben  nnd  ihm  folgendes  M'appeii 
beigelegt  worden:  Im  blauen  Felde  steht  auf  einem  grünen  Hügel 
eine  aus  einem  Mittelthurmc  und  zwei  kleinern  Seitenthürmen  beste- 
llende Burg.  Auf  dem  mit  einem  Bunde  bedeckten  Helme  zeigt  sich 
auf  einer  goldenen  Mauer  zwischen  einer  blauen  unti  einer  schwarzen 
Straussfeder ,  ein  vieiter  Thurm.  In  der  Gegenwart  besitzt  Auijust  v, 
Borgstede,  der  Sohn  des  verstorbenen  Geh.  Hath  v.  B. ,  die  Güter 
Rörchen,  Klisenthal,  Friedrichwilhelmtiial  u.  s.  w.  im  poiiunerschen 
Kreise  Naugardt. 

Borker,  die  Herren  von. 

Konig  Friedrich  H.  ernannte  am  15.  Juni  1773  den  damaligen 
Lieutenant  im  Dragonerregiuient  v.  Meier,  Johann  Gottfried  Uivt.  Bor- 
ker, zum  Edelmann.  Ks  wurde  ihm  zugleich  folgendes  Wappen  ver- 
liehen: Ein  von  oben  nach  unten  gespaltenes  Schild,  in  der  recitten 
blauen  Hälfte  erblickt  man  einen  silbernen  Pfeil,  in  d«r  linken  weis- 
sen Hälfte  drei  goldene  wSterne  und  zwei  rothe  Balken.  Aus  dem  ge- 
krönten Helme  steigt  der  obere  Theil  eines  schwarzen  Bosses  empor. 
M.  s.  preuss.  Wappenb.  3.  Bd.  S.  8b. 

Born,  die  Herren  von. 

Sie  gehören  ebenfalls  dem  alten  Adel  in  Pommern  an,  wo  sie 
namentlich  Lestin  und  Dametz  im  alten  Fürstenthume  Camin,  Lümzow, 
im  Kreise  Neustettin  u.  s.  w.  besassen.  Micraelius  führt  sie  ebenfalls 
an  verschiedenen  Orten  an.  Siebmacher  (lll.Tld.,  Seite  106)  und  von 
Meding  (H.  N.  106 )  geben  das  Wappen.  Eben  so  auch  Brüggemann 
1.  B.  11.  Hauptstück.  Das  Schild  ist  unten  zugespitzt  und  von  blauer 
Farbe,  es  ist  darin  ein,  mit  den  Spitzen  nach  oben  gerichteter  halber 
Mond ,  und  auf  jeder  dieser  beiden  Spitzen  ein  sechseckiger  goldener 
Stern  sichtbar,  auf  dem  gekrönten  Helme  stehen  drei  Slram>sfedern. 
Die  V.  Born  bei  Lümzow  fühilen  ein  ganz  anderes  Wappen,  nämlich 
drei  Kosen  im  blauen  Schilde,  die  auf  einem  schräg  liegenden  Balken 
angebracht  sind,  und  auf  dem  Helme  zwei  Adlerilügel. 
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Bornack^  die  Herren  von. 

Unter  dem  Namen  Borgmilut  v.  Bornack  erhob  der  König  Fned- 
ikb  Wilhelm  II.  am  15.  October  1786  den  Besitzer  des  Gates  Klein- 
TldKMitkawe .  PaiU  Friedrich  Bornack,  in  den  Adelstand.  Das  dieser 
Vndlit  bei'  ihrer  Biliebung  in  den  Adeletead  beigelegte  Wappen  «eigt 
in  nlbemen  Schilde  einen  gegen  die  rechte  Seite  von  einem  gronen 
Hagel  aufspringenden  goldenen  Edelhirsch,  mit  hinten  tief  niedersin- 
Aendem  Geweih.  Auf  dem  gekrönten  Turnierhelme  steht  zwischen  zwei 
AdlerflügeUi  Jemfce  nafiBpringende  Hindi. 
..  • 

,  Borne^  die  Herren  v«  d. 

« 

Schon  im  Jahi»  1007  starb  dieses  uralte^  in  Pommem  und  Prent- 
een  yerbreitet  gewesene  adelige  Geschlecht  aus.  Micrälios  erwähnt  es 
an  ▼«rschiedenen  Stellen  in  seinem  Ponunerland;  Gauhe  giebt  davon 
L  Bd«  Seite  161»  das  nene  {;enealiig.  Handbuch  vom  jabra  1777«  Stite 
m  o.  i.  w.,  m  HeUbadt  1  Bd.,  Seite  M  Maehiidit. 

Bornefeld,  die  Herren  Ton. 

Diese  Familie  stammt  ans  Mecklenburg,  wo  ihr  Stammhaus  Prie* 
sen  liegt.  Boedsel  Paul  v.  Borneleld  kam  lt)95  nach  Schlesien  und 
Mlcidete  bei  dem  Herzoge  Karl  Fiiedndi  ^n  Oela  das  Amt  eines 
Obediefiaeisters  und  Kanuneidirecton;  er  starb  kindeilos  am  22.  Ja- 
naar 1706  mit  Hinterlassung  einer  Gx  »eine  Zeit  IceitbaiaB  nihliotfaek* 
ßinapiiis«  IL  Bd.  Seite  638. 

Bornen^  die  Herren  yqu» 

Trotz  der  Adudidikelt  des  Namens  sind  sie  renchieden  mitDenm 
j,Bom  oder  Borne,  wie  das  Wappen  zeigt|. daiSiehnndlWt  III.8.166!» 
nnd  ven  Meding,  II.  ThU  S.  107  giebt.    .  , 

'  .  -  .  I,  . 

Bornstedt  (Bornstädt)^  die  Herren  vom 

Das  uralte  Geschlecht  Derer  von  Bornstedt,  welches  in  den  Mar- 
ken ^  in  Sachsen  ,  im  Anhaltschen  und  in  Böhmen  begütert  oder  an* 
aissig  war,  stammt  aus  der  Umgegend  von  Kisleben  and  Homhausen. 
Man  unterscheidet  drei  HanplOnfon,  die  sämmdicb  veiichiedene  Wap- 

Sen  haben,  üebrigens  zählten  sie  viele  Autoren ,  namentlich  Spener, 
chickfuss,  Henel,  Bucelin  und  Sinapius,  zum  scblesischen  Adel,  und 
der  Freiherr  von  Abschatz  in  seinem  BardenUede,  zn  den  Kittern  der 
alten  ileaden  nnd  Lygier;  m,  «.  Hnaplns,  1.  Tbl.  S.  1091.  Der  mm 
bekannt  gewordene  erste  Bornstadt  wird  Escius  (Esicus)  de  Bnmen- 
Stade  genannt;  er  lebte  in  der  Mitte  des  12.  Jahrhunderts.  In  der 
Neumark  waren  die  Bornstedt  mit  den  Gütern  Kalzig,  Wugarten,  Ba- 
litz,  Lancbitedt,  Ostrow,  Lodiow  «nd  CaalrinfliM%'ifli  Fmleamine 
Halberstadt  mit  Hornhausen,  und  im  Mansfeldscben  mit  Pohlitz  bo- 
lehnt.  Za  allen  Zeiten  haben  zahlreiche  Mitglieder  dieser  Familien 
in  den  verschiedenen  deutschen  Heeren  mitgrosser  Auszeichnung  ge-. 
dient  ond  viele  liaben  hohe  sriitaiiiMbe  wmeR  eilangt»  nataenO. 
Müh  wmdMi  iAWWgl;  pnmMmi  DiaMte  JwaiM'  Meimitk  fom 
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Bönstadt  auf  Mandelkow  und  Han»  Ehrenreich,  GenerallieutenanU ;  der 
Bnto  mur  Chef  «inet  Kfiraitierregiments  und  Besitzer  der  jetsi  Imw  * 
■■OgKdl  braunschwei^^-oelsischen  Herrsctiaft  Gutentag  in  Schlesien;  er 
starb  daselbst  am  17.  Februar  175?;  der  Letztere  war  ans  dem  Hanse 
Custrinchen,  und  sein  Regiment  führte  den  Namen  Alt  Bornstedt,  zam 
tJotenohiede  ywk  dem  Innuiterie-Regimente,  dessen  Gbef  der  GeneMl» 
Major  Diarich  Eugen  PhUipp  t.  Bornstedt  auf  Wollenschier  bei  Sten- 
dal war,  und  Jung- Bornstedt  genannt  wurde.  Kin  vierter  General 
V.  BornstädL  AtMust  GoHUeh,  war  bis  zum  Jahre  1769  Chef  desselben 
Regiments  in  ifagdeborg,  das  spSter  Jung  lon  Bmutledt  Uest.  — 
FriednA  WWiidm,  Major  und  Commandeur  eines  Grenadier-Bataillcmi^ 
starb  an  seinen  ehrenvoll  erhaltenen  Wunden.  Kin  Mauptmann  von 
Bornstedt  und  ein  Oberstlieutenant  v.  B.  fielen  beim  Sturm  anf  Ofen 
taSb.  Der  Major  Eupen  v.  Bornstedt,  Commandeur  eines  Grenadler- 
Bataülona,  in  der  Schlacht  von  Gross-Görsclien ;  er  war  ein  SoIin  des 
obengenannten  Generals  v.  Bornstedt  auf  Wollenschier.  M.  s.  iiber 
diese  Familie  Uberhaupt  Lenzens  historische  Abhandlung  von  dem 
ten  und  vornehmen  Geschlechte  der  Herrn  v.  Bornstedt  in  Oetters  hisi» 
Bibl.  II.  Till.  Seite  313— -326.  Neue  genealogisch -historische  Nach- 
richten III.  Tbl.  Seite  249  und  IV.  Tbl.  Seite  185.  Gauhe,  1.  Bd.  S. 
152  und  II.  S.  54  und  85  —  87.  Siebmarher  gicbt  das  Wappen  im 
1.  Bd.  S.  177.  N.  5.  —  Sinapins  erwähnt  das  Geschlecht  1.  Band, 
S.  51.  N.  14.  1.  Bd.  S.  284  und  II.  S.  539.  Gauhe,  I.  &  153.  Beck- 
manns  Anh.  bist.  VII.  Tbl.  Seite  203  und  Biiiggemann  1.  ThI.  2. 
Hauptstück,  und  das  Wappen  im  11.  Ilanptstiick.  Auch  findet  man 
eine,  die  v.  Bornstedt  betreil'ende  Note  in  den  geschichtlichen  Nachrichten 
ton  dem  Geschlecbte  der  v.  Schöning,  Seite  91k  N.  23. ,  md  die  Ma» 
cyclopädie  von  Ki-sch  und  Gruber  giebt  einen,  mit  Kose  unterzeich- 
neten Artikel ,  die  Familie  v.  Bornstedt  betrelfend.  Die  Dornstedte  in  ' 
Schlesien  führen  einen  rotlien  Hut  spitziger  Form,  im  blauen  Schilde, 
und  eine  gelbe,  eine  weisse,  eine  bUne  nnd  eine  rothe  Straussfeder 
•nf  dem  Helme.  Siebmacher,  I.  B.  S.  54.  Die  Bornstedt  in  den  Mar- 
ken haben  einen  ähnlichen  Hut  von  gleicher  Farbe,  im  gleichen  Felde 
und  Helm;  beide  Hüte  sind  mit  drei  weis'sen  Straussfedern  geschmückt; 
die  Bonwtidt  i»  Poimneni  aber  haben  einen  abgehauenen  Bnui 
SMt  drei  grünen  Blättern  in  einem  in  die  Quere  gelheilten  Schilde^ 
dessen  obere  IlÜIi'te  weiss ,  die  untere  aber  roth  ist.  Auf  dem  Helme 
•tehen  eine  weisse,  eine  rotlie  und  eine  blaue  Straussfeder.  Brügge- 
mmm,  I.     11.  Haqptsiuc^. 


Borowski^  dio  Herren  yoju 

1)  Der  Sohn  dea  KBaten  an  der  Schlosikirclie  zu  Königsberg,  Iau^ 
wig  Ernst  Borowski,  geboren  in  Köni^l>erg  am  17.  Juni  1740,  wurde 
von  Sr.  Majestät  dem  König  Friedrich  Wilhelm  III.  im  Jahre  1829 
anm  Krzbischof  von  Preussen,  und  im  Jahre  1831  zum  Kitter  des 
•ohivaraen  AdlereideM  ernannt,  nnd  durch  die  Yeileibung  des  ersten 
Ordens  der  Krone  auch  in  den  Aoelstand  erhoben.  Dieser  würdige 
Geistliche,  der  die  meisten  jetzt  in  jener  Provinz  lebenden  Prediger 
geweiht  hat,  nnd  der  auch  als  theologischer  und  biographischer  Autor 
ribmUehat  bekannt  war,  atarb  in  dem  hoheii  Atter  von  \K2  Jahren,  am 
10.  November  1831 ,  nach  einer  70jährigen  Amtsthitigkeit.  Sein  jUn- 
gerer  Bruder  Georg  Heinrich  Borowski  starb  um  das  Jahr  IROO  als 
Professor  der  Universität  zu  FranUart.  Kr  ist  nicht  allein  als  Ver* 
fwier  einer  Natnigeiohicfate  dea  Thierreieba  mit-  Kupfern,  aendem 
•Mb  4mm  beaa^dni  amfiibieO)  weil  Min  LelMitnhl  der  erala  unr» 
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der  für  dieses  Feld  der  Wissenscliafiten  auf  einer  preussisdien  Univeiw 
irilät  eingerichtet  war.  M.  g.  Goldbecks  liter.  NacfirichtM  Ton  PreuH 
sen  1781.  S.  147  imd  Landes-  und  VoUnkaiid«  Ton  FMMOit  1^8i«|giii 
berg  1834.  Seite        and  362. 

2)  Die  NachiKommen  zweier  Brüder  y.  Borowski^  welche  in  dem 
fiemsischen  Adqlstand  erhoben  worden  tiiid,  oder  deren  Mhenr  Add 
wich  diesseits  seine  Anerkennung  fand  j  haben  znm  Wappen  ein  qon» 
drirtes  Schild  mit  einem  Herzscliilde.  Im  1.  und  4.  rotlien  Felde  steht 
ein  goldenes  Hirschgeweih,  im  2.  und  3.  blauen  Felde  ein  aufgerichte- 
ter goldener  Ldwe.  Im  binnen  Henfcbilde  aber  ein  gekrönter  SHem, 
Auf  dem  gekrönten  Helme  aber  ein  schwarzer  AdleiilQg.  Im  Jahre 
war  ein  t.  fiorowaki  Canonico«  am  Doustifte  za  Ftanenboig. 

Barries^  die  Herren  ymu 

Ob  die  FamOie  yon  Borries  von  den  Freiherren  v.  Bordere  her- 
ilaaimt«  denen  der  Bischof  Widekind  von  Minden  «n  Lehn  ?erlieh, 
nnd  sie  als  Ministerialen  der  Kirche  za  Minden  im  Jahre  1258  auf- 
nahm (s.  Sammlung  der  Landesverträge  des  Fiirstenthums  Minden 
ton  C.  A.  F.  Culüemann  174t$,  Seite  IL  fg.),  muss  man  in  Ermange- 
In^g  snyertStfiger  Nadnicbten  dahin  p;ettalt  sein  lassen;  nlMn  so  yM 
ist  gewiss»  tes  die  y.  Borries  schon  im  15.  Jahrhunderte  in  der  Stadt 
Minden  vorkommen.  Herrmnnn  Borries,  von  welchem  alle  vorhandenen 
Mitglieder  der  Fajnilie  ihre  Abkunft  nachweisen  können,  ist  1460  ^e*- 
bnrni  nnd  1593  gestorben;  er  besass  bereits  die  noch  bei  der  Farndi« 
yoifaandenen  Lehne  Hummelbeck  ond  Sudhemmmi  hei  Minden,  nnd 
war  Bürgermeister  dieser  Stadt.  Seine  Naclikommen  haben  sich  in 
mehrern  Zweigen  verbreitet^  welche  in  der  Stadt  Minden  als  Patricier 
geloht  und  h&iHI|[  das  Bürgermeister- Amt  bekiddet  halten«  Die  jün- 
gere Linie  hat  sich  im  Königreiche  Hannover  niedergelassen.  Johanm 
Friedrich  v.  Borries  war  kurhannöversclier  Canzlei-Director  zn  Stade* 
Der  Kaiser  Karl  Vi.  hat  iiim  den  Adel  seiner  Yorfaliren  durch  Di- 
plom Tom  20.  August  1733  bestätigt.  Die  Nachkommen  desselben  sind 
Iheils  im  Btorzogtbume  Bremen  geblieben  nnd  besitzen  dort  die  Güter 
Horneburg  und  Apersen  und  sind  Mitglieder  der  Bremen  -  Verderschen 
Rittersciiaft ;  theils  sind  sie  auch  in  das  Preussische  zurückgekehrt 
und  besitzen  im  Fürstentliame  Minden  die  Güter  Uhlenburg,  Beck 
vnd  Schorlemülile,  in  der  Grafschaft  Ravensberg  das  Gut  SteialakA^ 
sowie  im  Füfstenthuine  Lippe  die  Güter  Eckendorf  und  Hovedissen. 
I%t7tpp  V.  Borries  auf  Eckendorf  ist  Ritter  des  Joiiannitter-Ordens  und 
gegenwärtig  Landratli  des  Bielefelder  Kreises,  und  Frans  v.  Borries 
nnf  Steinlake  ist  Ritter  des  rotben  Adler- Ordens  dritter  Classe  nnd 
Landrath  des  Herfordter  Kreises. 

Se.  Majestät,  der  jetzt  regierende  König ,  hat  der  altern  Linie 
unter  dem  17.  Janaar  181b  den  Adel  ihrer  Vorfahren  bestätigt. 

Das  Wappen,  welches  dje  t.  Bonies  von  Alters  her  geführt,  und 
welches  ihnen  in  den  Diplomen  bestätigt  ist^  besteht  in  einem  Sdiildoi» 
in  dessen  roth  oder  zinnoberfarbener  I^'eldung  drei  weisse  Hundsköpfe 
•ammt  dem  Hals,  mit  offenem  Maul,  roth  ausgeschlagener  Zunge,  als 
oben  xwei  und  onlnn  eine»  der  Hals  aber  mit  einem  gelb-  oder  ftold* 
farbenen  Halsbande  nnd  goldenen  Ringe  geziert,  auf  dem  Schilde 
steht  ein  frei-olfener,  adeliger,  gekrönter  Turnierhelm  mit  anhangendem 
Kleinod  re.chter  und  linker  Seite,  mit  roth,  weiss  oder  sUberfarb  ver» 
BHsdit  herabhängenden  Öelmdecken ;  auf  der  Krone  des  Helms  er- 
scheinen abermals  zwei  auswärts  gekehrte,  im  Schilde  beschrieben^ 
Uundsko^e«  zwischen  v«lcbpa  eifi  0rüner  Lind^nbaum  «uljrecbt  sIeUt, 
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Sie  schrieben  sich  in  früherer  Zeit  v.  Börstel  und  gehoi 
runglicb  der  Altmaik,  dem  Magdeburgsclien  und  Anlialtschen ,  an» 


Mitglied  dieser  altadeligen  Familie  wurde  am  28.  Dec  l|67(i  vom 
lige  Kail  Xh  ron  Schweden  ia  den  F^dherrostand  erhoben  (ni.  s« 
^manns  Anhaltsche  Hist.  VILTIu  S.  ?0:l)   In  der  Altmark  besitze«, 
sie  seit  langen  Zeiten  Schwarzlosen  und  Schinke.   Im  Kreise  Ober-Bar- 
oim  waren  die  schönen  Güter  Hohen- Finow  und  Fornow  ihr  Eigen- 
Üam,  Namentlich  war  Ludwig  t.  Borstel  Hauptmann  der  Aemter  Le- 
hm ond  Forstenwalde,  and  Em$t  GottUeb  v.  BonM  Erbberr  auf  Ho» 
hen- Finow.    Der  letztere  war  kuifüistlicli  brandenburgscher  Kriegs- 
rath, Kammerherr,  General-Major^  Oberst  des  Regiments  der  Knrfür- 
stin^  Gouverneur  xu  Magdeburg,  Amtshauptmann  zu  WoUniicstÜdt  und 
Waasleben,  Ritter  des  Johaiiniter-Ordens,  ComtUur  zu  Werben  a»^!^ 
Auf  dem  Reichstage  zu  Warschan,  im  Jahre  1785,  em[)fing  er  persöf^^ 
lieh  das  Jus  Indigenatiis  im  Königeeiche  Polen.  Kr  starb  am  HO.  April 
1787  zu  Berlin^  57  Jahre  alt,  und  liegt  in  der  Kirche  zu  Höhen-Finow 
begraben.   In  gluoklicher  Khe  mit  Constantia  Louise  v.  PrSen  aeogti 
er  fünf  Söhne.  —   Johann  Heinrich  v.  Boerstel,  königl.  preuss.  Ge«  . 
ncraUieutenant,  wurde  1698  Commandant  von  Magdeburg,  und  starb 
daselbst  im  Januar  171L   Kr  war  von  der  Aniialtschen  Linie  und  liegt 
auch  in  Bernburg  begraben.   Kr  war  mil  Chaiitaa  t«  Jena  vermählt, 
ohne  Kinder  mit  ibr  zu  haben.   Des  Directors  und  Landraths  der  Alt- 
mark, Heinrich  Daniela  v.  Borstel  auf  Gross-  und  Klein-Schwarzlogen 
(starb   1705)  Tochter,  Dorothea,  war  die  Gemahlin  des  berühmten^ 
Feldmarschau  von  Jeetze,  eine  heldenm&thige  Frau,  die  ibi  Friede«^ 
und  Kriege  sich  nie  von  ihrem  Gemälde  trennte  und  ihn  seihst  im  ita-. 
lienischen  Feldzuge  begleitete.    Zu  St.  Crosette  bei  Parma  gebar  sie 
im  l'  eldlager  einen  Sohn,  der  in  die  Fusstapfen  seines  berühmten  Va-r 
ters  trat.  Von  dem  oben  erwähnten  Knut  OotiM  und  aeinen  iÜ&muk 
ist  der  Heldenstamm  hervorgegangen,  der  dem  preiissischen  Heere  ?ep> 
schiedene  hochverdiente  Führer  gegeben  hat,  wie  der  Generallieutenant 
.  und  Chef  eines  Kürassier-Regiments  v.  Borstel^  der  im  Jahre  1806  starb, 
und  deasen  Söbne«  von  denen  der  altere,  Ludwig^  als  General  der  CavaUeiia . , 
und  commandirender  General  in  den  Rheinprovinzen,  und  der  jüngenit 
Heinrich y  als  Generallieutenant  und  Commandant  von  Stralsund,  mit 
vollem  Rechte  zu  den  Zierden  des  gegen wiU-tigen  preussischen  Heeri^a 
eezäMC^illMen.^^*|^i0BerKB  lebt  ein  Genend -Major  v.  Borstet  ^Hec, 
früher  Oberst  bei  dein  Inf.-Reg.  v.  Wedel  und  18 1 5  Conimandeur  de», 
7.  knmiürkischen  Landwehr -Regiments  war.    Sein  Sohn  Ludwitj  ht^ 
gegenwärtig  Oberstlieatenant  im  V2.  Inf. -Reg.  und  Ritter  des  Orden/i, 
peur  le  merlie  mit  Biehenlaub  und  beider  eiserner  Kreuze,  zu  Nefwe^ 
Gauhegiebt  1.  B.  S.  132  u.  s.  f.,  Krohne  IL  IL  S.  60:$,  Beckmann, 
wie  wir  oben  anführten,  VII.  B.  S.  203,  Mushardt  S.  134:  Suea  Ri-  ^ 
ke«  Freilierm ;  Nachriclit  über  die  v.  B.   Siebmacher  giebt  i.  B.  S.  174 
nd  IT.  B.  8. oad  v.  Medlng  iL  B.  Nr.  109  und  110  daa  Wappen.  \ 
In  dem  von  oben  Bach  onlen  dnrch  einen  rothen  Streifen  in  die  Quere 
gethcilten  blanen  und  weissen  Schilde  haTx^n  die  märkischen  Borstel 
drei  weisse  runde  silberne  Bürsten  mit  goldenen  Stielen.    Siebm.  1  B. 
S«'174,  ein  anderes,' in  dem  ninUdien  Werke  gegebenes  Wappen  der^ 
V.  Borstel  zeigt  drei  rothe  Rose»  im  iüberneft  Schilde  imd.  auf  d^gL» 
Helme  drei  Stiraussfedern,  «wei  weisse  vnd  eine  rothei^iMliibmacbiHU, 
VI  S  9Q  ^^^^  ..r  ■^>-lKr 

V.  Zedlllt  Adels-I.ex,  I.  19 
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Borw  itz,  di6  Herren  von. 

Eine  Bclir  alte  sdklesische  Familie,  die  aus  Polen  daliin  gckoninieii 
sein  soll,  wo  das  Wort  Bor  Wald  oder  Biiscli  bedeutet.  In  der  Ge- 
gcitichte  des  Landes  kommen  zuerst  die  Gebrüder  Christojth  und  Xlko- 
Ins  V.  Borwitz  auf  Wiltschkaa  und  im  Liegnitz^schen  vor,  die  am  Knde 
des  14.  und  am  Anfange  des  15.  Jahrhunderts  lebten.  Auch  befand 
sicli  im  Jahre  1426  Heinruh  v.  B.,  ein  angesehener  Cavalier,  zu  Lieg- 
nitz am  Hofe  Herzog  Ludwig  \l.  Daselbst  besassen  sie  auch  die  Gü- 
ter Koitz  und  Leusersdorf.  Die  Koitzer  Linie  erloscli  sciion  im  Jahre 
1608.  Zu  derselben  Zeit  kommt  auch  eine  Linie  v.  Borwitz  zum  Har- 
tenstein vor,  aus  welcher  Heiiricus  Hofmarscliall  des  Herzogs  von 
Liegnitz  war.  Adam  v.  Borwitz  auf  Herzogswahle  war  Landeshaupt« 
mann  im  Fürstenthume  Brieg.  Hans  v.  B.,  vermählt  mit  einer  Zedlitz 
aus  dem  Hause  Lomnitz,  war  um  das  Jahr  1518  Burggraf  zu  Liegnitz. 
Auch  Klonitz  im  Jauersciien,  Kimern  im  Strigauschen,  Kamerau,  Lan- 
gendorf und  Ober-Stradam  im  Wartenbergschen,  so  wie  Trzebitzke  im 
Mielitzschen,  sind  alte  Borwitzschc  Güter,  aber  sciion  lange  in  andern 
Händen.  In  der  Gegenwart  besitzt  ein  Herr  v.  Borwitz  die  Güter 
Pottenen  bei  Fischhausen  und  Gedan  bei  Heiligenbeil  in  Preussen. 
In  der  Armee  haben  viele  Mitglieder  dieses  Hauses  zu  verschiedenen 
Zeiten  mit  Auszeichnung  gedient.    Ein  General-Major  v.  Borwitz  a.  D., 

i  welcher  Coromandeur  des  7.  Infanterie-Regiments  war,  lebt  gegenwär- 
tig in  Schlesien.  Das  v.  Borwitzschc  Wamien  hat  viele  Aehnlichkeit 
mit  dem  der  Grafen  Junosza  in  Polen  und  der  Herren  v.  Bujanowski 
in  Schlesien.  Das  Schild  zeigt  einen  weissen,  nach  der  linken  Seite 
zurücksehenden  Widder  im  rothen  Felde.     Auf  dem  Helme  stehen 

,zwei  Bülfelhörner ,  das  eine  weiss  und  in  der  IVlitte  roth,  das  andere 

^  rotli  und  in  der  Mitte  weiss.  Man  findet  dieses  Wapi>en  in  Siebmachcr 
I.  Thl.  S.  70.  Nr.  11.,  und  v.  Meding  beschreibt  es  im  I.  Tbl.  S.  70. 
Kr.  IL  Nachrichten  über  diese  Familie  aber  geben  folgende  Schriften 

^und  Schriftsteller:  Sinaiiius  L  Thl.  S.  288— 'iyL  II.  Thl.  S.  541  u.  f. 
Lucae,  schles.  Chronik  S.  258.  1790.  Gauhe,  L  Thl.  S.  154  u.  f. 


Bosc^  die  Herren  von. 

*  Eines  der  ältesten  adeligen  Geschlechter  in  Deutschland,  aus  welchem 
schon  einige  Ritter  der  Schlacht  beiwohnten,  welche  Kaiser  Heinrich 
im  Jahre  934  den  Hunnen  in  der  Gegend  bei  Merseburg  lieferte. 
Einer  v.  Bose  soll  Hofkapellan  und  Beichtvater  Kaiser  Otto  I.  gewesen 
sein,  und  der  erste  Bischof  zu  Merseburg,  der  vom  Jahre  968  bis  970 

, diese  Iiohe  geistliche  Würde  bekleidete,  war  ein  Bose,  er  soll  das 
Dorf  Bos  oder  Bosen  erbaut  haben,  und  ein  Bruder,  welcher  es  von 
ihm  erbte,  der  Stammvater  der  Bosen  in  Meissen,  Voigtland  und  Fran- 
ken gewonlen  sein,  üebrigens  bildeten  die  Merseburger  Bose  eine  be- 
sondere Linie,  die  wieder  in  die  Häusei^  Bose -Frankleben,  Bose-Ron- 
stedt  und  Bose- Benckendorf  zerfielen;  die  Voigtländische  aber  zerliel 
in  die  Häuser  Bose-Trüntzig  und  Bose-Netzschka.  Auch  in  Schlesien 
war  diese  Familie  am  Ende  des  17.  Jahrhunderts  in  den  Fürstentliü- 
mern  Sehweidnitz  und  Jauer  begütert.  Eine  Linie  des  Geschlechts, 
und  zwar  die  Netzschkausche,  erhielt  vom  Kaiser  Ferdinand  III.  die 
reichsgräiliche  Würde,  welche  1715  vom  Kaiser  Karl  VI.  ItestUtigt 
wurde.  Diese  gräfliche  Linie  gehört  dem  Königreiche  Sachsen  an. 
Ein  Herr  y.  Bose  war  bis  zum  Jahre  1806  Geheimer  Finanz-Rath  im 
General-Directorio  zu  Berlin  und  leitete  die  Angelegenheiten  des  neu- 
ostpreussischen  Departements.   Er  war  auch  Ehrenmitglied  der  natur- 
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forsclienden  Gescllscliaft  zu  Berlin.  In  der  Gegenwart  ist  ein  Ilaapt^;; 
mann  v.  Bose  auf  Olier-Rudelsdorf,  Landratli  des  Laubansclien ,  und*^ 
ein  Rittmeister  V.  Bose  Landratli  des  Torgaiier  Kreises.  Der  letztere  ist  ein 
Sohn  des  verstorbenen  königl.  sächs.  Staatsniinisters  v.  Bose.  Aus  sUchsi- 
sehen  Diensten  trat  der,  in  der  Gegend  von  Helfta,  im  Cobnrgschen, 
geborne,  Oberst  und  General- Adjutant  des  Königs  Friedrich  August, 
V.  Bose  in  diesseitige  Dienste.  Kr  war  zuletzt  General- Lieutenant, 
Connnandant  der  Festung  Schweidnitz  und  Ritler  des  rothen  Adler- 
ordens erster  Klasse ,  und  starb  ausser  Diensten  vor  einigen  Jahren  in 
dem  Kurorte  Salzbrunn  in  Schlesien.  Das  M'appen  giebt  Siebmacher 
im  l.  ThI.  S.  155  im  V.  ThI.  S.  91  und  S.  Q9l,  endlich  im  Zusätze 
des  V.  ThI.  S.  10.  Ein  vor  uns  liegender  Abdruck  ist  dasselbe,  was 
Siebmacher  im  I.  Thle.  S.  155  giebt,  und  zwar  unter  den  Meissnischen. 
Das  Schild  ist  der  Länge  nach  getheilt,  die  rechte  Tlälfte  ist  in  Sil- 
ber, die  linke  ist  blan.  Beide  Felder  sind  ohne  Bild.  Auf  dem  Helme 
ßteht  ein  silbernes  Füllhorn  mit  rotlien  und  weissen  Blumen  oder  Fe- 

'  dem.  Nachrichten  über  dieses  Geschlecht  geben  Sinapius,  II.  ThI, 
542  u.  f.  Seiferts  Gen.  hochadeliger  Kitern  und  Kinder,  S.  20  —  27. 
König,  III.  ThI.  S.  Ii^9— 170.  C.  Metscl»,  der  auf  3  Ehrensäulen  ruhende 
Bosische  Ritterstamm  1703.  Gauhe,  I.  ThI.  S.  155  — ItiO,  und  Anhang 

'S.  U8ö-  98. 

BoBsc,  tlie  Herren  von. 


Der  älteste  Sohn  des  zu  seiner  Zeit  berühmten  Ingenieur  zn  Eis- 
leben,  Nikolaus  Bosse,  Heinrich  Günther  Gottfried y  geboren  zu  Claus- 
,  thal  am   19.  November  1(380,  betrat  als  gemeiner  preussischer  Soldat 
.idie  militärische  Lauftjahn.   Mutli  und  Einsicht  verschaiften  ihm  nach 
icUnd  nach  hohe  Ehrenstellen,  zuletzt  war  er  Gcnerallieutenant  und 
/Commandenr  zu  Cosel,  sein  Tod  erfolgte  am  6.  Dccember  1755.  Er 
und  sein  jüngerer  Bruder,  Hans  Martin  Bosse,  Oberstlieutenant  im 
Cadettencorps ,  wurden ,  wie  König  im  biographischen  Lexikon  aller 
Helden  u.  s.w.  1.  Bd.  S.  192  meldet,  ohne  jedoch  Jahr  und  Tag  der 
Erhebung  anzugeben,  vom  König  Friedrich  II.  in  den  Adelstand  er- 
hoben.   Er  starb  als  Gcnerallieutenant,  Chef  eines  Garnison»Regiments, 
f  Amtshauptmann  zu  Usedom,  Uckermünde,  Stolpe  und  Verdien.  Sein 
t<iltester  Sohn,  Friedrich  Leoj>ohlf  geboren  den  15.  Mai  1719  zu  Magde- 
..burg,  erstieg  ebenfalls  die  Rangstufe  einefc  Generallieutenants  und  war 
Chef  eines  Dragoner-  Regiments ,  auch  Amtähauptmann  zu  Draheim. 
Dieser  General  hatte  in  der  Schlacht  bei  Chotositz  ein  Ohr  verloren, 
»und  bei  Kunersdorf  eine  schwere  Wunde  am  Fuss  erhalten.   Er  war 
»mit  der  Tochter  eines  Kammerraths  Walther  verehelicht:  und  starb  im 
-J'ensionsstande  zu  Sagau.    Ein  Sohn  von  ihm  war  der  vor  längerer 
Zeit   schon   verstorbene  Landrath  Friedrich  I^eo^whl  v.  B.  auf  Lan- 
gendorf bei  Poln.  Wartenberg  in  Schlesien,  der  mehrere  Kinder  liin- 
ft  terlassen   hat.     Gegenwärtig  dienen  noch  mehrere  Nachkommen  in 
•  der  Armee.    Namentlich  die  Enkelsöhne  Friedrich  Leopolds,  Solme  des 
>«rwähnten  Landraths.     In  dem  neuen   preussischen ,  oft  erwÜIinten 
.'.Wappenbnche  finden  wir  diese  Familie  nicht  erwähnt,  auch  Siebmacher 
giebt  das  Wappen  nicht.  Ein  vor  uns  liegender  Abdruck  desselben  aber 
zeigt  einen  silbernen  Schild,  welcher  durch  einen  von  der  obern  rechten 
nach  der  untern  linken  Seite  gehenden,  mit  4  Rosetten  besetzten 
rßtreif  getheilt  ist.    Aus  dem  gekrönten  Helme  wachsen  zwei  Büftel- 
.  Iiörner. 
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Bossety  die  Herren  yoiu 

Am  8.  Januar  1787  erhob        König  FriiMiiieh  Wilhelnfi  II.  drd 

BiBder  Bosset,  Jean  Frcileric,  Ahel  Charles  und  Henry  ^  samintlicli  Be- 
amten zu  Neufcliatel,  wie  auch  den  hollänflisclien  Lieutenant  Franz  B., 
in  den  Adelstand.  Es  wurde  ilinen  zum  W^auuen  ein  oben  blaner,  un* 
ten  silberner  Schild  gegeben.  Im  bbüen  ¥^de  itehen  vmtA  CentMbs- 
1I«A  yon  dtei  goldenen  Sternen  umgeben,  im  siUMmen  Felde  zwei 
Tauben  unter  einem  schwarzen  Querbalken.  Preass.  Wappenb.  II.  B. 
S.  88.  houU  de  BoMet  war  18ii6.  Major  im  Milit.-Dep.  de»  Fürsten- 
thums NeufchateL  ^  , 

Botlimer.  die  Grafen  und  Freiherren  von. 

Sie  werden,  besondsni  fn  altern  Urkunden,  auch  Bothoiar  miA 

Bodmar  genannt,  und  stammen  aus  dem  Lüneburgschen,  wo  ihr  Stamm- 
haus, daiä  Scliloss  Bothmer,  liegt.  Jetet  gehören  sie  ihren  Besitzungen 
nach  Hanover,  Braunschweig  und  MecklenbaTg  an.  Der  Senior  der 
Vftmilie  ist  der  Grossherz.  Badcnsche  wirkl.  Geh.  Rath  und  ehemalige 
Obersthofmeister  Graf  v.  B.  Von  der  freiherrlichen  Linie  kam  JnXxM 
August,  Freiherr,  v.  Bothmer,  nach  Schlesien,  wo  er  die  jetzt  gräUich 
Schweinitz  sehe  Herrschaft  Tribusch  Im  Wohlapscheil,  und  Barsdidorf 
im  hmeneben  besass ;  später  erwarben  die  Freiherrn  v.  B.  auch  Camr 
merswaldau  und  einen  Antheil  an  Kaufangen;  der  letzte  Bothmer  in 
Schlesien  war  an  eine  Grätin  ?.  Keichenbach  vermählt  und  hinterliess 
djne  Tochter ,  die  sich  mit  dem  königl.  Kammerfaerrll  mnA  Cftnonient 
T.TiOBCbke  vermShlte,  der  sich  naeb  ihrem  Tode  mit  einer  GrällA 
Burghaas  aus  dem  Hause  Sulau  vermählte.  Das  Wappen  der  Frei- 
herren V.  Bothmer  in  Schlesien  zeigte  im  blauen  Schilde  ein  weisses 
Boot  oder  Sdiiiflein.  Auf  dem  Helme  einen  Bund,  darüber  das  Koot, 
worin  tidl  statt  des  Mastes  eine  goldene  mit  Pfauenfedern  geschmückte 
Säule  befend.  Auf  diese  Weise  führten  sie  mit  detn  alten  Geschlechtc 
der  Bnin  ein  und  dasselbe  Wappenhild,  M.  s.  über  die  Abstammung 
dieser  Familie  Pfeftingers  Hist.  des  Hauses  Braunschweig,  und  über 
-die  SMhetteii  T«  B.  in  Sddetien  di»  CdiiiMfil&tefe  nm  SehMen  •dei 

sinftjf.  n.  B.  s.  m 

Bonlet^  Herr  Ten. 

Der  König  Friedrich  Willjelm  II.  erhob  am  31.  August  1786  den 
Major  und  Flügeladjntant  Beulet,  in  den  Adelstand.  Diese  Familie 
ist  jedoch  mit  dem  Erwerber  des  AdeU,  der  sehota  1789*itBrb,  niedf» 
Mioschen.  Ihm  war  folgendes  Wappen  Terliehen  worden.  Der  SdlSi 
iFar  in  die  Quere  getheilt.  Im  obern  silbernen  Felde  stand  der  nreus- 
sische  Adler,  im  untern  blauen  Felde  lag  anf  grünem  Rasen  ein  Wind- 
Spiel  mit  goldenem  Halsbande.  Auf  dem  Helme  standen  drei  8tnmi> 
üsdem  bUktt,  weist  nnd  totlu 

•                                                                 -  *  -  - 

%   

Boulicli,  die  Herren  tos. 

Ein  ausgestorbenes,  adeliges,  Tax  unmittelbaren  rheinischen  Rit- 
terschaft gehöriges  Geschlecht,  das  im  Erzstifte  Trier  und  in  der  Ge^ 

SHid  von  Jülich  ansässig  war.  Man  s.  Robens  1«  B«  Si  ie&»  IfiS  ttai 
oittMHsii  1.  B.  &  ila.  .  .    ~  .4 
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Kine  aus  Frankreich  schon  vor  langen  Zeiten  nach  Prenssen  ge- 
kommene Familie,  die  namentlicli  in  der  Provinz  Preussen,  mit  denen 
von  Kanter,  Kayserling,  Müllenheim  und  anderen  alten  und  vornehmen 
Geschlechtern  des  Landes  verwandt  waren.  Sie  führten  im  orangenen 
Schilde  drei  silberne  Balken ,  und  in  der  obern  Hälfte  desselben  einen 
silbernen  Löwen  mit  rother  Krone.  Derselbe  wiederholte  sich  auf  dem 
olfenen  Helme ^  zwischen  einem  orangenen  und  einem  silbernen  Flügel. 


Dieser  Name  steht  in  der  alten  Geschichte  von  Preussen  durch 
Heinrich  von  Boventin  eingezeichnet.  Dieser  deutsclie  Ritter  wurde 
1342  zum  erstenmal,  un<l  1351  zum  zweitenmal  Grosskomtliur.  Kr 
verwaltete  diese  Würde  bis  zum  Jahre  1360.  Man  s.  Voigt,  Geschichte 
von  Marienburg  p.  140. 


Die  Familie  Boyen  leitet  ihren  Ursprung  aus  den  Niederlanden 
her,  nach  den  ältesten  ihr  gebliebenen  Nachrichten  war  ein  Mitglied 
der  Familie  im  Jahr  I4tj4  nie4lerländischer  Brigade  -  Oberst.  Dieser 
ging  durch  Baiern,  wo  er  sich  einige  Zeit  aufhielt,  nach  Bölimen,  und 
war«!  dort  mit  seinen  Nachkommen  ansässig.    Kiner  derselben  war  in 
der  Mitte  des  sechzehnten  Jahriiunderts  spanisciier  General-Lieutenant. 
In  Folge  der  damaligen  fortwährenden  Unruhen  in  Böhmen ,  waren 
schon  mehrere  Mitglieder  der  Familie  zu  verschiedenen  Zeiten  nach 
Schweden,  Polen  und  Ostpreussen  ausgewandert.    Die  in  Böhmen  zu- 
rückgebliebenen, hatten  bei  dem  Anfange  der  Reformation  die  protestan- 
tische Lehre  angenommen,  und  wurden  deshalb  im  Jahre  lti27  mit 
Verlust  ihrer  Güter  geächtet.    Der  Stammvater  der  jetzt  in  preus- 
sisclien  Staaten  lebenden  Heyen    diente  im  schwedischen  und  hollän- 
dischen Heere  als  Oberst  und  kam  nach  dem  westphälischen  Frieden 
nach  Ostjireusscn,  wo  er  die  Güter  Bossen,  Wolka  und  Gamsow  er- 
warb, und  zum  Kassensciireiber  im  Obei lande  erwählt  wurde.  —  Es 
waren  damals  schon  zwei  Zweige  der  Boyenschen  Familie  in  Preussen, 
die   die  Güter  Hohendorf  und  Gainen  liesa?sen ;   die  Hohendorfsche 
war  bereits  in   dem  Jahre  1674  natiiralisirt  und  in  den  preussischen 
Adel  aufgenommen ;  diese  beiden  Zweige  sind  iiidess  ausgestorben. 
Der  älteste  Sohn  des  Kassenschreibers   hatte  in  brandenburgischen, 
polnischen,  französischen  und  zuletzt  als  Oberst- Lieutenant  in  hol- 
ländischen Diensten  gestanden,  l>ei  seiner  Ankunft  in  Preussen  über- 
nulini  er  das  Gut  Gamsow,  und  wurde  bei  der  Krönung  Friedrich  L 
ebenfalls  naturalisirt  und  unter  den  preussischen  Adel  aufgenommen. 
Seine  männlichen  Naciikommen  sind  ausgestorben.    Der  zweite  Sohn 
des   oben  erwähnten  nach  Preussen  gekommenen   Stammvaters  war 
^^'ljol'  in  polnischen  Diensten.    In  dem  Jahre  1706  wurden  die  drei 
Söhne  desselben,  von  denen  der  älteste  polnischer  General-Lieutenant 
und  Cojumandant  von  Kaminietz,  der  zweite  russischer  Oberst -Lieu- 
tenant, und  der  dritte  holländischer,  nachher  preussischer  Capitain 
war,    ebenfalls  unter  den  preussischen  Adel  aufgenommen;  der  polni? 
sehe  General  kam  nicht  nach  Preussen  ,  und  hatte  keine  Nachkommen. 
Die  beiden  andern  Brüder  theilten  sich  zwischen  Bossen  und  Wolka. 
Aus  der  ersten  Linie  blieb  der  älteste  Sohn  als  Lieutenant  in  der 


Boventin,  Herr  von. 
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Schlacht  bei  Jägerndorf  in  demselben  Augenblicke,  ali  er  dem  Fahnen- 
junker die  Fahne  aus  der  Hand  riss,  um  das  Bataillon  zum  Angriffe 
auf  eine  russische  Batterie  zu  ennuntern;  ein  zweiler  Sohn  starb  im 
Jahre  179  i  als  Landes-Director ,  und  der  jüngste  von  ihnen  endete 
sein  Leben  in  dem  Feldzuge  1794  in  Polen,  als  Oberst  und  Com- 
mandant  des  Regiments  Favrat.  Von  den  Nachkommen  dieses  Zwei- 
ges stehen  in  dem  gegenwärtigen  Augenblicke  Tier  im  preussischen 
MiUtair-  und  Civildienste,  zwei  leben  als  Gutsbesitzer  in  Ostpreussen. 
Der  Capitain  von  Doyen  auf  Wolka  hatte  zwei  Sühne,  der  erste  starb 
iin  Jalire  1777  als  Oberst-Lieutenant  und  Ritter  des  Ordens  pour  le 
merite,  sein  Sohn  ist  der  jetzt  noch  lebende  hochverdiente  Staats - 
und  Kriegsministcr,  General -Lieutenant  a.  D.  und  Ritter  mehrerer 
Orden  Herminnn  von  Boyen.  Er  wurde  1771  in  Ostpreussen  geboren, 
trat  178Ö  bei  einem  in  Königsberg  garnisonirenden  Infanterie  -  Regi- 
mente  ein,  wurde  1788  Seconde- Lieutenant;  machte  den  Feldzug  in 
Polen  im  Jahre  1791  als  Adjutant  zuerst  des  Generals  Wildau,  S[iäter 
des  Generals  Günther  mit.  Im  Feldznge  18C6  zur  Dienstleistung  in 
den  Generalstab  des  Herzogs  von  Braunschweig  berufen,  wurde  er  bei 
Aoerstädt  schwer  verwundet.  Er  entging  glücklich  der  Gefangenschaft, 
und  hergestellt  von  seiner  Wunde,  kam  er  im  Februar  1807  zu  der 
Armee  in  Ostpreussen,  wo  er  zuerst  wieder  im  Generalstabe  beschäf- 
tigt, und  nach  dem  Tilsiter  Frieden  zum  Mitgliede  der  milKairischen 
Reorganisations-Commission  ernannt  wurde,  im  Jahre  1809  trat  er 
in  das  neu  errichtete  Kriegsdepartement;  1810  erhielt  erden  Militair- 
Vortrag  im  Cabinet  des  Königs,  und  im  Jahre  181?  machten  es  die 
politischen  Verhältnisse  nothwendig,  dass  er  seinen  Abschied  einreichte, 
den  er  als  Oberst  erhielt  Im  Jahre  1813  war  er  einer  der  ersten 
Staabsoffiziere,  die  wieder  im  Generalstabe  angestellt  wurden.  Er  war 
zuerst  bei  der  Hanptarmee ,  spater  bei  der  Nordarniee,  und  im  Herbst 
1813  Chef  des  Generalstabes  des  Generals  Grafen  Bülow  von  Denne- 
witz.  In  der  Campagne  in  Holtand  zum  Generalmajor  befördert,  er- 
hielt er  nach  dem  ersten  Pariser  Frieden  die  wichtige  Stelle  eines 
Kriegsministers.  Im  Jahre  1818  wurde  er  General-Lieutenant,  und  im 
Jahre  1819  zog  er  sich  von  seinem  hohen  Posten  in  das  Privatleben 
zurück.  Schon  im  Jahre  1814  hatte  sich  dieser  General  den  Orden 
pour  le  merite  mit  Eichenlaub  erworben.  Für  seinen  rühmlichen  An- 
theil  an  der  Schlacht  bei  Dennewitz  schmückte  ihn  da«  eiserne  Kreuz 
erster  Klasse,  und  im  Jaiire  1816  hatte  ihm  Se.  Majestät  der  König 
den  rothen  Adlororden  erster  Classe  mit  Eichenlaub  verliehen.  Durch 
die  trefniclien  Biographien  der  Generale  Scharnhorst  und  Günther  ist 
Herr  von  Boyen  aucii  der  gelehrten  Welt  rühmlichst  als  Schriftsteller 
bekannt  geworden.  Der  zweite  Sohn  aus  der  Wolkaschen  Linie,  starb 
im  Jahre  180(3  als  General-Lieutenant  und  Ritter  des  schwarzen  Adleror« 
dens.  Von  den  drei  Söhnen,  die  er  hinterliess,  blieb  der  Aelteste  als 
Rittmeister  bei  dem  Angrilfe  eines  feindlichen  Quarrces  in  der  Schlacht 
bei  Auerstädt;  nachdem  er  sich  schon  vorher  in  der  Rhein  •  Campagne 
den  Orden  pour  le  merite  erworben  hatte ;  der  zweite  Sohn  des  Ge- 
nerals lebt  noch  als  Oberforstmeister  in  Liegnitz,  und  der  dritte  Sohn 
steht  als  Generalmajor  und  Brigade  -  Commandeur  in  Cöln.  In  dem 
letzten  Kriege  haben  sich  vier  Mitglieder  der  Familie  das  eiserne 
Kreuz  erworben. 

Das  Wappen  der  Familie  hat  in  früheren  Zeiten  ans  vier  Feldern 
bestanden;  in  dem  rechten  untern  Felde  gab  dasselbe  früher  nur  drei 
Pfeile,  die  seit  der  Naturalisirung  in  Preussen  in  die  Klaue  des  hal- 
ben preussischen  Adlers  gelegt  worden  sind.  Diesen  Adler  ertheilte 
Friedrich  Wilhelm  I.  allen  Familien,  die  nicht  eingeborne  Preussen 
waren.    Das  fünfte,  oder  Mittelschild  im  gekrönten  Paloibaume^  erhielt 
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die  Familie  durcli  <Ias  Diplom  von  1701  als  eine  Erinnerung  an  die. 
Krönung  Frie«lricli  I. 

Die  früheren  Besitzungen  Bossen,  Wolka,  Gamsow,  Hohendorf, 
u.  s.  w.  sind  nicht  mehr  in  den  Händen  der  Familie  von  Boyen. 

Boyncljurg,  die  Freiherren  von. 

M.  s.  Boineburg. 

Boyvo,  Herr  von. 

Könip  Friedricli  H.  ertheilte  dem  Staatsrathe  in  Neufchatel,  Jcrome* 
Emnnucl  Boyve  ein  Adelsdiplom  unter  dem  21.  März  17(>5,  und  folgen-^ 
des  Wappen.    Zur  recliten  Seite  eines  Baumes^  ohne  Krone,  aber 
neue  Aeste  treibend,  lehnt,  von  einem  Löwen  gehalten,  ein  «piadrirter. 
Scliild,  dessen  blaue  Felder  1  und  4  jedes  eine  goldene  Kanne,  iiber^ 
welcher  drei  silberne  Sterne  in  einer  Reihe  stehen,  enthält,  in  2  und  3^ 
ist  im  schwarzen  Felde,  ein  gohlener,  die  Spitzen  nach  oben  keJi- 
render  halber  Mond,  aus  demselben  steigen  zwischen  zwei  goldenen" 
Kugeln  ein  Palm-  und  ein  Lorbeerzweig  empor.    Auf  dem  gekrönten 
Helme  wächst  der  Hals  eines  preussischen  Adlers ,  zwischen  den  ini^ 
Schilde  angegebenen  Zweigen.    Auf  der  rechten  Seite  des  Schildes, 
ist  ebenfalls  ein  Lorbeerzweig  angebracht.    Treussisches  Wapi>enbucU^ 
2  B.  S.  89.  f 


Braatz,  Herr  von. 


4 


Der  Artillerie -Hauptmann  Braatz  in  Breslau    wurde  am  5.  Junj: 
1798  bei  der  Huldigung  zu  Berlin  in   den  Adelsiaiul  erhoben,  und; 
ihm  folgendes  Wappen  beigelegt.    Im  blauen  SchiUle  liegt  ein  silberner 
Anker,  und  aus  dem  gekrönten  Helme  steigt  zwischen  zwei  schwarzen 
Adlerlliigeln  ein  geliarnischter ,  ein  Schwerdt  schwingender  Arm  em- 
jior.   M.  s.  preuss.  Wappenbuch  IL  B.  S.  89t 


Braliock,  die  Grafen  von.  ^ 

Kin  altes  westphälisches  adeliges,  dann  frei  herrliches  Geschlecht, 
welches  in  der  Gegend  von  Dorsten  sein  Stammschloss  und  seine  Gu- 
ter hatte.  Mriirere  aus  demselben  waren  Don>herren  zu  Hildesheim, 
und  1688  wurdo  Jwlacus  ^Almuml  Bischof  von  Hihlesheim.  Durch  den- 
selben erhielt  die  Familie  ansehnliche  Güter  im  Hildesheimschen.  4 
Diese  Familie  wurde  in  den  preussischen  Grafenstand  erlioben ;  der 
letzte  Graf  v.  B.  aber  verkaufte  seine  Güter  in  Westphalen  und  resi- 
dirtü  in  seinem,  mit  reichen  Kunstschätzon  aiisgeschujückten  Schlosse 
Söder  bei  Hildesheim.  Seine  Brbtochter  Philipjie  v.  B.,  der  letzte 
Zweig  dieses  Hauses,  starb  am  21.  Dec.  I82L  Sie  war  mit  Andreas 
Otto  Hennig.  Grafen  zu  Stolberg-Stolbcrg ,  vermählt.  Ans  dieser  Ehe 
ist  der  Graf  Botho  Felix  Max  Adolidi  Friedrich  Fenlinand,  Graf  zn 
Stolberg -Stolberg,  geboren  den  4.  Juli  I8I8,  entsprossen,  welcher  der 
Krbe  der  von  seiner  Mutter  hinterlassenen  Güter  ist.  Das  gräflich 
V.  Brabecksche  Wappen  bestand  in  einem  schwarzen  Schilde,  mit  drei 
goldenen  Wi<leihaken.  Auf  der  gräflichen  Krone  stand  ein  ungekrön- 
ter Helm  mit  einem  runden  Hute,  der  mit  einer  Straussfeder  ver- 
ziert war. 
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Eine  alte  Familie  Westphalens ,  ans  welcher  mehrere  Mitglieder 
mit  dem  deutschen  Orden  nach  Kurland  gekommen  sind.  —  Ein  Frei<* 
iwn  O.  T.  Bnekel  war'im  Jaline  1800  Damhetr  to  HUdnheim. 

.  ... 

Bradtke,  Herr  Ton« 

Ein  Hauptmann  im  Regiment  Prinz  Heinrich,  Wilhelm  v.  Bradtkiu 
blieb  in  der  Schlacht  bei  Tor^M»  P&uüt  a.  a*  O.  9  Bd.     lltf.  ^ 

Branconi^  die  Herren  yoiu 

Ein  altadeliges  Getebtecbt,  detten  VorfaTireii  im  nördlichen  Italien 
ansehnliche  Besitzoogen.  hatten.  Franz  Antou  Salwttor  v.  B.  wat 
königl.  preuss.  Kammerherr  und  Landrath,  fürstl.  dessauischer  Reise- 
marschall  und  Herr  auf  Langengtein  im  Ualberstadtschen.  Er  starb 
am  20.  Mai  1837,  und  hioterSeai  eine  WitCwe,  geborne  v.  Rössingv 
die  gegenwärtig  zu  Halberstadt  lebt,  zwei  Söhne  und  eine  Tochl^ 
Franz  Anton  Sahntor  ist  Oberlandesgerichts  -  Assessor  und  bei  der 
Landgericht»-  und  Inquisitoriats-Deputation  zu  Sclileusingen  angestellt. 
CfiMfn»  ÜHdotph  Eduard  ist  Ueotenant  im  1.  Garde-Landwehr-Uhlanen- 
Regiment  zu  .Poisdam ;  dis  Tocüter  aber  iit  an  den  königl.  preasa. 
Major,  Johantiiterritter  u.  s.  w. ,  Bonaventura  v.  Brederlow  TermShlt» 
Das  Waj>üe«  der  Herren  v.  B.  ist  ein,  in  die  Länge  getheiUes  sUber- 
lier  Schild.  In  der  Mitte  desselben  steht  in  einer  blau  und  goldt 
gescliafteten  Mauer  ein  Thurm,  an  dem  ein  goldener  gdvSiitef  Cöira 
emporsteigt.  Der  Schild  ist  mit  eiiMr  adeügea  Kro«e  bedeofct  und 
mit  einem  Kranze  uuigeben« 

Brandeis^  die  Herren  tob» 

Diesen  Namen  führten  zwei  hohe  0£tiziere  der  preuss.  Armee. 
Es  ist  uns  nicht  bekannt  geworden,  ob  Nachkommen  Ton  ilinen  vor- 
handen sind.  —  Johann  ChrUtiau  v.  Brandeis,  aus  einer  bürgerliebea 
Mamille  in  Hanover,  diente  seit  dem  Jahre  1702  unter  drei Monarclien 
JJ"  «««re.  Nach  langjährigen  Diensten  und  durch  seine  in  vielen 
»chlaoliten,  Gefechten  und  Belagarongen»  und  ganz  vorzügUch  bei  dem 
Kuckzuge  aus  Prag,  bewiesene  Tapferkeit  gelangte  er  am  f6<.  fM 
l?o7,  also  nach  55jiUiriger  Dienstzeit,  zur  Würde  eines  Generatlieote- 
nants.  Et  starb  1769  zu  Liegnitz,  und  nach  Königs  biogr.  Lexikon 
90U  er  In  den  preass.  Adeistan^efhoben  worden  sein  (1  B.  S.  199.}— 
t'^rnst  Conrad  v.  Brandeis,  aw  ^3«ldem,  schwang  sich  ebeirfhils  im 
Heere  vom  gemeinen  Soldaten  zum  Generalmajor,  Chef  eines  Infanterie. 
Regiments  und  Commandanten  der  Festung  Pillau  empor.  Nach  dem 
IW,  Th>  der  StaatskrSfte  des  preuss.  Staates  gegebenen  Ver- 
zeichnisse der  Commandanten  säinmtlicher  Festangen  bifclsideto«  diCMS 
i'osten  vom  Jahn  4754-^67^  und  Koug  «rwahm  flu  ]•  B.  8.  aOH  - 

Braiid«iibiirg,  die  Grafen  Ten« 

» -..  Jon  dem  Könige  Friedrich  Wilhelm  II.  mit  der  Grätin  Sophie 
JulmRe  Fti^denko     I>oenhof  (starb  im  Jahre  1834  auf  ihren  Gütern 
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bei  Werneuchen)  erzeugten  Kinder:  Friedrick  Wilhelm  nnA  Julie,  wnr- 
den  im  Jahre  17^*4  in  den  gräliiclien  Stand  erhoben  und  ihnen  die 
"Würde  und  der  Name  eines  Grafen  und  einer  Gräfin  v-  Brandenburg 
beigelegt.  Der  Graf  Friedrich  If  ilhelm  v.  Brandenburg  ist  gegenwär-« 
tig  königl.  prcuss.  General  -  Major ,  Inspccteur  der  Garde  -  Cavallerie 
und  Besitzer  der  Güter  Domanze  un«l  Ziibeliör  in  preussisch  Schlesien; 
auch  ererbte  derselbe  I8j4  die  mütterlichen  Güter  Beerbauin  und  Za- 
behör  bei  Neustadt -Eberswalde.  Kr  ist  mit  einem  Fräulein  v.  Mas«** 
senbach  vermählt,  und  es  leben  aus  dieser  Ehe  mehrere  Kinder.  Die 
Gräün  Julie  v.  Brandenburg  ist  die  Wittwe  des  regierenden  Herzogs 
Friedrich  Ferdinand  von  Anhalt- Göthen,  die  mit  ihrem  Gemahle  im 
Jahre  1825  die  katholisciie  Religion  angenommen  hat.  M.  s.  diesen 
Artikel. 

Das  dem  gräflichen  Hause  beigelegte  Wappen  besteht  aus  einem 
quadrirten,  von  zwei  goldenen  Löwen  gehaltenen,  in  einem  goldenen 
Rahmen  befindlichen  Schilde.  In  den  Quartieren  1.  und  4.  sieht  man 
im  silbernen  Felde  den  gekrönten  preuss.  schwarzen  Adler  (in  Nr.  1.), 
und  den  gekrönten  rothen  Adler  (in  Nr.  ?.)  In  den  Quartieren  2.  und 
3.  aber,  im  blauen  Felde  die  KÖnigskrone.  Auf  den  zwei  Helmen 
sind  die  Gralenkronen  wieder  mit  dem  blauen  und  rothen  Adler  be- 
deckt. 


Brandcnljurg,  die  Herren  von. 

Sie  gehörten  zur  Ritterschaft  der  Eifel  und  stammten  von  Gott- 
fried, dem  jüngsten  Sohne  des  Grafen  v.  Vianden  ab.  Von  diesem 
ritterlichen  Geschlechte  waren  zwei  Linien  vorhanden,  die  ältere  er- 
losch mit  GeJjhardy  im  15.  Jahrhunderte,  und  die  jüngere  mit  dem  Vi- 
comte  von  Elclay,  am  Ende  des  17.  Jahrhunderts,  —  Friedrich  von 
Brandenburg  erhielt  im  Jahre  1411  das  Erbtruchsessamt  im  Erzstifte 
Trier.  Er  war  mit  der  Erbtochter  Dietrichs  v.  Clerve  vermählt  und 
erwarb  mit  derselben  die  Herrschaft  Clervaux.  —  Johann  v.  B.,  der 
am  Ende  des  14.  Jahrhunderts  lebte,  war  Herr  v.  Meiseburg.  Das 
Siegel  dieser  alten  Herren  v.  B.  bestand  in  einem  kleinen  dreieckigen 
Schilde,  das  in  einem  rotlien  Felde  stand.  Auf  dem  Helme  waren 
statt  der  Büirelhörner  zwei  aufrecht  stellende  Klauen  angebracht.  M.  s. 
Eiflia  illustrata  1.  Bd.  II.  Abthlg.  S.  958  u.  IL  Bd.  1.  Abthlg.  S.  67. 


Brandt^  die  Herren  von, 

u 

1)  In  den  Marken,  Pommern,  Prcussen ,  Anhalt,  Sachsen,  Hessen, 
Baiern  und  der  Oberpfalz,  auch  in  Franken,  ist  dieses  alte  Geschlecht 
in  vielen  Häusern  und  Linien  verbreitet,  die  zum  Theil  dasselbe  Wap- 
pen führen,  hin  und  wieder  aber  auch  mit  einander  in  keiner  Ver- 
wandtschaft stehen.  Als  Ahnherr  des  Geschlechtes  wird  von  vielen 
Genealogen  der  bekannte  Statthalter  in  der  Mark  Brandenburg,  Brando, 
bezeichnet,  welcher  schon  um  das  Jahr  270  n.  Chr.  Geb.  lebte.  Auch 
Angeli  in  der  märkischen  Chronik  spricht  davon :  und  wenn  vielleicht 
dieser  Umstand  nicht  zu  erweisen ,  oder  durch  Urkunden  zu  belegen 
ist,  so  ist  es  doch  sicher,  dass  dieses  Geschlecht  zu  dem  ältesten 
Adel  der  Mark  Brandenburg,  während  es  auch  schon  in  Thüringen,  wie 
auch  im  Voigtlande,  in  den  ältesten  Zeiten  bekannt  war,  und  dort  wie 
hier  schon  seit  dem  12-  Jahrhunderte  zu  hohen  Staatswürden  gelangte, 


I 


Digitized  by  Google 


298 


Brandt« 


anch  anscIinlicTic  Güter  besass,  gehört,  nnd  viclfuch  ia  die  Gescliiclite 
lies  Lande:»  verweht  ist.  Alan  untersclieidet  verschiedene  Linien, 
die  sicli  zum  Tlieil  blos  Orand  oder  v.  Brand  nannten,  oder  noch  Bei- 
namen fiihrten,  oder  noch  fuhren,  wie  die  Brandt  v.  Lindau  in  Sach- 
Ben  und  Anhalt,  die  Brandt  zu  Neidstein  in  Franken  (von  dem 
Schlosse  Netdstein  bei  Sulza  so  genannt),  die  Brandt  von  IMeistein 
und  Lentzenhof,  ebenfalls  in  der  l'l'alz,  die  Br.  von  Bussek  in  Hessen, 
die  Br.  zn  Bühl  in  der  Oherpfalz.  Kine  Linie  schrieb  sich  auch  Br. 
von  der  Feuersüule.  Die  Familie  hesitzt  noch  in  der  Gegenwart  be- 
deutende Güter  in  verschiedenen  Provinzen  der  |>ieuss.  Monarciiie. 
Uin  und  wieder  iindet  man  aucii ,  dass  sich  einige  Mitglieder  der  Fa- 
milie v.  Brand  schreiben,  wie  der  königl.  Kammerherr  CanxUlus  von 
Braiid  aul'  Tankow  im  Regicrungshezirke  Frankfurt.  In  Preussen  be- 
sitzt der  Generaldirector  der  ostpreussischen  Landschaft,  rriedrich 
Wilhelm  Lmliviif  v.  Brandt,  Hilter  des  rothen  Adler-  und  des  Johan- 
niter-Ordens ,  Kossen  u.  s.  w. ;  der  D'rector  der  Landschaflt  zu  Kö- 
nigsberg, Ernsl  Karl  Alürcchl  v.  Brandt,  Ritter  des  rothen  A<ller-Or- 
dens  Ar  Classe,  Köllen  u.  s.  vv.  Sehr  ansehnlich  sind  auch  die  Güter, 
welche  diese  Familie  in  der  Provinz  Brandenburg  und  Sachsen,  na- 
mentlich dort  die  alten  Wiesenburgischen  Faniiliengüter  bei  Beizig, 
besitzt;  diese  Herren  v.  Brandt  gehören  zum  Theil  zur  Linie  Br.  v. 
Lindau :  von  derselben  war  aucii  ein  Theil  nach  Schlesien  gekommen, 
wo  schon  im  Jahre  I5U8  Georg  v.  Brandt  Pirschen  und  Kurzwitz  im 
Otdsischen  besass.  Zu  den  berühmten  Vorfahren  dieses  Geschlechtes 
gehört  Heinrich  v.  Br. ,  der  um  das  Jahr  1343  Bischof  zu  Lebns  war. 
Laurenz  v.  Br.  war  1441  [)ommerscher  Caiizler.  In  dem  brandenburg- 
preussischen  Staalsdienste  sind  ebenfalls  verschiedene  zu  hoJien  Wür- 
den gelangt,  namenilich  Ahasvcrus  v.  Br.  von  der  preuss,  Linie,  der 
am  l.  März  lfj:'i4  als  kurftirstl.  brandenburgischer  Geheimerath  und 
Obermarscliall  des  Herzogthums  l*reussen  starb.  —  Christoph  v.  Br., 
ebenfalls  von  der  preussisclien  Linie,  wurde  von  dem  grossen  Kurfür- 
sten zu  verschiedenen  Gesandtschaften  gebraucht,  und  befand  sich 
auch  längere  Zeit  und  zu  verschiedenen  Malen  als  bevollmächtigter 
Minister  zu  London  Im  Jahre  I(i0r>  ernannte  ihn  der  Kurfürst  zum 
Canzler  der  Neumark,  aber  wieder  in  die  diplomatische  Laufbahn 
zurückgetreten,  starb  er  als  bevollmächtigter  Minister  zu  Stockholm, 
am  L  März  HjDL  —  Eusebius  v.  Br.  (ein  Bruder  des  Christoj)h  v.  B.) 
von  der  Neumäikschen  Linie,  war  im  Jahre  1670  kurbramlenburgi- 
scher  Resiilent  zu  Warschau,  wo  er,  wie  bekannt,  den  Obersten  von 
Kalkstein  in  seine  Gewalt  zu  bringen  wusste.  Später  war  er  Hof- 
meister bei  d(*r  Kurprinzessin  Uilisabeth,  der  ersten  Gemahlin  König 
Friedrichs  l. ;  auch  bei  der  zweiten  Gemahlin  desselben,  Sophie  Charlotte 
von  ILmnover,  bekleidete  er  diese  Stelle.  Kr  starb  als  wirklicher  Ge- 
lieiiner  Rath  und  Präsident  des  Ober-Appellationsgerichts  am  16.  März 
1706.  —  Endlich  Chrislinn  v.  Brandt,  ebenfalls  von  der  NeumSrki- 
schen  Linie,  der  am  königl.  polnischen  und  kaiserl.  römischen  Höfa 
Gesandter  war,  un<l  im  Jahre  1748  als  wirklicher  Geheimer  Staats- 
rath, Chef  des  Geistlichen  Departements  und  Präsident  des  Ober-Con> 
sistoriums  starb.  —  IVilhelm  v.  Br.  gelangte  zur  Würde  eines  Gene- 
ral-Lieutenants. Er  war  einer  der  sieben  Brüder,  von  denen  wir 
oben  ChrisUyph  und  Eiisehitis  erwähnt  haben,  und  starb  als  Chef 
des  Infanterie-Regiments  Nr.  14. ,  un<l  Gouverneur  von  Magdeburg  im 
Jahre  1701,  nachdem  er  vorher  schon  Gouverneur  von  Cüstrin  und 
von  Pillaii  g«*wesen  war.  König  Friedrich  L  halte  ihn  zum  General 
cn  chef  der  Truppen  ernannt,  welche  er  nach  Italien  schickte.  Kine 
Tochter  von  ihm  war  die  von  Friedrich  dem  Grossen  hochgeschützte 
Grülin  Camas.  (M.  s.  diesen  Artikel.) 
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Das  Wappen  <!er  märkischen  Herren  v.  B.  glebt  Rlebinaclier  iinf 
1.  Till-  S.  17f),  und  v.  Meding  III.  S.  IMK  Ks  zeigt  im  weissen  SciiiUle 
den  Kopf  iiniJ  Hals  eines  golilenen,  nach  der  linken  Seite  gekehrten 
Hirsches,  auf  dem  gekrönten  Helme  wächst  das  Geweih  ilieses  Hir-»* 
sches.  Das  Wappen  der  sächsischen  B.  giebt  das  genannte  Wappen- 
buch Band  I.  8.  169.  Hier  ist  es  ein  abgehauener  Baumstaniin  ,  aut^ 
dem  drei  Flammen  statt  der  Aeste  hervorbrechen.  Kr  liegt  im  golde- 
nen Felde  und  steht  eben  so  auf  dem  ungekrönten  Helme.  Sinapiiis 
beschreibt  es  in  seinen  Curiositäten  als  der  Linie  Br.  v.  Lindau  an«^ 
gehörig.  Kr  sagt,  im  getheilten  Schilde  liegt  im  weissen  Obertheilc 
ein  Lindenbaiim,  im  untern  weissen  Theile  aber  erblickt  man  drei 
schwarze  schräge  Balken,  auf  dem  zwei  gegeneinander  gestellte  Flii> 
gel,  deren  jeder  mit  drei  Balken  bezeichnet  ist.  Kin  anderweitig  v. 
Brandtsches  Wappen  giel>t  dasselbe  Wappenbuch  III.  S.  177.  Ks  ist 
das  der  fränkischen  Linie  und  ganz  verschie<len  von  dem  vorerwähnten. 
Hier  ist  ein  goldener  Stern  im  blauen  Felde  der  Haup(sci)ild  inl^ 
Schihle  und  auf  dem  Helme.  Die  thüringischen  und  sächsischen  Br. 
haben  nach  demselben  Wajipenbuclie  Tlieil  III.  S.  139  im  weissen  ge- 
theilten Schilde  oben  einen  wachsenden,  nach  der  reciiten  Seite  sprin- 
genden Hirsch ,  unten  aber  vier  schräg  liegende  Balken.  —  Kndllch 
führt  auch  eine  Linie  Feuersäulen  im  Schilde  und  auf  dem  Helme. 

2)  Der  König  Friedrich  Wilhelm  III.  erhob  am  2J-  April  1819 
den  friiiier  in  fran/.ösischen  Diensten  gestandenen,  damaligen  preuss. 
Capitain  und  gegenwärtigen  Major  im  Generalstabe,  Herrn  v.  Brandt, 
geb.  im  Grossher/.oglliume  Posen,  in  den  preussischen  Adelstand,  nach- 
dem derselbe  schon  französischer  Chevalier  de  TKmpire  und  Mitglied 
der  Khrenlegion  war.  Kr  ist  auch  als  milituirischer  Schriftsteller,  und 
namentlich  durch  eine  Beschreibung  eines  Theiles  des  Feldzuges  der 
Franzosen  im  nordöstlichen  Spanien,  bekannt.  Das  demselben  beige- 
legte Wappen  besteht  aus  einem  f)ua<irirten  Schilde.  Im  ersten  und 
vierten  rothen  Felde  sind  zwei,  von  einem  Blitze  geschleuderte  goldene 
Pfeilspitzen,  im  zweiten  und  <lritten  blauen  Felde  aber  drei,  nach  der 
linken  Seite  gekehrte  Bajonette  sichtbar;  auf  dem  Helme  aber  sind 
drei  silberne  Straussfedern  angebracht.  tl^ 

Braucliitscil,  die  Herren  von.  ^ 

Die  äUesten  Schriftsteller  und  Genealogen  Schlesiens  zählen  die- 
ses Geschlecht  zu  dem  alten  und  vornehmsten  Adel  jener  Provinz. 
Dasselbe  soll  aus  Polen  dahin  gekommen  sein.  Das  Stammhaus 
derselben  wurde  Brauchitschdorf  bei  Lüben,  welches  später  an  die 
Hauchwitze  gekommen  ist,  und  gegenwärtig  einem  Grafen  v.  Schmet- 
tau  gehört.  Schon  im  Jahre  1288  wird  eines  Petrus  v.  B.  erwähnt, 
und  eine  lange  Reihe  tapferer  Ritter  dieses  Geschlechtes  sind  vielfach 
in  die  Geschichte  des  Landes  verwebt.  —  Hans  v.  B.  war  1550  Hof- 
richter zu  Liegnitz.  —  Jacob  sen.  v.  B  war  Landeshauptmann  von 
Liegnitz,  um  dieselbe  Zeit.  —  Jacob  v.  B.  war  1503  Hauptmann  von 
Wohiau  und  Steinau.  —  Christojyh  v.  B.  1568  Hauptmann  zu  Parch- 
witz.  —  Bartholomäus  1576  Hauptmann  zu  Herrnstadt.  —  Im  I5ten 
Jahrhunderte  zerlielen  die  v.  B.  in  Schlesien  in  verschiedene  Linien 
oder  Häuser,  wie  in  die  v.  Ober,  v.  Pohnsdorf,  v.  Kleinkrichen ,  Biel- 
wiese, Riester,  Rostersdorf  u.  s.  w.  Alle  diese  Schlösser  und  Güter 
lagen  im  Wohlauschen  und  Liegnitzschcn.  Später  breitete  sich  dieses 
Geschlecht  auch  im  briegschen  Fürstenthume  aus,  wo  es  in  die  Linien 
Streibendorf  im  Strehlischen  und  Panner  im  Nimpschisclien  Kreise  zeriiel. 
Seitdem  Schlesien  eine  preussiache  Provinz  wurde,  haben  sich  viele 
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Mifglieilor  im  Milituir-iind  CiviliUenste  mehrerer  Könige  ausgezeiclini't,na- 
inentlicli  im  .Mtlitainlienste.  Ltulwhj  Mallhins  Nnthnniel  GutlUeb  v.  B.,  der 
Solm  des  in  der  Arlilleiie  als  Major  gestandenen,  und  an  den  in  der  Schlacht 
hei  Cüilin  ein|»fanj;enen  \S  unden  verstorbenen  v.  ß.,  welcher  sich  na- 
mentlich in  der  Kheinrampagne  vor  iMainz,  und  in  den  Jahren  I80ti 
und  1807  als  zweiter  Commandant  von  Danzig  ausgezeichnet  hat  Kr 
starb  als  General- Lieutenant ,  Commandant  von  Berlin,  Chef  der 
Gensd'armerie,  Bitter  des  grossen  rothen  A<llerordens  mit  Eichenlaub, 
des  Ordens  |iour  le  mcrite  u.s.  w.,  am  19.  Januar  18'27.  Seine  zu  Ber- 
lin noch  lcben<le  Wittwe  ist  eine  Schwester  des  verstorbenen  berühmten 
Feldmarschalts  Grafen  Kleist  von  Nollendorf. —  Im  Jahre  1804  war  ein 
Herr  v.  B.  Landstallmeister  des  Friedrich-Wilhelms-Gestiits  bei  Neu- 
stadt a. d.  Dosse.  In  der  Gegenwart  lebt  zu  Berlin  der  Präsident  a.D. 
und  Ritter  des  rothen  Adler-Ordens  zweiter  Classe,  v.  B. ,  der  Vater 
mehrerer  Söhne,  von  denen  der  älteste  der  königl.  General-Major  und 
Commandeur  der  ersten  Garde-Cavallerie-Brigade  zu  Potsdam,  Herr 
V.  B.  ist.  Derselbe  erhielt  im  Jaiire  IS  14  das  eiserne  Kreuz  erster 
Classe.  Kin  jüngerer  Sohn  ist  der  königl.  Justizratli  Herr  v.  B.  za 
Berlin.  Was  das  Wappen  dieser  Familie  betrifft,  so  giebt  es  Sieb- 
macher im  I.  Thle.  S.  ^ß,  und  v.  Meding  beschreibt  es  im  II.  Tide. 
S.  117  und  im  III.  Tide.  S.  837.  Ks  ist  ein  aufspringender  schwarzer 
Hirsch  im  silbernen  Schilde.  Derselbe  hat  rothe  Geweihe.  Auf  dem 
Helme  steht  ein  schwarzer  haU>er  Mond ,  der  seine  Spitzen  gegen  den 
Helm  kehrt.  Sinapius  sagt:  der  Urheber  dieser  hochadeligen  Familie 
in  l*oIen  soll  eine  sonderbare  Leibesstärke  gezeigt  haben,  indem  er 
einen  springenden  Hirsch  bei  den  Geweihen  ergriifen  und  eins  davon 
abgebrochen  habe,  wie  wirklich  auch  der  Hirsch  hu  Siebmacherscheii 
Wappenbiicho  dargestellt  ist.  Ausser  den  oben  angedeuteten  Genea- 
logen Schlesiens,  Schickfiiss,  Spener,  Bucelin,  berichtet  Sinapius  im 
L  Tide.  S.  2^2  und  im  II.  Thle.  S.  543,  ferner  Lucä,  S.  1700,  und 
Gauhe,  S.  174  über  diese  Familie. 


B  r  a  u  III  a  H  n  «  Frau  von, 

^  * 

fn  dem  Kreise  und  in  der  Gemeinde  Neuss,  des  Regierungs-Be- 
zirks Düssehlorf,  besitzt  Dorothea  v.  Braumann,  geborne  v.  Mellius,  das 
Haus  S  linum. 

Braun^  die  Freiherren  und  Hcn-en  von. 

Diese  alte,  zum  Theil  freilierrliche  Familie  kommt  znin  Theil 
schon  seit  1573  in  den  Marken,  Schlesien,  Sachsen,  KIsass  und  im  An- 
haltschen  vor.  In  Schlesien  besass  die  freiherrliche  Linie  vor  Zeiten 
sehr  grosse  Besitzungen,  in  der  Gegenwart  aber  ist  dieselbe  erloschen. 
Nur  in  weiblicher  Linie  gehört  ihr  die  Wittwe  des  im  Jahre  183Ö  ver- 
storbenen Generals  der  Cavallerie  v.  Dobschütz  an.  Dagegen  sind  in 
Preussen  noch  Mitglieder  des  alten  Geschlechtes  begütert,  namentlich 
besitzen  sie  die  Güter  Perschein,  Neudten,  Palpaecl»  u.  s.  w.  im  Re- 
gierungsbezirke Königsberg.  Zu  Colberg  lebt  der  Justizrath  und  Land- 
und  Stadtgerichts- Director  v.  B.,  und  im  Öten  Landwehrregiment  steht 
ein  Lieutenant  v.  B.  Die  erloschene  Linie  der  schlesisclien  Freiher- 
ren V.  B.  besass  namentlich  die  Herrschaften  Wartenberg  und  Bralin, 
femer  die  Güter  Biegnitz,  Gräditz,  Ottendorf,  Katzenau  u.s.w.  u.  s.  w. 
Sie  zerüelcn  in  die  Linie  zu  Zöilnich  imd  Zobten;  aus  derselben  ist 
die  erwähnte  Generaün  v.  Dobschütz  auf  ZÖlinick  bei  Freistadt.  Der- 
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selben  Linie  geliörte  auch  Zöthen,  Märzdorf,  FTarpersdorf  im  Göhl- 
t»ergsciien.  Kine  zweite  Linie  war€*n  die  B.  v.  Dorinj^;,  denen  Döring:^ 
.^etschitz  und  Bielitz  im  Giogauisclien  geliöile»  auch  Altschan,  Sei« 
iersrlorf,  Neusorge  und  viele  andere  Güter  waren  in  ihren  Iiiinden. 
Jn  der  preuss.  Armee  sind  zwei  aus  diesem  Geschh>chte  zu  hohen  mi- 
litairischen  Würden  gelangt.  Sie  gehurten  der  Linie  an,  die  sicii  in 
dem  Fürstenthume  AnJialt- Göthen  niedergelassen  hat.  —  Ks  war 
Autjust  M'ilhelm  v.  B.,  der  am  Q8.  Juni  1770  zu  Gr.  Glogau  als  Ge- 
neral-Lieutenant, Chef  eines  Füsilier-Regiments  und  Ritler  des  Or-I 
clens  i>our  le  merite  starb;  und  Heinrich  Gottloh  v.  B  ,  der  als  königl. 
preuss.  General -Lieutenant  der  Infanterie,  Chef  eines  Regiments  zu,^ 
Fuss,  Commandant  der  Residenz  Berlin  und  Ritter  des  schwarzen  Ad-t' 
ierordens  im  Jahre  1799  gestorben  ist.  Kr  trug  noch  eine  Kugel  in» 
Körper,  die  er  in  der  Schlacht  bei  Zorndorf  erhalten  hatte.  Kr  war 
mit  einer  v.  Bornstädt  vermählt,  und  hinterliess  von  dereelhen  einen 
Sohn,  der  in  dem  Regiment  v.  Knobelsdorf  als  Hauptmann  stand  und 
mit  einem  Fräulein  v.  Wistholf,  aus  Mecklenburg,  vermählt  war.  Von 
den  übrigen  adeligen  Familien  dieses  Namens  gehört  noch  eine  hierher, 
die  das  Gut  Gispersleben  bei  Krfiirt  besass,  und  nach  dem  Verkauf 
desselben  an  den  Erfurter  Magistrat  lange  Zeit  keinen  Gebraucii  nielir 
von  ihrem  Adel  machte,  iim  spater  aber  wieder  aufnahm.  Am  Rheia  * 
belinden  sich  ei>enfalls  noch  Herren  v.  B.,  namentlich  der  fürstl.  Neu- 
wiedsche  Hofmarschall  v.  B  ,  der  im  Monat  Mai  18^6  den  rodien  Ad- 
lerorden dritter  Classe  erhielt,  naciidcm  er  schon  im  Jahre  18^1  den» 
Johanniterorden  erhalten  hatte.  k)r  stand  früher  im  preuss.  Kriegs^ 
«lienste,  und  hatte  sich  in  der  Schlacht  an  der  Katzbach  das  eisern«» 
Kreuz  erworben.  Ein  Bruder  von  ihm  war  im  Jaliro  I8J8  Major  und 
Cou)mandeur  des  1.  Bataillons  vom  '29.  Landwehr- R«*giment  zu  Neu- 
wied, ist  jetzt  Obristlieutenant  a.  !>.,  und  hat  sich  bei  Ligny  das 
eiserne  Kreuz  erster  Classe  erworben.  Das  Wapp<*n  der  sclilesischei» 
Herren  v.  B.  zeigte  im  silbernen  Schilde  drei  lolhe  Wecken,  die  in 
Form  eines  Triangels  zusammenstossen.  Auf  dem  liehne  standen  zwi- 
schen 3  mit  den  Köpfen  zusammenstossenden ,  herabsprin<:enden  Fo- 
rellen, zwei  weisse  Strautsfedern.  Als  Geonj  Braun  v.  Otlendorf  auf 
M'artenberg,  nachmals  Kammerpräisident  in  Scidesien,  von  dem  Kaiser 
Ferdinand  I.  in  den  Freiherrenstand  eihoben  wurde,  waid  das  Wappen 
mit  einem  aufreclitstehenilen  Löwen  vermehrt,  und  als  diese  Kihebung 
im  Jahre  l()99  erneuert  wurde,  wanl  ein  zweiter  Helm  demselben  zu- 
gefügt. Uel>er  die  schlesische  Familie  selie  man  Gauhe,  I.  .S.  175. 
Sinap.,  I.  S.  I76--178.  Siebmacher  giebt  das  Wappen  I.  S.  62.  Gauhe 
beschreibt  die  anhaltsche  P'amilie  I.  S.  I7t>.  —  Krn»l  Braun  wunle 
im  Jahre  18.*5,  mit  iler  Beilegung  des  Namens  B.  von  Schwanenfeld 
und  des  v.  S.schen  Wappens,  in  den  Adelstand  eihoben.  Er  ist  Ritt- 
meister v.  d.  A.  und  Herr  auf  Seubersdorf. 


Brannschweig,  die  Herren  von. 

Eine  poinmerschc  Familie,  welche  am  1?.  November  Iß-lS  vom 
Kaiser  geadelt  und  von  dem  Kurfürsten  Friedrich  Milhelm  am  'iO.* 
A|iril  lt>Ö8  anerkaimt  woiden  ist.  Diese  Familie  besitzt  noch  gegen-.« 
würtig,  oder  besass  wenigstens  noch  in  «ler  neuesten  Zeit  Güter  ir»« 
Pommern  und  Preussen.  In  Pommern  war  namentlich  Carwin  ein  voit* 
Braunschweigsches  Gut,  welches  durch  Erbschalt  von  den  v.  Damit«« 
an  die  v.  B.  gekommen  war.  Es  ererbte  dasselbe  nämlich  Chrislian* 
Friedrich  v.  B.,  der  Sohn  Christinns  v.  B.  und  einer  v.  Damitz.  Er  slarM 
im  October  1787  als  General  -  Major  und  Chef  eines  Kürassier- Reiii- . 
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ments.  Im  Pyritzer  Kreise  gehörte  Denen  v.  B.  «las  Gut  Jagow,  na- 
mentlich war  es  David  Vinccuz  v.  H.  auf  Jagow,  königl.  Landrath,  ein 
Sohn  des  Ohersten  Adam  Friedrich  v.  B.,  welcher  uin  das  Jahr  1740 
dieses  Gut  besass.  Von  ihm  kam  es  an  seinen  Sohn  zweiter  Khe, 
Ltultvig  Wilhelm  v.  B.  Aus  dieser  Familie  lebt  zu  Berlin  der  königl. 
Geh.  Ober- Justizrath  und  Präsident  des  Ober -Appellations- Senats  beim 
königl.  Kammergerichte  und  Ritter  des  rothen  Adlerordens  2ter  Kl.  m. 
K.,  L.  Y.  Braunschweig.  Zu  Neisse  in  Schlesien  aber  der  Generalma- 
jor und  Commandeur  der  l?ten  Landwehrbrigade  v.  B. ,  der  sich  im 
Jalire  I8l4  bei  Arnheim  in  den  Niederlanden  das  eiserne  Kreuz  Ister 
Classe  erwarb.  Kin  Major  v.  B.  stand  in  dem  Kürassier- Regiment  v. 
Baillotz  und  starb  als  Oberst -Lieutenant  im  Jahre  1813.  Sein  Sohn 
stand  als  Escadron- Chef  im  4.  Dragonerregiment,  ist  gegenwärtig 
Major  und  Commandeur  eines  Landwehrbataillons  zu  Neuwied  und  er- 
warb in  der  Schlacht  bei  Dennewitz  das  eiserne  Kreuz.  —  Zu  Char- 
lottenburg wohnt  gegenwärtig  ein  Herr  v.  B.  Das  Wappen,  welches  die 
V.  Braunschweig  führen,  besteht  aus  einem  rothen  und  silbernen  Schil- 
de. In  der  obem  roüien  Hälfte  ist  ein  nach  der  reciiten  Seite  fort- 
schreitender Löwe,  in  der  untern  silbernen  Hälfte  aber  sind  drei  gol- 
dene Sterne ,  oben  zwei ,  unten  einer  dargestellt.  Auf  dem  Helme 
stehen  3  Straussfedern  (weiss,  roth  und  weiss). 

^  Braxcin  (in),  die  Herren  von. 

f  Sie  kommen  schon  in  Urkunden  Tom  Jahre  1229  nnter  den  öster- 
reichischen alleligen  Geschlechtern  vor.  Nach  andern  Nachrichten  ge- 
hört diese  Familie  zu  den  ursprünglich  preussischen  Familien.  Con- 
stautin  von  Braxein,  der  erste  bekannte  Ritter  dieses  Geschlechts, 
ward  1229  geboren  und  starb  als  Jüngling  von  19  Jahren.  In  Preus- 
sen  waren  sie  bei  Liebstadt  und  Brandenburg  begütert.  Fnlian  Abra- 
ham von  Braxein,  geboren  am  27.  September  1722  zu  Banners  bei 
Liebstadt  und  am  17.  April  1763  zum  wirklichen  geheimen  Etatsratli, 
Präsidenten  des  Pupillen  -  Collegii  u.  s.  w.  ernannt,  ward  1768  auf  sein 
Gesuch  dimittirt  und  starb  als  der  Letzte  seines  Stammes  in  Preussen 
in  demselben  Jahre.  Fast  mehr  noch  wie  als  Staatsmann,  wurde 
er  als  Dichter  geistlicher  Lieder  bekannt,  und  namentlich  wird  sein 
Lied  „—  Herr,  dessen  Macht  und  Majestät"  u.  s  w.  nocli  in  allen 
evangelischen  Kirchen  mit  Andaciit  gesungen.  Seine  Gemahlin  war 
eine  geborne  von  Kreutzer  und  seine  einzige  Tochter,  die  Erbin  seiner 
Güter:  Augustenhof,  Bajoren,  Braxeinshof,  Braxeinswald ,  Charlot- 
tenhof, Tharau  u.  s.  m.,  vermählte  sich  im  Jahre  1805  mit  dem  Ge- 
neral von  Schöning.  Die  Familie  scheint,  wie  wir  oben  schon  bemerk- 
ten, bei  uns  überhaupt  erloschen  zu  sein,  wenigstens  linden  wir  we- 
der im  Civildienste ,  noch  in  den  Armeelisten  diesen  Namen.  ^  Wohl 
aber  steht  in  der  Kriegsgeschichte  der  Name  Sebastian  Frietlrich  von 
Braxein,  sehr  ehrenvoll  durch  die  taufere  Vertheidigung  des  Bri'ik- 
kenkopfes  von  Cosel,  im  Laufe  der  Belagerung  des  Jahres  1759,  ein- 
geschrieben. M.  s.  Pauli  a.  a.  O.  9.  Bd.  S.  250.  Das  Wappen  zeigt 
im  silbernen  Felde  einen  stehenden  schwarzen  Birkhahn.  Dieses 
Wappenbild  soll  seine  Bedeutung  in  der  Sage  finden,  dass  der  Erst« 
V.  Braxein ,  der  tapfer  eine  Burg  gegen  die  Ordensritter  vertheidigte, 
einst  durch  das  Auflliegen  eines  Birkhahns  vor  dem  Deberfalle  eines 
nahenden  feindlichen  Haufens  gewarnt  wurde,  üeber  die  Familie  von 
Braxein  im  Allgemeinen  lindet  man  Nachrichten  in  Kreuzfelds  Schrift 
vom  Adel  der  alten  Preussen;  in  der  Allgem.  t.  Bibliothek  57  Bd. 
und  in  der  Krf.  gelehrten  Zeitung  Jahrg.  1786.  S.  380  —  82;  .in 
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^echtritx  «liplom.  Nnchriclitcn ;  Hellbacli,  1.  Bi!.  S.  187.  n.  8.  f.;  <U»r 
jGebnnIer  Hans  und  Karl  von  SoliÖning  gescliichll.  Nacliiiililt-ii  des  Gt> 
'«clileclits  der  von  Schöning,  Seite  73.  Jso.  18. 

i 

B  r  c  d  c  r  1 0     die  Herren  von. 

Sie  gehören  eigentlich  zu  dem  ältesten  Adel  Poninierns,  wohin  8io 
'&US  Sachsen  und  Hannover  gekommen  sein  sollen.     Micrälius  nennt 
"^ie  auch  eine  brandcnh.  Familie.    Goswin       B.  veitheidigte  ritterlicli 
«^im  Jahre  1414  das  Schloss  Deuten  (m.  s.  Micrül.  l^ommerland.,  wie 
*iinten  S.  4WJ.).    In  jener  Provinz  hcsassen  sie  mehrere  Güter,  wio 
*"Warsin  und  Garz  im  Kreise  Pyritz.     Friedrich   Wilhelm  und  Hans 
^yrieJrich  v.  Drederlow  verkauften  ihre  Besitzungen  in  Pommern  im 
*^Jahre  1749  an  Hnvs  ?.  Greifenherge,  dagegen  erwaihen  sie  ansehnli- 
"^che  Güter  in  Ostpreussen.     Hier  lu-sitzt  gegenwärtig  iinns  v.  IIre<ler- 
^ow,  Hauptmann  in  d.  Armee  und  Bitter  des  eisernen  Kreuzes  und  des 
•^Johanniter- Ordens,  die  Güter  seiner  verstorbenen  Mutter  Karoline  v. 
•"Pogwisch ,  Gr.  Sulau  und  Zubehör  bei  Domnaii ,  im  Keg.-Bez.  Kö- 
•nigsberg  und  ist  mit  einer  Freiin  v.  Zedlitz- Neukirch  vermählt.  Von 
^Beinen  Brüdern  ist  Goswiu  v.  B.  Landrath  des  Kreises  Friedland,  Rit- 
ter des  eisernen  Kreuzes  und  Johanniter- Kitter ,   Bonavettlurn  v.  B., 
vermäldt  mit  einer  v.  Branconi,  Major,   Bitter  des  eisernen  Kreuzes, 
Johanniter  Bitter  n.  s.  w.,  und  Ernst  v.  Brederlow  Hauptmann.  Das 
'\^''apj>en  Derer  v.  B.  zeigt  in  einem  unten  zugespitzten  silbernen  Schil- 
de einen  grünen  Ast  mit  drei  rothen  Kosen  und  auf  dem  Helme  eine 
rothe  Jungfrau  mit  drei  Feilerbüscheln  (roth  ,  weiss,  gelb),  welche  die 
Hände  über  den  Kopf  hält  und  lange  herabhängende  Haare  hat.  Diä 
Helmdecken  sind  blau,  Silber  und  roth.     AI.  s.  Biüggemann  f.  Bd. 
II.  Hauptst.  u.  2.  Bd.  S.  142.    Angeli  Mark.  Chronik  S.  m.  Micräl. 
S.  4^)9.    Gauhe,  ].  Bd.  S.  179.    Bernh.  Lud.  Beckmanns  diplom.  Bran- 
denburg, in  Vol.  I.  noctium  Joachim,  p.  112.,  v.Hellbacli,  I.Bd.  S.186. 
Das  Wappen  giebt  .Siebmacher,  III.  S.  iGb.  und  Meding,  III.  No.  102. 
Der  erstere  beschreibt  auch  l.Bd.  p.l7L  unter  den  sächsischen  Wappen 
flas  einer  Familie  v.  Brederlo  mit  andern  Bildern,   also  im  Wappen 
^und  in  der  Schreibart  verschieden. 

Bredow,  die  Grafen  von. 

Bredow,  Ralifl , 
Troill  und  W  edel, 
Mii.s.Hteii  in  den  >rliu  «»r^len  Zeilen 
Vor  das  Reich  zu  Felde  liegen. 
Uredow  ,  IlHliei, 
Trodt  und  W  edel 
AVaji;len  nanihaft 
BruM  und  Schädel. 

( Aus  einer  al(en  l.eichenpredigt. ) 

Dieses  uralte  Geschlecht  stammt  aus  der  niederlilndischen  Stadt 
Breda,  und  man  findet  es  daher  auch  in  alten  Uikumlen  oft  Breda 
und  Bredau  geschrieben.  Die  Zeit,  in  welcher  die  v.  B.  in  die 
diesseitigen  Lande  gekommen  sind ,   wird  verschieden  angegeben.  Fi- 

'^ige  Schriftsteller  lassen  sie  in  die  Periode  Karls  des  Grossen ,  andere 
in  die  Heinrichs  des  Vogelstellers  fallen;  von  dem  letztern  Kaiser  sol- 
len sie  zur  Bezwingung  der  Wenden  um  das  Jahr  72il  in  die  Marken 

^gezogen  worden  sein ,  und  mit  ihnen  zugleich  sind  die  Blumenlhars, 
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Arnim'» .  Schlabremlorfs  ,  Winterfeld's ,  Rocliow's ,  Stccliow's  n.  s.  w. 
in  das  Land  gekommen.    Die  Herren  von  Bredow  sind  unter  dem  Na- 
men Bannerherren  einst  Besitzer  der  Stadt  Breda  gewesen,    die  nodi 
vor  100  Jahren  das  Bredowsche  Wappen  an  ihren  Thoren  führte.  (M. 
8.  Johann  Ludwig;  Gottfried's  Archontologia  cosmica  pag.  436.)  Diese 
Abstammung   wird  aucli   in  den   spätem  reichsgrällichen  Diplomen, 
■welche  zwei  Zweige  der  Familie  vom  Kaiser  Leopold  und  Karl  VII. 
erhielten,  ausdrücklich  erwähnt.    Nach  Merian's  nieder!.  Histor.  H.Thl. 
verkauften  die  Freiherren  v.  B.  die  Herrscliaft  Breda    Kngel  nennt  sie 
aber  in  seiner  Chronik  der  Altmark,  pag.  67,  Nassauer  Herren.  Aus  den 
ältesten  Zeiten  sind  folgende  Mitglieder  dieser  Familie  der  besondem 
Aufführung  werth:  Wilhelm  v,  B. ,  der  im  Jahre  iTl^  Bischof  zu  Le- 
bus  wurde  und  diese  Würde       Jahre  lang  bekleidete,  und  Jonchim 
v.  B. ,  der  um  das  Jahr  1288  Bischof  zu  Brandenhnrg  war.  Der 
Stammbaum  der  heutigen  Bredow  Friesackschen  Linie   beginnt  mit 
Unsso  von  B. ,   der  in  einer  Urkunde  vom  Jahre  13b9  und  in  dem 
schon  von  uns  erwähnten  Landbiiche  Kaiser  Karls  IV.  vorkommt.  Um 
das  Jahr  137^)  lebte  LijtpoJd  v.  B. ,   ein  berühmter  Krieger  und  Ge- 
fährte des  Johann  v.  Cottbus.     llnsso  und  Acfiim  v.  B. ,  der  Letztere 
aus  dem  Hause  Cremmen ,  nahmen  den  Herzog  Johann  von  Mecklen- 
burg gefangen.     In  dem  erwähnten  Landbuche  heisst  es:  ilnsso  v.  B. 
bat  das  Land  Friscik  (Friesack)  vom  Herrn  der  Mark  zum  Lehn  er- 
lialten.    Er  hatte  sich  besonders  in  den  Kriegen  des  Kurfürsten  gegen 
die  Herzoge  von  Pommern  und  namentlich  bei  der  Eroberung  von  An- 
germünde ausgezeichnet.     In  den  alten  Urkunden  der  Familie  wird 
stets  ein  alter  Hasso  und  ein  junger  Hasso,  wahrscheinlich  Vater  und 
Sohn,  erwähnt;  der  eine  von  ihnen  war  Hauptmann  der  Altmark,  der 
andere  aber  Landvoigt  der  Mark  Brandenburg.    Die  Friesacksche  Li- 
nie, die  sie  gründeten,  besass  schon  damals  mit  dem  Lande  Friesack, 
die  Güter  Wagnitz,  Sentzke,  Braedikow,  Hage,  Klcssen,  Friesack, 
Dicte,  Görne,  Landin,  Kriele,  Liepe,  Vietznitz  und  Warsow.  Ifart- 
wich  v.  B.  theilte  noch  bei  Lebzeiten  seine  Güter  im  Jahre  1578  unter 
seine  Sohne  Lippohl  und  Gcori;,  die  darüber  ausgestellte  Concessions- 
Urkunde  ist  jedoch  vom  Jahr  1587;  Friesack  selbst  behielt  der  Vater 
noch;  Georg  bekam  Wagnitz,  mit  der  Hälfte  der  übrigen  Güter,  und 
Lippold  Sentzke  mit  der  andern  Hälfte;  eben  so  auch  nach  des  Vaters 
Tode  jeder  die  Hälfte  von  Friesack.     Georg  wurde  auf  diese  Weise 
der  Stammvater  der  ersten  oder  alten  Wagnitzschen  Linie.    Sein  Sohn, 
der  ebenfalls  Georg  hiess ,  wurde  am       Februar  16.36  von  Marodeurs, 
die  sein  Schloss  Wagnitz  angriffen ,    und  nach  langem  Widerstande 
überwältigten,  mit  seinen  Kindern  ermordet;  nur  der  jüngste  seiner 
Söhne  Hans  Christoph^   <ler  zufällig  nicht  im  mütterlichen  Hause  an- 
wesend war,  sondern  auf  der  Hochschule  zu  Wittenberg  studirte,  blieb 
verschont.     Kr  ist  später  als  ein  tüchtiger  Landwirth  bekannt  gewor- 
den;  er  besass  auch  zu  Spandau  ein  massives  Haus,   welches  er  er- 
baut hatte,  um  seiner  Familie  in  Kriegszeiten  einen  sichern  Zuducht»- 
ort  zu  verschaffen.     Dieses  Gebäude  wurde  erst  in  der  Belagerung 
1813  zerstört,   doch  ist  das  dazu  gehörige  Wappen  und  Steinbild  ge- 
rettet und  gegenwärtig  im  Schlossgarten  zu  Wagnitz  aufgestellt.  Elben- 
so  befindet  «ich  auch  in  der  Kirche  zu  Wagnitz  ein  Bild  vom  Jahre 
1669,  auf  welchem  er  mit  seiner  ganzen  Familie  in  Lebensgrösse  dar- 
gestellt ist.     Kr  starb  im  Jahre  1691  zu  Spandau,  und  hinterliess  4 
Söhne  und  6  Töchter,  1)  Georg  y   der  älteste  seiner  Söhne,  erhielt 
Friesack,    Ktessen,    Görne,    Liepe  u.  s.  w. ,    und  wurde  Stifter  der 
jetzigen  gräHichen  Linie;    1)  Gebhardt  Luduuj  Friedrichj    Herr  auf 
Klessen ,  Dicte ,  Görne,  Brun  u.  s.  w. ,  hatte  ö  Söhne.     Sie  starben 
alle  kinderlos,    bis  auf  Gconj  Friedrich  Ulrich,  dessen  Sohn  FiHedrich 
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lAulwig  Wilhelm  von  des  jetzigen  Königs  Majestät  bei  der  Hnidignng 
im  Jalire  1797  ebenfalls  in  den  preussiscMen  Gratenstand  erhoben  wur- 
de.  Friedrich  Ludwig  Willielm  liinterliess  8  Söhne,  von  welchen  noch 
7  leben.     Der  älteste,  Graf  Karl,  besitzt  Friesack;  der  zweite,  Graf 
Friedrichy  GÖrne;  der  dritte,  Graf  Fm/i««m/,  Klessen;  der  vierte,  Graf 
Autjusty  Lochow;  der  fünfte,  den  königl.  Berg -Assessor  Graf  Ltidtvig, 
Liepe;    und  die  jüngsten,   die  Grafen  Philipp  und  Gebhardt ^  Lelms- 
Stämme.    Durch  Ludwig  v.  B. ,  der  in  kaiserlichen  Diensten  als  Haupt- 
mann gestanden,  und  in  den  Schlacliten  bei  Kaniillies,  Turin  und  Mal- 
plaqiiet  mitgefochten  hatte,  wurde  die  Wagnitz -Landinische  Linie  fort- 
gesetzt ;    sein  Bruder  Haus  Christoph  war  markgrädich  Anspaclischer 
Geheimer  Rath,  Ludwig  war  mit  der  Tochter  des  Fehlmarschalls  von 
Catte,  der  Erbin  der  von  Kapellenschen  Fauiiliengüter  in  der  Friegnitz 
vermählt;  dadurch  kamen  die  Güter  Mankmus,  Laasnich,  Zapel,  Rambow, 
Boberow  und  Zubehör  in  der  Westpriegnitz  an  die  Familie.  Nach 
dem  Tode  seiner'  ersten  Gemalilin  heirathete  er  wieder  eine  reiche 
Krbin ,   eine  verwittwete  von  Wallwitz ,  geborne  Gräfin  von  Metsch ; 
dadurch  erwarb  er  das  Rittergut  Grimme  im  Anlialtschen.     Auf  diese 
Weise  vereinigte  er  die  Güter  Wagnitz,    Landin,    Kriele,  Briescn, 
Stechow,  Ijochow,  Antheil  Vietznitz,  Brunne  und  Mankmus,  und  starb 
1740  in  dem  ehrwürdigen  Alter  von  85  Jahren.    Kr  war  ein  wesentli- 
cher Beförderer  der  auf  Vorschlag  und  unter  Leitung  des  Oberjäger- 
jneister  von  Hertefeldt  zu  Stande  gebrachten  Urbarmachung  des  gros- 
sen ll|velländischen  Lochs  oder  Murastes;  er  führte  auch  zuerst  in  die- 
ser iLandschaft  mannigfache  Verbesserungen  in  der  Schafzucht  ein, 
daher  ihn  sein  König  oft  scherzweise  seinen  alten  Schäfer  von  Wag- 
nitz nannte.    Von  seinen  Söhnen  war  Johann  Ludwig  auf  Mankmus, 
königl.  preuss.  Oberst.  Friedrich  Ludwiij  y  ein  Grossvater  des  vorher  ge- 
dachten Hauptmanns  Ludwig  v.  B.,   hatte  vom  Kaiser  Karl  V^L  ein 
Keiclisfreiherrn- Diplom  erhalten;  er  starb  kinderlos,  und  seine  Güter 
lielen  an  die  Söhne  seines  Bruders.    Von  ihnen  wurde  Georg  Dietrich, 
geboren  den  9.  Mai  1699,  königl.  j)reuss.  Oberst,  der  Stammvater  der 
jetzigen  Wagnitz- Landinschen  Linie  und  hinterliess  zwei  Söhne.  Ein 
Knkel  von  ihm,  Karl  Ludwig  IfUhelm  v.  B. ,  geboren  im  Jahre  1777, 
ist  jetzt  Besitzer  von  Wagnitz,  Vietznitz  und  Mankmus,  Landtags- 
Abgeordneter  des  west- havelländisciien  Kreises  und  Ritter  des  Johan- 
niter-Ordens.     Sein  Bruder  Friedrich  IfUhelm  Albrecht  blieb  in  dem 
Keitergefechte  bei  Liebertwolkwitz  in  dem  Augenblicke,    wo  er  durch 
einen  kültnen  Angriff  den  König  Mürat  in  augenscheinliche  Gefahr, 
gefangen  zu  wenlen,  gebracht  hatte.    Kr  war  kinderlos.    Ein  zweiter 


sitzt  Briesen  und  Grimme.  Ein  anderer  Enkel  des  Georg  Dietrich, 
Krnst  Karl  Samuel^  starb  18*25  nüt  Hinterlassung  von  4  Söhnen.  Wenn 
wir  hier  auf  diese  Weise  die  eine  Hauptlinie,  nämlich  die  von  Frie- 
sack- Wagnitz  und  Landin  beleuchtet  haben,  so  gehn  wir  jetzt  zu  der 
zweiten  Linie,  zu  der  v.  Bredow  -  Bredow  über.  Dieselbe  existirt  noch 
int  vielen  Zweigen,  hat  circa  1428  einen  Familienact  geschlossen  und 
dabei  einen  Stammbaum  nebst  dem  Vertrage  selbst  bei  der  damaligen 
lan<lschaftlichen  Hypothekenbehörde  übergeben,  und  befindet  sich  noch 
hei  <ien  Grundacten  des  königl.  Kammergerichts.  Dieser  Stammbaum 
fängt  mit  Joachim  v.  B. ,  von  welchem  alle  noch  lebenden  Linien  des 
Hauses  abstammen,  an.  Dieser  Joachim  v.  B.  lebte  zu  Ende  des  16. 
Jahrhunderts  und  besass  die  Güter  Bredow,  Zestow ,  Niebäge,  Liepe 
Klessen  und  Görne  pfandweise.  Kin  Zweig  seiner  Nachkommen  hat 
sicii  nach  Böhmen  gewandt,  und  namentlich  war  im  17.  Jahrhunderte 
zur  Zeit  des  dreissigjährigen  Krieges  Hans  Hudolph  v.  B. ,  kaiserli- 
ciier  Fehlmarschall -Lieutenant,  derjenige,  welcher  dort  in  den  Reichs- 
V.  Zedlitz  Adels-Lejc.  I.  20 


Bruder,  Friedrich 


Rittmeister,  be- 
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freiherrnstand,  und  dessen  Sohn  Christoph  Rmlolph,  kaiserlicher  Ohci*8t, 
vom  Kaiser  Leopold  in  den  KeichM^rafenstand  erhoben  worden  ist. 
Der  Name  Bredow  änderte  sich  wieder  in  Breyda  um.  Im  Jahre  1727 
lebte  noch  ein  Zweig  der  Familie  von  Breyda ,  docli  scheint  sie  jetzt 
ausgestorben,  da  man  nichts  weiter  von  ihr  erlbrscht  hat.  Diese  Li- 
nie ist  katholisch  gewesen.  Der  älteste  Solln  dieses  vorgedachten  kai- 
serlichen Oberstes,  llariwich  Kiliolaus»  Graf  v.  Bredow,  war  kaiserlicher 
Kammerherr,  Statthalter  in  l*rag,  und  dieser  hat  nur  einen  Sohn,  Jo- 
hann  M'enzeshius  hinterlassen.  Die  Familie  besass  in  Böhmen  «lie  be- 
deutenden Herrschaften  Lemberg,  Obeibutzenitz ,  Tacidowitz,  Kotten- 
Angst,  Littowitz  und  Döbray.  Der  zweite  Zweig  von  dieser  Hauptli- 
nie  ist  das  Haus  Bredow,  und  diese  Linie  besitzt  die  Güter  Bredow, 
Zestow,  Markeh  und  Zubehörungen.  Das  Haupt  dieser  Linie  zu  Bre- 
dow, Friedrich  Ludwig  Lco\)oUl  v.  B.,  ist  am  'JO.  Febr.  1836  verstor- 
ben; er  hat  mehrere  Sohne  hinterlassen,  und  dessen  Bruder  ist  der 
Rittmeister  von  Bredow  auf  Zestow,  welcher  auch  Familie  hat. 

Ein  zweiter  Zweig  ist  das  Haus  Sentzke.  Hiervon  lebt  der  Major 
V,  Bredow  auf  Sentzke  und  dessen  Sohn,  der  Lieutenant  v.  B.,  auf 
Pessin;  die  andern  drei  Söhne  stehen  in  Militair-  und  Civildiensten 
und  haben  gleichfalls  zwei  männliche  Nachkommen ,  ferner  ein  Bruder 
des  Majors,  der  Dondierr  v.  Bredow  auf  .Buckow,  Capzow,  lldow/ 
Ringenwalde  und  Welsig«lorf,  hat  auch  einen  Sohn,  Albert  v.  Bi^e- 
dow,  der  zu  Ihlow  lebt,  dort  verheirathet  ist,  und  ebenfalls  zwei 
Söhne  hat.  ^ 

Ein  Nebenzweig  des  Hauses  Sentzke  ist  das  Haus  Hage;  hiervon 
iebt  der  Hauptmann  v.  Bredow  auf  Hage  und  Retzow,  und  der  Major 
V.  Bredow  zu  Berlin;  Ersterer  hat  drei  Söhne. —  Im  Jahre  1718  starb 
ans  dieser  Linie  Jobst  Heinrich  v.  Bredow,  Obrister  und  Commandeur 
des  R^ments  zu  Fuss  Sr.  Königl.  Hoheit  Markgraf  Christian  Lud- 
wig^s,  welcher  sich  besonders  bei  der  Belagerung  von  Toulon  1707 
ausgezeichnet  hatte. 

Ans  der  Sentzkischen  Nebenlinie  starb  1705  Astnius  Ehrenreich  t. 
Bredow,  Landrath  des  havellandischen,  wie  auch  Glien-  und  Leuen- 
bergschen  Kreises.  Sein  Sohn,  der  Hauptmann  der  Garde,  Caspnr 
Friedrich  folgte  ihm  im  Besitze  von  Sentzke  und  der  zweite  Sohn  Mnt- 
Ihias  Christoj)h  1715  in  der  Landrathsstelle.  Er  wurde  später  Präsi- 
dent bei  der  preussischen  Domainenkammer  und  wirklicher  Staatsniini- 
ster.  Als  solcher  erkaufte  er  1722  die  Güter  Pusbern  un<l  Kattcnau 
im  Amte  Insterburg,  und  1724Worrien  mit  Pertinenzien  im  Amte  Pr.- 
Eylau;  diese  Linie  ist  ausgestorben.  Der  dritte  Zweig  von  Joachims 
Nachkommen  besass  im  Mecklenburgischen  die  Güter  Prillwitz  und 
üsage.  Aus  dieser  Familie  leben  in  der  Mark  der  Oberet  von  Bre- 
dow auf  Markan  und  der  Ritterschafts  -  Rath  von  Bredow  auf  Schwa- 
nebeck. 

Das  Hans  Cremmen  ist  mit  seinen  bedeutenden  Zubehörungen 
im  vorigen  Jahrhunderte  von  der  Familie  abgekommen  und  zu  königL 
Domainen  verwandt  worden.  Aus  dieser  Familie  stammt  der  General- 
Lieutenant  der  Cavallerie,  Gottfried  von  Bredow  und  dessen  Bruder, 
der  General  -  Major  Cuno  v.  Bredow,  welcher  1724  starb;  desgleichen 
Friedrich  Wilhelm  v.  Bredow,  Obrister  und  Landvoigt  des  Hauptamts 
Schacken  im  Königreiche  Preussen.  Das  Haus  Hhcinsberg  ist  ebenfalls 
im  vorigen  Jahrhunderte  in  fremde  Hände  gekommen;  die,  welche  aus 
diesem  Hause  abstammten,  haben  nachher  die  Güter  Faickenberg  und 
Goltzow  im  Beeskowschen  besessen.  Zu  dieser  Linie  gehören  der 
Oberst -Lieutenant  Friedrich  Sigismund  von  Bredow,  welcher  durch 
VerUeirathnng  das  Gut  Sommerfeld  im  Herzogthume  Crossen  an  sich 
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Brenken  — ^  QcenkcnLoff. 

bnditei  vaA^  4er  Ob«r«i-UraleBaRt  t.  Bredow  im  Regij^«&t  v.  ^^Mett 
«Uz.  Juuli  diflie  Xinie  Iii  jelil  aiuigeitorl)«i. 

Die  Yon  Bidknr  FitoiiclNclie  lamm  Mld  g^gcwwSitig  mcIi  aadi-i 

iolgende  Güter: 

a)  die  gräfliche  Linie. 

Friesack,  Vorwerk  Däin,  Wietzeetz,  Antheil  Vletznitz,  Carolin 
nenhof,  Kleessen,  Göme,  Dicto,  AntfieU  Lochow  andLie^. 

b)  Das  Wagnitztclie  Hans, 

Wai^tz»  Yietznitz,  Brieieiit  Braedikow,  Bemhardinenhof,  Mank^ 
mns,  ond  ZabehSmagen«  Glimm»  im  AahaltiGlieii  oad  Antheil 

Friesack. 

c)  Da«  Laadinsche  Hans. 

Lu^y  Kiiele«  Stechow,  Lochow,  Zapel,  LaasUcb,  Rambow  and 

Das  Ton  Bredowsche  Wappen  enthält  im  sÜbemon  Felde  eines 
einfachen  rothen  Haken,  gleich  einer  Sturmleiter ,  oder  Steigbaiim 
und  zu  beiden  Seiten  drei  gelbe  oder  goldfarbene  Sprosae.  Auf  der 
rothen  Zinne  eines  Thorma  ist  ein  einwäits  springender  weisser  gekrön« 
lar  Steinbock  mit  otoem  Maale^  mHi  aonclilagender  Zunge,  gelb  oder 
golflfarbenen  Klauen  und  Gehfim  an  sehen«  Der  Book  alnht  obas  aaf 
fiem.  SehÜde  ond  ist  gekrönt. 


BrenkeH,  die  Frakeffren  ind  Herren  yon« 

Ein  altes,  vornehmes  westphSlischcs  Geschlecht,  das  zu  den  vier 
angesehenen  Familien  gehört,  welche  als  die  yier  Säulen  des  ehema- 
liehen  IBiitlicben  Stiftes  PadeilMini  beaeklmet  worden.  Koch  heute  ist 
dasselbe  im  Regierungsbezirke  Minden  begütert.  Es  führt  im  quer  ge- 
thcilten  ganz  sifbernen  Schilde  drei  rotne  Pfahle,  oder  mit  andern 
Worten,  es  ist  das  Feld  siebenmal  von  Silber  und  rothpfahlweise  ge- 
tbeilt;  im  untern  Felde  stehen  sechs  fünfblättrige  Rosen,  oben  H, 
in  der  Mitte  2 ,  unten  eine  ond  der  Helm  trilgt  silberne  BÖffelhSmer 
mit  rothen  Miindtingcn,  anf  denen  wieder  eine  dergleichen,  und  an 
der  auswendigen  Seite  fiinf  solche  Rosen  angebracht  sind.  Der  Pa- 
derbornsche  Stiftskalender  giebt  dieses  Wappen  Jahrgang  1741,  v.  Me- 
dium beschreibt  es  II.  Tht  No.  t9t  ond  m  n?nea  genealog.  Hkiidh. 
Jahrgang  1778.  Naohtr.  nun  1.  ThL  8.  21. 'findet  man  Naehriohten 
über  diese  Familie. 


Brenkenlioffy  die  Herren  von. 

Diese  Familie  stammt  aus  Sachsen  und  Anhalt.  Ein  Mitglied 
derselben  hat  sich  grosse  Verdienste  um  die  Provinzen  Brandenburg 
und  Pommern  erworben,  nachdem  schon  das  Fürsteuthum  Dessau  der 
Sobaaplatz  seiner  Thätigkeit  nnd  Berofetreue  gewesen  war.  Bs  war 
Franz  Ballhasar  SchÖnberg  von  Brenkenhoff,  geb.  zu  Reideburg  bei 
Halle  1723.  Er  wurde  seijr  jung  Page  bei  dem  Fürsten  Leopold  von 
.Anhalt -Dessau  und  begleitete  denselben  als  Adjutant  in  den  schiesi* 
achen  Krieg.  Nach  dem  Frieden  wnrde  er  Oberrtallmdster  and  apS- 
ter  Karomerdirector  des  Fürsten  Maximilian.  Seine  Verwaltung  war 
moaterhaft ,  und  sie  zog  den  Blick  Friedrichs  II.  auf  sich.  Dieser  Monarch 
nahm  den  Hm.  ?.  B.  als  wirklichen  geh.  Ober -Finanz-.  Kriegs  -  und 
Domainenrath  in  seine  Dienste,  in  denen  er  18  Jahre  hindarch  rast« 
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los  zar  Cnltor  des  Landes,  besonders  dordi  Urbarmacboiig  Ton  Bift- 
clien ,  Wäldern  und  SSrnpfen  beilnig  und  wirkte. '  VMe  Coloirfeii  «■! 

Höfe  sind  nacli  ihm  beiiüiiit  «Otdeiu  Er  selbst  besass  BrenkenhoSa- 
tlial  und  Papsteinthal,  zwei  von  ihm  angelegte  Colon?en  im  Kreide 
Stolpe,  auf  Erbzins  jeiloch  mit  den  Patronatrecliten  und  der  iiuiien 
und  niedem  Gerkhtsbarkeit ,  wie  sie  andere  adelige  Besitzungen  zu 
fiben  hthen.  Seine  Gemahlin  war  Klisabetli  v.  Papstein,  dalier  gab  «r 
einer  seiner- neuesten  Schöpfungen  den  Namen  Papstein.  Der  liocliver- 
diente  nnd  eben  so  uneigennützige  als  titätige  Benkenlioif,  dessen  Hän- 
den der  Monarch  Millionen  anvertraute ,  um  sie  zur  Cultur  des  Landes 
sn  TetWiüiM,'  itaib^  nichts  weniger  ab  reich,  am  )L  Mai  1780  z« 
Carzig  in  der  Nenmark.  (M.  s.  Meissners  Leben  Fr.  B.  Schönbeif^ 
V.  Brenkenholf,  Leipzig:  1752  und  der  pommersclie  und  neumärkisdie 
Landwirth  ¥.  B.  9.  Bd.  Stück  2.)  v.  Brenkeniiolf  hinterliess  einen 
Sohn,  Leopold  Sehdnbeijp  B.,  nno  zwei  Tochter,  fVitneCMW  KimiHm 
Pküippme  Elisabeth  oad  I^eopoldine  FriederOx  Eleonorn  OotlKeüe,  Die 
oben  erwähnten  Colonien  verkauften  im  Jahre  1781  die  Krben  an  den 
Rittmeister  v.  Janitz  auf  Storcbow.  Das  Wappen  der  Herren  v  Bren- 
kenhoff  zeigte  im  getheilten  BdiUde  ein  ailbesiMe  FeM  mit  drei  nn^ 
gerichteten  rothen  Balken  und  unten  sechs  in  einem  Triangel  gesteUM 
Rosen.  Auf  dem  gekrönten  Helme  standen  zwei  Büffelhörner,  von 
denen  jedes  mit  sechs  kleinen  Biuuien  gesciuuiickt  isL  M.  s.  Brügge- 
mann 1.  Bd.  Ii.  Hauptst.  .  ^  ..^-^w^ 
In  die  Geschichte  des  preiissischen  Adels  und  namfeilSeh  in  WH 
Ziehung  aaf  den  pommerschcn  Adel  gehört  folgende  merkwürdige  Kr- 
zählung:  Nach  einer  Reise,  die  Brenkenholf  im  Auftrage  seines  M-o- 
narcken  durcJi  liinterponunern  machen  mus&te.  stattete  er.  einen  Be> 
Mit  über  dieselbe  tn  den  Konig  ab,  und  achilderte  darin  die  elgeni^ 
lidie  VerfassoAg  det  dortigen  Adels  mit  den  lebhaftesten,  aber  traor 
rigsten  Farben.  Er  sprach  von  der  Menge  und  von  der  Armuth  des- 
6elt>en  mit  dem  wärmsten  Kifer,  führte  unter  vielen  andern  Beispielen 
das  Dorf  Czarn  - Damerow  an,  zu  weicliem  35  bis  39  Hufen  sandigen 
A^ers  ganz  ohne  Wiesewachs  gehörten,  und  auf  dem  doch  l2  adelige 
Familien,  aas  59  Seelen  bestehend,  wohnten;  so  dass  der  Kuhhirt  mul 
Nachtwächter  die  einzigen  Unadeligen  im  Dorfe,  gleichwohl  aher  <Ue 
Männer  von  Fräuleins  wären.  —  Dies  war  Veranlassung  zu  der  Er- 
richtung des  Kadettenhaoses  zn  Stolpe,  worin  grösslenlheiia  der»> 

Bleichen  arme  adelige  Söhne  erzogen,  und  nachher  als  Offiziere  in 
er  Armee  vermögend  werden,    ihren  Familien  und  ihren  Besitzun« 

fen  aufzuhelfen,  wofür  sie  ihrem  Landesherrn  nicht  genu^  danlLen 
dnnen!  *  ^{j^iaäl' 


Brenu^  Freilicrr  von« 

Bei  dem  Regiment  Fürst  Ton  Anhalt -Bembarg,  zuletzt  von  Re- 

nonart  in  Halte,  stand  ein  Major  von  Brenn.  Kin  Sohn  desselben  ist 
der  früher  in  königl.  sächsischen  Diensten  gestandene  und  seit  1815 
im  preossisdien  Staatsdienste  stehende  Freiherr  t.  Brenn.  Derselbe 
war  zuerrt  Rath  bei  der  kurfurstL  Regierung  in  Zeiz,  dann 

Mitglied  des  Aj)pellationsg[eriGhtB  in  Dresden ,  1808  vortragender  Rath 
im  königl.  sächsischen  Ministerium.  Im  Jahre  1813  fand  er  im  glei-" 
chen  Range  eine  Anstellung  bei  der  Kriegsverwaltungskammer ,  1815 
aber  eine  Stelle  als  Chef  der  4ten  Abth.  bei  dem  königl.  preuss.  Ge« 
ncral  -  Gouvernement ;  als  dieses  aQ%elöst  wurde,  ernannte  ihn  Se.  Ma- 
jestät zum  Director  der  Kegierung  zu  Potsdam,  1825  zum  Präsidenten 
der  Regierung  in  Meneburg  und  iddO  aum  wirJUichen  geiieimeA  Staats- 
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Braehger  ^  Briesei«  4M 

minrsfer  des  Tnnern  nnd  der  Potisei  Und  Mi  zum  MiliMter .det.iR- 
nern  für  (las  Gewerbwesen. 

Breselager^  die  Uerrea  von* 

Rtne  «deUne  Funiiie  der  Rheliipminz,  die  nameattich  im  Regie- 
*  nmgslieziik«  DaneMoif  ladit  Ritteiigiiter  beutet . 

■ 

Bressler^  die  Grafen  nnd  Herren  Ton« 

I>iese  Familie,  von  welcher  in  der  Gegenwart  die  HaviptÜnie  gjäf- 
lichen  Standes  ist,  betrachtet  als  Stammvater  einen  Bressler,  dessen 
Brude  r  Johnnn  Bressler  oder  de  Wratislavia  13^5  Kaiser  Wenzels  Reichfl- 
secretair  gewesen  ist  Sein  Sohn  Bernhard  besass  ein  Lehngal  W 
PirsclKMi  bei  Neumarkt  in  Sclilesien.  Von  Bernhards  Urenkeln  zog 
Jtthnn-21  liressler  nach  Strassburg,  wo  sich  diese  Familie  noch  heute 
bciiiid  ei.  Chrutlofth  Bressler  auf  Grünthai  zeichnete  sich  während  des 
aoieiirie^eo  Kriogs  tk  Bngeneeitter  Yon  Neomarkt.  aat;  seine  Ge- 
mahliri  war  eine  von  Fladen  und  Aachenburg,  weshalb  sein  Sohn 
Jonchini^  kaiserlicher  Commerzienrath  in  Schlesien  nnd  KanCnjanns- 
Aeltester  in  Breslau^  aU  er  am  i^.  Januar  1709  in  den  KUtcrstand  des 
Königreichs  Bokmen  tfnf|;enoninien  wnrde,  den  Beinamen  von  Aschen* 
bürg  und  einige  Stiicke  des  Fladenschen  Wappens  in  das  seini^e  er- 
hielt. Derselbe  übersetzte  die  bekannten  Ilühnerschen  genealogischen 
'J'abellen  in  das  Französische  (v.  üellbach  erwähnt  ebenfalls  dieses 
Umstandes,  doch  nennt  er  den  Uebersetzer  unrichtigerweise  Ludwig 
V.  Bessler. )  Hin  Knkel  Joachims  kaufte  um  1740  Güter  in  der  Lau- 
sitz und  wurde  Cininiler  der  gräflichen  Linie  seines  Geschlechts.  Sein 
Sohn  N.  N.  Graf  von  Bressler  war  kurtiirstl.  säclislscher  geh.  Rath 
und  ein  hochgeachteter  Mann.  Kr  hinterliess  seiuen  Nachkommen  in 
der  preüss.  Laiisite  verschiedene  Guter,  namentlich:  das  schone  Schloss 
Laucke  and  die  Dörfer  Petersheim,  Nostitz  u.  8.  w.  In  Schlesien 
aber  die  Güter  Alt- Kemnitz  bei  Hirschberg  und  Friedersdorf  bei  Grei- 
fenberg. Sein  Sohn  Karl  Chrislinn  ist  mit  einer  Tochter  des  verstor- 
benen sächsischen  Ministers  Houfgarten,  und  sein  Knkel  Himt  WH- 
hehn  Karl  mit  Knirna  Grätin  v.  Keichenbach  vermählt.  Von  seinen 
Töchtern  ist  die  Gräün  If'ühvlmiiie  die  Gemahlin  «les  Grafen  v.  Kei- 
chenbach auf  Kichberg,  und  demeuline  Constautia  GoHliebe  ist  ^ an 
den  Grafen  Theodor  zu  Solms- Sonnen walde  vermählt  Rine  dritte 
starb  als  Wittwe  des  bekannten  Schriftstellers,  Grafen  von  Loben  (Isl- 
donis  Orient.)  zu  Dresden.  Von  den  Hrn.  v.  Bressler  haben  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  mehrere  impreuss.  Militairdienste  gestanden,  und  noch 
gegenwärtig  ist  ein  Mitglied  dieser  Familie  Oberst  und  Commandeor 
den  31«  infianteiiereglnu  i«  Bffuii. 

Brieseu^  die  Herren  von. 

Kine  alte  sdllMische  Familie ,  die  auch  in  Pommern ,  Sachsen 
lind  in  Böhmen,  ansässig  und  verbreitet  ist  oder  war.  Zu  iliren  Be- 
sitzun{;en  «jeliörten  früher  nnd  später  Banse  nnd  Meschkaii  im  Glo- 
^uschen,  Lierske  im  Friebuschschen ,  Cibelle  bei  Muskau,  Briesen  nnd 
Ober-BlanittderOberlaBsUiy  Kroschwits  bm  Boimlaa,  Nieder- KannewiCi 
bei  Randen.  In  Pommern  besitzen  sie  noch  gegenwartig  Korn ,  Pritten 
II«  8^  w.  imiUeiBe  DKambaiig  und  Betenhngea«   Veiscbiedeae  Milgüedeg 
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mem  ansässig,  und  Heinrich  v.  I*.  war  sdion  im  Jalir  NOt  Herzogs 
Uoleslav  VII.  in  Fommern^  Kanzler.  (DerseltK:  wird  auch  in  Frie> 
deborns  Befchrptbane  der  Stadt  Stettin  erwShnt)  In  dem  ^teriSndl^ 
ichen  KricMdieMte  Bäben  sich  verscinedene  Herren  v.  B.,  Knhm  und 
Khre  erwonben,  namentlicli:  Karl  Philijyp  Trnugoii  y.  B.  geboren  im 
/ahre  1766.  Er  war  bis  zur  Würde  eines  General -Muori  einpdive-,. 
stiegen,  und  trat  mit  dem  Charaluter  einet  General-Cieiilettanti ii^ 
Jsüire  1831  in  den  Ruhestand.  Er  war  Ritter  des  Verdienstordens, 
den  er  bei  Radoinsk  in  Polen  erworben  hatte,  und  des  rothen  Adler- 
ordens 2ter  Classe.    Vorzüglich  zeiclmete  er  sidi  auch  in  dem  für  die 

i>reuss.  Waifen  so  glucklichen  Reitergefeclit  Ton  Hainau  aas.  Er  starb  . 
m  Jahre  1834.  Ein  Major  y.  B.,  der  in  der  Schlacht  bei  Auerstai^ 
den  rechten  Arm  verloren  hatte,  starb  vor  einin:en  Jahren  als  Posfr^ 
nieister  zu  Neumark.  Christian  Ooltluh  v.  B.  starb  als  Stadt-  und 
Katiisdirector  zu  Grunberg.  —  Ein  hoffnungsvoller  junger  Offizier  die« 
ses  Namens  starb  an  elirenvollen  Wunden ,  die  er  im  Befireiongskam^ 
jife  erhalten  hatte.  —  Der  Landrath  a.  D.  v.  B.  ist  einer  der  Direo* 
toren  der  nenmark.  General -Land- Feuer -Societat  (fiir  den  Kreis 
bchiefelbein).  Ein  anderer  Herr  v.  Briesen  Hauptmann  von  der  Ar- 
mee vad  Bmder  des-  torher  erwShnten  Majors  ist^Dtrector  der  RH^ 
terakademie  zu  Liegnitz.  —  Kin  Rittmeister  B.  ist  Postmeister  za 
Wriezen  an  d.  O.,  und  ein  Fräulein  v.  B.  ist  Conventualin  des  Fraa- 
leinstiftes  zum  heiligen  Grabe.  Das  Wappen  dieser  Familie  zeigt  in 
einem,  in  ein  schwarzes,  in  ein  weisses  und  in  ein  rothes  Feld  ge- 
tlieilten  Schilde  zwei  in  eine  Spitze  gezogene  kromme  Linien,  welclia 
die  eben  en^ähnte  Farbentheilung  bewerkstelligen.  Auf  dem  Helme 
steht  ein  auf  dieselbe  Weise  nach  den  Farben  getheilter  Adledlügel. 
Eine  andere  Beschreibung  davon  nennt  einen  scliwarzen,  silbernen  und 
rothen,  mit  einei^  gebogenen  gestürzten  Spitze  getheilten  Schild.  M. 
die  schon  erwalinte  Friedebornsche  Bescnr.  von  Stettin  —  Magni  So- 
rav.  p.  19.,  Grossers  lansitzsche  Denkwfirdigkeiten ,  Reidels  sehens- 
wertlies  Prag,  Gauhe.  I.  ThL  S.  186.,  Bräggemann,  1.  Bd.  9.  Haopt- 
stSck,  Sinapius ,  I.  Bd.  S.  29^.  IL  S.  SSO.  Das  bescbrieboie  Ifappen 
giebt  Siebmaclier  im  I.  Bd.  S.  SJ.  (er  nennt  die  Familie  T.  Bti^eJ 


Eine  erst  in  neuerer  Zeit  erloschene  märkische  Familie ,  deren 
letztet  weiblicher  Sprosse  die  vor  einigen  Jahren  Terstorbene,  als 
Sdiriftstellerin  nnd  Dichterin  ruhmlichst  beitannte  Frau  Karoline  de  la 
Motte-Fouqo^,  zweite  Gemahlin  des  bekannten  Schrifistelleit  dieses  Na- 
mens war. 


Ein  ursprünglich  anhaltsches^  altadeliges  Geschlecht,  welches 
■ehMi  anter  Hemiicb  I.  naeli  Brandenburg  kam  nnd  bt/k  der  Stadt 
Brandenburg,  oder  vielmehr  in  deren  Gregend,  sich  ein  ^diloss  baute. 
Sie  haben  sich  später  auch  in  andern  deutschen  Staaten  und  nament- 
lich auch  im  Trieiscben  ansässig  gemacht,  Sieymund  v.  B.  und  ein 
jiiiigerer  Bmder  fon  ilun  gelangten  solran  nm  das  Jalur  IfOS  wm  Wür- 
de eines  Dompropstes  zu  Brandenburg.  —  Bartholomaus  B.  starb 
iüil  als  fieiaogU  Sachoea- Weiaaraolier  Obwitaljinnistir.  FWIsmin 


und  V.  Meding  U.  Bd.  No.  laS. 


Briest,  die  Uemn  von; 


Brietske  (Britzke)^  die  Herren  Ton. 
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t.  U.  war  um  «las  Jahr  1660  Landratli  im  Krzstifte  Magdeburg;  — 
and  dorn  Busaow  Joachim  v.  Hiietzke  gehurte  das  Gut  Viesen  bei 
Magfleburg.  Caspar  FVieMA  v.  Brwtike,  der  Stunmlkerr  der  Iaiii6^ 
welcher  sich  nach  Trier  gewendet  hatte,  stath  als  kiir- trierscher  Geh, 
Kath  im  Jahre  1685.  Ein  Sohn  von  ihm,  Johann  Karl,  war  Comthur 
des  deutschen  Ordens.  llatis  Chrütian  v.  Brietzke  gelangte  zku 
Wilde  eiHM  »iiii,  <C3eBeniULieiiteDaiiti  «nd  Chef  einet  InSmterie- 
K€gimen(s.  Er  war  der  Solin  des  oben  erwähnten  Bussow  Joachim 
V.  Brietzke  anf  Viesen,  er  starb  am  13.  October  1783  zu  Wesel.  In 
der  Gegenwart  besiut  Friedrich  v.  Brietzke  das  Gut  Warchau  bei 
Ptoi^  -der  Havel.  Rr  werde  Im  Jahre  1899  tum  Kitter  des  Jo- 
haaniter- Ordens  ernannt.  Kin  Lieutenant  v.  Brietzk^  der  gegenwär- 
tig eine  Anstellung  in  der  Civil  -  Administration  hat,  erwarb  sich  hei 
Wavre  das  eiserne  Kreuz  2ter  Clasfc.  Man  lindet  Nachrichten  über 
dieses  Geschlecht  in  Beckmanns  anhält  Histor.  VII.  ThL  8.  207. 
Gaohe  I.  S.  187.  Grundmanns  Vers.  e.  Ukermärks  Adelsh.  und  Sieb- 
machcr  giebt  deren  Wappen  I.  S.  174.  Es  zeigt  im  silbernen  Felde 
einen  rotlien  sechseckigen  Stern  und  auf  dem  mit  einem  Bunde  be- 
deckluü  lieluie  stehen  diei  Straussiedern,  die  beiden  äussern  in  roth 
und  die  in  ,  der  Mitte  in  Silber* 


Brincken.  die  Freiherren  nnd- Herren  y.  d. 

Sie  stammen  aus  Westphalen,  wo  in  dein  Oj^nabriirkschen  Amte 
Iburg  ihr  Stammsitz  gleichen  Nauieus  gelegen  gewesen  ist.  Ihre  Ah- 
stammong  von  den  aus  der  altern  Geschichte  des  Bisthums  bekannten 
.  Dynasten  zu  Holte,  welche  nach  der  im  Jahre  1144  erfolgten  Zerstö* 
rnng  ilirer  Burg  durch  den  Bischof  IMiilipi)  von  Osnabrück,  das  Haus 
Brincke  erbaut,  und  in  der  Kolge  davon  den  Namen  angenommen  ha- 
ben sollen ,  wie  in  Zedlers  Univers.  Bd.  III.  umständlich  angeführt 
wird,  ist  nicht  mehr  diplomatisch  genau  an  erweisen,  obgleich  der  Ge« 
schichtsclireiber  Justus  Moser,  als  Coiisulent  der  Familie  in  einem 
Beclitsstreite,  sie  für  richtig  erklärt  hat,  und  eine  Stelle  in  Krdwin 
Erdmanns  alter  osnabrückschor  Chronik  (pag.  211.  der  Meibomschen 
Ausgabe)  enehen  HM,  dass  vm  das  Jahr  llSO  fiüÜM,  eine  Toditer 
aas  diesem  Geschlechte  und  Termählt  an]  den  Grafen  Simon  zu  Tek- 
lenburg, von  ihren  Gütern  zu  Brincke  dem  neugestifteten  Kloster 
Oesede  Schenkungen  verliehen  hat;  daraus  also  eine  Conoexitat  der 
FamlKen  end  Besitzungen  hervorgeht.  Conradus  de  Brincken,  welcher 
kl  einer  Urkunde  des  12.  Jahrhunderts  (abgedruckt  in  Nik.  Kindlin- 
gvrs  Miinsterschen  Beiträgen,  III.  Bd.,  2-  Äbtheilung,  S.  37)  erwähnt 
wird,  ist  der  erste  des  Stammes,  so  weit  er  aus  Diplomen  bekannt 
ist.  —  An  der  Eroberung  der  Ostsee -Provinzen  im  14.  und  15.  Jalur« 
hunderte  nahmen  auch,  nach  Spangenbergs  Adelsspiegel  II.  r.  U.  p.  113V 
Glieder  dieser  Familie  thätigen  Antlieil,  und  gründeten  in  Curland  ein 
ausgebreitetes,  durch  Majorate  und  sonstige  Besitzungen  ansehnlich 
begütertes  Geschlecht,  welches  statt  des  altern,  einen  dreifachen  Beiy 
•RtoaMenden  Wappens  drei  silberne  Rosen  im  Manen  Felde  liiirt  — 
Die  in  Westphalen  znriickgebliebene  Branche  mae  spaiter  im  Lippe- 
schen ansässig,  und  scheint  mit  dem  Freiherrn  Arthur  v.  d.  Brincken 
im  Jahre  182^  ausgestorben  zu  sein.  —  Die  im  Prenasischen  derma- 
len lebenden  Glieder  dieser  Familie  stammen  ton  dem  knrlandis(Aen 
Zvreige,  ans  dem  Hause  Wonnen  und  Nilten;  sowie  auch  der  im 
Jahre  1791  verstorbene  kaiserl.  köuigl.  Feldmarschall  -  Lieutenant, 
Jacob  Frtedrick  Fieiiierc  v*  d,  Briackcn»  Inhaber  des  bohnischea  ij^ 
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fanterie- Regiments  No.  1&  (jetzt  Gr.  Vetter  Lilieojbfaqg).  —  im, 
prenssischea  Diensten  stehen  gegenwärtig  aas  diesem  alten  nnä  Tor- 
nclimen  Gesdileclite  der  Major  und  Landstallmeister  zn  Zirke,  y.  4* 

Brincl<en,  vermälilt  mit  einer  Tochter  des  verstorbenen  Staatsministers 
von  Motz,  —  und  der  Hegierungs - Katb  v»  d.  Brincken  in  Frank- 
furt a.  d.  O. 

Ein  vor  ans  liegender  Abdruck  des  von  Brinckenschen  Wapptnt 

stellt  im  blauen  Schilde  drei  gohlene  Kosen,  und  auf  dem  Helme, 
zwischen  einem  Adlerüuge  eine  eben  soU;he  Rose  dar.  In  einem  an- 
dern Abdrucke  sin<l  es  drei  Sterne.  Siebuiadier  giebt  1.  Bd.  8.  190. 
unter  dem  westphSliscben  Adel  ein  anderes  von  der  Brimdrenadiet  Wap- 
pen, ganz  verschieden  von  dem  ersten.  —  Gauhe  erwähnt  diese  Fa- 
milie I.  Bd.  S.  1S7  u.  s.  w. ;  Seifert  in  der  Genealog,  adeliger  Kitern 
und  Kinder,  Tafel  40y  und  von  PLelibadi  nennt  das  GesclUeGÜt  1.  Bd. 
8,  190  fölsdilich  Brink  oder  Prinlu 


Brion^  die  Herron  tob. 

Ans  dieser  snr  Zeit  der  Religions-  Unmben  In  die  braiidenbnrgi- 

schen  Staaten  gekommenen  altadeligen  franzosischen  Familie  trat 
Jaque  de  Brion  de  Lux  im  Jahre  168tj  in  den  Kriegsdienst,  war  1718 
Generalmajor,  172)  Commandant  von  Memel  und  starb  daselbst  am 
21.  April  1738»  Seine  Gemahlin  war  Chariotte  FlorenUne  fon  I>o. 
brzikowska  nnd  Maliowa  aus  dem  Hause  Blumerode  in  Sciilesien,  and 
die  Tochter  aus  dieser  Khe,  Charlotte  Klis^.betli,  stall»  nnreieheliclU 
ajn  12.  Januar  1788  zu  Festenberg  in  Schlesien. 


Brixen,  die  Herren  von« 

Wir  finden  diese  Familie  auch  unter  dem  Namen  Brix  in  der 
ichlesischen  Ritterschaft  aufgeführt.    So  erwähnt  sie  auch  Sinapios 
II.  Bd.  8.  fi6l,  WO  sie  alt  Besitier  des  Städtebens  Zaaditz  nnd  der 
Güter  Bielau  und  Kl.  Peterwitz  aufgeführt  werden.    Ks  haben  seit 
ütngern  Zeiten  sclion  Mitglieder  dieser  Familie  im  prenssischen  Heere 
gestanden ,  und  noch  in  der  Gegenwart  dienen  mehrere  Subaltem- 
Ofllsiere  in  demselben;  namentütm:  die  Söhne  des  erwSfinten  Gene* 
rals:  Emil  Friedrich  Karl  und  Karl  Cajua  Wilhelm  v.  Brixen.  Beide 
im  2ten  Garde  -  Regiment.    Das  Haupt  der  Familie,  Hans  v.  Brixen, 
war  der  als  General  -  Major  a.  D.  im  Monat  Januar  183t)  zu  Dortmund 
in  Westphalen  verstorbene  hochverdiente  Freiherr;,  Commandant  in 
Stettin  und  insbesondere  des  Forts  Preussen.     Es  hatte  sich  der- 
selbe durch  seine  Tapferkeit  sclion  im  Jahre  1793  auf  der  Gnstavs- 
burg  den  Verdienstorden  erworben,  und  im  Jalire  1832  verlieh  ihm 
Se.  Majestät  den  rothen  Adlerorden  Iii.  Classe.  — Ein  Herr  Brixen 
ist  gegenwärtig  Font-InspeeCor  zn  Cuttrin;  er  erwarb  sich  in  der 
Schlaclit  bei  Leipzig  das  eiserne  Kreuz.     Gestorben  sind  Kari  v. 
Brixen  als  Amtshauptmann  zu  Otmachau  und  Vincenz  v.  Brixen  als 
Marschcommissarios  zu  Ratibor.    Von  dem  Wappen  der  Familie  v. 
Brixen  liegt  una  ein  Abdmek  vor,  welcher  im  blauen  Schilde  %  ro- 
the  Querbalken,  und  unter  diesen  einea  Moiiaeekigen  goldenen  Steni 
darstellt.   Denelbe  Stem  «tehl  «uch  swinobMi  den  Adieifluge  maS 
dem  Heime,      ,  . 
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Brockliausen  (Broehkausen).  Herr  von« 

Det  jetet  regierraien  KÖnigt  Majestit  g«b  dem  damaligen  Hfajor 

im  Artillerie- Cor{)s  B.  Im  Jahre  1808,i  nach  Andern  IS09,  ein 
Adelsdiplom.  Derselbe,  rnlimüchst  bekannt  durch  die  in  der  Schlaclit 
bei  Eylau  bewiesene  Tapferkeit  und  Stand haftiglceit.  wurde  nach  dem 
Pariser  Frieden  Commandanl  von  Spandau,  im  Mae  1817  aber  in 
den  Rnhestand  versetzt  und  ist  um  das  Jahr  1831  zu  Beriin  gestorben* 
Das  ihm  verliehene  Wappen  zeigt  im  obern  rothen  Felde  drei  goldene 
Kleeblätter,  im  grösseren  mittlem  blauen  Felde  eine  Festungsmauer 
mit  zwei  Thürmen,  der  untere  Theil  aber  ein  rotii  und  weisses  Schach. 
Am  dem  gekrönten  Hetane  «Sdiat  ein  .mit  einem  iLorien  Sehweite 
bewnffiMttr;  geritoleter  Arm« 


Bröcker^  die  Herren  von. 

Kine  erlosclicne  adelige  Familie  in  Pommern,  die  namentlich  die 
Guter  Riedl  und  Albreclitsdorf  im  Kreise  Anklain  besass.  Der  letzte 
Bröcker  war  CrK^/Au, j>reuss.  Cornet  und  der  einzige  Sohn  des  Ober* 

Serichtsratbs  Gustav  Frie<Irich  T.  BrBelter,  er  starb  imlahre  1756  und 
at  dorch  seinen  Tod  eröifnete  Lehn  liel  an  seiner  Schwester  Ge- 
mahl, den  narlimaligen  General  -  Lieutenant  und  Kriegsniinister  Karl 
Heinrich  v.  Wedel  (t  ?.  April  1788).  Die  Herrn  v.  Bröcker  führten  im 
silbernen  Schilde  eine  rothe  Lilie,  nnd  aus  dem  gekrönten  Helme  sprang 
ein  halber  Hirsch  mit  goldenem  Hatsbande  hervor.  Siebmacher  nennt 
diese  Familie  Brockere,  und  giebt  ihr  Wapjjcn  III.  Bd.  S.  Iö5.  Sodann 
erwähnt  dieses  Geschlecht  Grundmann  S.  20*  Zedier  SuppL  iV*  &  702* 
Gaulle  L  S.  191.  MlcrSi.  Vi.  Bd.  8.  m. 


Brosigke  (Braaigke),  die  Herren  tob*  . 

Dieses  Geschlecht  zählt  man  zu  dem  alten,  mit  Kaiser  Heinrich 
dem  Vogler  in  die  Marken  gekommenen  AdeL    Ea  bemaa  Schönfliesa 

im  Kreise  Nieder-  Barnim,  Grebs  im  Lande  Zauchn,  Kesoer  im  Hn- 
vellande,  Cratz  in  der  Uckermark,  Gorz,  Gütenbaren  u.  s.  w.  Ein 
Zweig  war  auch  im  Anhaltschen  ansässig.  Aus  diesem  wurde  Leb- 
recht  Friedrich  von  Brosigke,  Krbherr  aui  Cratz,  im  Jahre  1784  Oberst 
nnd  Commandeur  des  Regiments  von  Wanich,  l?87  Ritter  des  Orden« 
pour  le  merite.  Kr  hatte  von  zwei  Frauen ,  Tugendreich  von  Arnim 
und  NN.  von  Schweinichen,  mehrere  Kinder.  Es  dienen  in  der  Ge- 
genwart verschiedene  Mitglieder  dieser  Familie  in  der  Armee,  nament- 
Ueli:  der  Major  von  Brosigke  im  ?ten  Leibiiusarcnregiment,  der  im 
lahre  1812  iTir  seine  im  Gefecht  bei  Bauske  bewiesene  Tapferkeit  den 
Orden  pour  le  merite  erhielt.  M.  s.  Angeli  wiirt.  Chronic.  S.  39, 
Gauhe  L  Bd.  S.  192.  Weinarts  Lit.  Geschichte  Sachsens  If.  Thl. 
8.  610.  Dithmar  giebt  geneal.  Tafeln  von  diesem  GesehJechte,  Siet^ 
macher  day  Wapiien  L  Bd.  & 


Broitzen.  Herr  von. 

■  • 

Der  kenigL  ■Suhlafjü  Geheime -Kriegs -Kammerrath  von  Broitni 
war  noch  in  der  nnoeaten  Zeit  BeaitMK  de»  ÜBu^ntbeilt  von  Kben- 

bacb  bei  GörUta» 


1 
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Bronsart.  die  Herren  Yon*  '  "  ' 

^  IHcM  VMHe  ttimMt  «m  der  Mark  Brandenbmir;  ein«  LiiiM 
▼on  war  auch  in  BVanken  begütert  und  ^eliöite  zum  Ritter -Cantoit 
Röhn  und  Werra.  In  der  Geg^enwart  führt  ein  Zweig  dieses  Ge- 
■chiedilM  den  Beinamen  ?on  ScheUenberg  (ni.  s.  d.  Artikel).  Noch  in 
4er  newnteii  Zeit  beattt  «lieae  FamWe  Mehrere  lltttef«itor  im  Regii 
B.  Königsherg.  M.  vergl.  Iiiodermann,  R.  W.  Tafeln  337.  und  B.  Ta- 
fel 117.  Hattstein,  I.  Till.  Anhang  S.  7.  40.  III.  TM.  S.  63;  Siebcft.  | 
iMeg  L  Bd.  1.  Abscüii..S.  288}  von  UeUbadi  L  Bd.  S.  Id3.  ! 

Broscovius^  die  Herren  von« 

Koeig  Friedrich  Wilhelm  III.  erhob  den  Kammerpräsidenten 
Broscovius  am  1\.  Juli  1808  in  den  A<!t'Istand ;  doch  linden  wir  i' i 
schon  in  den  Staabbi'icliern  ans  dem  Jalire  1806  mit  von  Broscovius, 
bezeichnet.  Sein  Suhn  ist  der  Major  von  Broscovius,  Couiman-  j 
deur  einea  Lau I wehr -Bataillona  zu  Cosel,  vermälilt  mit  einer 
von  Thadden,  früher  verelioüchten  Gencialin  von  Miifliing.  M.  s. 
Ton  Hellbuch  a.  a.  O.  1.  Bd.  S.  193.  und  das  Wappen  im  ineuss. 
M'appenhuche  II.  Bd.  S.  90.  Ks  ist  ein  silbernes  Schild,  in  dem  sich 
nur^nem  Rasen  ein  edler  Hinch  im  vollem  Laufe  befindet;  auf  dem 
gekrönten  Helme  «leUt  ein  PCDtuenachweit 

Brncli  (Broicli),  die  Herren  von. 

Die  Stammväter  des  Gesclilechtes  der  Brach,  das  sein  Stamm- 
haos,  das  Schloss  Bruch  an  der  Salm  in  der  Bifel,  nach  der  Mosel  za 
hatte,  im  jetzigen  Kreise  WittUch,  waren  Dietrich  und  Predelo,  die  in 
der  Mitte  des  1?.  Jahrhunderts  h'I)ten.    Am  Ende  des  13.  Jahrhun- 
derts starben  die  letzten  Kitter  ans  diesem  Gescldechte,  .dlnjohl  und  ' 
Dietrich,  aus.   Die  weiblichen  Nachkommen  derselben,  die  Krbtöchter  i 
ElMbtik  and  MtmiM^  brachten  die  Guter  Broch  nnd  Ktuseorath  an  { 
die  Dauns  und  Blankenheim.   Nach  dem  Krlöschen  der  Letztern  fielen 
sie  l^iÜO  ganz  an  die  eine  Linie  der  Dauns,  die  sich  auch  Daun- 
Brach  nannte ;    aber  auch  diese  starben  im  Mannsstamme  um  das 
Knde  des  14.  Jahrhunderts  ans,  und  die  Guter  kamen  dureh  Helradl 
an  die  Burggrafen  von  Kheineck.  —  Jacob  von  Rheiueck  starb  wie« 
der  kinderlos,  und  Bruch  fiel  an  die  Kirche  zu  Trier.    Schannat  führt 
<iie  Herren  von  Brach  I.  Bd.  S.  330.  unter  den  Dynasten  ,  llontbeioi 
*'  aber  unter  dem  niedern  Adel  an.   Das  erwähnte  Kl&sserath  ist  gegen- 
wärtig ein  grosses  Kirchdorf  im  Kreise  Trier.  Ein  anderes  Geiehledift 
V,  Bruch  gehörte  dem  ITerzogthume  Berg  an.    Die  Besitzungen  des- 
selben fielen  i;i72  an  die  Grafen  von  Limburg,  denn  Dietrich  von 
Limburg   war   der  Gemahl  der  einzigen  Schwester  des  letzten  v. 
BmdH  Das  zuerst  erwihnte  Dynasten -Gesohleeht     Broch  führte 
im  goldenen  Felde  einen  rothen  Schild,  welcher  auf  den  zwei  fol^ 
denen  Flugein  des  Heimes  wiederholt  ist» 

Bräckmann.  die  FrrilierTen  Ton» 

'   Vxn  Freiherm- Abstammung  sdireibt  sich  ans  dem  burgnnditehcn 

Hanse  Derer  v.  Brückmann  her.  Mehrere  Linien  dieses  Geschlechts 
veranlassten  die  ReligionsveH<>lgungen  im  15.  Jahrhunderte  in  Detitsch- 
lant^  Dänemark,  Polen  and  Ruaitauidy  und  liier  namentUdi  in  iäeüandi 
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eine  nene  Heimatli  zu  ßnclicn.  Die  pegenTvürtig  in  der  prcnssisclien 
Armee  dienenden  Freiherren  von  liriickuiann  stammen  von  Friedrich 
If  ilhelm  (Mio,  Baron  v.  Briickmann-Henstrom,  ab,  der  im  Jalire  1Ö76 
geboren  wurde  und  zur  Wi'irdc  eines  könlgl.  dänischen  Admiralitäts- 
Katlis  gelangte.  Er  zeugte  mit  Anna  von  Bonika ,  Gustav  Georg 
Peter  V.  Brückmann  -  Renstrom,  der  1731  geboren  wurde  und  im  Jahre 
1802  als  kaiserl.  rnssisclier  General- Lieutenant  und  Kitter  mehrerer 
Orden  unvcrheirathet  starb,  und  Franz  Xaver,  Baron  v.  .Br.-R,, 
der  1738  geboren  wurde,  sich  mit  Louise  v.  Kutzen  verm.Hhlte  und 
im  Jahre  1804  als  königl.  polnischer  Major  und  Legationsratli  nnt  Tode 
abgegangen  ist.  Dieser  Letztere  hatte  wieder  drei  Sohne,  Franz  Xaver 
V.  Br. -K. ,  der  im  Jaiire  1774  geboren  wurde  und  sich  mit  der  Gräfin 
Anna  Ilinska  vermählte;  er  ist  kaiserl.  russischer  Oberst,  Maltheser- 
Ritter,  Herr  der  Herrschaften  Wotoszero  und  Terszakow  in  Galizien, 
und  lebt  als  Wittwer  kinderlos,  und  Friedrich  Wilhelnty  Baron  v.  Br.-R, 
königl.  sächs.  Departoments-Polizei-Intertdant  im  ehemals  herzoglichen 
Warschau.  (Von  ihm  leben  2  Söhne:  Franz  Xaver  und  Heinrich  Hugo). 
Der  dritte  der  Söhne  ist  Martin  Ludwig  Baron  v.  Brückmann-Renstrom, 
welcher  im  Jahre  1779  ge!»oren  wurde,  und  gegenwärtig  als  königl.  Ma- 
jor und  Commandeur  der  sechsten  Regiments  -  Garnison  -  Compagnie 
in  Schweidnitz  in  Garnison  steht.  (Von  ihm  sind  gleichfalls  2  Söhne : 
Martin  I^uis  und  Karl  Wilhelm  in  jjrenssischen  Kriegsdiensten;  der 
Krstere  als  Lieutenant  im  19.  Infanterie  -  Regiment,  und  der  Andere  als 
Lieutenant  im  7.  Infanterie- Regiment.  Das  A\'appen  Derer  v.  Brück- 
inann  war  ursprünglich  ein  blauer  Scliild ,  in  dem  sich  ein  goldener, 
nach  der  rechten  Seite  aufspringender  Löwe  befand ,  und  auf  dem 
Helme  wiederholte  sich  dasselbe  Bild.  —  Die  Freiherren  v.  Brückmann- 
Uenstrom  aber  führen,  wie  ein  von  der  kaiserl.  königl,  Adels -Kanzlei 
des  Königreichs  Galizien  und  Lodomirien  zu  Lemberg  beglaubigtes, 
in  polnischer  und  lateinischer  Sprache  vorhandenes  Familien -Docu- 
ment  besagt,  im  blauen  Scliilde  eine  rothe  Brücke  mit  einem  Thurme. 
Auf  derselben  stelit  ein  Ritter  in  goldener  Rüstung  mit  oifenem  Visir, 
in  der  rechten  Hand  ein  Schwerdt,  in  der  linken  einen  Kiclienkranz 
Iialtend  und  auf  dem  Helme  drei  weisse  Federn  tragend.  Das  Schild 
wird  von  einem  goldenen  Barett  bedeckt,  das  mit  Perlen  und  Steinen 
besetzt  ist.  Das  Ganze  umgiebt  ein  purpurfarbener  Mantel  mit  Her- 
melin gefüttert.  Auf  dem  untern  Rande  desselben  stehen  die  Worte; 
Junxit  -  Amico  -  Amor. 


Brückner,  die  Herren  von. 

Diesen  Namen  fahren  zwei  adelige  Geschlechter  und  zwar 
1)  das  alte  Geschlecht  der  Herren  v.  Brückner,  die  in  und  um  Erfurt 
ansässig  waren,  und  von  denen  sich  ein  Zweig  in  die  Mark  Branden- 
burg begab.  2)  Die  Nachkommen  des  Johann  Michael  Brückner, 
Hauptmann  im  Regiment  y.  Sass,  den  König  Friedrich  U.  als  Lohn 
seiner  militärischen  Verdienste  am  17.  November  1777  in  den  Adel- 
stand erhob.  —  p]in  General  v.  Brückner  commandirte  vom  Jahre 
1792  bis  1798  das  Dragoner- Regiment  Nr.  9.  als  Chef  —  Von  dem 
ersteren  Geschlechte  giebt  Siebmacher  V.  Bd.  S.  301  das  Wappen 
unter  den  Erfurter  Patriciern.  Sie  führten  eine  schwarz  schrafRrte, 
auf  drei  Bogen  ruhende  Brücke  im  goldnen  Schilde,  und  das  genealog. 
Handbuch  erwähnt  es  im  Jahrg.  1777  S.  196  und  im  Jahrg.  1778 
S.  25(j.  Von  dem  letztern  ündet  man  das  Wappen  im  neuen  preuss. 
Wappenbuch  2.  Bd.  S.  90.  Das  Schild  ist  in  zwei  Theile  getheilt,  in 
der  obern  Hälfte  steht  im  blauen  Felde   ein  aus  den  Wolken  kom- 
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nender  schwarz  geharnischter,  ein  Schwerdt  führender  Arm,  in  der 
ttntern  goldenen  Uälflte  liegt  «in  schwarzes  Hüfthorik  mit  goldenem 
Beschlagft  nnd  goldenem  Ringe.  Auf  dem  gekrönten  Holme  vtekl 
wrnmdmA  swei  Adteffflägela  ein  achttdoger  goldener  SteHL 

>  Bralil,  die  Grafen  Ton» 

Kin  aus  Thüringen  abstammendes  Gesclilecht,  woselbst  die  Familie 
noch  heute  im  liesitz  des  Stammschlosses  (Gangloff-)  Sommern  ist. 
JoAmw  Brühl ,  Krbherr  auf  Gangloff  -  Sommern ,  der  um  das  Jahr 
1490  lebte,  wird  als  Stammlierr  der  heutigen  Grafen  y.  Brühl  betrach- 
tet. Die  Keihe  derselben  beginnt  mit  den,  vom  Kaiser  Karl  VJ.  im 
Jahre  1737  in  den  Reichsgraienstand  erhobenen  Kindern  des  Haus 
Mofitm  Y.  Brnhl,  Kibherrn  auf  GangletF- Sommern  und  konigl.  polni« 
eclien,  wie  auch  saciisen-wetstenfelsischen  Geheimenrath,  Oberhoimar- 
schall  und  Landeshauptmann  in  Tiniringen  (geboren  V3.  Nov.  1065 
starb  24.  Sept.  17*27).  .  Dessen  fünf  Kinder  waren :  Friedrich  WUheltM^ 
Rrbherr  atif  Martinsklrcheii  «.  s.  w.  Jükmm  Adolph,  Krbherr  auf  Zc^ 
lliata  Ii.  s.  w.  /Inns  MorÜz^  deutscher  Ordensritter,  Johanne  Eleonore^ 
(verniHIilt  an  I'>iicli  Volkmar  von  Berlepsch)  und  Heinrich^  kurfiirstl. 
säclisischer  und  königl.  polnischer  Premier -Minister.  Von  diesen 
Stiftete  der  älteste,  Friedrich  Wilhelm  (Grossvater  des  jetzigen  Stamm- 
ältesten,  Grafen  George)  den  Zweig  der  Grafen  von  Brutu  auf  Mar-» 
tinskirchen  u.  s.  w.,  der  jüngste  aber,  Heinrich  (Grossvater  des  jetzi- 
gen Majorats  -  ftesit/.ers  Grälen  Frie«]rich  August  Adalbert)  den  Zweig 
der  MajoraUiieireu  aui  Piurten  und  Forsta^  nebst  einigen  Neben- 
uweigeti.  Wahrend  auf  diese  Weite  das  Haupt  des  jungem  Astei^ 
der  Graf  Fritv/ricA  Augml  Aäelbert,  geb.  19.  Nov.  1/91,  Witwer  von 
einer  Grälin  Sternberg- Manderscheid  um!  seit  dem  Jahre  1822  wieder 
mit  einer  Freiin  v.  Kerpen  vermählt,  wegen  der  Majorate  Pforten  und 
Forata  SU.  <1en  Stanilesherren  im  Königreiche  gehört ,  sind  schon'  seit 
ISnger  als  einem  halben  Jahrhunderte  viele  Mitglieder  dieses  graflichen 
Hauses  zti  holieii  Würden  im  Dienste  der  Könige  von  Preiissen  ge- 
langt Namentlich  Karl  Adolph,  d,  Ii.  r.  K.  Graf  v.  Brühl,  der  im  Januar 
des  Jahres  I7H7  aus  sächsiscuen  Diensten  in  die  des  Königs  Friedrich 
Wilhebn  II.  von  Preussen  als  Generallieatenant  und  Gouverneur  den 
Kronprinzen,  jezt  regierenden  Königs  Majestät,  und  der  Prinzen  Louis, 
Heinrich  und  Wilhelm  trat.  Er  starb  als  General  der  Cavallerie  zu 
Kerlin  am  4.  Juli  1802.  Mit  seiner  Gemahlin  Sophia  Gonim  erzeugte 
er  zwei  Kinder  t  Mari»  Sopfiia^  verwittwete  Generalin  Clausewitz^ 
Obenthofrneisterin  bei  der  Prinzessin  Wilhelm  y.  Preuaseri  (sie  starb 
im  Januar  I8.<6  zu  Dresden  und  Friedrich  IVUhchn ,  Major  im  Isten 
Kürassier  -  Keeiment  und  vennählt  mit  Uedwi";  Grälin  v.  Gneisenau. 
Kin  zweiter  Rinder  Karl  A<1olph*s,  nSmIich  Alben  i^iristim  Bdnrieh, 
s'arb  am  HO.  IVIärz  171)2  zu  l^förten  als  [ireuss.  General -Major.  Vo« 
demselben  belinclet  sich  ein  Sohn,  JVilhelm  Kar?,  als  Major  und  Adju- 
tant in  unsern  Diensten.  Kin  dritter  Bruder,  der  Graf  Hans  Moriiz, 
starb  den  31.  Januar  1811  auf  seinem  Gute  Seifersdorf  im  Königreiche 
Sachsen,  als  kÖnigl.  preuss.  Oberat  und  General -Intendant  der  Chaus- 
seen. Sein  einziger  zurückgelassener  Sohn  ist  der  königl.  preuss.  Ge^ 
heiuie  Rath  und  General  -  Intendant  der  Museen,  Graf  Karl  Friedrich 
Moritz  Paul  v.  Brühig  vermählt  mit  Jenny  v.  Pourtales  aus  NeufchateU 
Kndlich  befindet  sich  von  dem  altern  Aste  ein  Mitglied  der  Familie, 
Heinrich,  als  königl.  preosi.  Itieotenant  im  Grenadier -Regiment  Kai- 
ser Alexander;  er  ist  mit  einem  Fräulein  v.  Lüdicke  vermählt.  Sein 
Yj^r  fleiitrich  ifi^dwig,  .(ist  frühere  Besitzer  von  Bedisi  und  Stüts» 
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luanmerratli  in  Mersebarg,  starb  am  30.  October  t833  zn  Planen  im 
Voigtlande.  Noch  bemerken  wir,  daaa  die  Haupttini#  des  Jüngern 
A«tei  'luUilollsober  Cosfewioii  kt»  t 

•  * 

Brfineck,  die  Herren  von. 

Sio  liiessen  friilier  v.  Bii'inning.  Johann  Friedrich  v.  Brunning, 
der  frülier  in  kiirsüchsischen  Diensten  gestanden  hatte  iwui  mit  einer 
Tochter  des  säcüsisclien  Generals  v.  üirun  vennüJilt  war^  besa^s  daa 
noch  heate  in  den  Bünden  der  Familie  befindliche  Staiinmgut  Beil« 
schütz,  in  Westpreussen.  Sein  Sohn  Vilhelm  Magnus  v.  Britnningi 
bat  sich  in  der  Armee  durch  Umsicht,  Tapferkeit  und  Treue  in  der 
Berutspüicht  bis  zu  den  höchsten  militairischen  Würden  emporge- 
fccliwiingen.  Er  nalim  im  Jalire  1788  den  Namen  Ton  Br&neck  an, 
erhielt  den  4.  Juni  1708  den  schwarzen  Adleroiden,  nachdem  er  schon 
in  der  Sciilucht  !>ei  [.eiitlien  ehrenvolle  AVunden  und  nach  der  Schlacht 
bei  Torgau  den  iMilitair-  V  erdienstorden  sich  erworben  hatte.  Kr  war 
t^hef  eines  Infanterie-Hegiments,  General-Inspeetenr  der  pommerschen 
Infanterie  und  sciion  seit  dem  II.  August  1700  General -Lieutenani 
Am  17.  Auglist  1805  trat  er,  mit  der  ÄVünle  eines  Fehlmarschalls  pe- 
Bchmückt  in  «ien  Hiihestand,  und  atn  2?.  April  1SI7  eiioljite  sein  'i'od 
in  dem  ehrwürdigen  Alter  >un  00  Jahieii.  Von  seinen  .Sühnen  stand 
der  ültSM  bia  zum  Jahre  1806  alt  Adjutant  in  dem  Regiment  Garde 
und  ist  gegenwärtig  General-Major  und  Comniandeur  der  ersten  Iiv* 
fanterie  -  Brigade ;  <Ier  jüngere  stand  in  den»  Kegiment  Blüclier  IJnsa- 
ren^  und  schied  im  Jahr  liiiH  als  Oberst- Lieutenant  des  hten  IJhla» 
Hen- Regiments  mit  dem  Charakter  ala  Oben!  aus.  Der  Entera 
frwarb  aicii  aaaser  verschiedenen  andern  Orden  im  Jalire  18l4  für 
Auszeichnung  im  Allgemeinen  das  eiserne  Kreuz  Ister  Classe;  und 
der  letztere  bei  Schoiüeid  im  Jahr         das  eiserne  Kreuz  Classe. 


Brüsewitz^  die  Herren  vod. 

Sie  schrieben  sich  in  früheren  Zeiten  Bmsewitz ,  HrOsewits  and 

Briswitz,  auch  Brysewitz,  nnd  waren  in  Poinniern  und  Schlesien  ver- 
breitet. Dort  hesassen  und  besitzen  sie  noch  Güter,  nauKMitiicIi : 
Campz,  Bandesow,  Cammin,  Brendemühl,  Görke,  StarU  u.  s.  w.  Auch 
im  Reg.  Bez.  Königsberg  waren  sie  begütert  Ifieiilins  zSlilt  sie  znm 
ältesten  Adel  in  Pommern;  das  alte  Wappenbuch  zählt  P.  V.  p.  7*i. 
die  Brysewitze  der  Schlesischen  und  die  Brusewit/e  der  Pominerschen 
Kitterschaft  zu.  Die  in  Pommern  fülirten  einen  goldenen  Triangel  im 
blauen  Schilde  mit  vier  Ringen  besteckt,  zwischen  zwei  Flfigeln  nnd 
auf  dem  gekrönten  Helme,  ebenfalls  zwischen  zwei  Flügeln  Innf  rolhe 
Aehren.  Die  schlesischen  Brysewitze  hatten  nur  3  Aehren  auf  dem 
Helme.  In  der  Armee  war  ein  General  -  Lieutenant  von  Brtiscwitz 
Chef  des  l2ten  Dragoner- Regiments,  er  starb  1811  in  der  Lausitz 
und  war,  so  viel  uns  bekannt  ist,  der  letzte  seines  alten  .Stammes. 
M.  s.  Micrälins  a.  a.  O.  Sinapius,  II,  S.  661.  Gauhe,  I.  S.  108.  I<:izow 
und  Siebniacher  geben  das  Wappen  dieser  Familie;  der  Letztere  im 
XJl.  Th.  S.  Iba. 

Brunetti  (Bruuatti)^  die  Grafea  von« 

Ans  dieser  alten,  Tornelunen  italienischen  Familie  war  der  ver- 
dienstvolle Arzt  and  XMceclor  des  Uebauuuea^lAStituts,  Dr.  Biunattt 
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in  Danzlg.  Erst  nach  seinem  am  31.  Januar  1835  erfolgten  To4o  er« 
iahen  die  VoÜätrecker  seines  letzten  Willens  tm  den  mnfnilasseneB 

Papieren  die  Abkunft  des  Verstorbenen^  der  niemals  eine  Mittheilang^ 
und  nocli  viel  weniger  einen  Gebmach  von  dem  Stande  machte»  dem 
er  angehörte. 

BruiiBy  die  Herren  von* 

Ein  Tornehmes  und  altes  adeliges  Geschlecht,  welclies  im  Elsass, 
in  der  Sdiweiz,  in  Franken  and  in  Schwaben  vielfach  verzweigt 
ist  Von  den  hierher  gehörigen  Aesten  ist  namentlich  das  in  den 
Mnifcen  einst  reich  begüterte  Geschlecht  Derer  v.  Brunn  anznf&hren, 
von  welchem  der  Präsident  Chr.  Ph.  v.  d.  Hagen  im  Jahre  1759  chie 
hist.  geneaU  Beschreibung  gab,  welche  im  Jahre  1788  durch  viel- 
fache Nachträge  vermehrt  wurde.  Der  Hauiitast  dieses  Geschlechts 
toib  schon  im  15.  Jahrhunderte  ans,  wShrend  noch  jetzt  in  den  Maiu 
ken  und  in  andern  preussischen  Provinzen,  viele  Kdelleute  dieses 
Namens  vorhanden  sind.  Einer  v,  Brunn  starb  im  Jahr  1804  als 
Oberforstmeister  zu  Oliva  bei  Danzig.  Ein  anderer  starb  vor  einigen 
fahren  ab  Hauptmann  Ton  der  Armee  xmä  Postmebter  zu  inttstock. 
Seine  Wittwe,  eine  geborene  v.  Quast,  lebt  zu  Berlin.  Zwei  Söhne 
desselben  sind  im  preussisclien  Staatsdienste,  der  altere  als  Justizrath 
»  zn  Grätz  im  Posenschen  und  der  jüngere  als  Kamroergerichts  -  Refe- 
rendarias zn  Berlin.  Von  dem  ältem  Aste  liegt  der  Abdruck  eines 
Wappens  vor  uns,  welches  im  rothen  Schilde  einen  schrägen  iiibemen 
Balken  und  auf  dem:  Helme  drei  weisse  Straussfedern  zeigt,  v.  Meding 
beschreiht  dieses  Wa[)pen  im  II.  Thl.  No.  136,  und  im  III.  Tbl.  giebt 
dieser  iSchriftsteller  das  Wappen  verschiedener  Linien  der  Herren  t» 
Bronn  oder  die  der  TeiBcbiMenen  gteiehnamigen  Fbrnilien^  namenilfdi 
imdi  das  der  t«  Bben  nnd  Brann.  (M.  t.  dieaeii  ArtikeL) 

Brseski,  die  Herren  toh» 

Dieser  Familie  gehört  oder  gehörte  das  Gut  und  Waldliaus  Wom- 
men im  Kreise  Friediand,  Provinz  Preussen.  Stanislaus  von  Brzeski^ 
Major  ausser  IMemten,  sttob  1832  74  Jahre  alt  zn  Wommen. 

Buch^  die  Herren  von. 

Den  Namen  Bodi  führten  viele  addige  Geschlechter,  Tornebmlicli 
in  den  germanischen  und  slawisch- germanischen  Ländern  Europas; 
in  der  «Schweiz,  im  Elsass,  in  Franken  (um  1260),  Schlesien  (im  13. 
Jalirhunderte),  Thüringen  (wo  das  berühmte  Grafengeschlecht  dieses 
Namens  seit  Bnde  des  12.  Jahrhunderts)  die  Schutzvogtei  aber  das 
Kloster  Memleben  hesass);  Grafen  von  ßnckh  erscheinen  sog;ar  1191 
in  Ungarn.  (Spiess  archivalische  Nebenarbeiten  I.  p.  142.)  Am  bedeu- 
tendsten jedoch  ist  die  märkische  Familie  Buch  ffeschichtUch  hervor- 
getreten, nnd  vielleicht  durfte  man  aehon  wegen  Birens  im  Wap- 
]ten  cdnen  Zusammenhang  mit  den  thüringischen  Grafen  gleich  es  Na« 
mens  annehmen,  wenn  nicht  die  lexikalische  Bedeutung  des  Wortes 
Buch,  weiciies  so  häuiig  als  Ortsname  vorkommt,  den  selbstständigen 
Ursprung  eines  feden  der  genannten  GescUeehter  wahrscbeinlich 
macmte.  Bucii  bezeichnet  nSmhch  im  Dentschen  sowohl  wie  im  Slawi* 
sehen  (buk)  den  Buchenbanm,  nach  welchem  beide  Nationen  ihre 
Wohniitze  gern  benaimten..  Der  üUeste  WohnsiU  den^lben  wayr  dÜn 
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Altniark,  wo  sie  das  Scliloss  un<I  die  ehemalige  Stadt  Puch  als  Stamm- 
haus besasseit.  Schon  im  Julire  1196  uiUersdiriehen  Heinrich  und 
Conrad  v.  Hucli  als  Ministcriales  die  bekannte  Schenkungsurkunde 
Markgraf  Otto  II.,  in  welcher  dieser  Fürst  einen  grossen  Theil  seiner 
Allodial- Besitzungen  an  den  h.  Mauritius  zu  Magdeburg  übertrug« 
Dann  linden  sich  in  ununterbrocliener  Zeitfolge  Mitglieder  der  Familie 
mit  den  scliwankenden,  aus  dem  Niederdeutschen  zu  erklärenden  Na- 
mensformen Bouch,  Buc,  Pouch,  Buyck,  Bock,  Buck,  am  Hoflay:er  der 
ballenstädtschen  Markgrafen  als  Ralligeber  und  Zeugen  bei  den  wich- 
tigsten Verliandlungen ,  wie  vorzüglicli  aus  der  Geschiclite  Johmitts 
von  Buch  liervorgeht.  Im  Jahr  12)8  nämlich  wurde  Otto  IV,  mit  dem 
Theile,  welcher  gegen  die  Erwüldung  Güntiiers  von  Schwalenberg  zum 
Erzbischof  von  Magdeburg  kämpfte,  besiegt  und  gefangen  genommen« 
Der  gefangene  Markgraf  forderte  seine  Gemahlin  auf,  mit  seinen  Kä- 
then und  vorzüglich  mit  dem  alten  Johann  v.  Buch  über  die  Ausl(>- 
sung  zu  berathschlagcn.  Buch  hatte  früher  in  grossem  Ansehn  bei 
Markgraf  Johann  I.  gestanden  (z.  B.  ist  er  erster  Zeuge  in  einer  Ur- 
kunde von  1269),  war  aber  durch  jüngere  Günstlinge  verdrängt  wor- 
den. Er  übernahm  die  Unterhandlungen  und  bewirkte  bei  den  Dom- 
herren durch  Geschenke,  dass  Otto  gegen  ein  Lösegeld  von  4000 
Mark  Silbers  freigelassen  werden,  und  im  Fall  diese  Summe  nicht 
binnen  4  Wochen  herbeigescbail't  würde,  in  seine  Gefangenschaft  zu- 
rückkeiiren  sollte.  Auch  hier  wurde  Johann  v.  Buch  der  Ketter  sei- 
nes Landeslierrn,  indem  er  dem  Markgrafen  Otto  Kunde  von  dem  gros- 
sen Schatze  gab,  welchen  Markgraf  Joliann  in  der  Kirche  zu  Angcr- 
münde  in  einer  starken  eisernen  Truhe  niedergelegt  liatte,  mit  «lem 
Auftrage  an  seinen  treuen  Lehnsmann  Bucli,  dem  er  allein  <lieses  Gt>- 
heimniss  eröifnete,  das  Geld  seinem  Nachfolger  nur  in  den  äussersten 
Nöthen  zukommen  zu  lassen.  Noch  jetzt  sieht  man  die  Trulje  in  der 
Kirche  zu  Angermünde,  und  unvergesslich  für  die  Familie  bleiben 
die  Worte,  die  der  gerettete  Landeslürst  ausrief,  indem  er  den  re<l- 
lichen  Buch  in  seine  Arme  schloss:  „Grosse  Treue,  reines  Gold." 
M.  s.  die  Staatskräfte  der  preuss.  Monarchie  von  dem  Frciherrn  v. 
Zedlitz.  Bd.  I.  S.  8.  Meibom.  Script,  rer.  Germ.  II.  j).  '6'M.  Der 
Schatz.  Das  Wahrzeichen.  Die  Glocke.  Mittheilungen  aus  der  Bran- 
denburgschen  Geschiclite.  Berlin  1827.  Der  Schatz  des  Markgrafen 
Joliann  I.  zu  Neuangermünde  von  Karl  Friedr.  Loesener.  Schwedt 
18.^0.  Johann  ersch<int  in  Urkunden  nur  bis  1279|  walirscheinlich 
waren  Henning y  Nihuluus  und  Bernhard  seine  Söhne.  Nikolaus  findet 
sich  in  zahlreichen  Urkunden  als  Zeuge,  und  zwischen  den  Jahren 
1301  —  4  als  markgrällicher  Triichsess ,  auch  Bernhard  gehörte  zur 
Ilofdienerscliaft  des  fürstlichen  Hauses-  Dieser  Nikolaus  von  Buch 
soll  bei  den  Verhandlungen  über  die  Kaiserwahl  1312  nach  Frankfurt 
geschickt  worden  sein,  dort  überliefert  oder  durch  Gehl  gewonnen,  ge- 
gen die  Vollmacht  seines  Herrn,  des  Markgrafen  Waldemar,  zu  Gunsten 
Ludwigs  von  Baiern  gestimmt,  und  dafür  als  Strafe  den  Hungertod 
erlitten  liaben.  Pauli  in  den  Ilallescheu  wöclienllichen  Anzeigen  1755 
Nr.  42.  p.  680  fgg.  hat  sich  zwar  sehr  viel  Mühe  gegeben,  (liese  ver- 
meinte diplomatisclie  Intrigue  Schritt  vor  Schiitt  zu  verfolgen  und  den 
Faden  des  Gewebes  zu  enthüllen,  allein  einige  Möglichkeiten  und  Wahr- 
scheinlichkeiten bilden  noch  keinen  historischen  Beweis.  Albert  von 
Strassburg  (und  nach  ihm  zuerst  Villani)  berichtet  diesen  Vorfall  mit 
folgenden  Worten:  inJictus  miles  WaUlemnri  Brnmlenburgcnsis  IauIo- 
vicum  elegit  et  cantrn  do7nini  voluntatem.  Trotz  dem  begleiteten  die 
Markgrafen  Waldemar  und  Heinrich  den  neugewälilten  Kaiser  nach 
Frankfurt  (wie  mehrere  dort  ausgestellte  Urkunden  beweisen)  und  in 
dem  darauf  folgenden  Kriege  verbanden  sich  Sachsen  und  Branden- 
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buTg,  parteilos  zu  bleiben,  Audi  wäre  die  Todesart  (man  soll  Niko- 
laus durch  den  Anblick  einer  Lieblingsspeise  oder  eines  Apfels,  ge- 
quält haben)  ganz  gegen  den  Charakter  der  Zeit  und  die  damals  gel- 
tenden Reclitsgewohnheiten.  Pauli's  hauptsächlichster  Heweis  stützt  sich 
auf  die  Wahrnehmung,  dass  weder  Nikolaus  noch  sonst  Jemand  aus 
dem  Buchschen  Geschlechte,  seit  1314  bis  zu  dem  Aussterben  der  Bal- 
Icnstädter  ISTO  in  Urkunden  genannt  werde.  Abgesehen  davon  ,  dass 
erst  Kranz  den  Abgeordneten  Waldemars  namentlich  und  zwar  unter 
der  Benennung  Bock  kennt,  hat  das  Zurücktreten  der  Buchschen  Fa- 
milie in  einem  Zeiträume  von  seclis  Jahren  nichts  Befremdendes,  wenn 
man  sich  erinnert,  dass  damals  alle  Hofämter  nur  auf  eine  kurze 
Reihe  von  Jahren  übertragen  und  angenommen  wurden.  Zuletzt  wird 
jede  üble  Folgerung  noch  dadurch  zu  nichte  gemacht,  dass  bei  Agnes, 
der  Wittwe  WaUlemars,  die  ßuchsche  Familie  in  hohem  Ansehen  stand. 

Während  der  nie  aufhörenden  Vormundschalt  über  den  baiersclien 
Ludwig  erreichte  die  Familie  unter  Johann  v.  Buch  den  höchsten 
Gipfel  der  Macht,  denn  in  dessen  Händen  lag  von  13^0  an  bis  1349 
fast  allein  die  Regierung  der  Marken  (er  heisst  in  Urkunden  cnpita- 
neus  generalis^  secretarius ^  besonderer  heimlicher  Verwalter  «ier  Mark, 

}*a  sogar  vir  nohilis\  Gercken  c.  d.  B.  VL  p.  447,  wie  damals  nur  der. 
lohe  Adel  genannt  wurde)  und  war  mit  seinem  Geschlechte  in  den 
Tagen  des  allgemeinen  Abfalls  eine  der  treuesten  und  kräftigsten 
Stützen  des  baiersclien  Hauses  gegen  den  Betrüger  Waldemar.  Des- 
halb genoss  er  auch  den  Vorzug,  in  dem  Bannbriefe  des  Papstes  gegen 
Ludwig  namentlich  genannt  zu  werden  (^Stryckii  not.  ad  Brunnemanni 
ins  eccles.  Lib.  II.  C.  19.  pag,  76  sqq.)  Als  im  Jahre  1361  Ludwig 
mit  den  benachbarten  Fürsten ,  den  Gönnern  des  falschen  Waldemar, 
sich  verglich,  unterschrieb  Johann  diese  Urkunde  als  erster  Zeuge. 
(Gercken  c.  d.  B.  VlU.  p.  6l0.)  ^ 
Fast  mehr  noch  als  diese  Nachrichten  zeigen  die  .Vergünstigungen, 
welche  ihm  zu  Theil  wurden;  un<l  das  Verzeichniss  seiner  Besitzun- 
gen die  hohe  Bedeutung  des  Mannes.  Seiner  Tochter  Elisabeth 
wurden  von  dem  Markgrafen  Güter  verliehen ,  seine  Schwestern  w  ur- 
den  tür  lehnsfahig  erklärt.  (Gercken  c.  d.  B.  V.  p.  519.)  Das  Stamm- 
gut  Buch  an  der  KIbe  wurde  Allodial  gemacht  und  erhielt  Stadtreclit, 
er  selbst  hatte  adelige  Vasallen  (Gercken  c.  d,  B.  Vlll.  p.  6l0.)  und 
bekam  die  Erlaubniss,  alle  Schlösser  und  Güter,  welche  Markgrat 
Ludwig,  oder  dessen  V^ater,  der  Kaiser,  verpHindet  hatten,  an  sich  zu 
bringen,  mit  Vorbehalt  der  landesherrlichen  Rechte,  sie  wieder  einzu- 
lösen. Fast  ein  ganzer  Band  der  Lu«lwigschen  reliqq.  mss.  beweist, 
über  welche  Geldmittel  er  zu  diesen»  Zwecke  hat  gebieten  können;  er 
besass  die  Städte  Jerichow,  Sandau,  Wittenberge,  Aidosen,  und  zahl- 
reiche Dörfer  in  allen  Tlieilen  des  Landes.  In  iliese  Zeit  und  zwar 
zwischen  1330  —  40  fällt  auch  die  Abfassung  des  Richtsteigs  in  der 
Glosse  zum  Sachsenspiegel,  wobei  Johann  v.  Buch  wenigstens  bethei- 
ligt war,  wenn  wir  ihn  nicht  vielleicht  selbst  als  Verfasser  annehmen 
wollen.  Denn  in  einigen  Han<lschriften  der  Glosse  wird  der  Vetter 
des  Verfassers  Nikolaus  genannt,  und  es  wird  Beziehung  genommen 
auf  seine  V  erhältnisse  z\i  Otto  von  Braunscliweig,  als  damaligen  Be- 
sitzer der  Altmark,  bei  welchem  Johann  nach  Ausweis  der  Urkunden 
Kämmerer  war,  ehe  er  sich  an  das  baiersche  Haus  anschloss.  Unter 
der  Herrschaft  Kaiser  Karls  IV.  scheint  das  Buchsche  Geschlecht 
einen  grossen  Theil  seiner  Pfandbesitzungen  wieder  verlore*i  zu  ha- 
ben, indem  Vlieser  Fürst  als  ein  guter  Wirth,  wahrscheinlich  alle 
pfandweise  besessenen  Güter  einlöste.  Die  altmärkischen  Besitzungen 
kamen  um  diese  Zeit  von  der  Familie  ab,  welche  sich  zum  Theil  in 
andern  Gegenden  niederliess  und  in  der  AUmark  unter  den  patrici- 
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sehen  Geschlechtern  der  Städte  verschwand.  Nach  einer  Nachricht  in 
Königs  Handschriften  auf  der  königl.  Bibliothek  zu  Berlin  soll  um 
1370  der  erste  Buch  aus  der  Altmark  weggegangen  und  Landvogt  in 
der  Neumark  geworden  sein.  Nach  dem  Landbnche  Karls  IV.  besass 
das  Geschlecht  nur  noch  wenige  Hebungen  in  der  Altmark,  aber  in 
der  Uckermark  schon  das  jetzige  Stammschloss  Stolpe  und  andere  an- 
sehnliche, damals  zu  Pommern  gehörige  Besitzungen,  und  gab,  in 
Folge  der  Verbindung  mit  Pommern,  dem  Stuhle  zu  Camin  zwei  Bischöfe, 
Nicolans  und  Siegfried,  13  26 — 1346,  welcher  als  Canzler  König  Krichs 
denselben  nach  dem  gelobten  Lande  begleitet  liatte.  Von  der  Zeit 
des  Landbuches  an  kann  auch  eine  ununterbrochene  Geschlechtsaf>- 
stammang  Ton  Johann  t.  Buch  und  Katharina  v.  Kohr  nachgewiesen 
werden,  deren  Söhne  Johann  und  Matthaeus  die  stolpsche  und  wod- 
dowsche  Linie  stifteten. 

In  den  Kämpfen  zwischen  Pommern  und  Brandenburg  über  den 
Besitz  der  Uckermark,  war  das  feste  Schloss  Stolpe  an  der  Oder  ein 
wichtiger  Punkt,  um  welchen  oftmals  gestritten  wurde,  bis  1446  Kur- 
fürst Friedrich  II.  die  Buchsche  Familie  zu  gesaminter  Hand  mit  Kass- 
low,  Krussow,  Mayenfeld  und  Stolpe  belieh,  welches  letztere  manch- 
mal Grafschuft,  gewöhnlich  aber  Land  Stolpe  genannt  wurde,  und  als 
ein  besonderer  Landstand  Huldigung  leistete. 

Johann  y  der  Stifter  der  Stolpeschen  Linie,  liatte  mit  so  vieler 
Treue  und  Ta|)ferkeit  Stolpe  fiir  seinen  Herrn,  den  Herzog  von  Pom- 
mern, vertlieidigt,  dass  ihm  von  dem  neuen  Landesherrn  Albrecht  der 
Befehl  über  Loeknitz  und  Vierraden,  1471  und  147?,  und  die  Anwart« 
Schaft  auf  Schönberg  und  Stützkow  anvertraut  wurde.  Dieser  war  we- 
gen seiner  Grösse  der  lange  Hans  genannt,  und  wurde  bei  der  Krönung 
des  Kaisers  Maximilian  I.  (i48t))  von  demselben  zum  Kitter  gesclilagen. 
Johann^  ein  Enkel  des  genannten  (geb.  15?0),  führte  ein  thatenreiches, 
ruhmvolles  Kriegerleben,  38  Züge  unternahm  er  gegen  die  Türken 
und  zur  Unterstützung  der  französischen  Protestanten,  l5t)6  war  er 
Oberst  in  Ungarn ,  1570  in  der  Schlacht  bei  Monlcontour  über  lOOO 
Pferde,  1575  über  3000  Pferde  in  Frankreich  ,  1578  über  200J  Pferde 
in  den  Niederlanden,  1C83  über  1500  Pferde  unter  dem  Kurfürsten 
von  Köln,  1687  über  'iOOO  Pferde  in  Frankreich.  In  dieser  beliarr- 
lichen,  mit  eignen  grossen  Opfern  verbundenen  Vertheidigung  der  pro- 
testantischen Sache  in  Frankreich  iielen  ihm  3  Söhne  auf  dem  Schlacht- 
felde. Er  starb  1600.  Dessen  Bruder  RaUhasar  wurde  15?7  vom 
Kurfürsten  Joachim  I.  zum  Hauptmanne  der  Herrschaften  Kotbns  und 
Peitz  ernannt,  begleitete  seinen  Herrn  1529  zum  Keichstage  in  Speier, 
und  unterzeichnete  nach  des  Kurfürsten  Abreise  den  Keichsabscliied 
als  brandenburgscher  Bevollmächtigter,  gemeinschaftlich  mit  Melchior 
y.  Barfus.  In  derselben  Stellung  war  er  1530  auf  dem  Keichstage 
zu  Augsburg.  Johann  Friedrich  v.  B.  war  kurfüi'stl.  Gesandter  zu 
Stettin  1650,  bei  den  Unterhandlongen  über  die  pommerschen  Angele- 
genheiten. Mit  dessen  Sohne  Valentin  Friedrich  erlosch  ltl87  die  Stolp- 
sche Linie.  Johann  ^  aus  der  von  Matthaeus  gestifteten  woddowschen 
Linie,  erwarb  sich  nicht  mindern  Kriegsruhm  als  sein  gleichnamiger 
Geschlechtsvetter  in  den  ungarischen  und  niederländischen  Kriegen. 
Nachdem  er  sich  in  auswärtigen  Kämpfen  Kriegserfahrung  erworben, 
kehrte  er  (schon  seit  1581  als  Oberst  zu  Pferde  von  dem  Kurfürsten 
Johann  Georg  bestallt)  in  das  Vaterland  zurück.  Er  wurde  1593  Kath 
und  Oberhauptmann  der  Festung  Küstrin,  1596  Hauptmann  der  Fe- 
stung Peitz,  1609  Statthalter  der  Herrschaften  Schwedt  und  Vierraden, 
zugleich  auch  mit  der  dortigen  Burg  belehnt.  Auf  den  neumärkischen 
Landtagen  war  er  stets  der  erste  kurfürstliche  Commissarius  und  ge- 
noss  bis  an  sein  Ende  ( 1610 )  die  Huld  seiner  Landesherren ,  vorzüg- 
V.  Zedlitz  Adels-Lex.  I.  21 
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lieh  Joachim  Friedrichs,  der  ilin  oftmals  in  Kiistrin  hesnchte.  DilN 
Linie  starb  1665  aus,  so  dass  nur  noc!»  ein  Nehenzweig  von  ihr,  die 
Tornowsche,  übrig  war.  Dietrich  Sigigmmul  (f  16ö7  )  war  Reisemar- 
schall des  grossen  Kiirfiirsten  ,  und  seinem  unmittelbar  nach  den  Be- 
gebenheiten, melirentheils  in  französischer,  zum  Tlieil  aucii  in  deut- 
scher Sprache,  niedergeschriebenen  Tagebnehe  verdanken  wir  die  lehr- 
reichsten Nachricliten  aus  dem  Heldenleben  Friedrich  Willielms  KÜh- 
rend  der  J.  1674  —  1679.  Dieses  wichtige  Denkmal  der  vaterländischen 
Geschichte  wird  im  Geheimen  Staatsarchiv  auOiewahrt,  und  verdient 
wohl,  dass  es  ganz  durch  den  Druck  bekannt  würde. 

Die  Familie  nahm  zwar  noch  die  angesehensten  Aemter  am  Hof« 
und  im  Heere  ein,  aber  durch  die  Verheerungen  des  äOjührigen  Krie- 
ges scheint  ihr  Vennügenszustand  ganz  zerrüttet  worden  zu  sein.  Moch 
im  Jahre  1644  zäldt  der  Lehnsbrief,  ausser  vielen  kleinern  Hebungci, 
noch  folgende  Ortschaften  als  ihr  Kigt^nthum  auf:  Stolpe,  Gellmers- 
dorf,  Schonberg,  Stützkow,  Galow,  Doberzin,  Willmersdorf,  Carow, 
Trampel  und  Besitzungen  in  Brussow,  Neukühnkendorf,  Felchow,  Krie- 
wen ,   Sciiönermark  ,   Fahrenwalde ,  Menkin ,   Bagemühle ,  Woddow, 
Schwaneberg,  Wallmow,  Steinhoefel,  Greifenberg,  l'elzig  und  Günters- 
berg.   Diese  Güter  kamen  durch  Verkauf,   Verpfandung  und  andere 
Calamitäten  von  der  Familie,  so  dass  AJol^ih  Friedrich,  geb.  1687,  der 
einzige  Stammhalter   der  Tornowschen  Linie  und   des  ganzen  Ge- 
schlechts, seine  Studien  in  Halle  nicht  ohne  die  Unterstützung  eines 
Herrn  v.  Trotte  beendigen  konnte.    Doch  dieser  wurde  durch  Ord- 
nung, Fleiss  und  Klugheit  der  Wiederhersteller  des  zum  Verfall  »icli 
neigenden  Hauses.    Bei  seinem  Tode  17.<3  hinterliess  er  seinen  zwei 
Sühnen  eine  grosse  Anzahl  von  eingelösten  und  neu  erworbenen  Gu« 
tern.    Der  ältere,  Christian  Georg  VuUrath  (geb.  1721),  wurde  nach 
der  Theilung  von  1757  Stifter  der  mecklenburgschen,  noch  blühenden 
Linie.    Der  jüngere,  Adolph  Friedrich,  erhielt  die  märkischen  Be- 
sitzungen .Stoli)e,  Schönberg,  Galow,  Gellmersdorf  ,  Doberzin,  Will- 
mersdorf, Neunaus,  nebst  Antheilen  an  Kriewen,  Neukühnkendorf  und 
Steinhöfel,  welche  noch  jetzt,  ausser  den  Antheilen  an  Kriewen  nnd 
Steinhöfel,  nebst  adelig  Reetz  im  Oderbruch,  Kigenthum  der  Familie 
sind.    Nach  Beendigung  des  7jährigen  Krieges  ernannte  ihn  Friedricli 
der  Grosse  zum  Gesandten  in  Dresden.    Einige  Jahre  darauf  verliess 
er  diese  Stellung  und  zog  sich  auf  seine  Güter  zurück ,  um  ruhig  den 
Wissenschaften  zu  leben.    Dort  verfasste  er  1792  einen  noch  nicht 
Ubertrolfenen  Abriss   der  brandenburgschen  Geschichte  bis  auf  den 
Tod  des  grossen  Kurfürsten.    Von  seinen  6  Söhnen  leben  noch  vier. 
1)  Georg  Karl  VoUrath,  geb.  24.  Septbr.  1767,  königl.  Ober-Ceremo- 
nienmeister  und  Präsident  der  General-Ordens-Commission.    2)  Victor 
Adolph  Friedrich  Joachim^  geb.  1770  auf  Stolpe,  Kaminerherr.  3) 
Alexander  Detlef,  geb.  im  Februar  177.%  Major  a.  D.  auf  Willmersdorf. 
4)  Christian  Leopold  ^  geb.  im  April  1774,  der  berühmte  Reisende  und 
Naturforscher.    Von  den  4  Brüdern  hat  nur  der  älteste  einen  Sohn, 
Alejcnnder,  geb.  18i4,  Lieutenant  im  königl.  Garde-Kürassier-Regimeni. 

Das  jetzige  Wappen  ist  ein  (silberner,  nach  rechts  schreitender  Löve 
im  rothen  Felde,  aus  dem  Helme  erliebtsich  in  derselben  Richtung  ein 
silbernes  Ross. 

BnchLolz,  die  Herren  von« 

1)  Am  5.  Juli  1784  erhob  König  Friedrich  IL  den  Legationsrath 
und  Residenten  zu  Warschau,  Ueittrich  Ludwig  Buchholz,  aus  einer 


Bucbholz. 
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angesehenen  bürgerlichen  Familie  in  Berlin  geboren,  in  den  Adelstand. 
Unter  dem  Könige  Friedrich  Wilhelm  II.  ward  Herr  von  Bucliholz 
Envoye  extraordinaire  bei  der  Republik  Polen,  sodann  1789  Geheimer 
Finanzrath,  und  1792  zum  zweiten  Male  Gesandter  in  Warschau.  Un- 
ter sehr  schwierigen  Verhältnissen  nalim  er  das  Interesse  seines  Mo- 
narchen mit  eben  so  viel  Geschicklichkeit  als  Treue  waJir,  er  schloss 
preussischer  Seite  den  wichtigen  Theilungstractat  vom  24.  October 
1795  zu  Grodnow  ab,  nnd  in  Folge  seiner  gesammelten  gründlichen 
Kenntnisse  der  Landesverfassung  Polens  ernannte  ilin  sein  Monarch 
am  13.  October  1794  zum  Oberkammerpräsidenten  von  Siidpreussen 
mit  der  Würde  eines  wirklichen  Geheimen  Staatsminister,  doch  schon 
im  Jahre  1795  sah  er  sich  Kränklichkeit  halber  genöthigt,  um  die 
Dienstentlassung  nachzusuchen,  die  er  unter  den  huldvollsten  Versiche- 
rungen der  königl.  Gnade  mit  einer  ansehnlichen  Pension  erhielt.  Im 
Jahre  1809  ernannte  ihn  Se.  Majestät  zum  ausserordentlichen  Gesandten 
und  bevollmächtigten  Minister  am  Dresdner  Hofe,  aber  schon  zwei 
Jahre  später  starb  er.  Kr  hinterliess  nur  eine,  an  einen  Herrn  v.  Bro- 
nikowski  vermählte  Tochter.  Das  demselben  bei  der  Erhebung  ver- 
liehene Familienwappen  besteht  in  einem  silbernen  Schilde.  In  der 
Obern,  grössern  Hälfte  steht  das  Brustbild  eines  gehamischten,  mit 
der  rechten  Hand  einen  grünen  Baum  haltenden  Kitters.  In  der  untern 
kleinern  Hälfte  steht  zwischen  zwei  rothen  Streifen  ein  Baum.  Aus  dem 
gekrönten  Turnierhelme  steigt  dieselbe  Kittergestalt  empor.  Auf  dem 
Uelme  des  Ritters  wehen  drei  Straussfedem,  von  denen  die  mittlere  in 
Silber  ist,  die  beiden  andern  aber  von  rother  Farbe  sind.  Die  Decken 
und  das  Laubwerk  sind  in  Silber  und  roth.  Zu  Schildhaltern  hat  man 
2  preussische  Adler  gewählt,  auf  deren  Brust  die  Buchstaben  F.H.  mit 
der  Königskrone  stehen.  —  2)  In  der  Rheinprovinz  ist  ein  adeliges  Ge- 
schlecht V.  Buchholz,  welches  wir  in  dem  Artikel:  die  Grafen  und 
Herren  v.  Buchholz  näher  erwähnen  werden. —  3)  Se.  Majestät  erhob 
im  Monat  December  des  Jahres  1835  den  Justizrath  J.  D.  Buchholz 
zu  Berlin  in  den  Adelstand,  und  legte  demselben  folgendes  Wap- 
pen bei.  Kin  in  zwei  ungleiche  Hälften  getheiltes  Schild,  in  der  klei- 
nern, obern  Hälfte  liegen  im  rothen  Felde  zwei  übers  Kreuz  gelegte 
Schwerter,  in  der  untern  Hälfte  steht  auf  einem  grünen  Hügel  ein 
Baum  im  silbernen  Felde.  Aus  dem  Helme  wächst  das  ungezügelte 
Vordertheil  eines  Resses.  —  4)  Unter  dem  märk.  Adel  kommt  ein  Ge- 
schlecht y.  Buchholz  schon  im  i4ten  Jahrhunderte  vor,  welches  sich 
in  die  Linien  v.  Stermede  und  Henneckerode  theilte.  Aus  dieser 
waren  Johann  Friedrich  Auton  v.  B.,  Domherr  zu  Hildesheim,  und 
Oaudenzius  v.  B.,  ebenfalls  Domherr  daselbst  Siebmacher  giebt  1.  B. 
S.  171  das  Wappen  derselben.  Sie  führten  drei  silberne  Leoparden- 
köpfe im  grünen  Felde,  und  ajif  dem  Helme  einen  Schwan.  Der  hal- 
berslädtisclie  Stiftskalender  giebt  dasselbe  Wappen,  nur  statt  des 
Schwanes  eine  Gans.  Dasselbe  Wappenbucli  giebt  auch  1 B.  S.  31  ein 
V.  Buchholzsches  Wappen,  das  quadrirt  ist,  und  in  1  und  4  die  drei 
silbernen  Leopardenköpfe  in  grün,  in  2  und  3  aber  ein  rothes  und  ein 
grünes  dreieckiges  leeres  Feld  zeigt.  Das  Schild  wird  von  zwei  unge- 
krönten Helmen  bedeckt,  aus  dem  rechten  steigen  sechs  Falmen,  drei 
grüne  nnd  drei  rothe,  empor,  auf  dem  linken  stellt  ein  silberner 
Schwan.  M.  vergl.  damit  das  giäfi.  v.  Buchholzsche  Wappen,  des- 
sen Felder  1  und  4  die  erwähnten  drei  Leopardenköpfe  dar- 
stellen ,  woraus  ein  gleiclier  Ursprung  hervorgeht ,  oder  doch  zu  ver- 
mutlien  ist. 
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Bveliliordty  Herr  fon. 

König  Friedrich  U.  gab  am  15.  Januar  1776  dem  IJaoptnianneiin 
Infanterie-Regiment  von  Braun  K^rl  fWfdrfcÄ  v.  Boclihorat  einen  Adete« 
fadef. .  Der  Eihobene  starb  im  Jahre  1791  zu  Berlin  kinderlos ,  und 
CS  ist  sonach  mit  ihm  wieder  das  Geschlecht  erloschen.  Zu  Erben 
seines  kleinen  Vermögens  setzte  er  aiisjDankbarkeit  die  Söhne  seines 
'vormaligen  Kegiments-Chef^  des  Grafen  t.  Lottum ,  dem  er  sein  Gluck 
au  yerdanken  hatte,  ein.  Derselbe  Itatte  zum  Wapoen  ein  silbernes 
qaadrirtes  Schild  erhalten,  in  dessen  1.  und  4.  Felde  eine  Buche  auf 
griinem  Hügel  stand,  und  im  2.  und  3.  Felde  der  schwarze  prcussische 
Adler  dargestellt  war.  Dem  Helme  entwachs  ein  gepanzerter,  ein 
Scliwert  fiUirender  Ana. 

Baclis^  die  Herren  von. 

■ 

Diese  im  Jahre  1731  in  den  bohmisclien  Adelstand  erhobene  Fa- 
milie liorirte  besonders  in  der  '2.  Hälfte  des  vorigen  und  in  dem  er- 
s^Decenniam  des  laufenden  Jahrhunderts  unter  den  reichsten  und  an*^ 
l^elienfeten  HSasetn  ta  adUMidlito  CMMügsbandsiitandes.  DnnM 
t.  Bachs,  vermählt  mit  einer  Uechteritz,  aus  dem  Hause  Tchoclia, 
stiftete  zu  Hirschberg  ein  Waisenhaus,  und  sein  Sohn  besass  und  un- 
terhielt den  schönen  v.  Bachsischen  Garten  mit  seltenen  PÜanzen  und 
einem  Natnralien-Cabinet.  Mit  dem  Tode  des  Letztem,  dW  Muh  M4 
her  die  Guter  Schildan,  Kichberg  und  Boberstein  besass,  sind  jene 
(Seltenheiten  in  fremde  Hände  gekommen.  Kr  war  in  erster  Ehe  mit 
einer  v.  Schweinichen ,  in  der  zweiten  mit  einer  v.  Salet  Termählti 
Das  einst  berühmte  Handelshaus  unter  der  Firma  Daniel  v.  Buchs  ist, 
imn  noeh  nicht  erloachen,  jedoch  nkhl  mdir  in  seiner  alten  Beden« 
tnng,  M.  IL  T.  Megevle  a.  a.  O.  8.  2Mt  T.  Hettbadi  l.*Bd.  S.  200.  - 

Budden,  die  Herren  von. 

Ein  altes  vornehmes  Geschleclit,  das  in  Hinterpommern  ansässig 
war,  und  von  dem  Micrälius  VI.  B.  S.  410,  anch  Gauhe,  I.  B.  S.  20t> 
Naclirichten  geben.  Siebmacher  giebt  im  VI.  B.  S.  '61  ein  Wappen 
der  T.  B.  In  1  and  4  quadrhrten  Solide  i^i  goldeiie  I^owen,  im 
silbernen*,  und  iii  2  and  3  goldene,  mit  drei  Kosen  belegte  Balken, 
die  von  der  obem  rechten  Hand  zur  untern  linken  gezogen  sindi  im 
blauen  Feld.  M.  s.  den  folgenden  Artikel  v.  Buddenbrociu 

Büddenbroek.  die  Freilierrea  and  Herren  von. 

Biew  aHe  tvnmhme  FudBe  lam  ans  dem  Hemfetfnmie  GeMem 

mit  dem  deutschen  Orden  micfa  Prenssen,  und  iiberhaapt  in  die  dion» 
seitigen  Staaten.  Sie  war  and  ist  zum  Theil  noch  in  Freusseh 
und  Pommern  begütert;  auch  hat  sie  sich  in  Mecklenburg,  in  Lief- 
land ,  Kurland  und  Schweden  verbreitet  In  Preossen  besass  sie  na* 
auntllch  das  Grat  TUsewinehen  in  Littiianeni  wo  der  berühmte  Feld« 
marschall  Wilhelm  Dietrich  v.  B.  geboren  worden  ist.  Otto  Heinrich 
v.  B.  besass  Gurmen  in  Prenssen  ,  und  der  Director  der  ostpreussi- 
schen  Feuer-Societät ,  Freiiierr  v.  B.,  besass  noch  im  Jahre  1804  «las 
Out  Podnhm.  lün  anderer  "Hdnr  B.  bcailzt  Gfoatf4laalMi  bei  Kd- 
■%db«ig  ia  PfaviM.  la  MdMiM  bentiCdisae  Familie,  ud- MSB»- 
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lidi  gegenwärtig  Karl  Anlon,  Freiherr  v.  B.,  königl.  Kammerlierr,  ver- 
mählt mit  einer  Freiin  v.  Senden,  die  Fidei-Comniis- Güter  Plaswitz, 
Ziickeliiick,  Metsclikau  und  Johnsdorf,  welche  der  Generallieutenant 
Johann  Jobst  Heinrich  IVilhchn  v.  Ii.  von  seiner  Stiefmutter  Beate 
Abigail  v.  Siegrolh,  verwittweten  Freiin  v.  Nostitz,  im  Jahre  1770  er- 
erbt und  dazu  am  9.  October  jenen  Jaiires  vom  Könige  Friedrich  IL 
das  scidesische  Incolat  erhalten  Iiatte.  Hier  erinnern  viele  ansehnliche 
Stiftungen  fiir  Arme  und  Schulkinder  an  den  ersten  Besitzer  dieser 
Güter,  aus  dem  edlen  Geschleclite  der  v.  Buddenbrock,  und  das  schöne 
bethürmte  Scidoss  ist  historisch  merkwürdig  geworden,  weil  am  4.  Juni 
18l3  hier  zwischen  den  Generalen  v.  Kleist  und  Schuwalow  einer- 
seits, und  dem  (General  Caulaincourt,  Herzog  von  Vlcenza,  andererseits, 
der  bekannte  Walfenstillstantl  geschlossen  wurde.  Aus  diesem  Ge- 
schleclite sind  besonders  anzuführen:  1)  Der  oben  bereits  erwähnte 
V  ilhelm  Dietrich  v.  H. ,  geboren  am  15.  März  1672  auf  dem  väter- 
lichen Schlosse  zu  Tilsewirsclien,  königl.  preuss.  General-Feldmarschall, 
Gouverneur  von  Schlesien  und  Breslau,  Obrister  eines  Regiments  Kü- 
rassier, Kitter  des  schwarzen  Adlerordens,  Propst  des  adeligen  Stifts 
za  Soest ,  in  der  Grafschaft  Mark ,  Amtshauptmann  der  Aemter  Neu- 
haus, l^abiau  und  Zehden;  er  starb  den  20.  März  1757.  Dieser  be- 
rühmte Mann  gehörte  zu  den  Generalen,  welche  die  beständigen  Ge- 
sellschafter des  Königs  Friedrich  Wilhelm  I.  waren  und  zugleich  die 
Aemter  von  Kammerlie;ren  beklei«leten.  Kr  war  es,  der,  als  der  Jiarle 
Vater  den  Kronprinzen,  nach  der  vereitelten  Flucht,  mit  dem  Tode 
bestrafen  wollte,  seine  Brust  entblösste  und  heldenmüthig  ausrief: 
wenn  Ew.  Majestät  Blut  verlangen,  so  nehmen  Sie  meines,  jenes  be- 
kommen Sie  nicht,  so  lange  ich  noch  sprechen  kann;  und  2)  der 
gleichfalls  schon  erwähnte  Johann  Jobst  Heinrich  Wilhelm  v.  B.,  eia 
Sohn  des  vorerwähnten  v.  B.,  war  königl.  preuss.  Generallieutenant, 
Chef  des  Cadettencorps,  und  der  Academie  militaire,  Ritter  des  schwar- 
zen A<llerorden8,  Senior  und  Ritter  des  St.  Johanniterordens.  Er  starb 
den  27.  November  I7bl.  Ausserdem  gelangte  noch  Lmlivhf  v.  B.,  der 
1782  sta:b,  und  Bernhard  v.  B.,  der  1807  starb,  zur  Würde  eines 
preussisclien  Generals.  Mehrere  waren  Obersten,  und  zahlreiche  Mit- 
glieder aus  di«  ser  Familie  blieben  cder  bluteten  aus  ehrenvollen  Wun- 
den, in  den  verschiedenslen  Zeiträumen  der  preussischen  Kriegsge- 
schichti*,  auf  den  Scldachtfeldern.  Von  der  scliwcdischen  Linie  beglei- 
tete ein  V.  B.  den  König  Karl  XII.  nach  Bender.  Er  wurde  als 
Generallicutenant  nach  einer  unglücklicheR  ScUlaclit  gegen  die  Russen, 
durch  Verurtlieilung  des  Reiclisvatlves ,  enthauptet.  Ein  Freiherr  von 
Bud<lenbrock  war  im  Jahre  1806  Präsi«lent  der  westpreussischen  Kriegs- 
und Domainen-Kununer  zu  Marienwerder.  Ein  v.  B.  besitzt  gegen- 
wärtig das  Gut  Wabnitz  bei  Bernsta«lt.  Das  Wappen  dieser  Familie, 
so  wie  eine  Ahnentafel,  giebt  Dietmar  in  seiner  Geschichte  von  den 
Heermeistern  des  Johanniterordens  S.y,  v.  Meding  beschreibt  es  im  III. 
ThIe.S.  120.  Ein  silbernes  Schild,  dreimal  drei  Balken  mit  den  Spitzen 
dergestalt  gegen  einander  geschoben ,  dass  sie  wechselweise  blau  und 
golden  längliche  Rauten  oder  Wecken  bilden,  und  das  «lazwischen  lie- 
gende Feld  gleichlalLs  einer  Wecke  ähnlich  sieht.  Auf  dem  Helme 
stehen  7  blaue  und  weisse  wechselweise  angebrachte  Stratissfedern. 
Verschiedene  Nachrichten  über  dieses  Geschlecht  lindet  man  in  von 
Krohnc,  I.  Tbl.  S.  1?4  bis  126,  ferner  S.  331  bis  335  in^  Pauli's  Le- 
uen grosser  Helden,  I.  Tbl.  S.  3  und  4,  in  Hupeis  Materialien  S.  104  ; 
in  Gauhe,  I.  ThI.  S.  206  n.  s.  w.,  u.  s.  w.  M.  s.  auch  den  Artikel  von 
Budden ,  denn  es  sollen  die  v.  Buddenbrock  ihren  Namen  atjs  der  Zu- 
sammensetzung der  Häuser  v.  Budden  und  v.  Brock  in  Geldern  erhal- 
ten haben. 


Di* 
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'  Badowa^     ßx^ßumea  voni' 

Nacb  den  Religionskanipfen  in  Böhmen  lebten,  nach  Luca.  II.  B. 
S.  1757,  Freilienren  dieMi  Namens  in  Sdilerien.  Namenttieli  hattoi 
der  Letzte  dieses  alten  yornehmen  Gesdilechtes.  Wenzel  Theodor  Frei- 
Lenr  v.  Budowa,  ein  sehr  gelehrter  Mann,  mehrere  Güter  in  Modiao, 
Boeh  andere  in  ModeUdorf  bei  Buozlaa  besessen.  Sehr  wahrscheinlich 
IM  aiese  Familie  dieselbe,  welche' Sinaj^u,  L  B.  &  M  unter  deb 
Namen  Bidaa  oder  Bedau  aafTührt;  denn  unter  den  Vorfahren  dieses 
Gesdilechtes  kommen  1334  und  1437  auch  Ritter  Tor,  die  Joltann  Bu- 
dow  benannt  werden.  Auch  Bucelin  und  Schickfiiss  halten  diese  bei- 
zten Gesciilecliter  I6r  gleichbedeutend.  Wir  halten  sie  aber  fiir  zwei 
ganz  yerschiedene  Familien,  da  die  Bedans  schon  seit  der  Taitu^ 
Schlacht  bekannt  waren  und  die  Bodowa  ent  im  Lanle  des  dti!jalu%aa 
Qlaobenskampfes  nach  Schlesien  iamen. 


Biiiowy  die  Grafen^  Freäerren  ud  Hemüi  Tom 

Dieses  uralte,  in  DentschUnd ,  Schweden  und  in  der  Schweiz  viel 
ttrbreitete  Geschlecht  wird  in  den  FtmOiea  wendischen  Ursprungs 
gezahlt.  Schon  im  l?ten  Jahrhunderte  besass  es  das  Gut  Brüow  bei 
Kehna  und  in  einem  ror  uns  liegenden  Stammbaume,  weldier  durch 
den  Veriasser  der  Beschreibung  des  Geschlechts  v.  Bülow  revidirt  wor- 
den ist,  beginnt  die  eigentlidie  Stammreihe  mit  dem  Ritter  Gottfried 
y.Bulow,  der  um  das  Jahr  1251  lebte.—  Nikolaus  v.B.  aufZibuhl  konanl 
im  Jahre  129t  vor.  Im  14ten  Jalirhunderte  fing  das  Geschlecht  an, 
sich  in  verschiedene  Linien  zu  (heilen,  von  denen  nach  und  nach  fol- 
gende MtstandMi  sind,  die  wir  um  so  mehr  Veranlassung  nehmen^ 
aamhaft  ni  machen,  da  ans  ihnen  eine  lange  Reihe  beriibmter  Bliniier 
hervorgegangen  ist,  die  auch  in  den  kurbrandenbnrgisehen  und  Idhü^ 
pieuss.  Diensten  sich  hohe  VeWienste  erworben  haben. 

J^^ö  wirzu  ihnen  übergehen,  bemerken  wir,  dasstünf  aas  diesem  Ge- 
sdiledite,  namenUidi  tmolph,  Gottfried,  Ludolf,  ilMiHeft  und  Prkdridk 
V.  R  ,  vom  Jahre  1250  bis  zum  Jahre,  1375  mit  wenigen  ünterbrechnneea 
den  bischöflichen  Stuhl  von  Schwerin  einnahmen.  Die  erwähnten  ver- 
schiedenen Linien  sind:  die  v.  Wedendorf,  Potrense,  Gross-Siemen, 
Radnn.Wisellendorf,  Zibühl,  Gartow -Stintenbuig,  Weliningen- Gudow 
«Ad  Püeschkow.  Kaiser  Joseph  I.  ernannte  am  16.  Dedir.  1705  dnen 
Zweig  dieser  Familie,  welclier  der  Linie  v.  Plieschkow  angehörte,  in 
den  Freiherrnstand;  Kaiser  Karl  IV.  aber  erhob  ein  anderes  Mitglied 
MS  derselben  Linie  in  den  Reichsgrafenstand.  Der  König  von  Preus- 
len  aber  erhob  einen  der  berühmtesten  Helden  ans  dem  Beftdlongs- 
kunpfe,  den  Freiherm  Friedrich  Wilhelm  v.  B.,  ebenfalls  ans  der 
Pueschkower  Linie,  am  3.  Juni  1814,  und  den  damaligen  Finanzmini- 
ster Friedrich  Itudwig  Victor ,  aus  der  Gross  -  Siemenschen  Linie,  am 
17.  Januar  Mtf  in  den  Gmenstand,  nachdem  üim  schon  frSher  der 
König  von  Westphalen  diese  Würde  ertheilt  liatte.  Diese  beiden  be* 
rühmten  Mitglieder  dieser  Familie  sind  weiter  unten  näher  erwähnt. 
▼Rundling  lührt  als  v.  Btilowsche  Güter  an  in  der  Altmark  SchÖne- 
*ef|f  «nd  Palkenberg,  in  der  Priegnitz  Quitzöbel.  In  der  Gegenwart 
besitzt  diese  Familie  ebenlathi  noch  Guter  in  verseyedenen  Ptvri»- 
zen  der  Monarchie,  namentlich  Graf  Friedrich  Albert ,  geboren  den 
7.Decbr.  1811,  königl.  prenss,  Lieutenant  im  2.  Garde^Uhlanen-Regiment, 
^r  einzige  Sohn  des  am  25.  Januar  1816 .  verstorbenen  Genei^s  der 
Jnfanterie,  Grafen  FrkMk  fFiOMm  Bülow  DmuMftiA  4ift 
tenden  i>otati<Miig&ter  NedmiiMB    i.  w.  bat  XfinigilMig  1» 
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ferner  die  Erben  des  verstorbenen  Finanzministers  Grafen  v.  B.,  die 
Güter  Ilohenliebenthal  und  Zubelior  bei  Schönau  in  Schlesien.  In 
Pommern  besitzt  die  Familie  v.  B.  ebenfalls  gegenwärtig  noch  grosse 
Güter,  namentlich  der  Reise-Stallmeister  v.  B. ,  Cummerow,  Labbiihn, 
Dohrow,  Niederhagen,  Paatzig,  Ornshagen,  Regenwalde,  Justen  o.s.  w., 
sänimtlich  im  Kreise  Regenwalde.  —  Der  konigl.  Überforstmeister 
ausser  Dienst,  Christian  v.  B.,  besitzt  die  Güter  Rieth  im  Kreise  ücker- 
niünde  und  Gothen  im  Kreise  Usedom- Wollin.  —  Zwei  Herren  v.  Bü- 
low  besitzen  die  Güter  Grellenberg  und  Grieschow;  und  eine  verwitt- 
wete  V.  B.  Drosedow,  sämmtlich  im  Regierungs-Bezirke  Stralsund  be- 
legen. Ausserdem  sind  noch  viele  andere  Güter  in  den  Händen  ver- 
schiedener Mitglieder  dieser  Familie. 

Aus  derselben  sind  eine  lange  Reihe  berühmter  Personen  hervor- 
gegangen, die  wir  hier  nach  den  Linien  geben,  denen  sie  angehörten. 
Aus  der  Wedendorfer  Linie  : 

Barfold  Hartwig ,  schwedischer  General  der  Inlanterie,  geb.  IGII, 
gest.  16t37.  Zuerst  Page  am  mecklenburgischen  Hofe,  ging  hernach 
in  des  Herzog  Bernhard  v.  Weimar  Dienste.  In  der  Schlacht  bei 
Nördlingen  gefangen,  begab  er  sich  nach  seiner  Freilassung  zuerst  in 
dänische,  dann  in  schwedische  Dienste,  in  welchen  er,  nachdem  er  lb44 
das  feste  Schloss  Hornburg  erobert,  und  1Ü47  als  Commandant  der 
Stadt  Nördlingen,  dieselbe  i7  Wochen  lang  gegen  die  Kaiserlichen  ver- 
tJieidigt  hatte,  bis  zum  Grade  eines  Obersten  stieg,  und  sich  1653 
zur  Ruhe  begab.  —  Beim  Ausbruche  des  polnischen  Krieges  aber  er- 
hob ihn  der  König  von  Schweden  1655  zum  Generalmajor,  in  welcher 
Kigenschaft  er  als  Gouverneur  von  Thorn  die  halbjährige  Belagerung 
dieser  Stadt  tapfer  aushielt.  Nach  geschlossenem  Frieden  wurde  er 
Generallieutenant  und  Vice- Gouverneur  von  Schonen,  so  wie  hier- 
nächst  General  der  Infanterie  und  Yice-Gouverneur  von  Vorpommern. 
Gr.-Siemener  Linie: 

Johann  AIhrccht,  geb.  1708  starb  1776,  als  General  der  Infanterie, 
Chef  eines  Füsilierbataillons,  Gouvecnenr  zu  Spandau,  Ritter  des 
schwarzen  Adlerordens.    Sein  Sohn 

CAristopÄ  A'rtf/,  geb.  1716,  lebte  onvermält  zu  Pasewalk  als  Ge- 
nerallieutenant und  Cavallerie-Chef  des  Bayreuthschen  Dragoner-Re- 
giments, Ritter  des  schwarzen  Adlerordens,  Amtshauptmann  zu  Memel 
und  Litzen,  Diost  zu  Wetter,  und  General-Inspecteur  der  Cavallerie  in 
Preussen. 

GoltUcb  Daniel  y  geb.  1718,  blieb  bei  Prag  1753  als  preuss.  Oberst 
und  König  Friedrichs  H.  Flügel-Adjutant. 

Lmlwig  Friedrich  Victor  l/njis,  geb.  den  14.  Juli  1774  zu  Kssenrode 
im  Lüneburgischen,  wurde  im  Jahre  1804  Kammerpräsident  in  Magde- 
burg, und  im  Jahre  1808  königl.  westphälischer  Finanzminister.  Kr 
trat  im  Jahre  1813  in  derselben  Kigenschaft  in  den  ^»reussischen  Dienst, 
und  starb  zu  Berlin  als  Minister  des  Handels,  hr  hinterliess  einen 
Solin  und  eine  Tochter,  die  an  den  Regierungsrath  v.  Scheel  vermählt 
ist.  Seine  Wittwe  lebt  auf  dem  Schlosse  Ilohenliebenthal  bei  Schönau 
in  Schlesien.  —  Ein  Stieft^»ruder  des  Grafen,  Augnst  Friedrich  Wi7- 
hehn  v.  Bülow,  geb.  zu  Vörden  in  Westphalen ,  am  ?3.  Januar  1763, 
gelangte  zu  der  hohen  Würde  eines  Oberpräsidenten  der  Provinz  Sach- 
sen ,  und  starb  ausser  Dienst  zu  Berlin. 

Radun  -  Wischendorfer  Linie : 

Fast  sämmtliche  Mitglieder  dieser  Familie  befanden  oder  befinden 
sich  in  königl.  dänischen  Diensten. 
Zibühler  Linie: 

Lcvin  V.  Bülow,  geb.  1550.  —  Im  Jahre  1580  ward  er  des  Mark- 
grafen Albrecht  Friedrich  zu  Brandenburg  Rath,  bis  er  sich  in  die 
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Dienste  <1  es  Königs  Stephan  Batori  in  Polen  begab,  un<l  dann  bei  König 
Sigismund  von  l'olen  und  Schweden  als  Geh.  Kath  Dienste  nahm. 

Friedrich  Gotthard  ^  geb.  1(588,  auf  Ugahlen  und  Schonden,  polni- 
scher Gelieimenath  und  Conferenz  -  Minister,  Tnichsess  der  Wojewod- 
schaft Wraclaw.  —  Er  braclite  1745  als  sächsischer  Minister  den  Frie- 
den zwischen  Sachsen  und  Preussen  zu  Dresden  zu  Stande,  und  starb 
1768  zu  Merseburg.  Mk 

Friedrich,  geb.  1711,  starb  1776  als  kaiserl.  königl.  General-Feld- 
zeogineister.  ^ 

Gartow-Stintenburger  Linie:  9^ 
Heinrich  Sit/isuinud  auf  Sciirapelau ,  königl.  prenss.  Geheimerrath 
und  Director  der  Landstände  der  Grafschaft  Mansfeld,  lebte  um  das 
Jahr  1710. 

Jobst  Ueinrich  auf  Woserin,  geb.  1683,  Klosterhauntraann  des  Klo- 
sters Dobbertin. 

Wehningen-Gudowsche  Linie:  ^ 

Jacob  ^  ll)'2r)  geb.,  dänischer  Generalmajor  der  Cavallerie,  Com- 
mandant  aller  Truppen  und  Festungen  in  Holstein,  Oldenburg  und  der 
Stadt  Wismar,  hiernachst  Landrath  und  Landmarschall  im  Herzog^ 
thume  Lauenburg.    Kr  starb  1681. 

Die  übrigen  Glieder  dieser  Linie  haben  fast  sämmtlich  in  herzoglT 
lanenburgschen  und  kurbraunschweigschen  Diensten  mehr  oder  minder 
hohe  Würden  und  Chargen  erlangt,  und  ist  nur  noch  des  aus  dieser 
Linie  entsprossenen  Dietrich  v.  B.,  Bischofs  zu  Lebus,  Erwähnung  zu 
thun.  Er  ward  1499  Hofrath  in  Diensten  des  Markgrafen  und  Kur- 
fürsten Johann  zu  Brandenburg,  und  um  das  Jahr  1610  Bischof  zu 
Lebus.  Zu  seinerzeit  wurde  1506  die  Universität  zu  Frankfurt  a.d.O. 
gestiftet,  und  Dietrich  war  der  erste  Canzler  dei-selben. 
Die  Pliesclikowsche  Linie: 

Volhaih  Matihiasy  1670,  brandenburgischer  Oberstwaclitmeister  xmd 
Commandant  zu  Oderberg. 

Olto  Friedrich,  geb.  1718,  ging  in  sächsische  Dienste,  verliess  sie 
1743  als  Capitain,  dann  trat  er  als  General-Adjutant  des  Feldmarschall 
V.  Löwendahl  in  französische  Dienste,  wurde  dort  Brigadier,  vorher 
Commandeur  des  neu  errichteten  deutschen  Infanterie- Regiments.  Im 
Jahre  1761  quittirte  er  diese  Dienste,  ging  als  Generalmajor  in  däni- 
sche Dienste,  bekam  das  Bornholmsche  Regiment,  and  lebte  seit  1764 
auf  Pension. 

Gottfried  Philinp,  geb.  1712,  starb  als  kuibraunschweigscher  Ge- 
heimer Kammerrath  und  Berghauptmann. 

r««o  Johann  auf  Abbensen,  geb.  1658,  ward,  nachdem  er  alle 
Feldzuge  des  Successionskrieges  als  General  mitgemacht,  kurhannöver- 
scher  General-Feldmarschall,  Oberster  der  Garde  und  eines  Regiments 
Dragoner,  aucl»  Gouverneur  zu  Hannover.  Im  Jahre  1705  ward  er  in 
den  Freiherrnstand  erlioben  und  starb  1733.   Sein  Sohn 

Emst  Augmty  geb.  1697,  kurhannöverscher  Ober-Kamnierberr  und 
Geheimer  Kammerrath,  ward  1736  von  Kaiser  Karl  VL  in  den  Reichs- 
grafenstaiid  erhoben,  welche  Würde  jedoch  wieder  mit  ihm  erloschen 
Jst,  da  er  1766  ohne  Erben  starb. 

Joachim  Heinrich,  geb  1660,  dänischer  Ober-Hofmarschall  and  Cre- 
heimerrath ,  ward  mit  seinen  vier  lebenden  Brüdern  1705  vom  Kaiser 
Joseph  I.  zu  Reichs-,  Frei-  und  Edlen  Kammerherren  erhoben.  Er  starb 
^'il^'  —   Der  älteste  dieser  obgedachten  Brüder, 

Thomas  Christian  auf  Göddenstädt,  Baron,  geb.  1651,  dänischer 
Gsnerahnajor,  auch  Gehein)eriath ,  Oberhauptmann  zu  Zelle.  Er  sUrb 
1706.  —   Deinsen  jüngster  Bruder 

mihdm  Dietrich,  Freiherr,  geb.  1664,  ward  1701  der  Königin 
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Sophie  von  Prenssen  Olicrliofineister,  auch  Ritter  des  schwarzen  Adler- 
ordens und  Ordens-Canzler,  hiernüchst  aber  Staatsminister,  wirklicher 
Geh.-Rath  und  Obcrhaiiptniann  zu  Spandau.  Kr  starb  im  Jahre  1737. 
Sein  Solln 

Friedrichy  Raron,  auf  Falkenberg,  geb.  1C98,  ward  kurmärkischer' 
Kammergerichtsrath,  und  17*24  vom  König  als  Gesandter  nach  War- 
schau und  Stuckholm,  sowie  1728  als  preuss.  Comitial-Gesandter  nach 
Kegensburg  geschickt,  1730  ward  er  Präsident  des  Hofgerichts  zu  In- 
sterburg,  I7ii3  wirklicher  Geh.  Staats-  und  Kriegsminister,  und  1735 
Prälat  zu  Colberg.    Er  starb  im  Juni  1738.    Sein  Knkel  war 

Friedrich  Wilhelm ,  geb.  im  Jahre  1755,  zuerst  prenss.  Lieutenant 
beim  Regiment  v-  Rraun,  und  snäter  zu  allen  höhern  Militair-Graden 
gestiegen,  und  durch  die  Sciilachten  bei  Gross-Beeren  und  Bennewitz 
zu  den  ersten  Helden  des  Befreiungskampfes  gehörend,  wurde  von  Sr. 
Majestät,  dem  Könige  von  Prenssen,  mittelst  Diplom  vom  .3.;Juni  1814 
zum  Grafen  Bülow  v.  Dcnnewitz  erhoben,  mit  einer  Dotation  an  Gü- 
tern, im  Werthe  von  VCO.OOO  Thirn.  versehen,  und  im  Jahre  l8l5  mit 
dem  schwarzen  Adlerorden  geschmückt,  nachdem  seine  Heldenbrust 
schon  zahlreiche  andere  Orden  zierten.  Kr  starb  mit  Hinterlassung 
eines  Sohnes  und  zweier  Töchter  aus  der  Ehe  seiner  gegenwärtig  noch 
lebenden  Wittwe  Pauline  Juliane,  geb.  v.  Auer,  am  25.  Jan.  1816  za 
Königsberg  in  Prenssen,  nachdem  er  wenige  "Wochen  vorher  den  Po- 
sten eines  commandirenden  Generals  dieser  Provinz  angetreten  hatte. 

Noch  gedenken  wir  des  geistreichen  Scliriftstellers ,  aber  unglückli- 
chen Mannes,  Heinrich  v.  Bülow. 

In  der  Gegenwart  sind  noch,  sowohl  im  Civildienste ,  als  in  der 
Armee,  viele  Mitglieder  des  alten  Geschlechtes,  namentlich  der  Kam» 
mergerichts- Präsident  v,  Bülow  zu  Berlin,  der  ausserordentliche  Ge~ 
sandte  und  bevollmächtigte  Minister  zu  London,  Freiherr  v.  Bülow, 
der  Geh.  Legationsratli  v.  Bülow  zu  Berlin,  der  Regierungsrath  v.  Bü~ 
low,  Piovinzial- Stempel -Fiscal  zu  Stettin,  der  Landrath  des  Kreises 
Jülich,  Major  y.  Bülow  u.  s.  w.  u.  s.  w. 

Das  Wappen  Derer  v.  Bülow  zeigt  einen  Schild,  darin  14  goldene 
Kugeln  im  blauen  Felde,  nach  der  Länge  im  Schilde  zu  4,  4,  2,  1 
gesetzt.  Der  Helm  ist  ungekrönt,  dagegen  aber  mit  einem  blauen 
und  gelben  Bunde  geziert,  so  wie  auch  die  Helmdecken  von  eben  die- 
ser Farbe  sind.  —  Auf  dem  Helme  erscheinen  zwei  goldene,  gegen 
einander  ausgebreitete  Flügel ,  vor  welchen  zwei  blaue  Büffelhörncr 
stehen,  wovon  jedes  mit  goldenen  Kugeln  bezeichnet  ist,  zwischen  den 
Flügeln  aber  steht  ein  gelb  und  dunkelgrau  gefärbter  Vogel  (im  Nie- 
dersächsichen  Biela  genannt),  der  einen  goldenen,  mit  einem  Diaman- 
ten vei-aehenen  Ring  im  Schnabel  hält.  — 

Die  Weimingen  -  Gudowsche  und  die  Zibühlsche  Linie  sollen  sich 
durch  Auslassung  der  Flügel  unterscheiden,  und  Heinrich  auf  Zibübl 
war  1440  der  erste,  von  dem  man  weiss,  dass  er  nie  die  Büifelhörner 
mit  den  goldenen  Kugeln  als  Helmzierrathen  geführt.  Ueberhaupt  ist 
es  wohl  schwerlich  auszumachen ,  zu  welcher  Zeit  die  Flügel  auf  den 
Helm  und  <ler  Ring  in  den  Schnabel  des  Vogels  gekommen  sind.  Die 
in  der  Schweiz  ansässigen,  wahrscheinlich  von  diesem  Geschlechte  ab- 
stammenden, v.  Bülen  lühren  die  14  Kugeln  im  blauen  Felde  in  ge- 
Iiöriger  Ordnung,  nur  dass  der  Vogel  und  die  Flügel  nicht  vorhanden 
sind.  Einer  dieser  v.  Bülen  führt  bereits  die  Flügel,  aber  nicht  den 
Vogel. 

Das  freiherrliche  Wappen  derer  v.  Bülow,  die,  wie  oben  erwähnt, 
1705  in  den  Reichsfreiherrenstand  erhoben  worden,  zeigt  einen  vier- 
getlieilten  Scliihl  mit  einem  kleinen  Herzschilde,  in  welchem  wieder 
in  blauem  Felde  obgedachte  14  goldene  Kugeln  zu  schauen.   Das  vor- 
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dere*/>l>ere  nml  hiai«re  uoteri^.  FQlil^fd«»^  vierget 
l»ftMiiir»iai  Uuwii 
flrilUC^ Balken  oiler  Steeifenyvifl  jedem  v9ite||ti^tereiL^;iMid  liinteren 
oberen  Felde;  aber  im  blauen  Felde  den  vorgedachten  gran  und  geW 
h9n,  einen  nüt  einem  Diamai^Lj^nierten  gol^i^oei^uKiiig  im  Scbiiab«! 
JitltolKlmi  Vogel.  Auf  dMi  HÜM  <meheiiiiii  «M  ulfcm^^iaibm^ •»He 
der  stehende  Turnierhelme,  tmr  Rechten  mit  blaiimi  and  freiiMn,«Hi 
zur  Linken  mit  gelb  und  blauen  Helmdecken,  der  rechte  mit  goldener 
Krone,   der  linke  oben  mit  einem  gelb  und  blau  umwundent^n  Bunde 
geziert.     Auf  der  goldenen  Krone  sind  zwei   blaue  einwärts  ge^ 
kolirte  Adterflttgel,'MMMl  auf  jedem  die  in  beiden  Theiten  des  Hauji!» 
tdiildes  befldiriebenen  weissen  Balken  oder  Fliefse,  auf  dem  Bund  lin4 
ker  Seit«  aber  die  Helmzierde  des  ebea  biBSchriebenoA  einiacUea  Wap« 
l^eiuk  der  Herrn  v.  Bülow^      -      k      v,»*^  . 
^'(i^J>ie  gräfliBh  von  Bulowielitii  Wappe»  zeigen  folgende  BUdib-lii 
des  Grafen  v.  B&low  >  Dennewits  ist  «qoedrirt  und  mit  einem  Hersr 
sdiilde  Terselien.     In  dem  ersten  und  vierten  silbernen  Felde  stellt 
der  preiissitcbe- Adler  I -iia  zweiten  und  dritten  goldenen  aber  Schwert 
und  LorbeeiltnHiCi  '  l^s  MHteleeliild  entlmit  das  eigentliche  FsroiK 
lienwap|>en,    nämlich   die  goldenen  Kugeln   im  blauen  Felde,  den 
Vogel  mit  dem  Ring  im  Schnabel ,    und  die  fiinf  weissen  Stieilen  im 
blauen  Fehle.     Auf  dem  Rande  des  Schildes  liest  man  die  Worte: 
Pennewitz  den  6.  Sept.  1813.    Die  neunnerlige  Grafenkrone,  die  du 
Setel«  badttkt,  trigtvitr  Heine;.  MCifff  Krone  diM  eMten  HehMt 
Ton  der  Rechten  zur  Linken  zeigt  sieb  der  preuss.  Adler,   auf  dem 
zweiten  ein  mit  den  fiinf  silbernen  Balken  belegter  blauer  Adieriiug, 
auf  dem  dritten  Uelme  liegt  statt  der  Krone  ein  blau  und  goldenec 
Bwid  »^^wifc^fbrn; ^iwi»  nic  Am  Bfitownbon.  Kwgcin  belegte  BSMieni 
ner^  hinter  denen  sich  ein  goldener  AdlerHug  zeigt,  wadisen,  und  ii 
der  Mitte  stebt  der  Vogel  den  Ring  im  Schnabel  hal^f^j  auf  dem 
lierten  zeigt  sioh  das  Schwert  und  der  Lorbeerkran»,   'j^-^r.,,-^.^  >  ,\t4 
.  '  Dem  Minister  Grafen  v,  Bhlow  wurde  mit  dem  DI|»Iom  Yom  i% 
1^  t81#  io%endes  Wappen  lielgelegt     Die  Schild  isi  quailriit  onl 
mit  einem  Herzscbildlein  versehen.     Im  ersten  und  vierten  silbernes 
Felde  steht  der  preuss.  Adler,  im  zweiten  blauen  Felde  der  schon  oft 
.erwälmie  Vogel,  im  vierten  goldenen  Felde  schreitet  ein  schwarzer 
WSitn^i  griilMi  ftaieir  bmIi  49t  re^hlM  SeÜ»  f»rwifta.  *  Dm  Mitt4i 
gchitd  enthält  die  BSIewscIien  Kugeln  und  ist  mit  einer  Grafenkrone 
bedeckt.     Eine  eben  solche  liegt  auf  dem  Schilde;  sie  trägt -drei  ge% 
krönte  Helme}  auf  dem  ersten  steht  der  preuss.  Adler,  auf  dem  inilH 
Isren  erblickt  man  die  Bcbon  je  dem  rerigen  Wappen  lüllier  angegebff 
Ben  Büifelhörner,  qnd  auf  dem  dritten  steht  nBi-  grCnem  Hügel  dm 
fpbwarze  Bär  an  eine  goldene  Süule  geleimt,  aus  welcher  ein  Pfauen« 
fjjdnueif  wächst.     Für  die  Gesritiohto  dieser  Familie  sind  zahlreickl 
Materialien  vorhanden,  namentlich  Gottir.  Jac.  Friedr.  v.  Biilow,  hif 
Utrisoh  fenealogisdle  nn4  lnrUiiolin«BetcliMibniig:  des  «Aen  fieiherv« 
lieh'  und  grIUUclien  Geschlechts  von  Biilow,  mit  Kupfern  und  vielea 
Urkunden  versdien.    Neubrandenburg  1780.   Enthält  die  Untei-suchiini 
des  Wap^eoav&dschLechtsoamens  und  10  genealogische  Tabellen,  hi; 
steffM  etUMlMl'Mit  enem  UitenAenboche,  das  vom  Xaliin  Dil 

gebtk  — o  LH»  Sdinobels  Beiträge  z.  ilen  v.  Bülows  in  Bernoalli** 
amral.  korzer  Reisebesch r.  VI.  Bd.  S.  443  —  450.  t7S2.  —  Der  Vi- 
cepräsident  v.  Hoinfliausen  zu  Güstrow  hat  1722  eine  Nachricht  vo^ 
dieie«  Gasohlecbte  anfgesetat,  die  noch  im  Manuscript  ist.  Femer: 
i^achweisanfinv  cnd  Notizen  über  eisige  Faniliennitg^Nder  desselben 
gi^t  Köster  tmd  das  Pantheon  des  preussischen  Heeres»  Bd.  I.  S.5?. 
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Mcinel.  S.  474.  Pfeffinger  a.  a.  O.  Seite  181  —  189.  Schroedera  pst^ 
liist  Meklenb.  S.  543.  015.  lldO.  im  1298.  1476.  Die  Wapnen  ge^ 
ben  SMMditr,  I.  &  m.  Modin^,  I.  l«o.  m-^m«  im  IIL^S.^ 
Die  Wappen  «ler  beiden  neuen  grafl.  Linien  itehen  Im  W^pmdMidMl 

4er  mou,  Moiiftrcliie  Till.  1.  S.  27'— 28. 

.  -        .    .  . '  •  . 

BüBting)  die  Herres  toii« 

König  Friedrich  TT.  erhob  den  Lientenant  Kati  W^^^m  T.  B.« 
welcher  hn  Jahre  1819  als  pensionirter  General -Major  md  ToramW 
GMf  des  Kürassier- Regiments  No.  12.  zn  Rtitiboir  Tersteriken  kt^  tat 
den  Adelstand.  Ein  Major  v.  BQnting  ist  Intendant  beim  fiten  Arme^ 
Coq>s,  Ritter  des  rotUen  Adlerordens  und  des  eisernen  Kreuzes  am 
weissen  Bande.  Das  der  Familie  v.  Bunting  verliehene  Wappen  be- 
MMid  ftw  «inem  8diiMe,  demen  oberer  TheH  roth ,  die  Mitte  Siltwi^ 
ond  der  atitere  Theil  grun  ist.  Im  rothen  Felde  laoft  ein  gekrönter 
goldener  Löwe,  eine  Standarte  in  den  Vorderpranken  tragend  im  voU 
len  Laaf  gegen  die  Unke  Seite.  Unter  diesem  Löwen  liegen  im  sil- 
bemen  Felde  4  Lorbeerzweige  Tiber  einem  fitrauss,  der  mm  HeMMi 
im  Schnabel  halt.  In  der  Mitte  der  grünen  imtem  Hälfte  steht  ein  gel» 
dener  Stern.  Ans  dem  Helme  wächil  Wk  gepmeffter  Aim,  der  enl 
Seliwert  zum  Hiebe  fuhrt. 

-  Bfttow^  die  Herren  Ten. 

Ein  prenssischer  Capitain  B.  vmrAe  am  11.  Aogast  1818,  ein  an- 
alerer Kitfl  B. )  diefter  ▼om  Ingeniear-  Corps  (Ingenleer  der  Feileiigf 
Wesel )  am  7Ü»  Ootober  desselben  Jahres  in  den  preowllelieii  Adel*' 
stand  erhoben.  Das  v.  BiUowscIie  Wappen  ist  qaadrirt.  Im  ersten 
und  vierten  goldenen  Felde  liegen  Eichenzweige;  im  zweiten  und  drit« 
ten  silbernen  Felde  aber  schwarze  Triangel  Auf  dem  gekrönCeA 

ine  iliid  diel  totlie  Rosen  Mgeteaoht  * 

•  *  •         *  .    <  ♦ 

Baggenhagcn^  die  Herren  Ton« 

«  . 

Diese  alte  adeMge  Familie  stammt,  nach  Elzow,  »os  dem  Wolgast- 
schen ,  wo  sie  Schlossp:esessene  waren.  Derselbe  giebt  als  den  ersten  des 
Stammes  den  Kitter  hereinl  v.  B.  an ,  welcher  um  das  Jahr  12(i9. 12t>3 
Mte.  Die  FsmiHen  von  Hsgenew  end  toa  Kferde  weren  Aftemme« 
leUte  der  v.  B. ;  beide  sind  hier  ausgestorben,  Herzog  Barnim  der ' 
dritte  ertheilte  dem  Gesclilechte  1357  das  Landmarschallamt  in  Pom* 
inern  und  das  Erbmarschallamt  in  den  Ländern  Rügea  und  Barth.  Zu<r 
folge  einer  getreuen  Copie  (des  Stantmlieomes  i  dem  Stfelwiider 
Lehnsarchiv,  entnommen  vom  Senator  Doelof  Höfer  za  GieÜiwald 
1815,  ist  der  obenerwähnte Berend  der  gemeinsame  Ahnherr  des  ganzen 
Stammes,  der  sich  in  die  Neriag-Brooksche  und  v.  Buggeafaegeoscho 
Linie  theilte.         * .  • 

*  Aos  jener  Linie  sind  Mier  Mder» entsprossen:  Degener,  Erblandr 
marscball  auf  Nering,  Brock  n.  s.  w. ,  ihn  nennt  das  Liibische  Chronic 
con  einen  treuen  Held,  nnd  Crautzins  nennt  ihn:  viram  miÜtarem  uri- 
niarium  terrae.  Kr  starb  1418.  Ferner  ein  anderer  Degwer}  von  Her^ 
wofs  Bojesltr  X.  1407  an  Jenüriem  awn  Ktter  «esddagen,  wegmi 
seiner  tapfem  und  elHOnvollen  Thaten,  die  er  auf  der  Reise  nacn 
dku»  lieiligen  Qnbn,  fuA  beiomim  in  den-Xmflmi  «it  .4ttl  XüSr 
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ken  auf  dem  grossen  Mit(«Iineere  vollbracht.  Diese  Linie  ist  165)  mit 
Andreas  f  llofinarscliall,  ausgestorben  untl  besass  zahlreiche  LeUngiltev 
«nler  aiwler»  »iralr-iNeriiig,  GteT»,  Dowir^  Vmtöom  «•     w.  .  «  M 

Die  andere  Linie  ansässig  auf  dem  Gute  Buggenhagen  hei  Lam 
ttii»  im  eheouiUgeii  achwediiclieii  Pomnenit  wurde  weiter  Ibrt^e- I 
pUan/t  durch  Joachim  v.  B. ,  welcher  tun  du  Jahr  1540  lebte.  Hie*« 

aus  ist  hervorgegangen  Balzer  von  Buggenhagen ;  er  looste  mit  seinem 
Bruder  ilennin;/  um  das  alle  Staminiehn  Buggenhagen,  un<l  letzterer 
erhielt  es.  Von  dieser  Zeit  an,  bis  jetzt,  ist  gedachtes  Gut  ein  Be-' 
ilU  «ler  Nachkommen  des  Henning  geblieben y  und  maehl  nen  nefail 
den  Giilern  Willerswalde ,  Klotzow,  Cüssow,  Wangelkow  und  Dam- 
beck die  Besitzthi'itner  der  noch  jetzt  in  Pommern  ansässigen  Familie 

J„  Buggenhagcn  aus }   diese  besteht  aus  dem  liau|)te  derselheni  ümitI 
^elix  Bemknrd  v.  B.  auf  WiUerawaldo.und  seiaen  beiden  Balbbriidei» 
F,  rtti9  T.  B.  auf  COmow  und  JSrnff  t«  B.  aal  Klotiow«  »ahit  ihuMi 

Unter  die  Nadikommen  des  Balzer  Ton  Bnggenhagen  gehörte  der 
Staaliminister  Jututs  Emst  von  Buggenhagen.  J^^r  besass  die  Gütet 
Papitz  und  Rnben  im  Kottbuser  Kreise,  den  Rittersitz  Bärenkamp  im 
Clevischen  und  das  Drostenamt  iluyssen  im  llanöverschen,  oder  in  Ost-* 
tjriesland.  Kr  starb  IHOii  auf  seinem  Gute  Papitz.  Gegenwärtig  sind 
nur  zwei  mannKehe  NadikoraoMa  dieses  Zweiges,  niMnIich  dIeKiikel 
dea  Iladachten  IM  in  isters:  Mekhior  Julm$  fon  Baggenlui^^  mt£  Bm^ 
nnkamp  und  IMtUkv  BnH  v.  Baggeohaden,  farhaad—. 

Hie  Familie  v.  Bnggenhagen  l&hrt  zum  Wappen »  im  silbernen 
Schilde  zwei  schwarze  Falkenllugel  auf  gelbea  Fassen  nnd  a«f  Mm 
Helme  zweierlei  Federn,  davon  die  zur  rechten  abgestutzt,  die  zur 
linken  sich  aber  rund  in  einen  Bogen  biegen.  Nachrichten  über  diese 
Familie  iindet  mau  in  Gauhe^  L  S«  20t).  u.  f.,  Micrälins,  l,  S.  47^ 
Sahwaraafla  iMumnencha  Lebnhist  a  1139.  Das  Waapen  gteht  Sie^ 
SMclier,  1.  Tbl.  S.178.  IIL  Thl.  S.105.  ;  t.  Medlng  alw  baaihlvibt 
es  im  If.  Tld.  No.  138.  —  Anch  Klaproth  giebt  eine  kurze  Blogr»- 
idiie  des  erwähotea  Ministcra  Jalias  Knut  t.  B,  Seite  574.     •    •  •  ' 


Balgriii^  andi  Bulgarin^  die  Herren  von. 

Bin  altes  pomrncrsdkea  Creschlecht,  dessen  Stemmvater  der  Reichs- 
ritter Schwanto  Bartho  war.  —  Pnnl  v.  B.  ermordete  seinen  Bnider 
Berthes,  holte  sich  bei  St.  Jacob  zu  Conipostella  in  Spanien  Ablass,  und 
liess  sich  darauf  am  Fusse  des  Gollerberges  nieder.  —  Joachim  v,  B. 
«rar  Kanzler  in  Mwaden.  —  MerHn  B,  mn  da»  Jahr'  IftlOKanv» 
1er  'ma  Camin  nnd  Canonicns  zn  Colberg.  —  Prtttis  y,  B.  auf  Nüen- 
hagen  und  Strietz  war  Gesandter  am  braunschweigschen  liefe,  und 
atarb  l()2d.  Mit  seinem  Bnliel  Franz  Andreas  y.  B.,  starb  im  Jahre 
ttO^  4as  roMho  vMl  angeaeheno^  'GesehletM  der  t«  B.  ava* '  M*  a«  OM* 
nents  über.  III.  p.  3.  Micrälius  a.  v.  St.  Gauhe,  I.  S.22?.  Das  Wai>- 
pen  der  erloschenen  Familie  giebt  Siebmacher,  III.  Bd.  S.  158.  Ks 
zeigt  im  siH»emen  Schilde,  das  von  einer  rothen  Strasse  in  der  Mitte 
getneilt,  2  aber  einander  stehende,  im  Laufe  begriffene  rothe,  ge- 
krönte Pferde  nnd  aaf  denr  Helme  einen  rothen  Bund,  mf  dcni'S  mit 
da«'.Sfilian  «aah  M>m  gahdirta  UütmmUt  alefcaa' 
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• 

'     Konigr  Frie<1nch  II.  «rHieHt©  -dem  Btmia  Ahrnhtim  Mtm  Biilio|*l» 

Neufchatet  am  16.  NoYCinl)er  1709  einen  Adclslirief,  uihI*  Se.  Majes- 
tät verlii'licii  ihm  dieser  Gelegenfieit  zum  Waj/pen  ein  ovales  intt 
einem  golilenen  Kranze  eingefasstes  blaues  Sctiild^  in  welciiem  ein  sil- 
berner Querbalken,  dessen  Spitze  bis  zur  Mitte  ie!cht,  in  der  un- 
linni  Hälfte  geleg^t  ist;  über  dwiniBelbeii  Stetten  zwei  goldene  Adler  tnit 
ausgebreiteten  Flügeln,  und  unter  demselben  eine  goldene  Lilie.  Auf 
dem  ungekrönten  Ifeline  aber  zwei  schwarze  Adler.  Zwei  Einliürner 
sind  zu  tichüdhaltcrn  gewäliU  worden. 

Barcliiiard,  die  Uemn  von. 

fit««-  adelig»  FimHie  41mm  'MkmeiM  bsiHit  ilie  Güter  The<T- 
wisch  bei  Wolken  im  Kreise  Ottelsburg,  in  der  ProvinE  Pretissen.  KiA 
gleielinamiges  adeliges  Geschlecht  war  in  frühem  Zeiten  bei  Breslau 
fit  Sdilesien  begütert ;  es  schrieb  sich  jedoch  Burgbard.  Die  Güter 
Xeuer  and  Born  gehörten  ihm,  und  M  fiMute  ein  WafpenseMM ,  In 
dwn  nms  den  obern  locken  9  knnmne  Linien  in  eine  Spit/.e  gezogen 
waren ,  die  es  dreimal  theilten  und  zwar  in  ein  weisses  Feld  in  der 
Mitte,  in  welchem  ein  grüner  Herg  nnd  auf  diesem  ein  rother  Thurm 
dargestellt  war;  im  obern  gelben  Theile  sprang  ein  rotber  Hirsch  auf, 
■nd  Im  hintern  schwarzen  TheHe  ein  weisser  Hirsch.  Auf  dem  Helme 
stand  der  Hds  Und  der  Ko|if  ehret  USanthtti  in  toUi,  weiss  und  geSb 
abgetheilt* 

I         •     .  .     .  •  . 

Bürgkagon,  die  Herren  yoa» 

*  Bine  mürliische  Familie,  von  der  zu  verschiedenen  Zeiten  Mit- 
rii«dar  km  |»raiisnselien  Heere  ond  aneh  im  CivMensle  gesisndcii  Ikh 
hmu  Bin  Aiajor  t.  Burghagen  stand  bei  dem  4len  Dragoner-Ben- 
ment,  nnd  hat  sich  als  militairischer  Schriftsteller  bekannt  gemacht. 
Ein  anderer  v.  B.  diente  bis  zum  Jahre  lM(Xi  als  Premier- LieutetiaAt 
im  Dragonerregiment  t.  Irwing  und  wurde  im  Jahre  IftOI  alB  CsfÜidA 
der  I.  Dragoner -Garde  mit  PenrioB  diauttiit  Der  entere  erilieU  Im 
Hkn  1814  den  MauülerardMU  . 


Bnrghaus,  die  Ghrafen  und  Herren  Ten* 

Die  Grafen  von  Unrghaus  stammen  nrspninglich  ans  Baiem,  und 
terehren  mit  dem  jetzigen  königlichen  baierschen  Hause  in  Luitpold 
einen  gemeinschaftliclien  Stammvater  Sie  aerlallen  nach  Hankens 
Werke  „de  Imperil  rennini  eonitibvs  BnrglMnMMS,"  in  sechs  Stammli- 
nien. Hieriier  gehört  nur  die  sechste  derselben,  die  um  das  Jahr  I.H.'iJ  • 
nach  Schlesien  kam,  wo  Frieärkh  FreilieiT  von  ßiir<> hausen  aus  Böh- 
men kommend,  sich  niederliess,  und  als  der  sdilesische  erste  Burg-  ' 
hnns  vleificii  erwMint  whnL  *  Die  FiwiherrsM  von  Borghans  besan« 
sen  früher  die  Herrschaften  Stolz  bei  Frankenstein  ond  Kupferbefjf 
bei  Hirsch herg.  Niklas  Conrad,  Freil»err  von  Rurghans,  erhob  Kai- 
ser Leo|iold  L  am  I.  Septb.  IbUl  in  den  Keichsgrafenstand ,  den  die 
▼erfahren  sehen  froher  bekleidef  liatlen.  Die-  «esehldite  dm  Hnuses. 
Bnrghaos,  in  sofern  sie  sich  auf  die  schlesisclie  Linie  von  FViedricIi 
Ut<Niklne  €onnd  bsMelH,«  bädei  den  0^  Yiiea  ites.ebe».«K«iUuMiHi 
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genealog.  Werkes.  Ausser  Stolz  and  Knpferberg  erwarben  die  Bnrgf« 
haus  auch  die  Herrschaften  Friedland,  Siilau,  Lasan ,  das  Burgiehn 
Krolkwitz,  die  Güter  Ober-,  Nieder-  u.  Klein-Miilatschfitz  u.s.w.  Die 
meisten  dieser  Besitzungen  sind  noch  heute  in  den  Händen  der  Fa-» 
milie.  So  besitzt  die  verwittwete  Baronin  von  Troschke,  geborne 
Gräün  von  Burghaus,  die  Standesherrschaft  Sulau  (Zulauf) ,  der  königU 
Kanunerherr  Graf  Friedrich  Burghans,  vermählt  mit  einer  Grafin  Hen- 
kel von  Donnersmark,  die  Majorats- Herrschaften  Lasan  und  Fried- 
land,  und  Otto  Knrly  Graf  von  Burgiiaus,  Major  von  der  Armee 
Milatschütz ,  vermäikU  mit  einer  Gräün  von  Keichenbacli.  Niklas  von 
Burghaus  auf  Stolz  wurde  1607  nach  des  Freiherrn  Sigismund  v.  Zed- 
litz-Neukirch Tode  schlesischer  Kammerpräsident;  sein  Bruder  5t//w- 
mund  von  Burghaus  half  1609  beim  Kaiser  Kudolpli  II.  den  Majestät«» 
Brief  auswirken,  wo<lurcli  Schlesien  eine  freie  Religionsübung  zuge- 
sichert wurde.  In  der  neuern  Zeit  machte  sich  der  Graf  Burgiiaus  auf 
Lasan,  der  Vorgänger  des  jetzigen  Majoratslierrn,  als  Begründer  der 
gchlesisch- ökonomischen  Gesellschaft  verdient.  Das  Wa|>|>en  zeigt  im 
rotli  und  gelben  Schilde  einen  weissen  Löwen  mit  goldener  Krone 
und  gohlenem  Halsbande ,  ferner  einen  sciiwarzen  Adler ,  mit  einem 
rothen  Hütlein  auf  dem  Ko[>fe.  Auf  dem  gekrönten  Helme  ist  der 
Löwe  wie  im  Schilde,  doch  unten  abgekürzt;  die  vordem  Helmdecken 
sind  roth  und  weiss,  die  hintern  gelb  und  schwarz. 

• 

Bargliof,  die  Herren  von« 

Der  König  Friedrich  Wilhelm  III.  erhob  am  6.  Jali  1798  den 
Geheim.  Ober- Finanzrath  Burghof  in  den  Adelstand.  —  Der  Oberst 
und  Commandenr  des  19.  Landwehr -Reg.  v.  Burghof  trat  im  Jahre 
1827  als  Generalmajor  in  den  Pensionsstand.  Das  Wappen  dieser  ade- 
ligen Familie  besteht  aus  einem  quadrirten  Schilde,  im  Isten  und 
4ten  rothen  Felde  ist  eine,  aus  einem  Haupt-'  und  zwei  kleinen  Ne- 
benthürmen  bestehende  Burg,  mit  einem  rothen  Portal;  im  )ten  and 
3ten  blauen  Felde  steht  dort  ein  Kurass ,  hier  ein  geharnischter  Ann, 
der  ein  Schwert  hält.  Das  letztere  Bild  wiederholt  sich  auf  dem  ge- 
krönten Helme,  wo  der  Arm  mit  dem  Ellbogen  die  mittelste  Spitze  der 
Krone  berührt. 

Bnrgsdorf,  die  Herren  von. 

In  frohem  Zeiten  ist  dieses  uralte  in  Sachsen,  in  den  Marken,  ia 
Schlesien,  im  Liineburgschen  und  im  Mecklenburgschen  verbreitete 
Geschlecht  auch  Borgsdorf  and  Burkersdorf  genannt  und  geschrieben 
worden)  namentlicii  werden  in  den  Wappenbüchern  die  schlesischen 
Burkersdorf,  und  die  märkischen  und  säciuB.  Linien  Borgdorf  genannt. 
Ursprünglich  ist  das  Heimathsland  der  Burgsdorf  die  Scuweiz,  wo  dai 
Städtchen  und  das  Schloss  Burgsdorf,  im  Canton  Bern  gelegen ,  ihr 
Stammort  ist  Wir  haben  hier  vorzüglich  nur  die  märkischen  und 
gchlesischen  Aeste  des  alten  Hauses  zu  bemerken.  In  den  Markea 
theilten  sie  tich  in  2  HauutUnien,  in  die  Burgsdorfe  der  Mittelmark 
und  in  die  Borgsdorfe  der  Neumark.  Za  der  ersteren  gehörten  die  Häu- 
ser Pedeltzig  und  Ratstock,  zu  der  letztern  die  Häuser  Darz,  21ie- 
tlien  und  Mellenthin.  Uebrigens  besass  die  Haaptlinie  der  Neumark 
nach  Derzow,  Pätzig,  Zehden,  Neaenhof,  auch  Goldbeck,  Bud- 
kow,  Oberstorf,  Gr.  Machnow  o.  8.  w.  Der  schlesische  Ast  besass 
Prittack,  Colzig,  polnisch  Kessel  n.  s.  w.,  im  Glogauschen  und  Grün- 
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bergsclien ,  sowie  Kierschwitz  tiii<l  Miskowitz  im  Miinsterberpsciun, 
auch  Strelitz  im  Scliweiilnitzsclien ,  und  Kiintzemlorf  im  Minsisclion. 
In  der  Gegenwart  gehören  noch  in  der  Neuniaik  dieser  Familie,  na^ 
mentlich  Karl  Ernst  Friedrich  Julinst  von  IJ. ,  das  Fi<lei  -  Commis 
Markendorf  und  Cartzig,  und  Sicjisiunvil  von  B-  gelioile  das  Doif 
Skyren.  Auf  dem  genannten  Kidei  -  Conimls  stellt  ein  nicht  unheden- 
tender  Lehnstamm  liir  diese  Familie,  und  es  sind  in  dieser  Hinsicht 
J{eces«e  von  2*.  August  1740.  und  unter  dem  U.Januar  I7r)5  vorhan- 
den. In  Preussen  besizt  der  Landstallmeister  v.  Burgs<lorf  seit  1829 
das  Gut  Serpenthen.  Von  den  IVlitgliedern  dieses  alten  Geschlechtes, 
die  der  Geschichte  angehören,  nennen  wir: 

Petrus  V.  B.,  der  Bischof  von  Lehus  wurde   1436. 

Curt  v.  B. ,   Landvoigt  der  Neumark  um  das  Jahr   1480. 

Lndüviats  v.  B. ,  Bischof  zu  Lebus ,  starb   1489. 

Conrad  Alexander  Maijnua  v.  B.,  kur- brandenhurgisther 
Oberkämmerer  und  Geh.  Kath ,  Obercommandant  aller 
in  der  Mark  Brandenburg  belegenen  Festungen,  Doni- 
jMop.st  zu  Halberstadt  un<i  Brandenburg,  drs  Johanniter- 
ordens  Commendator  zu  Lagow,  starb  den  i.  Febr.  .  .  .  165?. 
Johann  Ehrentreich  v.  B. ,  der  Bruder  des  Vorigen ,  kur-bnm- 
denburgischer  Oberstallmeister,  Kammerherr,  Oberster  zu 
Koss  und  Fuss,  Gouverneur  der  Festimg  Ciistrin,  Neu- 
inärkischer  Regierungsrath,  des  St.  Joliannit<*rordens  Kit- 
ter, Comthur  zu  Su|)[>linburg ,  und  Hauptmann  zuZehden, 

starb  den  2.  März   1656. 

Diese  beiden ,  durch  die  Treue  gegen  ihren  Landesfiir- 
sten  bekannt  und  berühmt  gewordenen  Brüder  waren  aus 
dem  Hause  Ziethen  oder  Hohen -Ziethen. 

Kr^^st  Sigismund  v.  B. ,  erhielt  bei  Cunersdorf,  und  Curt 
Ehrenireich  v.  B.  bei  Zorndorf,   ehrenvolle  Wunden. 

In  der  Gegenwart  stehen  im  preussischen  Civihlienste,  namentlich: 
der  Ober- Landlbrstmeister  v.  B.  zu  Königsberg  in  Prenssen,  und  der 
Ober- Landstall nu'ister  v.  B.  auf  Serpenten  zu  Trakehnen  in  Litthauen. 
Das  ursfirüngliche  Wappen  der  Burgsdorf  bestand  aus  einem  gegen 
einander,  in  Roth  und  Silber  abwechselnden  Schilde,  oder  H  silbernen 
und  drei  rotlien  abwechi<elndcn  Ftiihlen  und  mitten  dadurch  ein  blauer 
Balken  oiler  Streif     Temis  pnlis  art/entcis  et  mineatis   fngcin  cijnnea 
incumbitj  sagt  Spener,     Auf  dem  Helme  stehen  drei  Straussfedern. 
roth,  blau  und  Silber.    Die  brandenburgischen  Linien  führen  nur  zwei 
weisse  und  zwei  rothe  Pfähle  und  auf  dem  Helme  einen  Bnnd ,  der 
von  Straussfedern  geschmückt  wird.    Dieses  Wappen  giebt  Dienemann 
a.  a.  O.  S.  257.    Siebmacher,  I.  Tbl.  8.  178.     v.  Meding  beschreibt  ( 
es  HI.  Tbl.  No.  122.   Ausführliche  Nachrichten  von  diesem  Geschlechte  ^ 
giebt  vorzüglich  Crell  in  seinem  Ilochadeligen  Khrengarten  ,    in  dem  • 
sich  mehrere  Memorabilien  von  diesem  Geschlechte  belinden.    Ferner  • 
handeln  von  ihnen  folgende  Schriften :  C.  W.  L.  D.  Scintilla  memo- 
riae  Burgsdoriianae  in  destinatis  lit.  et  fragm.  Lnsat.  \II.  S.  115H  — 
1175;  Gauhe,  I.  S.  146  —  149;  Spener,  Theor.  insign.  p.249;  Uecht- 
ritz,  dipl.  Nachrichten,  III.  Thl.  S.  06 — 83.  — 

Burk,  die  Herren  Ton. 

Eine  schlesische,  pommersche  and  Bachsische  Familie,  die  in  ih- 
rem Wappen  drei  weisse  Balken  im  rotlien  Felde  und  auf  dem  Helm« 
swei  ausgebreitete  weisse  Flügel  mit  den  drei  weissen  Balken  führte. 
Dieses  Wappen  giebt  auch  Siebmacher  im  I.  Thl.  S.  62.  und  S.  172.* 


d30  Burkeisrodft  Bnrtithcid^ 


««d  in  UI.  m  &  m  mit  wenig  Aböiulmiieeii ,  ^  Medcng  be- 
iflMbi  M  m  a  No.  m  Km»  MMbfMilMi  Mmr  iIm  GtedMI 
fdb«  fli^afim,  I.  TU.  &  911.  und  v.  HdlfeMb,  L  BdU  üb  m 

■ 

Burkersroda  (Barkcrroda) ^  die  Grafen^  Fi-eilierren 
• 

Sie  füliren  auch  den  Namen  Marschall  von  BurkerBCoda,  nnd  ka- 
lten gtelelien  Uisprang  nnd  äbnliches  Wappen  mt  Rmnnn  von  0tiitc> 
Nach  einigen  Genealogen  Itat  eine  Linie  Der  V.  Burkersroda  im  J3ton 
Jahrhunderte  den  Namen  von  liesler  nach  einem  ilir  gehörigen  Rifc^ 
tersiUe  angenommen.  Am  16.  Juli  des  Jahres  1639  schlössen  beide 
FnmiKfNi  noeh  einmi  RriMmbraderongs-  md  Mitboieliuii^feitraK«  Am 
Anfiuige  des  Ilten  Jahrhunderts  wurde  der  Hanptsiftig  der  Familie 
von  Burkersroda  in  den  Reichsfreilierrenstand  erhoben;  er  erloscli  aber 
bald  darauf  wieder.  —  Hans  Friedrich^  Freiherr  v.  B.  auf  Sornzig 
bei  Mügeln  war  knr- sacbtisdier  gelieimer  Rath»  Knmmerherr  und 
Reicbipmudgineister.  Sein  Vater,  //nit»  v.  B»» '  Vir  Dompropst  ai 
Naumburg.  Die  Gemahlin  Hans  Friedricirs  war  aus  dem  berüaroten 
Hause  der  Rantzau,  und  als  eine  sehr  gelehrte  Dame  bekannt.  Von 
den  Söhnen  aus  dieser  Ehe  war  Ueinrkk  von  Burkersroda  Domherr 
u  C$ln;  er  slnrb  1790.  Jeinnii  B.  wnr  Kanunedierr  den  Ho^ 
sogt  Ton  Florenz,  nnd  Aupust  v.  B.  starb  auf  Reisen  zu  London.  — 
CkrUioph  Withelnir  Freiherr  v.  B.,  war  um  das  Jahr  1740  Domherr  zu 
Menebuig.  —  Johmm  CkriMum  Augutt  v.  B.  •  aus  dem  Hanne  Ki»t^ 
Mhan»  fraide  Ton  der  teniUtweten  Gfifia  Loniae  Chtiitiae  Donlbea 
von  Zech,  gebornea  FiMtn  von  Zech,  im  Jahre  1815  adoptirt»  wd 
seine  Söhne  führen  gegenwärtig  den  Namen  nnd  das  Wappen  der 
Grafen  Zech  von  Burkersroda.  M.  s.  diesen  Artikel.  Das  ursprüng- 
liche Wappen  der  Herren  von  Burkersroda  giebt  Siebmacher,  1.  IM. 
&  165.  unter  den  Meiaudschen,  JCa  betfceht  nn«  einem  roth  nnd  silbiib 
nen  Schilde,  das  durch  einen  langen  oder  grössern  Spitzenschnitt  quer 
getheilt  oder  gespitzt  ist,  oder  mit  kürzern  Worten:  das  3  silberne 
nach  der  linken  Seite  zugehende  Spitzen  im  rothen  Felde  hat.  Anf 
den  Bonde  des  Uebnet  wSchat  «ine-  in  retk  und  Silber  gekleidele 
Jungfrau,  auf  deren  Haupte  7  rothe  kleine  Fahnen  wehen.  N ältere 
Nauirichten  über  diese  Familie  gehen  v.  Schönberg,  II.  fol.  318 — 39. 
mit  einer  Ahnentafel,  und  Melissantes  Xll.,  v.  Uellbacli ,  1.  Bd.  S.  211« 
genealog.  Taschenbuch  der  deutschen  gräüichen  Häuser  auf  das  Jahr 
im.  IL  556. 


Bartsclieid  (aack  Borsclieid)^  die  Herren  ?on« 

Diese  noch  heute  blühende  Familie  wurde  im  Jahre  1954  dardi 
ein  besonderes  Diplom  den  Freiherren  gleichgestellt,  und  dieselbe 
ist  seit  jener  Zeit  zu  den  niederrheinländischen  freiherrlichen  Ge- 
schlechtern gezählt  worden.  Gegenwärtig  theilt  sich  dieselbe  in  die 
Lfane  Ten  Bnigbroel  und  MeereCeiien>  nnd  sie  beriM  nnaelmHeiie  Qi- 
ter  im  Regierungsbezirke  Düsseldorf.  Das  Wappen  besteht  aus  einem 
silbernen  Schilde,  in  dem  sich  drei  rothe  Kleeblätter,  die  fast  die  Form 
▼om  Herzen  haben,  befinden  ^  sie  stehen  in  der  Form  eines  Triangels, 
ebemo  nneli  nnl  dem  efisiien  Bninw.  M.  e.  flchnnimt,  %  TUL  S.  79^ 
Kstor,  Almenpr.  Thl.  7.  S.  510.  Münster.  Stiftskalender  von  1784^ 
Siebnaolier,  iL  Tlil.-4iU  m üe«  3.  j.  Medingy  U,  Ne.  UL  Tjta^ 
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QSQ,   Siebenkees,  1.  Bd.  1.  Abschn.  S.  273.  R.  v.  Lang,  Sopplem.  H 
(i,      B.  &  36.  Kobens  4  S.  3^2-- 341.  •  " 


Bascli)  die  Herren  tob« 

Der  köfügl.  Premierlieutenant  Christoph  Hekmch  Busch  erbielt 
wmt  den  Kdii^  Friedrieh  II.  am  30.  Mai  1730  «in  Adela-Diplon. 
Da«  Wappen  der  Herren  von  Busch  besteht  aus  einem,  mittelst  eines 

foldenen,  Ton  der  Linken  zur  Reckten  quer  gelegten  Balken,  in  zwei 
'eider  geUieilten  Schilde.  In  dem  obera  blauen  Felde  sind  drei 
goMeii«  SterM,  wmA  ntbw  efnander  miler  dem  enten  aiig«braclil.^b 
dem  untern  silbemea  FaUe  stellen  auf  grünem  Hügel  liiiif  gram« 
BaoBi«»  di«  ddi  auf  dem-gekrunlen  üelm«  wiederholdn. 


Bnssehe,  die  Frrikemii  und  Herren  von  dem« 

Dieses  uralte  und  vornehme  Geschleclit  gehört  dem  Ursprünge  nach, 
Westphalen  an,  während  sich  dasselbe  auch  sclion  seit  langen  Zeiten 
in  HamifeTi  Bmansdiweig  and  in  d«n  Kltein^rotinDen  an^sig  ge- 
macht hat;  Aach  war  eine  gleicimamige  Familie  in  frühem  Zeiten 
im  Herzogthume  Schlesien  begiUert.  Im  Al!f:emeinen  wird  das  Ge- 
achlecht  der  Herren  von  dem  Bnssche  unter  den  ersten  der  uralten 
osnabhickscben  Häuser  aufgeführt.  Die  IStamintafel  deraelben  beginnt 
mit  Stiwfcro  BiMseh,  Drost  so  RatemWrg,  der  1387  den  Bischof 
Dietrich  von  Osnabrück  gefangen  nahm.  —  MbrccJd  von  dem  Biissche 
war  1475  Drost  zu  Laiicnburg.  Sein  Sohn  fiel  1487  in  einer  Felide 
bei  Bremen.  —  Uerrmann  von  dem  Bussche,  geboren  im  Jahre  I4ti8 
SU  Saobsenbaig,  irt  ale  ein  für  seine  Zeit  sehr  hochgelehrter  Mann 
bekannt.  Er  war  ein  Freund  Luther*8  und  ein  Beidl&tzei'  der  HochT« 
Bchule  von  Leipzig.  Mehrere  Jalire  hindurch  war  er  einer  der  ge- 
schätztesten Professoren  der  Universität  Marburg.  Er  starb  im  Jahre 
1634 ,  und  Termachte  aeine  werÜivolte  WMiotbek  seinem  Bruder,  der 
Domherr  zu  Minden  war.  M.  s.  Gelehrten- Lexikon,  1;  Bd.  lit.  B^«* 
Albert  Philipp  und  Heinrich  von  dem  Ba?sche,  waren  herzogt,  brann- 
achweigische  Gelieimeratlie.  Der  Letztere  bekleidete  auch  den  Posten 
•ines  Kammerpräsidenten  und  Berghauptmanns,  und  das  Waiseniiaus 

Olnosthal,  für  Klnd«r  nraMt  Bttigleatn,  verelirt  in  ihm  «einen  Stif- 
ter. —  Christ  von  dem  Bussche  war  osnabr'ückscher  Landrath,  und 
vermachte  im  Jahre  1095  ein  Capital  von  100,000  Thalern  zu  einer 
Familien -Stiftung,  aus  welcher  Stipendien  zum  Studiren,  Dotalien, 
Wittwenpensionen  n.  «.  v.,  den  Mitgliedern  der  Familie  gewahrt  wer- 
den. —  JDirl  Leltrechi  von  dem  Bussche »  liÖnigl.  preoss.  Oberst  and 
Commandeur  eines  Grenadier- Bataillons ,  war  mit  einer  Todlter  des 
bekannten  Feldmarschalls ,  Grafen  von  Fiemming,  vermiililt. —  Johann 
nmd  iAboriiu  von  dem  Bossche  waren  knr- brandenburgische  Gene- 
mte.  Johann  fiel  in  der  Schiaebt  M  Lanken ,  nnd  Liborius  wnr  Herr 
W/ni  Ippenbnrg  und  Herlinghaasen.  Er  starb  am  3.  August  16?l  zu 
Rinteln.  Kino  zu  Magdeburg  im  Jahre  1741  auf  zwei  Bogen  in  folio 
•rschienene  Genealogie  Derer  von  dem  Bussche  bezeichnet  diesen  Li- 
Wrins  als  iMr-MnIeninirgiselien  General,  wodnfcli  KSirfg  in  s^nettl 
biographischen  Lexikon  aller  Helden  nnd  >lfiÜtairpersonen  im  prenssl- 
seilen  Dienste  irre  gefülirt  worden  ist.  —  Karl  von  dem  Bussche- 
Ippenbnrg  commandirte  das  Regiment  Garde  du  Corps,  ond  lebt 
gegenwMc  za  IinU«n,  «I«  €l«Mffalmajor  a.  D«  Ycm  den  verschie- 
ihiMBii  tmm  dar  Butm  van  dnm  Busick»  b«»NViMi  wir'»  d«««  di« 
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Gesmoltsche  Linie,  die  ein  von  den  übrigen  Linitn  ganz  vendMt- 
nes  Wappen  führte,  sdion  im  Jahre  1400  antgestorbea  ist»  Von  der 
Linie  der  Ton  dem  Bauche  -  Ippenbarg  wurde  Philipp  Clamor  osna« 
brücksclier  Domca})itiiIar,  der  Erbe  des  braunschweig- Iii neburgsclien 
Obennarschalls  Pliilip»  von  Münch,  und  derselbe  nahm  mit  der  Kr- 
laubniss  Königs  Frieurich  iJ.  am  20.  Juni  1773  den  iSaraen  und  das 
Wappen  4Br  ertofohtaeii  tteüie  Ton  Minch  m.  8eit  dieeer  Zeit  be- 
«teht  die  Linie  von  dem  Bassche,  genannt  von  Mtinch,  deren  Haupt 
gegenwärtig  Georg  von  dem  Bus£che- Münch,  königl.  Landratli  des 
Kreises  Liibbecl^e  im  Regierungsbezirke  Minden,  Ritter  des  Johanniler- 
«fdent,  Hen*  aef  9eManllm  m,  ■.  w.,  iit  —  A«t  (hm  Hanac  Ijipen- 
htttg  erbte  JhUh»  von  den  Boasche,  kÖnigl.  Kammerherr,  die  Güter 
Beines  Oheims,  eines  Herrn  ton  Kessel.  Derselbe  wurde  von  des  jetzt 
regierenden  Königs  Majestät  unter  dem  Namen  eines  Freiherrn  von 
dem  Bussche,  genannt  von  Kessel,  anerkannt.  —  Clamor  von  dem 
Boasdke,  aus  dem  Hause  Offelten,  Generallieutenant  in  hanöverschen 
Diensten,  diente  mit  Auszeichnung  in  dem  Kevolutionskriege  in  der 
vom  Hei-zoge  von  York  befehligten  Aimee,  und  liel  \m  Jahre  1793  in 
einem  Gefeciite  an  der  Waal.  Seine  drei  Söhne ,  welche  in  englisclien 
Dienaten  In  Spanien  nnd  in  ^n  Niedertanden  gegen  Napoleon  irft 
Ruhm  gefochten,  und  von  wekben  Ifon«  von  dem  Bussche  bei  Water- 
loo den  rechten  Arm  verloren,  dienen  als  Generale  noch  gegenwärtig 
in  der  hanöverschen  Armee,  welchen  Grad  auch  noch  ein  anderes  Aiit- 
Ulied  der  Familie  aas  dem  Hanse  lupenburg,  L.  twt  dmn  Bassdie  la 
Francop»  in  der  nämlichen  Armee  oeklaidet.  Die  von  dem  Bnnciie* 
acbe  FaMüie  beateht  g^wiwiiüg  m  folgeiiden  Han|itfinien: 

I)  Die  der  von  dem  Bnaache- Hünefeld,  weUhe  die  Majorats  -  Guter 
Hünefeld,  Tappenburp^  im  Oanabrückscbetti ovid  Slaa  in  der  Graf- 
schaft Scliaumbuig  besitzt. 

V)  Die  der  von  dem  Bussdie-  Jui^enburg^  von  welcher  der  üUere 
Zirdg  die  Guter  Ippenburg  nnd  Wlnnier  im  Oanabructudien,  «mI 
jüngere  Zweige  die  Güter  Dözinger  im  Lünebui^schen ,  Fianoof 
im  BremenadjjHMlt  und  Haldeme  im  Mindenschen  besitzt. 

3)  Die  der  Ton  dem  Bussche -Offelten  mit  den  Majorats -Gütern 
Liete  im  Hanöverschen,  und  Offelten  im  preussischen  Regierungt» 
bezirlLO  Minden,  und  den  von  einem  ilin^rn  Bruder  dieser  Ci- 
nie  baaeaaenen  Got»  WandhMMii  bat  Hildeahai«.         >  • 

4)  Die  der  von  dem  Bussche«« Loh»  Ton  welcher  die  ältete'Lraie  die 
Güter  Bettmar  und  mehrere  andere  im  Hanöverschen,  und  die 
jüngere  die  Güter  Walbeck  und  Rositz  in  der  Grafschait  Mansfeld 
benCzC. 

6)  Die  der  von  dem  Boasche-KeMel  mit  dem  Majoratsgute  Nealiof 
itn  Herzogthume  Westplialen,  nnd  dem  AUodialgote  Hackhaoiea 
Lei  Düsseldorf. 

6)  Die  der  von  dem  Bussche -Münch  mit  den  Gütern  Benkhausen, 
Wuburg  und  Lübbecke,  im  Regierungsbezirke  I\linden  und  den  Fi« 
deicommis- Gütern  £(o>a,  Uümmelsee  und  Auderlvu  i^a  llanö- 
Terschen« 

.  Y)  Die  der  von  dem  Bassdie  «StKithorst,  mit  den-  Majoratsgäten 
Streithorst  im  Osnabrückschen ,  Thale  im  Halberstädtschen  und 
Brummershof  im  Schaumburgschen.  Ausser  der  oben  bemerkten 
von  dem  Bussche  ^Hünefeidsdien  Stiftung  hat  auch  Clamor  voa 

"  deaa  Bnaaeh«  tm  da»  HMoa  OMten  elna-  anlab*  fiir  die  «aaat 
Familie  begründet,  aas  welcher  StipemUen  BMtBtndiren,  l^qn*- 
m^Vi^»  WiHvetf^Mdla  «nd  ggiialainapiwiinnMi  8nflriUuL  «sr« 
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den.  Zu  der  von  dem  Biissclie-Hiinefeldschen  Stiftung;  ^eliören  das 
Gut  Hatteniiausen  bei  Minden  und  nocli  zwei  andere  Güter  im  Os- 
nabrückschen.  In  neuerer  Zeit  hat  Amalie  von  dem  Bussche  aus 
dem  Hause  Ippenburg  für  diese  Linie  der  B^amifie  eine  neue  ähn- 
lidie  Stiftung  gemadit.  Die  Erbpräbenden ,  welclie  die  Familie  von 
dem  Bussche  in  den  Dumstiftern  Magdeburg,  Halberstadt  und  Min> 
den  besass ,  hat  dieselbe  durch  Aufliebung  dieser  Domcapitel  verlo- 
ren,—  Die  unter  der  schlesischen  Ritterschaft  vorkommenden  Her- 
ren von  dem  Busch,  findet  man  auch  zuweilen  von  dem  Pusch  ge^ 
nannt.  Sie  zerlielen  in  die  Linien  von  dem  Busch -Gemsfeldt,  and 
in  die  von  dem  Busch  und  Molirkopf.  Die  letztere  führte  in  einem 
goldenen  Schilde  und  auf  dem  gekrönten  Helme  das  Brustbild  ei- 
nes Mohren  ohne  Arme. 

Das  ursj)rüngliche  Wappen  der  Herren  von  dem  Bussche- Ippen- 
bürg  stellt  drei  rothe  Streitäxte  im  silbernen  Schilde  dar,  und  aus 
dem  mit  einem  roth  und  silbernen  Bunde  belegten  olfenen  Helme 
steigen  zwei  übers  Kreuz  gelegte  Jagd-  oder  Signalhörner  (sich 
auf  den  Namen  von  dem  Bussche  beziehen<l )  empor.  Das  Wappen 
der  Linie  von  dem  Bussche- Ippenburg  Münch  ist  quadr-irt.  Im  eraten 
und  vierten  Felde  zeigen  sich  die  drei  Busschesche  rothen  Streitäxte, 
im  zweiten  und  dritten  Fehle,  die  zwei  rothen  Adlerflügel  der  Münch. 
Auf  den  beiden  das  Schild  bedeckenden  Helmen  wiederholen  sich  die 
Wappenbilder  der  beiden  Familien. 

Ausser  der  oben  schon  angegebenen  genealogischen  Tabelle,  ge- 
ben noch  folgende  Schriften  und  Sduiflsteller  Nachrichten  von  den 
verschiedenen  Linien  des  Geschlechts  der  von  dem  Bussche.  Behrens 
Iiistor.  und  Beschreibung  des  Hauses  von  Sleinberg,  im  Anhange  Noö. 
Gauhe,  I.  S.  224.  u.  f.  Seiferts  Genealogie  adeliger  Kitern  und  Kin- 
der, Tafel  43  —  59.  Sinapius,  11.,  Seite  f>58.  Das  Wappen  geben 
Siebmaclier,  L  Thl.  S.  6S.  185.  187.  No.  12.  IV.  Thl.  Seite  27,  und 
von  Meding,  No.  133  und  135. 


Basse,  die  Herreu  von. 

König  Friedrich  II.  erhob  am  13.  September  1748  den  Geheimen- 
ratli  und  ersten  Director  bei  der  Glogaaschen  Kriegs-  und  Domainen- 
Kammer,  Christoph  Busse,  in  den  Adelstand.  Diese  Familie  besitzt 
inehrere  Güter  in  Schlesien,  sowohl  im  Oelsischen,  wie  im  Mie- 
litzsch-  und  Glogauschen»  dort  namentlich  Weidenbach  bei  Bernstadt, 
und  bei  Mielitzscu  Wangerzinover.  Auch  in  Westpreussen  ist  sie  be- 
g^utert;  hier  besitzt  sie  |)olnisch  Halbeck  im  Kreise  Deutsch  -  Krone. 
Viele  Mitglieder  der  Familie  dienen  in  unserm  Heere,  namentlich  die 
Obersten  von  Busse,  zwei  Brüder,  von  denen  einer  Commandeur  des 
16.  Infanterieregiments  zu  Düsseldorf,  der  andere  aber  Commandeur 
des  7ten  Landwehr- Regiments  in  Jauer  ist  Der  Letztere  erwarb  sich 
bei  Ligny  das  eiserne  Kreuz  Ister  Classe,  der  Erstere  aber  im  Ge- 
fechte bei  Lübnitz  das  eiserne  Kreuz  2ter  Classe.  Das  dieser  FamiUe 
verliehene  Wappen  besteht  aus  einem  der  Länge  nach  getheilten  Schil- 
de. In  der  rechten  silbernen  Hälfte  ist  der  Hals  eines  schwarzen  ge- 
krönten Adlers,  mit  vorgestreckter  rotlier  Zunge  dargestellt;  in  dem 
linken  rothen  Felde  stehen  drei  schwimmende  goldene  Fische  (Butten) 
unter  einander.  Auf  dem  Helme  ist  ein  schwarzer  Adierilug  ange- 
bracht. 
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Butendacli^  die  Heireii  Toiu  ' 

Den  Kanonikus  in  Magdeburg,  Elerhard  Heinrich  Butendach,  er- 
hob König  Friedrich  II.  am  11.  Mit  Im  Jahre  1746  m  den  Adctetand. 
Ba»  ihm  TeiHehenä  Wappen  bestand  in  einem  schwarzen  Schilde ,  in 
dem  «n  COldener,  mit  Zierrathen  vcrscrioner  damascirter  Balken  und 
ein  ffoldener  Stern  dargestellt  ist.  Auf  dem  gekrönten  Helme  steht 
zwischen  xwci  goldenen  Straussenfedern  wieder  ein  goldener  Stern. 

♦ 

Butt^  die  Herren  von. 

Der  König  Friedricil  I.  erkannte  am  19.  September  17W  den  al- 
len Adel  der  Familie  v.  Butt  darch  ein  P:rne\ierungs -Diplom  an.  Das 
Wappen  dieses  Geschlechtes  zeigt  im  silbernen  Schilde  einen,  das- 
selbe in  der  Mitte  theilenden  breiten  rothen  Balken  oder  Streifen,  der 
mit  einem  goldenen  Fische  TOn  derGattane  der  Steinbutten  belegt  ist, 
ftlier  Imd  miter  demselben  steht  eine  Belke  lon  drei  lothen.  Rosen. 
]>er  gfllödnte  Hdm  ist  ohne  Bild, 

Bu3kliövedcn  (Bnxliöwden),  die  Grafen  imd  Herren 

von. 

Der  Komg  Friedrich  Wilhelm  II.  erliob  am  18.  December  des 
lahres  1795  den  russischen  General  v.  BuxhÖveden  in  den  Grafen- 
stand Die  Familie  v.  B.  ist  ursprünglich  im  Herzogthume  Bremen  zu 
Hause  wo  sie  in  früherer  Zeit  von  Bikisliöwde  genannt  wurde.  In 
der  Gegenwart  ist  ein  Sohn  des  Terstarbenen  commandirenden  Genc- 
in en  Chef  Gr.  v.  B.,  Graf  Peter  v.  B.,  russischer  Oberst  a.  D.,  der 
2^  als  Rittmeister  in  der  Schlacht  bei  Gr. -Beeren  den  Orden  ponr 
lem^rite  erwarb ,  das  Haupt  der  Familie.  Sie  fuhrt  seit  der  Kihe- 
bnnff  in  den  Grafenstand  folgendes  Wappen:  der  Schild  ist  in  vier 
Quartiere  getheUt;  das  Iste  nnd  4te  «iid  Wa«,  and  m  jedem  derselben 
Bteht  der  preussisclie  Adler,  das  2te  und  3te  ist  silbern,  und  es  smd 
darin  rothe  Querbalken  oder  Sparren  mit  fdnf  Zacken  dargestellt.  Eme 
Grafenkrone  mit  neun  perlen  tedeckt  das  Miild,  und  diese  tragt  drei 
ffekrönte  Helme,  von  denen  der  rechte  den  rothen  Sparren  wiederholt, 
mif  dem  zwei  weisse,  gegen  einander  springende  Fuchse  stehen;  der 
Mittlere  ist  mit  dem  prenssischen  Adler,  und  der  linke  mit  einem  ein 
Schwert  mit  goldenem  Griffe  führenden  gejmnzerten  oder  gelüsteten 
Anne. besetzt. 


ern.  die  Herreu  von. 


Ein  tftes  adeliges,  dem  Herzogthume  Magdeburg,  und  andi  den 
Marken  angehöriges  Geschlecht,  das  sich  früher  auch  Bieren  schrieb. 
Seit  dem  Jahre  1472  besitzt  die  Familie  das  Schloss  und  den  Ritter- 
sitz Pärchen  zwischen  Genthin  und  Borg,  an  der  «;iMe«  BeAn-Ähg- 
deburger  KnnsIMiMie  gelegen.  >  Zu  verschiedenen  Zeiten  haben  Mit- 
KÜeder  aus  dieser  Familie  im  prenssischen  FTeere  gedient.  Em  Oberet- 
Ueutenant  von  Byern  stand  bis  zum  Jahre  180tj  in  Mag^f^«f_^«| 
dem  Regimente  Prinz  Louis  Ferdinand,  und  staib  im- Jaitfe  1819  in 
Pensionsstande-,  —  fix  Major  B^lm  lsten  Dragoner- Rfgi^ente,  der 
bil  mm  Ätaf  laee  im  IrflbWiWÄien^^  itorh  «■ 
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Jahre  181?,  and  ein,  in  dem  zuletzt  genannten  Keguoente  als  Comet 
^teilender  Herr  v.  B.  trat  iiu  Jahre  1817  als  Rittmeister  de»  äten  U|j|^ 
nenregimenli  $m  «tom  activra  Dkm&ie,  «nd  beutst  cIm  Got  'Demmw 
hei  Felirbellin.  Nachrichten  über  diese  Familie  giebt  Gaube,  f.  BdU 
&.  106.  V.  Uellbach  äussert  die  Vermuthung,  dass  diese  Familie  glei- 
che Abstammung  mit  der  der  Biern  -  Schenk  y.  d.  Quast  habe.  —  Das 
Wappen  giebt  Siebmadieff,  L  S.  76.  Bs  ist  ein  quadrhies  SdiiU;  die 
Felder  1  und  4  sind  mth,  die  2  und  3  golden;  in  den  erstem  bein- 
den  sich  zwei  sitzende,  silberne  Windhunde,  in  den  letztern  zwei 
grüne  Kränze.  Aul  dem  Helme  liegt  ein  Bund,  auf  welchem  ein  drit- 
tes silbernes  Windspiel  utzt. 

C. 

Caclicdcin  (Gaelicdeuicr)^  die  Ucrren  von« 

Aus  Spanien  abstammend ,  wendeten  sieh  die  t«  C.  nach  Fiank« 

reich,  und  von  da  kamen  sie  am  Anfange  des  17.  Jafarbonderts  nach 
Thüringen,  wo  mit  Daniel  v.  C.  ihre  Stanimreihe  begann.  Ein  Knkel 
von  iJim,  Friedrich  v.  C,  war  Rath  der  Fürstin  Aebti^sin  von  Qued^ 
jinburg,  und  spater  Domberr  zu  ZSeitz,  wo  er  im  Jahre  1675  gestop- 
hen  ist.  Seine  3  Sühne  haben  sich  wieder  aus  Deutschland  in  inr  Va« 
.terland  zurückhegeben.  Siebmacher  giebt  im  l.Bde.  S- ItiO.  unter  den 
Sächsischen  das  Wappen  der  Herren  v.  Cachedenier,  v.  Meding  beschreibt 
es  im  I.  Thie.  No.  138.  und  Gauhe  erwähnt  sie  im  2.  Bd.  S.l29i  auch 
sind  sie  in  Heifert,  Tab.  60  aii%efiihrt. 


Cadcn^  die  Herreu  von. 

Der  Kenig  Friedrich  H.  erhob  am  26.  September  1764  den  Ma- 
jor in  dem  von  Schlabrendoi üVchen  Kinassierregimente,  Johann  Fried- 
rich Caden,  in  den  Adelstantl.  Er  erhielt  zum  Wappen  ein  blaues 
Richild,  darin  ein  geharniscliter  Kitter,  welcher  in  der  linken  Hand 
eine  Tumierlanse  hält;  anf  dem  gekrönten  Helme  steht  zwischen  dni 
Stranssfedem  und  einem  Adleriirin:el  ein  geharnischter  Arm  mit  ge» 
schwunjjenem  Schwcrto.  Zu  SrliildluiKcM  n  sind  zwei  aufgeiiclitete  gol- 
dene LowcMi  mit  heiausgt^streckter  ruther  Zunge  gewiüiU.  Pceussi- 
sches  Wappenbttch  Bd,  II.  Seite. 96. 

•Cämiucror^  die  Heirca  von* 

.  Nach  Ganhe,  I.  ThL  S.  m*  hat  in  TUOrineen  ein  adeliges  Ge- 
.ieblecht  gelebt,  welo|ies  ikll  Cänimerci  von  Mühlhausen,  zum  Tlieil 
aber  auch  blos  Cämmerer  geschrieben  hat.    Sie  fuhrtiBO  zwei,  goldene 
Kämme  im  blauen  Felde  ihres  >VappeiischUdes. 

9 

Cäsar,  di^  Hemii  vo»- 

Der  König  Friedrich  Wilhelm  IL  erhob  den  geh.  Legationsrath 
aUar  im  Monat  Novemlw  dea  Xidifei  1700  in  den  Adelstand.  Der- 
selbe war  im  Jahr  1804  Minister- Resident  in  Holland.  Bei  dieser 
GeiegenhiM-WttKdeihmlolgeiides  Wai»ven  b«igetogt.  £in  bUoet  Schild» 
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ein  grSner  Balken  läuft,  in  dem  ein  goldener  Halbmond  zwischen 
zwei  goldenen  Sternen  angebracht  ist.  Auf  der  rechten  Seite  dieses 
Balkens  erheben  sich  drei  grüne  fast  suitzige  Hügel.     Auf  dem  ge* 


Aus  dieser  altaddigen  Familie  Frankreichs  kamen  mehrere  Mit- 
glieder als  FHichtlinge  in  die  Mark  Brandenburg.   Mehrere  Söhne  des 
,  Hauses  dienten  sehr  ehreavoU .  wäj^end  .der  sdilesiftc^ien  Kriege  im 
preussischen  Heere* 


IHee»  Faniili»,  «Be  nm  ichleiiielien  Adel- gezShtt  ward«,  und 

deren  Wap|mi  iodi  im  schleeischen  Wappenbuche  P.  III.  p.  93.  ge- 
geben wird,  wnrde  sonst  Röliri«?  genannt,  und  stammt  aus  dem  Städt- 
chen Silberberg.  Hier  wurde  Qeorgiu»  Cabuninus  im  Jahre  1647  ge* 
Boren.  ISr  wurde  ProflMMMC  M  Lfais,  und  gatt  l&r  eein  SSettaHer  als 
ein  glücklicher  and  beliebter  Dichter.  Kaiser  Rndolph  H.  begnadigte 
ihn  mit  dem  Adel  und  bezeugte  ihm  auch  anderweitig  seine  Gunst« 
Dieser  Gelehrte  starb  am  ersten  December  des  Jahres  1595  an  der 
Pest.  Man  s.  Heneiius  Silesiogr.  Kenov.  C.  7.  p.  613«  —  Pelms 
von  Calaminas  starb  1598  als  Doctor  der  Theologie  und  Professor  za 
Heidelberg.  Sein  Kpitaph.  befindet  sich  auf  dem  Kirchhofe  zu  St.  Pe- 
ter daselbst.  Mit  ihm  scheint  diese  Familie  wieder  erloschen  zu  sein« 
Sie  führte  als  Wauden  ein  quadrirtes  Sdüld.  Im  Isten  und  4teji 
VMde  war  ein  autspringender}  in  der  leehten  Pmel»  einen  PataB* 
•weif  llaKender  rother  Löwe«  im  2tan  vnd  3ten  aber  ein  goldener 
Zepter  mit  gleichen  Flügeln,  an  denen  zwei  goldgekrönte  Schlangen 
sicutbar  waren.  Aul  dem  Helme  ist  swi^oiken  einem  Adierfloge  der 
Lftve  abgekürzt. 


Aoi  dieier  Femilie  besitzt  der  Rittmeister  (früher  im  Kürassier- 

Regim,  v.  Beeren),  gegenwartig  auch  Rath  bei  der  Priegnitzscben 
Ritterschafts  -  Direction  v.  C,  das  Gut  Grabow  in  der  Priegnitz.  — 
•  Bin  Lieotn.  v.  C. ,  früher  im  Regimente  Garde,  starb  a.  D.  1810.  — 
Nicht  bekannt  ist  es  nns,  eb  die  m  Galbew  tn  denelbeii  PnmUie 
geliüren.  Namentlich  stand  ein  Rittmeister  v.  Calbow  bis  zam  Jahre 
1806  im  Hnsarenregiment  v.  Usedom  ,  er  starb  im  Jalire  1812  als  Ma- 
jor a.  D.  Ein  anderer  C.  starb  1824  als  dim.  Rittmeister  dos  6ten 
Kunn$rfcsobett  LandwetuveBlnienli, 


Cakilt  die  Hem»  ▼on« 


Calaminas»  die  Herrai  von« 


Calbo^  dieHerreii  Toiu 


Calchheim.  die  Uerreii  yob» 

M.  s.  V.  Kalkhun.  "    '  " '  • 


Calenberg  (CaUeiiberg)^  die  Grafen  von»  • 

•    Sie  •teMmen  srsprüngltdi  tat  WetfiJialen ,  wo  bei  Warboiig:  ihr 

8tammliaiis  liegt,  das  der  erste  Calenberge  ztir  Zeit  Kaiser  Karls  des 
Grossen  erbaut  haben  soll.  Sie  wendeten  sicfi  nach  der  Vertreibnng 
der  Wenden  aucli  nach  firandenbni^,  während  im  [lessiaclten  sich  eine 
Liiiie  ntederiieM, '  welebe  Haaten ,  Rotwosten  nnd  Wetlesingen  besass, 
mid  lieh  nach  dem  letzten  Gute  Calenberg- Wottesingen  nannte.  Von 
diesem  Aste  war  KaH  Reinieke  Graf  v.  Calenberg,  kur-saclisischer  Geh. 
Kath  nnd  Landvoigt  der  Oberlaasitz;  er  war  im  Jahre  104(}  in  den 
Freiherrn  - ,  1^)54  aber  in  den  Grafenstand  erhoben  worden ,  nnd  wird 
Ton  Sinapins  als  ein  Mann  fon  grosser  Tapferkeit  und  KIngheit  ge« 
achildert.  Durch  seine  Gemalin ,  des  Burggrafen  zu  Dolina  Krbtoch- 
ter,  iiel  iinn  die  jetzt  dem  Fürsten  Pückler  gehörige  Herrschaft  Mus- 
kau  zu,  die  nach  dem  Erlöschen  des  gräflichen  Hauses  durch  Krb- 
Mhaft  an  iHe  damaligen  Grafen  PQekter  kam;-  der  letate  Graf  Ca« 
lenbei^-Mnskau,  Herrmnnn  Georg  AUxamler  Hcim  Uhy  ge!>.  1744  nnd 
gestorben  im  Jahre  1795,  cedirte  die  Herrschaft  Aluskau  17/V>  seiner 
mit  Olympia^  Grätin  de  la  Tour  du  Pin,  erzeugten  Tochter,  Cumytmde 
Vhjmpm  Lomise^  vermShlten  QMn  r.  PTickler.  Dieae  aber  fibeiHes« 
sie  aclion  im  Jahre  I7UR  wieder  an  ihren  Sohn,  den  imntigen  Fürsten 
fterrmnnn  Lmlwiij  Heinrich  v.  Pückler  ,  Standesherrn  von  Muskau.  M. 
8.  auch  den  Artikel,  die  Fürsten  u.  Grafen  v.  Pückler.  —  Karl  Gr.  v.  C, 
ein  Bruder  Hemnanns,  besass  Kichberg  bei  Bunzlau,  er  starb  kinder- 
los. —  KIne  Schwester  atarii  ala  ▼ermablte  Gratin  Lippe  Weissenfeis. 
Das  Wappen  der  Grafen  v,  Calenberg  war  quadrirt.  Fm  1.  und  4. 
weissen  Quartiere  Iap;<*n  zwei  Pieken,  Wurfsiüesse  oder  Streitkolben 
kreuzweis  über  einander,  nnd  zwischen  ihnen  lag  eine  Kose;  im  2. 
tind  9.  goldenen  Qnarttere' stand  ein  schwarzer  gekfiSnter  Adler.  Dardi 
ilas ' ToAe ' Herzsditldtein  ging  eine  goldene  Strasse,  in  welcher  ein 
Greif  sichtbar  war.  Auf  den  beiden  Helmen  wiederholten  sich  die 
Wapi»enbilder.  Ein  anderes  Tor  uns  liegendes  Wappen  dieser  grätii- 
eben  Familie  zeigt  die  Felder  1  nnd  4  in  TOth  an ,  nnd  hier  geht  dcr^ 
goldene  Balken  mit  den  Greifen ,  l>elegt  durch  das  ganze  Schibl ,  das 
mit  drei  Helmen  bedeckt  ist.  Hier  sind  auf  dem  mittlem  die  Streit" 
kolben,  auf  dein  recliten  steht  der  Adler,  auf  dem  linken  der  Greif. 
Nachrichten  über  diese  Familie  lintlet  man  in  Krebels  genealug.  Hand- 
buch 8.  im  Sinapins  II.  Tbl.  8.  61— 6H  ;  Seiferts  Beschieibnnir 
24.  S.  4H—  ir>8;  dessen  Genealogie  hochadeliger  Eltern  S.  61;  AUg. 
generd.  Handbuch  f.  Bd.  S.  49? -Ol;  Gaulie,  I.  S.  7.17  — lU  uml  II. 
i  ferner  in  Biedermann  K.  W.  Tab.  'm ;  v.  .Sohönberg  Iii  Fol.  m. 

m 

Calsow  (Kakow),  dieUcrieu  van. 

IHiie  sehr  alte  Pommecssha  begüterto  FamHi«,  die  Bl^aw  int 
Adelspiegel^  Hwk^h  BriggtssaMi  fud  andere  Schriftsltller  anrühie«. 

Camaa,  die  Ga'äfia  voa  mi  Herr  ¥Oii* 

Mit  den  französischen  Flüchtlingen  kamen  im  17.  Jalirininderte  meh^ 
rere  Mitglieder  der  adeligen  Familie  von  Cama^  in  die  diesseitigen 
Staaten ,  und  viele  von  ihnen  traten  in  das  Ton  französischen  Kdellen* 
ten  gebildete  Offiz.- Corps  des  Regiments  v.  Varenues;  doch  das  Haupt 
der  Familie,  Frnnz  Thilio  de  Camas,  hatte  eine  Escailron  in  dem  Re- 
g^piy>ii^  ^  GcateLottum,  weAckea  daniaU  seine  ^itand^uartiece  in 
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Westpliuleii  hatt^,  eilialten  und  starb  als  Oberst-Lieutenant  in  demsel- 
ben am  23.  November  des  Jahres  1702  /u  Wesel.  Sein  Sohn  Paul 
/ieinrich  Thilio  de  Camas,  war  Oberst  und  Chef  eines  Füsilier -Regi- 
ments, frülier  Gouverneur  des  Prinzen  Heinrich  von  Preussen  und  zu- 
letzt Coinmandant  zu  Frankfurt  a.  d.  O.  Kr  starb  am  14.  April  1741 
zu  Breslau.  Er  gehörte  zu  denjenigen  Personen,  die  Friedrich  II.  von 
Jugend  auf  von  ganzem  Herzen  schätzte  und  liebte.  An  ihn  schrieb 
der  unvergesslichc  Monarch  wenige  Tage  nachdem  er  den  Königsthron 
bestiegen  hatte:  O  Camas,  der  Du  mich  von  Kindlieit  auf  gekannt, 
und  die  thörichten  Verirrungen  meiner  Jugend  gesehen  hast,  sei  immer 
ohne  Nachsiciit,  scliontingslus  und  unerbittlich  gegen  meine  Fehler  und 
Laster;  so  nur  läutert  sich  mit  Hüll'ti  des  Feuers  das  Gold,  und  schei- 
det sich  von  den  unedlen  Metallen,  mit  denen  es  vermischt  worden 
u.  s.  w.  —  Der  Oberst  v.  Camas  gehörte  zu  der  aus  ihm,  dem  Gra- 
fen V.  Fink  und  dem  Herrn  v.  Blumenthal  bestehenden  Gesandtschaft, 
welche  König  Friedrich  II.  an  den  Pariser  Hof  mit  der  Benachrichti- 
gung von  seiner  Thronbesteigung  schickte.  Seine  Gemalin  war  ein 
Fräulein  v.  Brandt.  Durch  ihre  vortredlichen  Kigenschal'ten  des  Her- 
zens und  des  Geistes  war  sie  von  dem  Könige  und  dem  ganzen  kö- 
niglichen Hause  nicht  minder  geschätzt ,  als  ihr  Gemal.  Auch  sie 
hatte  sich  öfters  scliriftlicher  Herzensergüsse  ihres  königlichen  Freun- 
des zu  erfreuen.  Sie  wurde  von  ihm  im  Jaiire  1742  in  den  gräfliclien 
Stand  erhoben  und  starb  als  Oberhofmeisterin  der  Königin  Elisabeth 
Christine  von  Preussen  am  2.  Juli  17Ö6  zu  Berlin  in  dem  ehrwürdigen 
Alter  von  80  Jaliren.  Das  ihr  beigelegte  grälliche  Wappen  bestand 
aus  einem  der  Länge  nach  getheilteu  silbernen  Schilde.  In  dem  rech- 
ten Felde  war  ein  rother  damascirter  Üuerbalkcn  dargestellt,  an  dem 
eine  Dole  oder  Krähe  aufwärts  schreitet,  darüber  stand  ein  blauer, 
die  Spitzen  nach  aufwärts  gekehrter  halber  Mond.  In  dem  linken 
Felde  aber  »1er  Kopf  und  Hals  eines  Kdelhirsciies ,  das  Bild  des  v. 
Brandtschen  Wapj>ens  der  märkischen  Linie.  Das  Schild  bedeckte  eine 
Grafenkrone;  auf  beiden  Enden  desselben  befanden  sich  zwei  gegen 
einander  gewendete  schief  liegende  gekrönte  Helme;  auf  dem  rechten 
stand  ein  schwarzer  preussischer  Adler,  auf  dem  linken  ein  Hirsch' 
geweih. 

Culupugiic,  de,  die  HeiTCu. 

Eine  Familie  aus  Bearn,  deren  alten  Adel  König  Friedrich  II.  be- 
sonders anerkannte  und  erneuerte.  (Keclam.  etc.  T.  IX.  p.  66.)  //ein- 
rkh  August  v.  Caropagne  kam  im  Jahre  tdSS  nach  Brandenburg,  and 
wurde  unter  Friedrich  III.  als  Oberst- Lieutenant  in  der  Armee  ange- 
stellt. Sein  Sohn,  Alexander  Aiujust^  gelangte  zur  Würde  eines  preus- 
sischen  Geheimen-Kaths  und  leistete  dem  Staate,  wie  der  französischen 
Colonie,  der  er  angehöi'te,  erspriessliclie,  vom  Monarchen  anerkannte 
Dienste.  Zugleich  machte  er  sicli  als  Schriftsteller  durcli  die  Ueber- 
setzung  des  Codex  Fridericinnus  und  durch  seine  Principes  d'«n  hon 
Oonvernenieiit  rühmlichst  bekannt.  M.  s.  Nicolai's  Beschreibung  von 
Berlin  und  Potsdam  2.  Bd.  Anhang.  S.  1002. 

Cajupaiiiiii,  die  Gräliii  von. 

Die  zu  ihrer  Zeit  sehr  berühmte  Sängerin  Signora  Barbarini,  Mit- 
glied der  Oper  zu  Berlin ,  verheirathete  sich  mit  dem  Präsidenten  der 
Oberamtsregiernng  zu  Glogau,  v.  Cocceji ,  und  wurde  nacli  einigen 
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Jahr^  wieder  von  tlemselben  geschieden.  Diese  Dame  ^f<fe  dnrch 
ein  Diplom  vom  ö.  Nov.  1789  zur  Grälin  y.  Canipanini  erhoben«  Von 
ikrem  grosten  Vermögen  maehte  tie  einen  Gebraneh,  ^der  ihren  Nn* 
Buen  schon  in  tausend  dankbare  Herzen  eingeschrieben  hat;  denn  sie 
stiftete  im  Jahre  1799  «las  Fräulein  -  Stift  za  Barschan  bei  Lüben  in 
Schlesien  für  neun  Icatholisclie  und  neun  evangelische  Töchter  adeliger 
Eltern ;  sie  selbst  war  katholisch.  Zum  Stiftungsfonds  bestimmte  sie  die 
Criiter  Barschan,  Polach,  Klein -Lüben  und  Porschütz.  Sie  setzte  zn* 
gleich  fest,  dass  die  Aebtissin  des  Stiftes  und  vier  Fräulein  in  Bar- 
schau  residiren,  vierzehn  Fräulein  aber  mit  150  Rthlr.  jährlicher  Rente 
ausserhalb  des  Stiftes  dotirt  werden  sollten.  Bei  der  Verehelichung  eines 
BliMHUkl^iiUi^iiill  ^«fiie  yneanx  ein,  nnd  die  ausgesetzte  Rente  Ät|t 
einer  andern  anheim.  Der  jediMmalige  Greneral-Landscliafls-Director 
▼on  Schlesien  ist  Curator,  einer  der  Landesältesten  der  Liegnitz- Woli- 
lauschen  Landschalt  Stiftspropst  ( gegenwärtig  der  LandratE  v.  Meier 
Idf  Ranfl6n>.  '-BMf  'St^  Üt  ^ '  BisipHd<fielf^K»6qi*t1f  XiHttnchnwig 
Tom  Monarchen  beigelegt  «Olden.  Bfc  i^'^ucli  den  Artikel  v.  Cocc«|n» 
Das  der  Gräfin  v.  Campagnini  bei  ihrer  Kihebung  verliehene  Wappen 
giebt  das  preuss.  Wapuenbuch  1.  Bil.  S.  29.  Es  bestellt  aus  vier 
Quartieren  und  einem  Herzschilde,  im  1.  und  4.  Quartier  stehen  zwei 
aus  Lorbeerzweigen  gebildete  Kränze  im  silbernen,  im  9.  und  3.  zwei 
Störche,  die  eine  Kugel  in  den  Krallen  des  rechten  Fusses  halten  im 
blauen  Felde ;  im  Herzschilde  stehen  in  der  obern  silbernen  Hälfte  drei 
goldene  Glocken  und  ein  goldener  Stern,  in  der  untern  Hälfte  aber, 
im  goldeiM|i -Mde.  sieht  mni  ein  sehwnrzes  naeh  der  vMfljn 'äffe 
zu  gewendetes  hrafendes  Ross.  Der  Schild,  ist  von  einer  gräfi, 
bedeckt,  und  auf  den  dfei  gekrönten  Helmen  steht  ein  gekrönter  nrid 
ein  angekrönter  Adler,  und  in  der  Mitte  ein  dritter  der  oben  erwälm- 
■iMm  StSrdi^  •    '         .        .V.  t..,.,v-        ....  .v  .-  .....T\ 

* 

Campe  (Campen)^  die  Herren  von. 

Ank  den  nrsprünglich  Brannscbweig,  Lunebnrg  nnd  Bremen,  auch 

dem  Hildesheimschen  angehörigen,  diesen  Namen  führenden  adeligen 
Fami  en  haben  einige  Mitglieder  zu  verschiedenen  Zeiten  im  preosri- 
sehen  Miiitair-  und  Civildienste  gestanden* 


Campzen,  die  Herren  toh*  . 

Micrälius,  Gauhe  und  v.  Hellbach  ermähnen  eine  Familie  dieses 
Namens  unter  den  ältesten  Geschlechtern  in  Pommern  j  es  ist  aber 
dieselbe  Familie,  von  der  inr  unter  dem  Namen  Kamps  einen  1>e«i»- 
dern  Artikel  geben  werden. 


Gandal^  Herr  von« 

Ans  diesem  9  in  den  firaniösisdiett  Religionsnnfuhen  so  berühmt 

gewordenen  Hause  kam  mit  vielen  andon  Flüchtlingen  ein  Mitglied: 
Charles  de  Candal,  nach  Berlin.  Kr  diente  unter  dem  grossen  Kur-« 
fürsten  bis  zum  Oberst^  and  gehörte  zu  denjenigen  Franzosen,  welche 
die  Gastfrenndsebaft ,  die  ihnen  Friedrich  Wilhelm  der  ' Greste  ange- 
deihen  Hess ,  durch  redliche  IKenst«  feuüten«  Er  focht  tapfer  in  def 
SoUacht  be^  FehrbeUia. 
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Caiiita-QüiaitB),  die  Grafen,  Freikeneli  ud  - 
.     <  Herrea  von« 

Die  Nacbricliten  über  <len  Ursprung  «lieses  ulten  Gesckl^dllet,  dai 
zu  dein  lausitzer  und  sclilesi&clien  Adel  gezählt  wird ,  sind  lelir  ver-» 
adiieden»  Einige  8chrillBCeller  lassen  d«n  Stammvater  desselbea  am 
Irland  kommen,  und  beliau|>ten^  dass  er  ein  Abkomme  von  einer 
dort  bekannten  Heiligen,  Canic  genannt,  sei,  welche  in  einem  nach 
ihr  benannten  Haine,  der  in  der  Grafschaft  Lagenia  bei  der  Stadt 
IKilkeny  gelegen  .liabc«  soll,  Terahrt  worden  ist»  M .  s.  das  nenrmhar- 
ntschte  Gressbrilamiicai,  &  Kap«  p.  441 ;  Andere  lassen  es  von  wenduclier 
Abkunft  sein,  und  wieder  Andere  geben  dem  Stammvater  einen  Platz 
unter  den  burgundischen  Rittern;  siclier  aber  ist  es,  dass  sie  aoiang- 
iicli  in  der  Lausitz  gewohnt  und  daselbst  melirere  Dörfer  erbani 
ben ,  deren  Namen  an  die  Familie  erinnert,  sie  wendeten  sich  aus  der 
Lausitz  nach  Meissen ,  wo  ein  Sthloss  dieses  Namens  als  ilir  Stamm- 
liaus  bezeichnet  wird,  und  nociv  heute  verschiedene  Dörfer,  namentlich 
Lei  Torgan,  Oschatz  un<)  an  der  Muhle,  ihren  Namen  führen.  Schott« 
gen,  in  seiner  Gesehiehte  des  Slillei  Warzen «  sagt  gemdeza:  das  be« 
rühmte  adelige  Geschledit  Derer  von  Canitz  hat  seinen  Namen  von  dem 
]>orfe  Canitz,  und  hat  die  Feder  eines  Geiers  auf  dem  Helme,  weil 
wendisch  der  Geier  Canetza  heisst.  ,  Gana^  ähnlich  spricht  sich  auch 
Franzeiin»  am:  Fanllin  noblUs  *  Canitz  ex  eodem  Kania  denonu- 
liationem  habet,  qood  milvi  pennam  clypeus  .ejns  exhibeat  Yulgos  pi« 
ctorum  scalptorumqne  pennam  pavonis  pingit  fin;iitque,  sed  falso  qui- 
dem.  Die  Meinung,  dass  die  Canitze  ans  Burgund  abstammen,  unter-« 
/stützen  Einige  durch  den  Umstand,  dass  sich  ia  ihrem  Wappen  zwei 
Andreaskreuze,  die  anch  btirgnndseiie  Krenze  bennnnt  worden,  befin- 
den; eine  Meinung,  die  jedoch  Carpzov's  Ehrentempel  bündig  wider- 
legt, indem  er  beweist,  dass  die  Herren  v.  Canitz  eher  jenes  Kreuz 
im  Wappen  hatten^  als  der  Herzog  von  Burgund  im  Jahre  14'29>  zu  Eh- 
ren des  heiligen  Andreas ,  den  Orden  ^rom  gofdenen  Tliesse ,  der  se- 
danii  anch  das  bniigandtsche  Kreuz  genannt  wurde,  stiftete.  In  Schle- 
sien waren  schon  im  Jahre  ITOO  Canitze  ansässig,  wie  Bucelin ,  Schick- 
Xuss,  Spener,  Lacae  und  Sinapius  versichern.  Eine  Linie  begab  sich 
anch  ans  Schlesien  nach  der  Mark  Brandenborg,  übrigens-  soHea  die 
Canitze. mit  den  alten  Geschlechtern  Derer  Yon  Greiifeustein  und  Vh»- 
Bta  ,  und  wegen  der  Gleichheit  des  Wappens  anch  mit  den  ausgestor- 
benen pommerschen  Grafen  von  Gutzkau,  gleiche  Abstammong  haben« 


Zu  den  berühmtesten  ihrer  Vorfahren  gehören: 

If'Ufidiow  v.  Canitz,  Bischof  zu  Meissen   1266  — 1293. 

Wolf  V.  Canitz ,  einer  der  angesehensten  Ratiie  Herzog 

Heinrichs  7M  Drcslan   ttMm 

Jii'inruh  V.  Canitz,  Comthur  des  deutsdien  Ordens  zu 

Christburg  14X6. 

Peter  v.  Cönitz,  du  dnit^  seine  Tapferkeit  berühmter 
Kitter'  in  Polen.   M.  s.  Cromenis  de  oiigine  et  rebas 

gestis  Polonor.  P.  H.  I.  28.  p.  374   Uli* 

Melchior  Friedrich  Freiherr  v.  Canitz,  des  grossen  Kur- 
fürsten Ober-Marschall,  wirklicher  Geheimer*Staatsrath 
md  Statthalter  des  Herzogthoms  Crossen  vndZIBIiehan; 

*  starb  am  21.  October   1686« 

Frmlrith  Hudolph  Ludwitf  Freiherr  v.  Canitz  ,  geboren 
den  27.  März  1664,  wurde,  nachdem  er  zu  mehreren 
'  Gesandtschaften  and  iMunen^eik  «wehmd  im  den  kaiset^   -  - 


tidnit  Hof  za  Wie»  imiresriet  worden  «ar^'iuid  fkto 
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Tractaten  mit  fremden  Höfen  abgesclilossen,  anch  1698 
dem  Friedens -Congress  im  Haag  als  bevollmächtigter 
kiirfiirstlichor  Minister  beigewoltnt  hatte,  \om  Kaiser 
Leopold  I.  in  den  Keichsfreihen  nstand  erhoben,  nnd  von 
dem  Kurfiirsten  Friedrich  IM.,  nachmaligem  ersten  Kö- 
nige von  Prenssen  am  II.  Februar  löWS  anerkannt.  Kr 
starb  als  wirklicher  Geheimer  Staatsrath  am  11.  Aug.  169?* 

Er  war  ein  eben  so  geschickter  Staatsmann,  als 
glücklicher  Dichter,  und  besass  die  Güter  Rlumberg 
und  Dahlewitz  bei  Berlin.  Sein  Gemähle,  so  wie  das 
seiner  beiden  Gemalinnen,  Dorothea  Emerentia  v.  Ar- 
nim, die  IÖ96  starb,  und  Dorothea  Maria,  Freiin  ?. 
Schwerin,  die  ihren  Gemahl  überlebte,  findet  man  noch 
heute  in  der  Kirche  zu  Blumberg.  Klaproth  in  der 
Geschichte  des  wirklichen  Geheimen  -  Staatsraths  giebt 
die  Lebensskizze  des  berühmten  Mannes.  Der  einzige 
Sohn  desselben,  /*Ai7i/>j)  Friedrich  Freiherr  v.  Canitz, 
starb  als  I4jähriger  Knabe  am  20.  September  im  Jahre  1699. 
nnd  mit  ilim  erlosch  die  reichsfreiherrliche  Linie  Derer 
von  Canitz.  Doch  war  am  Januar  1664  der  oben 
erwähnte  Melchior  Friedrich  von  Canitz  in  den  böh- 
mischen Freiherrnstand  erhoben  worden. 

Friedrich  ITilhelm  v.  Canitz,  geboren  in  Preussen  1656, 
starb  als  wirklicher  Geheimer-Kath  und  Oberburggraf  im 
Königreiche  Preussen  am  22»  Januar   1719. 

In  dem  brandenburg-preussischen  Heere  gelangten 
zu  hohen  Würden : 

Elias  V.  Canitz,  Oberst  und  Hauptmann  zu  Balga,  Krb- 
herr  auf  Medenicken,  focht  unter  dem  grossen  Kurfür- 
sten an  der  Spitze  eines  Dragoner- Regiments  in  der 
Schlacht  bei  Warschau.    Er  starb   1674. 

Christoph  Albrecht  v.  Canitz,  geboren  1653  zu  Peesten  in 
Preussen,  focht  mit  den  preussischen  Völkern  in  Ita- 
lien, un(l  starb  als  königl.  preuss.  General -Major  und 
Chef  eines  Infanterie-Regiments,  auf  dem  Rückmärsche 
aus  Italien  zu  Sn.  Benedetto,  an  der  pannesanischen 
Grenze,  am  18.  November   1711, 

Melchior  Emst  v.  Canitz,  königl.  preuss.  Oberst,  Brigadier 
und  Hauptmann  zu  Angerburg,  Herr  auf  Maxhaim,  starb 
am  15.  März   1730. 

Unns  li'ilhclm  v.  Canitz,  ebenfalls  aus  der  preussischen 
Linie  jenes  Geschlechtes,  und  im  Jahre  1693  geboren, 
wohnte  seit  deju  Jahre  1740  allen  Feldzügen  König 
Friedrich  11.  bei,  und  starb  auf  seinem  Gute  Kraftsha- 
gen in  Preussen  im  8?.  Lebensjahre,  und  nachdem  er  63 
Jahre  in  dem  preussischen  Heere  gedient  hatte,  als  Ge- 
neral-Lieutenant, Clief  eines  Infanterie-Regiments  und 
Ritter  des  Verdienstordens,  am  10.  April   1775. 

Eine  Linie  der  Flerren  y.  Canitz  wurde  mit  dem  Zunamen 
V.  Loos  in  den  Freiherrnstand  erhoben  am  28.  Octbr. 
1780.  Der  Freiherr  t.  Canitz  and  Loos  nahm  an  dem 
erwähnten  Tage  laut  Concession  diesen  Namen  als  Erbe 
der  Schwester  seiner  Mutter,  Sophie  Theresin  verwitt- 
weten  Freiin  v.  Loos,  gebornen  v.  Guthsmuth  an.  Kr 
erwarb  durch  diese  Krbschaft  das  Gut  Jackchenau  bei 
Domslau  in  Schlesien,  und  starb  am  iO.  August  ...  1823. 


Digitized  by  Google 


Cannler.  Gaiisteiu« 


ohne  inäiiiilictie  Nachkommen  zu  liioterkuiseoi  dfther  i»i  diete  Lin« 
wieder  erloschen. 
Das  grafliehe  Wappen  zeigt  im  silbemenr  Schild«  ät»  InngwidiNhe 

oder  Andreaskreus,  in  dessen  spitzen  IVinketn  «dl  vier  Rosen  befinden. 
Die  Grafenkrone  ist  mit  drei  Helmen  bedeckt.  Der  mittelste  tragt  wie- 
der eine  Grafenkrone,  auf  der  ein  preussischer  Adler  sieht,  der  rechter 
Hand  trIgC  eine  bisehMHche  Krene  (Faietenhnt),  aof  der  aei  tmm 
Rade  8  brennende  Fackeln  emporsteigen,  der  linke  eine  adeligir Krone, 
auf  der  eine  mit  3  Geierfedern  g:eschnüickte  spitzige  rothe  und  weisse 
inorgenländisdie  Mütze,  welche  fast  die  Form  eines  aasgeschütteten 
Füllhorns  hat  und  unten  mit  Gold  verbrämt  ist,  steht.  Zwei  gehar- 
iriaehte  mit  Lanzen  hewafTnete  IMuier  lialten  das  Schild,  Das  der  I 
Freiherren  v.  Canitz,  welche  den  11.  Februar  1698  anerkannt  wurden, 
hat  dasselbe  Schild  wie  das  der  Grafen,  doch  befindet  sich  ein  golde- 
nes Herzschild  auf  dem  sich  der  Reichsadler  zeigt,  dariiu  Derselbe 
Adler  adiwebt  üher  der  adeli|eii  Krane  dea  roicileni  Heinea,  die  bei-  i 
den  andern  Helme  sind  wie  die  anf  dem  gräflichen  Wappen.  Die  Frei- 
herren Canitz  v.  Loos  hatten  einen  qnadrirten  Schild,  mit  1  und  4  zeigt 
es  im  goUlenen  Felde  einen  schwarzen  Bülfelskopf,  und  im  2.  und  ^ 
silbernen  Felde  daa  rntbe  bargondiaebe  oder  AndreaakrettS.  Hier  iit 
der  mittlere  VMm  Mit  der  Bischofskrone  und  dem  oben  bezeichneten 
Rade,  auf  dem  rechten  ist  ein  Büifelkopf  wie  im  Schilde,  doch  hier 
von  einem  Rosenkranze  umgeben  und  mit  zwei  Ptaueowedehi  ge- 
schmückt, der  linke  ist  wie  oben. 

'  Canuler^  die  Fräuleins  ven.  * 

Bie  T6c1iter  dea  GelMfittlHihltfia  Oannler ,  *  fiVnmora  «nd  HurMfe 

Cannler,  wurden  von  dem  Könige  Friedrich  IF.  am  2?.  Afoi  1753  gea- 
delt. Das  diesen  Damen  beijrelegte  Wappen  bestand  in  einem  blauen 
Schilde,  durch  dessen  obere  Hälfte  von  der  Linken  zur  Rechten  ein 
silberner  Querbalken  gelegt  ist. 

Canstein,  die  Freiherren  und  Herren  von  und  zum« 

•Sie  gehören  m  dem-Sltem  .^detWestphalena,  nnd  eineLhtiewQTie 

im  Jahre  1^57  in  den  Freiherrenstand  erhoben.  Aua  dieser  ehrenwer- 
theii  Familie  ist  der  Gründer  der  Halleschen  Bibelanstalt  Karl  Hüde-  > 
hrnudt  Freiherr  v.  Canstein,  der  im  Jahre  1712  den  grÖssten  Theil 
seines  Vermögens  zur  Stiftung  dieses  wolilthätigen  Instituts  hergab. 
h(ervoi|[egangen ;  mit  ihm  ist  diese  Linie  in  den  Marken  erloschen,  ond 
seine  GQter  kamen  in  fremde  Hände.  Ruhnn  Freiherr  V.  Canstein, 
geboren  den  19.  Angnst  1617,  starb  am  22.  März  1680  als  Oberiiiar- 
schall  und  wirklicher  Geheimerath.  Im  Jahre  1667  ging  er  als  Wahl- 
botachaiEler  mehferer  dentscher  Höfe  anr  Kaiserwahl  LeopoId*8  I.,  der 
ihn  bei  dieser  Gelegenheit  in  den  Reichsfreiherr ns fand  erhob.  Sein 
Sohn,  Philipp  Ltidwig  Freiherr  v.  Canstein,  besass  die  Herrschaft  Can- 
stein und  die  Güter  Schönberg.  Neukirchen^  Blumberg,  Eiche  und 
Helmsdorf,  er  blieb  als  prensaiMaef  Uberat  und  CSief  dea  Gendannea- 
Regiments;  nach  König  a.  a.  O.  1,  Bd.  S.  314,  am  11.  Juli  litt  ia 
der  Schlacht  bei  Oudenarde,  40  Jahr  alt;  nach  der  Inschrift  seines  za 
Blumberg,  2^  Meilen  von  Berlin,  in  der  Kirche  befindlichen  Denkmab 
aber  in  der  Schlacht  bei  Malpiaqnet  (1709);  die  Fama  bekränzt  aaf 
dieaeia'  Dealnnal  sein  Brostbild  mil  Loibeeren.  Gefeniidrtig  JsC  d» 
Sditolt 'CnHaiii  In  .Waatplialttii»  daa  .  Stanfcm  dieMt- allen,  wi 
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Tomehmen  Geschlechtes,  in  den  Händen  der  Grafen  Spiegel  YOtn  De^ 
senberg,  die  sich  seitdem  Spiegel  vom  Desenberg  Canstein  schreiben« 
Der  gegemvSttige  Besitzer  y.  Canstein ,  Gr.  Spiegel  vom  Deseilb0i)g^ 
Canstein,  hat  es  durcli  ererbte  Ansprüclie  als  Kunkellelin  erhalten.  Eine 
Linie  der  Freiherren  v.  Canstein  erwarb  anselmliclie  Güter  in  Hessen, 
und  es  wurde  daher  Ludoljth,  Freiherr  von  und  zujn  Canstein,  Ober- 
hof*Falkenmeiiter  des  Lmdgitfon  luid  Oberiiofmeitlet  der  LMdgiSfia 
T.  Hessen- Cassel,  im  Jahre  I7r>(>  der  hessen-rnss.  Rittenchaft  admit^ 
tirt.  Kin  Enkel  desselben,  Philipp  j  steht  (18.S0)  im  prenss.  Militair- 
dienste  aU  Pr.  -  Lieutenant  beim  liünigL  Cadetteiicor[>s.  Von  ihm  ist 
MohiMieif  eine  Klinui«  and  ManttHlBirrtey  Bedifl  1834»  nad  «Siw  AiM- 
kitang,  die  physischen  Erdraume  mittelst  einer  einCMbn  ContteoetlMi 
aus  freier  Hand  zu  entwerfen.  Berlin  1836. 

M.  s.  Seiferts  Geschlechtsregister  u.  s.  f.  S.  63  —  C«^.  und  373. 
Köhlers  bist  Münzbelustigungen  XÜL  Tbl.  S.  18.  Die  Staatskräfte  der 
INreasaischea  Monarchie »  IL  Band,  Seite  61.  Miealti  nwiliulfcanft 
VM  Berlin  oad.  Fotadam,  1«  ThL  1^  €Mm  i^  *''.,  tr^ni,  ^  •,vj>»':.jv*-.t.-.>.. 

Cantenins,  Fraa  von« 

Der  König  Friedrich  Wilhelm  1.  adelte  Anna  EUsnbelh  Cante- 
nius,  welche  sich  mit  dem  Obersten  Ton  Vorcade  verehelichte,  am  3. 
September  1737.  Derselben  worde  folgendes  Wappen  Terlielien.  Ks 
wird  durch  ein  Krenz  in  vier  Felder  oder  vielmehr  in  vier  Druedc« 
getlieilt.  Das  oberste  und  untere  dieser  Dreiecke  sind  blau,  und 
in  einem  jeden  derselben  liegt  ein  goldener  King.  Von  den  mittlem 
Dreiecken  ist  das  redite  roth,  und  in  demselben  befindet  sich  eine  sit- 
bCNnae  Rose  an  einem  grünen  Stengel.  Das  linke  ist  silbem  und  zeigt 
eine  rotlie  Rose  mit  grünem  Stiele  und  frriinen  Blättern.  Auf  dem 
Helme  stehen  3  Stianssfedern ,  von  denen  die  beiden  äussern  grün^  die 
mittlere  aber  von  Silber  sind. 


Capeller^  die  Herren  ¥oii» 

Aus  dieser  Familie  haben  mehrere  Mitglieder  sich  Rohm  und  Ehre 
in  der  ureasilieften  Amoe  emvrben.  —   Kin  Haoptmann  v.  C.  ist 

wegen  der  heldenmotitigen  Vertheidignng  eines  Blockhauses  bei  Glas 
bekannt  geworden. —  Der  Oberst  a.  D.  von  Capeller  zu  Frankenstein 
erwarb  sich  als  Oberstiieutenaut  im  lOten  Inf. -Reg.  bei  Belle- All^ance 
das  eiserao  Krevz  Ister  Classe«  Ton  dem  aoent  fii^toten  steht  eia 
Enkel  als  OHizier  in  der  Isten  ArtilL- Brigade.  ~  Siebmacher,  IV. 
S.  40.  giebt  unter  den  Familien  die  er  nicht  nach  dem  Lande  ih- 
rer Heiniath  zu  ordnen  wusste,  ein  Wappen  dieser  Familie,  das  im 
blauen  Felde  eine  Capelle  ,  über  welche  Mond  und  Sterne  autgehea 
und  im  goldenen  Felde  einen  eingesetzten  schwarzen  Sparren  zeigt 
Anf  dem  Helme  stdit  iwischen  dem  Adioffloge  wieder  ein  goldener 
Stern. 

Gapri^iy  ilie  Herren  tob. 

Der  Oberst  y.  Caprivi,  der  bis  zum  Jahre  1806  im  Regimente 
Plins  T.  Omaien  diente,  stark  im  lahre  1821.  Mae  Wittwe,  eiatf 
Tochter  des  verstorbenen  Generallieutenant  v.  Kannewurf,  lebt  zu  Ber^« 
lin»  Der  gagaairärtife  Jastianth  and.  Lan4-  -and  StadtgencMy^ix^ilsr 
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.T«  C.  ZU  Glaz  ist  ein  Sokn  aos  dieser  Ehe.  Ein  vor  uns  tti^nder  Ab« 
drvek  de»  von  Gaprivischen  Wapoens  ist  in  vier  Felder  gedieilt  und 

liat  ein  Herzschild.  In  den  Feldern  bcftndet  sich  eine  Leiter,  ein 
bäumendes  Ross  und  ein  Pfan.  Das  Schild  ist  mit  drei  Helmen  be< 
deckt;  auf  dem  rechten  zeigt  sich  der  Pfau,  auf  dem  mittelsten  ein 
Adler,  fuif  d<mi  ItalMa  das  iMliinMiute  R<Ma. 


Carcani^  die  Herren  von. 


KMg  VMMk  n.  «rneseite  und  bettfifigte  am  MBn 
den  Adel  diiiter  ia  Schlesien  domicilirenden  Familie  olid 'namentlich  dn 

Joseph  Carcani.  Das  Wappen  derselben  bestand  ans  einem  blauen 
Schilde ,  weiclies  von  einem  silbernen  Balken  der  Quere  nach  durch- 
ichnicten  ist  In  dem  vtiteitr'Theile'  liegen  «benfiiilt  K#ei  silbern« 
Qaerbidlien,  neben  und  zwisclien  denselben  sind  sechs  silberne  Stenre 
angebracht.  In  dem  obern  Theile  steht  ein  Storcli,  nnd  vordem 
Schnabel  desselben  ein  silberner  Stern.  Aus  dem  gekrönten  Helme 
"wächst  ein  silbern  gerüsteter  Ann,  derein  Schwert  mit  goldenem  Grüfe 
IB  der  Hand  halt  • 

> 

Cardeil,  die  Henen  yob* 

DieGebriider  Kobes^  Söhne  ^s  schwedischen  Landratlis  and  Bür- 
germeisters K.  zu  Demmin  nahmen  im  Jahre  1799  den  Namen  v.  Cardell 
an.  als  sie  vom  Könige  von  Schweden  in  den  Adelstand  erhoben  wardea. 
JMt  SHece  itarb  -ak  kdauHb  achifed.  Feldzeagmeitter  aiid  Gbef  §^ 
iammten  Artillerie^  der  ^hmere  aber,  Friedrich  PAt/ipp,  gelangte  aa 
prenssischen  Dienste  bis  zum  Grade  eines  Generalmajors  nnd  Brinra- 
dier.  Nach  einer  mit  grosser  Auszeichnung  dtirclilaufenen  Bahn,  auf 
welcher  er  sich  bei  dem  Ueberfalte  auf  Zesch  im  Jahre  1813  das  ei- 
aerne  Krens  sweitefv  ond  bei  Hoogstraten  (1814)  das  erster  Olasse  er- 
vrorben  liatte ,  trat  er  am  20.  Marz  18^4  mit  Genernllientenants- Cha- 
rakter in  den  Ruhestand.  Das  Ziel  seiner  Thätigkeit  in  der  Berufs- 
pliicht  wurde  aber  auch  zum  Schlusssteine  seines  Lebens,  denn  sclioa 
«irige  Moanlto-ipiCir  «Mgte  ta  Mwedl  «ein  -IDt  ihm  iilM 
uns  die  Fannlni  r*  Gudell  begaanen  woiden  und  nach  wieder  et* 


Cariaien^  die  Hem^a  tob. 

Sie  aiammen  von  einer  angesehenen ,  den  Namen  Carbius  führen* 
den Stralsonder  Patrider-FaBulie  ab,  und  wurden  wahrend  der  ichwe* 
dischen  Herrschaft  in  den  achwedischen  Adelstand  erhoben.  Seitdem 
haben  die  von  Carisien  Sitz  und  Stijnme  auf  dem  schwedischen  Reichs- 
tage. In  preussischen  Diensten  steht  gegenwärtig  der  Major  im  Ge- 
neralstabe von  Carisien,  derselbe  wohnte  den  Feldzügen  gegen  dis 
Fianaeaen  in  Spanien  liei»  jmd  iat  mit  einem  apaniaeliea  Bliieninmiw 
geschmückt.  —  C.  E.  v.  Carisien  lebt  als  Major  a.  D.  in  Berlin.  — 
Ein  vor  uns  liegender  Abdruck  des  adeligen  Wappens  Derer  v.  C.  zeigt 
im  quadrirten  blau  und  goldenen  Schilde  im  Quartier  1.  drei  nebrä 
aiaiantiir  gelegte,  die  Ke^e  mmIi  oben  liditende« dachet  dmeii  dli 
-2ta  uaA  Ate  Quartier  zieht  sich  ein  blauer  von  der  oberen  linken  snf 
unteren  rechten  Spitze  des  Schildes,  im  4ten  Quartier  ist  der  Rainpt 
«ad  KoyC  einea  Mana^  (Mohren)  daigf^telit«.  Ajif  dem  gekröntoi 
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Tarnierbehne  steht  ein  die  S|ützeii  nach  doi*  rechten  Seite  kehreadet 
AMeitfing,  • 

Gailowitz,  die  IIciTca  von«.        .  «... 

Von  allen  den  verschiedenen  Nachrichten,  welche  über  den  l'r« 
ppriing  dieser  nraltadeligen  Familie  vorIian<!(M)  siiul,  linden  die  hier 
folgenden  allein  zareichenden  Grund  in  der  (Tesciiicbte  von  Ungarn,  so 
wie  in  den  vielen  noch  übrig  gebliebenen  auch  zum  Theil  handschrifU 
Udm  Notizen  daraher,  und.  der  durchgiuigig  ntxfainttkawoaiaa  Zelt» 
Sfcbnung  mit  den  verschiedenen  'J'hatsachen.  — 

Knrl  IL,  Graf  von  Anjou  und  Provence,  Konig  von  Neapel,  geb» 
1,248 j  Sohn  Karls  I,,  Graten  von  Anjou,  Königs  von  Nea(>el  und  Sir 
cUien,  und  Kakel  I^dwigs  Viil.,  Königs  von  FnuAreiob-rveonalillia 
$kk  im  Jahro  t)70  mit  Maria,  Konig  Ntefiiaa  V.  von  Ungarn  Tocl^ 
ter.  Aus  dieser  Ehe  gingen  neun  ü^naaen  .und  fitaf  FriasesaiBaa  UwH 
vor*  Der  älteste  dieser  Prinzen 

Kmi  Marleil,  erlüelt  die  ungariidie  Krone«  Der  achte  dieser 
Crimen 

Johann,  gest.  r1.  5.  Ajiril  1335,  vermählte  sich  mit  Mechtild  ,  Wit- 
we Ludwigs  von  Burgund,  Fürsten  von  Acliaja,  durch  welche  er  zum 
Besitze  von  Achaja  und  des  ilerzogthums  Duraaso  gelangte.  Von  sei- 
nen vier  Söhnen  woido  der  alfealo 

Karl  Herzog  von  Durazzo,  den  23.  Januar  1347  auf  Befehl  Kö- 
nig Ludwigs  von  Ungarn  au  AteUa  onÜMUi|»te4.  Macli  dwaen  Xodo 
)wurde  sein  Bruder 

iMdwig.  Gni  von  6iaiia»v  wsh  Ifanog  Tan  Dorna»,  wid  ataili 
don  Jali  IM,  Mit  seiner  Gomablin  MafgM<atiio  von  fite.  Sovtrina» 
BOOgte  er  mehrere  SÖline,  von  welchen 

Karl  der  Kleine,  König  von  Neapel  und  Ungarn,  im  Januar  1386 
aMMchelmörderischer  Weise  um  das  Leben  kam.  Kin  jüngerer  Bmdor 
daaralhan, 

Johann  y  mit  dem  Beinamen  Horwathy  war  Banus  oder  Statlltalter 
von  Croatien,  und  wurde  wegen  der,  an  d^r  veiwittweten  Ivoiiigin 
Kli&abeth  und  deren  Tochter  Maria,  Erbin  des  Königreichs  Lugarn, 
jrariiMan  GofraHttiitigkeitan  tob  dem  Bfinüfan  der  Matin«  dem  lüu- 
serÜchen  Prinzen  Sigismund,  in  dem daveniscken  Schlosse  Dowor  im 
Jahre  1391  belagert,  gefangen  genommen  lUld  in.  bläcknn  leriiawfti^^r 
Johann  Uorwatli  hinterüess  einen  8ohn 

JKnri,  Piinaen  Ton  INnaaao»  wovon  er  iieli  noch  jiannte,  obgleicli 
'ea  nicht  mehr  im  Besitze  der  Familie  war,  welcher  s{>ater  von  dem 
nunmehrigen  Könige  Sigismund  von  Ungarn  begnadigt,  im  Felde  ge- 
gen die  Polen  gebraucht,  und  iür  seine  iiier  trelAich  geleisteten  Dien- 
ste mit  verschiedenen  Gütern  in  Croatien  beschenkt  wurde.  Dieser 
4bnote  hierauf  in  Sirmien  swischea  Soberwichnnd  grtaahiaoh  Weissenbmfr 
ein  Schloss  und  Flecken,  welche  er  nach  seinem  Namen  Carlowetz 
oder  Carlowitz,  d.  i.  Caroli  vicus  oder  KarUdecken  nannte,  was  die 
Veranlassung  zur  Benennung  seiner  sämmtlichen  zahlreichen  fvach/ 
hammwnaBhaft  dar  Vaaullo  van  OarlowUa  wnido.  Kr  hinterliaai  awei 
Söhne  >  Johensi  und  Chrittopk^  von  welchen  der  altere 

Johann,  Stammvater  der  slavonischen  oder  illyrischen  Linie  ist, 
welche  Grafen  vonCorbau  und  Lica  wurden,  und  in  den  Besita  wichtiger 
AehlOaser  und  Herrschaften  in  Dalmatien  nnd  Cmatlan  hane»  Itoof 
nrwahnen  die  ungarischen  Sdiriftsteller  mit  gröstttem  Rnhnm.'  Doch 
erlosch  diese  Linie  bereits  im  Jahre  1531  mit  Johann  von  Carlowitz, 
dem  Jüngern»  Bann  von  itOMÜcn«  welche/  den  .Beinamen  /forquaiMl 
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erhielt,  weil  er  eine  goldene  Gnadenkette  am  Halse  zn  tragen  pflegte, 
lind  dieser  Umstand  mag  höchst  wahrscheinlich  nachlier  Katlkai  de 
Nagii  und  andere  Schriftsteller  zu  dem  seltsamen  Irrthume  verleitet  ha- 
ben ,  diese  Familie  von  den  römischen  Manliis  Torquatis  lierleiten  zu 
wollen.  Des  letztverstorbenen  Johann  Güter,  die  Herrschaften  üdi- 
na,  Lica,  Corbau  und  Meduevara,  lielen  durch  König  Ferdinands  I. 
Begünstigung  Johanns  Schwestersühnen,  Johann  und  Nikol,  Grafen 
von  Zrini,  zu,  und  da  zu  jener  Zeit  die  deutsche  Linie  der  Herren 
von  Carlowitz  ihre  Rechte  daran  nicht  beachtet  hatte,  so  that  dies  ein 
späterer  Nachkomme,  der  kunigl.  polnische  und  kurfürst.  sächs.  Ge- 
neralmajor Geor^  Karl  von  Carlowitz,  und  bat,  nachdem  der  bekannte 
Graf  Peter  Zrini  im  Jahre  1671  wegen  Felonie  aller  seiner  Güter  ver- 
lustig worden  war,  welche  der  kaiserliche  Fiscus  eingezogen  hatte, 
ungetahr  im  Jalire  1685  bei  Kaiser  Leopold  i.,  obwold  vergebens ,  um 
Restitution  in  jene,  der  Carlowitz'schen  Familie  vormals  gehörigen 
Stammgüter  für  sich  und  seine  sämmtlichen  Lehensvettern.  Nach  den 
in  den  Händen  der  Familie  sich  belindenden  Nacbrichten  über  obi- 
ges Gesuch  bestand  das  llauptiiinderniss  der  kaiserlichen  Gewährung 
desselben  darin:  dass  weder  der  General -Major:«  von  Carlowitz  noch 
ein  anderes  Mitglied  der  Familie  sich  entschliessen  wollte ,  zur  rö- 
misch-katholischen Kirche  überzutreten. 

Der  zweite  Sohn  Karls  von  Durazzo ,  Herrn  zu  Carlowitz ,  Chri- 
stoph^ wurde  Stifter  der  deutschen  Linie.  Er  zog  mit  dem  Heere  des 
Königs  von  Ungarn ,  nachherigen  römischen  Kaisers  Sigismund  nach 
Deutschland,  fand  Gelegenheit,  sich  daselbst  in  den  meissnischen  Lan- 
den ansässig  zu  machen,  und  ist  wahrscheinlich  nebst  einem  oder  ei- 
nigen seiner  Söhne  im  Jahre  1426  in  der  Schlacht  bei  Aussig  gegen 
die  Hussiten  geblieben.    Einer  von  dessen  Söhnen 

Friedrich  auf  Hermsdorf,  gest.  1486,  hintcrliess  zwei  Söhne: 

lilnsins  auf  Hermsdorf  und  Kriebenstein,  und 

Heinrich  auf  Kreyscha  und  Karsdorf,  von  welclien  Beiden  sämmt- 
liche  noch  llorirende  Linien  Derer  von  Carlowitz  ahstammen. 

Im  Laufe  des  16.  Jahrhunderts  hatte  die  Familie  grosse  Güter  in 
Sachsen  und  Böhmen  an  sich  gebracht,  z.  B.  die  Aemter  W'aldheim 
nnd  Senftenbcrg,  die  Schlösser  Kriebenstein,  Ehrenherg,  Schweikers- 
hayn ,  Pillnitz,  Kreyscha,  Rothenhaus  u.  s.  w. 

Christoph  von  Carlowitz  auf  Rothenhaus,  Kurfürst  Moritzens  zu 
Sachsen  geheimer  Rath,  stand  bei  Kaiser  Karl  V.  in  besonderer  Gnade 
und  wurde  von  demselben  in  den  wichtigsten  Reichsgeschäften  zu  Ra- 
the  gezogen  und  gebraucht,  weshalb  ihm  und  seinen  Nachkommen  von 
gedachtem  Kaiser  Karl  die  Reichs  -  Erb  -  vier-Ritterliche  AVürde  ertheilt 
■wurde,  indem  eben  damals  das  Geschlecht  Derer  von  Strandegg,  wel- 
ches dieselbe  seit  Jahrhun<lerten  bekleidet  hatte,  ausgestorben  war. 

Die  Grenzen  dieses  Adels- Lexikon  gestatten  nicht,  alle  Indivi 
duen  dieser  später  so  weit  verbreiteten  Familie  hier  anzuführen  ,  und 
wir  müssen  uns  auf  diejenigen  Mitglieder  derselben  beschränken,  wel- 
che dem  preussischen  Staate  wirklich  gedient  haben —  demselben  noch 
dienen ,  oder  doch  in  preussischen  Landen  geboren  sind.  Hier  iinden 
wir  denn  zuerst : 

George  von  Carlowitz  auf  Kriebenstein,  des  heiligen  römischen 
Reichs  Erbvierritter,  knrfürstl.  brandenburg'scher  Kriegsrath  und  Com- 
mandant  zu  Peitz;  er  starb  1620.  Ferner: 

GeoTije  Knrf,  geb.  1717,  ein  Sohn  Hans  Karls  auf  Schwarzbach, 
nnd  Enkel  des  schon  weiter  oben  angetührten  kÖnigl.  polnischen  und 
knrfürstl.  sächs.  General -Majors  und  Chef  eines  Dragoner- Regiments, 
George  Karls  auf  Gallschütz,  welcher,  nachdem  er  in  wichtigen  Ver- 
sendungen an  den  Kaiser  Leopold  \.  imd  den  russischen  Czaar  Peter 


Digitized  by  Google 


* 


Cadawita.  959 

den  Grossen  Öfter  gebraucht  worden,  im  Jahre  1700  . bei  dem  lUpiwf 
tnf  die  Dunamiuider  Schanze  gegen  die  Schweden  duicb  eine  Faleo* 
aet- Kugel  getödtet  wurde. 

George  Karl,  von  welchem  hier  die  Rede  ist,  trat  im  Jahre  1741 
in  königU  preossische  Kriegsdienste  und  focht  in  den  drei  schleaiachen 
Kriegen  nnter  den  Fahnen  K5nig  Friedrichs  des  Gronea  mit  Au»- 
zeichnunp: ;  weshalb  er  auch  nach  einem  Gefechte  bei  Freiberg  im  Jahre 
1762  den  Orden  pour  le  m^rite  erhielt.  —  Er  starb  im  Jahre  1771 
als  Oberster  ujid  Chef  eines  Grenadier-Bataillons  zu  Treuenbriesen  mi\t 
Hinterlassung  zweier  Söhne  und  mehrerer  Töchtern. 

I.  Der  ältere  dieser  Söhne: 

Karl  Gottfried  WUhehn,  geb.  1744,  königl.  preuss.  Oberster  nnd 
Commandeur  des  Infanterie -Regiments  Prinz  Louis  Ferdinand  von 
Preussen ,  focht  in  der  unglücklichen  Schlacht  bei  Auerstiidt  mit  vie> 
ler  Tapferkeit»  ond  hatte  das  Crlnck»  TOn  des  jetzt  regleranden  Kö- 
nigs Majestät  die  Aeusserungen  allerhöclister  Zufriedenheit  persdnlich 
zu  vernehmen.  Er  starb  1809  zu  Altbrandenboig  mit  HinterlassQflg 
von  vier  Söhnen  und  mehrerern  Töchtern: 

a)  Bmai,  stand  ab  Haoptmann  im  sweiCtn  westpransiischen  lo^ 
ÜUiterie  -  Regiment ; 

b)  Kttrly  königl.  ^renss.  Premier  -  Lieutenant  a*  D.i 

c)  Karl  Albert f  königl.  preuss.  Major; 

d)  Kart  WUhelm ,  königU  preuss.  Oberster  a.  D.^  früher  im  Gre- 
nadier-Regiment Kaiser  Frans. 

IT.  Ferdhiftvd  Karl  August,  Georg  Karls  zweiter  Sohn,  geb.  1747, 
königl.  preussischer  Major  und  Commandeur  eines  Füsilier- Bataillons» 
starb  1809  und  hinterÜess  zwei  Söiine: 

Ferdkumd  Xnrl  Auguti,  königl.  preossischef  Hauptmann,  daiiaii 
diei  Söhne: 

aa)  Alfred,  geb.  1826, 

1»b)  BerMd,  geb.  Ih27, 

tst)  mrkMdk  Wmelm,  geb.  1829, 
noch  am  Leben  sind.  —  v 

b)  Friedrich  WtUtelm,    der  zweite  Sohn  Ferdinand  JUit  Aogosts, 
geh*  1798,  königl.  preussischer  Lieutenant. 

in.  Eine  Tochter  George  KarU,  Wilhelnme  KaroliM  Emestme^ 
gnb.  JMf  iMur  mit  dem  königl.  prenssisehen  wiriüidwn  geheimen  itathe« 
Oberlandesgerichts  -  Clief- Präsidenten  zu  Breslau,  und  Ritter  des  ro- 
tlien  Adlerordens  Ister  Classe,  Fxeihena  vOA^alkeahauaen,  vecBuihlty 
und  ist  seit  1835  Wittwe. 

.  I.  JM  Adolph^  der  ilton  Sohn  flans  Kart  Angnali»  Maj««!»* 
henns  aitf  Grossliartmannsdorf  und  Liebstadt,  auch  Erbherrns  auf  Ober- 
schöna und  Kirchbach ,  kurfürstU  sächs.  Oberstlieutenants  von  der  In- 
fanterie, geb.  den  21.  Dec.  1774  zu  Grosshartmannsdoif  im  sächs. 
Kngebirge,  königU  pvenss.  6enenl*Lteotenant  nnl  Ctonvmieiir  dar 
HnQ|il  -  und  Residenzstadt  Bnalan ,  Ritter  des  königl.  preussisehan 
rothen  Adlerordens  Ister  Classe  mit  Eichenlaub,  des  St.  Johanniter- 
Ordens,  des  kaiserl.  Österreichischen  Ordens  von  der  eisernen  iürone  Ir 
Classe,  des  kaiserl.  russischen  St.  Annen -Ordens  Ir  Classe,  Grosse 
frranT  des  grossherzegl.  hessisclien  LQdmg-jDidani^  so  wie  des  kd* 
jiigL  ■ichifchiM  8t.  Heindcha^Oidnna  dter  Clasae  Ritter.  Oewin 

George  Karl,  geb.  1802,  dient  all  Premier -Lieutenant  im  königU 
prminwMThtn  Itan  Gfinssier-lUginient  ^ 

IL  Bau»  George,  der  zweite  Sohn  Hans  Karl  Aucusts,  geb.  1776 
TVL  Grosshartmannsdorf,  Erbherr  auf  Oberschöna  und  Kirchbach,  kö- 
nigl. sächs.  Staatsminister  ^nd  Minister  des  Inaern,   Dovainan  .4as- 
V.  Zedlits  Adels-Lex.  L  23 
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.  Hoch^tifts  za  Merseburg,  Ritter  des  könjgL  prenssischen  St.  Johanni- 
ter-Ordens,  Grosskreuz  des  kaiserl.  österreicliisclien  Leopoldas- Or- 
dens, des  königl.  sächsischen  Ordens  für  Verdienst  und  Treue  ^  des 
königl.  hannoverschen  Guelphen- Ordens,  des  knrhessischen  Löwen-Or- 
dens nnd  des  grossherzogl.  Sachsen- Weimarsclien  Falkenordens,  so 
wie  des  kaiserl.  russischen  St.  Annea- Ordens  2r  Ciasse  mit  Brillanten, 
Ritter.  ^ 

in.  FHeärkh  Augtut,  Hans  Kail  Augusts  dritter  Sohn,  geb.  za 
.  Grosshartmannsdorf  1777,  königl.  preuss.  Major  a.  D.,  lebt  als  hcff- 
SOgU  sUchs.  Kammerherr  zu  Coburg.    Dessen  Söline: 

a)  Karl  Ludwig,  geb.  1799 ,  königU  preuss.  Hauptmann  im  26sten 
Infinteiie-Regimente ; 

b)  Albert,  geb.  180S',-  k5nigl.  preoit.  Premier -Lieatenant  in  der 
Sten  Artillerie  -  Brigade. 

Die  Güter,  welche  der  Familie  von  ihren  ehemaligen  grossen  Be- 
sitzungen fibrig  geblieben  sind^  liegen  sSmmtlich  im  Königreiche  Sach- 
ten und  heissen: 

Grosshartmannsdorf  und  Liebstadt,  durch  die  testamentarisch« 
Stiftung  des  weil,  königl.  poln.  und  kurrdrstl.  slichs.  General- Majors 
und  Chef  eines  Infanterie- Regiments  Friedrich  ÄHijmt  von  Carlowitz, 
Tom  Jahre  1759,  Majoratsgüter,  in  welche  sänimthche  Linien  des  Ge- 
sdilecbts  nach  Ordnung  der  Primogenitur  das  Snoeessionsrecht  haben: 
Oberschöna  und  Kirchbach;  Ottendorf  und  Nentmannsdorf;  Kletan 
Röhrsdorf;  Kleinbauzen;  Nanndorf  und  Johnsbach;  Falkenhayn  und 
Colmnitz.  —  Das  ursprüngliche  Wappen,  welches  die  von  Carlowitz 
flbedem  führten,  bestand  in  einem  silbemen  Sebilde,  in  welchem  sidi 
drei  schwarze  Kleeblätter  darstellten,  zwei  nach  dem  obern  Theile  des 
Schildes  gerichtet,  das  dritte  stand  nach  unten  in  der  Mitte.  Diese 
drei  Kleeblätter  berührten  sich  mit  ihren  di^ei  Stielen  in  der  Mitte  des 
Schildes,  üeber  demselben  erhob  sich  ein  adeliger  Turnierhelm  mit 
onem  silbemen  Adlerilügel,  in  welchem  sich  die.  drei  schwarzen  Klee» 
Matter  ebenso  wie  in  dem  Schilde  befanden. 

Der  schon  oben  erwähnte  kaiserliche  und  knrsäclts.  Minister  CAri- 
tlofh  von  Carlowitz  auf  Hothenhaus  sollicitirte  im  J.  1&44  bei  Kaiser 
Karl  V.  um  die  Hinzutügung  des  Wappens  d«T  ausgestorbenen  Fami- 
lie Ten  Ziegelheim^  wat  welcher  er  nahe  verwandt  gewesen ,  zn^e« 
bis!>erigen  Wappen  der  Familie  von  Carlowitz  mit  liinzusatz  des 
Wahlspruches:  virttUi  nuUa  invia  est  vin.  —  Der  Kaiser  genehmigte 
solches  und  belehnte  hierauf  den  19.  Auril  1544  Christoph  von  Car- 
-lowitSy  dessen  Naehkoaunen  und  linuntlidie  Vettern,  mit  diesem  Wap- 

Sen ,  wie  solches  nun  gegenwärtig  in  einem  vier£sltigea  Schilde  besteht^ 
essen  erstes  und  viertes  Feld  das  ursprQngliclie  Wappen  mit  den  drei 
schwanen  Kleeblättern  nach  der  eben  gegebenen  Besoirreibung  dar- 
stellt; das  swvMs  wd  dritte,  ebenfalls  silberne  Felder,  jedes  einen 
ichfigfibw  'liegenden  isthen  Balken  oder  Strasse  zeigt  Ans  dem,  mit 
einer  goldenen  Krone  gezierten  adeligen  Turnierhelme  rechts  erhebt 
sich  der  silberne  Adleriiiigel  mit  den  drei  schwarzen  Kleeblättern; 
auf  dem  adeligen  Tumierhelme  links  stehen  zwei  silberne  Sclieiben 
-deiiB'Sslalt  hintereinander «  dass  die  hintere  nor  sin  .  Drittel  hervovng;^ 
auf  welchen  sich  wieder  der  schrägüber  liegende  rotbe  Balken  zeigt 
Zwischen  den  Scheiben  steigt  ein  weisser  Bosch  von  sieben  Straoss- 
iedern  empor ^  welche  die  Dolden  von  einander  kehren.  Die  Ueha- 
■  dickMi  vechtssiBdÄIbeni  Md.sdnmny  die  mv  liniwa  Seite  aiUwB 

Eine  andere  Familie  von  CaHowHz,  weldie  mit  der  obigen  nicht 
«."WfMndC  M,  .  Moh  ein  gau  anderes  Wap^  fiihrt»  leitet  ibso  Ab- 
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llnninan^  aot  dem  iUiimiei^e  Polen  her.  Yim  derselben  lebt  gegen- 
«Srtig  mit  mehrami  Mdam  und  Scbwestem,  Friedrich  von  Cario> 
•ints«  Erbherr  auf  Kamin  uad  andere  Goter  bei  Hermstadt  in  Sehlem 
.sien ,  königl.  preoss.  Hauptmann  im  18IMI  f lindwühff  lUigiiiMinin  Mi 
Ritter  des  eisernen  Kreuze». 
**      .    .  • 

(larlsbnrg^  die  Heuen  vim« 

Das  Starnrnham  dieaer  Familie  bei&st  Sundhansen  mit  der  Carls- 
bmg,  CS  liegt  in  Thüringen.  —    Wattn^  t.  Caritbniig  war  kwnicia. 

General  und  Inhaber  eines  Infanterie  -  Regiments.  Sein  Sohn  war 
Kreishauptmann,  nnd  sein  Knkel  Fricdr.  Heinrich  Gustav  v.  Carlsbarg 
auf  Scliöneiche,  Resitz  und  Plesse  in  der  preuss.  Niederiaasitz,  und 
Snndhaaaen  in  Thnringea,  ist  gegenwärtig  Landtath  des  Kreises  Gu- 
ben.  Sein  einziger  mit  Theresia  v.  Heineken  gezeugter  Sohn  Gustav 
WaJlraä  lst  königl.  preuss.  Lieutenant  im  2ten  Garde- Uhlanen- Regi- 
ment. Ein  vor  uns  liegender  Abdruck  des  v.  Carlsb.  Wappens  zeigt 
ein  qoadrirtea  Schild ,  im  Isten  nnd  4ten  goldenen  Felde  stellt  ein  Ad- 
ler, im  2ten  und  Sten  rothen  Felde  der  Thurm  einer  Boiig.  Anf  lim 
beiden  gekrönten  Helmen  wiederholen  aidi  die  Büder  dM  Sehildai^ 
rechts  der  Adler»  links  der  Thaxm, 

_  k 

Carmery  fie  Grafen  and  Herfen  Toik 

Das  Haopt  oder  der  Stammvater  der  heutigen  Grafen  Ton  Car- 
mer  war  JMmm  Beiarkh  Catkmtr  -nm  Garnier,  geboren  M  Cvealii* 

nach  am  79.  December  1720  und  einer  reformirten  altadeligen  Fafl^ 
lie  der  Pfalz  angehörig.  Er  verliess  sein  Vaterland,  weil  ihm  seine 
Confession  zur  Erlangung  höherer  Stufen  im  Staatsdienste  entgegen 
'*  stand.  Seine  Kenntnisse  m  allen  Feldern  der  Jorispmdenz  ferschaff- 
ian  ihm,  der  1749  in  preossische  Dienste  getreten  war,  bald  dleAai- 
merksamkeit  Friedrichs  des  Grossen,  der  ihn  1750  zum  Oberamtsre- 
gierungsrathe  in  Oppeln,  1761  zum  Director,  17()3  zum  Präsidenten 
der  Oberamtsregierung,  des  Oberconsistorüun  und  Pupillen  -  Ck>llegiam, 
1708  zum  wirkUchen  gebeina»  Slaata-  «ad  JisUimMsHi  «nd  Gbnf- 
Präsidenten  der  sämmttichen  Oberamlaiagiefungen  in  Schlesien,  1779 
Grosskanzler  des  Königreichs  Preussen,  auch  zum  Chef  de  Ja- 


atioe  nnd  1788  zum  Ritter  des  schwarzen  Adlerordens  ernannte^  König 
Friedrieh  WiUiefan  II.  erbeb  ihn  am  19.  Beoambtr  1701  in  da«  IM- 

'  herm-,  und  des  jetzt  regierenden  Königs  Majestät  am  6.  Juli  17B6  in  düi 
Grafenstand.  Er  erwarb  sich  nicht  aliein  durclk  die  Verbesserung  der 
Gesetze  und  durch  die  Abfassung  eines  Yortretflichen  allgemeinen  Ge- 
setzboches,  so  wie  durch  die  Entwerfe ng  des  Planes  aam  schlesischen 
landschaftlichen  Credit -System,  sondern  aaeli  dnwh  die  Hinrichtung 
ümliclier  Provinzial- Credit -Institute  in  Pommern,  Ost-  nnd  West- 
preussen ,  grosse  Verdienste.  Neben  diesen  Italien  Verdiensten  als 
Staatsmann  war  er  ein  vortreiAicber  Familienvater,  der  seinen  beiden 
nfthnan  nidit  alM»  dia  Mißrat»  Rülaan  imd  nonm^  jeoaa  iai  Woto- 
sehen,  dieses  im  Neumärkischen,  stiftete ,  sondern  anoL  dabei  zwei  ba« 
sondere  Fonds,  jeden  zu  60,000  Thaler,  zur  Hülfe  der  Majorate  in 
tkesendesen  FäUen  der  Noth,  oder  des  Bedürfnisses,  unter  dem  Cum- 
tnrinm  der  baMfimden  LandeiJostiibaliMe  niederiagta. .  Diaaa^liMiH 


verdiente  Staatsmam  und  liebevolle  Familienvater  ataib 
1800.   In  der  Gegenwart  besteht  das  gräfliche  Haus: 
1)  aas  de^  Sohne  des  Grotikaaijeri»  dem  Graisn  N.  N.  tob  Opsrnv, 

•     23  ♦ 
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königlichem  Kammergerichts-  und  Lamlrath  a.  D. ,  Majoraisbenii 
auf  nützen ,  Herrn       Osten  n.  s.  w.   Er  hat  zwei  Söiine.  --^^ 
9)  Am  «lern  Knicel  des  t)raaskan<l«fl  «ml  Mme  iHm  Crrafen 

Frie<lnch  Heinrich,  Gelveimen  Krieg;trHth  nnd  General -Landscliafts-' 
Kepräsentanf,  dein  Grafen  Karl  von  Carmer,  Ritter  des  Johanniter- 
Ordens,  Majoratslierrn  auf  Borne^  Herrn  auf  Panzkao,  a.  s.  w.  ver«» 
mählt  mit  einem  Fi^nleih  von  Treskow»  an»  weteher  Klte  mehrem 
Sohne  und  Töchter  vorhanden  sind.    Auch         .in  Panzkaii  (hei 
Neninaik),  die  Mntter  des  Grafen  NN. ,  eine  gehorne  v.  Senf-FiUacli. 
Das  griifliehe  Wappen  hat  vier  Felder  und  ein  Mittelschild.  Im 
ersten  und  vierten  Ünartier  zeigt  es   aof  blauem  Grunde  goldene 
Qifeibalken^  an  dessen  (^ittzen  man  auf  jeder  Seite  ein  Joliarniiterkrena, 
und  unter  denselben  eine  französische  Lilie  erblickt.    Das  zweite  und 
dritte  Quartier  ist  weiss,  jedoch  fiillt  die  untere  Hälfte  ein  scinvar/, 
und  weisses  Hchadi  aus^  über  dem  sich  ein  halbes  goldenes,  scJiwarz 
gezStimtes  'Ross  erltebt.  Das  fkhild  ist  mit  eintr  neiinperligen  QnA 
"fenkföne  bedeckt,  auf  jede  der  Kckperlen  lehnt  skh  ein  gekrönter/ 
blau  angehujfener  nflelifrer  Tiirnierhelm.  Auf  dem  rcclits  steht  zwisclien 
zwei  Adlerilügeln  der  Jolianniterstern ,  und  aus  der  Krone  des  Linken 
wächst  das  lialbe  goMene  Boss  empor.  Z«  ScbUdlialleni  sind  zwei 
oremaiscfae  Adler  gewählt  '  ^ 


Carnap,  die  Freiheiren  vom 


Kine  adelige  Familie  in  der  Rhein-Provinz,  welche  in  den  prcnssi- 
sehen  Freiherrnstand  erhohen  worden  ist.  Sie  fiihrt  als  M'apj»eii  ein 
in  Schwarz  und  Silber  getheiltes  Schild.  In  der  obern  bciiwarzen 
'Hllfte  ist  eine  tilbemo  Figur  In  Form  eines  A  mit  Zaeken  und  ohne 
den  Strich  in  der  Mitte  angebracht.  Auf  dem  Schilde  liegt  ein  reidt 
mit  Steinen  besetztes  Barret,  und  den  gekrönten  Helm  zieren  T)  Stranss- 
ftfflern,  von  denen  die  2.  und  4.  schwarz^  die  andern  '6  aber  silbern  sind« 

Carnftfally^      Hemm  ton. 

Eine  in  Preussen  begüterte  Familie^  wo  sie  namentlich  noch  in 
neuester  Zeit  Klockendorf ,  litraoehmBftI  imd  andere  GCter  bei  HSsset 
l>esass.  In  dter  Armens  dienten  früher  verschiedene  Mitglieder  dieser 
Familie  namentlich  commandirte  ein  Major  v.  Carnavally  die  2.  west- 

1)reussische  Invaliden -Cumjiagnie  zu  Weicbselmunde.  Kr  starb  im 
lahre  18 1 4,  und  ein  Catntain  C.»  der  IHUier  in  dnsi  Regiment  w 
Kiitz  in  Warschau  g«^standen  hatte,  atarl»  im  ialm  1814  im  9.  litibnt« 
ItegimenC  an  elirenvollen  Wundem 

Oami  tsB^  die -Grafen  vm. 

Kins  der  ältesten  und  angesehensten  Häuser  in  Hinterpommern, 
dessen  Stammhaus  das  gleichnamige  Dorf  in  dem  alten  und  noch  gegen* 
irSrHgen'C^reilfenbergMliim  *  Kreise  Ist  Der  Brtte  om  Mmmto  ans 
dieser  Familie,  Citsyitr  \0f\  nnd  zn  Gärnitz  auf  Neides,  war  fürstlich 
pommerscher  Hauptmann  zu  Treptow,  wie  auch  Wusstrack  in  seiner 
Beschreibung  von  Pommern  S.  ()2.  anfuhrt.  ErasnvM  Conrad  v.  Gärnitz 
'Wtur  IntrBfnndenlinrgfiscIier  CMberiiofinarsoliall  imd  ÜcMoialinaptmann,  und 
Joachim  v.  G.  war  königlich  ])retis8ischer  und  knrbrandenbargiseher 
GnheiHMr^lUtii,  Prüiident  dt  «Füiatan thmaa  Cnmam^  Oteilwn|»lmwui 
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lind  Ober-Knegscomiiiissarias  in  Uinterpoininern ,  und  Ix  sass  Grosi^  • 
Zlipelin.  —  Friedrich  Wilhelm  v.  C.  besass  dio  Leliiiguter  CarniU, 
tiutzelwitz,  Neiiiw,  Dresow  t.  w.  Im  Jalir»  1740  fielea  lämmtKcli« 
(  ainitzsclie  Güter  an  Adolph  Knrl  v.  C.  Derselbe  wurde  als  prfussischer 
LHgationsrath  am  2.  Januar  1701  Karnnierlierr  und  in  den  Grafenstand 
eiloben.  Kr  lebte  zuletzt  zu  Frankfurt  a.  il.  0.  «nU  starb  als  Kanzler 
des  JohamiterQrdens  ond  Bhrenmitglied  der  Akaihiinfo  der  KwMte, 
ohne  männliche  Nachkommen  zu  hinterlassen ^  «od  es  eriosch  mit 
dtr  alte  Stamm  der  Cainitze.  Seine  Krhon  waren  die  v.  Haxthausen, 
Das  ursprüngliche  Wappen  der  Herren  v.  Gärnitz  giebt  Siebmacher  III., 
8.  tfft.  Bs  ist  ein  Hirsch,  der  ins  weisse  Feld  aus  einem  weiss  und 
Maaen^tterwerke  emporspringt.  Auf  dem  Helme  stehen  drei  Straoss-  * 
federn,  weiss,  blau  und  weiss.  Sehr  vennehrt  ist  das  gräfliche  Wappen. 
Hier  ist  im  llerzschilde  der  aus  einem  blau  und  weissen  Schach  ins 
weisse  Feld  springende  Hirscii;  das  Schild  selbst  aber  ist  quadrirt.  Im 
I.  und  4*  Felde  liegen  Im  AndmetooM^-swei  golden». MlisieV.li^ 
im  silbernen,  halb  im  blanen  Felde.  Die  Felder  ?  nnd  3  sind  oitPA 
von  rother  Farbe,  unten  von  Gold ;  in  den  ersten  Theilen  sind  Sicheln 
mit  drei  Lilien  auf  der  äussern  Seite  besetzt,  ipi  goldenen  Fehle  aber 
zwei  halbe  Kammrüder  dargestellt  Das  Schild  ist  mit  einer  neonper- 
Ugen  Grafenkrone  bedeckt,  auf  der  drei  gekrönte  Helme  angebraciit 
sind.  Atif  dem  rechter  Hand  steht  der  preussische  Adler,  atif  dem 
mittelsten  die  oben  näher  bezeichneten  drei  Straossfedern,  und  auf  dem 
diittmi  Unkt  zwei  weiss  und  l>laiie  BUffeUidnier  ohne  MundstSck.  Die 
Dedien  «id  das  Laubwerk  sind  in  bhia  und  Silber.  M.  s.  ausser 
den  schon  angeführten  Schrillen  Hriiggemann,  I.  S.  2.  Ganhe,  I.  S.  259. 
Hassens  Nachrichten  über  den  Johanniter  -  Orden.  MicraeL  Buch  VL 

Carolatli-BeutJieB^  die  füntea  Ton« 

Dieses  fürstliche  Haus  stammt  von  dem  uralten  Gescldcchte  der 
Herren  und  Grafen  von  Sohoneich  ab  (M.  s.  d.  Artik.).  Der  Freiherr 
ttam  Georg  von  Scliöneich  wurde  im  Jahre  1698  Besitzer  der  f(ilO 
zum  Familienmajorat  (^emacliten  Standeslierrschaft  Carolath  -  Beuthen. 
Kaiser  Leopold  erhob  denselben  am  5.  Februar  1700  zum  Reichsgrafen« 
8einSobn  Hims  Kmi^  Ober-FnTStenthnms- Ratin -PrSsident  in  Breslan« 
)K-ttrde  von  König  Friedrich  II.  im  Jahre  1741  zum  wirklichen  Geheimen 
St:i;it:j-  und  Kriej^sminisler  und  Kitter  des  schwärzen  Adlerordens  er- 
nuuni  und  am  M.  October  jenen  Jahres  in  den  Fürstenstand  und  die 
^bisherige  Slandesherrschaft  in  ein  Fürstentliuui  erhoben.  Dieser  erste 
Fürst  au  Carolath  starb  am  II.  October  1763«  Sein  mit  Amalia,  Burg- 
priilin  von  Dohna  -  Schlodien,  erzeugter  ältester  Sohn  Knrl  Friedrich 
erhielt  LWi  für  seine  sämmtlichen  Nachkommen  die  preussische  Fürsten- 
würde, lit  war  königlicli  preuüsischer  General  der  Cavallerie ,  Am- 
bassaitenr  in  Polen  uod  Ritter  des  schwanen  Adlerordens.  Seine  Go» 
inaldin  war  Johanne  Wilhelinine  Auguste  Ludovike,  Prinzessin  von 
Anhalt- Göthen.  Ihm  folgte  sein  .Sohn  Heinrich  Karl  Krdmann  im 
#alue  1791^  und  am  1.  Februar  1817  wieder  dessen  ältester  Sohn 
MetmUh  ITiirf  WUkttm  Br  war  in  erster  Khe  mit  wer  Prinzenun  wn 
Sadisen-Meiningen  und  nach  deren  Tode  mit  einer  Freün  von  Oertel 
vermählt.  Das  Fürstenthum  Garolath  -  Beuthen  ^  welches  auf  den  erst- 
gebornen  Nachfolger  im  Majorat  erblich  ist^  besteht  aus  1  Stadt, 
1  Marktflecken  und  2t  Dörfern,  in  welchen  fiber  10,000  Einwohner 
leben.  Auch  besitzt  der  Fürst  Heinrich  Karl  Wilhelm  die  HerrschaH 
Miederwarteubei'g   im   Grünberger  Kreise.    Ferner  gehören  diesem 

fünttichta  Hause  die  üecifchafton  Saitor»  KÖlatcheA»  j«i0b«iuig,.an4 
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958  Ctt^-BeoOeB. 

.  Pimig.  Von  <ier  Majoratsherrscliaft  Carolath  hat  schon  Jonas  Sciil- 
tetos  im  17.  iahrhiuiderte  eine  Landkarte  heraosgeßeben.  Im  Jahre  I83t) 

ibettand  dieiei  fBnfliche  HtM»  mt  folgenden  Mitgliedeim;  Aot  dem 
schon  erwähnten  Fürsten  Heinrich  Karl  Wilhelm  zu  Carolath-Beathen, 
Graf  zu  Schöneicb,  geboren  Hen  79.  November  1783,  königl.  prenss. 
Ober -Jägermeister,  Chef  des  Hofjagd -Amtes,  General  -  Major,  succe- 
difto  1«  Febmar  1817  seinem  Vater,  FÜtsten  Heinrich  lUlrl  ürdmann; 
fmilillft  am  1?.  Juli  1817  mit  Adelheid,  geboren  den  3.  Marz  1797, 
Tochter  des  Grafen  Karl  Theodor  Friedrich  von  Pa[ip«nlieim9  lUmigU 
baieriscben  Genoral-Lieotenant  und  Generaladjutanten« 

Ttfehter. 

1)  Prinzessin  Lude  KaroUne  Amalie  Adelheid  Henriette  Greorgioe 
Wilbelmine ,  gebom       ta.  Bopkuämt  1832* 

2)  PriazMsiii  AdOM  Elise  Lüde  Ida  Coettame  Doiothea  He»* 
fiettey  gebeten  Üee     Deeeniber  tB9$, 

Vollb&rtige  Geschwister  ans  des  Vaters  erster  Bhe  mit  Prinaeisie 
Amalie  V.  Meiningen,  (starb  den  28.  Mai  1798). 

1)  Wittwe  des  Brnders  des  Prinzen  Karl  Wilhelm  Philipp  Ferdi- 
nand,  Prinzen  v.  Schöneich-Carolath ,  Herren  der  Herrschaften  Kölm- 
chea.  Liebeniif,  Fimig,  geboiea  den  17«  Jaanar  1785,  geiteibea 
ta  33.  laanar  1830: 

Binnca  AngnsCe  Knoline  Hermine  Olympia,  des  Grafen  Lndwig 
Kari  Hans  Erdmann  von  Piickler- Muskau  Tochter,  gehören  den 
27,  December  17$^,  wieder  vermählt  den  16.  April  1822  mit  Jos.  Max 
GnfeB  TaoiftircbeB-  Gattenberg,  königlich  balendiem  Kfimneiw  aad 
Wbiot  k  la  Sttüe.       Ans  dieser  Khe  ist  entsiveBsea: 

Ludwin  Ferdinand  Kail  Bfdmsnä  Alexander  BeodAtoa»  gelKNMa 
den  26.  Juni  1811. 

■  2)  Prinz  Friedrich  Willielm  Karl,  geboren  den  29.  October  1790, 
Herr  der  Herrschaft  Sabor,  königlich  jjreqssischer  Migor  ond  Landrath 
des  grfinbergischen  Kreises;  WiCtwer  seit  dem  21.  December  1818  foa 
Kaieline  Elise  Adolpliine  Louise ,  Tochter  Heiaiidl*s  XLIV,  Funtea 
Reass  (Köstritz)  (geboren  den  8t  November  1796«  Teimälilt  den 
26.  AogQSt  18i7.) 

Rinder.  ' 

1)  FMteimd  Heinrich  Erdmann,  geboren  den  26.  Jnli  18l8i 

2)  Knrl  Heinrioh  Friedrioh  Alexander  Angast  Geoige,  geboraa 

den  28.  Juni  1820. 

3)  August  Heinrich  Bernhard,  geboren  den  20.  August  1822. 

4)  Augiute  Henriette  Amalie,  jg^eboren  den  10.  Juni  1826. 

b)  Eduard  Georg  Kngen  Ferdinand,  geboren  den  27  Janaar  1799 
königlich  preussischer  Lieutenant  von  der  Armee. 

6)  Ordntie  Johanne  ClotilJe,  geboren  den  2.  Juni  1796,  Tennählt 
den  4.  October  1820  mit  Wilhelm  Freiherrn  von  Firks,  liöniglidi 
praattiiflbeBi  HaaptBaana  ia  der  aifeiten  Schützenabtheilong. 

9)  JaMÜf ,  gebarmt  den  17.  Mal  1788. 

Ualbgeschwister  aus  de«?  Vaters  zweiter  Ehe  mit  Erdmaihe 
Karoline  Friederike  Amalie  Freiia  von  Oertei. 

1)  Dorothm,  Wittwe  dee  Pilnam  Haiaiidi  LX.  Kam  a«it  im 
T.  A^  t839».  . 
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2)  BmMl$  Sophie  Gtiütsinze,  geboren  den  II.  April  ISOl,  veiw  ' 
xttähU  den  10,  September  1819  mit  dem  Grafen  Paul  von  Haogviti» 
königlirli  preussischem  Kanimerhern»  Major  Qod  M^joritebeillser  Ton 
Kra^tpiU  in  Obeiscülesien,  .  ' 

Stiefmiiller  des  jetzigen  Fürstco« 

Erdnwthe  Karoline  Friederike  Amalie,  Tochter  des  Freiherrn 
Friedricb  üenediet  von  Oertel,  geboren  den  23.  Januar  1769,  vermätilt 
den  19.  November  1796.  Wittwe  seit  dem  1.  Februar  1817. 

Das  Wappen,  mit  einem  Fürstenhufe  gedeckt,  ist  qiiadrirt,  mit 
einem  Mittelschilde;  1  und  4  hat  einen  Bc!iwa.rzen  gekrönten  Adler  in 
Gold,  2  und  3  einen  goldenen  gekrönten  do|)pelt  geschweiften  Löwen^ 
in  der  rechten  Pranke  ein  blosses  Schwert  naÜend,  in  Rotfi*  Der 
Mittelscliild  zeigt  in  Gold  einen  Kranz,  von  adht  rolheil  nnd"  gelbem 
Bändern  un<l  vier  Kichenblüttern  gcllochten.  Die  Residenz  ist  Caro- 
laüi.  Naclirichten  Uber  dieses  FTirstenJisgos  geben  Allg.  gen*  Lexikon 
6.  m  u.  t  Goth.  gen.  H.  Kftleadec  1824.  S.  72.  n.  C 

Carow^  die  Herren  you« 

Se.  Majestät  der  Könfg  Friedrich  Wilhelm  III.  erhob  im  Jahre 
1888  den  Director  der  Regirmng  zu  Mindon  FrMiiek  WUMm  Cmw 
in  den  Adelstand.  Der  Regrierungsdirector  v.  Carow»  Ritter  mehrerer 
Orden  starb  am  14  December  l«30  zu  Minden  und  hat  zwei  Söline 
hinterlassen.  Das  dieser  Familiß  beigelegte  Wappen  zeigt  eijv  auadrirtea 
sHbnm  nnd  bleuet  Schild,  in  dorn  eübemen  I.  vnd  4..Pelde  ist  in  der 
Mitte  ein  schwarzes  Carena  nnd  in  dem  2.  und  S.  blauen  Felde  eine 
nach  der  rechten  Seite  sicli  wendende  wUmme,  finte  engehfaqhti  aaf 
«lern  Helme  steht  ein  Adlerüug. 

Gurraek^  die  Hfirren  vom 

l>er  Preassische  Geheime  Rath  Johann  Phifipp  Carmeh  wurde 
'vom  König  Friedrich  II.  im  Jahre  177()  in  den  Adelstand  erhoben. 
fSI.  s.  T.  Hellbncb,  Band'  I.  S.  224.)  Das  ihm  beigelegte  Wappen  be- 
nndet  sich  nicht  in  dem  Wappenbuche  der  preussischen  Monaidiie^ 
aber  ein  vor  uns  liegender  Abdruck  zeigt  im  siH)erncn  FeWo^  einen 
echwarzen  Fisch  (Karausche),  achrüg  gele»t  nach  der  rechten  Seite. 
ikaC  dem  Helme  steht  ein  zweker  solcher  Fisch  an  einer  mit  Zweigen 
'eder  Federn  geschmückten  Säule.  Das  Ganze  ist  mit  einem  Unalol 
umgeben»  der  to«  einer  adeii|i;e»  Krone  fchalten-  niDd^ 

Castilloü  (Chastitlone)^  die  Herren  von« 

Diese  Familie»  toji  der  wir  weiter  unten  einige  Mi^Ueder  idShef 
beeeichnen  werden ,  stammt  aus  Frankreich  und  zwar  aus  Mortais  itt 
Bearn.  —  Der  erste  in  l^reusse«  einheimisch  gewordene  de  Castillon 
kam  unter  König  Friedrich  Wilhelm  I.  in  die  Armee.  Es  war  jSseftii^ 
riaa  BtUkM  de  Castillon,  der  zuerst  ia  einem  Infanterie -Regiment 
diente  nnd  zuletzt  Major  bei  den  Grandmousquetairs  war.  Sein  Sohn 
Bcnjaimn  Baihnl  de  Castillon  gelangte  zum  Range  eines  Obersten 
uiui  Chei  de»  Min£urcor|)s.  .  i^  staib.  im  Peosionsstande  sun.  20  Mam  " 
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1795.  —  Ein  dritter  Ton  Castillon  war  Major  im  Ingenienrcorps. 
Beinrich  de  Chastillon,  eigentlidi  Castillone,  stammte  aas  einer  adeligen 
Familie  in  Languedoc,  war  Professor  an  der  Ritterakademie  zu  Berlin, 
und  einer  der  vorzuglichsten  Mitarbeiter  an  dem  im  Jahre  1773  in 
Berlin  begonnenen  Journal  literaire,  auch  der  Uebersetzer  des  Kuklids. 
Sein  Vater  Johann  v.  Castillon,  war  Mitglied  der  Akademie  und  stand 
in  dem  Rufe  einei  gronen  Getebiteo.  Er  bat  eich  dofdi  mehren 
mathematische  SchriqiBn  imd  durdi  eine  französische  Uebersctznng  der 
"Werke  Philostrats  bekannt  gemacht.  M.  s.  Erman  Reclam,  Memoires 
des  Refugies.frtn^ois.  T.  IL  p.  247  ond  T.  IX.  p.  (>0-61,  Endlich 
war  Mcr.  Bdler  Ton  CatCitlon,  ebenfalls  ans  Langnedoe,  fr&ber  Kriegs» 
commissair  des  Könige  von  Frankreich,  von  Paria  naich Berlin  geflüchtet, 
^0  er  im  Jahre  It^l  mit  Tode  abging.  Ein  vor  nns  liegender  Ab- 
druck des  Wappens  dieser  Funiilie  zeigt  ein  in  4  Quartieren  abge- 
Iheiltes  Schild,  mit  einem  Herzschildlein.  In  dem  letztern  steht  eil 
Gieif.  Im  f.  and  I.  QnarCier  stellen  2  Widder  über  einander;  ba 
2.  2  Kaninchen  und  im  H.  2  Vasen.  Das  8cliild  ist  mit  einem  ein- 
faclien  Ilelmc  bedeckt,  und  Qii|  da|i  Schild  lauft  auf  einem  Bande  ew 
lateinische  Inschrift. 


Catt,  die  Uerren  tob«  . 

Heinrich  v,  Catt,  aus  dem  Canton  Bern  in  der  Schweiz,  reiste  sa 
derselben  Zeit  darbh  Holland,  al«  Friedrieh  II,  dne  Reise  inoognito 

durch  dasselbe  Land  machte.  Kr  hatte  bei  dieser  Gelegenheit  in  einem 
Gasthofe  das  Gliick,  dem  grossen  Monarchen  bekannt,  und  von  diesem 
nach  einigen  Jahren  als  Vorleser  engagirt  zu  werden.  Ueber  30  Jahre 
blieb  er  üi  dieser  Stellung  in  der  Naiie  des  Königs  m  Pötidam.  und 
erfreute  sieb  der  Torz&gticbtC^n  IfertbscdiKsong  sei^ep  kdai|;uflbeB 
BesdiUtzers, 

Care^  4e  la,  die  Hefrea. 

Ein  Solm  des  Pierre  de  la  Cave,  Herrn  auf  Cave-baute  in  der 
Grafsdiaft  Courtenay,  und  der  Madelon  de  Vausin,  aas  einem  sebr 
alten  und  berühmten '  Gesclilechte ,  Pierre  de  la  Cave^  Ritter  dsi 
Michaelsordens,  verliess  wie  viele  andere  protestantische  Franzosen, 
um  das  Jahr  1630  sein  Vaterland.  Er  trat  in  die  Leibgarde  des  Kur- 
fürsten Geoig  Wilbelm  als  Fähndrich  ein^  und  stieg  unter  dem  grossen 
Kvrfiirsten  bis  lom  Generalmajor  und  Commundanten  der  Festung 
Pillau,  wo  er  am  8.  Mai  1679  starb.  Bei  dem  Bombardement,  welches 
diese  Stadt  im  Winter  1806  bis  7  erlitt,  drang  eine  französische  Kogel 
auch  in  die  stillen  Grüfte  der  Stmultankirche ,  sie  zersciimetterte  den 
Sarg  eines  der  firnhem  Commandanten.  An  den  Insignien  dea  Ofdens 
vom  heil.  Michael  erkannte  man ,  dass  die  von  einer  framisisdiea 
Kugel  getroffenen  modernden  Gebeine  einst  einem  Franzosen,  dsa 
General  de  la  Cave,  der  noch  nach  melir  als  hiindert  Jahren  im  Grabe 
von  seinen  Landsleuten  beunruhigt  wurde,  angehörten.  Dieser  Genefsl 
besass  di^  IMdbdliscbeir  Cr&ter  bei  KsebhiiiriMi  in  Preussen.  Sein  mit 
Alpera  Arnolde  v.  Münster  gezeugter  Sohn  Wilhelm  de  la  Cave  gelangte 
ebenfalls  zur  Würde  eines  preussischen  General-Majors  und  Chef  eines 
Infanterie -K^ments.  Kr  war  mit  einer  Tochter  aus  dem  vornehmen 
und  rejdien  Hanse  der  Ranter  TermSblt  and  starb,  da  swei  Mine  ihm  - 
ins  Grab  Torangegangen  waren ,  als  der  Letzte  seines  Qsachlechts  ia 
IStanis«!  m  ib.  ^w%t  im     läHugsbeig.  Jl.  k  ILoggrtli  Cypns-^ 
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senhfiin  S.  8f.  Königs  bioigrapli.  Lexikon,  1.  B.  S.  318.  Des  Frei-f 
herrA  ?.  ZedliU  Staatskrälie  dat  preussiscUen  Monarciiie  1.  B.  8.  77; 

Cellari,  die  Grafen  Ton« 

Dieses  gräfliche  Geschlecht  kam   ans  Mailand  nach  Schlesien. 
Hier  erkaufte  es  die  Stadt  und  Herrschaft  Lublinitz  und  verschiedene 
andre  Outor.  Schon  im  lÖ.  Jahrhundert  bekleideten  die  Grafeo  C» 
Hofwilrden  bei  den  Köni|j^en  Wladislaw  und  Casimir  von  Polflai.   II«  S. 
i>aesiogr.  Renov.  c  8.  p.  ä64  «t  Oiä.  Sinap.  iL  &  63. 

Ckailiet  d'Arnex^'  Herr. 

Am  20.  September  1753,  wurde  der  Staatsrath  im  Fiirstenthtime 
I^eufchatei,  Henry  d'  Arnex  in  den  preussischen  Adelstand  erhoben. 
Sein  Wappen  ist  in  4  Felder  getheilt;  im  ersten  silbernen  Fetde^ 
Migt  et  etnen  Adleriiala  mit  Krone «  im  sweiten  blaoen  Felde  mmim 
gespaltenen  doppelten  AngeUtaken;  im  dritten  rothen  Felde  steht  eis 
deutsches  Ordenskrenz;  im  vierten  weissen  Felde  ein  schwarzer  Adler- 
fuss mit  goldenen  Klauen.  Auf  dem  HeUne  stehen  zwei  Adierüügel. 
H.  a,  Ptmuämkm  Wappenbnch  U.  Band.  Mte  SS, 


Cliambaad  (eau),  die  Herren  Ton. 

1)  Ans  dieser  alten,  aus  Languedoc  in  Frankreich  stammenden 
Familie,  deren  Adel  bei  einer  im  Jahre  1^72  vorgenommenen  Recherche 
der  Titel  und  WQrden  der  ans  Frankreich  in  die  diesseitigen  Staaten 
eingewanderten  Franzosen  beurkundet  und  anerkannt  wurde,  sind  viele 
Zweige  aus  den  Hänsern  Chamband  de  Charrier,  Chambaud  de  Bavas  • 
uml  Chambaud  de  la  Baume  im  hiesigen  iMilitair  gewesen.  Hin  Nach* 
komme  derselben  stand  im  Rcqgiment  Thadden,  wurde  im  Jahre  1797 
Inspect.  Adjutant  bei  dem  Generallleutenunt  v.  Thadden  und  blieb  1806 
als  Major  im  Ke<i:iiiu'nt  v.  Natzmer.  Seine  Wittwe,  früher  vermählt  an 
einen  Herrn  v.  Thadden,  und  Mutter  des  Majors  und  Connnandcur 
des  Garde  -  Scliützenbataillons  von  Thadden,  lebt  bei  Hirschberg  in 
Schlesien.  Kin  vor  uns  liegendes  Wappen  dieser  Familie  ist  quarrt, 
In  den  Feldern  1  und  4  sttht  ein  Adler,  in  2  und  3  eine  INTauer  mit 
drei  Tliiimien. —  2)  Der  kaiserlich  nissisclie  wirkliche  Staatsrath  und 
Uofstaatssecretair  der  Kaiserin  und  Hilter  des  rothen  Adlttrordens 
2.  Klasse  und  vieler  andern  Orden,  Iwan  Chambeao,  aus  Berlin  gebürtig 
ist  vor  einigen  Jaliren  in  den  preussiscben  Adelständ  erlujben  worden 
und  gehört  ausserdem  durch  seine  Wiu^den  und  Orden  in  die  Klasse 
des  russischen  Adels. 


Cbambrieir^  die  Freiherren  nni  Hetren  Yon« 

Sie  stammen   ursprünglich    aus   Burgund    und  Hessen  sich  am 
Anfange  des  16.  Jahrhunderts  in  Meulchutel  nieder.   Schon  von  der 
•  S^it  an,  als  jene  Itandsebaft  der  Krone  Preussen.  anfiel,  bekleideten 
zahlreiche  Mitglieder  dieser  Familie  höliefe  Wiirden,  theils  im  Staats^ 
dieakte».uiid  (fisili     «ler  A«imini»Mn>tiffli  dvt  JFiiwtpi4hnw  J^mifohntnU 
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Friedrich  Wilhelm  I.  erhob  einen  Herrn  von  Chambrier  schon  am 
»L  Angnst  1737,  und  K5mg  Frifldricli  II.  «m  S.  Jidi  1751  den  d». 

inaligen  Legätionsrath,  nachmaligen  Gesandten  am  Pariser  Hofe,  Jean 
de  Chambrier  in  den  Freilierrnstand.  Der  Freiherr  Jenn  Peter  Ciiam- 
brier  d'Oleires  wurde  im  Jahre  1780  jureiissischerKammerherr  and  später 
Gesandter  am  sardinischen  Hofe,  ßr  ubernalim  am  tO.  JuU  18U  dtt 
GoHTernement  von  Neufcliatel  ond  starb  daselbst  im  Jahre  Er 
liatte  schon  im  Jahre  1790  den  grossen  rothen  Adlerorden  erhalten  und 
war  auch  Mitglied  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin.  Kin 
anderer  Herr  v.  C.  zu  Corneaux  bei  Neufchatel,  wurde  im  Jaiire  1787 
kdnigt.  Kammeilicrr,  and  im  Jahre  1804  bekleidete  «r  den  Posten  eines 
Staatsrathes  und  Directenr  des  bdtimens.  —  Frietlrich  Baron  de 
Ciiamhrier,  Staatsrath  in  Neufcliatel,  und  königl.  Legationsrath,  wurde 
im  Jahre  1802  Kammerherr.  —  J'rteilrich  MexnndcTt  Bapron  t.  Cham- 
brier« Staatsratii^ia  NeHfehstd,  «rliielt  im  Jahre  1820  den  Jobanniter- 
Orden  und  ist  gegenwärtig  GeneraU Procurator  und  Ritter  des  rotben 
Adler-Ordens,  auch  Präsident  des  Finanz-Departements.  —  Atexnnder 
liaron  Chambrier  ist  Staatsrath  und  Maire  von  Valengin.  Die  Wappen, 
weldie  den  beiden  oben  erwähnten  Freiherren  v.  Chambrier  beigelegt 
worden»  sind  sich  ganz  gleich,  nnr  bat  das  des  zuletzt  erwähnten 
Vreiherrn  ein  Hen»child,  nämlich  den  preussischen  Adler  im  silbernen 
Felde.  Beide  Wappen  aber  sind  quadrirt.  Im  1.  silbernen  Felde 
zeigt  sich  der  Hals  und  Kopf  des  preussischen  Adlers }  im  2.  goldenen 
Felde  befindet  sieb  ein  sobiKarBer  Balken  swischen  «wei  scbwanen 
doppelten  Sparren,  im  3.  rotlien  Felde  liegt  ein  rechter  goldener 
Scfirägbalken,  auf  beiden  Seifen  desselben  stehen  f»  französische  Lilien; 
das  4.  biaue  Feld  ist  sdiräg  schmal,  gold  gegittert  oder  auch  Gold 
und  in '  blan  schräg  schmal  gegittert.  Auf  den  beiden  Helmen  steht 
links  ein  schwarz  geharnischter  Mann,  jedocb  mit  blossen  Annen, 
freiem  Antlitze  und  mit  einem  schwarzen,  mit  rothen  Stranssfedern 
gezierten  Helme  bedeckt.  Die  Küstung^  an  den  SciiuUcrblUttern  ist 
Gold;  er  legt  die  linke  Hand  an  die  Hüfte,  und  in  der  rechten  LSlt 
er  einen  Stab,  der  oben  in  mit  4  Kq^n  besetztes,  auf  einer 
Spitze  stehendes  Viereck  aoslänft,  wie  ihn  die  alten  Deutschen  im 
Kriege  zu  tragen  ivfiegten,  und  auf  dem  rechten  Helme  steht  schräg 
ein  schwarzer  Adleriiug.  M.  s.  Brman  Tom  iX,  p.  67,  ferner  Handb. 
iber  den  koni^^L  preussischen  Hof  ood  Staat,  Jalirgang  1804.  4.  0. 
tO^  n.    w.».dte  preustisdieQKdMsUBtejieaetta  Ans^abe     216.ti.a.  V« 


Cliamicr^  die  Herren  tob* 

r 

Ans  diesem  adeligen  Geschlechte  französisclien  Ursprungs  dien- 
ten und  dienen  ikoch  mehrere  Mitglieder  in  der  preussischen  ArmeSi 
Kin  Hanptmnnn  y.  Cliamier  im  1.  Garde  >  Regimenti  starb  im  Jahie 
1913,  ein  jUngerer  Bruder  von  ihm  in  demselben  Regiment  starb  1811; 
ein  Major  und  Kreis -Brigadier  der  Gensdarmerie  von  Chamier,  der 
früher  in  dem  Regiment  v.  Plötz  zu  Warschau  gestanden  hatte,  wurde 
181 S  pensionirt  Ein  Major  v.  Chamier  a.  D.,  welcher  sich  in  der 
Schlacht  an  der  Knizbaeh  das  elseme  Kreuz  erwerben  bat,  znleHt 
Platzinajor  in  der  Bundesfestung  Luxemburg;  ein  anderer  Major  v.  Gh., 
der  gegenwärtig  das  2.  Bataillon  des  5.  Lanrlwehrregiments  zu  Marica- 
burg  commandirt,  erhielt  das  eiserne  Kreuz  schon  für  seine  Tapfer' 
beit  in  der  SebladiC  b<d  Gf.  GSfeeben.  Kin  ▼or  uns  liegender  AWmm 
mes  Wappens  der  t.  Ch.  zeigt  im  sUbecimi  Müde  fSmm  Aäkmmi 
lf       Helme  eiaea  StmbkakwMU^ 
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,  Cliamisso^  die  Grafen  und  Herroa  von. 

Sie  sc1iri«ben  sich  in  alten  Zeiten  'ron  Chaniizzot  nnd  stammen  . 
aus  Lothringen.  Sie  sind  bis  auf  die  neueste  Zeit  in  Lothringen ,  der 
Argone  und  dem  angrenzenden  Striche  der  Cliainpagne  ansässig  ge- 
wesen. Sie  haben  ihr  Geschlechtsreofister  von  Gerard  de  Chamizzot  • 
am,  welcher  om  du  Jahr  1305  leMe,  Ms  auf  gegenwSriife  Zeit 
nnunterbrochen  nnd  vollgültig  benrkandet.  Die  von  Chamizzot  Sires 
lind  Cl\evaliers,  Herren  einer  Chatelleric  von  Chamizzot,  welche  de 
Chamizzot,  LanieiiviUe.  Gouhailant  und  andere  Städte  einbegreift, 
folirCen  im  Laufe  des  14*  Jahrhnnderts  verschiedene  Fehden  gegen  die 
Bürger  von  Metz.  Zwei  Friedenstractate  der  Herren  von  Chamizzot  mit 
der  Stadt  Metz,  der  eine  vom  Jahre  137.^,  von  Waltzin  de  Chamizzot; 
der  zweite  vom  Jahre  1376.  von  Liebault  Sires  de  Chamizzot  nnd 
dessen  beiden  Söhnen  Philippe  und  Jean  de  Chamizzot,  P6res  Che- 
valiers unterschrieben,  werden  (oder  wurden  bis  zur  französischen 
Staatsumwälzung)  im  Tresor  de  Ciiartres  de  Thotel  de  rille  de  Metz 
untern  anderen  Urktinden  auibewahrt.  Später  ward,  hei  scliwankender 
Rechtschreibung,  der  Name  öfter  Chamissot  geschrieben  und  die 
Schreibart  ChamiiBo  «rtt  Im  Jahre  t1i9  fsatgesetat  und  eimnuthif  an- 
l^enommen.  Mehrere  von  Chamisso  worden  zu  verschiedenen  Zeiten 
-in  den  Johanniterorden  „de  Justice  et- de  Minorite"  aufgenommen. 
Der  letzte  Maltheserritter  des  Namens  war  Louis  Fran^ois  Anne  de 
Chamissot  ans  dem  'Haiise  va  Bonooart  (eiA  Vaterabroder  det  ia 
Prenssen  angesiedelten) ,  welcher  im  corsicanischMi  Kriege  im  Jahre 
1769  bei  der  Brücke  von  Golo  getödtet  ward.  Die  von  Chamisso  sind 
mit  mehreren  regierenden  Häusern  allürt^  den  Lothringen^  den  Carig- 
nan,  und  den  Bauharnois. 

Mtnia  Ijouis  Eugene  Uiric  Graf  v.  Chamisso,  aus  dem  Hause  Ville 
sur  Yron  (zu  deutsch  Yrons-Stadt),  zu  seiner  Zeit  der  Aelteste  des 
Geschlechtes,  ward  nach  abgelegter  Adelsprobe,  am  9.  Februar  1789 
dem  Könige  Ludwig  XVL  vorgestellt.  (M.  s.  Gazette  de  France| 
Yendredi  19.  Fevrier  17A9).  Er  war  baiertcher  Obrist  and  Kammer-  ' 
herr,  und  starb  im  Jahre  1810  zu  München  ohne  Nachkommen.  Mit 
ihm  ist  der  älteste  Zweig  des  Geschlechtes  erloschen.  An  dessen  Stelle 
ist  das  Haus  zu  Boncourt  getreten.  Aeltester  des  Geschlechts  ist 
OMSet  Lmä9  Marie  Uipnohße  Comte  de  Chamisao,  der  In  l^irii  leM 
und  vier  Söhne  gezeugt  hat«  Der  jüngere  Bmder  desselben  ist  Loui» 
Charles  Aileloide  de  Chamisso  de  Boncourt,  genannt  Adelbert  v.  Clu, 
der  sich  in  Preussen  niedergelassen  hat,  wo  er  der  Stammvater  einer 
deutschen  Linie  geworden  ist.  Kr  ist  auf  dem  Schlosse  Boncourt  am 
17.  Januar  1781  geboren  nnd,  Tertrieben  aaa  iMnem  Vaterlande  durch 
die  Stürme  der  Revolution,  trat  er  1798  zuerst  als  Page  und  2  Jahre 
später  als  Lieutenant  in  den  preussischen  Dienst.  Nach  dem  Frieden 
von  Tilsit  war  er  nach  Frankreich  zurückgekehrt,  wo  ihm  eine  Pro- 
fessur am  Lyeemn  la  Napoleonviile  fibertragea  wiirie.  Rr  entsagte 
Jedoch  schon  im  Xahre  1812  dieser  neuen  Bestimmung  nnd  kehrte  nach 
Berlin  zurück,  wo  er  als  Schriftsteller  lebte,  und  namentlich  dem 
Studium  der  Naturwissenschaften  oblag.  In  den  Jahren  1816 — 1818 
begleitete  er  den  Capitain  t.  Kotfeboe  eef  einer  Reifte  tim  die  Weif 
als  Naturforscher,  sodann  kehrte  er  nach  Berlin  zurück,  wo  er  gegeil-i 
wärtig  Inspector  des  königlichen  Herbariums  ist.  Rühmlichst  bekannt 
ist  Adelbert  von  Chamisso  als  Verfasser  der  originellen  wundersamen 
*  Geschichte  Peter  Schlemiiils^  und  durch  viele  andere  Schriften,  nament- 
fich  durch  sehieGedieliie  M  BeMiige  warn  deataehen  Mman-Abnuneh 
lial  «ff  iMi  eine  «ufeMidiMto'Mlt-  «Mar  dm  inHutm  li^tüm 
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erworI>en.  M.  i.  das  g:elehrte  Berlin  S.  44.  Conversations-Lexikon  von 
Broekhant*  Ncfoe  Folge  I.  p.  D^ittdier  -  yolkskalefi^er  fir 

das  Schaltjahr  183Ö.  S.  157.  —  Cliainisso's  Werke  I.  i».  5.  Kncyd©- 
yädie  der  deiitschen  National  -  Literatur  Q.  IM.  I.  Lij-fer.  S.  1.^. 

Die  französische  Auswanderung  hatte  auch  viele  vuu  dein  Ge- 
schlechte T.  Chamiftso  aus  Frankreich  mitgenommen ,  jedoch  find  alle, 
bis  auf  den  zuletait  «rwahnten  Adelbert,  wieder  in  ihr  Valertand  m- 
riick;:ekehrt.  Die  von  Cliainisso  aus  dem  Hause  zu  Sivry,  welche 
der  dritte  Zweig  des  Gescideclites  waren,  sind  während  der  Iranztisi- 
schen  KevoUUion  erloschen.  Neben  denen  aus  dem  Hanse  liuncoart, 
«tem  Slleni'Zwei^,  besteht  nodi  ein  jringerer:  die  aas  dem  Hansen 
Villers,  welche  sämmtlich  in  Frankreicli  ansässig  sind,  und  sich  liereits 
in  die  dritte  Generation  verzweigen.  Kin  uns  vorliegenrles  Wappen 
dieser  Familie  zeigt  im  silbernen  Schilde  unten  zwei  ^estür/.te  scliv^aae 
HSfldtf  uad  über  mntelbeii  5  in  Form  eines  Henens  gelegte  KleeUitlo; 


Cliappais^  die  Uerrcu  von. 

Die  in  «ler  Gegenwart  in  der  iireutsisehen  Armee  dienenHeaOlRzlera 

dieses  Namens  sind  die  Sühne  von  Fratifou  Louis  de  Cliappuis  de  la 
Comliay,  geboren  auf  dem  Gute  seiner  Kitern  Pully  hei  Vevai  unweit 
des  Genier  Sees.  Er  hatte  in  Lausanne  studirt,  lebte  darauf  eia  |Kiar 
fahre  in  London  und  liam  im  Jabre  1784  naeh  Borlm  als  Gooferneur 
des  Grafen  Alexander  v.  d.  Mark ,  nach  dessen  Tode  er  vom  Konig 
Friedrich  Wilhelm  IT.  als  IIau[itmann  in  der  niederschleüisclien  Füsilier- 
Brigade  angestellt  wurde,  welciie  er  Kndc  des  Jahres  lÖlHi  aus  der 
Schlacht  von  SaalfeM  nach  Daii^ig  führte,  während  der  Belagerung 
sich  den  Orden  pour  le  mdrite  erwarb,  ond  im  Jahre  1809  seiues 
Abschied  als  Oberst  nahm.  Im  Aiigust  183)  ist  er  auf  seinem  Gute 
Tharnau  bei  Mimsterberg  in  Schlesien  gestorben.  Der  König  Frie<lricli 
Wilhelm  11.  hatte  am  8.  Januar  1794  ihm  auch  den  preussisclien  Adel- 
Üand  Terliehen.  Aus  seiner  Khe  mit  der  Grilln  Sophie  v.  PfeU  1«M 
6  Sfibne:  IVilhebn  v.  Chappuis/ Major  im  Cadetten-Cor()s.  AUX' 
ander  v.  C,  Lieutenant  uml  Besitzer  von  Tharnau.  —  Friedrich  v.  C.| 
Premier>Lieutenant  im  2.  Garde-Kegitnent  zu  Fuss.  —  Adolph  v.  CL, 
I'rcmier-LientenanC  und  Regiments- Adjutant  des  17.  Infanterie-Regi- 
mentf.  —  iMtlwit/  v.  C,  Premier- Lieutenant  a.  D.  unti  Ober-Steiier- 
Contrulenr  und  Alfred  v.  C,  Seconde-Lieutenaiit  im  '21.  Inlanterie-Ri'gi- 
ment.  H'i-Ac/m  v.  C.  hat  sich  durch  veis(  hieiiene  literarische  Arbeilett 
rühmlichst  bekannt  gemacht,  namentlich  durch  die  kurzgefasste  Usba^' 
fiehC  des  prensitsehM  Staats  naob  seinen  ällmahligen  VergrStfaia"!^ 
welche  als  Leitfaden  in  den  meisten  Militair- Sclmlen  benutzt  woroe« 


ist.  Ausserdem  sind  verschiedene  poetische  Arbeilen  von  ihm,  ontcr 
dem  Namen  W.  Silesius,  erschienen.  Das  Wappen  dieser  Familie  reigj 
im  blauen  Sehtlde  eine  «ilbeme  Armbrost  mit  aufj^ele^^tem  Pieile  .  un<i 


BWei  silbeiiie  Sterne.  Auf  der  Krone  de»  üetm»  ist  eia  dritter  iUb«r- 
•er  Stera  iingebnMiht» 

•  Chappuseftn^  die  Hetren  yon. 

Jokatm  fViedricÄ  Chappuzeau,  damals  Lieutenant,  wurde 
Friedricli  II.  am  15.  Febr,  1771  in  den  Adelstand  erhöbe«.  . 
veriiehene  adelige  Wappen  besteht  in  einem  mittelst  eines  '^!"^ 
Balken  in  der  Mitte  in  ein  rotlies  und  in  ein  blaues   Feld  gf"**'!^ 
JvOiild^i  m  dem  «bew  ffltMMm^TlMÜ»  linft  ^  «ri^aer^^wei^;»  und  la 
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onftern  Manen  Felde  steht  eine  Ente  aaf  grünem  Hügel.  Dieselbe  zeigt 
■idi  ebenso  zwisdien  dem  Adlerfluge  des  gekrönten  Helmee. 

* 

-       *  '  • 

Cliarpenticr ,  die  Herren  von» 

Biese  Familie  stammt  ans  der  ^ormandie  nnd  kam  Ter  dem  SOjali- 
rigen  Kriege  schon  von  da  nach  Scliwedeii  und  Saciiscn.  Dort  bli'iht 
dieselbe  noch  pepenwäitig  im  IVeihen  liclien  Stande.  Von  der  sächsischen 
Linie  ist  der  Berghaii^>lniann  und  Ciiet'  des  süclis.  Bergwesens  v.  C. 
bdiMint  geworden.  4Min  Selm  Tontfoint  v.  C.  liektei«let,  naebdem  er 
alle  Stufen  im  königl.  prenss.  Bersdienste  durchgegan<;en  ist  und  zu- 
letzt Berghauptmann  von  Westplialen  war,  gegenwärtig  die  Würde  ei- 
nes Bergliaaptmaiuis  und  Chei'  des  Bergwesens  in  Schlesien.  Er  ist 
mit  einer  Gräfin  t.  Pfeil  ans  dem  Haiwe  Dieradorf  in  l^ehleaien  yeiw 
raShlt,  und  seine  Tochter  Ist  die  Gemalin  des  Grafen  Friedr.  Willi. 
V. Hardenberg,  Nelfen  des  verstorbenen Stantskanzlers  Fürsten  v.  II.  Die 
V.  C  rühren  im  blauen  Scliilde  ei^en  vorschreitenden  goldenen  Hirsch, 
Tor  demaelben  ist  ein  Brunnen ,  der  aus  drei  Stralilen  Wasser  giebt, 
vorgestellt.  Auf  dem  Holme  aeigt  UGh  ein  gewappneter  Arm.  . 

Cliasot,  die  Grafen  von. 

Dieses  im  Mannesstamme  mit  hiuhrvj  Fffmmit  AiUtlph  am  SOsten 
Dec,  1H12  erloschene  vornehme  Geschlecht  stammt  aus  Burgund,  wo 
es  lange  Zeiten  hindurch  blühte  und  in  holten  Khren  stand.  Egmout 
Viconite  de  Cliasot'  trat  in  preusaisclie  Kriegsdienste.  -  Kr  gebSrte  zu 
der  Heldenschaar  des  Dragoner- Regiments  Markgraf  v.  Anspach  BaiJ- 
renth,  das  bei  IIoIienfrie«lberg  den  Ausschlag  gab.  An  der  Spitze 
seiner  Scliwadron  erwarb  er  sich  durch  glänzende  Tapferkeit  Jiuhen 
Rühm.  König  Friedrich  If.  belohnte  sie  durcfi  versdiiedene  Gnaden- 
bezeigungen,  namentndi  auch  durch  die' Vermehrung  der  Wappenbilf 
der  (m.  s.  w.  n.).  v.  Chasot  stieg  bis  zum  General,  als  die  Folgen 
eines  unglücklichen  Zweikampfes  ihn  nütliigten,  sein  neues  Vaterland 
za  verlassen.  Auf  besondere  Verwendung  Friedridi  11.^  wurde  er  Com- 
mandant  und  Chef  der  Truppen  der  freien  Reichsstadt  Lübeck.  Sein 
Sohn  Lmluig  Etjmonl  Atlutph  war  bis  zum  Jahre  iHOö  Major  in  der 
Armee.  Im  Jahre  l8()9  versah  er  den  Posten  eines  Commandanten 
von  Berlin.  Die  Verhältnisse  jnit  Frankreich  nüthigten  ihn ,  dense^ 
ben  aufieogeben,  er  trat  in  rossiscfae  Dienste,  wo  er  Oberst,  FÜigeU' 
Adjntant  des  Kaisers,  StiHer  nnd  erster  Chef  der  russisch*  deotr 
sehen  Legion  wurde.  Doch  schon  am  .SO.  Decbr.  1812  überraschte 
ihn  zu  8t.  Petersburg  mitten  in  seiner  Thätigkeit  der  Tod.  Kr  war 
mit  einer  reichen  Krbin,  einer  von  Gansange,  ans  dem  Magdebni^chen 
vermählt  und  hinterliess  vier  Töchter: 
j)  JMuise  AtlterHtu,  vtrmlliU  tok  den  OberttUeatenant  Baron  v.  Rei- 
zenstein. 

3)  KUsabeth  Camilla ,  vermählt  an  den  Oberstlieutenant  u.  s.  w.  von 
Röder. 

3)  KnroUM  EUmbeAf  vennShlt  an  den  Obent  v.  Bredow  auf  Mai^ 

kan. 

4)  Julie  liü.^dlie,  vermählt  an  den  Major  Freiherrn  v.  Grabow. 

Das  ursprüngliche  Chasotsche  Wappen  ist  auadrirt,  im  Isten  und 
*  iten  rotben  Falde  sind  drei  ,  goldene  8teitte,  oben  sw^,  nnleii  einen 
dargestellt,  im  2ten  nnd  4ten  blauen  Felde  springen  zwei  Löwen  an 
einem  beUubten  Qaoii^e  empor»  auf  dem  j^nkrömtim  ttetmei  iriViffiiinli 


Digitized  by  Google 


266 


fldi  das  letztere  Bild.  König  Friedrich  IL  vermehrte  nach  der  Schlacht 
^von  Hohenfiraedberg:  dieses  Wappen  mit  einem  silbernen  Hraschilde, 

in  dem  der  prenssische  Adler,  und  mit  zwei  Seitenhelmen,  auf  de- 
ren jedem  zwischen  einem  Adlerilage  eine  der  bei  IIuhenAiedberg  foa 
dem  taplem  Chasot  eroberten  Fahnen  dargestellt  ist. 

Cbauvet^  die  Herren  de» 

Eine  lieralunte  firanzSeiache  Familie ,  die  der  ReUgioai1>edf6cfciia- 

gen  wegen  ihr  Vaterland  verliess  and  im  Brandenhurgschen  einen  Zu- 
Hucl^tsort  suclite  und  fand.  Sie  Hess  sich  im  StüHtchen  Bernau  nieder. 
•  Hier  wurde  Daniel  Massa  de  Chauvet  1719  geboren.  P>  trat  1736  ia 
die  Armee  nM  avancirte  von  der  Pil^e  aaf  ois  zum  Major  und  Com- 
mandeor  elnei  Grenadier -Bat.,  und  erhielt  im  blutigen  Kampfe  bei 
Landshnt,  am  14.  Aug.  1757,  ehrenvolle  Wunden.  Nach  dem  Frieden 
Ton  Hubertnsburg  ward  er  Commandant  ?on  Brieg  (1763)  in  ikdiiesien« 
jvo  er  1772  starb. 

Cliceuwen^  die  Uerreu  Yon. 

Der  K5nlg  Fdedrich  L'  ei^ob  am  181  tmm  1701  seinen  bei  9m 
Geiandtachaft  in  Paris  angestellten  Hof  -  und  Legationsrath  Oh»  Cheeo- 
wen  in  den  Adelstand.  Das  ihm  verliehene  adelige  Wappen  zeigt  im 
lOthen  Felde  drei  französische  silberne  Lilien  |  und  einen  golden«! 
Stent  Sber  diesen.  Auf  dem  Helme  steigen  aus  der  Krone  zwei  nl« 
beme  und  eine  rothe  Straussfeder  empor.  In  der  rotlien  ist  wieder 
die  Lilie  angebiadit.  Preoss.  Wappenb.  %  fiü.  S.  i^7.»  T*  fieUbach| 
1.  Bd.  lä.  228 


Ghenmitz^  Herr  voll. 

Ein  Enkel  des  hekannten  Tlioologen  Martin  Cliemnitz,  BojesUtP 
Philipp  Chemnitz,  geboren  am  9.  Mai  l(i06  in  Stettin^  wurde  Kalii  uad 
fiisteriograph  der  Königin  Cbristine  Ton  Schweden  aiid  im  Jalire  1650  ia 
den  schwedischen  Ad^tand  erhoben;  auch  erhielt  derselbe  das  Land- 
gut Hallstädt,  wo  er  bis  an  seinen  1668  erfolgten  Tod  verweilte.  Kr 
war  der  Verfasser  des  unter  dem  Namen  liippoljtus  a  Lapide  erschie- 
nenen Buches:  De  ratione  stHtus  m  imnerio  notlro  Romano-  OemMi 
€0,  und  des  Werkes:  der  schwedische  Krieg,  Stettin  und  Stockholm 
1648  —  53.  2  Bde.  in  Fol.  If.  i.  KncgrcL  der  deutscben  Malionallite- 
ratar  2.  Bd.  1.  L.  15. 


CheTallerio^  die  Herren  de  la«  I 

Ans  dieser  vornehmen  französischen  Familie  haben  mehrere  Mit- 
glieder im  preussischen  Dienste  gestanden.  In  dem  Infant.  -  Regim. 
T.  Diereelte  stand  ein  Stalncapitain  de  la  Chevallerie ,  der  im  Jahre 
1807  starb.  —  Alexander  Gottfried  Karl  Friedrich  de  la  Ch.  stand  bis  , 
cnm  Jalire  1806  als  Hauptmann  in  dem  Infant -Begim.  v.  Schöning; 
(or  war  bis  zum  Jahre  1820  Oberst  und  Commandenr  des  3ten  Gara|- 
aM«Bntainons,  and  starb  im  lahie  189$  n.  D.  cn  Oreppe  bei  CM» 
dent>  86  Mra  alt.  Auch  in  der  Gegenwart  dienen  verscliiedene  Offi- 
liiit  diMM  Namiwn  4n  der  Atnmi  nameattidi  der  M^or  de  la  Ch« 
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Clüese  —  Cyeiwwsky.  .         -  <367 

Commandciir  eines  Landwehr- Bataillons  zn  Burg.  Kr  erwarb  sich  in 
dein  Gefecht  bei  ia  Chaussee  in  Frankreich  das  •  elscni«  Krenz  Ister 
ClatM,  ond  die  Söhne  des  oben  erwähnten  Alexander  Gottfried  Karl 
Friedrich,  von  denen  vier  Offiziere  im  3ten  Infant.  -  Ke^riinent  sind. 
Diese  Familie  führt  ein  nach  der  rechten  Seite  gallepirendea  zügello« 
ses  weisses  JÜoss  im  rothen  Schilde» 


Chiexe^  die  Herren  Yen. 

Ein  piemontesisches  Geschlecht,  aus  dem  Philipp  und  sein  Ve^ 
*  ler  tMämg  in  hiesige  Dienste  getreten  waren.  Philipp  TOn  Chiez«, 
auch  Chiesa,  kam  im  Jalire  16(30  ans  schwedischen  Diensten,  wo  er 
schon  im  Range  eines  Obersten  die  Functionen  eines  General -Qnar- 
tiermeisters  und  Hofbaumeisters  versehen  hatte,  in  die  des  grossen 
Kjurfurtten.  Er  führte  znenC  in  Berlin  die  Aufsicht  über  den  förtBo- 
setzenden  Schlossban.  Die  alte  Münze,  der  alte  Packhof  and  derWei- 
terban  des  Schlosses  zu  Potsdam  waren  sein  Werk.  Kr  war  audi  der 
Erlinder  der  unter  dem  Namen  Berlinen  bekannten  Kutschen.  Die 
Geroalin  det  grossen  Kurf&isten  bediente  rieh  am  3.  Juni  1$71  zum 
entenmal  einer  solchen  Karosse  zu  einer  Spazierfuhrt  nadl  Lfitnnr« 
Der  Oberst  von  Chieze  ftarb  im  Jniire        zu  Berlin. 


Ghila,  die  Herren  von. 

Rin  altes ,  seit  Jalirhunderten  bereits  erloschenes  Rittcrgeschlecht 
in  Schlesien,  aus  welchem  Franz  von  Chilu  als  Page  einer  Herzogin 
Yon  Liegnitz  durch  seinen  Sturz  von  den  Zinnen  des  Schlosses  hjy^ 
nast  bekannt  geworden  ist,  Eine  rührende  Sage,  welche  den  Stoff 
zu  flor  Krziililiing  „der  Page  und  die  Herzogin,  «ter  der  Sprung  vom 
Kynast"  gegelien  hat.  Die  Ritter  dieses  Geschlechts,  welche  ßucelin 
und  Suener  erwähnt,  führten  zum  \Vai>|ien  ein  schwarzes  Schild,  in 
dem  ein  mit  drei  binnen  Reeen  belegter  goldener  Balken  befindlich 
war.  BtäHui  mrens  in  pnrma  niijra  imprtui»  mfif  taerMtp  engt 
PpeMT.  SiM^  {ehrt  m     L     dl&  m. 


Cliinow^  <lie  Herren  von. 

Ein«  alte  erloschene,  Hinterpommem  angehorige  aiWlig^  FatniHv. 
Micrälius  giebt  S.  475.,  v.  Ganhe  1.  S.  2(33.,  Nachrichten  von  diesem 
Getchlechte.  y.  Hellbach  erwähnt  es  im  I.  ßd.  t^ti^;  Siebinacher  giebt 
das  Wappen  im  iU.  ThI.  8.  iSS^,  and  ton  Medmg  sagt  davon:  ea 
sind  drei  gelbe  Sterne  über  drei  weissen  Neunaugen.  Auf  dem  Helme 
.  is4  eiM  lothe,  eine  biaae  wd  «ine  iMiase  Stranssfeder  anfsbiaeht. 

CLicbowskf^  die  Herren  von.i 

Ans  diesem  polnischen  and  preussischen  adeligen  Geschlechte  ha« 
ben  mehrere  Mitglieder  im  preussischen  Heere  gestanden,  namentlich 
der  Generai  ?.  Chi- ,  w  elcher  Chef  des  Regimentes  No.  60  za  War> 
aehan  nar,  in  der  Campagne  in  SSdpreossea  1709  den  Venlleiistofden 
'«fhalten  hatte,  und  im  Jahre  1807  im  57steR  Jahre  seines  Alters  ge^ 
•ütbea  ist.  ttin  iiierer  Brader  m  ihm  war  Obnst  und  Coaunandeiir 
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äm  SMen  Bataifloni  vjm  Xeginejtt  Pwtftwwwr  Ja 
stui»  in  Jabn  1811. 


Ckmclcuz,  die  Herren  von* 

  • 

Eine  erloschene  pommersche  adelige  Familie.  Von  ihr  giebtMi- 
cralins  S.  475.  nähere  Nachrichten.  Das  Wappen  giebf  Siebniacher 
im  III.  Thl.  S.  158.,  und  t.  Meding  beschreibt  im  11.  Thl.  No.  151. 
dasselbe.  Sie  führte  im  blaaen  Felde  einen  stehenden  Mond,  der  obeo 
«■d  onten  mit  gelben  Steineii  besetzt  war.  Auf  dem  Helme  stehen 
drei  GartenUlien  auf  Stangen.  Aach  Fui»4  gieU  dieeee  Wappen  'm 
UL  Bande»  S.  1Ö8«  . 


-  ChnrscIiwftEdt^  die.  Grafen  und  Freiherren  Ten. 

Ein  reiches  und  vornehmes,  in  der  letzten  Httlfte  des  181cn  Jahr- 
hunderts erloschenes  Geschledit,  das  aus  Böhmen  nacJi  Schlesien  kam 
und  daselbst  grosse  und  schone  Güter  erwarb.  —  Ckrigtoph  t.  C.  aif 
MitKloif  war  Ober^Cemmis.  im  Heizogthume  Schlesien  nnd  werde 
vom  deutschen  Kaiser  am  30.  September  1()56  in  den  Freiherrnstand 
erhoben. —  Joh.  Heinrich  Sclast.  v.  Ch.,  der  älteste  Solin  Christof  Iis, 
war  Landeshauptmann  im  Fürsteulhuine  lireslau,  Herr  auf  Kührsdorf, 
Bietzdorf ,  Schönau,  Taman  v.  s.  w.,  nnd  erhielt  am  31.  Oct.  1699 
die  graüiche  Würde.  —  Sein  Sohn  Joh.  Heinr.  t.  Ch.  auf  Franken- 
thal bei  Neumark,  erhielt  1744  den  Charakter  eines  kaiserl.  Staatsmi- 
nisters, und  am  26.  Mai  ITbd  ernannte  ihn  auch  König  Friedrich  iL 
Kom  wirliUchen  geb.  Staatsminister,  er  starb  im  Jahve  1771* 

M.s.Klaproth,  S.  450.  No.  230;  Gftohe»  l.Bd.  8.903;  Sinip^U. 
8.  363;  T.  HeUhaeh«  l.Bd.  &  m 

■ 

eil  walke  wski.  die  Herren  tob. 

Die  Herren  Yon  Chwalkowski,  eigentlich  Chwalkowo  von  Chwrf» 
kowski,  gehören  der  Prorinz  Posen  und  namentlich  der  Stadt  Fian- 
stadt  an.  Aus  dieser  Familie  war  Samitei  Chwalkowo  t.  ChwaHcewitii 
im  Jahre  ie9H  zur  Würde  eines  kiirfÜrstl.  wirkt,  geli.  Ratha,  Kammeri)rii- 
sidenten  und  Oberdirectors  des  Doniainen  ~  und  Finanzwesens  gelangt 
Ur  Starb  zn  Berlin  am  äO.  Oct.  1702».  AL  s.  Kiaproth/S.  301. 


Gisielsky^  die  Herren  von. 

Der  alte  Adel  dieser  Familie,  die  scbon  seit  langen  Zeiten  und 
auch  noch  gegenwärtig  in  Preussen  begütert  ist,  wurde  am  30.  Jan« 
1^  von  dem  Kurfürsten  Friedrich  HL,  später  als  König  Friedrich  i., 
emenert'  Vopi  den  Gütern,  welche  die  Familie  noch  in  der  Gegen« 
wnt  in  Preussen  besitzt,  nennen  wir  namentlich:  Gründen  bei  La- 
biau,  und  Pohibels  bei  Friedland.  —  Beim  Kriegsministerium  stand 
ein  Major  y.  C.,  der  gegenwärtig  als  Oberst- Lieutenant  a.  J).  in  Pot»- 
dam  lebf.  Daselbst  brandet  sich  auch  der  kö.nigt  Justiziath  v.  U 
Das  Wappen  4er  Benren  t.  C.  besteht  aus  einem  blauen  Schilde ,  m 
dem  sioi  aus  einer  goldenen  Mauer  der  Kopf  eines  Löwen  mit  lier- 
mug^g^^ter  breiter»    rQ|hqr  .Zunge, ^  emporhebt,    i^n^.ebea  soir 
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eher  wächÄt  aas  dem  gekrönten  Helme.  Das  Lanhwerk  ist  blau  und 
golden. 

Clairon« 

M.  s.  d'HaossonviUe. 

Claasnitz,  die  Freiherren  von. 

Die  im  Anfange  des  18.  Jahrhunderts  erloschene  Familie  stammte 
aus  der  Gegend  von  Grottkau,  wo  Striegendorl,  ihr  Stammhaus,  liegt 
Sie  besassen  auch  Hausdorf,  Polkendorf  ujid  Heyde  im  Breslauschen 
und  Neumärkischen.  Der  Letzte  seines  Stammes,  Emst  Friedr.  Frei- 
herr V.  Clausnitz,  war  1704  Landesältester  und  Besitzer  der  erwähn- 
ten Güter.  Seine  Witwe,  Judith  v.  Clausnitz,  zog  sich  in  ein  Klo- 
ster zurück  und  machte  mit  den  schönen ,  von  ihrem  Gemahle  ererbten 
Besitzungen  den  Mitgliedern  der  Gesellschuft  Jesu  ein  wirklich  sehr 
ansehnliches  Gesclienk.  Das  Wappen  dieses  Geschlechtes  besteht  nach 
einem  vor  uns  liegenden  Abdrucke  aus  einem  ovalen,  durch  einen  Bal- 
ken in  der  Mitte  getheilten  Scliilde.  Derselbe  ist  mit  einem  Fische  be- 
legt; in  dem  obern  Theile  des  Schildes  ist  ein  Stern  dargestellt  und 
in  dem  untern  Tlieile  desselben  steht  eine  deutsche  Vier.  Der  Stern 
wiederholt  sich  zwischen  einem  Adlerlluge  auf  dem  Helme. 

Clausewitz,  die  Herren  von. 

Die  Herren  v.  C. ,  welche  in  der  preussischen  Armee  in  neuester 
Zeit  gedient  und  noch  dienen,  sind  die  Söhne  und  Enkel  eines  pen- 
sionirten  Offiziers  v.  C. ,  der  zu  Burg  lebte.  Drei  Generale  dieses 
Namens  sind  die  Söhne  desselben;  von  ihnen  ist  noch  im  activen  Dienste 
der  Generalmajor  im  Kriegsministerium  bei  der  Abtheilung  für  daa 
Invalidenwesen.  Ein  zweiter  lebt  als  Generallieutenant  a.  D.  zu  Glo- 
gau,  und  der  dritte  Karl  v.  C.  starb  als  Generalmajor  und  Inspecteur 
der  Artillerie  am  10.  November  1831  zu  Breslau.  Seine  hinterlassenea 
Werke  stellen  ihn  in  die  Reihe  der  vorzüglichsten  militürisciien  Schrift- 
steller. Seine  Gemahlin,  eine  geb.  Giäün  v.  Brülil,  wurde  Obei hof- 
meisterin der  Prinzessin  Wilhebn  von  Preussen  und  starb  im  Mouuto 
Februar  1836  zu  Dresden.  Von  den  zuerst  erwähnten  beiden  Gene- 
ralen V.  C.  dienen  mehrere  Söhne  in  der  Armee.  Das  v.  Clausewitzsche 
Wappen  zeigt  im  rothen  Schilde  einen  Stülphandschuh ,  auf  dem  Hel- 
me aber  steht  zwisciien  einem  Adlerlluge  ein  Stern. 

Clerinont,  die  Herren  von. 

Zwei  Geschwister  Clermont  in  Aachen  wurden  am  29.  August 
1752  in  den  Reichsadelstand  erhoben ;  auch  belinden  sich  von  der  alt- 
adeligen französischen  Familie  v.  C  mehrere  Mitglieder  und  Abkom- 
men in  den  preuss.  Staaten.  Theodor  Christian  y.  C.  war  königl. 
preuss.  geheimer  Obertribunalrath  und  Präsident  Ein  Sohn  dessel- 
ben lebt  gegenwärtig  als  Privatmann  und  Ritter  des  rothen  Adleror- 
dens 3ter  Classe  zu  Berlin,  und  eine  Tochter  des  Präsidenten,  Mag^ 
dalene  Sophie  Ernestine  v.  C,  ist  die  Wittwe  des  am  1.  März  1828 
verstorbenen  Grafen  Johann  Friedrich  Karl  Gustav  v.  Wylich  und  Lot- 
tum.  Ein  vor  uns  liegender  Abdruck  des  v.  Clermon lachen  Wappens 
zeigt  drei  Thürme  im  blauen  Schilde,  und  ein  vierter  steht  zwischen 
emem  Adlerlluge  auf  dem  gekrönten  Turnierhelme. 
V.  Zedlitz  Adete-Lex.  I.  24 
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Cocceji  (Cocccjiis),  die  Fidlicncn  von. 

Am  7.  September  1702  erhob  König  Friedrich  I.  den  Gehciinen- 
rath  und  Professor  an  der  Hoclischuie  zu  F'rankfurt  a.  d.  Oder,  //tv'u- 
WcÄ  Coccejus,  aus  der  Pfalz  gebürtig,  in  den  Adelstand,  mit  dem  Prä- 
dicat  von  Cocq.  Durch  seine  Gemahlin ,  die  Erbtochter  des  reichen 
Generals  v.  Beschefer,  Jiara  er  in  den  Besitz  der  Güter  Wusecken, 
Lasse,  Kleist,  Kepkow  u.  s.  w.  Sein  Sohn  SmnneJ  ward  am  19.  Sep- 
tember 1731  Präsident  des  Obertribunals,  Chef  des  geistlichen  Dejiar- 
tenients,  Curator  der  Universitäten  und  1737  Minister  Chef  de  Justice, 
am  7.  März  1747  Grosskanzler  und  Ritter  des  schwarzen  Adlerordens, 
am  3.  November  1749  Freiherr  von  Cocceji,  ohne  den  Beisatz  von 
Cocq,  und  starb  am  October  1755.  Er  hatte  drei  Sühne,  Johann 
Fricdr.  Jleinrichy  war  Oberst  und  General- Adjut.  König  Friedr.  II.  — 
Karl  Friedrich  Ernst  war  königl.  polnischer  General  und  Karl  Lu<l- 
ivitj  wurde  1763  Oheramtsregiernngs  -  Präsident  zu  Glogau,  starb 
ohne  männliche  ISaclikonimen  als  Jubilar,  und  hatte  aucii  im  Jahre 
1807  den  grossen  rothen  Adlerorden  erhalten.  M.  s.  auch  den  Artik. 
Campagnini.  Die  beiden  Tochter  des  Grosskanzlers  waren:  Sophia 
Snsamia  Charlotte^  vermählte  Generalin  v.  Platen,  und  Amaliay  vermählte 
Baronin  v.  Vernezober.  Das  Wappen  eler  Familie  Cocceji  bestand  bei 
ihrer  Erhebung  in  den  Adelstand  in  einem  blauen  Schilde,  in  dem 
drei  sechseckigte  silberne  Sterne  im  Triangel  aufgestellt  waren.  Aus 
dem  gekrönten  Helme  stieg  ein  gepanzerter  Mann  empor,  der  in  der 
Rechten  einen  Hammer  hielt.  Bei  der  Ernennung  in  den  Freiherrn- 
stand veränderte  sich  dieses  Wappen  auf  folgende  Weise.  Das  Schild 
war  von  oben  nach  unten  der  Länge  nach  in  2  Theile  getheilt.  In 
der  silbernen  Hälfte  war  ein  rother  Balken  schräg  gelegt,  auf  dem 
drei  goldene  Sterne  angebracht  sind.  Oben  und  unten  liegt  neben 
diesem  Balken  ein  grünes  Kleeblatt.  In  der  linken  goMeneu  Hälfte 
steigt  aus  einem  Thnrme  ein  in  ein  Horn  stossender  Mann  mit  einer 
schwarzen  Jacke  und  einer  schwarzen  spitzigen  Mütze  und  silf>ernem 
Kragen  und  Binde  empor.  Auf  beiden  Seiten  stellen  neben  der  Frei- 
lierrnkrone  auf  dem  Schilde  2  gekrönte  Helme.  Der  rechte  trägt  ei- 
nen weissen  Adlertlug,  der  linke  den  in  das  Horn  stossenden,  im 
Schilde  näher  bezeichneten  Mann.  Zu  Schildhaltern  sind  2  Greife  ge- 
wählt. 


Co  de  VC,  FreiLerr  von. 

4 

Einen  Herrn  Johann  Heinrich  von  Codeve,  welcher  Oberst  in 
franz.  Diensten  war  und  die  Stelle  eines  Adjutanten  bei  dem  Mar- 
schall von  Sachsen  bekleidete,  erhob  König  Friedrich  II.  am  20.  Juli 
1748  in  den  Freiherrnstand.  Das  Wappen,  welches  ihm  verliehen 
Würde,  giebt  das  preuss.  Wappenbuch. 

Coelcr,  die  Herren  von. 

Se.  Majestät  der  jetzt  regierende  König  erliob  im  Jahre  1803 
den  damaligen  Lieutenant  im  Dragonerregiment  von  Manstein  (gegen- 
wärtig Rittmeister  im  1.  Landwehr -Regiment  zu  Insterburg),  Johann 
Heinrich  Coeler,  in  den  Adelstand.  Das  demselben  beigelegte  Wappen 
besteht  in  einem  der  Lange  nach  getheiltcn  Schilde,  in  dem  sich  auf 
der  rechten  Seite  zwei  sichwarze  schräg  gezogene  Streifen  oder  Bal- 
ken, ein  silberner,  und  auf  der  Unken  Seite  zwei  silberne  dergleichen 
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Balken  befinden.  Auf  dem  gekrönten  Helme  steht  ein  Adlerflog,  in 
der  Mitte  jedes  Flogeis  seigt  sich  wieder  ein  schwarz  und  sUbemer 

w&iÜBlIomuger  Balkwi« 

<  • 

CöIIn^  die  Hemn  yon« 

Ursprünglich  soll  diese  Familie  Mecklenburg  angehört,  und  ihr 
Stammhaos  bei  Güstrow  gelegen  liaben«  Aber  aadi  in  l^hlesien  kommt 
ein  gieiehRftmiges  adeliges  Gesehleeht  vor,  ab  desse«  Stammort  das 
Dorf  Cölln  an  der  Stober,  im  Furstenthame  Brieg^  bezeichnet  wird; 
doch  schreiben  sie  sich  auch  "von  Cölln  aus  dem  Hause  Läsichen.  Im 
Wolauschen  besassen  sie  das  Gut  Peiskem.  —  In  neuerer  Zeit  haben 
sich  zwei  von  Cölln  als  Schriftsteller,  jedoch  in  sehr  verschiedener 
Art  und  Wdsej,  bekannt  gemacht,  nämlich  Oeurfi  Friedrich  WBMm 
Fcrdinnnil  y.  Cölln  durch  Scliinälischriften ,  die  unter  dem  Titel:  wrr- 
iraute  Briefe  über  die  Innern  Veriiältnisse  des  preussischen  Hofes 
und  Neue  Feuerüriinde  u.  s.  w.,  in  den  unglücklichen  Jahren  1807 —  8 
elrschieiien>  und  sein  Nelfe  BmM  Otorg  Ton  Cölln,  dordi  mehreie 
theologisdie  Schriften  und  Abhandlungen.  Der  erstere  starb  als  pe»»> 
sionirter  Kriep^s-  und  Steuerrath  am  31.  Mai  1820  zu  Berlin  ^  der 
letztere  als  ConsistorialratJ)  zn  Bretlaa  am  17*  Februar  1833.  Beide 
aber  waren  xu  Oettingihaasen  im  Fürstenthoiae  Li[)pe  geboren  und 
scheinen  demnach  in  keiner  Beziehung  an  der  oben  erwähnten  schle« 
sisclien  Familie  v.  Cölln  gehört  za  liaben.  Im  Gegentheile^  sie  sollen 
von  einem  Geschleclite  abstammen,  das  sich  unter  dem  Namen  y.  Bees 
schon  vor  dem  öOjähngen  Kriege  in  Cöln  am  Rhein  ansiedelte,  und 
dar!  seinen  Familiennamen  mit  dem  v.  Cölln  vertansebte.  ]>er  Vater 
des  Daniel  Georg  v.  Cölln  war  Luduig  Friedrich  August  v.  Cölln,  der 
am  27.  Juli  1753  zu  Heyden  im  Lippeschen  geboren  war,  und  als  Ge- 
neralsuperintendent der  reformirten  Kirche  zu  Detmold  am  18.  Febraar 
19H  starb«  Auch  er  war  als  Sduiftsteller  bekannt 

Coels^  die  Herren  von. 

Dieses  adelige  Geschlecht,  welches  aus  dem  alten  romischen  Con^ 
sulargeschlechte  der  Coelii  abstammen  soll,  hatte  in  sehr  früher  Zeit 
Familienangehörige  in  Italien^  in  der  pyrenäischen  Halbinsel,  in  Bri* 
tannien  und  in  Gallien.  Auch  kömmt  es  in  Belgien  schon  im  dreizehn- 
ten and  vierzehaten  Jahrhunderte  vor.  In  den  Trophöes  de  Brabant 
des  Gcnealogisten  Buttkens  finden  sich  mehrere  Allianzen  der  Fami- 
lie aus  den  Jahren  1307,  1377,  liiOO  und  1419  mit  den  alten  belgi- 
schen Kittergeschlechtern  der  von  Aerschott,  Aawenberghe,  Florensele 
und  Piepenpog  venelehaet.  In  der  Hauptstadt  Brüssel  geooss  die 
Familie  die  Rechte  der  sieben  privilcgirten  Geschlechter,  and  es  konir 
men  in  den  Jahren  1433  bis  1073  mehrere,  bei  dem  nämlichen  Bütt- 
iens  angeführte  Mitglieder  der  Familie,  in  den  ersten  Magi&tratsäm« 
tem  zu  Brüssel,  so  wie  in  mehiem  andern  brabantischen  nad  flan^ 
drischen  Städten  vor;  andere  waren  in  Staatsämtern ,  im  Militair  oder 
Aebte  und  Mitglieder  dortiger  Abteien  und  geistlicher  Stifte,  >vie  dies 
die  noch  hin  und  wieder  vorhandenen  Grabdenkmäler  bezeugen. 

Philipp  Anton  von  Coels ,  Sohn  Ton  Hubert  und  Katharina  von 
Haiok,  geboren  im  Jahre  1582,  war  Major  in  der  königl.  spanischen 
'Wallonischen  Garde  zu  Madrid,  und  diente  später  in  dem  Regimente 
des  Herzogs  Philipp  Karl  von  Aischott  in  den  Niederlanden  ;  dort  hei- 
rathete  er  aa<^  Katharina  von  Neulforge,  Frau  von  Poulious,  bei 


• 
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Spa,  GroMtfinte  des  in  dem  Jahre  1,733  zu  Capna  veviloibenen  kai- 
teil,  königl.  Ssterrriehiiclien ,  anch  königl.  ipaniichen  FeldmarschatU 
Lieatenants  Lndwig  von  TseufTorge,  Gouverneurs  von  Capna;  der  Solin 
desselben,  Huheri  von  Coels,  im  Jahre  1612  geboren,  war  königl.  s\>2k^ 
nisdier  Hauptmann  in  der  wallonisdien  Garde  zu  Madrid .  wurde  spa- 
ter Statthalter  und  Ccmmandant  s«  Arambcnif  In  den  Niedefluide% 


:und  hatte  Anna  Maria  TOn  Noire  Falize ,  avt  dem  altadeligen  Ge- 
schlechte  der  Vicomtes  von  Anseremme,  einem  fleinen  Stadtchen  bei 
Dinant,  im  Bisthome  Lüttich.  zur  Gemahlin.  Dieser  Hubert  Coelf 
liegt  mit  seiner  'CremaliUn  mra  seinen  Ikibixriegerelteni  in  dter"PlaTrkii|^ 
4^6  ZU  Pollaer  bei  Spa,  in  der  Famfyengruft  der  von  Noire  Falizi. 
begraben,  in  welcher  Kirche  sich  gegenwärtig  noch  die  mit  den  bc- 
treffffliden  Familienwappen  and  nachiblgenden  Inschriften  versehenen 
arabsteine  befinden:  '  ' '-^"'^^''^irtr^- 

'  „Jcy  gist  noMe  Seigneor  Charle  de  Noire  Falize,  manfflSoHli 
•d^Anserem,  Seignenr  de  Renier^  Mayeur  hereditaire  de  Chevron,  le^ 
quel  dec^da  le  15.  Mars  1670,  et  noble  Dame  Catharine  de  Haick^  soa 
epouse,  laqueile  dec^da  Tan  iGHiO  le  ,  WjT.iut^i^MMti 

„Icy  repose  fiOMi6^ -fk'omine  Hnbert 4e  €o^,  ' (nt'WirfilnHrllME 
verneur  du  Ch4teaa  d'*Ahrcmbergh , '  leqnel  est  passat  le  27»  d*Aou4 
tiSßS,  et  Madame  Marie  de  Noire  Falize,  son  epouse." —  ' 

Johann  Nikolaa  von  Coels,   Sohn  des  oben  angeführten  Hnber^ 
ceboren  im  Jahre  1663,  herzoglich  lothiingscher,   dann  königlich 
nanaÖsiMlMff  Cafallerie  -  Offizier ,   hielt  sich  später  bei  dem  liof- 
lager  des  regierenden   Reichsgrafen  Karl  Ferdinand   von  Mander- 
scheid-Blankenheim auf,  derselbe  war  Lehntniger  der  Kurfürsten  von 
CöUi  und  der  Grafen  \on  Blankenheim,  und  erwarb  ausser  den  b&-- 
treifonden  Lehngütem,  unter  andern  aneh  die  adetigen-Gfiter  VcNea 
uMd  das  Burgliaiis  zu  Gerolstein  in  der  Eifel,  aiusa  beaats  er  noch 
ansehnliche  Gnindgüter  in  Frankreich ,  Lotiiringen  und  in  den  deut- 
schen burgundischen  und  niederrheinsclien  Kreisen.     Seine  Gemahlin 
war  Maria  Elisabeth  von  Paccins,  Schwester  des  Nikolaus  von  Pacciu% 
infalirten  Abtes  zu  St.  Mazunin  bei  Toine,  Primas  der  Stande  voa 
Luxemburg.     Von  seinen  zwei  SOIinen  verlegte  der  jüngere,  Johann 
Baptist  von  Coels,  seinen  Wohnort  nach  Toine,    wo  er  Amtmann  zu 
Kt  Maximin ^  .Uofgerichts  -  und  Katlis  -  Schüiie ,  Bürgermeister  der 
Stadt,  kiulQfsllieh-» trierscher  Geheime- Rath  nnd  General -Binnehme»- 
des  obem  Erzstiftes  wurde.     Tön  dessen  zahlreicher  Naclikomraen- 
Schaft  starb  im  JaJire   1825  zu  Toine,  unverheirathet  Johanne  von 
Coels,  die  letzte  Enkelin  desselben,  deren  Mutter  eine  von  Anethan 
war.    Der  Sltere  Sohn  Ton  Jobann  Nikolas  von  Co^ls,  Kmrl  Amton^ 
geboren  im  Jahre  1698  herzoglich  ahrenibergischer  Geheime -ilatb, 
hatte  mit  seiner  €remahlin,  einer  Hansniann  von  Wintzerath  ,  ans  dem 
Geschlechte  der  Hausmann  von  Namedy,  einen  Sohn  Joseph  Auyutim 
von  Coels;  welcher  als  kur-cÖlnischer  wirklicher  Geheime -Rath  in 
dem  Jahre  1790  za  Bonn  starb  und  ans  seiner  Ehe  mit  einer  ton 
Ho^n  einen  einzigen,  noch  lebenden  Solin  Friedrich  von  Coöls  hinterliess, 
welcher  als  königl.  Landrath  zu  Aachen  lebt,  und  ausser  seinen  in  der 
Ehe  mit  einer  Baronin  von  der  Brügghen  gezeugten  Kindern^  der  letzte^ 
nQ(d  einzige  nodi  Mbende  mSnnliche  Abkdnnnüng  des  gfmiaen  GMcliledili 
ist.   Derselbe  ist  Rittergutsbesitzer  in  der  preoss.  Rhein  pro  vinc»  uli, 
besitzt  in  den  Regierungsbezirken  Aachen,  Cöln  und  Coblenz^  so  wif 
in  dem  Köni^iTeiche  Belgien  ansehnlidie  Grundgütet.    ^  i    .vi  ^ 

Tom  Coäs,  G^nahUn  Philipp  Fraks^i  ton  Ho6n,  stafVl 
Inf  lahre  1723,  erzengte  mit  demselben  eine  Tochter,  Anna  Kathari^l 
na  Beatrix  von  Ho6n,  welche  in  dem  Jahre  1760  starb  und  die  in' 
il^  Rcgmnu^Pl^irke  Trier  gelegene  HerrKhaft  Bnrg^sch^ihr^ii^^Kj^ 
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malile ,  dein  Marqnis  Johann  Karl  von  Villen»  (starb  1750,)  zobnuäile; 
dessen  Enkel  der  Graf  Jacob  Ludwig  Gisbert  von  Viller« ,  diese  Herr- 
schaft gegenwärtig  noch  besitzt.     Franz  von  Coels,  eia  Brader  Jo- 
seph Aug^nstins,  geboren  im  Jabxe  1742,  starb  18)5  ZQ  Wien  id»  kai- 
serl.  k$nm;l.  Österreich  isolier  pmion^rter  If^jor;  derselbe  war  Hausin-  u 
haber  zn  Wien  und  niaclite  ausser  mehreren  bedeutenden  frommen  und  v 
,wohlÜiätigeu  Vermächtnissen,  eine  reich  dotirte,   beständige  Stiftung 
kor  Rrziehong  tob  MiUtair^  Waisenknaben.     (M-  s.  von  Gava^n 
Kammlung  aller  besteheaden  Stiftungen  n.  s.  w.  Brünn  1832.  8.  I.  BiÜ|'  . 
pag.  76.)     Das  Wappen  der  Familie  von  Coels  ist  aufgezeichnet  in 
dem  zu  Nürnberg  erschienenen  TyrolFschen  grossen  Wappenwerke;  in  ^ 
dem  Armorial  des  pays  bas  von  Neuliurge,  Brüssel  1826  und  in  Bemdt  s  %■„ 
Wappeifbsche  der  preassischeii  Rheinpro?inaen.    Dasselbe  besteht  in 
♦    einem  viergctheilten  Sclulde,  im  ersten  und  vierten  Felde  steht  ein 
silberner,  reciits  aufspringender  goldgekrönter  Löwe ,  mit  rother  heraus- 
hängender  Zunge  und  rothen  Klauen;   im  zweiten  und  dritten  siD^ü^, 
Ben  Felde  befindet  sich  ein  sohwatzev  doppelter  Adler,  mit  goldemt* 
Klanen  nnd  Schnabel,  über  demselben  iant  goldene  Krone.   Aus  delä 
goldgekrönten  Helme   steigt  ein  silberner  gohlgekrönter  Löwe.  Zu 
^»childhaltern  sind  z.wei  goldgekrönte  Löwen  gewählt.   Die  Uelmdeckea 
sind  silbern  und  griin,  \  / 

Coensy  die  Herren  yoo. 

In  dem  Regimenle  des  Fürsten  Leopold  Maximilian  v.  Anhalt« 
Dessau ,  welches  meistens  ans  den  auf  der  Insel  RSgen  und  in  Stral^. 
snnd  gefangenen  Schweden  bestand,  und  1715  errichtet  worden  war, 
stand  ein  Lieutenant  //.  Coens,  den  König  Friedrich  Wilhelm  I.  am 
l5.  April  1726  in  den  Adelstand  erhob.  Das  Wap[t«n  des  Erhobenen 
bestand  in  einem  durch  zwei  Spontons  durchstochenen  Schilde,  das 
von  oben  nach  unten  in  zwei  Theile  zerfiel;  auf  der  rechten  Seite 
stand  im  silbernen  Felde  der  Hals  eines  schwarzen  Adlers  mit  roth 
ausgestreckter  Ztingo;  im  linken  blauen  Felde  war  ein  aus  drei  PaliSr 
sadeii  bestehendes  Gitlerwerk  angebracht. 


CoKansen,  Herr  yod. 

Aus  dieser  B^amilic  ist  A'^.  N.  v.  C,  Ritter  des  rothen  Adleror- 
dens 'Mer  Ctasse  und  Landrath  des  Kreises  Saarburg  im  Regierungs- 
beziike  Trier. 


Collas^  die  FreiLerren  und  Herreu  von. 

IKese  Ftoüie ,  die  schon  vor  hinger  Zeit  aus  Frankreich  in  die 

diesseitigen  Lande  gekommen  ist,  besitzt  noch  in  der  Gegenwart  ver- 
schiedene Güter  in  Preussen,  namentlicli  Gratau,  Koschlau  und  Sehen 
bei  Neidenburg;.  Ein  Ofhzier  dieses  Isamens  stand  in  ^^m  Dragoner- 
vesünent  t.  mnherg^  nnd  einer  C.  ist  gegenwärti|^  LmdgMitfht»« 
rata  vad  Dliector  des  Land  -  und  Stadt^enehts  au  Birnbaum.  Ein 
■vor  uns  liegendes  Wappen  der  Freiherm  v.  C.  zeigt  ein  in  zwei  Hälf- 
ten durch  einen  blauen  Querbalken  getheiites  Schild ;  in  dem  obem 
rothen.  Theile  ist  zwischen  iwei  Thürmen  eine  Iranzösisciie  Lüie  jdiif* 
gesteUt,  die  ontera  HSlße  »t  Midraii,  wd  leigt  dM  Ldwwi  mI 
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goldenem  Grande.  Aus  dem  gekrönten  Heldie'waablt. da  Hiltcb»  d«%» 
aen  Hai»  mit  einem.  Pfeil  durcUbolirt  ist. 

Colomb.  die  Herren  voiu 

König  Friedricli  Wilhelm  II,  erhob  am  20.  October  1786  den  ge- 
heimen Ober -Finanzrath  nnd  Präsidenten  der  osCfriesischen  Kammeiv 
F.  Colomb  in  den  Adelstand.  Von  seinen  Söhnen  starb  einer  am  5« 
Nov.  1831  als  Präsident  a.  D.  za  Breslan,  ein  anderer  ist  Gen. -Ma- 
jor und  Brigadier  der  Cavallerie  in  Neisse;  er  hat  sich  in  den  Feld* 
^en  von  1813  v.  14  den  Riüim  eines  eben  so  kühnen  als  wnsiehtK* 
fj/BO.  Fuhrers  des  seinen  Namen  fahrenden  Freicorps  erworbeiiy  «nd  die 
jüngste  seiner  Töchter  ist  die  Wittwe  des  Fürsten  Blücher  von  "Wahl- 
Staat  Das  Wauj^en  dieser  Familie  ist  durch  einen  Spitzen-  oder  Py» 
lamidenschnitt  in  S  Thdie  getheilt'  fn  dem  TeehtM  Manen  Felda 
sind  3  Mohrenküpfe  mit  silberner  Kopfbinde ,  2  oben ,  1  unten,  ange« 
bracht;  im  mittlem  goldenen  Felde  steht  eine  Taube,  die  einen  Zweig 
im  Schnabel  hält,  auf  einem  Schiiflein  nnd  im  linken,  ebenfalls  ^'ieder 
blauen  Fehle  sind  3  silberne  Kleeblätter  im  Triangel  angebracht.  Auf 
dem  Heimo  zeigt  sich  ein  schwarzer  Adteiflog« 

Co  long  (Collong)  9  die  Herreu  voiu 

Eine  Familie  von  Colong  aas  Franlneich  hatte  sich  in  Coilaiid 
niedergelassen.  Hin  Sohn  ans  derselben  war  russischer  Major,  er  ver- 
heiratliete  sich  mit  der  Tochter  eines  Predigers  zu  Stettin,  und  diese 
gebar  ihm  einen  Sohn  Jacob  v.  Colong.  Kr  trat  1745  in  die  preuss. 
Armee  4  diente  im  Regimentedes  Prinzen  Heinrich  bis  zum  Major  «nd 
erhielt  als  solcher  seine  Entlassung.  Er  lebte  von  einer  kleinen  Pen- 
sion in  grosser  Zurückgezogenheit  in  Dessau.  Bei  Ausbruch  des  Erb- 
folgekrieges waid  er  auf  sein  Ansudien  wieder  angestellt.  König 
Friedrich  II.  ernannte  ihn  lam  Commandenr  eines  nea  erriditeCeii 
Freiro<j,iinents/  aber  bald  darauf  wurde  er  Intendant  der  Armee,  und 
nach  und  nach  gelanj^te  er  zu  der  hohen  Würde  eines  Gen.  der  Inf. 
und  Directors  des  III.  Departements  (lür  die  Invaliden);  auch  hatte 
ihm  des  Königs  Majestät  im-  Jahre  1798  den  grossen  rothen  Adleror- 
den ireriiehen.  Kr  stari»  in  dem  seltenen  ehnrüidigen  Alter  Ton  81 
Jahlen  zu  Bertin.  * 


Coninx,  die  Herren  Ton* 

Peler  Heinrich  Coninx,  Geheimer  Regierangsrath  nnd  Mitglied  des 
souver.  Jostizhofes  zu  Geldern,  erhielt  den  I.Februar  1787  den  preus- 
sischen  Adel.  Er  starb  als  Präsident  der  Regierung  und  Director  des 
Pupillen  -  Collegioms  zu  Paderborn.  In  dem  Regierungsbezirke  Dussel- 
dorf belinden  sich  Familien  dieses  Namens,  ohne  das  adelige  Pradi- 
cat  zu  führen.  Das  demselben  verliehene  Wappen  bestand  ans  einem 
getheilten  blauen  und  silbernen  Schilde,  in  der  obern  blauen  Hälfte 
.Steht  ein  nach  der  linken  Mte  zugewendeter  goldener  Mond»  In  der 
untern  silbernen  Hälfte  drei  goldene  Fische.  Das  Wappen  ist  ohne 
Laubwerk  ,  jedoch  von  einer  aus  dem  Helme  auf  beiden  Seiten  her- 
vorgelienden  und  von  2  goldenen  Ringen  gehaltenen,  aus  glockenförmi- 

Sm  Blainenkdchen  gebildeten  Xfitte  mnbangen.  Auf  dem  gekiöntan 
•Ime  selbst  steht '  ein  schwaisffr  Adtefflug*        .  . 
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i)  Im  Mtn  1749  m»  ItK  Win  eibob  IConig  Friedri^  n/den  Vtt^ 
mierlieutenant  Christian  Wilhelm  Conrad!  in  den  Adelstand.  7)  JM 
jetzt  refcierenden  Königs  Majestät  ernannte  am  5.  Juni  1798  den  ans 
einer  alten  Danziger  i'atiicier- Familie  stammenden  Geh.  Kriegsratli 
Qitd  ehem.  Bürger  in  cister  Kd,  v.  Conradi  zum  Freilierrn.  Sein  Sohn 
Knrl  Friedrif^  war  polnischer  Kammerherr.  Dieser  reiche  und  wohl'- 
tliätige  Mann  war  der  Stifter  einer  im  Jalue  1801  ins  Leben  getrete- 
nen Hrzielmn'jsanstalt  zu  Jenkau,  mit  einem  Fonds  von  200,000  Thlm.( 
seit  dem  JaJire  I8l9  ist  mit  derselben  ein  Schullehrer > Seminar  ver- 
biiod«ii«  Der  Freilierr  C  starb  noch  im  Jahre  seiner  Ernennung. 
Sein  Wappen  bestand  in  einem  roÜien  Schilde,  in  dem  oben  zwei  ver^ 
schlossooe  und  behenkelte  Kruge,  unten  ein  gleicher  standen.  Auf 
den  zwei  Helmen  stand  rechts  ein  prcussischer  Adler  auf  einer  Frei- 
hstra- Krone;-  links  ein  vierter  Krog  zwischen  zwei  Elephanten-KQs* 
sein  auf  einer  adeligen  Krone.  Das  der  unter  No.  i.  erwälmten,  in 
den  Adelstand  erhobenen  Familie  Conradi  verliehene  Wai)[)en  hat  ein 
silbernes,  von  obeji  nach  unten  gespaltenes  .Schild.  In  der  rechten 
Hälfte  steht  auf  einem  grünen  Hügel  ein  Baum ,  der  drei  gohlene  Ei- 
cheln trägt,  in  der  linken  Hälfte  der  preussische  schwarze  Adler.  Ans 
dem  gekrönten  Helme  steigt  ein  geharnischter  Arm,  in  der  Hand  ein 
Schwert  mit  goldenem  GriJle  lialten«!  empor.  In  der  Gegenwart  besitzt 
der  Landrath  des  Kreises  Heilsberg  in  Ostpreussen  das  Gut  Bnndien« 
Mehrere  Offiziere  d.  N.  dienen  in  der  Armee»  nnd  in  Halle  a.  d.  8* 
starb  im  Jalne  1834  der  pemioaurte  QbeKst-Lieatewt  der  Artillerie 
T.  Conradi* 


Co a ring,  die  Hcrreu  voiu 

Der  Rath  bei  der  ostfrieslündischen  Regieninp:  zu  Aurich  und  späi« 
ter  Canonicus  beim  CoUegiat- Stilt  St.  Petri  und  Pauli  zu  Magdebui^ 
C/Onring,  wurde  am  20.  Januar  1792  von  König  Friedrich  Wilhelm  il. 
goadek  und  erhielt  bei  dieser  Gelegenheit  folgendes  Wappen:-  ein  lO- 
ihes  Schild ,  in  dem  ein  goldenes  Dreieck ,  mit  der  Spitee  gegen  obilfr 
angebracht  ist.  In  demselben  befindet  sich  ein  Vogel,  der  auf  einem 
Kahne  steht  und  einen  Zweig  im  Schnabel  hält.  Auf  der  rechten  Seite 
dieses  Dreiecks  l^ommt  aus  den  Wolken  ein  geharnischter  Arm  hervor, 
der  einen  Rliilg  empor  hält.  Ein  eben  solcher  Ann  steht  cwischen  ei- 
neni  scli Warzen  Adlerllügel  und  einem  silf)erncn  Büirelhorne  auf  dem 
mit  einem  rotheu  und  fioldcneii  liurxh.;  belegten  Helme.  Die  Tochter 
lies  Herrn  y.  C.  ,  Elisabeth  von  Conring,  ist  die  Wittwe  des  am 
14.  Jan.  1834  Yorstorbenen  Grafen  Friedr.  Gebhard  v.  Blücher,  des. 
zweiten  Sohnes  dei  ▼erewigt^n  Ffirsten  BUicher  r.  Widilstedt.  Mm  •< 
d.  Artikel. 


Corbin,  die  Herren  von, 

Jacoh  Gerhich  Corbin,  Kreissteuer- Einnehmer  zu  Wesel,  wurde 
am  8.  November  1786  von  König  Friedrich  Wilhelm  II.  ein  Krneue- 
runss  -  Diplom  seines  alten  Adels  ausgefertigt.  Im  Jahre  1804  he- 
fend  fleh  eine  Chaneineiae  v.  Corbin  in  dem  Jungfranenstifte  zn  Soest 
in  Westjihalen,  und  im  Jahre  1806  stand  ein  Lieutenant  v.  Oorbin  in 
dem  InfSuiterie- Regiment  Kurfürst  iron  Hessen  zn  Paderborn^  der  im 
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Jahre  1828  Capitain  und  AbtUeilungs- Commandear  beider  3ten  im 
Jahre  1831  aber  bei  der  8ten  Landgensd'armerie- Brigade  war  und  im 
Jahre  1833  zu  CÖln  mit  Tode  abgegangen  ist.  In  der  Gegenwart  ist 
ein  Major  v.  Corbin,  Comniandeiir  des  Isten  Bataillons  8ten  Land- 
wehr -  Regiments  zu  Frankfurt  a.  d.  O.  Kr  stand  frülier  im  34sten 
Infant. - Regim.  Das  Wappen  bestellt  aus  einem  silbernen  Schilde,  in 
dem  sich  im  obern  Theile  ein  rother  Balken  und  im  untern  Theile 
ein  Querbalken  von  derselben  Farbe  beiludet.  In  dem  letztern  und 
zu  beiden  Seiten  desselben  stehen  drei  Raben  auf  rothen  Kugeln.  Auf 
dem  Helme  steigt  aus  der  Krone  ein  gepanzerter  Arm,  der  ein  golde- 
nes Hüft-  oder  Signalhorn  hoch  emporhält.  4k 


^  König  Friedrich  I.  bestätigte  als  Kurfürst  ?on  Brandenburg  am  18. 
Juli  1698  die  von  dem  Kaiser  vorgenommene  StandeserhÖhnng  des  da> 
maligen  pommerschen  Kammer -Regiernngs-  und  Grerichtsrathes,  Cm- 
pnr  Corswant.  —  Sein  Sohn,  der  Präsident  Christoph  Ehrhardt  von 
Corswant,  besass  Gramzow  im  Kreise  Anclam.  In  der  Armee  ist  aas 
dieser  Familie  bekannt  geworden  der  hochverdiente  General  -  Lieute- 
nant und  Ritter  verschiedener  Orden ,  Herr  v,  C. ,  der  anfanglich  in 
dem  V.  Ziethenschen  Hosarenregiment  stand  und  sich  in  dem  Feldznge 
1813  als  Commandeor  der  3ten  Cavallerie  -  Brigade,  namentlich  in  dem 
Grefecht  bei  Weissig  am  19.  Mai ,  vorzüglich  auszeichnete.  Zuletzt 
commandirte  er  die  Reserve  -  Cavallerie  des  Isten  Armee- Corps.  Er 
starb  am  5.  Juni  1824.  Gegenwärtig  steht  ein  Lieutenant  v.  C. ,  ein 
Enkelsohn  des  oben  erwähnten  Präsidenten,  im  2ten  Landwehr  -  Regi- 
mente.  Das  Wappen  dieser  Familie  besteht  nach  ihrer  Anerkennung 
aus  einem  quadrirten  Schilde,  die  Felder  1  und  4  sind  blau  nnd  ent- 
halten einen  goldenen  Rahmen,  der  von  2  ubers  Kreuz  gelegten  Schwer- 
tern durchstochen  wird.  Auch  ist  der  Griff  eines  dritten  Schwertes 
am  üntertheile  dieses  viereckigen  goldenen  Rahmens  sichtbar,  im  2. 
and  3.  stehen  im  silbernen  Felde  zwei  rothe  Greife.  Das  Schild  ist 
mit  2  Helmen,  die  an  den  Kcken  desselben  angebracht  sind,  bedeckt 
Au«  dem  rechten  steigt  ein  dritter  aufspringender  rother  Greif  empor, 
und  aus  dem  linken  zwei  schräg  gelegte  goldene  Bülfelhömer,  zwi- 
schen denen  eine  Blume  steht. 


Von  dieser  Familie  war  eine  Linie  gi^fl.  Standes  in  Schlesien, 
in  Sachsen  und  am  Niederrhein.  Sie  schrieb  sich  aber  Kosel.  Wir  geben 
sie  daher  auch  in  dem  Artikel  Kosel.  Ganz  verschieden  von  dersel- 
ben ist  aber  die  preossische  Familie  v.  Cosel.  Zu  ihr  gehörte  der 
am  19.  Nov.  1825  als  pensionirter  Generalmajor  gestorbene  General 
C,  der  mit  einem  älteren  im  Jahre  1810  als  Major  verstorbenen 
Bruder  in  dem  Husarenregiment  v.  Prittwitz  diente,  1812  CommaiH 
deur  des  Isten  Husarenregiments  und  18l8  Commandant  zu  Graudenz 
wurde.  Von  seinen  Söhnen  ist  gegenwärtig  der  älteste  General  und 
Remonte  -  Inspector  zu  Berlin  und  ein  jüngerer  Stiefbruder  des  vorigen 
königl.  preuss.  Pr.- Lieutenant  im  Regiment  Alexander«  Die  Wittwe 
des  verstorbenen  Generals,  geb.  v.  Auer,  lebt  zu  Berlin. 


Corswant«  die  Herren  von« 


Cosel,  die  Herren  von. 
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Gossel,  die  Herren  von. 

« 

Der  Kftb«r  Joseph  adelte  am  93.  Mai  1067  den  kmfonftiijh-bniii« 

denbnrgschen  Kammergerichtsrath  Andrens  Gossel^  und  am^ö.  Jali  UW  ., 
bestätigte  der  Knrfiirst  Friedrich  Wilhelm  diese  Ernennung.  Das 
y.  Cosselsclie  Wappen  besteht  aus  5  Feldern  und  einem  Mittelschilde, 
Das  erste  Feld  ist  lehwan ,  das  ziveite  und  vierte  Gold ,  das  dritte 
aber  silbern,  das  6te  Feld,  welches  den  ganzen  untern  Tbeil  des 
Schildes  ausfüllt,  ist  blau.  In  den  schwarzen  und  silbernen  Feldern  1. 
und  3.  liegt  ein  Schwert,  auf  dessen  Spitze  eine  Krone  steckt.  In 
den  goldenen  Feldern  steht  der  scliwarze  Adler.  Das  Mittelschild  ist 
Ton  oben  nadi  unten  in  ein  silbernes,  in  ein  schwarzes  und  in  ein 
rotlies  Feld  getheilt.  Von  der  Spitze  desselben  hängt  in  das  blaue 
Feld  herab  ein  goldener  Löwe,  der  durch  ein  um  den  Leih  gelegtes 
Band  an  einen  Ring  befestigt  ist.  Die  beiden  Helme  ^  die  das  Schild 
bededKon^.iM  gebnlAt}  der  lechte  trSgl  oimii  L9m»  4u  liako  el. 
neu  Adter. 

Cottbus^  die  Herren  TOB« 

Eine  erloschene,  einst  sehr  angesehene  adelige  Familie  in  der 
Mark  Brandenburg.  Man  ündet  Auskunft  über  sie  in  A.  B.  Michaels 
Nadnfehten  Yom  BlsHutiut  Lebos  8.  61.  Dieser  Schriftstellev  woHto 
auch  Speidels  handscblifttielie  Beschreihung  und  Geschieht«  der  FimH 
lio  T*  (X  heiaiugebeii.  II  i*  T.  fieUback,  1.  Bd.  S«  24^  - 

Gosrkiirqp  die  Freikerm' tmi»  . 

Sie  stammen  ursprünglich  aus  der  Danphine,  und  wurden  durch 
die  Aufhebung  des  Kdictes  von  I^^antes  bewogen  t  in  den  Niederlande 
ond  Holland  einen  Zufluchtsort  zu  suclien.  Hier  wurde  zu  Gröninge» 
im  Jahre  173 )  das  Haupt  der  bei  uns  in  Preussen  einlieimisch  ge* 
wordenen  Familie  Conrbiere  (If ''ilhetm  Renee^  Freiherr  de  THomme 
T.  Courbiere)  geboren.     Schon  im  7jährigen  Kriege  ausgezeichnet 
ab  Ffikrer  leicnter  Truppen,  ward  er  vom  König  Friedneh  II.  im 
Jahre  1760  mit   dem  Verdieastoiden  geschmückt,    und  im  Jaka» 
1780  znm  General- Major  ernannt.     Nach  und  nach  gelangte  er  za 
der  Würde  einef4^eneral  -  Fehlmarschalls,  Gouverneurs  von  Westpreussen 
and  in  den  Besitz  sammtUcber  premsMcher  Ordea.    Seine  milüairi« 
sehe  Laufbahn  beendigte  er  mit  der  gHhirenden  Vertheidigwig  der 
Festung  Grandenz,  welche  die  Franzosen  vom  22sten  Jaaaar  1807 
an  bis  zum  Tilsiter  Frieden  vei^eblicli  belagerten.   Kr  antwortete  den 
Feinden ,  die  ihm  sagen  Hessen :  „li)s  giebt  keinen  König  von  Preussen 
mehr,  Ihre  Vertheidigunff  ist  nntatosr    ^Wolilaa!  so  wiU  ieli  Kdato 
von  Graudenz  sein!*^   Er  starb  am  23.  JoU  1811,  78  Jahre  alt.  wA 
dem  Kulime,   neben  seiner  oft  bewiesenen  Tapferkeit,  sich  auch  um 
das  Heer  durch  die  VorschUige  verdient  gemacht  zu  haben ,  die  er  bei  • 
dem  Regierungsantritte  unseres  K5ngi  m  BeiMnng  aef  deti  lidhem 
,  Sold  der  Armee  und  eine  zweckinängere  Biodferpfiegung  gemadit 
hat.   Er  war  mit  Sophia  Magdalena  v.  Weiss  vermählt,  die  ihm  meh- 
rere Söhne  und  Tucliter  geboren  hat  und  am  5.  Februar  1809  in  der 
Feitnng  Graudenz  im  b7.  Jahre  ihres  Alters  und  44.  Jahre  ihrer  Ehe 
starb.   Ein  Hr.  v.  Courbiere  starb  im  Jahre  1814  abi  Major  und  B** 
taillons-Commandeur  im  4ten  schlesischen  Inf.-Regim.     Ein  anderer 
im  Jahre  1817  als  Jdi^or  and  Kreis -Brigadier  bei  der  Geosd^aoneirie. 
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3!29  Cr^atz.  —  Crail^eim. 


Kia  dritter  Hr.  v.  Courbi^re  stand  im  Jahre  1828  als  OberstUeutenani 
im  fOk  iBfont -Regiment  Ein  vierter  starb  im  lahM  1813  an  ehren- 
vollen Wunden,  und  ein  fünfter  war  noch  vor  wenigen  Jahren  Land- 
rath des  westprcussisclieii  Kreises  Flatow.  Kine  Tochter  des  verewig- 
ten Feldmai'schaUs  war  im  Jahre  Conveutualin  dea  Jenaschen  ade- 
ligen DwBuimIdßm  vn  Halte. 

Craatz^  die  Graien  und  Herren  von«  | 

'  •    Der  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  bestätigte  oder  erkannte  am  j 
i.  Febrnar  1668  die  kaiserliche  Erhebung  des  Amts-Kammerraths  und 
Amtshaoptmaims  XQ  Ziesar,  Hans  Jacob  Craatz,  in  den  Adelstand  an«. 
Das  Wappen,  welches  der  Erhobene  erliielt,  ist  in  4  FeMer  getbeilt, 
die  untere  Hälfte  ist  schwarz,  auf  der  rechten  Seite  derselben  stehen 
H  Rosen,  auf  der  linken  drei  silberne  Kreuze.   Das  mittlere  Feld  ist 
btoQ ,  und  in  demaelbeii  Jchlvitet  ein  goldaner  Grdf  nadi  4er  vechAeB 
Seite  Tor.   Der  obere  Tbeil  des  Schiloes  ist  wieder  in  2  HiUlten  f;0« 
theilt.   Durch  das  linke  sHberne  Feld  desselben  länft  ein  breiter,  oben  j 
runder  rother.  in  der  Mitte  goldener  Bogen.  Auf  der  linken  Seite  ' 
stehen  «li^  goldene  Sterne  klnter  einender.   IMe  beiden  mit  einem 
Bnnde  bedeckten  Helme  tragen  aufrecht  gegen  einander  stehende 
Greife.  —    Ihnjo  Kmst  v.  Craatz-Scliarfenstein,  Freiherr  v.  Riesen- 
berg:, wurde  in  den  Grafenstand  erhoben ;  dieses  gräfliche  liaus  itMxh 
aber  1721  mit  Johann  Philipp ,  dem  Enkel  des  Erhobenen,  ans* 


Crailabeim^  die  FreSlten^  und  Herren  von« 

Dieses  uralte  nrspriinglich  fränkische  Geschlecht  wird  aucli  Crail- 
heim  und  Creilsheim  geschrieben.  Es  sind  mehrere  Linien  desselben 
in  den  Fwiheirnstand  seit  langer  Zeit  erhoben ,  namentlich  eine  der- 
Mften  170l>  eine  andere  171 3.  In  Besieliung  aof  den  Verband  des 
ehemaligen  h.  r.  Reichs  gehörten  sie  ztim  Canton  Steigerwald,  in 
dieses  Adels-Lexikon  aber,  weil  verschiedene  Mitglieder  desselben  Ge- 
schlechts in  preussischem  Dienste  gestanden  haben,  namentlich  der 
Utoneral-Major  v.  Creilsheim,  der  Oberst  des  15.  Infanterie-Regiments, 
spater  Commandant  von  Ciistrin  und  zuletzt  Conitnandenr  einer  In- 
fanterie-Brigade war.  Er  hatte  sich  besonders  in  der  Schlacht  bei 
Kjlao  (1807)  ausgezeichnet  und  im  Befreiungskampfe  das  eiserne 
Jutmn  1.  Ktasse  und  mdiiere  andere  Orden  ervroiiwn;  er  starb  am 
1.  Jnli  1821  zu  Havelbeilf.  (M.  s.  Pantheon  des  preussischen  Heeres« 
1.  Bd.  S.  174.)  Ein  Major  ▼.  Crailsheim,  der  in  dem  Regiment  Prinz 
Louis  V.  Preussen  gestanden  hatte,  starb  1818  im  Pensionsstande.  Das 
Yon  Crailsheimsche  Wappen  zeigt  im  silbernen  Felde  einen  goldenen 
BsÄen  und  auf  dem  Helme  zwischen  zwei-  schwarzen  BüfTelhörnem 
ein  schwebendes,  mit  einer  Ecke  in  die  llolie  gestelltes  Kissen  in  Roth 
mit  goldenen  Quasten.  In  einem  vor  uns  lie<ienden  Abdrucke  des 
Wappens,  das  der  verstorbene  preussische  General  v.  Crailsheim  ge- 
filiirf  y  ist  das  Seiiild  sokwatx  angegeben.  Manche  I4nien  haben  die  • 
Mündungen  der  Biiffelhörner  in  Gold.  Siebmachcr  giebt  d.  W.  1.  Th. 
102,  von  Meding  lieschreibt  es  1.  B.  No.  134.  . Spangenberg  erwälint 
die  Herren  t.  Crailsheim  im  Adeispiegei  IL  Th.,  Lunig  im  Reiciis- 
ardii?  S.  166.,  Seifert  anf  Tafel  76^78,  Biedermann  anl  Tafel  36, 
Siebenkees  1.  Abs.  6  II.  S.  IHI,  der  Ritter  von  Lang  Im  Adel  den 
KÄMCpniebs  Baieca     m.  «•  üeabadi  A.  fid. 
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Crakaa  ^  Cranshaar«' 
Crakau  (Krakow)»  die  Henen  tob« 

Ein  sehr  altes  vornehmes  Geschleclit,  das  aas  Franken  uiti  das 
Jabr  1234  nadi  Poimnern  onil  ▼on  d«  nach  Schlesien  und  PreatMMl 
kam  und  hier  seinen  frühem  Namen  Vicherod  mit  dem  v.  Crakaa  ver- 
tauschte; denn  Geomnr  Vicherod  war  1279  mit  dem  Dorfe  Cracau  bei 
Kügenwalde  belehnt  worden«  Nach  dem  Erlöschen  des  Hauses  fiel  Crakaa 
an  den  Johanniterorden  vad  sj^er  kam  ef  an  die  GUnenapp ;  gegen-* 
vrärtig  gehört  es  zum  königlichen  Domainen-Amt  Rlganwaide.  Ein 
Ast  dieses  Gesclileclites  hatte  sich  nach  Schlesien  gewendet  und  dort 
das  Gut  Amsdorf  hei  Schweidnitz  (gegenwärtig  denen  von  Gellhorn 

ßthÖrig;)  erworben.  Die  von  Crakau  führten  im  goldenen  Schilde 
806  Lilien ,  unter  diesen  tht  schwarzes  Jägerhom  am  zw«  Habichts- 
fiissen.  Auf  dem  Helme  lagen  zwei  übereinander  pelegte  geharnischte 
silberne  Arme.  M.  s.  v.  Meding  1.  Th.  No.  152.  Siebmaclier  gicbt  es 
III.  B.  12)9.  Lucä»  Gauhe,  t.  Schönberg»  Sinap.  u.  s.  w.  geben  nähere 
NacAiisIiCen;  aiadi  s.  Gratulatio  dienCiiin»  com  %  Cracaa  ecctoi*. 
lüsiL  deoanns  laniimaafcCar,         In  4», 

'  Gramer  (von  Claiispnicli),  die  Henen  tob» 

Eine  addige  Familie  im  Regierungsbezirke  Cöln,  ans  welcher  JntoW 
Heiwrvih  «ÜDSfyiA  Cramer  v.  Clauspruch  Assessor  des  Reichskammer« 

Seriehts  war.  Ihm  gehörte  der  Rittersitz  zur  M&hlen ,  im  Amte  Nur- 
arg,  der  nocli  Iieute  in  den  Händen  dieser  Familie  ist.  v.  Krohne 
erwähnt  sie  1.  B.  S.  169.  Die  Kiliia  illustrata.  2.  Bil.  1.  Abth.  S.  48. 
Siebmacher  giebt  lY.  B.  S.  41.  unter  den  Geadelten  das  Wappen.  Sie 
fuhren  einen  Löwen  und  einen  Kranich  im  Scliilde. 

Cramiuon^  die  Ucrrcn  von« 

Sie  gehören  ursprünglich  den  mecklenburgischen  Landen  an>  ein 
Zweig  aber  verliess  sein  Vaterland ,  und  von  demselben  traten  einige 
Mitglieder  in  die  Dienste  der  Alarkgrafen  v.  Ansbach  und  Baireuüi. 
Mach  im  Jahre  1805  lebte  an  Ansbaäi  dar  Fontmdsler  Cnunmon. 
Bis  zum  Jahre  1806  dienten  mehrnfe  in  der  preossischen  Armee, 
namentlich  ein  Hauptmann  v.  Crainmon,  im  Regiment  Manstein;  ein 
anderer  stand  als  Staabs-Capitain  im  Feld-Regiment  und  ist  im  Jalue 
1813  als  Major  und  Commandeur  eines  Füsilier  -  Bataillons  im  1.  In-  • 
fimterie- Regiment  geblieben«  Ein  dritter  v.  Grammen  war  Onizier  üi 
^nm.  Kürassier -l\e{;iment  v.  Reitzenstein ,  und  lebt  seit  langen  Jahren 
schon  a.  D.  zu  Osterbnrg  in  der  Altmark.  In  der  Gegenwart  befindet 
sich  nur  ein  Mitglied  dieser  Familie  in  der  Armee,  der  SoLu  des  oben 
erwSlittten,  anf  dem  Felde  der  Ehre  gestorbenen  Majors  t.  Crammon, 
nämlich  Christoph  v.  Crammon,  Lieutenant  im  Regim.  Kaiser  Alexander.  * 
Ein  uns  vorliegender  Abdruck  des  v.  Crammonschen  Wappens  zeigt 
ein  nach  der  Länge  getheiltes  Schild;  in  der  linken  goldenen  Hälfte 
ein  halbes  Rad ;  in  der  rechten  aUbanMn  Hilfte  eine  blaue  Strasseb 
«  Auf  dem  Helme  ist  «wischen  ainam  Adlatflaga  nieder  dM  balbe  Rad 
angebnudit 

Graushaar^  die  Herren  Ton» 

Diese  Familie  stammt  aas  dem  KSnigreiche  Hanovar »  alMn  sie 
besitzt  seil  beinah  100  Jahian  das  Rittai^iit  EmwKkh  im  Xnfaa  Um- 
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Cranss  —  Craycii« 


perhansen  der  prenssisclien  Provinz  Saclisen,  und  viele  Mitglieder  liaben 
itii  preussischen  iMilitairdienste  gestanden.  In  neuester  Zeit  standen  drei  ' 
Briider  v.  Crausliaar  in  der  Armee.  Zwei  waren  his  180ü  in  dem  In-  . 
fanterie  Regiment  v.  Wedel  angestellt,  sie  traten  Beide  nach  eriialtener 
Dimission,  in  die  Dienste  des  Königs  von  Westphalen,  und  Beide  ver- 
loren 1812  auf  der  Retirade  von  iMoskaii  ihr  Lehen.  (M.  s.  Rangliste 
ITir  die  preussische  Armee  von  1806  mit  Naclirichten  üher  das  nach- 
herige Verhältniss  der  OfUziere  und  Amieeheamten.)  Ein  dritter  Bruder, 
der  früher  in  königi.  säclisischen  Diensten  stand,  ist  gegenwärtig  königU 
preuss.  Major  im  Garde-Grenadier-Regiment  Kaiser  Franz  in  Berlin. 
l)ie  Herren  v.  Craushaar  fuhren  im  goldenen  Schilde  den  Kopf  eines 
Mohren  mit  breiter  silberner  Stirnbinde,  und  auf  dem  Helme  drei 
Straussfedern.  Schihiiialter  sind  zwei  Mohren  mit  Bogen  bewaffnet,, 
einen  Pfeil  in  der  Hand  am  Schilde  und  einen  Köcher  auf  dem  Rücken 
tragend. 

Cranss 9  die  Herren  von« 

Der  Stammvater  dieser  schlesischen  Familie  vear  Hans  Georg 
Cranss,  geb.  in  Schmiedeberg  am  lO.  Decbr.  1639.  Kr  besass  die  Gü- 
ter Crausendorf,  Lindenbusch,  Schönau,  Reichau  und  Ober-  und  Nie- 
der-Brestan.  Der  Kaiser  Leopold  \.  erhob  ihn  mit  dem  Pradicat  von 
Crausendorf  in  den  Adelstand.  Er  starb  1703  ond  liegt  zu  Liegnitz 
in  der  Pfarrkirche  zu  St.  Peter  und  Paul  begraben.  Sein  Sohn,  Uans 
Georg  f.  C,  auf  Crausendorf  und  Reusse ndorf,  zeugte  mit  einer  v.  Dob- 
Bchütz  den  Hans  Moritz  JVolfgnng  v.  C,  der  als  Landschafts-Director 
lind  Besitzer  von  Schreibendorf  bei  Landsliut,  und  Reussendorf  bei 
Waldenburg,  vor  einigen  Jahren  verstorben  ist.  Er  war  mit  einer  v. 
Czettritz,  aus  dem  Hause  Seitendorf,  vermählt.  Der  einzige  Sohn  aus 
dieser  Ehe,  Karl  v.  Crauss,  ist  gegenwärtig  der  Besitzer  von  Reussen- 
dorf bei  Waldenburg,  und  vermählt  mit  Henriette  Freyin  v.  Buttler. 
Das  Wappen  Derer  v.  C,  zeigt  im  quadrirten  silbernen  und  blauen 
Felde,  dort  im  i.  und  4.  den  Kopf  eines  Moliren  mit  einer  flatternden 
Stirnbinde;  in  den  blauen  Feldern  2  und  3  aber  einen  goldenen  Lö- 
wen. Dieser  steht  wieder  auf  dem  Helme  zwischen  und  jener  im  Ad- 
lerfluge. 

Crayen,  die  Herren  von. 

Der  königi.  i)reus8.  Kammerrath  und  Handels- Agent  zu  Leipzig« 
August  fVilhclin  C. ,  geboren  zu  Leipzig  am  28.  August  1751t  Sohn 
des  dasigen  Kaufmannes  Isaac  C,  wurde  im  Jahre  1788  von  dem  Kai- 
ser Joseph  II,  in  den  Adelstand  erhoben,  und  Se.  Majestät  der  König 
Friedrich  Wilhelm  H.  bestätigte  oder  erkannte  diese  Erhebung  an.  Er 
war  mit  Henriette  Leveaux  vermählt  und  starb  am  6.  Februar  1803, 
seine  Wittwe  aber  am  26.  Februar  1832.  Von  seinen  beiden  Söhnen 
starb  Karl  August  Alexander  v.  C.  als  Escadrons>Chef  im  brandenbar- 
gischen  Husaren-Regiment,  Ritter  des  Verdienstordens  und  der  eiser- 
nen Kreuze  L  und  IL  Klasse,  mit  dem  Rufe  eines  sehr  tapfern  und 
brauchbaren  Offiziers  zu  Meulan  an  der  Seine  am  3.  August  1815  an 
einem  durch  die  Anstrengungen  des  Feldzuges  herbeigeführten  hitzi- 
gen Nervenfieber.  Der  zweite  Sohn ,  Karl  Marcus  Anton  v.  C,  gebo- 
ren im  Jahre  1784,  war  Compagnie- Chef  und  Kammerherr  in  Sach- 
sen. Er  starb  in  weimarschen  Diensten  zu  Wilna  im  Hospital  Sobro- 
düna  am  13.  März  1813  m  Folge  erhaltener  schwerer  Wundeo.  Ein 
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Crdl^  CceBtz.-  MI 

Kokekobn,  Otto  v.  Onyaia,  aleLt  aU  Lieateaaiit  im  preiiM^ch»» 
Rceerfe-lnfiuünrie-RegiMH^  ond  ift  mit  liOtiiie,  dcf  Toditiw  4<M  ^ah^f 
maligen  Oberst  y.  Bes&el^  ?erinäblt.  Zu  BerliQ  lebt  das  Fräulein  Vici9t0 
PauUne  Elisabeth  v.  C. ,  freboicn  <Ien  22.  Aagust  1786,  Toditer  dei 
oi>en  erwähnten  August  It  ilhelm  v.  C.  —  Das  Wap[)en  dieser  Familie 
besteht  aus  einem  ^oklenen  Schilde,  in  d«m  dm  aohvarze  Kxäüen, 
oben  eine ,  nnton  sw^Ü^ilehen  }  eine  viefle  ivfc  swiMliapi  «wen  f^lda;« 

Crell,  die  Herren  toil  .       .  . 

Aas  dieser  adeligen  Familie  belindet  sich  im  preuss.  Staatsdienste 
4er  Uofrath  und  Dirigent  des  Secrelariuts  der  Kegjieiung  zu  StraiäunU 
€.»  und  der  verstorbene  Profenor  und  berühmte  Cbemiker  C«  zfr 
Helmstadt,  war  actives  Ehrenmitglied  der  königl.  Academie  der  Wisr 
nenschaften.  Das  Wappen  dieser  Familie  ist  quadrirt;  ps  zeigt  im  ro- 
tlien  1.  und  4.  Felde  zwei  aufspringende  GieiÜB«  uml  unter  denselben 
JEwei  Kialltni  bn  2.  and  3.  bUuen  Felde  swei  Soiuieii.  Der  gekrönte 
•deligt  TmpMrbeln  ist  mil  fünf  Sttaimfedem  gescbnuckC» 


Crantz  (Ki'cutz^  Krcjtzea)^  die. Herren  von«  / 

• 

1)  Sie  stammen  urspriingHch  ans  Sachsen»  wo  ihr  Stammbaoa 
Creutz  bei  Alteiiüurg  liegt ,  kamen  aber  mit  dem  Heerraebter  dea 
deutschen  Ordens,  Herzog  Friedrich  von  Sachsen,  nach  Preussen,  wo 
sie  zu  hohen  Staatswürden  gelangten  und  verschiedene  Güter  erwar- 
ben, namentlich  Polkitten»  Schreitlack  u.  s.  w.,  hier  nannten  sie  sich' 
Kreytzen.  —  Wolf  v.  Kieytzen,  geb.  1508,  war  Oberst  und  Haupt- 
mann von  Tilsit  und  Schaacken;  er  starb  als  Obermarschall  von  Preus- 
den  am  19.  Juli  1072*  —  Abraham  Josephulh  v.  K.,  der  Sohn  dea 
Vorigen,  war  Hanptouuui  za  Tiliit,  Tapiaii  and  FiacUuMiseny  er.  starb 
^beii&lls  als  Obermarscliall  von  Preussen  1675.  —  Melchior  v.  K.  war 
preuss.  Hofrichter,  Gesandter  in  Polen  und  wirklicher  Gelieimerrath. 
—  Georg  JVilhelm  v.  K.  war  KiöO  Vogt  zu  Kastenburg  und  Fisclihau- 
jten»  und  starb  am  4.  März  1088  als  ObermarschuU  von  Preussen.  — » 
Jakamm  fVicibicA  v.  K.  war  design.  Comthur  von  Werben.  —  In  der 
Armee  haben  sich  mehrere  Mitglieder  dieses  GescJilechtes  nicht  minder 
liervorgethan,  namentlich :  Geonj  Christoph  v.  K.  (der  als  Kind  in  den 
Windeln  mit  der  Wiege  aus  dem  brennenden  väterlichen  Schlosse  zu  ' 
PolkitCea,  dereh  einen  Fremden  gorettet  und  dem  (lamaieatede  .entzo« 
gen  worden  war).  Er  gelangte  am  25.  Mai  1747  zur  M^ürde  eines 
Generallieutenants,  und  starb  am  21.  April  1750  zu  Breslau  mit  dem  , 
Rufe  eines  eben  so  tapfern  als  vielseitig  gebildeten  Mannes.  Er  lebte 
n  kiaderloser  Bhe  mit  Louise  Katharinen  ReicbsgrSfin  t«  Byland-Reyd. 
(M.  s.  Pauli  a.  a.  O.  8.  Tbl.  S.  75  —  102,  und  Biogr.  Lexikon  2.  ThU 
o.  336.)  —  Johann  Friedrich  v.  K.,  der  oben  angeführte  desig.  Com- 
Ihur  von  Werben  und  liruder  des  Vorigen,  starb  als  Generalmajor  und  • 
Siief  eines  Infant -R^im.  im  Lager  bei  Neisse  am  17.  Mai  1759. 
Ftiedrich  v.  K.  wurde  Im  Jahre  1739  Hofmeister  der  Priaieu  Heiaricb 
und  Ferdinand,  1744  trat  er  wieder  als  Major  in  der  Armee  ein,  und 
1758  ward  er  Generalmajor  und  bald  darauf  Chef  eines  Inf.-Re^.  Er 
starb  den  12.  März  l?b5  in  Berlin,  und  naiim  das  Lob  eines  Kbren- 
■MHiMa  mit  ms  Oiab.  Das  Bio«.  Lenk.  2.  Bd.  8.  IK^  u.  s.  1^  Noch 
in  der  Gegenwart  besittt  diase  FaBulie  Gftier  üi  Preussen,  namentlich 
Gallictea  hei  fieüsbeff.       Paa  Wappen  dieser  Pamilie  iaC  gm  ' 
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gleich  mit  dem  Derer  v.  Zeschao,  .es  ist  e|ft  diy«k  «inea 
oben  nach  vntes  gezogenen  breiten  sdiwarzen  Sirenen  In  aüpi 
HilÄen  getheiltes  silbernes  Schild.  Siebmacher  giebt  es  l.Bd.  S.  150. 
Gauhe  erwähnt  diese  Familie  I.  Bd.  S.  2«6  und  H.  Bd.  S.  145.  Kö- 
nig II.  Thl.  S.  318.  V.  Hellbach  1.  Bd.  S.  248.  Dieser  Schriftsteller 
«verwechselt  bei  der  Angabe  des  Wappeil»  die  anagest  FtmW»  4)ar 
Krevtier  nrit       der  Creutz.  -       .  /  . 

2)  Ehrenreich  Botjislaw  Crcatz  schwang  sich  vom  Anditeur  des 
Regiments  Kronprinz,  bis  zum  Vicepriisidenten  und  dirigirenden  Minister 
des  2.  Dep,  des  Genei-aldirectorium  empor,  auch  wurde  er  Prorector  der 
-rAeademie'  der  Wiaf^iMiaften;  er  staib  am  13.  Februar  1733.  Schon 
^I^XUnig  Friedrich  i,  lütte  ilin  am  1.  Dec.  1708  in  den  Adelstand  erho- 
ben. Er  hinterliess  ein  {grosses  Vermögen,  aber  keine  männlichen  Nach- 
kommen, sondern  nur  eine  Tochter,  die  sich  mit  dem  damaligen  königU 
General- Adjutanten,  nachmaligem CreneraUieatenant,  Obentjägermeiater 
und  Ritter  des  sohwarzen  AdlerordenB,  Grafen  v.  Haack,  vermähiteu 
Di©  Hochzeit  wurde  in  Gegenwart  Königs  Fried.  Wilhelm  I. ,  seines 
ganzen  Hofes  und  des  eben  in  Berlin  anwesenden  Herzogs  von  Loth- 
ringen,  nachmaligen  Kaisers  Franz  I.,  vollzogen.  —  jPrwdrk^  MmHa 
C^mits,  ein  Bmder  des  Staatsnünisters,  wurde  am  t%  Fdbr.  1710  gea 
"datt.  staib  aber  ebenfalls  ohne  männliche  Nachkommen,  M.  s.  Klaj)- 
roth  a.  a.  O.  S.  402.  Biogr.  Lexik,  a.  a.  O.  S.  97.  Denkwürdigkeiten 
der  königl.  preuss.  Armee,  Berlin  1787,  S.  l8l  u.  s.  f.  v.  Hellbach 
a.  a.  O.  1.  Bd.  S.  249,  .  a 

Cromsraz  (Ghexbres)>  die  Freilierreii  and  Herren  voiii 

■'•  *  Diese  Familie  gehört  zn  den  ältesten  adeligen  Gescblecbtern  im 
'  Canton  Waadt.  Ihr  Stammhaus  gleiches  Namens  liegt  in  der  Dorf^^e- 
xneinde  Chexbres,  im  Waadtländischen  Districte  Lavaux.  Sie  haben 
sicli  in  Frankreich,  Savoyen  und  Preussen  ansässig  gemacht  und  beg^k- 
tcrt,  und  viele  Mitglieder  dieses  vornehmen  Gesentechtes  eind  m  fer- 
'  schiedenen  Staaten  za  hohen  Civil-  and  MiÜtair-Würden  gelangt.  Wir 
fiihren  als  mittelbar  hierher  gehörig  an :  Franz  Noa  v.  C. ,  der  als 
polnisch-  und  kurfiirstlich-sächsischer  Generallieutenant  im  Jahre  1768 
zu  Zeitz  starb ;  mit  ihm  erlosch  die  von  St.  Sapliorin,  aucli  die  Sünoa 
Petersche  genannte  Linie  des' alten  Hanies. Ferner  die  Söhne 
Im  Jahre  1742  zum  Freiherrn  ernannten  Johnnn  Philipp  v.  C ,  Johnnn 
Friedrich  vmd  Franz  Liulwig,  welclie  in  preussisclien  Diensten  gestanden 
haben.  —  Daniel  Noa  Lndwi>j  .v.  Crousaz  -  Corsier ,  geboren  174& 
der  als  der  älteste  Generalmajor  voti'  der  Iflfsntetie  seinen.  Abschied 
im  Jahre  1800  mit  Pension  erhielt.  —  Stephan  Andreas  Frans 
▼.  C.  preuss.  Major,  dessen  Söhne  in  Schlesien  begütert  waren  und 
dort  naturalish-t  worden  sind;  namentlich:  Johann  Ludwig  Fnednck 
Augiist.  der  mehrere  Güter  besass.  und  Friedrich  Mytig  «enjamm, 
der  Landrath  des  *  GwÄkStrelitwT  Kreises  in  Oberschlesien  war.  V  on 
dem  Letztern  dient  gegenwärtig  ein  Sohn  als  Lieutenant  im  IG.  Infan- 
terie-Regiment. Diese  schlesischen  v.  C.  sind  die  Naclikommen  von 
Elias  V.  C.  -  Chexbres.  Sie  werden  als  die  zweite  Hauptlini« 
betrachtet,  die  zuweilen  anch  Croosae-Corsier  genannt  wird.  Z« 
Bfiikrt  lebt  in  der  Gegenwart  der  Freiherr  Au(jnst  v.  C.  -  Chexbres, 
dessen  gelehrte  Forsclninp;en  wir  schätzenswerthe  Beitrage  m  Bezie- 
h'nng  auf  die  Geschichte  sei»r  vieler  schweizerischer  Geschlechter  ver- 
danken, die  sich  entweder  in  Preussen  niedergelssscn  babea,  oder  anf 
nndeie  W^e  mit  der  pienssischen  Monavchie  in  VMndung  ste- 
hett.  -MdeThtiben^tM  iiiMizagww>M>i^I^i>in^ 
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SO  ausgedehnten  Gebrauch  von  jenen  schätzbaren  Mitllieilangen  «lachen 
können,  als  wir  es  Wohl  gewünscht  hätten.  Das  gemelntcbaftlicbe 
Wappen  des  Geschlechts  der  y.  C.  enthalt  im  Schilde  eine  silbene 
Taiihe  im  rotlien  Felde;  auf  dem  offenen  ^krönten  Turnierhelin  stejMt 
ein  goldener  wachsender  Greif  mit  roth  ausgestreckter  Zunge;  die 
Heilltdecken  sind  roth,  jgoJden  und  silkern;  zu  Schiidhaitern  sind  zwei 
goldene  Greiie  gewfiUt,  Md  über  dem  Wappen  sdiwebt  der  WaM- 
spnich:  iJkl  nohis  virtua  finem.**^  Ausführliche  Nachrichten  über  die- 
ses Geschlecht  ündet  man  in  Len's  allgem.  Hclvet.  oder  Schweizer-Lexik« 
im  IV.  und  in  den  folgenden  Bänden  an  verschiedeneu  Stellen;  ferner 
•Ml  L«TBde  Diet.  hiit.  statbt.  et  topograph.  da  Ganten  de  Vanil.  Lau* 
aanne,  18^4,  pag.  77  s.  f. ;  in  Micbael  Stettlem  Annale  Bm.  iJ&%^, 
und  in  yiden  andern  äitem  und  neuern  Werken«  ^    -    .  -  *<  > 


Dieses  fnrslliche  Haus  peliört  seinem  ürspmnge  narli  Ungarn,  sei- 
nen Besitzungen  nach  aber  Frankreich,  Deutschland,  .Spanien  und  den 
Sffiederlanden  an.  in  allen  diesen  Ländern  hat  es  giubse  Wurden 
vnd  GKiter  erlangt.  In  fielen  Linien,  namentlich  in  denen  t.  Croix- 
Chimay,  Arschott,  Havre  u.  s.  w. ,  ist  es  verbreitet  gewesen  und  noch 
verbreitet.  —  Kaiser  Maximilian  I.  verlieh  ihm,  wehren  seiner  Abkunft 
von  dem  Könige  liela  dem  Blinden  von  Ungarn ,  iui  Jahre  1480  die 
Fnrstenwafde.  Ks  hatte  nSmIich  ein  Enkel  des  erwähnten  Königs  Ten 
Ungarn,  Marciutj  sich  mit  Katharina^  Krbtochter  des  Grafen  v.  Airaines 
und  Croy  vermählt,  sich  nach  Frankreicli  begehen  und  den  Namen  Croy 


Furstenwirde  am  9.  April  jenes  Jahres  erhielt  —  1(M$7  wurde  Pk&ipf^ 
Gni'r»  Croy,  in  den  Keichsfiirstenstand  erhoben.  Das  Haus  besass 
damals  die  (Jrafschaft  Mylendonk,  welciie  im  Jaliix'  lt)i>9  nn  die  Gräfin 
V.  Berlepscli  verkauft  wurde,  von  der  sie  an  den  Gemaiil  ihrer  linkclin, 
den  Grafen  v.  Ostein  ,  fiel.  Schon  im  Jahre  1694  wurde  Karl  Philljyj» 
iMarquis  v.  Croy -Havre  vom  Kaiser  Rndolph  H.  in  den  Fiirstenstand 
erhoben.  Diese  fürstliche  Linie  aber  erlosch  mit  Emst  hoijeslav  im 
Jaiire  IG84.  Die  herzogliche  Würde  ist  nicht  deutschen  Ursi^nings, 
auch  hat  dieses  Haus  niemals  die  KeichsstandscUaft  eigentlich  beses« 
ttSii,-Us  et  som  Besitze  von  Dünen  gelangte.  Doreh  den  R^ehsdepn- 
4ations-Rece8S  IBlr  die  verlorne  Graftchaft  Horn,  und  als  Krsatz  fiir 
mehrere  verlorene  mittelbare  Güter  in  den  Nied<>rlanden ,  durch  die 
erwähnte  Uerrscliaft  Dülmen  in  Westphalen  entschädigt,  verlor  es  im 
Jahre  1810  die  SonverainetSt  über  dieselbe,  da  sie  NaitoleontRiin Depar- 
tement der  Lippe  schlug.  Gegenwartig  ist  diese  GivtiMhi^  eine  Stan~ 
desherrschaft  der  Krone  Preussen ,  und  der  Herzog  v.  Croy-DUImen 
hat  eine  Virilstimme  auf  dem  Landtage  der  Provinz  Mestj)halen,  Aber 
schon  im  Anfange  des  17.  Jahrhunderts  standen  Mitglieder  dieses  fiirst-» 
liehen  Haoses  in  anmittelbarer  Berührung  myt  -den  knrbrandenb'urgt- 
sehen  Landen.  —  Ernst,  Herzog  v.  Croy- Arschott,  vrar  der  Gemahl 
der  Herzogin  Anna  von  Pommern.  Sein  Solin,  Ernst  Bogcslav,  Herzog 
V.  Croy-Arscliott,  wuide  im  Jahre  1()32  Uisdiof  von  Camin^  der  letzt« 
Yotstener  dieses  ansehnlichen  Bisthnnuk  Im  Jahie  1665  hatte  er  nnch 
die  Würde  eines  Statthalters  des  £tersogdmms  Hinterpommern  nnd 
des  Fürstentliums  Camin  erhalten,  nnd  nach  dem  im  Jahre  1670  er- 
folgten Tode  des  Fürsten  Bogeslav  v.  Radziwil  wurde  er  Statthalter 
inPrenssen.  Zugleich  war  er  Chef  eines  Regiments  zn  Fuss  und  ei- 
nes zn  Pferde^  aacb  Geheiaier-Staatsratb^  Bei  der  Sacnboisation  des 
{^tiOeB  erhieU  er  ton>  d«»  groaiMB  Kntfnfslen  w  .Entsebädifping 
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100,000  Tlialer  und  die  Anwartschaft  auf  die  Aemter  Stolpe  und  Nan-' 
gard ,  die  er  schon  von  dein  Herzoge  Bogeslav  XIV.  erhalten  hatte, 
bestätigt.  Er  wurde  auch  mit  den  Graf-  und  Herrschal^en  Naugard 
und  Massow  und  allen  dazu  gehörigen  Gütern  und  Dörfern,  im  Jahre- 
16Ö5  belehnt.  Sein  Tod  erfolgte  am  7.  Februar  1684  zu  Königsberg 
in  Preussen ;  mit  ihm  erlosch ,  wie  wir  bereits  oben  erwähnt  haben, 
wieder  seine  in  den  Reiciisfarstenstand  erhobene  Linie  und  zugleich 
auch  der  ganze  Stamm  der  Herzöge  von  Pommern,  von  denen  er  durch 
seine  Mutter  abstammte.  Die  Herrschaften  Naugard  und  Massow  wur- 
den als  heimgefallene  Leime  wieder  ein  Eigenthum  der  Krone,  und 
sie  bestehen  heute  noch  als  königl.  Domainen -Aemter.  —  Ein  natür- 
licher Sohn  des  Herzogs  Eru^st  wurde  unter  dem  Najnen  v.  Croyen- 
greif  geadelt,  m.  s.  d.  Art. 

Im  Jalire  1836  bestanden  die  fürstlichen  Häuser  Croy-DüUnen  und 
Croj-Havre  aus  folgenden  Mitgliedern. 

l.    Croy- Dülmen. 

Herzog  Alfred  Franz  ^  geboren  den  22.  Decbr.  1789,  Grand  yon 
Spanien  erster  Class^,  residirt  in  Dülmen.  Er  folgte  seinem  Vater, 
Herzog  August  Philipp,  in  der  Regierung  am  19.  October  1822,  ver- 
mählt am  21.  Juni  1819  mit  Eleonore  Wilhelminc  Louise,  geboren  den 
ti.  Decbr.  1794,  Tochter  des  Fürsten  Constantin  v.  Salm-Salm. 

Kinder.  . 

1)  Pr,  Leapoldine  Auguste  Joh.  Franzisca,  geb.  den  9.  Aug.  1821. 

2)  Pr.  Rudolf  Max  Ludwig  Constantiii^  geboren  den  13.  März  1823* 

3)  Pr.  Alexis  WiUielm  Zephirinus  Victor,  geboren  den  13,  Januar 
1825. 

4)  Pr.  Emma  Auguste^  geboren  den  26.  Juni  1826. 
Ö)  Pr.  Georg  Victor,  geboren  den  30.  Juni  1828. 

6)  Pr.  Anna  Franzisca,  geboren  den  24.  Januar  1831. 

7)  Pr.  Bertha  Rosine  Ferdinandine,  geboren  den  12.  Mai  1833« 

a)  Geschwister  aus  des  Vaters  erster  Ehe. 

I)  Pr.  Ferdinand,  geboren  den  31.  October  1791,  königl.  nieder- 
ländischer Generalmajor,  vermählt  am  3*  September  1810  mit  Con- 
statize  Anna  Louise,  geboren  den  9«  Augast  1791,  Tochter  des  Fürsten 
Emanuel  v.  Croy-Solre.        •^  . 

•  '  Kinder. 

1)  Pr.  Emanuel,  geboren  den  13.  December  1811. 

2)  Pr.  Auguste,  geboren  den  7.  August  1815. 

3)  Pr.  Max,  geboren  den  21.  Januar  1821. 

4)  Pr.  Justuf,  geboren  den  19.  Februar  1824. 

II)  Pr.  Philipp,  geboren  den  26.  November  1801,  königl.  preuss. 
Rittmeister  bei  dem  5.  Uhlanen  -  Regiment,  vermählt  am  28.  Juli  1824 
mit  Pr.  Johanna  Wilhelmine  Auguste,  geboren  den  5.  August  1796, 
Tochter  des  Fürsten  Constantin  v.  Salm-Salm. 

Kinder. 

1)  Pr.  Louise  Constantine  Natalie  Johanne  Auguste,  geboren  den  2* 
Juni  1825. 

2)  Pr.  Leopold,  geboren  den  5.  Mai  1827. 

3)  Pr.  Alexander,  geboren  den  21.  Augost  1828. 

4)  Pr.  Stephanie,  geboren  den  7.  October  1831. 
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III)  Pr.  Sfephtmie,  geboren  den  5.  Juni  1805,  venoalüt  am3*0oto- 
ber  1825  mit  dem  Pr.  Btnjamin  v.  Rohan>Rocliefort. 

b)  Ans  des  Vaters  zweiter  Ehe. 
lY)  Pr.  GvMttnff  geboren  den  12.  Man  1823. 

Vaters  Br&der. 

1)  Pr.  EmantuH  r,  Croy-Solre,  geboren  den  7.  Jnli  1768,  vermählt 
am  0.  April  1788  mit  Adelheid  Louise,  geboren  den  lO.  Juli  1708^  Her- 
Sogs  Joseph  \.  Croy-HaTre  Tochter.  Ans  dieser  Ehe  entspioss  die 
bereits  erwähnte  Constanze  Anna  Louise. 

2)  Pr.  Karl,  geboren  den  31.  Juli  1771,  königl.  baierischer  Gene« 
ralUentenant 

3)  Pr.  Gustav ,  geboren  den  i%  SepfeiAber  1773»  Cardinal  and 
Ellbischof  von  Ronen. 

II.    Croy  -  Havre. 

Herzog  Joseph,  wohnt  zu  Paris.  Er  wurde  den  1?.  October  1744 
geboren^  Grand  von  Spanien  erster  Classe,  Wittwer  seit  dem  26.  April 
1822  von  JdOMd,  Heizogs  Bmanoel  t.  Omy -Dülmen  Tochter,  gebo- 
ren den  8.  December  17IJ. 

Töchter. 

1)  Die  bereits  erwähnte  Pr.  Adelheid  Louise. 

2)  Pr.  Anutlk,  geboren  den  13.  Janaar  1774,  Termiibtt  am  23.  Ja? 
anar  1790  an  Ludwig  Marquis  v.  Conflans. 

3)  Pr.  Amata  Pauliney  geboren  den  25.  September  1776. 

Das  Wappen  des  fürstlichen  Hauses  Croy  ist  ein  qnadrirtes  Ilaiipt- 
schild.  Im  1.  und  4.  Quartier  beiinden  sich  drei  rothe  Balken^  und 
Im  2.  nnd  3.  drei  ro^e  Beile  In  Silber.  Ans  dem  gekrönten  Helme 
steigt  ein  schwarzer  Hnndskonf  mit  coldencm  Halsbande  zwischen 
Pfitnenfedein  hervor;  die  Heimaecken  smd  roth  nnd  Silber. 

'  Croyen- Greif  (Croyengreif) ,  Herr  von« 

Unter  diesem  Namen  warde  am  30.  März  1670  der  natürliche  Sohn 
des  Herzogs  Bogislaw  t.  Croy  nnd  Arschott,  Statthalter  des  Herzog- 
thums Uinterpommern  und  letzter  Bischof  von  Cainin,  geadelt.  (M.  s. 
auch  <len  Artikel:  die  Fürsten  v.  Croy.)  Das  Diplom,  welches  der 
grosse  Kurfürst  dem  Erhobenen  ausstellte,  beginnt  mit  den  Worten; 
2,Kraft  unserer  hohen  kurfürstlichen  Macht  und  Gewalt'*  u.  s.  w.  — 
Dieser  Ertui  y,  Croyengreif  ging  1678  zur  katholischen  Lehre  nber> 
er  trat  1679  in  die  Societät  Jesu  nnd  starb  um  das  Jahr  1700  zu  Rom. 
Es  ist  daher  mit  ihm  dieser  Name  geschaifen  worden  und  zugleich 
auch  erloschen.    M.  s.  Wutstrack  Besdireibung  von  Pommern  S.  131. 

Gurland^  die  Herzöge  vob* 

Das  Hans  Curland  zerfittlt  in  zwei  verschiedene  Stihnme  oder 
Dynastien,  nämlich:  1)  in  Curland  aus  dem  knrsSchsischen  Haiibe ; 
2)  in  Curland  aus  dem  Hause  Biron.  Hierher  gehört  nur  seiner  Be- 
sitzungen wegen  das  Haus  Biron,  das  wieder  in  die  beiden  Aeste: 
Biron^agan  und  Biron- Wartenberg  zerfallt.  Der  Stammvater  beider 
Familien  Biron  war  WrnH  Jiiihatm  Bühren,  eüi  Günstling  der  Kaiseifn 
V.  SeilUa  Adsls-Lex.  I.  26 
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Anna  Ton  Rossland.  Er  war  am  23.  November  1696  geboren,  und  soll 
?on  einer  französischen  Familie  st&niinen,  die  sich  zur  Zeit  Ludwig  XIV. 
mtt  Ammd  Qonlaud  de  Biron  nach  CHnand  gewendet  hatte  *  wo  tie 
Guter  enmb.  Bntst  hatte  in  Rasibiid  seinen  Namen  Biron  znent 
in  Bühren  'verwandelt.  Später  nahm  er  wieder  den  alten  Familienna- 
men an.  Kr  wurde  russischer  Premier-Minister,  und  auf  Verwendung 
•einer  Kaiserin  und  Beschützerin,  vom  Kaiser  Karl  VI.  nnter  dem  N»* 
nen  Biron  in  den  deutschen  Reidiagrafenstand  erhoben.  Im  Jahre 
iTS4  überHessen  ilnn  die  Burggrafen  zu  l>ohna  kaufsweise  die  freie 
Standesherrsciiaft  Wartenbeig,  auch  polnisch  Wartenbcrfj  genannt,  in 
Schlesien.  Durch  den  Tod  des  letzten  Herzogs  von  Cuiland  aus  dem 
Stuflune  der  KeMer  (am  4.  Mal  1737),.  erfolgte  ?on  den  kuriachea 
Stieden  die  Wahl  eines  neQen  Henoga;  sie  fiel  durch  Russlands  Ein- 
fluss  auf  den  Grafen  Biron,  und  dieser  wurde  wirklich  am  20.  März 
1739  feierlich  mit  dem  Herzogthume  Curhind  b^liehea.  Als  seine  Be- 
schützerin, die  Kaiserin  Anna,  am  28.  October  1740  mit  Tode  abging, 
übernahm  er  die  Vormundschaft  über  Iwan  III. ,  und  mit  ihr  mgleidi 
durcli  das  IVIanifest  vom  6.  (17.)  Octbr.  1740  die  Regentschaft  des  russi- 
schen Reiches;  aber  schon  am  29.  November  verlor  er  Ansehn,  Macht 
und  Würden,  und  musste  22  Jahre  hindurdi  das  traurige  Loos  der 
Veitennung  ertragen ,  aiui  der  ihn  eiet  die  HriM  Peteia  HL  iin  Jalue 
1762  zurückrief.  Durch  die  Kaiserin  Katharina  erhielt  er  sein  Her« 
zogthnm  und  auch  die  freie  Standeslierrschaft  Wartenberg  zurück.  In 
dem  Besitze  von  Curland  musste  ihm  der  im  Jahre  1768  erwählte 
Michaische  Prinz  Karl,  Sohn  Königs  August  III,  tob  Pden  mmd  Kur- 
fürsten vea  Sachsen,  weichen,  jedoch  behielt  teaeibe  ISr  lieh  «ad  seine 
Nachkommen  den  herzoglichen  Titel  bei ,  woraus  das  oben  erwähnte 
Ilaus  Curland-Sachsen  entstanden  ist,  welches  aber  in  der  Gegenwart 
bis  aut  die  Tochter  jenes  am  Iii.  Juli  1796  verstorbenen  Hersoga  Karl, 
Ifarie  Chriitfne,  Wittwe  des  Benoga  Kail  Bmannel  Ferdinaad  Sa» 
Toyen-Carignan^  und  wieder  vermählt  mit  dem  Fürsten  Montleart  und 
Mutter  des  jetzigen  Königs  von  Sardinien,  Kail  Alberl  Amadeus »  «oi 
dem  Hanse  So?oyen-Carignan,  erloschen  ist. 

Der  Herzog  Emst  Jokmm  Biron  v.  Curland  trat  am  14.  Norem- 
ber  1769  sein  Herzogthum  an  seinen  ältesten  Sohn  Peter  a1>.  Der 
Letztere  erwarb  im  Jahre  1785  durch  Kauf  von  dem  fürstlichen  Mause 
Lobkowitz  das  Herzogthum  Sagan  in  Schle.ien,  und  aus  dem  Nach- 
lasse des  letzten  Fürsten  Piccolomini  erkauÄe  er  im  Jahre  1792  die  Herr- 
Schaft  Nadiod  la  Böhmen,  dagegen  Qboriiess  er  der  Krone  Rasslaad 
am  28.  Marz  1795  gegen  einen  dem  Gegenstände  angemessenen,  aber 
nicht  bekannt  gewordenen  Kaufschilling  und  eine  Pension  von  1?,000 
Albertosthalem,  welche  auf  seinen  Bruder  Peler  und  dessen  Nachfolger 
gekommen  ist,  sein  Herzogthum  Curland.  Er  starb  am  15.  Januar 
1800  nnd  hinterliess  nur  Töchter,  an  welche  das  erkaufte  Herzogthom 
Sag-an,  die  Herrschaft  Nachod  und  viele  andere  Herrschaften,  Schlösser 
und  Güter  Helen,  wahrend  die  freie  Standesherrschaft  Wartenberg  an 
den  Sohn  seines  Bruders  Karl,  den  Prinzen  Gustav  CaUxiy  gelangte, 
der  als  preuss.  GeneralUeatenant  a.  D.  am  IS.  loa!  182i  im  Bade  aa 
Kms  starb.  Dadurch  siad  die  beidea  HBossir  BkoB-SagSB  und  Biron* 
Wartenberg  entstanden. 

A*   Biron -Sagaa* 

Dieses  Hans  besitzt  das  F&istenthum  Wartenberg  in  Schleiiea» 
welches  17  Quadratmeilen  gross  ist,  nnd  in  6  Städten,  1  Marktflecken 
und  1dl  Dörfern,  gegen  36,000  Einwohner  zälilt ;  ferner  die  Herrschaft 
ÜMAad  in  Böhmen,  welche  zosammen  über  150,000  Golden  jährliche 
EinlrilBfte  abweilbn. 
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•landetffaii.  KaAäriin  ffshä,  Wilh.  fienlgh«)  Henogiit  toh 
Sagan,  Herrin  von  Nachod,  geboren  den  8.  Febmar  |7H1,  folgte  ihrem 
Vater,  Herzog  Peler  v.Carland,  am  15.  Janaar  1800,  trat  18V7  tur  ka- 
tholischen Kirche  über^  vennähU  1)  den  23»  Juni  1800  mit  Julius  (Ar- 
mand Ladwig),  Prinz  ?on  Rohan-Gdemdn^,  i;ndhMm  dftft  7*  müpt 

1805  ;  2)  den  5.  Mai  1805  mit  JVftsUet,  Fi'irst  Tnibetekoi,  geschied«ii 

1806  ;  3)  den  17.  Joli  1819  mit  Graf  Karl  Rudolf  d.  Schulenburg, 
eeboren  den  2.  Jnti  1788.  (Diese  Fürstin  residirt  so  Sagan  und  zu 
nadiod,  jedocli  Mkt  tie  grösstendMib  In  IMmi.) Aliin«Tle>  Die 
Herrschaft  Nachod  und  die  data  gehörigen  Gfiter  in  Böhmen  soUMf 
Öffentlichen  Blättern  zololge»  aH  m»n  WttMit  BanqaiBc  ferkaaft  War- 
den oder  worden  seüu 

Schwestern. 

1)  Paüline  (Marie  Louise),  geboren  den  19.  Februar  1782,  ver- 
mählte Fürstin  t.  HohenzoUern-Hechingen*  Sie  besitzt  die  Uerrscbaf- 
Im  HoUilein »  NetkAa  tad  RoAenlHnv,  and  wohnt  mtiaMu  wat  dam 
aahönen  Schlosse  Hohlstein  bei  Ldwmmerg  in  Schlesien. 

2)  Johanna  (Katharina),  geboren  den  24.  Juni  1783,  vermählte 
Herzogin  Pignatelli  de  Belmonte  d*Acerenza.  Sie  besitzt  die  Herr- 
■cbaft  Nitscbe  in  der  Provinz  Posen,  und  lebt  gewöhnlich  auf  dem  von 
ttver  Mntter  ererbten  Schlosse  Löbichan  bei  Altenbuig. 

3)  Dorothea  f  geboren  den  21.  August  1793,  ist  zur  katholischen 
Kirche  übergegangen  und  ist  vermählt  an  Edmund,  Grafen  v.  Talley- 
rand-Perigord ,  Herzog  von  Dino,  königl.  französischem  Generallieute- 
nant  91»  kUtt  bei  ihfei  Gemabls  Oheim ,  dem  Fünlen'T.  Talleyrand, 
zn  Paiie«  In  Ni«denchlMiea  bealtat  ale  die  Semchaft  DnntMli^War^ 
tenberg. 

Die  Motter  dieser  Prinsessinneni  die  Herzogin  Awm  Charhtlt  Do- 
foHea,  gebotne  Grifin  ?.  Modem,  and  eine  Scnwetter  der  bekumlail 
geistreiclien,  nun  verstorbenen  Elise  v.  d.  Recke,  starb  am  90L  Angoil 
1)831  aof  ihiOB  leinndeB  Landaitae  Löbichan  bei  Aitonbuiig^. 

B.    Biron  -  Wartenberg. 

Dieses  fürstliche  Hans  besitzt  die  Standeshemchaft  Wartenberg  in 
Schlesien,  welehe  8  Oaadtntmeilen  gwn  fat^  und  ik  i  9Mt,  1  Markt« 

Klecken,  80  Dörfern  und  8  Kolonien  über  ?0,000  Binwohfier  <8hlt;  fer- 
ner beträchtliche  Güter  in  Russland,  auch  ist  sie  im  Gennss  der  jähr- 
lichen Rente  von  12,000  Albertusthalern.  welche  wir  oben  erwähnt  ha- 
ben« Die  gewöhnliche  Residenz  ist  Poinlsdl- Wartenberg ,  gegenwärtig 
befindet  sich  aber  der  Prinz  KUrl  Wilhelm  als  Lieutenant  im  7.  Uh- 
lanenregtinent  zu  Bonn.  Er  ist  am  13.  December  1811  geboren  und 
folgte  seinem  Vater,  dem  oben  erwähnten  Prinzen  Gustav  Calixt,  Ge- 
neraliieutenant  u.  s.  w.  am  20.  Juni  1821.  Am  26.  Februar  1833  mit 
^pti  Mkm  ifemiM«  BrwMn»,  Gtiikn  cor  Lippe  «Slmberg,  Ter- 

Geaohwiat.er« 

1)  hoxUsey  geboren  den  30.  Marz  1808,  vermählt  den  30.  Mai  1929 
m\i  Alfred  Grafen  v.  Hohenthal  zu  Königsbrück  anf  Glauschwita^  kMgL 
a&chsischem  Kammerherrn,  geboren  den  5.  December  1806. 

2)  Antoinetlt,  geboren  den  17.  Januar  1813,  vermählt  den  29.  Oc-> 
tober  18M  mit  dsni  kifaeH*  rosaisehei  Obersten  a.  ]>.  humt  ▼«  La«; 
meff. 

3)  Famtf  Julie  Therese,  geboren  den  1.  April  1816. 

4)  CaUsgt  €tustav  Uerrmann,  geboren  den  9.  Januar  1817,  königl« 

26» 
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5)  Peler  Gusitw  Hermunmi  Cebonii  den  12.  April  1818  >  kSnigl. 

preuss.  Seconde-Lieutenant. 

Vaters  Schwester.  Louise,  geboren  den  Jasr  1791  y  vev- 
mahlt  den  33.  April  1816  an  den  Gn^n  JwS^ik  Wielohnrsky. 

Motter.  Louise  Franz,  ^  geboren  den  23.  September  1790,  dei 
Grafen  Junchim  v.  Maltzari  Tochter,  verniÜlilt  am  8-  September  1806, 
Wittwe  seit  dem  20.  Juni  1821;  wieder  vermählt  am  28.  Juli  1833  mit 
dem  königl.  prentB.  Crenenlmejor  In  der  Gerde,  GiMf«v  Stnuite. 

Dai  Wappen  des  Hauses  Bifon  hat  acht  Felder;  das  f.  und  7.' 
mit  einem  rotiien  gekrönten  Löwen  in  Silber,  das  2.  mit  einem  schwar- 
zen Adler,  der  einen  silbernen  Mond  ai^  der  Brust  hat.  in  Gold ;  das 
S.  nnd  6.  mit  einem  halben  goldenen  gekrdnten  Hirsch  in  bUra ;  das 
.  4.  mit  einem  goldenen  Engel  in  blau ;  das  5.  mit  einem  schwarzen 
Ochsenkopfe,  der  einen  Ring  in  der  Nase  hat,  in  Gold,  und  das  8- 
mit  einem  rothen  Balken,  worüber  oben  zwei,  unten  eine  rotlie  Kugel 
stehen,  in  Silber.  Das  Mittelschiid  ist  der  Län^^e  nach  herab  gespal- 
ten, und  dessen  rechte  Seite  wieder  (|ner  gethalt  Die  obere  Hälfte 
zeigt  in  Gold  den  hervorragenden  russischen  tloppelten  Adler,  die  un- 
tere Hälfte  einen  verdorrten  und  abgehauenen  Baum  mit  einem  ein- 
zelnen hervortreibenden  Zweige;  auf  dein  Stocke  selbst  sitzt  ein  Kabe, 
der  ein  Rdss  mit  drei  Eicheln  hSlt,  nnd'  an  dem  Stodce  findet  man 
überquer  einen  goldenen  Schlüssel.  Die  linke  Hälfte  zeigt  in  rolh 
den  Buchstaben  A.  IIL  Zu  Scbildhaltem  sind  zwd  gekrönte  Löwen 
gewählt. 

Czettritz^  die  Grafen^  Fieihemn  und  H«mii  Ton. 

Sie  gehören  in  die  Reilie  der  alleriiltesten  und  angesehensten 
Familien  Schlesiens,  deren  Abkunft  von  den  Vandalen  nnd  Slavoniern 
hergeleitet  wird.  In  alten  Zeiten  werden  sie  auch  Öfter  Zettritz  ge- 
scliriebcn,  wäiirend  die  mit  ihnen  von  gleichem  Alter  nnd  niutliiiKKss- 
lich  auch  you  abnliclKT  Abstammung  seienden  Zedlitze  in  frühem  Zti- 
tea  Czedlitze  geschrieben  wurden.  Die  Stammreihe  der  Czetlritze  in 
Schlesien  be|;innt  mit  Dietz  t.  Zettritz,  der  um  das  Jahr  1330  lebte, 
und  yon  Heinrich  dem  Frommen  mit  Gütern  belehnt  wurde.  Seine 
Söhne,  Johmin  und  Cotirnd^  fochten  als  herzo|^liclK'  Ilauptleute  gegen 
die  Tartaren.  Conrad  starb  kinderlos  als  Landeshaujttmann  des  Für- 
itnithnnis  Glogau.  Er  hatte  die  heilig  gesprochene  Herzogin  Hedwig 
¥0r  der  Tartarenschlacht  zn  ihrer  persünliclien  Sicherheit  nach  Cros- 
sen geleitet.  Johann  hatte  mehrere  Kinder,  nnd  deren  Nachkommen 
sind  die  heute  noch  vorhandenen  Cz.  Kins  der  ältesten  Besitzthüiner 
dieses  Geschlechtes  war  der  Zeiskenberg,  über  welchen  gegenwärtig 
die  Knnststrasse  Ton  Schweidnitz  nach  Landshot  ISuft.  Der  erwähnte 
Johann  soll  Um  als  Lohn  für  die  tapfere  Vertheidigui^  des  Schlosses  • 
Liegnitz,  indem  er  die  Anp;riffe  der  Tartaren  abschlug,  erhalten  haben, 
obgleich  ein  Nostitz  den  Oberbefehl  in  jenem  Scldosse  führte.  Bolken- 
hain^  Königsberg  (Kingsberg),  Seichao,  Lotzendoif,  Nenhaas,  lEamen 
nach  and  nach  an  die  Familie,  Später  wurde  audi  Adelsbach,  Schwarz- 
waldau, Seitendorf,  Bankwitz,  Neudorf,  Niedotgrätz,  Reussendorf,  Zob- 
ten  und  viele  andere  Güter  ein  Eigenthum  der  Familie  v.  Cz.  Unter 
den  berühmten  Vorfahren  dieses  Geschlechtes  sind  ausser  den  beiden 
genannten  StammvStem  noch  m  bemerken:  Sie^nrnndM  Owrgs  v.  Cz» 
Sohn  auf  Bolkenhain,  Georg,  der  1396  vor  Nikopolis  gegen  die  Türken 
blieb;  Georg  Ulrich^  Herr  auf  Lotzendorf,  <ler  im  Jahre  I4l4  aut  dem 
Concilium  zu  Costnitz  zum  Erbvoigt  von  Schlesien  ernannt  wurde.  Sein 
mit  einer  Bnrggräfitt  ?•  Dohna  erzeugter  Sohn  Qtorff,  wnido  Stattbai- 
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ter  in  SiH.-lisen  uiwl  Herr  auf  FriecHand.  Ulrich  foclit  im  Jahre  1526 
in  der  •SclilucUt  bei  Muliacz  in  Ungarn,  an  der  Seite  König  Ludwigs 
als  dieser  Ton  den  Türken  erschlagen  wurde.  Georg  Sf«;ismiinä,  der 
1545  starb)  wurde  der  Stifter  des  Hauses  C/ettritz,  Adclsbach  md 
Scliwarzwaldan.  Das  Haus  Adelshach  starb  1674  mit  Hans  Georg  aus. 
hsLi  Hans  Scliwaizwulduu  aber  blühte  bis  in  die  Gegenwart  fort,  nach« 
dem  es  nach  und  nach  zur  freiherrlichen  und  eine  Linie  auch  zur 
griUliclien  AViirde  gelangt  war.  Namentlich  wurde  Ahrahm»  Ca.  Ober- 
Bteaer-Kinnehiner  zu  S(  liwcidnitz  und  Jauer,  Herr  auf  Schwai-zwaldaii, 
t735  böhmischer  Freiherr,  niid  seine  Enkel,  Karl  Ahralidin  Osn  nhl  und 
SiaUmmdf  wurden  am  ir>.  Octbr.  1786  in  den  preutiäiächen  Giafeustand 
•rboben.  Diese  gräfliche  Linie  aber  ist  im  MannesCamme  erleschen 
vnd  lebt  gegenwärtig  nur  noch  in  weiblicher  Lllrie  fort,  und  zwar  durch 
die  Töchter  des  letzten  Grafen  Heinrich  Shjismmul  v.  Cz.  auf  Berghof, 
und  Juliane  Louise  v.  Schuck,  die  aki  WiUwe  des  Ubermarschalls,  Gra^ 
fen  Ton  der  Golts,  am  5«  Febrnar  zu  Derlin' starb*  Berghoi  ge^ 
hört  gegenwärtig  der  verwiitweten  Gräfin  v.  Schweidnitz,  gebomen 
Grätin  v.  Cz.  Das  Haus  C  z e  t  tr  i  t  z- N  eu  h  au  s  erlosch  im  vorigen 
Jahrhunderte  mit  dem  weiter  unten  erwähnten  General  v.  Cz.  auf  Neu- 
haus ,  Burg  und  Herrschaft  üelen  an  einen  Neffen ,  Freiberm  v.  l>y^ 
hern,  wober  sich  noch  heute  eine  Linie  jenes  Hauses  Dyhern-Czettritz- 
Neuhaus  schreibt.  (!VT.  s.  ein  IMehreres  in  dem  Artikel  Dyiiern.)  Die 
S  e  i  t  e  n  d  0  r  f-  K  e  u  s  s  e  n  d  o  r  1  e  r  Linie,  die  in  Ilemnnun  v.  Cz.  einem 
Sohn  des  Johannes  v.  Cz.  auf  Simsdorf  und  Liebiciiau  und  einer  von 
Schweinidien ,  ans  dem  Hanse  Kolbnitz,  ihre  Grunder  ehrt,  blüht  noeii 
in  der  Gegenwart.  Sie  erwarb  später  aucli  Kolbnitz  bei  Jauer,  und 
Krttl  V.  Cz.,  Landesältester,  vermählt  mit  einer  Grälin  v.  Schweidnitz, 
besitzt  gegenwärtig  die  Güter  Seitendorf,  Kolbnitz,  Konradsdorf  u.  s.  w.^, 
nnd  es  schreibt  sieh  auch  diese  Linie  noch  bis  in  die  bentif^en  Zdteii 
C'/ettritz  und  Neuliaus.  Im  preussischen  Heere  sind  bis  in  die  nenesto 
Z«'it  Söl.ne  aus  diesem  Geschlechte  zu  hohen  Würden  gelangt;  nament- 
licl»  I'.nisl  Ucim  ivh  ^  Freiherr  v.  Cz. ,  der  als  königl.  preuss.  General- 
Lieutenant  und  Chef  eines  Dragonerregiments  im  Jahre  1772  auf  wie> 
derholtes  Ansochen  seine  Dienstentlassung  erhielt,  und  sttNeohaos  am 
3  Januar  178?  starb.  —  Georg  Oswalil,  Freiherr  v.  Cz.,  der  als  Ge- 
neral von  der  Cavallerie,  Chef  eines  Husarenn-giments  und  Ritter  des 
luilien  Adlei Ordens  im  Jahre  1790  starb.  —  Sein  Sohn  Oswald  ver- 
mählte sioh  mit  d«r  reichen  Brbtochter  des  Grafen  t.  Cz.  auf  Schwan- 
waldau. —  Das  Wappen  der  Familie  v.  Cz.  zeigt  im  gespaltenen 
Schilde,  dessen  vonh  ier  Theil  weiss,  der  hintere  aber  roth  ist,  mitten 
in  der  Linie  einen  Büifelskopf  mit  Hörnern,  doch  ohne  Hals  mit  einem 
King  durch  die  Nase.  Die  Vorderhälfte  des  Kopüi  im  weissen  Felde 
ist  roth ,  die  im  rotheu  Felde  weiss.  Auf  dem  gekrönten  Heime  sind 
zwei  mit  den  Griffen  iiber's  Kreuz  gelegte  Schwerter,  deren  Stichblät- 
ter gelb  ,  die  Griffe  roth  sind.  Die  Helmdecken  sind  \\eiss  und  roth. 
—  Das  gräfliche  Wappen  war  quadrirt;  die  Felder  1  und  4  stellen  den 
Cz.  B&ffelkopf  dar;  im  3.  n.  3.  liegen,  im  silbernen  Felde  zwei  Schwer- 
ter» deren  Spitze  gegen  die  obere  linke  Ecke  des  Feldes  gerichtet  ist. 
Die  neunperlige  Krone  trägt  «Irei  gekrönte  Helme;  auf  dem  ersten  die 
Schwerter,  auf  dem  mittlem  den  preuss.  Adler,  und  auf  dem  linken 
zwei  Butfelhdrner,  roth  nnd  wdss.  —  Hubners  geneal.  Tab.  T.  fif. 
Tab.  915.  941.  (Mf).  951.  König,  T.  1.  p.  160.  .S(i7.  891.  940.;  T.  IL 
S.  m  495.;  T.  llf.  S.  41?.  TV).  IM.  1172.  vm.  Gauho,  I.  S.  299S 
und  iii43.  Kroline,  L  S.  Itii  — 199.  Sina^.  an  sein  vieten  Steilen» 
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DacLei'ödeii^  die  Herren  yoju 

Sie  gehöran  imn  aMni  AM  Tbiriageiia;  wo  ihir  SteaiMcliloM  ni 

der  Genend  von  Mühlhaasen  lie|t  Die  Stammtafel  dieses  Gescliledi- 
tes  beginnt  mit  CIhm  Dacheroden ,  der  um  das  Jabr  1600  lebte.  — • 
i^uristoph  T.  D.  war  im  Jahre  1662  der  erste  evangeliscUe  deatscbe 
Ordenscomthar  za  Rger ;  er  starb  ilB  Jahre  80  Jahr  alt.  «—  «fo- 
htttm  Magnus  v.  D.  war  Domherr  des  Collegi^atmes  St.  Nikolas ,  und 
Dechant  des  St.  Sebastianstiftes  zu  Magdeburg:;  er  starb  1650  zu  Kr- 
fart  und  soU  eine  Handsclirilt  hinterlassen  haben,  weiche  die  Geschichte 
aeines  Geschlechtes  enthielt.  —  JUeUtrich  t.  D.,  genannt  der  Ungar, 
var  kalserl  Oberst  und  alarb  1631.  —  Karl  ArWrteft  v.  D.  war  Vic»- 
Präsident  der  preuss.  Kammer  zu  Halberstadt,  und  mit  einer  Baronin 
\.  Posado  WS  ky  vermählt.  MitteUSömmern,  Westgreusen,  Schüben  and 
Thal  Kbra  sind  alte  v.  DacherÖdensche  Güter.  —  N,  N,  v.  D.  war 
bia  com  Jahre  1806  dftiier  in  dem  prentt.  Reglnent  FattkaguMr 
SB  Bnadeabarg.  Ein  i>ohn  voa  ihm  steht  gegeiwSitig  als  LievteiHuit 
in  der  preass.  Garde- Artillerie.  —  Das  Wappen  der  Herren  y.  D. 
ffiebt  Siebmacher  im  I.  Tlil.  S.  149.  >  und  v.  Meding  beschreibt  es  im 
I,  Tbl.  No.  168.  Das  goldene  Schild  zeigt  einen  um  den  Kopf  und 
Schooss  grun  bekränzten  Mann,  der  in  der  reditan  Hand  einen  links 
3mal,  rechts  4mal  g:eästeteii  dürren  Baumstamm  hält^  und  die  linke 
Hand  in  die  Seite  stutzt;  auf  dem  Helme  wächst  der  nackte  Rumpf 
eines  Mohren  mit  gohlener  und  schwarzer  iliegender  ILopfbinde  ge- 
aehirilckt  8o  giebt  iiiob  Füiat  dieaea  Wap|Mn  in  !•  Tld.  8.  149. 
König  ertheilt  l.Thl.  S.  164  -  84,  v.  üechtritz,  l.Thl.  Taf.6l,  Gaulie, 
1.  Thl.  S.  297,  V.  Schönberg,  IV.  Fol.  74»,  !•  Helibaoh,  Lfid.  aiZ:»?» 
Machri€hten  Uber  dieses  Geschlecht. 


Daembke,  die  Herren  tob. 

Kine  preussische  Familie,  aus  welcher  JoAmtn-S/^ismiNid  v.Daembke 
ia  dar  Cregend  Ton  Neidenbnrg  in  Premsan  woibnte.  Sein  einziger 
Sahn»  Georg  Christoph,  starb  als  OberstÜentenaiit,  Chef  dea  Invalides- 

corps  und  Commandant  des  Invalidenhauses  bei  Berlin  am  19.  Decem- 
ber  1776.  M.  s.  Biogr.  Lexikon  aller  Helden  und  Militairpersonen, 
«elobe  sich  im  preussischen  Dienste  berühmt  gemacht  haben,  1.  Bd. 
iL  343« 

Dalibur,  die  Herren  von. 

(Wird  anch  dar  WaM  wn»  gehen?) 

Dt€«es  Geschlecht  ist  polnischen  Ursprungs  und  die  deutsche  Ue-> 
befaetwng  den  NaMeaa  iat  die  oben  angegebene  Frage.  •  Bine  f  hnn 
kam  im  15.  Jahrfaanderte  nach  Schlesien,  wo  1620  Friedrich  Daliber 
Paditz  bei  Oels,  und  1664  Chri3toj)h  v.  D.  Jacobsdorf  und  Capitz  be« 
sas^  Nach  JLaea  waren  sie  auch  im  Troppauschen  und  Jägemdoif- 
achen  begStert  Bie  führten  ein  im  Vordertheile  rothes,  im  anderen 
Tbeiin  .p^enea.  Schild.  Im  rothen  Felde  sind  drei  byzantinische  Mün> 
SM|  ene  natan,  nwei  obeni  im  felban  Felda  aber  ein  halber  in  dia 
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Lünge  getlicilter  Adler  angebraclit  gewesen.  Der  Helm  trug  dfei 
BtgMuMßtn  (schwüre,  gelb,  roth).  M.  Gromerus  PokmiMr.  Bim 
Hb.  19.    Olsnograplu  P.  I.  p.  OOd.   Sinapins«  1«  ß<i.  S.  Sli.  GmJm^ 

Dalwigk,  die  Freilierrai  und  Herren  Ton» 

Eine  arsprünglicli  hoMMche  Familie.  Unter  den  Ersten,  die  von 
diesem  GescIilechCe  genannt  wefden,  ist  ^nnhard  Dahlwigk,  der  im 
Jahre  als  gerürsteter  Abt  zu  Corwey  starb,  und  als  ein  beriiinn- 
ter  Kriegslield  bekannt  war.  (M.  s.  Spangenberg,  P.  II.  ]>.  3t>?.)  Viele 
dänische,  hessische  und  prenssische  Generale,  auch  Ilofmarschälle, 
Oberhot'mcister  und  Gesandten  verscluedener  Regenten  und  Monarchien^ 
»ind  ans  dieser  Familie  hervorgegangen;  in  Preossen,  ganx  wrwag^ 
iich  aber  in  Hessen  besass  und  besitzt  sie  Güter;  in  Schlesien  besass 
nocli  in  neuester  Zeit  ein  Baron  v.  D.  das  schöne  Schloss  und  Gut 
Pouibrovka  im  lleg.-Bez*  Oppeln.  Sie  zertallt  in  die  Linien  Schaum- 
hvTg  nnd  Lichtenteis,  und  oie  letetere  wieder  in  die  Haaser  Cam^p 
nnd  Sand.  Hierher  geliören  aus  dieser  Familra  vorzSglich:  der  Sohn 
des  hessischen  Generallieutenants  und  Gouverneurs  von  Ziegenhain 
Odo  Reinhards  v.  D.,  Geort;  Ludwuj  v.  D.,  der  als  königl.  preuss.  Ge» 
neral  von  der  Cavalleric,  Che!  eines  Ciirassier- Regiments  nnd  Ritter 
4m  schwarzen  Adlerordens,  zu  Ratibor  in  Oberschlesien  im  Jahre  1796 
gestorben  ist.  Sein  Sohn,  Ludwig  Georg  Friedrich  Freilierr  v.D.,  war 
Generalmajor  und  Remonteinspectour,  auch  Ritter  mehrerer  Orden,  un4 
starb  am  14.  Mai  18^'^.  Eine  Tochter  des  Verstorbenen  war  triiher 
an  einen  Grafen  T.Dyhern,  nnd  ist  gegenwärtig  an  einen  Grafen  MeC« 
tich  vermählt.  Das  Wappen  der  Herren  v.  D.  giebt  namen^ch  Bstor 
in  der  Ahnenprobe  S.  4?.  Taf.  2:  hier  besteht  es  aus  einem  schwar- 
ten Hirschgeweihe  im  silbernen  Felde;  das  Geweih  stösst  unten  mit 
den  Knollen  zusammen,  auf  jeder  Range  vier  Knden,  an  deren 
jedem  eine  Rose  angebradit  ist;  auf  dem  Helme  liegt  ein  Rosenkranz, 
über  dem  5  Pfauenfedern  angebracht  sind.  Siebmacher  giebt  iniLFid. 
S.  139.  BiilFelhÖrner  ohne  Mündung  statt  des  Hirschgeweilies ,  und  auf 
den  Helm  setzt  er  3  Struussfedern ,  2  blau  un<l  die  mittlere  Silber. 
Nachrichten  SN^r  diese  Familie  geben  Rommels  hessisch^  Geschichte, 
IL  ThI.  S.  576;  v.  Hatfstein,  iJ.fid.  S.  m  -^  v.  Krohne,  I.Thl.  S.  199 
n.  s.  f.;  Siebenkees,  I.  ßd.  S.  304;  der  Ritter  v.  Lang  im  Adel  des 
Köuigreiclis  Baiern,  S.  Iii  j  KubenS|  H,  Tbl.  S.  310. 

Dalwitz  (Dallwitz)  9  die  Freiberrea  nnd  Herren  voiu 

Dieses  alte  Geschlecht  soll  aus  Scidesien  in  die  Mittelmark  ge> 
kinnmea  sdn,  nnd  sieh  von  hier  ans  erst  in  die  Ober-  nnd  Niederlau- 
aiti  verbreitet  haben«  In  diesen  verschiedenen  Landschaften  besitst 
es  noch  heute,  eben  so  auch  in  Polen  iitnl  Westpreussen,  Güter;  in 
der  Lausitz  sind  Brauna,  Ossig,  Dölzig,  Baudach,  Reichersdorf,  Starr^» 
•chädel,  Vettersfeld  u.  s.  w.  alte  v.  D.  Güter,  und  in  der  Gegenwart 
besitzt  namentlich  der  Herr  v.  D.,  Landschaftsdeoutirter  nnd  Lieute^ 
nant  in  der  Armee,  das  Gut  Limbse  im  Reg. -Bez.  Marienwerder.  Eine 
Linie  dieser  Familie  ist  auch  in  den  Grafenstand  erhoben  worden. 
Mehrere  Herren  v.  D.  stehen  im  prenss.  Civil-  ond  Militairdienste.  Kia 
Obeiat  V.  D.  schied  in  Jahre  1890  ab  Obesbrigadier  der  GensdTarme* 
rie  aus  dem  acCifen  Dienste  aus.  —  Ein  Major  v.  D.  stand  zuerst  im 
He^nL     ScheipOf  luletai  im  3.  schles.  Landw.-AegoiL»  nnd  q^atei 
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89t  Damam  ^Daiiiila« 

war  er  in  der  Gegend  von  Rotbenbarg  ond  Görlitz  begütert.  Za  Pnrn- 
kenstein  starl»  im  November  1830  der  Oberst  Hans  \.  D.  Man  üitdet 
ausführliche  Nachrichten  über  diese  Familie  in  t,  JSmAMs  Mm, 
Nachrichten  nnd  in  Dngioisrft  Oeiolridlle  TOB  Feien»-  X*'  Bch.  &  lOI» 
Gaobe,  h  Bd.  S.  d02. 


*    '  Damaros,  die  Herren  von. 

Eine  adelige  Familie  dieses  Namens,  welclie  Brnggemann  in  sei- 
nem schon  oft  erwähnten  Verzeichnisse  des  pommerseben  Adels  auf- 
fuhrt und  namentlich  als  im  Laoenburgschefi  beHgfitert  angiebt,  ond  r. 
Gundling:  bezeichnet  sie  als  Besitzer  des  Gotes  2echUn.  Sonst  ittbM 
wir  nichts  über  diese  Familie  auffinden  können,  nnd  selbst  Bruggemann 
führt  unter  seinen  Quellen  für  dieses  Geschlecht  Mos  nnsem  viel  e^ 
wähnten  t.  Gondline  an. 


Damei'kow^  die  UerreE  von« 

•  #.  •       .  ■ 

F'in  altes  pommenches  Geschlecht,  das  Elzow  Im  Ailelspiegel  xnA 

Miciälius  S.  477  anführt.  Siebmacher  giebt  das  Wappen  III.  ThI.  S. 
lüO,  und  V.  Meding  bescliieiht  es  II.  S.  I(j0.  In  abwechselnden  Tinc- 
turen  des  scliwarzen  und  silljernen  Wappenschildes  steht  ein  Löwe;  auf 
dem  Helme  ein  schwarzer  und  silberner  Adlerüug.  Schon  früh  hatte 
mch  eine  Linie  dieses  Hauses  nach  Preossen  gewendet,  wo  sie  sich 
Damerow  nannten.  Georg  v.  Damerow  und  Dambrowitz  war  1466 
poln.  Comrnandant  von  SdilocIiaO)  und  wurde  von  seinen  eigenen  Leu- 
ten ermordet.  »  • 


Damitz^  die  Herren , von.. 

•  * 

Eine  alte  pommefsehe  Familie,  die  nicht  tnit  der  welter  unten  for- 

konnnenden  Familie  v.  Damuitz  zu  verwechselA  Ist.'  Herrmann  v.  Da- 
mitz lebte  um  das  JahrJ400.  Kr  wird  als  Stammvater  der  Familie  be- 
tnichtet,  obgleich  schon  in  alten  Urkunden  des  13.  Jahrhunderts  Ritter 
dieses  Geschlechtes  vorkommen,  namentlich:  Gerard  v.  Damitz,  der 
nm  das  Jahr  1^40  lebte  und  unter  den  Zengeft  TOrUtomt,  welche  die 
Privilegien  der  Stadt  Stettin  im  Jahre  1'24:5  unteneiehneten.  —  Niko' 
las  V.  O  ,  ein  Sohn  des  obenerwähnten  Jfcrrmaniiy  war  Kanzler  des 
Herzogs  Erich  II.  —  Johannes  v.  D.  war  Stiitskanzler  za  Camin  nnd 
nm  das  Jahr  1690  Statthalter  in  Pommern.  — ^  Sieafried  D.  Uisk 
als  scliwedischer  Oberst  im  Jalire  1631  in  der  Schlacht  bei  Leipzig.-* 
Weddhj  V.  D.  kömmt  im  Jahre  173(3  als  kaiserlicher  Oberst  und  Com- 
rnandant von  Sigeth  vor.  —  Knrl  Christoph  v.  D.  war  Kamnieriierr 
Kdnigs  Friedrich  I.  Die  Familie  besass  am  Anfange  des  vorigen  Jahr- 
hunderts Sehnizenliagen ;  Fritzow,  Justin,  Kabbnnn,  Mölln,  Dunzin, 
Kutzow  n.  s.  w.  Alle  diese  Güter  lagen  im  Fürstenthume  Camin; 
Schulzenhagen  nebst  Zubehör,  das  älteste  der  Damitzschen  Lehne ,  iit 
noch  gegenwärtig  in  den  Händen  der  Familie.  Brüggemann  neaat 
Qr.- Mölln,  im  Fürstentfanme  Oaminy  ihr  Stammlrnns.  In  Pommern 
fuhrt  auch  ein  Dorf  bei  Cöslin  diesen  Namen;  es  ist  aber  ein  altes 
Manteuffelsches  Lehn,  welches  später  an  die  Tilty  und  die  Schlades 
kam.  In  neuerer  Zeit  haben  noch  mehrere  Herren  y.  Damitz  in  der 
Armee  gestanden,  ond  swel  dienen  noch  heote*ln  defielben»  nanMat- 
Htth  der  fiatiptttuiB     Damite  ifei^.  IiAuitj-ReKait»  ^egsnMt^ 
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der  Adjntantar.  Ein  Major  D.  starb  im  Jahre  1813  als  Clief  der  4. 
ostpreossischen  Provinzial-Invalidencompagnie ;  ein  anderer  starb  schon 
im  Jahre  1806  als  Haaptmann  -des  Regiments  t.  Plötz  in  Warsch««* 
Die  Alinontafel  nnd  das  Wappen  dieser  Familie  giebt  Hasse  in  seiner 
Beschreibung  vom  Johanniterorden  S.  3<5ii.ü66;  Siebmacher  im  I.Thl. 
S.  171,  und  V.  Meding  beschreibt  es  im  III.  Tbl.  No.  148,  auch  Die- 
■«miiMi  atellt  ei  9.  4af;  es  iit  ein  liUieniet  Sebild  ,  in  dem  tioh 
zwei  Köpfo  eines  wilden  Ebers ,  und  zwischen  ihnen  ein  rother  All» 
ken  zeigen ;  auf  dem  Helme  stehen  drei  Straussfedern,  gelialten  von  ei- 
nem Diamaatenring,  eine  in  Silber,  eine  in  Roth  und  eine  in  Blau* 
lUUk#re  Nnebrichten  Uber  diese  Familie  geben  Micrälius,  S.  474,  nnd 
Gaalie>  8.  803.  '^  '^  ^  «« 


Damin^  die  Herren  von. 

Von  dieser  nnlten  Familie  war  ans  Saclisen  ein  Zweig  nach  Schlei 
sien  gekommen,  wo  sie  sich  auch  v.  Dahm  sclirieben,  und  Schreihen- 
dorf  im  Briegschen,  jetzt  der  Kämmerei  zu  Brieg  gehörig,  als  ihr 
Stammhaus  betrachtet  wird.  In  der  Armee  ist  Geori;  Ferdinand  v.  Damm, 
ein  Söhn  fHeMeh*$  y.  Damm  nnd  einer  t.  Schmidt,  betonnt  gewor- 
den; er  verlor  in  der  Schlacht  bei  Prag  (1767)  einen  Fuss,  und  war 
später  als  Generalmajor  Comniandant  der  Festung  Steltin  und  Amts- 
hauptmann zu  Tansermiinde.  Merkwürdig  ist  es^  dass  in  derselben 
Schlacht  andb  s^n  Schwager^  der  berühmte  General  Hantacharmoy^ 
ebenfall«  ein  Bein  verlor,  aber  auch  an  seiner  Wunde  starb.  Die  Fa- 
milie V.  Damm  fiihrte  im  weissen  S<liil(le  einen  halben  blauen  Lachs 
oder  Salm,  und  auf  dem  Helme  zwei  blaue  und  weisse  Bütfelhörncr. — 
Okolski  erzählt  bei  dem  polnischen  Geschlechte  Golobok,  welches  das- 
lelbe  Wappen  fithrt,  die  Veranlassung  zu  diesem  Wappenbilde;  Sina«* 
pius  giebt  CS  ebenfalls  S,  325,  und  Gaulie  spriclit  von  einer  Familie 
V.  Damm  S.  304.  In  der  preuss.  Armee  dienten  einige  Ofliziere  dieses 
Namens,  namentlich  ein  Rittmeister  v.  Damm,  welcher  bis  zum  Jahre 
ISM  das  Hnsaten-Commaade  inMaedeborgcommandirte,  und  im  lahre 
1827  um*s  Leben  geimmmeii  bt  Er  fölurto  jedoch  nicht  das  Adels- 
Priidicat. 

Damnitz,  die  Herren  von« 

Eine  adelige  Familie  in  Brandenburg  und  Pommern.  In  Bran- 
denbni^  erlosch  die  Sondin^sche  Linie  sdion  vor  längeren  Jahren ,  die 
yommenehe  Linie  besass  verschiedene  Güter  im  Pyritzer  Kreise,  na- 
mentlich Gross-  und  Klein-Mölln.  Dieses  Gross -Mölln,  welches  nicht 
mit  dem  gleichnamigen  Damitzschen  Lehne  im  Fiirstenthume  Camin 
SU  verwechseln  ist,  kam  später  an  die  Grumbkows.  —  Bogeslav 
Damnits,  welcfaer  die  Stammreibe  eröffnet,  wird  als  Besitzer  Ton  Ro* 
stin  angegeben.  —  Wolff  Sigitmund  v.  D,  war  im  Jahre  1739  kaiserl« 
Generalt'eldmarschall- Lieutenant  und  Commandant  zu  Freibnrg;  er 
wurde  in  den  Freiherrnstand  erhoben.  Ganhe  nennt  8.  394  Sciimölln 
md  Baniitc  als  G&ter  dieser  Familie.  —  Runs  Casimir  v.  D.,  der  sie 
liesass,  hatte  eine  Gräfin  Metternich  zur  Mutter,  und  starb  als  polni- 
scher General  a.  D.  Grosser  tTdirt  in  der  Geschichte  der  Niederlau- 
sitz, Iii.  Bd.,  einen  v.  D.  auf  Gütlia  und  Breda  bei  Budissin  an,  auch 
gehörte  dieser  Familie  das  Rittergut  Medewitz  bei  Bautzen ,  und  ein 
Priedridi  v.  D.  war  um  "das  Jäte  1744  lierzoglich-goÜulisGfcer  General 
— d  ffaiwasidiaH.  Pie  Ondlm»  nilsheT.HeNbacii  L  B4.  S.  Kir 
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die  Geäcliicbte  dieser  Fauiilte  auffuhrt,  und  namentlich  auch  das  Wap- 
|mii ,  beziehen  skii.^  mit  Ausnahme  des  Micriilius  ^  sämmtlicii  auf  di« 
Mhoif  erwSJiato.  FsnilM  y»  .JHuwIb  ;  BrfigijoiiiMMi  äbm  «rwabni  lie  im 
9ten  HM^plBt&ol»  mb«  4m  V*  UmaUg       Immbüw»  udt  im  i.  Bi 

!  OanckelmaB^  die  Grafen  nui  Ffeihemn'viMi» 

...  Der  UjrsproDg  dieses  Geschlecht^,  aas  wel^lieui  ein«  lange  Reih« 
beriOiiiiter  StoatsrnSoiief  entspiossen  btt  lint-  sieh  mit  B«ttont» 
ieit  nicht  angeben.  Nach  einer  Familientradition  hat  der  StamniTatef 

desselben  einst  einem  deutschen  Kaiser  durcli  treue  Wachsamkeit  das 
Leben  gerettet,  und  dafür  von  demselben  mit  den  Worten:  Danke 
Mann",  den  Ritterschlag  erhalten,  woraus  der  Name  Danckelman  eat* 
standen  sein  soll.  Das  ursprüngliche  Wappenzeichen «  ein  Kranich, 
sclieint  für  die  Wahrlieit  der  Tradition  zu  sprechen.  Der  Erste  die- 
ses Namens,  über  den  bestimmte  Nachrichten  vorhanden  sind^  ist  Jo-- 
haun  V.  Danckelman,  genannt  der  Kiirisser  oder  Ferieus,  welcher  1^>34 
als  kaiseilteher  Oberst  die  Belagenmg  toh  Monster  comBiandirte,  Br 
wurde  hierauf  Gograf  zu  Bevergerne,  und  starb  1648.  Sein  Urenkelj 
Sylvester  v.  D.,  geb.  1601  ,  war  fürstlich  oraniscJier  Rath,  Landrichter 
und  Gograf  der  Grafschaft  Lingen,  und  soll  der  Verfasser  des  westphä- 
fischen  Friedensinstraments  gewesen  sein.  Er  ist  der  Vater  von  sie- 
ben Söhnen,  welche,  alle  zu  gleicher  Zeit  hohe  Würden  in  luandeii- 
Biffgischen  und  preussischen  Staatsdiensten  bekleidet  haben,  nämlich: 

1)  Johann^  geb.  1636,  gest.  1705,  war  Geheimerrath,  Admiralltüte* 
Präsident  und  Bevollmiichtigter  im  westpliätischen  Kreise. 

2}  Thomas  Emst,  geb.  16^8,  starb  1709  als  preussisclier  Gesandte! 
am  eiiglischea  Hofe  md  Oherriohter  der  Grafschaft  Ungea. 

S)  Suloester  Jacob^  wirklicher  GeheimeniLth;  Staatsminister,  Kam- 
mer^ oad  CoBsistoiial^riisidenty  wM  'gebesan  ItilO  and  starb  tSSiSk  zs 
Beilin. 

4)  SMUrd  ChriHt^fh  BMmar,  geboren  den  23.'Nofbi>.  164.Y  m 
Lingen,  war  1676  Geheimer  Regieningsrath  zu  Cleve  und  wurde  dar« 
auf  Gouverneur  des  Korprinzen,  nachmaligen  Königs  Friedricli  l.  Kr 
bewies  demselben  bei  vielen  Gelegenheiten  grosse  Treue  und  Anhäng-  j 
lichkeit,  und  rettete  ihm  auch  bei  einer  tödllichen  Krankheit,  welcM  i 
den  Prinzen  in  dem  Winterfeldzug«  des  iahres  Itm^  in  Pieuseen  be< 
fallen  hatte,  durch  aufopfernde  PJiege  und  Anwendung  eines  gefährli- 
chen aber  entsclieidenden  Mittels,  das  kein  Arzt  zu  gebraudien  wagte, 
das  Leben.  Ais  Friedrick  zur  Regierung  gelangte,  belohnte  er  die 
Dimsta  seiaea  «beMaligea  BnEieb^ia  darai  die  ttrhsbong  an  hoben 
Slaatow&lrdea ,  and  endlich  anch  im  Jahre  16d5  durch  die  Ernennung 
zum  Premierminister,  Oberpräsidenten  und  Erbpostuieister.  Die  an- 
umschränkte  Gewalt,  weldie  ihm  eingeräumt  worden  war,  so  wie  sein 
unbeugsamer  Charakter,  machten  ihm  sehr  viel  Feinde  und  verbitterten 
ihm  das  Staatsleben  dergestalt,  dass  er- alle  seine- hohen  Würden  auf- 
gab, und  sich  nach  Neustadt  an  der  Do9se,  wo  er  die  jetzt  nocli  l'^- 
stehenden  verschiedenen  Fabriken  gefrründet  hatte ,  zurückzog.  Seiso 
zahlreichen  Feinde^  und  namentlich  der  Oberkämmerer  v.  Kolb,  naeb- 
heriger  C»raf  fon  Warteaberg,  wnssten  es  jedoch  dahin  «n  bringen,  dasi 
ihn  der  Kurfarst  arretiren,  nnd*  ohne  einen  Prozess  znsancnen  nach 
Spandau  bringen  Hess.  S|)äter  wurde  dem  Kurfürsten  eine  aus  iW 
Punkten  bestehende  Klageschrift  wider  den  Oberpräsifienten  I>.  vorge-  i 
fegt  DIeselbnn  bntnlin  jedodi  nur  die  nichtigsten  Gegenstande,  slii 
dass  0»  dao  Rt«g  m  alten  Isanidw  Qpinirttrn  Todangl  hnbn  n*t4M 
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and  konnten  daher  keinen  formliclien  Prozess  begründen.  Nichts  desto 
weniger  wurde  er  ohne  Sumch  und  Recht  aller  seiner  Würden  enU 
setzt.  Min  hedetCendw  Vermögen,  »i  welcheni. die  Guter  Afmahne 
bei  Bertin,  Zimmerbude,  Gross-  und  Klein  -  Quintainen  in  Preassen^ 
Biesenbruch  in  der  Uckermark,  Ungelingen  and  Schönebeck  in  der  Alt* 
niark,  die  Kohlenbergwerke  bei  Wettin,  ond  das  jetzt  Fürstenbaus  ge« 
Mttnte  Dnnelwlmftnsm  Pnleit  in .  der  KniBtrane  in  Berlin  ^ebörten^ 
Sn  Ckiniten  des  Staates  confiscirt,  und  er  in  Spandau,  sfMiter  in  Peit^ 
in  strenger  Haft  gehalten.  Erst  im  Jahre  1707  erhielt  er  auf  Verwen- 
^  dung  der  Kronprinzessin  die  persönliche  FreÜieit  wieder,  durfte  aber 
'  den  ihn  angewiesenen  Aufenthaltsort  Cottbus  nicht  verlassen.  Als 
Friedrich  TVlUielm  I.  zur  Regieniog^  kam ,  wer  es  eine  teinw  entea 
Handlungen,  den  Oherpräsidenten  v.  D.  ganz  in  Freiheit  zu  setzeoi 
nnd  ihm  eine  tebenslängliciie  i'ension  von  10,000  Thalern  anzuweisen« 
Biese  für  die  damaligen  Zeiten  ungeheure  Summe  beweist  bei  dea 
Xdaigs  gnMMr  Spuianilkeit  genugsam ,  weldie  Bntscliadigung  er  D» 
■cbeldig  zu  mm  fwriitok  Uemigens  hatte  es  aber  dabei  sein  Bewen» 
den,  ond  das  grosse  Vermögen  des  Oberpräsidenten  ist  weder  ihm  noch 
seiner  Familie  je  zurückgegeben  worden,  was  vielleicht  mit  dem  Grunde 
beiaiBieescn  •  ist ,  dass  die  Letztere  nie  darauf  Ansprach  gemadit  hal^ 
Der  Oberpräsident  D.  starb  am  31.  März  1722  im  80.  Lebensjahrm 
Sein  wecnselvoUes  Schicksal  liefert  einen  Beweis  für  die  zahllosen 
Ränke  und  Kabalen,  welche  an  dem  Hofe  BViedrichs  I.  geschmiedet 
Yrnrden.  Von  allen  den  vielfachen  Beschuldigtingen^  welche  gegen  ihn 
#chebea  wntden,  vrar  keine  haltbar  gemig,  am  den  s^en  Gegnern  so 
sehr  erwünschten  Prozess  zu  begründen,  sie  zeugen  vielmeltr  alle  fiir 
die  geistige  Suprematie,  welche  sich  D.  über  alle  seine  Feinde  zu  er- 
werben gewusst  hatte.  In  einem  erst  neuerdinga  erschienenen,  aber 
•OS  jener  Zeit  hetHibrenden  Werke:  MÜhmirtt  m  Comtt  M««,  itM 
piB  ein  Beweis  von  Danckelmans  Stolze  die  Münze  genannt,  welch« 
auf  ihn  und  seine  sechs  Brüder  geprägt  wurde,  sich  in  Gütthers  Leben 
and  Thaten  Friedrichs  I.  näher  beschrieben  findet,  und  auf  des  Ober-^ 
Präsidenten  Veranlassung  entstanden  sein  soll.  Der  Bescliuldiguog,  durch 
diese  Münze,  von  der  sich  nocli  mehrere  Exemplare  in  dem  freiherr- 
lich y.  Danckelinansclien  Familien-Archive  befinden,  glänzen  zu  wollen, 
kann  der  einfaciie  Umstand  als  genügende  Widerlegung  entgegen  ge- 
«teilt  werden,  dass  auf  derselben  auch  nicht  die  geringste  Andeutung 
imt  Namen  der  Familie  bezeichnet,  sondern  anr  eine  allegorische  Ver- 
gleichang  sieben  erlettditeterSlsatsdiener  mit  dera  Siebengestim  darauf 
za  linden  ist  Kinen  noch  sprechenderen  Beweis  für  die  Unrichtigkeit 
der  vorzugsweise  gegen  i>.  erhobenen  Bescboldigon^  dass  er  alle  mögT 
VcheA  Blieastelten  ta  aetne»  Person  hitle  vereimgeR  wollen,  liefert 
dor  Umslandy  dass  er  die  ihm  vom  Kaiser  Leoiiold  L  angebotene  Edclia» 
grafenwttide  aUebati ,  wwaiiC  mv  weitet  mUea  wieder  zaruckkommeB 
werden. 

5)  Dnniel  Lmlolph,  geb.  den  8.  Octbr.  1648,  starb  den  14.  Febc, 
1709  als  königU  preaas.  äaatuninister,  General-Kriegscoromissair,  Chef 
des  Geistlichen  Departements  und  Curator  der  Universität  Halle. 

6)  Nikolaus  Bartholomäus ,  geb.  den  25.  Mai  1660  ,  war  kurbran- 
denbtirgischer  Gresandter  in  Wien,  auf  der  römischen  Königswahl  zu 
Aii^bvrg  ond  bei  dem  Friedensichlusse  so  Rnwick,  aoletzt  Staatsmi* 
nister  und  Präsident  der  Magdebnigischen  Kammer.  Er  starb  am  27* 
Octbr.  1739  auf  dem  vo«  ihm  erworbenen  Stammgute  Lodersleben  in 
Thüringen,  und  ist  der  Stammvater  aller  jetzt  noch  lebenden  Glieder 
des  Dsuickelmanschen  Gesdilechtes ;  seine  Bruder  iiad  theHa  uiTer* 
mahlt  oder  kinderlos  gewesen^  th«il4  ist  ihre  Nafhkwnmenachaft  in  dar 
Bwaitan  aJgm  GahamHab  ananaalnibttBa 
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7)  Wilhelm  Ifeinrich^  gehören  10r)4,  wnr  königl.  preuss.  Geliei* 
inerratli  und  Kanzler  des  Fürstentiiuins  Miiulen.  •  ' 

Diese  eben  genannttfii  rieben  Brüder  rind  t6m  Kaiser  Leopold  L 

am  10.  März  1695  in  den  Reiebsfireihcrrenstand  erlioben  und  ilinen  za 
dem  bis  dahin  im  Wappen  gfefiihrten  Kranicli  nocli  sieben  Scepter  im 
schwarzen  Felde,  weiche  mit  dem  unteren  Ende  an  einem  King^  zu- 
sammen Stessen,  ertheitt  worden,  ,,(lamit  deren  Posterität  ans  denen 
^sieben  Sceptern  die  Urbeber  dieser  unser  ihnen  ertlieilten  gnad  und! 
,,  würde  alss  sieben  Brinler,  welche  gleichsanib  an  einen  ring:  beysam- 

men  lialten,  lunb  so  nielir  abnehmen  und  vermerken  könne."  In  dem, 
Kingange  des  Diploms  heisst  es  ausdrücklich «  dass  der  Kaiser  den 
Oberprasidenten  met^nri  r.  B.  habe  in  den  ReidlMprafenstand  erlle- 
ben Wüllen,  „weiten  Er  aber  Unsere  gnad  und  gnädigsten  Willen  nn- 
t^rthanigst  abgebetten,  und  mit  seinen  Brüdern  in  einem  stand  zu  blei- 
ben verlanget*',  sei  ihm  nur  dieselbe  Würde  als  seinen  Brüdern  confe- 
rirt  worden. 

Ton  'der  Desoendenz  der  sieben  Krüder,  mit  Ansnahnie  Anr  Fret- 
ter unten  folgenden,  des  NikoUmM  AarlAofomdiif,  haben  wir  irar  mm 

erwähnen : 

Wilhelm  Frietlrich  Freiherr  t.  D.  ,  der  Sohn  Wi^lm  Heinrichs, 
des  jüngsten  def  rieben  Bruder,  geb.  1092,  wurde  17)2  Assesser  bei 

dem  Reichskammergerichte  zu  Wetzlar,  und  trat  hierauf  in  hessische 
J)ienste,  wo  er  Präsident  der  Hanausclien  und  später  der  Casselschen 
Kegierung  wurde.  1744  ging  er  in  sein  Vaterland  Preussen  zurück, 
war  im  Jahre  1745  Wahlbotsefaafter  bei  der  Katserwahl  Franz  I. ,  und 
starb  den  12-  Juli  1740  als  Staatsminister  im  Justiz-Departement. 

Karl  lAidolph  Freiherr  v.  D. ,  Sohn  des  Nikolaus  Jinrlliohmiingf 
geboren  am  12.  Octbr.  It>y9  zu  Halle,  wurde  1725  Gesammt-Oberiiof- 
gerichtsrath  zu  Marburg,  war  von  1731  — 1736  prcussischer  Comitial« 
GeNUidter  zn  Regensburg,  hernach  Präsident  der  Grafschaft  Häimn, 
und  znletzt  preussisclier  gelieimer  Staatsminister,  Chef  des  g:eis(liclien 
IteparteiTients  und  erster  Präsident  des  evangelisch -Intherisclien  Oher- 
Consistorium  und  des  refonnirten  Kirohendirectorium.  Kr  starb  am  10. 
I>eä>r.  17^  zn  Berlin ,  nachdem  er  wenige  Monate  toiher  aas  dem 
Staatsdienste  getreten  war.   Er  hinterliess  tVmf  Sohne: 

Friedrich  Knrl  jVikolmiSj  geb.  den  9.  Sejjtbr.  1732,  der  als  Geliei- 
jncnatli  am  1().  Juni  1792  zu  Berlin  starb.  Sein  Sohn  Friedrich  Karl, 
eeb.  den  14.  Juli  1772,  war  früher  in  russischen  Diensten  nnd  lebt 
jetzt  auf  seinen  Gütern  in  Baiem.  —  Kmi  Emil  Adolph,  zweiter  Soha 
6eB  Karl  Ludnlfth,  geb.  den  31.  Januar  1735,  war  konigl.  preuss.  Oberst- 
Lieutenant,  dann  Präsident  der  markgrällichen  Kammer  zn  Schwedt, 
und  starb  den  16.  Januar  1810  zu  Potsdam.   Sein  Sohn  Kmil  Ludolph^ 

feboren  den  27.  MSrz  1785 ,  starb  am  10.  Novbr.  182A  ze  Berlin  als 
[ajor  ausser  Diensten  und  Jolianniterritter.  —  Der  dritte  Solm  des 
Karl  Ludolphj  —  Adolph  Albrecht  Heinrich  Leopold,  geb.  den  20-  Sept. 
1738,  ein  ausgezeichneter  Staatsmann,  wurde  i7b3  Kegierungspräsident 
zu  Cleve,  1780  geheimer  Staats«  und  Jttstizmfnisler,  und  ChefprSsideiil 
der  drei  schlesischcn  Ober-Amts-Regierungen.  Als  solcher  empiing  er 
in  Gemeinschaft  mit  dem  Feldmarschall  MöllendortF,  im  Namen  des 
Königs,  die  Huldigung  in  der  bei  der  Tlieilung  von  Polen  der  Krone 
Preussen  zugefallenen  Provinzen,  bei  welcher  Gelegenheit  ihm  auch 
der  schwarze  Adler«- OidM  feriieheii  werde.  Im  Jahre  17^5  nahm  er, 
fast  erblindet,  seine  Dienstentlassung,  nnd  lebte  in  patriarchalischer 
Zuruckgezogenheit  auf  seinem  Gute  Gross-Peterwitz  in  Schlesien.  Bei 
der  Huldigung  in  Schlesien  verliehen  ihm  des  jetzt  regierenden  Königs 
Bfajestjit  die  GraUmwiirde  für  sich  und  seine  Nachkornmen.  Br  starb 
am     Mi  laOI»  yoi^  ''9ÜM/^  mmm  im'^mbtl^ 
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Graf  Y.  D.,  Legationsrath,  und  starb  am  10.  Juli  1824  auf  seinem 
Gute  Osseg  bei  Grottkao;  der  zweite,  KaH,  war  in  seinem  24.  Jahre 
Präsident  der  Regierang  bb  Kaliscb,  dann  Oberlandesgerichts- Chef- 
Präsident  zu  Breslau,  als  welcher  er  am  30.  April  J8l9  starb;  der 
jüngste,  Lbi'vhnrdt ,  war  Kammeriierr  und  stajb  don  13.  Novbr.  1829 
aut  seinem  Gute  Schon- Eiiguth  bei  Breslau;  der  dritte  aber  war  dec 
am  30.  Decbr.  1830  ventorbene  .Staate-  und  Juatizminiiter  Mtkiridk 
Wilhelm  August  Alexander  Graf  t.  D.  Dieser  als  Mensch^  so  wie  aki 
Staatsdiener,  gleich  ausg^ezeichnete  Mann  wurde  in  seinem  24.  Lebens- 
jahre der  Nachfolger  seines  Vaters  als  Recierungsprüsident  in  Cleve, 
irarde  dum  in  gleiclier  Eigemchaft  nadi  Wtncbau .  und  lileraol  ali 
OberlandesgemhCtprindent  nach  Glogau  versetzt.  Im  Jahr»  1809  er* 
hielt  er  den  fiir  die  damalige  ])olitisclie  Lage  Preussens  sehr  schwie- 
rigen Auttrag,  die  Grenzverliättnisse  mit  dem  Grossiierzogthume  War- 
sdbaa  zu  reguliren,  and  im  Jalire  1825  wurde  er  zum  Staats  >  und 
Joatianiniater  ernannt  Er  unterzog  aich  den  Geseliiften  dieaea  De» 
parlements  sowohl,  als  denen  als  Präses  der  Gesetzrevisionscommission 
mit  solchem  Eifer,  dass  seine  Gesundheit  völlig  untergraben  wtirde, 
ond  er  nach  nur  ^jähriger  Amtsführung  einer  schmei'zlichen  Krankheit 
•nteriag.  8eln  Sohn,  IMmM  PrkMtk  Kmi  aof  Groaa-l^rwitz  in 
Schlesien  ist  der  einzige  jetzt  lebende  Graf  Danckelman. 

Von  den  Söhnen  des  1764  verstorbenen  Karl  Ludofph  bleiben  uns 
nun  nur  noch  zwei  zu  nennen  übrig:  Wilhelm  Freiherr  v.  D.,  gebo- 
ten den  30.  Mai  1741,  war  anfängnch  in  ]itettMiscben  Kriegsdientten« 
ging  dann  wegen  eines  Duells,  worin  er  seinen  Obersten  ersdioss,  in 
Dienste  der  holländischen  Compagnie  in  Ostindien,  und  verung:lück(e 
im  Jahre  178()  als  holländischer  Kronfiscal  auf  der  Ueberfuürt  von  ßa- 
ta?ia  nach  dem  Ganges.  Er  hinterliess  zwei  Söhne,  von  denen  der 
ittere,  WUKmm  liedor  Bonavtnlum  Freilierr  D.,  geboren  den  1?. 
JdSrs  177H  zu  Hugly  in  Bengalen,  am  99*  April  I83i  als  Major  bei 
der  Landwehr  und  Laiidrath  des  Querfnrtlier  Kreises  zu  Lodersleben 
itarb.  Die  von  ihm  nachgelassenen  noch  lebenden  Söhne  sind:  l^rii»t 
Jlnda/p/i,  geb.  den  31.  Novbr.  1805,  Premier- Lieutenant  nnd  Regi- 
ments-Adjutant  im  königl.  preuss.  i.  Garde- Uh!anenregiment ;  Julius 
Karl  Kmilf  geb.  den  2,  Decbr.  1811,  Seconde-Lieuteiiant  im  1.  Garde- 
Kegiment  zu  Fuss;  Auijust  Detlev,  geb.  den  10.  Decbr.  1813,  Seconde- 
Lieutenant  im  Garde-Keserveregiment,  und  Ludmtj  Emil  Johann,  geb. 
den  12.  Januar  182?.  —  Der  am  20.  Decbr.  1820  verstorbene  zweite 
Sohn  "Willielms,  .(ldo?pA  Freiherr  v.  D. ,  war  königl.  sächsischer  ge- 
heimer Legationsrath  nnd  Resident  in  Dan/ig,  zuletzt  in  kaiserl.  n>ss. 
Alilitairdiensten,  nnd  hat  einen  am  26.  April  I8il  gebornen  Sohn,  Karl 
Freiherr  D.,  binterlaiien ,  der  als  Seconde-Lieotenant  im  königl. 
yveuss.  31sten  Infanterieregiment  steht.  —  Der  fünfte  jüngste  Sohn 
Karl  Ludolphs  war  Ludwig  Phiiipp  Gottlob  Freiherr  v.  D.,  geb.  den  24. 
Isiovbr.  1744,  zuerst  Kcgierungsralii  bei  der  Kriegs-  und  Domainen» 
Knmmer  zu  Magdeburg,  verliess  er  später  den  Staatsdienst,  zog  sicJi 
auf  die  väterlichen  Güter  zu  Lodersleben  zurück ,  und  starb  am  2(>. 
Januar  IHTA  zn  Potsdam.  Er  hat  zwei  Sohne  gehabt,  der  ältere.  Lud- 
U'ig  Franz  Eberhard,  starb  am  29.  Septbr.  1817  zu  Lodersleben  als 
iLÖnigL  preuss.  Major  ausser  Dienätenj  der  zweite,  Cornelius  Johann 
WilMm  Frans ,  geb.  den  0.  Octbr.  1780 ,  ist  liaiterL  öaterreichiacber 
CN>erst  und  Commandeur  des  Uhlanenregiments  Herzog  von  Sadbien« 
Koburg  und  Gotha,  und  steht  in  Saaz  in  Böhmen  in  Garnison. 

Das  freiherrlich  v.  Danckelmansche  Waupen  ist  quadrirt.  Im  er- 
sten nnd  fierten  lilbemen  Felde  ttebt  ein  Kranich,  der  in  der  rechten 
Klaue  einen  Stein  hält,  im  zweiten  nnd  dritten  schwarzen  Felde  sind 
sieben  tiJbernt  Soepter,  welche  am  antem  Kade^dorch  einen  Ring  mit, 
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einander  verbnnden  sind.  Die  Helmdecke  ist  tch^rx  nnd  blaa ,  die 
Helme  sind  blaa,  —  Ueber  des  Krone  steht  auf  der  rechten  Seite  der 
KiÜM,  auf  4er  Makes  die  liebeii  Scepter. 

Das  grälliche  Wappen  ist  eben  so ,  nur  ist  in  demselben  ein  Ilerz- 
wMä  mit  dem  preussitcUen  Adler  im  ailbemen  Felde ,  und  über  der 

Krone  derselbe  Adler  zwischen  Kranich  und  sieben  Scepter  hinza  ge- 
fugt worden.  Auch  führt  die  gräfliche  Linie  die  GniBdCurbe.  dos  eniia 
uiä,  vierten  Feldes  blau ,  statt  silbern. 

Dapewitz  (Diuiiivitz)^  die  Herren  tob« 

♦ 

Ein  erloschenes  altadeliges  GeaeUecht  in  Schlesien.  Eine  Linie 
dewdiMn  adiileb  sidi  DaawiCs-  SeBuatomky.  Mit  den  Dr.  der  Thaa« 
logie  Joaehtai  Heiwrkk  T.  D.  starb  in  Jalira  1661  diese  FamiUa  au; 
CS  aind  ans  derselben  mehrere  Staatsmanner  nnd  Gelelirte  hervorge- 
gangen, und  sie  besass  im  Breslauschen,  Liegnitzischen,  Oppelnscbea 
«nd  Wartenbergschen  ansehnliche  Guter.  Der  gelehrte  oben  erwähnte 
Joacfain  Heiarjoh  D.  stammte  aus  dem  Hanse  Karbiiaiiaa  bei  Op- 
peln. Kr  wurde  zu  Brieg  in  der  Pfarrkirche  begraben,  nnd  Schild 
und  Wappen  zerbrochen  mit  in  die  Gruft  versenkt.  Sie  fülirten  im 
weissen  Scliilde  einen  gebogenen  rothen  Arm,  die  Hand  fasat  einen 
Sehweiaskopf  am  KinaoaiilEen.  Auf  dem  Heimo  atand  aia  wdiem 
Schwan.  Smap.,  Bd.  L  S.  326.  und  Bd.  IL  S.  57!>»  Gauhe,  S.  306. 
Wissgrill,  II.  S.  19?.  Das  Wappen  giebt  Siebmafihar,  L  QU  uad 
iL  &•  35.  o.  T.  Meding  beschreibt. es  L  No«.162. 

Dangel^  Herr  voiu 

Der  König  Friedrich  Wilhelm  IIL  erhob  am  17^  Juni  1798  dea 
Fabiikanton  za  Waiachaa  Tlumuu  UmIimI  Daagol  U  don  Adelataad. 

Daniels,  die  Herren  von. 

Von  dieser  Familie  gehören  mehrere  Mitglieder  dem  Personal  der 
Justizverwaltung  in  der  Rlieinprovinz  an;  namentlich  der  Appella- 
tionsgerichtsrath V.  D.  zn  Cöin,  und  ÜLorl  v.  D.,  I*iotar  zn  Uerdingen 
im  Landgerichlsboiifko  BfiasdoorC 

Darci.  die  Herren  Yon» 

Dieses  jetzt  in  Schlesien  erlosohofto  Geschlecht  wird  öfters  aadi 
Tarcy  geschrieben.  Aus  demselben  wurde  der  Rittmeister  Thomas  v. 
Tarcy  böhmischer  alter  Freiherr.  In  Breslau  lebte  bis  zum  Jahre 
1809  eine  verwittwete  von  Darci  (Tarci),  geborne  Freiin  y.  Lange» 
aickoL 

Dargitz^  die  Herren  von. 

Bin  altes  ursprungUdl  mecklenburgisches  Geschlecht,  waches  nach 
Hellbach ,  I.  S.  2Ö2.  schon  1513  ausgestorben  sein  soll.  Es  haben 
aber  im  preuss.  Heere  noch  später  zu  verschiedenen  Zeiten  Mitglieder 
dioior  Fftmilie  gedienC  Bs  hoMt  Ml  dahor  ^dkso  Angabe  woU  aar 
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auf  einen  Ast  dieses  Hanses.  Namentlich  war  Melchior  t.  D.  nnter 
dem  Kurfürsten  Georg  Willielm  um  das  Jahr  16Ö6  kurbrandenburgi-. 
Mhar  ObrisI,  Chef  einet  KegmmitM  la  Wm»  vmA  Gmtfwmmr  ven  PiU 
lan.  —  Ein  Lieutenant  v.  D.  stand  in  dem  Regiment  Auer- Dragoner 
und  starb  im  Jahre  1807;  ein  anderer,  der  in  dem  Regiment  v.  Rii- 
cliel  gestanden  hatte,  starb  im  Jahre  1808  an  den  Folgen  seiner  bei 
Eylaa  eilMiKenen  Wondcii ;  und  ein  dritter  t.  B.  ,  der  Ruber  Im  Re* 
nMBt  Y.  Esebeck-Dragoner  gestanden  hatte ,  blieb  ani  dem  Felde  der 
Khre  im  Jahre  1813.  Sie  Inhren  im  silbernen  Schilde  einen  Wein- 
stock mit  blauen  Trauben  und  über  und  unter  der  mittlem  Traube 
sechs  Reihen  goldener  Pfennige,  in  jeder  Reihe  drei,  also  zusammen 
ncbtzehi«      Mediag^  ll.  No.  172. 

Dargu seilen^  die  Herren  von. 

Ein  altes  pommersches  Geschlecht,  welches  verschiedene  ansehn* 
liclie  Güter  besass  und  in  zwei  Linien  zerliel,  die  verschiedene  Wap- 
pen führten.  Eine  derselben  hatte  das  Uaupt  eines  Löwen  im  blauen 
Sehilde  und  «nf  den  oiFenen  Tomierlieliiie  einen  goldenen  Sieni;  die 
andere  führte  im  rotlien  Felde  eiaea  nna  weissem  und  blauem  Gittefu 
werke  wachsenden  gohienen  Löwen,  und  auf  dem  Helme  drei  goldene 
Lilien.  Micräl.  erwülint  diese  Familie  S.  477.  Siebmacher  giebt  die 
UTapnen  beider  Linien,  Iii.  S.  160.  and  v.  Mediog  beschreibt  sie  im 
HL  Bd.  Ne.  Ida  iwd  160.  - 

Dase^  di^  Herren  von. 

Be  werden  die  von  Taee  Ton  mehreren  Autoren,  namentlich  lon 

Lucae,  als  eigentlich  Dalise  genannt,  bezeichnet.  Als  ihr  Stammhaus 
wild  das  später  von  Tschammersche  und  sodann  von  Johnstonsche  und 
Adelsteinsche  Schloss  und  Gut  Dasau  bei  Herrnstadt  bezeichnet.  Sie 
•ebeinen  ISngst  eriotehen  in  ieln.  Ihr  Wappen  zeigte  im  goldenen 
Schilde  einen  abgehauenen  rothen  Ast.  Auf  dem  Helme  stand  ein  gol- 
dener Flügel,  mit  dem  ennUulteB  ledien  Aste  bel^L  Die  üeladeckea 
Wasen  gold  und  roüi. 

Dassel^  die  Herren  tob» 

Von  dem  erlosclienen  DjnastengesclUechte  der  Grafen  D.,  de^ 
len  ansehnliche  Beeitzniigen  «m  der  Weser  lagen,  und  die  sa  fiiistL 
Uhren  nnter  den  alten  Sachsen  gewählt  wurden,  sifkd  noch  Naehkom* 
men  vorlianden  ,  die  sich  in  das  Lüneburgsche ,  auch  nach  Pommern 
gewendet  hatten.  Sie  besassen  das  Gut  Hop{)ensen  im  Lünebuiigschen 
seit  1430,  und  erhielten  am  16.  Oct.  16.18  vom  Kaiser  Ferdinand  IlL 
mehrere  Vorrechte.  Bin  JoAnim  y.  D.  zu  Göttingen  kündigte  1801  eine 
Geschichte  seiner  berühmten  Familie  an.  Auch  in  prenssiBchen  Dien- 
sten haben  Mitglieder  derselben  gestanden.  Ein  Rittmeister  v.  Dassel 
schied  1820  aus  dem  8ten  Kürassier -Regiment  mit  Inactivität&gehake 
noe,  ein  nndeier  atead  kh-  aui  Jahrs  1809  int  Kimsier-Begi- 
tnent  v.  Quizow  und  1018  als  Rittmeister  im  9ten  Kirassier- Regiment 
Im  Fürstenthums -Kreise  in  Pommern  besitzt  eine  verwitwete  v.  Das- 
sel, geb.  V.  Wedel,  das  Gat  Neubeiz ,  ein  früher  v.  Schmelinesches 
liem.  M.  8.  Leznen  Dassebch<f  Chronik  nnd  Ganlie^  C  fOO> 
PMIiiKeii  LlMdNwgisebe  «eMlMle  8.       Mr«r  22t-» S2I«  Ve» 
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Meding  bescLreiU  das  Waf|>en.L  S«  i63  nnd  164.    Sie^bmaober  giebt 
.  es  I.  S.  172.  Das  sHbeme  Sdifld  wird  ^meh  einen  lotben  Qaerbalkea 

getbeilt  Es  bedeckt  den  Stiel  dreier  in  Form  eines  Schächerkreozes 
gelegter  Wintergrün -Blätter.  Dieselben  sind  am  Stengel  anch  anf 
dem  offenen  Helme  in  Herzform  zwischen  zwei  rotlien  BüffeUiörnera 
ohne  Mundung  in  Silber  angebracht  (v.  Meding  giebt  silberne  Büffet- 
hömer  und  zwisohen  ihnen  eine  Wintergrunstaade  an.)  Die  alten  Gra- 
fen V.  D.  führten  nach  Siebmacher,  II.  S.  21.  u.  III.  S.  17.  im  blauen 
Schilde  ein  silbernes  Hirschgeweih ^  zwischen  tiessen  Enden  silberne 
Kugeln  angebracht  waren.  Auf  dem  Helme  stand  das  silberne  Gewei- 
lie  ohitt  die  Kiigdn* 

•      .  * 

Daubeneck^  die  Herren  Yon« 

Sie  waren  mit  dem  Orden  an«  Sachsen  nadi  Prensaen  gekommen« 

wo  sie  mehrere  Güter  erwarben.  Ihr  ursprunglichei  Stanunhaus  aoll 
das  Dorf  Dobeneck  bei  Flauen  im  Voigtlande  sein ,  woraus  der  Name 
Daubeneck  entstanden  ist.  —  Balthasar  v.  D.,  Rrbherr  auf  Forste- 
rez,  wird  als  Stammherr  der  D.  in  Preussen  genannt.—  Jitoft  y.  D., 
der  Biseme  genannt,  war  um  das  Jahr  IdOO  Bischof  Ton  Pomeranien; 
ein  angesehener  und  gefürchteter  Mann.  —  Balthasar  v.  D.  war  Haupt- 
mann zu  Riesenburg.  In  der  Gegenwart  linden  wir  diesen  Namen 
nicht  mehr  in  den  Listen  der  Armee,  äber  noch  vor  Anlange  dieses 
Jahrhunderts  starb  in  Grandens  ein  Oberst  dieses  Namens»  Noch  körn* 
inen  mehrere  v.  Dobeneck  vor,  die  aber  derselben  Familie  angehörea» 
Siebmacher  giebt  I.  Bd.  S.  15t.  unter  dem  Meissnischen  Adel  dasWap> 
pen  der  Dobenecks.  Sie  fahrten  im  silbernen  Schiide  einen  rothen 
Bischofshut.  Dasselbe  Bild  wiederholte  sich  auf  dem  Hdme  nnd  ist 
mit  zehn  silbernen  Hahnenfedern  geschmoekt  M«  Hutkaoeh*8  Ptoeof« 
■en  S.  4j)0.  nnd  Ganhe,  iL  S.  161« 

Daum,  die  Herren  von. 

Ans  dieser  Familie  ist  der  Regierungs-  und  Landes- Oekonomie- 
'      Rath,  so  wie  auch  Ober- Commissarins  bei  der  General  -  Commissioii 
zu  Soldin  v.  D.    Ein  OÜfizier  dieses  Namens  steht  im  14.  Infanterie» 
Regiment 

Daumlosen  (Daunilosse),  die  Herren  von. 

Ein  ausgestorbenes  Breslaaer  PatrisiergeaektoiBkt,  aas  dem  meh> 

rere  Mitglieder  des  dasigen  Raths  hervorgeg:anp:en  sind.  Es  blühte 
Tornehmlich  im  14ten  and  15ten  Jahrhunderte.  Henel,  Siles.  ren.  Cap. 
&  P.  77L  Sinap.  U.  S.  675. 

Davier^  die  Herren  Ton. 

DIeaet  adelige  Geschlecht,  ans  dem  AnhaliMiMn«  hat  sich  nach 
Beckmanns  Anhaltscher  Geschichte  früher  Rosslow  genannt.  £s  habei^ 
aus  diesem  Hause  verschiedene  ^^ühne  in  preussischen  Diensten  ge- 
standen, und  noch  in  der  Gegenwart  sind  im  Civil  Edelleate  dieaea 
Nanena  aageaCelity«  namentlich  der  Font'-Inapeotor  ?.  D.  sn  Giin- 
htm  bei  .WoUia  in  PoraivietB.  Ein  Cepitein  t.D.,  der  IkQher  bei  den 
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Felcljägrerregiment  gestanden  hatte,  Mieb  im  Gardejjlgcr-Batuillon  1813 
in  der  Schlacht  hei  Gr.  Görschen.  Kin  anderer  v.  D.  lebt  als  nensig- 
nirter  Capitain  und  hat  früher  in  dem  Regiment  ?.  Kleist  in  Maude- 
burg  gestanden. 


Debitz,  die  Herren  von. 

Kin  adeliges  Geschlecht  in  Schlesien,  von  dem  mehrere  Mitglie- 
der im  17ten  Jahrhunderte  im  Breslauischen  ansässig  waren.  Gottfried 
Martin  v.  D.  auf  ßarotwitz  war  in  der  ersten  HÜUte  des  17ten  Jahr- 
Imnderts  General- Steuereinnehmer  der  schlesischen  Stände.  Sinap.ll. 
S.  Ö7Ö. 

DcbscLitz,  die  Herren  von. 

Cut  Dc?>scliifzisch  ist  gleichbedeutend  unter  uns  mit 
aufrichtig  und  gew  issenhaft. 

(Scüles.  Curioö.  U.  S.  582.) 


—    Dieses  Geschlecht,  dessen  Trenlierzigkeit  und  Biedersinn  die  Ver- 
anlassung zu  jenem  Wahlspruche  gegebeji  hat,  gehört  zu  dem  ältesten 
und  vornehmsten  Adel  in  Schlesien,   .Sachsen  und  Böhmen,   und  soll 
sannatischer  Abkunft  sein.     Das  Stammhaus  der  Familie  liegt  in  der 
rsähe  von  Bautzen,    und  kam  schon  vor  zweihundert  Jaiiren  durch 
Kauf  oder  Erbschaft  an  die  Nostitze.     Die  v.  Mauschwitz  haben  nach 
vielen  Genealogen  gleiche  Abkunft  mit  Denen  v.  D. ,    auch  sind  die 
"U'appen  beider   Geschlechter  was  das   Schild  betriift,   ganz  gleich. 
Das  Seeblatt  ist  überhaupt  ein  oft  angetrolfenes  Bild  in  den  Wappen 
alter  Familien.     Sciion  im  Uten  und  loten  Jahrlnnulerte  standen  die 
V.  D.  in  hohem  Ansehen  in  der  Keihe  des  Lausitzischen  Adels;  sie 
führten  als  kaiserliche  Commissaricn  die  Landvögte  ein.    (M.  s.  Carp- 
ZOV8  Khrentempel  der  Lausitz  11.  S.  238.,  auch  die  schätzbare  Hand- 
schrift der  Zittauschen  Annalenj  und  schlichteten  den  Streit  zwischen 
den  Städten  und  dem  Adel.     ( M.  s.  Grossers  Merkwürdigkeiten  der 
Lausitz  I.  S.  113.)     Man  unteischied  vor  alten  Zeiten  zwei  Linien 
dieses  alten  Geschlechts,   nämlich  die  Debschilz-Debschitz  und  die 
Debschitz- Schadewald,  oder  auch  die  sächsischen  und  böhmischen  D. 
Die  Debschitzer  Linie  ist  längst  erloschen ;  die  Scliadewaldsche  wurde 
durch    Christoph  v.  D.    auf  Schadewald,    Mark  Lissa,  Uartmanns- 
dorf  u.  s.  w. ,  der  14Ü6  starb,  gegründet.    Er  war  mit  einer  Tochter 
auB  dem   berühmten  Geschlechte   <ler  Gotsche  -  Schaff  (Schallgotsch) 
vermählt.     Sein  Sohn  Huiurich  hatte  sieben  Söhne  aus  der  Ehe  mit 
einer  v.  üechtritz  -  Steinkirch.     Sie  wurden  die  Stifter  eben  so  vieler 
Linien,  nanientlich  der  neuern  Schadewaldschen ,  Purschwitzer^  Neu- 
Keninitzer,  llartniannsdorfschen ,  Grotkischen,  Beerbergschen  und  der 
Schadewald  -  Hartmannsdüifschen.     Von  ihnen  sind  fünf  zeitig  erlo- 
schen; die  Purschwitzer  1682  oder  1385,  die  Schadewalder  1615,  die 
llartmannsdorfer  lti32,    die  Alt-llartmannsdurfsche  1647,   die  Beer- 
bergsche  1073.    Nur  die  Neukemnitz  -  liartmannsdorfsche  blüliten  fort 
aatl  ilmen  gehören  die  noch  gegenwärtig  in  Schlesien  ansässigen  Zwei- 
ge dieses  alten  Geschleciites  an,  welche  aus  den  zu  dieser  Linie  ge- 
liürigen  Häusern  Rakschütz,  Polentschine,  Simsdorf,  Peruschen  u. s.w. 
abstammen,  während  ein  anderes  Haus,  das  zu  Striesa,  ausgestorben 
ist.   Das  Haus  Kakschütz  wurde  auch  Kakschütz- Gulau  und  Kapat- 
V.  Zedlitz  Adels-Lex.  I.  2Ü 


adi&tc  genannt.  Das  hente  noch  In  der  FamHIö  befindfidie  Raksctrab 
kam  mit  Gassendorf  und  Krolkwitz  durch  Christiäu  Heinrich ,  der  sich 
mit  Karl  Clinstophs  Ton  Lest  und    Kunzendorf  Erbtocüter  v<r- 
mahlt  hatte ,  an  des  HauB  Debschitz.  fn  der  Cregenwart  ist  Senior  diM 
Hanses  NikoUii  Otto  Ferdinand  y.  D.  auf  Raivdifitz  ^  Landralh,  Land* 
schaftsdirector  und  Ritter  hoher  Orden.    Er  war  mit  einer  v.  Förster 
vermählt,  aus  welcher  Ehe  mehrere  Tochter  leben.     Im  Jahre  I83Ö 
erschienen  von  dem  Landrath  und  Landschafts -Director  v.  DebscbiU 
auf  Rackachnte  zwei  Schriften,  das  neue  schlesische  OrdMt-Iatitit 
betrefTend.   Sie  sind  ans  dem  Schatze  langjähriger  Erfalirungen  in  die- 
sem Felde  der  Landes -Oekonomie  gescliöpft.   Poientschine  besitzt  dei 
Director  der  Oels-Müitschen  Fürsteuthumslandscbaft  Karl  v.  D.,  i«- 
mibtc  mit  otaer  t.  Randow ,   mn  wdäher  Bhe  nehm»  Söhne  md 
Töchter  leben.  —     Noch  sind  die  Kinder  des  verstorbenen  v.  D.  Mf 
Senditz  anzuführen.   Diese  Familie  besass  zahlreiche  Güter  in  den  ver- 
seil iedenen  schles.  Fürstenthämern ,  einige  davon  sind  noch  heute  in  ihren 
Händen,  wie  wir  oben  angeführt  haben.     Unter  den  berühmten  Vor* 
fahren  cUeaer  Familie  waren  einige  Hauptleute  und  Coaunnadanlen  des 
berühmten  Bergschlosses  Oywin  oder  Oybin  bei  Zittau.     Peter  v.  D. 
starb  lööO  zu  Wien,  wo  auf  seinem  Leicliensteine  zu  lesen  ist:  „Hier 
ruht  der  ehrenveste  Peter  t.  D.,  bei  Kaisern,  Königen,  Fürsten  und 
Herten  ein  wehlveidienter  KriegsmflHi,  -  «<»    "Chaiy  - Jtfiim  *t.  1k 
Simsdorf  nnd  Hartmannsdorf,  der  nm  das  Jahr  1714  als  des  Herzogs 
SU  Würtemberg - Mempelgard  Hofmeister  starb,  war  einer  der  gelehr- 
testen Cavaliere  seiner  Zeit.«»   Nikolag  v.  D»  aus  den  Hause  Polest- 
acfatne  dienle  in  der  letelen  Hnfte  den  17.  Jtfathnndifto  den  €eMnl- 
stantMi  und  In  der  konigl.  framSiiscben  Schweizeigntde  mit  grosser 
Auszeichnung.  —    Georg  Adam,  ein  Sohn  des  oben  erwähnten  fiirstl. 
Hofmeisters,   verlor  am  10.  März  1689  sein  Leben  in  einer  Schlacht 
auf  italienisdiem  Boden.  Das  alle      Debschitzsche  Wählten  zeigt  iis 
lilbemen  Schilde  ein  gronea  Seeblatt,  ein  zweites  zwisebea  eieem  M- 
lerüuge  auf  dem  Helme.     Die  Heinidecken  sind  weiss  nnd  blau.  In 
einem  uns  vorliegenden  alten  Abdrucke  sind  sie  weiss  und  grfin  an- 
gegeben.   Einer  freuadiichen  Sciuld&age  nach  verdanken  sie  dieses 
'WappenUM  «iner  henheften  Waffonlhnt,  die  ihr  SlMwaheir  veraUp« 
als  er  sich  mit  der  Reiterei  in  einem  wichtigen  Augenblicke  durclt  ei- 
nen Fhiss  wagte ,   um  den  Feinden  in  den  Kücken  zu  fallen.  Kiue 
Seeblume,  die  an  seiner  Rüstung  hängen  geblieben  war  und  an  die- 
nen Veifali  efhinerte,  gab  dl»  Gelegenheit,  dait  aie  nteh  dem  fUttsr- 
iohlage  dem  Wappen  einverleibt  wurde.     II»,  e.  ausser  den  schon  an«  i 
geföhrten  Schriften  die  geneal.  Beschr.  Derer  v.  D.  in  den  Merkwur-  j 
digkeiten  der  Oberlausitz  1718.     Ferner  Hermann  jiraxis  heraldioo- 
mystiea  IV.  Ganhe,  l,  S.  310.    Das  Wappen  giebt  Siebmacher,  I.  & 
7t.  No.  15,  jedoch  iSlichlich  unter  dem  Namen  T«  Pehechnli:  dis  B»- 
echreihnnj;  ^leeeeihm    MediB«,  Ik  Ne^  17d>  • 

Dechen^  die  Herren  ¥on« 

Kaiser  Leo|>old  L  fertigte  am  J6.  Januar  1684  zu  Linz  den  Ge- 
sdiwistern  Joachim  Decher,  kurbrandenburgischeui  ArtilleriehauptnianMei  [ 
dem  äaW  Qotilieb  Decher,  ktubrandenbui^ischem  Lieutenant,  ond  dt*  | 
rcn  Schweeler  Katharine  E/tsaMA  Decher,  veieiMHohten     RMtai  alter' 
dem  Namen  von  Dechen  das  Reichsadelsdiplom  aus.     Sie  waren  rf» 
Kinder  eines  Professois  Joachim  Decher  zu  Frankfurt  a.  d.  0.  i^W 
kurfürstliche  Bestätigung  von  Friedrich  IIL  erfolgte  de  dato  Coln  u 
der  Spree  dfln  11*  Ipifl  IM9  Bt  4in  wleiteien  m  Hbgoisgofi« 
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avancirten  oben  genannten  Bruder  v.  D.  Karl  GoUlieb  gelangte  zur 
Würde  eine«  Qwerulmuon  u.  Commandanten  von  Frankfurt,  seiner  Va« 
ientad^  omI  steib  im  Jahre  1730.  Ein  UrenJiel  von  ihm  ist  der  wei- 
ter iiiilBii  erwähnte  Em»i  Heknrkk  Kmrl,  Von  den  NacbkoniBiea 
Jonchims  und  Karl  OottHehs  leben  gegenwärtig  nur  noch  Emst  Heinm 
rieh  Theodor  D.,  königl.  Ingenieur > Hauptmann  (Garde -Pioaier- 
Abtheilung)  nnd  Emst  Heknich  Kari  v.  D.,  geheimer  Bergrath  und 
Pkofcwor  an  der  Friedrich  Williehns  Unifenitat  so  Beriin,  der  ancfa  alt 
geognostischer  Schriftsteller  rühmlichst  bekannt  ist.  Das  Wappen  be* 
steht  aus  einem  (]|aadrirten  Schilde;  das  hintere  untere  und  vordere 
obere  Feld  ist  weiss  ^  worin  drei  grüne  Kleeblätter  zu  sehen  sindj  die 
amimrn  beite  Felder  aber  liiid  Mm,  woiia  ein  bUui  aiifrelaiifener  c^. 
fenerTumierhelm  mit  anhangendem  Kleinod  und  umgewundener  schwar« 
zer  und  gelber  Binde  angebracht  ist.  Auf  dem  Schilde  steht  ein  freier 
gekrönter  offener  Turnierhelm  mit  anhängenden  Kleinodien^  weisa  ajul 

uid  gieieh&rbigeii  drei  Stnuüifedenu 


DechoWy  die  Herren  von« 

Bii  mMSfgm  GetdilMhi  in  Poomifni,  4at  einen  reihen«  nadi  te 
Mnken  Seite  geketurieB  Hahn  im  ailbernen  Schilde  führt,  auf  dem  offe« 
nen  Helme  steht  ein  aweiter  rother  Hahn.     Micrälias  erwähnt  diese 
Familie  S.  478,  Ganhe,  L  S.  311.  Siebmacher  giebt  ihr  WaApen 
160«  nnd      Uedem  bescbnaM  es  L  Th.  No.  311. 
*  -      .  • 

Decker^  die  Uerrea  von. 

Der  dsmslige  Major  fm  GenenbCabe  und  jetzige  Obrist  nnd 
Brigadier  der  Artillerie  KaH  IMto  Jiakmm  Decker,  ein  Sohn  des  am 
1.  Juli  1828  zu  Carlsmhe  verstorbenen  Grenerallieutenant  Friedrich 
Wilhelm  V.  D.,  wurde  am  16.  Mai  1819  geadelt.  Er  ist  als  militairi« 
aober  Schriftsteller ,  so  wie.  auch  durch  verschiedene  belletristische  und 
namentUeh  dramatische  Arbeiten  bekannt,  die  unter  dem  Namen  Adal* 
bert  vom  Thale  erscliienen  sind.  Vermählt  mit  Amalie  von  Heyde- 
brandt,  hat  derselbe  drei  Söhne ,  von  denen  Albert  und  Herrmann  als 
Identenants  in  der  Armee  dienen.  Das  Wappen  zeigt  ein  getheiltea 
Mild  Im  reihen  Felde,  Kiihs  efaien  Pefikan,  der  seine  langen  mit 
dem  Blute  aus  seiner  Brust  sangt,  im  Felde  rechts  einen  Bichelzweig 
mit  drei  Eicheln  nnd  Blättern.  Auf  dem  Helme  ist  ein-Acmy  der  ein 
8chwert  in  der  Hand  häU|  zwischen  einem  Adleiflage. 

• 

Dedelow^  die  Herren  tob» 

Bin  alt  adeliges,  längst  erloschenes  Gesehledit  in  der  Udnimark, 
ans  dem  Arnold  v,  D.  1372  Bürgermeister  zn  Prenzlow  war.  Nach 
dem  AoMieiben  des  Gesohleohtes  gelangten  die  Güter  an  die  Kiiit- 
sows. 

Oedem^  die  HerreB  tob* 

Bin  Mijor  v.  D.  stand  bis  zum  Jahre  1806  im  Regiment  v.  Kleist 
zn  Magdabugs  Br  stirb  als  paniimdrter  Obiist*Lieatenant  im  -lahm 

26  ♦ 
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Dedingk,  die  Herren  Ton« 

Raüer  Ferdinand  III.  hatte  den  ans  einer  Patrizier -Familie 
äer  Stadt  Dortmnnd  ttammeiidta  BTirger  imd  Bittnieitler  Dedingk  in 

den  Adelstand  erlioben,  und  das  Wa^ipen  Temdirtt  Aas  diesem  Ge- 

fidilechte  haben  mehrere  Mitglieder  in  der  preussischen  Armee  ge- 
dient; namentlich  der  Major  und  Commandeur  des  ehemaligen  Regi^ 
ments  v.  Tschepe  in  Franstadt.  Er  starb  pensionirt  Im  Jfcnre^  UTlSb 
8ieboiacher  giebt  das  Wappen  dieser  Familie  V.  S.  146.  Ks  ist  eiA 
blaaes  Schild,  in  dem  zwei  silberne  Hellebarden  im  Andreaskreuze  lie- 
gen. Zwei  andere  sind  auf  dem  gekrönten  Tnrnierhelme  zwischen  ei- 
nem blauen  Adlerflugd  angebracht.  Die  Decken  und  das  Laubwerk 
riind  wm  und  blao, 

Degclin  von  Wangen,  die  Herren. 

Ein  sehr  altes  schlesisclies  Geschlecht,  das  aus  Schwaben  geliom- 
men  war,  und  in  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  blühte,  wo  nament- 
lich Beatus  Ijfnatiua  D.  v.  W.,  Oberstalimeister  des  Hoch  -  und  Dcutsch- 
meisiers,  and  Ritter  de»  deotidiem 'Ordon^  iwllilhift  geämciit  wird. 
Dieses  Geschlecht  führte,  yn'ie  sich  Sinäpius  ausspricht,  einen  silber- 
nen Drutenfuss  (welschen  Hahnonfnss)  im  rothen  Schilde;  auf  dem 
Helme  ein  rothes  Polster,  darüber  ein  zweiter  Drutenfuss ,  dessen  vier 
Ecken  mit  Hahnenfedern  geziert  sind.  *  Iff.  Sinapins,  lU  8.  6Sd. 
Spener,  Oper.  Herald.  P.  1.  304.  Gauhe,  Anliaiig  &  1432.  Bai  Wap- 
pen giebt  Siebmaehery  Bd.  I.  8. 119. 

Degenfeld^  die  GraCm^  FreiLerren  und  Herren 

von. 

Ehemals  führte  dieses  Haus  ancl»  den  Namen  Degernfeld  und  Te- 
gemfeld  nach  ihrer  Stammburg,  deren  *Trüromer  in  dem  Bezirke 
Zarzach  im  Canton  Aargan  liegen.  Sehen  im  ithrt  §50  kommen  die 
D.  als  Iielvetische  Freiherren  vor.  Vitich  D.  war  Bischof  von  Chur 
und  Abt  von  St.  Gallen  1170.  Kin  Zweig  des  Hauses  erbaute  das 
Schloss  Degenfeld  bei  Schwäbisch  Gemünd.  Vom  Jaiire  iiiit^  an  be^ 
dienten  eie  skäi  wieaer  flirer  alten  nml  penlerlienriiehen  WQide. 
Marie  Louise t  Freiin  v.  D.,  scbloss  im  Jahre  1657  eine  moiganatiscke 
Ehe  mit  dem  Kurfüi'sten  Ludwig  von  der  Pfalz,  ward  von  ihm  zur  Kanpräün 
erhoben  u.  starb  1()77  als  Motter  zahlreicher  Kinder.  Christofih  Marti», 
Graf  Degenfeld,  geb.  in  der  Pfalz  am  16.  April  1689,  gelangte  im 
Jahre  1730  zur  Würde  eines  königl.  preuss.  geheimen  Staats-  und 
Kriegsraths.  Er  wurde  1733  Gesandter  in  Kngland,  Generallieutenant 
und  Kitter  des  scijwarzen  Adleronlens,  nach  Andern  hat  er  auch  den 
Marsoballstab  erhalten.  Er  vermählte  sich  im  Jahre  1717  mit  des  be- 
«üimtmi  Beraogs  fon  Sehombeifir  nnd  Ifeitol»  in  Bnginnd  nnd  Lei- 
cester  in  Trland  jungern  Erbtocher,  und  nahm  nacli  dessen  Tode  den 
Namen,  Graf  v.  Degenfeld -Schomburg  (Schon- oder  Schoenbnrg)  an. 
Die  >iachkommen  dieses  berülunten  Mannes  besitzen  die  Herrschaft 
Elbach  bei  Gcinlingen  im  Kdnigreicbe  Würtemberg  \  sie  nnd  reformir- 
ler  Confession.  Der  Majoratsherr  lit  gegenwärtig  Graf  Christoph  Mar» 
Im,  geb.  den  21.  Decbr.  1797,  vermäliU  den  6.  Febr.  |I823  mit  der 
Grälin  Charlotte  von  Dürkheim -Montmartin,  die  am  15.  Juni  1830 
«M».  Sein  Obein,  BMtM  Ckritloph^  geb.  am  SO.  Septbr.  tl60  iM 
kais.  dBteiralddac|i«r  Genenl  nnd  WiUWer  aett  dem  3,  Mal  1830  von 
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Louise,  Gräfin  Krl>acli  -  Krbach.  Kin  an<lerer  Olicim,  Johannes ,  Graf 
V.  D.,  ist  gross!) tTzogl  hadensclier  ^elieiiner  Ratl>,  und  besitzt  «las 
Sdiloss  Sclioiiihiirf^:  bei  ICppiniJjen.  M.  s.  aiuli  Loii,  Srliweizcrlexikon, 
Will.  S.  A  —  4.  (Jotliaiscli.  {xencalo«?.  'l'asclieiibiicli  iler  deutschen 
giäll.  Häuser  1836.  Tyroff,  110.  Scfiannats  fuld.  Lehnbof,  S. 
.Siebenkees,  1.  13.  1.  Abtbeil.,  .S.  313  —  17.  Gaube. 

Das  nrspriing^licb  freilierrlich  v.  De{?enfeldsclie  Wappen  hat  fiinf 
Felder,  oben  vier;  1  und  4  rotb ,  2  und  3  weiss,  und  unten  ist  niit- 
i>  Ist  eines  Quersclinittes  durcli  das  y;anze  Scbild  ein  fünftes  blaues 
Fehl  siebtbar.  dem  olfenen  Turnierlieline  sind  zwei  roth ,  weiss 

und  blaue  l]ii{fe[hörner  angebraciit.  Dieses  Wappen  giebt  Siebniaclier 
unter  tien  Scbwäbiselien  I.  S.  llf).  Dasselbe  Wappenbuch  giebt  aber 
audi  Tli.  Hl.  S.  110.  ein  Degenfeldsche«  Wappen,  welches  quadrirt 
i.s.1;  das  Feld  1  un<l  4  ist  durch  «lieselben  Farben  und  dieselbe  Thei- 
Inrg,  die  wir  vorhin  im  Schilde  angeführt  liaben,  bezeichnet,  das?  und 
3  ist  schräg  o<ler  links  durchschnitten  roth  und  weiss,  und  zei^t 
einen  grünen  Vogel.  Dieses  Schild  ist  von  zwei  Helmen  bedeckt.  Der 
«Mste  ist  der  alte  Degenfeldsche ,  den  wir  oben  an{i;egeben  haben,  der 
zweite  zeigt  einen  aus  einem  weissen  Bunde  wachsenden,  aber  nach 
der  rechten  Seite  sich  wendenden  Schlan;;enbals;  bei  beiilen  Wappen 
sind  die  Decken  und  das  Laubwerk  weiss  und  roth.  Kin  drittes  und 
zwar  ein  freilierrlich  v.  Degenfeblsches  Wai»|»en  giebt  Siebmacher,  Ml. 
S.  107.  Es  unterscheidet  sich  von  dem  zuletzt  angeführten  dadurch, 
dass  es  ein  Herzschild  hat,  in  dem  sich  ein  weisser  Adler  belindet. 
Derselbe  ist  auch  auf  einem  tirillen  und  zwar  dem  mittleren  Helme 
angebracht. 

D  c  Ii  r  in  a  n  n  ,  die  Herren  von« 

König  Friedrich  11.  erhob  den  Rittmeister  D.  im  Bellingschen  Uu- 
sirenre^iment,  am  17.  Februar  1778,  wegen  seiner  im  Kriege  bewie- 
B'-'nen  Tapferkeit  in  den  Adelstand.  Zwei  Knkel  von  ihm  dienten  noch 
in  neuester  Zeit  in  der  Armee;  der  altere  starb  im  Jahre  1818  als  Ca- 
pitain  im  24sten  Infanterie- Regiment,  der  jüngere  aber  im  Jahre  1828 
ebenfalls  als  Capitain  im  23sten  Infanterie -Regiment.  Mit  dem  Sohne 
des  letztern,  aus  der  Klie  mit  einer  v.  Räumer,  IVilhclm  v.  D.,  der 
in  einem  jugendlichen  Alter  im  Jahre  183j  zu  Salzbrunn  in  Schlesien 
starb,  ist  diese  Familie  wieder  erloschen.  .Sie  führten  ein  (pia- 
diirtes  Schild.  In  den  rolhen  Feldern  1  und  4  zeigte  sich  ein  bäu- 
mendes Ross,  in  den  Fehlern  2  und  3  aber  Fahnen  in  Silber.  Aul 
dem  Uelme  ätcht  ein  nach  der  linken  Seite  gekehrter  AdierlliigeL 


D eisen,  die  Herren  von. 

Man  findet  dieses  pommersche  Geschlecht  auch  häufig  Daisen  ge« 
schrieben.  Zugleich  ist  es  dasselbe,  welches  in  den  pommerscuen 
Vasallenlisten  mit  dem  Namen  v.  Darsen  bezeichnet  ist.  Ks  gehörte 
zum  Adel  im  Lande  Lauenburg  und  ist  schon  längst  erloschen.  KIs« 
liolz  führt  dasseliie  an.  Siebmacher  giebt  das  Wappen  dieser  Familie 
III.  S.  1^.  V.  Meiling  beschreibt  es  III.  S.  147.  Das  Schild  ist  in 
zwei  Hälften  getheilt;  die  obere  ist  roth,  die  untere  grün.  Kin  nach 
der  rechten  Seite  springender  Lowe  steht  mit  dem  Cnlertheile  im  grü- 
nen und  mit  dem  Obertheile  im  rothen  Felde.  Auf  dem  Tnrnierhelme 
liegt  statt  der  Krone  oder  einci  Wulst  ein  silberner  Mond  mit  auf- 
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recbt  gewendeten  Spiteem  Ueber  äfinaeXheR  ist  eine  Reüie  ?oii  drei 
g<^enen  Sterneii  angebracht. 

Dejanipz  von  Gliszczynski>  Herr  toiu 

Zo  Banzlaa  in  Schlesien  ist  Jer  Hauptmann  Dejanicz  v.  GUncijasU 

gegenwartig  Postmeister.  Er  ist  Ritter  des  eisernen  Kreuzes  Ister 
Ciasse,  welches  er  sich  in  der  Schlacht  bei  DeAnewitz  erworben  bat* 
M.  8.  auch  den  Artikel  Güjszczynski.        '  ' 

.Delitz^  die Hen:en  von« ' 

Es  soll  das  altadelige  Geschledit  T.  Belitz  avi  SMermark  ab- 
■temneiit  wegen  Religions  -  Bedrückmigeii  ibr  orsprOngliches  Vaterland 
verlassen  nnd  sicti  nach  Niedersadisen  gewendet  nahen;  später  mach- 
ten sie  sich  auch  in  Pommern  ansässig.  Schon  im  l4ten  Jahrhunderte 
kommen  v.  D.  als  Mitglieder  des  Raths  und  der  P/annerschaft  der 
Stadt  Halle  vor.  Im  17ten  Jahrhonderte  erwMeiif  sl0  in  Pommeni 
^oter.  Namentlich  trat  nach  dem  Krlöschen  des  Geschlechtes  Stet- 
tin der  Obrist  v.  Bonin,  der  die  Lehnsanwartscimft  auf  Temnick  im 
Kreise  Saazig  erhalten  hatte,  sein  Recht  auf  dieses  Gat  dem  Adam 
SIgimänä  t.  D.  ab,  der  ee  yon  sefnem  Vater  ererbte  and  tran'ab  ein 
neaes  Lehn  empfing.  Er  war  mit  Anna  Sabina  v.  Borck  aus  dem 
Hanse  Brallenthm  vennälilt.  Aus  dieser  Ehe  war  Karl  Ludiv'uj  v.  D. 
geboren,  der  am  28.  Februar  1743  Temnick  übernahm,  and  mit  Hed- 
wig V.  Bomstadt  aus  dem  Hanse  Dilgen  vermählt  war.  Im  Laufe  des 
aiebenjSbrigen  Krieges  warde  das  herrschaftliche  Hans  sn  Temnick  von 
den  Russen  abgebrannt,  und  bei  dieser  Gelegenlieit  gingen  die  schätz« 
baren  hier  aufbewahrten  Familien -Docamente  verloren.  Von  den  Söh- 
nen Karl  Ludwigs  starb  Ferdinand  Wilhelm  am  6.  Juni  1820  all 
Obrist- Lieotenant  a«  D.  za  Nea-Roppin.  Kurl  FHtärkk  siaift 
1817  zu  Trebnitz  bei  Breslau.  ~  Emst  Ludtvig  Termalilt  mit  Hedwig 
Borcke  aus  dem  Hause  Bmllenthin ,  hatte  das  väterliche  Gut  Tem- 
nick ererbt.  verkaufte  es  aber  im  Jahre  1789,  und  erwarb  dafür 
das  CrQt  Raakow  Im  Amswalde  in  der  Neomarfc.  Derselbe  war  Vater 
von  14  Kindern.  Sein  zweiter  Sohn  Berndt  JUuAwig ,  starb  im  Jahre 
1832  als  pensionirter  Hauptmann  und  Besitzer  von  Raakow.  Der  5te 
Sobn,  Ferdinand  Eugen,  vermählt  mit  Adelheid  v.  Falkenstein,  ist  Ma- 
•  )Ör  im  2lsten  Infanterie  -  Regiment  und  Ritter  des  eisernen  Kreuzes 
(erworben  in  der  Schlacht  bei  Leipzig).  Br  stand  fifiber  als  Hanpt- 
mann  im  Grenadier- Regiment  Kaiser  Franz  und  ist  Vater  mehrerer 
Kinder.  Der  6ste  Sohn,  Friedrich  Theodor  ^  ist  gegenwartig  Obrist  und 
Commandeor  des  30sten  Infanterie -Regiments,  Ritter  mehrerer  Or- 
den, namentiicli  des  eisernen  Kreazes,  das  er  bei  BeUe-Atliance  ef- 
warb.  —  August  OoitUeh,  ein  jUngerer  Bruder  des  oben  erwähnten 
Emst  Ludwig,  starb  1809  als  Hauptmann.  Von  seinen  zurQckgelasse- 
nen  Kindern  dient  gegenwärtig  in  der  Armee  &nst  Gottlieb,  Haupt- 
mann im  Schützen -Bataillon,  der  sich  im  17ten  Jahre  seines  Alters 
das  eiserne  Krenz  erwarb.  Von  den  Enkeln  Ernst  Ludwigs  ist  OiuUnß 
Adolph  V.  D-,  Lieutenant  in  dem  Regiment  Kaiser  Franz  Grenadier. — 
Das  Wappen  Derer  v.  D,  ist  ein  silbernes,  quadrirtes  Schild  mit  gol- 
denem Rande.  In  den  Feldern  1  sind  vier  Braupfannen,  in  deren 
Mitte  ein  goldener  Stern  befindlidi  ist,  angebracht  Im  2ten  und  3ten 
Felde  aber  ist  ein  Qtoifenkopf ,  dessen  Hals  mit  einem  Pfeile  durch- 
schossen ist  }  im  4tea  Feide^  ist  eine  rothe  Giebelmaaer  dai|^Bstellt.  Aal 
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^«n  ScTuIde  sind  zwei  gekrönte  Helme.  Der  linke  ffSgt  zwei  schwar- 
ze Adlerflügel,  in  deren  Mitte  sich  die  Giebelixjauer  zeigt,  je<loch 
aber  umgestürzt.  Auf  dem  Uelme  recht«  ist  der  darcludiossene  Gret* 
fenkopf  angebracht* 

Deilas^  die  Herren  Tom 

Der  preois.  Hanptmann  Deliot  in  dem  Regiment  r.  Tanentzien 

wurde  am  14.  September  1774  von  König  Friedrich  II.  in  den  Adel« 
stand  erhoben.  Sein  Sohn  F.  C.  G.  v.  D.  ist  königl.  Obrist  im  Kriegs- 
ministerium  zu  Berlin  und  zwei  Söhne  des  Letztern  dienen  als  O Iii- 
ziere in  den  Grenadier  -  R^mentern  Kaiser  Alexander  und  Kaiser 
Franz.  Sic  führen  eine  rothe  oiit  zwei  Dolchen  dnrcbflodiene  Rote 
im  ScIiilde,  und  auf  d^m  Heime  drei  SlnniBfedeni. 

«  • 

Dellwig,  die  Hemm  Tom 

Ein  Rittergesclik'dit,  welclies  der  Provinz  Westphalen  angehört. 
V.  Steinen  erwähnt  es  im  3.  Theile.  Taf.  b3.  v.  Meding  beschreibt  sein 
Wappen  Tbl.  II.  S.  179.,  und  Siebmacher  giebt  et  Th.  II.  S.  HO.  Es 
iShrte  im  weissen  Schilde  einen  schräg  liegendM  Balken,  in  dem.  ein 
roth  und  blauer  Wolkenschnitt  angcbraclit  war.  Den  Helm  schmück- 
ten rothe  iiad  blaue  Straawfedem,  nach  Andam  eine  weisse  .und  eine ' 
blaue« 


Delmar^  Freüienr  Tes» 

Der  reiche  Banquier  Ferdinrntd  Moritz  Delmar  ans  einer  ancese« 
heneffy  dam  ßmdabtaada  angciiörigen  Familie  zu  Berlin,  erhielt  «nirdi 
ein  Diplom  Tom  14.  Mai  18l0  die  preuss.  Freihermwiirde.  Er  |dl>t 
gegenwärtig  in  Paris,  doeh  ist  er  auch  Besitzer  einer  Villa  zu  Char- 
lottenburg. Das  ihm  beigelegte  Wappen  ist  folgendermassen  zusam- 
mengesetzt Dar  obeit»  Taail  ktldet  am  blaoea  and  ein  ailbemes  Feld; 
in  dem  blaots  alnd'drai  i»  aiaaiider  geschlungene  goldene  Reifen ,  in 
dem  silbernen  eiiw  entwurzelte  grüne  Pflanze  dargestellt.  Die  Mitte 
des  Schildes  nimmt  ein  sdiwarzer  mit  drei  Sternen  belegter  Balken  * 
ein;  im  öfteren  goldenen  Theile  steht  auf  griinam  Raten  eine  Pyra- 
mide. Der  Turaiailialm  iat  mit  tinar  Fmbacmkrona  ohna.  Pailaii 
bedecktj 

Delpont  (d'EIpons),  fieHemn  tos«. 

Die  Terschiedenen  Herren  y,  d'EIuons  ^  die  im  prenssischen  Heere 
gedient  haben,  stammen  von  Johmn  Peter  v.  Delpont  ab,  der  1733  in 
Langnedec  gebaren  war  and  1763  in  dat  Im  pteotsischen  Solde  sta* 
liende  v.  Kleistsche  Crtxitencorps  als  Hauptmann  trat»  Im  haierschen 
Erhfolgekriege  wurde  er  als  Major  und  Chef  eines  Freibataillons  an- 
gestellt j  und  als  der  bald  wieder*  eintretende  Friede  die  Redoction 
dasselbeB  haibai  fahrte,  nahm  ihn  der  König  Friedrich  IL  in  seine  • 
Suite 'auf.  Ton  seinen  hinterlassenen  Söhnen  ist  der  älteste  Oberst 
IVeutenant  und  Führer  des  Isten  und  zweiten  Aufgebotes  vom  2.  Bat. 
des  22sten  Landw.  -  Regim.  Ein  zweiter  Sohn  stond  als  Capitain  im 
l'iteo  Int.- Regiment j  jetat  Majoi  aoaiaff  Dienst^  ud  erwarb  nah  hat 
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Ugny  das  eiserne  Krenz  Ister  C1. ;  ein  dritter  starb  rrrrnTpnMuiiit  n 
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Dembinskiy  die  Herten  Tom 

Aas  diesem  altadeligen  polnischen  Gesdileclite  wurde  Johann  JVe-  i 

i^onmk     D*  im  lahre  1784  in  den  Adelstand  erheben.  In  der  Armee  I 

diente  ein  t.  D.  als  Offizier  im  Regiment  y.  Manstein.    Er  nahm  im  l 

Jalire  1808  seinen  Abschied,  war  im  Jahre  18.il  Lantlrath  des  Wong-  1 
rowiecer  Kreises  im  Regierungs- Bezirke  Bromberg  und  seit  dem  Jabire 
IM  Ritter  dm  rothen  AdleiordM  Ster  ClaaMi. 


.  DeiuritZy  die  Uerren  yob*. 

Diese  ans  der  Obeilafisits  atammende,  aber  aneh  in  Sddeaien  ver*  I 
breitet  gewesene  altadelige  Familie  wird  aoch  von  Damritm  nnd  tob 

Themritz  gesclirieben.  Lucae  rechnet  sie  znm  Adel  Aer  Fürstenthü- 
mer  Schweidnitz,  Jauer  und  Crossen.  Auch  war  ein  gleichnamiges 
Geschlecht  in  Polen,  welches  zn  dem  Hanse  Drzeka  gehörte,  und  mit 
dem  soillesisoilen  ein  nnd  dasselbe  Wappen  lehrte.  Diese  polnisches 
V.  D.  verehren  ihren  Stammlierrn  in  einem  tapfem  Ausländer  Namens 
-Alcadius.  Kr  brachte  (km  Herzoge  Lesko,  dem  Schwarzen,  bei  einer 
Stern  ^  und  mondhellen  Nacht  im  Jalire  1279  die  Botschaft,  das«  man 
ihn  snm  Oberherrn  Ober  Polen  nnd  Schlesien  erwihlt  habe«  Aas 
Dankbarkeit  für  diese  angenehme  Nachricht  ertheilte  ihm  der  Herzog 
Mond  und  Sterne  zum  Wappenbilde.  Die  lausitzer  Linie  nennt  Gros- 
ser in  seinen  Merkwürdigkeiten  der  Lausit^b  Thämritz. .  Et  giebt  Die-  ^ 
M|  ein  geg-enwärtig  zum  Rothenbufger  Kreise  gelegenes  nnd  demtGia* 
fbn  Einsiedel  gehöriges  Dorf  als  ihr  Staromhava  an.  Br  erzählt  ft^ 
ner  von  iimen,  dass  sie  sehr  begütert  gewesen,  nachmals  aber  ver- 
schwunden, und  der  männliche  Stamm  dieses  Geschlechtes  für  erlo- 
schen geliaüten  worden  sei,  als  einige  Ritter  aus  diesem  Hause  aas 
fremden  Kriegsdiensien  -  znrGckkehrten  and  wieder  Güter  erwarbea; 
namentlich  waren  sie  noch  im  Anfange  des  17.  Jahrhunderts  in  dflf 
Gegend  von  Hoyerswerda  ansässig.  In  Schlesien  linden  wir  schon  im 
•  tSten  Jahrhunderte  einen  Kitter  aus  diesem  Gesclilechte,  den  JUadsUtui 
^  D.»  der  im  Jahre  1987  Hofeavalier  bei  Herzog  H^richlY.  TO« 
Breslau  war.  Das  oben  in  Beziehung  auf  seinen  Ursprung  erwähnte 
Wappen  zeigt  im  blauen  Schilde  einen  gelben  Mond ,  dessen  Spitzen 
in  die  Höhe  gekehrt  sind;  in  und  über  demselben  ist  ein  Stern.  An! 
dem  Helme  sind  drei  Straussfedern  angebracht,  die  mittelste  ist  gelb, 
die  andern  beiden  blau.  Die  mittelste  wird  von  den  andern  darch 
zwei  mit  Gold  und  blauen  Strassen  bezeichnten  Fähnlein  abgeaandsfi 
M.  s.  Siebmacher»  I.     70.  Sinapius,  1«  &  332.  8.  684. 

Dennstae^ty  die  Henen  Ton« 

Diese  Familie  kommt  schon  im  Jahre  1019  in  der  thüringischen 
-  Geschichte  vor,  nnd  allem  Vermotfien  nach  lag  ihr  Stammhana  dn»  «o 

sich  gegenwärtig  das  preass.  Städtchen  Tennstädt,  am  Schambach  ge- 
legen. Im  Reg. -Bez.  Erfurt,  erhebt.  Ks  kommen  übrigens  die  Mit- 
.glieder  dieser  Familie  grösstentheiis  als  kursächsische  und  fürstL  süclw 
^aßdtb  HlKf«'  imd  StaatibeiMiitcMi  vor.    iiim  ßimlopk  ?.  D.  hat  M 
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in  Anfange  des  ISten  Jahrbnnderts  dnrch  einige  theologisclie  ^iii/« 
tin  iber  die  Offienbarong  Johannis  bekannt  gemacht.  M.  s.  Gleidiaii- 
stein  No.  16.  Gauhe,  I.  S.  316.  Siehinacljcr  pieht  das  Wappen  un- 
ter dem  Namen  von  Dennstaedt  oder  Tennstuedt  bei  den  Tlinringi- 
schen  1.  S.  146.  Das  rothe  Schild  ist  nach  der  Länge  in  zwei  IliUf- 
Iten  getbeilt  In  der  nebten  zeigt  sieh  eine  silberne  Pflugschaar,  in 
'der  linken  die  Hälfte  einer  weissen  französischen  Lilie.  An  dem 
irulstetea  Helme  wiederiiolen  sich  diese  beiden  Bilder» 

Deqiiedcy  die  Herren  von« 

Diese  adelige  Familie  peliört  der  Kiirmark  an,  wo  sie  auch  an- 
sHssie  war,  namentlich  gehörte  ihr  das  Gut  Deetz  in  der  Altmark.  Die 
'Gesalichte  derselben  gab  den  Stoff  zn  einem  Aufsätze,  weldien  Sa- 
muel Lenz  in  den  Halleschen  Beitragen,  Jahrgang  1758,  lieferte. 
Mehrere  Mitglieder  dieser  Familie  hahen  zn  verscliiedenen  Zeiten  im 
preussischen  Ueere  gedient,  namentlich  in  dem  Keciment,  das  zuletzt 
T.  Reneaard  hiess  nnd  so  Halle  gamlsonirte.  Das  Wappen  Derer  y.  D« 
seigt  im  blanen  Sehilde  drei  silberne  Heugabeln  ohne  Stiel,  ohen  zwei 
und  unten  eine,  nnd  auf  dem  Helme  rothc  nnd  blane  Stnussfeden« 
Man  üodet  dieses  Wappen  in  Siebmacher  j  III.  S.  140. 

t 

Derenthally  die  Freiherren  nnd  Herren  Ton. 

Aus  dem  alten  theils  adeKgen,  theils  freiherrlichen  Geschlecbte 
'Derer  Ton  Derenthall,  auch  Deienthaller,  erhielt  DmM  Sna  t.  D., 
königl.  Kammenath  und  Landrentmeister  der  Grafschaft  Ravensberg 
in  M'estphalen ,  am  23.  Mai  170.^  die  Renovation  seines  Adels.  Hin 
Nachkomme  von  ihm,   der  Freiherr  Otto  Philipp  v.  D.,  war  ehemals 
Hofmarschall  am  Hofe  der  Prinzessin  Amalie  Ton  Prenssen ,  und  starb 
am  31.  Octbr.  18M  zn  Jakubshagen  in  Pommern.     Die  im  preossi« 
sehen  Staate  gegenwartig  befindlichen  v.  D.,  sind  die  Sohne  und  En- 
kel desselben;  namentlich  hinterliess  er  aus  seiner  Khe  mit  einer  von 
Normann  zwei  Sohne  und  vier  Töchter:     Albert  y  Freiherr  v.  D.  auf 
Batow  im  Reer.- Bez.  Stettin,  welcher  mit  Louise  Ton  Marwifs  ret* 
mahlt  ist,  und  zwei  Söhne  und  eine  Tochter  hat.   2)  Edmt^  Jm'D^  . 
welcher  sich  im  Monat  Februar  1836  mit  Helena  von  Arnim  aus  dem 
Hause  Kröchendorf  verlobte.  Von  den  Töchtern  ist  Karoline  vermählk 
an  einen  Forstmeister     Resten,  Famtjß  an  den  Landrath  yon  der 
Ifarwitz,  Ida,  an  den  yon  Arnim -Suckow,  nnd  Jnfonie  ist  nnvermahlt. 
Die  M'ittwe,  Freiin  von  Derenthall,  eine  geb.  von  Normann,  lebt  zu 
Jakobshagen.   Siebmacher  giebt  das  Wap(>en  mit  sehr  geringer  Abwei- 
chung von  dem ,  welches  noch  heute  die  Freiherren  y.  D.  führen  und 
uns  von  der  Familie  vorgelegt  worden  ist ,  unter  dem  Namen  der  De» 
rethaler  IV.  S.  45.     Das  Schild  ist  gespalten  und  durch  einen  die 
Länge  herab  geführten  Hauptschnitt  getheilt.     Die  rechte  Hälfte  ist 
roth  und  zeigt  einen  weissen  Adlerliügel  mit  einer  rotJien  Rose  be- 
legt; die  linke  HSIfte  ist  dreiroBl  getlieil^,  blan,  gold  nnd  wieder  blaa. 
Aof  dem  Helme  liegt  ein  rother,  weisser,  goldener  und  blauer  Bund, 
und  zwischen  zwei  AdleHlügeln ,  von  denen  der  rechte  blau ,  gold  und 
wieder  blau,  der  linke  aber  webs  und  mit  einer  rothen  Rose  belegt 
wichst  ein  gehamisehler  Arm,  der  ein  mit  der  Bpitie  nach  oben  ste- 
hendes Schwert  hält.    In  den  ältesten  Zeiten  aber  und  noch  bis  zu  der 
oben  erwttlmten  Renovation  ilires  Adels  (ühctea  lie  diei  gräntS^^» 
blätter  im  «Uber^cA  Schilde.. 
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DerfliDger^  die  Freiherren  und  Herren  von* 

Georg  BerAinger,  Von  onbekmiiten  and  atmen  Rltern  im  Juhft 

1606  zu  Neiiliofen  in  Oberosterreicli  geboren,  trat,  nachdem  er  sdion 
in  Kaiserlichen  Diensten  gestanden  hatte,  und  daselbst  den  General- 
majorsrano;  bekleidete,   1654  in  die  Dienste  des  grossen  Korfursten, 
wurde  1056  Generallientenant,  den  20.  Juni  1067  wirklicher  geheimer 
Kriegsratb,   1658  GeneraifeIdz«ogmeisCer,  den  18.  Febr.  HTTO  GeneP. 
ral- Fcldmarschall ,    1077  Obergouverneur  aller  pomtnerschen  Feetnn« 
pen  un<I  den  'iO.  März  1678  Statthalter  von  Hinti'r|)on)niern  «nd  dem 
Förstenthume  Camin.   Kr  wohnte  von  1654  allen  Feldziigen  des  gros- 
sen Karlürsten  bei,  und  erwarb  sich  dabei  grossen  Rohm.    Der  Tod 
dieses  nierkwürdi|;en  Mannes  erfolgte  den  4.  Februar  1695.     Kr  liegt 
in  der  scliönen  Kirclie  zu  Giisow  beerdigt.     Hier  erinnert  ein  Denk- 
mal an  den  berühmten  Helden,  den  seine  Thaten  schon  für  immer 
in  die  Tafeln  der  brandenbitigisehen  Kriegsgesdiidite  eingeschrieben, 
und  den  noch  kurzlich  ein  Schriftsteller  den  Marschall  Vorwärts  o<1er 
Uliicher  seiner  Zeit  nannte.     Kr  war  zweimal  vermählt,  erstens  mit 
Marp;arethe  Tugendreich  v.  Schaplow  aus  dem  Hause  Gusow ,  und 
zweitens  mit  Barbara  Kosina  von  Beeren.    Den  10.  März  1674  erhob 
Ihn  Kaiser  LeotH)ld  auf  Ansuchen  des  Kurfürsten ,  in  den  ReidisÄ^ 
lierrnstand,  und  der  Letztere  ertheilte  ihm  darüber  ein  Anerkennungs- 
diplom, ausgestellt  am  26.  Juni  1674.    Kr  hinterliess  zwei  Sühne  und 
fünf  Töchter. —   Karl  blieb  im  Jahre  1686  als  Volontair  bei  den  kur- 
brandenburgischen  Truppen  Vor  Ofen.       FrMhrkh  gelangte  kot  WSiw 
de  eines  königl.  Generallientenants  und  Obristen  eines  Regiments  n 
Pferde.     Kr  besass  auch  die  väterlichen  Guter  Gnsow,  Klattkow, 
Hermsdorf,  Wulpin  u.  s.  w.    Seine  Gemahlin  war  Ursula  Johanna  t. 
Osterhausen  aus  dem  Hause  Bolen  bei  Altenbarg.    Er  starb  kinderlos 
za  Gnsow,  und  es  erlosch  daher  wieder  im  Mannesstamme  mit  ihn 
das  freiherrliclie  Geschlecht  der  Derflinp^er.     Das  Vermögen  aber  fiel 
an  seine  Schwestern,  nauientlicli  an  Beate  Louise ^  Freiin  ?.  D.,  die 
an  den  Generallieutenant  Kurt  IJihlcOrand  von  der  Marwitz ,  an  Louise^ 
Frfeitn     D.,  die  an  den  Generallieatenant  Joneftfm     Dewitz»  an 
J^t7i^,  Freiin  v.  D.,  die  an,  den  Obristen  Hans  Olto  von  derMarwiti^ 
und  an  ChnrlotlCy  Freiin  v.  D. ,  die  an  den  Generalmajor  v.  Ziethen 
vermählt  war.   Die  fünfte  Schwester,  Dorothea ,  Freiin  v.  D.,  blieb  im- 
Termähtt.    Das  Schloss  und  Gut  Gnsow  ist  jetzt  im  Besitz  der  Grafin 
Clenientine  von  Schoenhurgy  geb.  Fürstin  von  Schoenburg.    Das  Wap- 
pen der  Freiherren  v.  D.  war  quadrirt  und  mit  einem  Herzschildlem 
versehen.     Im  Isten  und  4ten  schwarzen  Felde  lagen  die  Feldmar- 
schallsstäbe im  Andreaskreuze;   das  zweite  und  dritte  Feld  war  blau, 
und  durch  einen  spitzen  Schnitt,  in  dem  in  Gold  der  Fuss  nnd  Flügel - 
eines  schwarzen  Adlers  dargestellt  war^  getlieilt.     Zu  beiden  Seiten 
der  obern  Spitze  waren  in  den  erwähnten  blauen  Feldern  in  jedem 
zwei  Löwenköpfe  angebracht.     Diese  letztern  Bilder  sind  aus  dem 
Wappen  des  alten  schlestschen  Rittergeschlecbtes  Doifinger  genommen. 
Im  Herzschilde  stand  <1er  preussischc  Adler  in  Silber»   Auf  den  beides 

Sekronten  Helmen  stand  rechts  der  Adler,  links  ein  geharnischter  Arm, 
er  den  Marschallstab  lüelt.  Im  Schlosse  Gusow  wurden  die  Familien- 
Papiere  verwahrt. 

D erschau,  die  Herren  yon. 

« 

Eine  adelige  Familie,  die  Preussen  nnd  Kurland  angebort.  Kai- 
s«ff  RndolphIL  stelite  ihr  am  i^Deo»  1602  ein  aew-J}»i^ium  aiift»  «id 
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Kurfürst  Friedrich  Willielm,  der  Grosse,  vermelirte  das  Wappen  der  in 
seinem  Lamle  wohnenden  D.  Sie  fülirten  iirspriinglicli  in  rubinfarbe« 
nem  Scbiide  zwei  gegen  einander  gewendete  schwarzbraune  Widder- 
köpfe  sammt  dem  Halse  und  ofrcnein  Münte.  Auf  dem  olienen  Tur- 
nierhehne  wiederiiolt  sich  der  Widderkopf.  Die  Heimdecken  waren 
roth  und  golden.  Die  Vermehrung  des  Wappens  durch  den  grossen 
Kurfürsten  ist  eine  runde,  auf  einem  Viereck  stehende  blaue  Säule^ 
die  oben  mit  einem  Lorbeerkranze  umwunden  ist,  |und  zwisclien  den 
Widderköpfen  steht.  Hin  und  wieder  sieht  man  aucli  Abdrücke  dieses 
M' appens ,  wo  Widder  und  Säule  in  Silber  und  das  Fussgestell  der  letz- 
tern in  Gold  ist.  Sie  haben  in  Preossen  mehrere  Güter  besessen  und 
besitzen  noch  in  der  Gegenwart  daselbst  einige.  Namentlich  ist  Wor- 
ninkain  ein  altes  Gut  dieser  Familie,  das  Bernhard  ?.  D.  am  Knde 
des  17ten  und  zu  Anfange  des  18ten  Jahrhunderts  besass.  Sein  .Sohn 
Karl  Friedrich  v.  D.  starb  am  6-  Aiigust  1753  zu  Burg  als  königlich 
preuss.  Generalmajor  und  Chef  eines  Füsilierregiments.  —  Christian 
Wilhelm  V.  D.  war  um  das  Jahr  lb79  Tribunalratli  in  Königsberg. 
Dessen  Sohn  Christian  Reinhold  gelangte  ziir  Würde  eines  königlich 
preuss.  Generalmajors  und  Chef  eines  Kegiments  zu  Fuss;  auch  war 
er  Amtshauptmann  zu  Peitz  und  Cottbus  und  Ritter  des  Verdienstor- 
dens. Er  starb,  nachdem  er  dem  ersten  schlesischen  Feldzuge  beige- 
wohnt hatte,  am  4.  Novbr.  1742.  Kr  war  ein  grosser  Liebling  König 
Frieilrich  Wilhelm  L,  der  ihn  zur  Ausführung  vieler  wichtiger  Ge- 
schäfte und  Aufträge  brauchte,  unter  denen  auch  der  Bau  der  Fried- 
richsstadt zu  Berlin  zu  bemerken  ist,  den  er  dirigirle.  Friedrich  y.l>. 
starb  im  Jahre  1713  als  Oberbürgermeister  der  Altstadt  Königsberg. 
Er  war  zu  seiner  Zeit  als  Liederdichter  geschätzt.  Von  ihm  ist  das 
bekannte  Lied:  „Süsser  Trost  der  matten  Herzen."  Dieser  Friedrich 
V.  D.  in  der  Eigenschaft  als  geistlicher  Lie<lerdichter  darf  aber  mit  einem 
seiner  Vorfahren,  dem  Dr.  Herniiard  Derschau ,  geb.  1691  zu  Königs- 
berg ,  nicht  verwechselt  werden.  Dieser  Letztere  ist  der  Verfasser  des 
schönen  Liedes:  „Herr  Jesu,  dir  sei  Preis  und  Dank!"  welches  heute 
noch  in  vielen  Kirchen  mit  grosser  Andadit  gesungen  wird.  Als 
Schriftsteller  hat  sich  auch  Christoph  Fricdrim  v.  Derschau ,  geb.  1714 
zu  Königsberg,  ausgezeichnet.  Va-  war  bis  zum  Jahre  1785  Regierungs- 
präsident und  starb  1799  auf  seinem  Gute  bei  Anrieh  in  Ostfriesland. 
Seine  Schriften:  ,,die  Lutheriade"  und  „Andenken  für  meine  Freunde'' 
kamen  ohne  Angabe  seines  Namens  heraus.  (M.  s.  preuss.  Landes-  u. 
Volkskunde  oder  Beschreibung  von  l*reussen,  Königsb.  1835.  S.  3.')4  n.  355.) 

In  der  Administration  hat  sich  namentlich  Friedrich  ll'ilhelm  von 
Derschau  grosse  \  erdienste  erworben.  Er  war  im  Jahre  1723  zu 
ßeilin  geboren,  und  gelangte  zeitig  zu  hohen  Staatswürden,  als  zu 
der  eines  bevollmächtigten  Ministei^  bei  der  Eidgenossenschaft  und  ei- 
nes Cleviscii  -  Märkischen  Kammerpräsidenten.  Am  ].  April  1769 
wurde  er  wirklicher  geheimer  Etats  -  und  Kriegsrath,  Vicepräsi- 
dent  und  dirigirender  Minister  bei  dem  General -Oberlinanz- Krieges- 
und Domainen-Directorium ,  Landdrost  des  Fürstentliums  Mörs,  Chef 
des  Departements  von  der  Kurmark,  des  gesammten  Postwesens,  auch 
der  Salzsachen  in  allen  königl.  Provinzen.  Er  starb  den  24.  Octbr. 
1779.  Ein  Obristlieutenant  v.  D.  in  russischen  Diensten  (beim  Garde- 
Kürassierregiment)  erhielt  im  Jahre  1814  den  preuss.  Verdienstorden. 
Der  gegenwärtige  Universitätsrichter  zu  Königsberg  v.  D.  trägt  auf 
eine  sehr  verdiente  Weise  den  rothen  Adlerorden  3ter  Classe  als  An- 
erkennung dfcier  edlen  menschenfreundlichen  Tliat.  Er  rettete  näm- 
lich im  Jahre  1827  die  schon  aufgegebene  Mannschaft  eines  verun- 
glückten Kauffahrteischill'es.  M.  s.  Gauhe,  IL  S.  Iö4.  Siebenkees, 
l.  Bd.  1.  Abschu.  S.  320  —  24.     üecIiUitz  diplomat.  Nachrichten  III. 
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S.  911  —  i82 ,  w4  auch  S.  i?0.  das  vom  Kaiser  Rudoliili  II.  erÜieille 
Adelsdiplom ,  und  S.  1*27.  die  Aiifnalime  dieses  Neugeadelten  von  Sei- 
ten des  KiiHunten  FriedricU  WÜlielm  von  Bnjidfiiibuiig  un  '2S,  Hwi 

.  Desa^unliiers,  (iie  Herren  toiu 

Melirere  Ofliziere  dieses  Namens  haben  im  preussischen  Kriegs- 
dienste gestanden;  wfnfoit.T.  ans  einei^  adeligen  FamUie  im  BIhm 
ents(»ronent  war  Generalmajor,  und  vom  Jahre  1795  bis  zum  Jahn 
1802  Commandant  der  Festung;  Glogau ;  die  hinterlassene  Wittwe  des- 
selben lebte. nqcb  vor  wenigen  Jaliren  in.  einem  selir  hohen  Alter  u 
Glogau.—  AAolxt^  V.  D.^  der  SUteste  Selm  deSYorigen,  stand  bisxm 
Jahre  1806  als  Stabsca|)itain  in  der  Isten  ostpreass.  Füsilier -Brigadi^ 
Kr  zeiclmete  sich  besonders  bei  der  Belagerung  von  Banzig  sehr  ans. 
Als  Commandeur  des  2ten  Infanterie- Regini.  wohnte  er  der  Schlacht 
Jiei  Leipzig  bei,  wurde  in  derselben  schwer  verwundet,  und  als  todt 
yoni  Sailachtfelne  getragen;  er  erhielt  später  ein  Garnison «Batainoi^ 
wurde  im  Jahre  181(3  als  Oberst  pensionirt,  und  später  als  Postmeister  • 
zu  Elbing  versorgt,  wo  er  im  Jahre  1833  als  elirWürdiger  Jubilar 
^tarb.  —  Diese  Familie  führte  in  einem  mittelst  eines  Balkens  ge- 
ilieilten  Sdiilde  in  der  oberen  Hälfte  eineb  Stern,  in  der  nntem  vam 
S^rQneti  belaubten^  Baun.  Das  Schild  ist  mit  einer  Krön«  bedeckt 

•   •      •  .  . 

Detten^  die  Herren  Yon. 

Eine  westpbatische  Familie,  zu  der  der  Ober- Landesgericlllla^ 
sessor  y.  D.  zu  Mänster  und  der  Bü^S^rmeister  t.  J>.  sa  Uttnm  ge- 
büren, 

Deatscli  ycOi  Kaulen^  die  Herren  von« 

Bin  altadeliges  Geschlecht  der  Eifel,  welches  früher  das  SchlM 
Soinsbeini  und  die  dazu  gehörigen  Güter  besass.  Arnahl  Deutsch  stall» 
Jfi7f,  tind  sein  Sohn  VhxViy.f  Dietrich  wurde  1701  mit  den  väterliclien 
Giiti'in  bulclint.  In  der  Gegenwart  besitzt  diese  Familie  die  Herr- 
SchaCt  Firmenich  im  Kreise  Lechenich.  Eiflia  iUuäti'ata9  Baad  l.|  2te 
AbtbeiU  S.  .269.  und  2ter  Bd,  1,  Abtb.  $.  Q7. 

Dewitz^  die  Grafen^  FreUierreijL  und  Hei^eii  von« 

Sie  ffehören  zn  den  Slllssten  and  Tornebaisten  HSosef n'  in  Po» 

mem  und  Mecklenburg.  In  Pommern  wurden  sie  zu  den  sogenanntes 
Schlossgesessenen  und  Burggesessenen  von  ilinterpommern ,  wie  die 
blemming,  Bork^  Wedel,  Blücher  u.  s.  w.^  gezaiilt^  und  wiriijiden 
sie  in  «nem  alten  Ansdda^  vom  Jahre  152.%-  wo  die  Bossdienste  der 
Stettiner  Ritterschaft  Toraeichnet  stehen,  'mit  12  LdmuCbrden  aufge- 
fiilirt.  Sie  geliörten  auch,  wie  Schwarz  in  seinem  Versuche  einer 
Pommerschen  und  Rügenschen  Lehnhistoric  S.  131.  erzählt^  zu  des- 
jenigen alten  Geschlechtern,  die  sich  lange  nicht  entscidicften  konnte^ 
llire  altväterlichen  Güter  vom  LandesiTirsten  als  Lehne  zu  nehmei. 
Der  Daher- Nangardtsche  Kreis  wurde  früher  auch  der  Dewitzsche  gc- 
iMUuUr  woiLdie  J).  dÄ^e^ntoUte»  Gut«(^ia«doiMeUiea  bauMaeiu  Ptf 
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Stadt  Daber  kam  schon  im  Jahre  1359  an  die  Töfi  D.,  und  ist  ilineä 
clurch  Jalirliunderte  bis  in  <lie  Gegenwart  verijlit'ben.  Auf  dem  ver- 
fallenen dasigen  Schlosse,  von  dein  der  neuere  Thcil  16S8  erbaut 
worden,  ist  dai  Dewituche  und  Afnimsche  Wa]>|>en  eingelianen.  Sie 
liatten  anch  daselbst  ihr  eigenes  Bnrggericht.  Nach  Herrn  v.  Gand- 
ling  gehörten  ausser  der  Stadt  Daber,  Wussow ,  Gross-  und  Klein- 
Bentz^  Hohenfelde,  Roggow,  Voigtshagen ,  Weitenltagen,  Krämer;^« 
doify  Blentkow  ,  Köden,  Sdimelzdorf,  Lowliagen,  Sttlmo,  ]>alierkoir 
und  noch  viele  andere  Güter  den  D.  Nocli  in  der  Gegenwart  geliört 
Daber  dem  Landschaftsdir.  Leopohl  v  D. ,  Wussow  dem  Landr.  Chri- 
stian Ludwfg  yf,  D. ;  Weitenhagen  den  Gebrüdern  v.  D. ;  Farbc/ien 
dem  LMditmeftn,  Stephan  t. D.  a  s.w.  Von  der  mecklenb.  Linie  wur« 
de  ein  Ast,  und  namentlich  die  Brüder  Otto  und  Ulrich  t.  D.^  ? on  Kai- 
ser Karl  IV.  in  den  Grafenstand  erhoben,  und  von  den  Herzogen  von 
Mecklenburg:  mit  den  Aemtern  Fürstenberg  und  Stiehlitz  belielien,  sie 
verloren  aber  diese  Besitzungen  bald  darauf  v^teder.  Unter  den  er- 
sten dei  'CMMklediteii  in  der  Stndmäißii  mrd  BogMa»  v.  D.  genannt^ 
der  als  Feldobrist  der  Herzoge  von  Pommern  in  einem  Treffen  mit 
den  Brandenlinrfjern  im  Jahre  fiel.  —     Jost  v.  D.,  Hauptmann 

zu  WolgasU  brachte  den  Herzog  Philipp  in  Pommern,  dessen  vertrau- 
tester Fremd  er  war«  dahin,  sieh  ziir  Aag:sbargischen  Confession  za 
bekennen.  In  brandenburgisch-prenssischen  Kriegsdiensten  haben  sich 
vorxiiglich  ansgczeiclinot :  Joachim  Ralthnsar  v.  D.,  \i.vh.  den  25.  Fel>r. 
lt)3t>  zu  HoffeUle  in  Pommern.  Er  focht  bei  Fehrbellin  an  der  Seite 
des  grossen  Kurfürsten  und  starb  als  kurforstl.  Generallieutenant  und 
CrOUTerneiir  der  Festung  Colberg  am  3.  April  IfMfO.  Er  war  drei« 
mal  verinlildt,  znletzt  mit  Louise  v.  Derflinger,  der  Tocliter  des  be- 
rühmten Fehlinarsclialls  Georg,  Freiiiorrn  v.  Derilinger.  —  Sttfthnn 
Y,  D.j  ein  Neffe  des  vorigen,  Herr  auf  Dabe<r  und  Wussow  in  Pom«* 
mern ,  and  Kelpln  im  Mecklenbui^sehen ,  starb  ebenfiills  als  kSnigt; 
preuss.  Generallieutenant  und  Chef  eines  Cavallerie- Regiments.  Et 
starb  am  ?4.  April  1723  zu  Berlin,  wo  der  König  Friedrich  WiUielm  I., 
der  ihn  besonders  schätzte,  selbst  sein  Leichenbegängniss  anordnete^» 
seine  Leiche  wurde  ilber  spSter  nach  Kdtpin  abgeführt  —  Ancli 
VWbdricft  WUhehn  v.  D. ,  ein  jüngerer  Bruder  Stephans,  war  königl« 
prenss.  Generallieutenant  und  Obrister  des  Leibreginunts  zu  Pferde, 
auch  Amtshauptmann  zu  Balga  in  Preussen.  —  Henniy  Otto  v.  D., 
ein  Sohn  des  im  Jalire  173i  verstorbenen  königl.  dänischen  General- 
lientenanla  ÜMA  Ofte  t.  D.,  war  Obritt  des  Brontkowakiscfaen  Ho*' 
aarenregiments ,  mnsste  aber  seiner  in  den  sclilesisclien  Feldzugen  er^- 
haltenen  Wunden  wegen  im  Monat  Septeniher  ilbO  seinen  Abschied 
nehmen.  Er  erhielt  denselben  als  Generalmajor  mit  Pension,  und 
■teib  am  13«  Aogott  1772  nnveiehelielit  m  Berlin.  —  Der  herzogflich 
mMtenbargische  Gebeimerath  Otto  v.  D.  wurde  im  Jahre  1792  königl. 

G-cnss.  Kammerherr.  —  Der  gegenwärtige  Besitzer  der  Stadt  und 
errschaft  Daber  ist  der  Director  der  Stargardter  Landschaft  v.  D. 
Am  19.  Mfirz  1835  starb  der  Regienings-AsseiBor  t.  D.  cq  Potsdam. 
]>er  Landratii  v.  D.  a.  D.  auf  Wussow  erhielt  Im  J.  1821  den  rothen  Ad^ 
lerorden  3ter  Classe.  Der  grossherzogl.  mecklenburgische  Geheime-» 
rath  V.  D. ,  und  Friedrich  v.  D.  auf  Kulpin  im  Mecklenburgischeni 
auch  Otto  Emst  v.  D.  auf  Krumbeck ^  ebendaselbst  belegen,  sind  Rit-^ 
ter  des  preossisdien  Johanniterordens.  Das  t.  Devritzsche  Wappen 
giebt Siebmacher,  III.  S.  160.  Ks  zeigt  im  rothen  Schilde  3  goldene  Hum- 
pen oder  Becher,  auf  dem  ungekrönten  Helme  heben  zwei  geharnisclite 
Arme  ebenfalls  einen  goldenen  Humpen  hoch  empor.  Die  Decken  und 
dii'lAabw#ik  'tind  irold  nnd  nüu  ▼.Meding  beschreibt  dIoNi  Wappen 
Fb.  s.  ificrU.  S.  m.  Krolme,  L  8.  326—41.  IMtii 
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a.  n.  g.  Handb.  II.  S.  140  —  44.  Gaulie,  T.  S.  318  —  20.—  Schwartig 
Yenaä  einer  poinmersdiea  und  rügeosdien  Lelmsliist«  S«  391. 


Diebitseliy  die  Fieiliemii  «nl  Herren  yea« 

Diese  Familie  gehört  zu  den  ältesten  Familien  im  Herzog tli.  Schlesien* 
Dm  Alter  deitelben  ferliert  tich  bis  In  die  früheste  Zeit.  Im  Jahn 
1404  zogen  viele  Mitglieder  dieses  Geschlechtes  mit  dem  Herzoge  Wen- 
zel in  den  preussisclien  Krieg ,  und  es  sind  seit  der  Zeit  Viele  in 
Preussen^  Kurland  und  der  Mark  ansässig  und  verbreitet  gewesen.  8ie 
besassen  munentUcli  das  Crut  Liebenan  im  Breslaaiscben,  and  Mmm  t. 
]>•  auf  Liclienaa  zeichnete  sich  im  Jahre  15?9  bei  der  Vertheid igtiag 
▼on  Wien  aus.  (M.  s.  LÖwenklairs  türkische  Chronik.  Dentsche  Aus- 
gabe S.  454.)  Ausser  dem  Hause  der  Diebitsdi  -  Liebenau  erblühte 
auch  das  Haus  Diebitsch  -  Nährten  im  Glogauischen,  eigentlich  Guhraui- 
schen,  welches  die  Güter  Ztebendorf,  Mlitz  im  LiegniCiach««  wai 
Merzdorf  im  Jauerschen  erwarb.  Kine  Zeitlang  besass  es  auch  die 
Stadt  Stroppen.  Die  Liebenauer  Linie  erwarb  Jokobskirch  im  Glo- 
gauischen,  Kostersdorf  im  Guhrauischen,  Zauche  im  Oelsischen  and 
mehrere  andere  Güter.  Ans  dem  Hanse  Nährt  wnrde  BiOMm  OfiUfr. 
T.  D.  im  Jahre  173)  zum  böhmischen  Freiherra  erhoben.  In  der  neoe* 
sten  Zeit  haben  sich  mehrere  Mitglieder  dieser  Familie  in  der  militai- 
rischen  Laufbahn,  auch  in  den  Künsten  und  Wissenschaften,  grossen 
Rahm  erworlten.  Cranz  vorzüglich  aber  tlmt§  Kmi  ArteMdk  .Jnfo«, 
der  unter  dem  Namen  Graf  Diebitsch  -  Sabalkanski  bis  zur  Würde  ei» 
nes  kaiserl.  russischen  Generalfeld marsclialls  gelangte,  audi  Ritter  des 
preuss  schwarzen  Adlerordens  mit  Brillanten  wurde.  Derselbe  gehörte 
zur  Linie  Diebitsch > Nährten.  Sein  Vater  Hans  Ehrenfried,  Freiherr 
von  D.- Nährten  y  war  Im  Jahre  1738  geboren^  wurde  1765  Adjutant 
und  Qu articnneister- Lieutenant  in  der  Suite  König  Friedrichs  IL; 
im  Jahre  1792  stand  er  bei  der  oberschlesischen  Füsilier- Brigade  als 
Major,  und  trat  damals  mit  dem  ObristUeutenantsrange  in  kaisert  rus- 
aiidie  DIeiitte.  Br  starb  Im  Jahre  1822  zu  Tkarfcola  bei  Petmbnif 
als  Generalmajor.  —  Sein  berühmter  Sohn,  der  nachmalige  Gnu 
Diebitsch  >  S.,  wurde  zu  Gross -Leipe  bei  Trebnitz  am  13.  Mai  1787 

g)boren.  Ein  Bruder  seines  Vaters,  Friedrich  Oswald^  blieb  in  der 
heincampagne,  und  die  Mutter  des  Feldmarschalls  war  eine  von  Ra- 
'benan.  —  Kin  «mrischer  Geoeialmajor,  Freiherr  ?.  T>^  hat  aich  tech 
die  Herausgabe  mehrerer  Kartenwerke  riihmlichst  bekannt  gemacht,  und 
der  Vater  des  Feldmarschalls  schrieb  auf  Kaiser  Paufs  Befehl  eine 
specielle  Zeit-  und  Geschäftseintheilung  König  Friedrichs  H.;  eine 
Behinft,  welehe  miverkenabar  dafe  Gepräge  eines  trauen  und  wolüm- 
terrichteten  Berichterstatters  trile^t.  In  der  Gegenwart  besitzt  der  Lau- 
desalteste  Freiherr  v.  D. -Narthen  Gross- Wiersowitz  und  Kaltbort- 
sehen  im  Guhrauscben ;  ein  anderer  v.  D.  ist  Oberlandesgericlitsrath  zu 
Eatftar.  Bin  Major  t.  erwarb  Ml  bei  Leipzig  das  eiserne  Krens 
2ter  Classe.  Ein  Capitain  D.,  der  früher  in  dem  Regiment  Prias 
T.  Oranien  gestanden  hatte  ,  blieb  1814  im  Sten  Infanterie  -  Regiment 
-  Das  ursprünglich  y.  Diebitzische  Wappen  besteht  aus  einem  goldenen 
Schilde,  in  dem  drei  Adlerflügel,  oben  zwei,  unten  einer,  angebnurht 
•M,  der  letzte  kehrt  die  Spitzen  nach  der  linken  Saite.  Auf  dem 
ungekrönten  Helme  sitzt  ein  nach  der  rechten  Seite  gekehrter  Fuch% 
der  ein  Huhn  zwischen  den  Zähnen  hält.  Das  Wappen  giebt  Sieh« 
tnacher,  I.  S.  53.  M.  s.  Gaube«  L  320.  Siaap.  1.  S.  332  — 
IL  S*  9f» 
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-  *Ä       Diecklioff.  die  Herren  taiu  .       .  "  ^, 

Köaig  Friefirich  Wilhelm  I.  erhoTj  am  27.  Doccinlier  17!?8  de« 
Kriegs-  uod  Domainenrath  Dietrich  irUhelm  Dieckliod'  uod  Uettea 
Brütler  Friedrich  und  jGni«!  Ludwig  Diecklioü'  in  den  Adelätaad,  v  < 

-  *      ^*  :  '^  -»'/."'  ,  >t^  ».*Ä>n":,>'-/         .  ">i>•♦^^ 

Der  Konig  Friedrich  Willielm  III.  erhob  ani  17.  Juni  1816  don 
^irkliclien  gelicinien  Ober  -  Jiistizralh,  Mitglied  des  Staatsralhs,  Rit- 
ter U.S.  w.^  ChrislQvh  Leofwld  Diederiehsy  in  den  Adelstand.  Diese  Kr- 
.^bong  wnrde  bala  daraaf  auf  den  Broiler  deaselben,  Kirrl  Mon  D., 
Stadt- Director  zu  Herford,  und  auf  seinen  Neffen  Bernhard  Karl,  der 
im  Jahre  1822  als  Präsident  des  Oberlandesgcrichts  zu  Frankfurt  a.  d« 
O.  verstarb,  ausgedehnt.  Der  wirkliche  gek.  Ober- Justizrath  Chn- 
.  jfof)A  Leopold  D.  lebt  gegenwSrtig,  nadidem'  er  dem  Staate  über 
40  Jahre  lang  onunterbroclien  treu  seine  Dienste  gewidmet  hatte,  zu> 
rückgezogen  von  den  Geschäften  zu  Cliaiiottenbiirg.  Sein  Sohn  Friede 
rieh  Ferdinand  Alexander ,  ist  als  Assessor  bei  der  Regierung  zu  Düs- 
seldorf angestellt.  Von.  Karl  Aulon  v.  D.  leben  zwei  Söhne :  Ludit  'uj^ 
iönigl.  Lutdrath  des  Kreises  Sorao,  onverniäblt,  und  Eduard,  köni«*!, 
J|9auptmann  im  Garde -Reserve -Landwehr- Inf. -Regiment,  vermäliit. 
mit  I^)uisc  \.  Below,  aus  dem  Hause  Salcliow.  Ks  leben  demnacli  ge- 
HenwürUg  vier  Mitglieder  des  Mannesstammes  dieser  adeligen  Fami- 
«e.  Ein  ans  Torliegender  Abdruck  des  B.  M'appens  zeigt  In  den 
der  Lange  nach  in  zwei  Hälften  getheilten  Schilde  im  rechten  blauen 
Fehle  eine  Lilie  und  im  linken  rothen  Felde  einen  Schlüssel  (Diete- 
rich). Auf  dejn  gekrönten  Turnier  -  Helme  ^ steht  ein  scUwafzer  At|* 
leriing.   -         „  ' 

Dieinar^  jdie  Herren  von* 

»  • 

Eine  alte  tliüringische  und  fränkische,  später  auch  in  Baiern  und 
4tf  Oesterreich  uuteige  Fnaulie ,  aus  welcher  in  temchiedsiMn  Zeitta 
-Mehrere  Mitglieder  in  den  preassischen  Dienste  gestanden  haben ,  na« 
Bientlich  stand  ein  Major  v.  D.  in  dem  Regiment  Prinz  Heinrich  zn 
Königsbei^  in  der  Neumark  und  starb  18'i0  im  Pensionsstande.  Kin 
-anderer  hatte  ata  Capitain  in  dem  Dragonerren;iment  von  Briesewitz 
ICstnnden.  Kr  wurde  im  Jahre  1820  als  Major  des  5ten  Uhlaneuegi* 
jnents  pensionirt  und  ist  1822  gestorben.     üin  dritter  v.  D.  stand  in 
dem  Regiment  v.  Kalkreuth  nnd  war  noch  im  Jahre  1828  OberzoU- 
•  Inspector  in  Kügenwalde,  and  ein  vierter  v.  D.  Capitain  im  I4ten  In* 
teMe-Regimente,  erwsrb  sieh  bei  Leipzig  das  dseme  Kma  3lw 
Classe.   Friedrich  Johann  v.  D. ,   Uiir  -  cölnischer  Kammerherr,  wurde 
am  2t>.  Febr.  1737  zum  Johanniterritter  geschlagen.  —     £r»«l  Herr-- 
.MUMM  T.      war  schwedischer  General.     Siebmacher  giebt  das  Wap« 
<pea  Derer     D.  mlsr  den  frSnfcischai  Adel.  Bs  ist  nn  bteues  SchilfL 
>das  durch  einen  silbemen  dterbalkeii  in  zwei  Theile  serfaUt.  Au 
.  dem  Helme  stehen  zwei  blane  und  in  der  Mitte  weisse  BüifelhÖrner^ 
und  zwischen  ihnen  auf  einer  Stange  ein  rother  Uut.    y.  Mediog  be« 
^tehreibt  dieses  Wappen  II.  No.  IS?.    Hier  |st  dns  Schild  schwan  und 
die  Biiffelbömer  sind  mit  den  Balken  belegt;   auch  bemerkt  dieSM 
SohiiftsteUer,  daw  eine  Linw  PifUMiiledsm  «ni  den  Halma  hatte« 
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Gl^idieifBtein  No.  18.  Gadie.  I.  321.  und  Siaap.  ^  587.  Batfl- 
•tein,  II.  S.  71—83.  .    -    •  * 

Diepenbroick  (aacli  broek)^  die  Grafeül  mi  ft^ 

hemfl  Yen«-  ' 

In  fiüliern  Zeiten  wurde  dieses  Tornehme  Geschlecht  anch  Bie- 
penbeck,  Diepenbroek ,  Diepenbruch,  De|ieiibroch,  I>iepenbroicIi,  Dey- 
uenbrock  geschrieben.  Sie  gehören  zu  dem  altem  Adel  im  Münster- 
UUMle  nnd  im  TeoUenbargischen.  Die  Gebrüder  Friedrieh ,  Alexander 
Conrad  Karl,  Heinrich  Lmlivi;! ,  Ticrlrnm  Friedrich  Siijisvmiul  AWrecH 
worden  am  28.  Jali  1740  vom  König  Friedrich  II.  in  den  Freiherrn- 
stand  erhoben,  und  am  selbigen  Tage  erhielt  ein  Freiherr  v.  D.  Em- 

gl  ein  Gräfendiploiifr.  •  In  -  dcv  Gegenwart  ist  eStier-'v.  Diepeilbrokl- 
ater  Landrath  des  Knises  Tecklenburg,  und  ein  Fräulein  v. 
war  im  Jahre  1805  Seniorin  des  adeli<j:en  Stiftes  Leeden  in  der  Graf- 
schaft Tecklenburg.  Siebniacher  giebt  im  2ten  ThU  S.  117.  anter  den 
BiederrhBinländischen  Adel  das  Wsirpen  der  ]>te|>enlm>ick.  Bs  iteltt  iflf 
rotiien  Felde  zwei  ins  Andreaskreuz  gelegte  Schwerter  vor,  das  Visier 
'  des  Turnierhelmes  hat  die  Form  einer  Rose,  und  atif  dem  Wulste,  der 
denselben  bedeckt,  stehen  die  erwähnten  beiden  Schwerter,  wie  im 
Schilde,  mit  dem  Griiie  nach  oben  gekehrt.  Das  Wappen  der  Grafel 
IHejpeiwioiek-*  Empel  ist  quadrirt  nnd  mit  einem  flerzscliirde  mm« 
Iien,  In  I  und  4  sind  drei  halb  rothe,  halb  schwarze  Kugeln  im  gol- 
denen Felde  dargestellt,  die  Felder  2  und  3  sind  wieder  geviertet  and 
zwar  so,  dass  das  rechte  obere  Quartier  silbern^  die  drei  übrigen  aber 
«Ia  «üaidnMifliängendes  Gamet  iif  Sebwarz  formen.  1>as  HerzsdtiUM 
eben&Us  cjuadrirt ;  hier  stehen  im  f sten  und  4(en  rothen  Felde  die 
Diepenbroickschen  Schwerter,  in  2  und  3  aber  in  Blau  Vögel  anfei- 
nem goldenen  Balken.  Das  Schild  ist  mit  drei  ungekrönten  Helm^ 
bedeckt;  der  mittlere  trägt  auf  einer  grun^und  silbernen  Wobt  dis 
tfnriUinten  Schwerter;  der  auf  der  rechten  Seite  die  Pranken  eiiBS 
Löwen,  die  Kugeln  haltend;  der  linke  aber  den  Kopf  eines  goldenen 
Stieres.  Zu  Scliildhaltern  sind  zwei  Löwen  gewählt ,  von  denen  je- 
der eine  Fahne  trägt;  die  rechter  Hand  zeigt  die  Bilder  des  Hauut* 
lobildest  die  linkec  Hand  die  des  rHensdiiklBf.  •  w  BMä«  besohnttl 
das  Wappen  II.  No.  1S4.  y.  Steinen |.wwe|^U  Qescludite  UL  &f0Sk 
Tjioif,  Ui&^  GniilKO,  L  S.  a2d.  •  - 

Diericke,  dicHemn  Tön. 

•  Die  Herren  t.  D.  werden  auch  zuweilen  von  Dierecke  genannt 
Die  Zweige  dieses  Hauses ,  welcJie  zu  verschiedenen  Zeiten  im  preus- 
dieiisn  jBwefe  gedient  haben,  und*  denn  Mcbkommen  noch  heote  ts 
demselben  dienen,  stammen  ans  der  Priegnks  ab»^  nnd  zwar  toi 
Cum  Christoph  Sigismund  v.  D.  Von  seinen  Söhnen  war  einer  ObrisU 
lieutenant  der  Leibgarde.  Er  erhielt  in  der  Schlacht  bei  Leuthen  töd(« 
liehe  Wunden  und  starb  an  denselben  zu  Breslau,  iro  sein  LeldlasB 
in  der  Gruft  der  Elisabethkirche  rollt ,  and  ein  Leicfaenstein  luatai 
dem  Altare  seine  Ruhestätte  bezeichnet.  —  Ein  anderer  seiner  Söhne, 
Christian  Friedrich  v.  D.,  war  königl.  preuss.  Generallieutenant,  Clief 
eines  Regiments  zu  Fuss,  Commandant  zu  Neisse  und  Herr  auf  Gß« 
Mfsdnrf  im  Kreise  Grottfcan.-  Er  hatte  den  aohleiiscben  Feldzngen  mit 
,  ■MjMsifhiistBm  Mniha.  beigewohnt  -  nnd  mtf'böi  KoHwiti  wnmM 
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Wörden.  Im  7}ährigeii  Kriege  hatte  er  1769  das  Unglück ,  mit  einem 
unter  seinem  Befelil  stehenden  kleinen  Corps  nach  einer  sehr  tapfera 
Yertheidigiiiii^  teines  Postens  bei  Meissen  der  Deberroacht  des  Fein* 
des  zu  unterliegen  und  in  Gefangenscliaft  zu  g^erathen.  Im  Jahre  1764, 
am  4.  August,  erhielt  er  für  sicii  und  seine  Nachkommen  das  sclilesi- 
«che  Incolat,  worauf  er  üiääersdorf  bei  Grottl^au  erliaufte.  Kr  zog 
aich  aof  dieses  Gut  znrück .  all  er  im  Jahie  1719  des  erbetenen  Ab* 
schied  mit  einem  Gnadengehalte  erhalten  hatte,  und  starb  daselbst  am 
19.  Februar  1783.  Aus  der  Ehe  mit  Louise  Julie  Friederike  y.  Grä- 
venitz  hatte  er  mehrere  Kinder.  —  Von  seinen  Söhnen  starb  einer  im 
Jahre  ISIS  tb  ObriiC  ond  CommaBdear  dm  Regimente  Müflling, 
moh  Rittw  des  bei  Kostheim  erworbenen  Verdienstordens. —  VAn  an* 
derer  seiner  Söhne,  Ernst  v.  D.,  auf  Gräditz  bei  Grottkau  war  Marsch« 
Commissarius  und  Lieutenant  beim  Train.  —  Friedrich  Otto  t.  D.  starb 

königl.  prenss.  Generaliieutenant,  Ritter  des  schwarzen  Adleror- 
deM  und  des  Orden  pour  le  merite,  aocli  mebierer  fremden  Orden» 
Er  war  zu  Potsdam  am  11.  Septbr.  1743  geboren,  und  zeichnete  sich 
im  Jahre  1798  als  Obrist  aus,  namentlich  auch  als  Schriftsteller  durch 
»eine:  ^Fragmente  Uber  die  Verediunje  des  Soldaten.*'  Am  16.  Mai 
1000  wwnle  er  Creneralinajor  ond  Clief  des  Tneanten  Inlhnterie-Regi» 
nients  v.  Hausen.  1806  führte  er  eine  Division  unter  dem  Genef^ 
lieutenant  v.  TKstocq  und  erhielt  im  Jahre  1807  den  rotlien  Adleror* 
den  Ister  Classe.  im  Jaiire  1809  war  er  Ober -Gouverneur  sämmtli« 
dier  kdnigl-  Prinien  ond  1810  Chef  der  Creneral^  Ordens -Commisiio« 
Präses  der  Ober-Militärexaminations-Commission  und  Directorder  ne^ 
errichteten  allgemeinen  Kriegsschule,  aucli  Chef  des  5ten  Infanteriere- 
giments. Im  Jahre  1813  schmückte  ihn  der  König  mit  dem  schwarzen 
Adierorden.  Dieser  durch  seine  hohen  Würden,  aber  nicht  minder  treuen 
Dienste,  die  strengste  Rechtschaifenheit,  wie  durch  Kenntnisse  aasge* 
zeichnete  Mann,  starb  zu  Sclioneberg  bei  Berlin  am  17.  A{»ril  1819  in 
dem  ehrwürdigen  Greisenalter  von  7j  Jahren^  und  der  dasige  Kirchhof 
bewahrt  seine  irdischen  Deberreste. 

Yon  seinen  Söhnen  ist  der  SIteste  vemiShlt  mit  einer  Ten.  Jüllen» 
Grenenbnulor  nnd  Brigade  -  ConaHUideur  in  Stargard.  1^  «niaib  sidi 
das  eiserne  Kreuz  Ister  Classe  in  der  Schlacht  von  Laon.  —  Der 
jüngere  ist  Major  im  4ten  Kürassierr^ment  und  mit  einer  Freiin  von 
Wechmar  ans  dem  Hause  Czettritz  vermählt.    Br  erhielt  bei  üelle« 

Dieskau,  die  Herren  von« 

Ein  uraltes  sachsbches,  magdeburgisches  (namentlich  im  Saalkreise) 
Geschlecht,  dessen  Stammhaus  das  am  Ende  des  vorigen  Jalirhiinderts 
durch  den  Kanzler  Freiherrn  von  Holfmann  sehr  verschönerte  Dieskau, 
eine  Meile  von  Halle  ist.  KaH  Votralh  t.  D.  war  mit  Johanna  Uleo** 
nora  v.  Körbener  vermälilt;  aus  dieser  Ehe  wurde  1701  Karl  IVilhelvf 
Ym  D.  geboren,  der  durch  alle  militairischen  Grade  bis  zur  Wi'inle  ei- 
nes Generaliieatenants,  Chef  und  General -Inspecteur  des  ganzen  Ar- 
tÜlerieeorps  und.  der  Meie  d*artill^rle  stieg ,  im  Jahre  1754  die  Amts« 
haoptmannschaft  zu  Barthen  in  Preussen  und  1768  den  schwanen  Ad« 
lerorden  erhielt.  Er  starb  am  t4.  August  1777  nach  66jährigem  eifri- 
gen Dienste,  indem  er  11  Canipagnen,  einen  Krieg  in  Ungarn,  10 
Schlacliten  und  9  Belagerungen  mit  grossem  Ruhme  beigewohnt  hatte, 
Aoeh  bis  in  die  Gegenwart  dienten  und  dienen  verachiedene  Mitglieder 
dieser  Familie  in  der  Armee,  wie  der  Major  in  dem  Regiment  Prinz 
von  Oranien  v.  D.,  der  im  Jalu;^  )1808  ftarb^.uiui  JtLarl  v«  jD«,  jdi^r  »U 
V.  ZedliU  A4eli»-Lex.  L  27 
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Major  ia  dem  Regunent  Renouard  diente  and  gegtBWÜiüg  pimto ' 
nirt  zo  Beriin  lebt    8ein  Sohn  ist  konigL  Rittmeister  bei  4n  Geae- 

d^armerie  za  Potsdam.  Das  Wappen  der  Familie  v.  D.  giebt  Siebma- 
cher, I.  S.  16?.  unter  den  Meissnischen.  Es  zeigt  im  blanen  Schilde, 
das  durch  einen  rothen  QaerbaUcen ,  der  von  der  oberen  Rechten  zur 
Linken  geht,  getheilt  ist,  einen  silbernen,  nach  der  linken  Seite  ge- 
kehrten Schwan  nnd  auf  ^liil^Miide  ein  mit  einem  Deekel  Tendilee- 
senes  Gerath  zwischen  einem  rechts  weissen,  links  blauen  Adlerduge. 
M.  f.  ausfuhrliche  Nachrichten  über  diese  Familie  in  der  sächsischen 
Gesobichte  ThL  IL  S.  5)9.  Dreyhaupt,  Beschr.  des  Saalkreises  42  Taf. 
I9e.  S.  Geolie,  I.  S.  335—537.  Schönberg,  I.  8.  90%,  n.  t  S.  279 
—  281.  Diese  Familie  besass  das  Oberkiiclienraeisteramt  im  Erzstifte 
Magdeburg.  Friedrich  D.  erschien  schon  bei  dem  Turnier  zu  Mer- 
seburg im  Jahre  769,  and  Wolf  y.  D.  bei  dein  im  Jahre  1119  za  Göt» 
tingen  abgehaltenen.  OtUUr  v.  D.  war  1439  erzbiscböflicher  Amts* 
faauptmann  zu  JüterilOgfc,  sein  Sohn  Otto  aber  HaiifitaMinai  des  Erzbi- 
scliofs  auf  der  Moritzburg  zu  Halle.  Otto  v.  D.  besass  um  das  Jaiir 
1660  das  Scliioss  und  die  Stadt  Fin&terwalde  und  wurde  kaiserl.  und 
kuisächsischer  Feldobrister.  Er  vertheidigte  die  feste  Stadt  Pesth  mit 
groMem  Rniime  gegen  dieTBiken,  und  erhielt  nach  deren  Abmige  den 
Ritterschlsg  vom  Kaiser.  Hieronymus  v.  D.  Er  starb  1686  als  Hen 
auf  Dieskau  nnd  Hauptmann  auf  dem  Giebiclienstein  bei  Halle.  Sein 
Sohn  Uieromjmm  auf  Dieskau  und  Ques  (Queis)  war  dreier  Kurfürsten 
md  Markgrafen  in  Brandenbnrg,  znlelzt  Oeorg  WÜhebni  wiffcKclier 
geheimer  Rath  und  Gesandter  an  verschiedenen  Höfen.  Dessen  Sohn 
Hitronymus  starb  1()41  als  Ritter  des  Johanniterordens  ond  Coninian- 
dant  zu  Soplinburg.  Ausser  Dieskau,  Qiies  und  Finsterwalde  waren 
auch  GroBSzschocher,  Koautheim  und  Zscheplin  in  SacJisen  Besitzuo- 
ftn  der  FnttÜie  Ten        ■  ■  *     v  «  >sr..ir*«*i    ^  u^r^l^ 


Mmi  nnteivebeidet  zwei  Familien  dieses  Namens.     Die  eine  war 

grSflichen  Standes,  die  andere  geliört  dem  Ritterstande  an.  Sie  ka- 
men  durch  metircre  Jahrhunderte,  nnd  namentlich  bis  zum  I6ten,  im 
Mindenschen  und  Qued(inbar|;schen  bei  uns  vor,  nnd  ein  Zweig  hat 
dch  nach  Baiem  gewendet,  der  jetit  noch  deaelbil  hüllt  M.  n.  dn»* 
über  des  Ritter  Vollangs  Adel  des  Königreichs  Baiem.  S.  317.  Gaohe, 

II.  S.  172.     Das  alte  gräflich  Dietfurtsche  Wap|)en  giebt  Siebmacher, 

III.  S.  9.  Es  ist  ein  blauer  Löwe  im  weissen  Schilde,  der  eine  ro- 
the  M'utze  auf  hat.  Bin  zweiter  eben  solcher  Löwe  wächst  aus  dem 
■ngekrönten  Helme.  Die  Decken  und  das  Laubwerk  sind  blaa  nnd 
weiss.  V.  Meding  sagt:  Sie  führen  im  goldenen  ^.Felde  zwei  blaue 
Balken.  —  Ein  vor  uns  liegendes  Wappen  der  adeligen  Familie  v.  D. 
zeigt  zwei  goldene  Balken  ^  zwischen  ihnen  einen  blauen  Streit  im  ro- 
then MMd«  ud  anf  dem  gekionlai  HMne  wm^  BfiffUhtaer. 


Eine  alte  pommerscfae  Familie,  die  sich  in  früheren  Zeiten  auch 
Dietert  und  Diedert  schrieb.  Sie  besass  Hohen -Grat>e  bei  Pyritz. 
Nach  V.  Hellbach  wäre  sie  im  Jahre  1802  erloschen,  allein  Gwg  tlü- 
Ufip  D. ,  zoent  im  Regiment  Ten  Pvittwitz,  spater  Commandant  von 
Posen,  General -Intendant  und  seit  dem  3.  Nov.  1804  wirkl.  geheim. 
Steate-  und  Kriegiminiiliir,  Dkector  des  ersten  |>e|»acte»fiAts  im  Oher- 


Dietfurt  (Ditfurtb)^  die  Herren  ?on« 


Dietliordt«  die  Herren  von. 
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Kriegscollegidtn ,  itarb  erst  !m  Jdhre  1807  zu  Berlin  kf ntierfos.  lltr 
hatte  sich  in  der  polnischen  Campagne  17d3  den  Verdienstorden  er« 
werben,  ond  vnter  den  tchwierigstefi  Dntliildeii  dem  Staate  die  nütz« 
tfolitten  Dienste  geleistet.  Noch  s^iater  ist  eio  jungi^Ter  Bmder  von 
ihm,  der  Landrath  v.  D.,  aaf  Kelpin  tei  Amswalde  verstorben,  und 
noch  lebt  ein  weibliclier  Abkomme  des  Geschlechtes,  Frau  v.  Waldow, 
geborene  t.  D,,  zu  Berlin.  Das  y.  Dietlierdtsche  Wappen  besteht  aus 
«nem  Ireinen  Schilde,  in  dem  ein  blauer  Thiuben  tragender  iTetn- 
etock  auf  grünem  H&gel  dai^estellt  ist  Aaf  dem  nng^ETÖnten  Helme 
stehen  zwei  goldene  Sterne  über  einander.  Decken  und  Laubwerk 
nnd  gold  und  blau.  Nachrichten  über  dieses  Geschlecht  findet  man  in 
•Gfnnnmanna  UtfcermirkiaGlier  Cfaronik  8w  2L 

DietricL,  Herr  voiu 

1)  Konig  Friedrich  II.  erhob  am  77.  October  ITM  den  Hanptmann 
Ckritlinn  Balthasar  Dietrich  in  den  Adelstand. 

2)  Die  Gemahlin  des  kaiserl.  österr.  Generalmajors  Leopold  Frei- 
berrn  y.  Dietrich-Adelfels,  geborene  Freiin  t.  Grattichieiber,  besitzt 
das  Gut  und  SehloM  Btnehel  bei  Kalicher  im  Kidie  Leobfchüti  in 
ßoblesien. 

%  •  • 

Biet 8  (Diez),  üd  Hemn  fon* 

Der  damalige  Geschäftsträger  bei  der  hohen  Pforte,  nachmalige 
geheime  Legationsrath  und  Prälat  beim  Domstifte  zu  Colbeiie,  Heinrich 
'  Frkiriek  Dielz,  wnrde  am  2.  OeCober  1786  nebilitirt.  Das  ihm  beige- 
l^te  Wappen  besteht  ans  einem  offenen  blasen  Schilde,  in  dem  eme 
erdfarbene  Pyramide  auf  griinem  Hügel  dargestellt  ist  An  derselben 
windet  sich  eine  vielfarbige,  im  Rachen  einen  Pfeil  haltende,  Sdilange 
hinaof ,  nnd  anf  d«r  linken  obem  Seite  atebt  ein  goldener  leebaeckig- 
lor  Stern.  Das  SekiM  Irt  noder  ant  einem  Helme,  noeh  mit  einer 
XiOBo  bedeciLt. 

*  < 

l>i6tseB9  die  Henr»  toiu 

Eine  alte  schlesische  Familie,  welche  anch  unter  dem  Namen  De- 
tzios  voikoiumt,  aus  Polen  in  Schlesien  eingewandert  war,  ond  damals 
denNammi  Tenesiiisky  mit  Dielaen  verwecbselte.  JueoblüMiti^^Delaioi 
oder  Dietzen  war  im  Jahre  1539  Herr  des  heutigen  gräfl.  v.  Matusch- 
kaschen  Bergstadtchens  Kupferberg  im  Fürstenthume  Jauer.  Die  Dietzen 
führten  im  schwarzen  Schilde  einen  goldenen  Greif,  und  auf  dem  ge* 
krönten  Helme  enehlen  deraelbe  abgekümt  Die  Helmdeeken  waren 

Selb  und  schwarz.   Sinap.  erwibnt  iL  S.  83,  und  Gauhe  AAbang  1463 
ietes  Geschlechtes;  Siebmacher  giebt  Terschiedene  Wappen  der  Fa- 
mUie^  namenUich  iV.  S.  47,  V.  Bd.  S.  107|  ond  in  dem  2aiatse  8.  IL 

DietzeHSteiB)  die  Herren  tob. 

Im  Jahre  1672  war  Daniel  Leopold  y.  D.  hochgräll.  Hatzfeld-Tra- 
chenbergischer  Rath  und  Deoutatos  Ordinarius  bei  den  PublicisinBrea- 
tan,  denen  Toehter  Jnmi  Jlnrta  an  einen  Y.  Wolflabnig  verehelieht 
i«fmM%  ttid  BMli  im  lafare  JBOI  irnr  eiMf  t*  Dietzensteili  geMmer 

27*  • 
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Ober-Aocis-  and  ZoUratb  seil  Fx>xdoii  in  Wi,ii|infntn.  Gaahe  enrähnl 
die  t.  D.  Anhang  S.  1435.    '  •  • 

Diezelsky  (Dziezekk})^  die  Herrea  von» 

Bin  adeliges  Geschlecht  in  Hinterponmern ,  weldies  noch  gegen- 
wartig Merzin,  3  Meilen  von  Lauenburg,  und  Schimmerwitz,  1|  Meile 
von  Lauenburg  belegen,  besitzt.  Das  erstere  kam  an  die  Familie  durcli 
Saphiß  GoUliehe  v.  Tauentzien,  welche  mit  Jacob  Emst  y.  D.  veroialiU 
irar.  Gcgenwirtig  sind  Johmm  Michael  und  Prtm»  Omta»  t.  D.  Be< 
gitzer  dieses  Gutes.  Schimmerwitz  Antheil  D.  besassen  nach  der  Yftp 
sallentabelle  vom  Jahre  1777  die  Gebrüder  Christian  Emst  und  Johann 
MattiiiaB  v.  D.  Eine  lange  Reibe  von  Kdelleuten  aas  diesem  Hause 
liat  cu  allen  Zeiten  im  prenai.  Heere  gedient  '  JlidUMi  JLmdwig  t.  IK 
starb  am  10.  Mai  1779  als  Commandant  des  Invalidenliaasea  m  Berlin, 
und  liegt  auf  dem  kleinen  Kirchhofe  der  Invaliden  unter  einem  nacli 
des  berühmten  Uenthard  Hodens  Angaben  verfertigten  Monument.  — 
Mehhipr  v.  D.,  preuss.  Major,  starb  am  14.  August  1757  in  dem  blu- 
tigen Treffen  bei  Landshut,  heldenmiithip^  die  letzte  Stelle  vertheiili- 
gend_,  an  der  Spitze  seines  Grenadierbataillons.  —  Zwei  Brüder  v.  D. 
standen  bis  zum  Jahre  1806  in  dem  Regiment  Königin  von  Baiera 
Dragoner.  Der  älteste  war  Oberst  und  Commandeur  des  KegimentJ, 
und  Stadl  1814  im  Pemionsstaade.  Der  sweito  mir  ebenfalls  Gbent 
und  starb  181^.  Ein  dritter  v.  D.  war  Cauitain  in  demselben  Regi- 
ment, commandirte  als  Oberstlieutenant  in  den  Feldzügen  I8l3  und  14 
das  kurmärkscbe  Landweiur-KaYallerieregiment,  und  wurde  als  Oberst 
mit  Pension  Terabschiedet  —  Bin  anderer  Obeist  D^-der  fraberia 
dem  Infanterieregiment  Rietz  zn  Warscban  stand,  starb  im  Jahre  1819 
als  Oberst  und  Inspecteur  der  Invaliden  in  Schlesien.  Einer  v.  D., 
welcher  bis  zum  Jahre  180t)  Capitain  im  Regiment  Herzog  t.  Braun- 
schweig war,  schied  im  Jaiire  18'20  als  Oberst  und  Commandeur  einet 
|4aidwebrbataillons  aus  dem  activen  Dioiste.  Bin  früher  in  dem  Regi- 
ment Thiele  in  Warschaa  gestandener  Staabscapitain  v.  D. ,  ist  in 
lahre  1813  an  seinen  Wunden  gestorben.  Ein  anderer  v.  D.,  der  frü- 
her in  dem  Regiment  t.  Müilling  stand ,  starb  als  uensionirter  Major 
im  laltie  1833»  Bin  Capitain  D.  kommandirt  dlevranusoncempagnie 
des  16.  Infiuiterieiegiments  ip  WeieiU  nnd  ist  mil  dtm  in  der  Sclilacbt 
bei  Ligny  erworbenen  eisernen  Kreuze  I.  Classe  geschmückt.  Noch 
stiren  in  der  Ge|;enwart  zehn  Subaltern  -  Offiziere  dieses  Namens  is 
der  Armee.  ^  Ein  vor  ons  liegender,  mit  dem  Namen  v.  DiezeUkj 
bezeichneter,  Abdruck  eines  Mappens  zeigt  im  rothen  Felde  eist 
weisse  Lilie ,  und  auf  dem  Hilmo  isiaan  Pfamnsehweif  mit  mms  ebsa 
soloben  Lilie  beiegt. 

DiBgelttedt  (städt),  ^  Herrai'  Tin« 

Eigentlich  gehört  diese  FamUie  Meklenburg  an ,  es  haben  jedock 
?ei8chiedene  Mitglieder  derselben  in  nreass.  Diensten  gestanden.  — 
JMn  August  Dingelstedt  trat  1740  in  die  Dienste  Königs  Friedrieh  II., 
«nd  stieg  bis  nun  Oberst  und  Chef  des  weissen,  tauber  v.Putkammer- 
schen  Hosarenregiments  (zuletzt  Herzog  Eugen  v.  Würtemberg:).  Im 
Jahre  1762  erhielt  er  den  nachgesacliten  Absclüed.  Unter  dem4.Apnl 
1763  ist  er  mit  dem  schlesischen  Incolat  versehen  worden.  Seine  wf 
mit  Charlotte  Sophie  v.  Kosclienbar  war  kindeslos,  und  seine  Güter  bei 
'  '  \  f^nswidfirf  «4  AUsdito^  Mm  mttä  mmm  im  80.  Jsbn 
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am  30.  Bec  1807  erfolgten  Tode  an  einen  Neffen ,  den  General  von 
LelMten,  deMen  Sohn,  Karl  August  v.  Lehsten -Dingelstädt^  sie  gegen- 
wSrtig  besitzt  M .  f.  d.  Art  r.  Lefaiten« 


Dings on^  Herr  von. 

Ein  Hauptmann  T.  D.  stand  In  'dem  Bataillon  Rabenna  der  nie« 

derscli lesischen  Fiisilierbrigade ,  und  wnrde  in  der  Schlacht  Lei  Jena, 
im  Jabre  1800,  von  einer  Kogel  auf  die  Stirne  getroifen  und  aogen- 
blicklich  getödtet. 

?  Dinklage  (Dincklage)^  die  Frei&erreii  und 
:    "       •      ^        Herren  von. 

Sie  gehören  nrsprünglich  Italien  an ,  wo  sie  Valentini  genannt 
wurden.  Im  1?.  Jahrhunderte  Hessen  sie  sich  in  Westphalen  und  na- 
mentlich im  Stifte  Münster  nieder.  Doch  waren  auch  Zweige  im  Hol- 
■teinschen  Und  Iii  DSnemait- verbreitet  Hr.  Krohne  erwähnt  sie  I. 
S.  246  n.  s.  f.,  II.  S.  406.  Siebmacher  giebt  i.  Thl.  S.  188,  und  von 
Meding  beschreibt  ihr' Wappen  No.  18?;  auch  findet  man  es  im  däni- 
schen WappcnbucUe.  Im  silbernen  Schilde  stehen  oben  in  einer  Reiiie 
drei  Rosen  ^  unter  denselben  aber  drei  KTease  'oder  X  im  Triangel. 
Auf  dem  Helme  wiedeiholen  sich  in  drei  Fphnen  Rom  nsd  Kreon. 

■ 

'  Dino,  die  Herzogin  Ton. 

den  Artikel  Corland-^SagaA. 

Distelmeyer,  die  Herren  von* 

Ijrtmperi  Distelraeyer,  von  dem  ein  Schriftsteller  sagt :  „  In  diesem 
Manne  ist  der  Gedanke  erwacht,  der  zur  Grundlage  der  nachmaligen 
Grösse  des  1»nnden burgischen  Hauses  wurde,  deslmlb  sollte  sein  Name 
niemals  untergehen  in  dem  Gedächtnisse  der  Freunde  des  Vaterlandes,** 
war  Kanzler,  oder  mit  andern  Worten ,  erster  Staatsministcr  der  Kur- 
fürsten Joadiim  I.  und  Ii. ,  so  wie  auch  Johann  Georgs.  Kr  schlug 
aeineiti  PBrsCen  Tor,  eine  RMehnnng  mit  Preoss^,  welche  die  iHb^ 
Iriedl-brandenbQTgische  Linie  erhalten  hatte,  anch  auf  die  des  branden- 
bnrgischen  Hauses  ausdehnen  zu  lassen.  Zuerst  sah  man  in  diesem 
Entwürfe  nur  ungewisse  VortheUe,  die  man  mit  grossen  Kosten  und 
Schwierigkeiten  w6rde  erringen  mosten«  Einige  Rathe  Terwarfen  son 
^r  diesen  Plan  als  unaosfuhrbar ;  allein  er  war  in  grtssaitig,  }im  bei 
einem  Fürsten,  wie  Joachim,  in  Vergessenheit  zu  kommen,  sein  heller 
Greist  fand  sehr  bald  die  Vortheile  heraus,  die  ihm  eine  neue  Ver> 
mehrung  des  Glanzes  seines  Hauses  im  Wege  der  friedlichen  Unter- 
bandlang  yersprachen.  Herzog  Albreoht  worde  inerst  dafnr  gewoiinen» 
und  König  Sigismund,  der  Schwager  Joachims  II.,  nahm  nur  geringen 
Anstand,  seine  Zustimmung  zu  gehen,  die  Stände  Polens  aber  machten 
Kinwendongen ,  die  bei  dem  Tode  Herzogs  Albrecht  Ii.  noch  niclit 
beseitigt  waren,  ohne  in  dem  Fortgänge  der  tedie  einen  wesentGclieii 
Vntenehied  zn  machen.  Lftmprttht  Distelmeyer  war  der  Vorsitzende 
dei.im  Jahrsr  ifiia  gestiOeten  Mi'  und  ILmmn^aatHtn^  vid  teaiil 
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Chef  der  Justiz  wie  der  Verwaltangsbehürdeii«  K^in  Rcgimrongsge- 
wMtk  TW  Hlclitigkeit  winde  ohne  das  ZaChiui  dieses  Muaee  entschie- 
den, alle  landesherriiohe  Aasfertignngen  gingen  durch  seine  Hunde, 
ud  das  Siegel  viar  seinenr  Gewalirsame  anvertraot.  Im  Jahre  158() 
bing  ihm  der  Karfur^t  Johann  Cieoigt  zum  Lohne  seiner  grossen  Ver- 
dienste, eine  goldene  Kette  um,  damnf  schlag 'er  Ihn' tum  Ritter;  H« 
8.  J.  P.  GandÜngs  Lebe«  Distelmeyers.  Gauhe,  II.  9».t72— »tUt  wrf 
di»  teMakriifte  der  preois,  Monaiclus^  i.  ^  8,  aiW 


Eine  Familie  in  Schlesien^  welche  der  liatholischen  Kirche  ango- 
bort  Ein  Herr  ▼.  war  iMi  Hofs  des  Fnmtbisefaofii  voa  BresfaM  a 
Johanniai»eig  im  österreicliischen  Schlesien  KajieUmeister,  ond  hat  sich 
als  ein  za  seiner  Zeit  sehr  beliebter  Componist,  namentlich  mehrerer 
Opern,  in  der  musikalischen  Welt  bekannt  gemacht.  Von  seinen  Söh- 
nen ist  C,  T.D.  geistlicher  Rath  beim  Bisthume  za  Breslau,  nnd  Spiii« 
tnal  beim  Alwnnat  .oder  Priesterseminar}  «nd  ein  sweiter,  der  Dr.  v»]^« 
ist  Professor  am  Lycenm  Hosiaanm  «i  ]liianii>eig  und  Regeos  äm 
Friestersominars  daselbst 


Der  Obrist  der  Artillerie,  spatere  Generabnajor  md  Chef  des 


Kriegscollegitims,  Johann  Wilhelm  Dittmar,  der  Sohn  des  Oberpredi- 
gers zu  Kailies ,  wurde  von  dem  Könige  Friedricli  II.  am  1.  Janosr 
1786  in  den  Adelstand  erhoben.  Er  starb  in  der  Nacht  vom  1.  sva 
2.  Febniar  1792  nach  dfl98hrigen  trenen  Diensten»  >  Er  hat  ans  mi 
Ehen  zwölf  Kinder,  von  denen  Georg  Gustav,  Lieutenant  im  Dragoner- 
Regiment  V.  Voss,  am  26.  Jnli  179(3  an  der  Rohr  starb.  — -  Melirere 
iküder  desselben  dienten  ebenfalls  in  der  Armee,  namentlich  auch  ei- 
ner als  Fremier-Uentenant  beim  i.  Gardsbat^llon,  der  im  Jalure  1809 
gestorben  ist  Einer  stand  im  Regiment  Prinz  v.  Oranien,  später  sb 
Capitain  im  W,  Infanterieregiment,  und  starb  1813  an  seinen  Wunden. 
Dieser  Familie  ist  folgendes  Wa|H>en  beigelegt  worden.  Das  Schild  ist 
qoadrirt,  im  1,  und  4.  blauen  Felde  steht  dort  ein  goldener  Löwe, 
qnd  hier  ein  silberner  Schwan,  die  silbernen  Felder  2  und  3  sind  vos 
zwei  rothen  Balken  durchzogen.  Auf  dem  gekrönten  fifltane  ^dlMl 
^Inf  SUaus8fed«m  (roth|  weiss«  hlaoi  weiss  iin4  rothj. 


Dobraschowsky  (DobcrscLowskj)^  die  Herren  voiu 

Eine  uralte  Familie  in  Sdilesienf  die  gleiche  Abstammung  mit  dm 
Banse  Lada,  ond  dasselbe  Wappen,  wie  das  Haus  von  Jastnembic,  führte, 
Georg  v.  D.  wurde  im  Jahre  1475  Landeshauptmann  zu  Oels.  Er 
führte  zum  Wappen  ein  rotlies  Schild,  in  dem  ein  weisses  Hnfei*efl, 
in  der  Mitte  mit  einem  goldenen  Kreuze  belegt ,  vorgestellt  war.  Ab 
der  vordem  Seite  dietee  Hofeisejis  steekt  ein  Pfeil,  an  der  hintern 
Seite  desselben  ein  Zweizang  aor  Jagd  dienlich.  Auf  dem  gskna^ 
Uiflim  Stund  ein  iiftl^r  aulj^cbteter  goMgekrönter  i«wet 


Dittersdorf^  die  Herren  voiu  . 


Dittmar.  die  Herren  von« 


dritten 
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*    Dobrsclifttz  (Doberaelifits)^  die  Herren  Ton. 

DiesM  flwnMmhf  fcosmil  $nA  in  Uifcanden  nnter  dem  Namen 
Dobritsch  vor;  es  ist  eine  alte  schtesische  nnd  laiisitzsche  Fainilia,  die 
besonders  in  den  FärstentLnmem  Gels,  Oppeln  nnd  Katibor  anselmli- 
cl)e  Güter  besass.  <  Avch  im  Krotsensditn  waren  sie  antlssig.  Der 
eigentliche  Unprong  dieses  Geschlechtes  soll  wendisch  gewesen, 
und  ihr  Name  von  dem  Worte  „do&re,  pnt"  Iierznleiten  sein.  Kine 
Linie  schrieb  sich  auch  Dobritsch  und  Plane.  Im  15.  Jahrhunderte 
waren  mehrere  Kitter  aus  diesem  Gesclilechte  am  Hofe  der  Fürsten 
fja  LiegBita,  w«nentlidi  Imetu  und  Peter  D.«  und  Chritloph  v.  D. 
liar  1679  Hauptmann  zn  Parchwitz.  Sie  fiilirten  im  rothen  Schihle 
den  umgekehrten  lateinischen  Buchstaben  8  in  Silber,  mit  einem  flie- 
genden Bande  in  gleicher  Farbe  umwanden.  Anf  dem  Helme  drei 
uFeisse  LHieii  MiH  grumii  Stilen  and  Bnttom ;  die  Hedem  ond  4m 
Laubwerk  ist  weiss  uimI  roth.  M.  s.  Gaahe,  IL  S.  iSi*-'  SiM^t  Iv 
&  ^  T,  Meding  besdneibt  das  Wapp«D,  iL  No.  186» 

-DobrKyaski  (Dolnrodjsenski)^  die  Freiherren  und  • 

Uerren  voo. 

~  Sie  kamen  ans  Polen  nach  Schlesien,  w«  sie  sich,  so  wie  in  Rüli-. 
men,  ansässig  machten.  In  Scidesien  belassen  sie  Nimmersatt,  Ober- 
Kunzendorf  und  Streckenbach  im  Schweif! nitzschen  Fürstentliume.  Das 
feste  Bergschlo£is  Nimmersatt,  au  dem  diese  Güter  gehören,  ist  das 
SCuimhaus  einer  Linie  der  SSedlitxe,  während  das  Stamnischloss  der 
bobmischen  Linie  Dobrzencki,  im  Königsgrätzer  Kreise  in  Böhmen 
liegt  Im  Jahre  16*6  hatte  ein  junger  Edelmann  aus  dieser  Familie, 
der  Page  bei  dem  Herzoge  Johann  Christian  zu  Brieg  war,  das  Unr 
IfNick,  mit  drei  andere»  Hofleuten  jenes  F6fsten,  in  derNihe  yoa 
Thorn  in  der  Weichsel  zu  ettrinkea.  l>ie  Brüder,  If'enzel  Pc4er^  ¥tme$ 
Karl  nnd  Johnvu  Joswph^  wurden  im  Jaliro  1744  böhmische  Freilicrren, 
Bie  V.  D.  in  Süiilesien.  führten  im  blauen  Schilde  einen  weissen  Storeh, 
und  auf  dem  gekrönten  Helme  einen  ,  seh waszen  Flogek  III.  s.  LueS^i 
tellicsisdie  Chronik  S.  1477.  -Ofcoiski.  T.  L  m  Oaeii«,  I.  &  3S1« 

» 

Dobsohiitz^  die  Herren  Yon« 

Die  friilu  len  srhlcsischen  GeneaIop;en ,  auch  Bacelin  und  Schick- 
fuss,  verschmelzen  die  Geschlechter  DohacXidiJ.  und  DebscbUz  in  eijns, 
obgleich  sie  ganz  verschieden  sind.  Die  Dobschutze  gehören  Schlesien 
allein  an.  Das  Schloss  Ilmenan  bei  Breslau  wird  als  das^  Stammhaus 
der  HauptHnie  beh achtet.  Dieses  Cut  war  lange  Zeit  in  ihren  Hän- 
den, ausserdem  besassen  sie  Lobelin^  im  Bieslauischen ,  Zapraschin 
^bendaselhst,  Neidichen  nnd  Wendischen  im  NeumSrksehen ,  Oberpei- 
lau  im  Relchenbaclischen  n.  s.  w.  Sie  schrieben  sich  auch  Dobschiitz 
und  Plauen  aus  Ilmenau.  Lohctwz  v.  D.,  {;eb  am.  1.*.  Octbr.  jj5H, 
starb  am  16.  SeptiMuber  16*24  als  Landeshauptmann  des  Fürstenthums 
Breslau  und  Rathsiiräses  der  Hauptstadt  Breslau.  —  Johann  Franz 
Anton  T..D.  und  Plauen,  war  des  hohen  Domstifts  zn  Breslau  Cano- 
nicus.  —  In  neuerer  Zeit  war  Hciurich  Si/h>ius  v.  D.,  Herr  auf  Gross- 
•Säge^itZi  Deputirter  des  Breslauischen  Kreises.  (Siigewitz  gehört  ge- 
genwärtig dea  V.  Kiäciiiiai'dtsciiea  Kibeu.^    In^dec  i^ieus«.  Acoiee  ht^ 


■ 
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hen  siph  aasgejbeidxnet:  der  Oberst  v.  D.,  Commaoc{ear  det  Regiments 
Prinz  Heiniidi,  der  im  April  det  Jahres -1791  den  erbetenen  Abeehied 

mit  Pension  und  Generalmajors -Cbarakter  erhielt.     Leopold  WBhthm 
▼*  D.,  der  im  Frühjahre  1836  auf  seinem  Gute  Zelling  bei  Freistadt, 
als  General  der  Cavallerie.a.  D.,  starb.    Er  befehligte  im  Jabre  1813 
und  i8f4  inent  daa  Reserveoerj^  bei  Berttn,  und  nabm  mm  ¥anciile* 
denen  GefecSiten,  namentlich  am  4.  Septbr.  in  dem  bei  Eupem  nnd 
"Wollersdorf,  vor  der  Sclilacht  bei  Dennewitz  einen  ehrenvollen  Antheil. 
FUr  seine  in  jener  Zeit  bewiesene  Tapferkeit  hatte  er  das  eiserne 
Kreuz  I.  Classe  erhalten.    Den  rotlien  Adlerorden  L  Ciasse  mit  Ki« 
chenlanb  erhielt  er  im  Jahre  1821.    Bis  Mtm  Jahre  1827  war  er  43oq* 
T^rneiir  von  Breslan,  und  in  dem  genahnten  Jahre  trat  er  als  General 
der  Cavallerie  mit  Pension  in  den  Ruhestand.     Aus  seiner  Khe  mit 
e^ner  ▼«  Braun,  dem  letzten  Zweige  aus  einem  alten  schlesischen  Ge- 
■driedile^  aind  krin^  Kinder  Tornndenf     .  Jk»-  Wappen  4er  D.  -feeigt 
im  ititlien  Schilde  einen  mit  dnom  goldenen  Kreuze  bezeichneten,  oder 
an  demselben  in  der  Kriimme  hinlaufenden,  aber  den  Rani  des  Schil- 
des nie  berührenden ,  silbernen  Fiuss ;  auf  4em  Heime  drei  weisse 
Stranssfedem.  Die  Bedecken  roth  und  weisi.v  M.  a.  Carpzov's  nen 
erötfneter  Ehrentempel  der  Oberlansitz.  Wir  haben  schon  in  dem  Ar- 
tikel TOn  Debschitz  bemerkt,  dass  Siebmacber,  I.  S.  71,  das  v.  Deb- 
scJiitzsche  W^appen  unter  dem  Namen  v.  Dobschfitz  gieht;  dagegen 
enthält  dieses  Wappenbuch  das  wirkliche  t.  Dobschützsche,  I.  S.  63| 
gm»  M|  wie  wir  «••  oben  kcMiirielmii  Imben*. 

'  .  .  Dockam^  die  Herren  von. 

'Dieses  Geschlecht  ist  bei  uns  mit  des  Obersten  Martin  y.  D.  umI 
Ottilie  V,  Gersdorf  Sohn,  dem  Generalmajor,  Chef  eines  Dragonerregi- 
menteSy  Amtshauptmannes  von  Tilsit,  Martin  Arend  v.  Dockum,  erio- 
sehen«  Demelbe  wurde  tm  7«  April  1732  rev  dem  Liententnt  uiwem 

Regiments,   v.  Wolden,   auf  ^er  zu  Cotwitz  bei  Zerbst  gehöriges 

Wiese,  im  Zweiitampfe  erschossen.  Der  General  v.  D.  hatte  in  kinder^ 
loser  b)he  mit  einer  v,  d.  Recke  gelebt^  die  in  einem  sehr  J^oiiea  AU 
W  1769  zu  Berlin  gestorben  ist» 

Döberitz,  die  Herren  von.  ' 

Eine  pommersche  Familie,  ans  welcher  mehrere  Ritter  des  Johan- 
niterordens  waren.  Johann  Christian  v.  D.  und  sein  Sohn  Hans  AI- 
hrechi  V.  D.  besassen  um  das  Jahr  1740  das  Gut  Schönhagen  bei  Mas> 
■bw  im  iheromingscben  Kreise.  '  Georg  Ludwig  Chrittoph  D.,  Major 
in  dem  v.  Schliebenschen  Regimente^  erhielt  dieses  Gut  im  Jahre  1776i» 
In  der  Gegenwart  flilirt  eine  Linie  der  Herren  v.  Knebel  den  Beina- 
men Döberitz.  Hasse  giebt  in  seinen  Nachrichten  Tom  Johanniteror- 
den  elfte  Almoitldbl  and  das  Wappen  Derer  t.  D.,  S.  347  q.  421.  Sie 
fiUuen  in  einem  rothen ,  mit  Silber  eingefiwsten  Schilde  zwei  unten 
zusammen  stossende  und  oberwärts  eingehanene  Mauerbrecher,  und  auf 
dem  Helme  drei  Straussfedern  (roth^  weiss^  lotb}«  Die  üeündeckea 
sind  rpth.  Gold,  blau  und  schwarz. 

Döhn,  Herr  you. 

Riner  v.  D.  besitzt  das  Gut  BaitaMBBifcagmi  im  Kielm  Grimme* 
dgi.Regiemngsbeairk»  Stwtowwd,^ 
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Di»mmiflg  —  Dönkoff.  itt 
Dömming^  die  Herren  von*  '  '  \ 

# 

Zn  PrenzTöw  liefindet  <id^  der  konigl.  Bairlfispector    B.  '  In  ihm 

Regiment  v.  Wedel  zn  Bielefeld  Bland  ein  Lieutenant  ond  Adju- 
tant V.  T). ,  welclier  bis  um  d«!  Jalir  1830  geheimer  Kriegmth  im 
Kriegsnünisteriam  war»,  ' 


Donlioff^  die  Grafen  von» 

•  * 

Diese  grufliche  Familie  geliört  zn  den  vornehmsten  Gesclilechtern 
der  Monarchie ,  und  es  ist  eine  lange  Reihe  hoher  Staatsbeamten  and 
Generale,  anch  viele  Oberlandmarsdiälle ,  Oberbaoptieute ^  Woywodea 
md  SteroBleii,  ehi  CardtMl,  ein  FUnttiMnif»  mefarei«  BisAd£»>  Aebto 
«nd  Comthnre  ans  ilir  hervorgegangen.    VteKaeh  verwebt  ist  ihr  Nam^ 
in  die  Geschichte  von  Liefland,  Cnrinnd,  Preussen,  Polen  und  Schwe-' 
den.  Dieses  hochberuh mte  Geschlecht  Ut  deutschen  Stammes }  aber  schon 
wn  Anfange  des  13.  Jahrhmderts  wendeten  sieh  die  t.  D.  nach  Lieflsnd  and 
Kurland,  ond  yhr  da  nneb  Polen  ond  Preussen.   In  den  zuletzt  gemumteK 
Ländern  war  Hermxnnn  v.  D.  der  Krste.    Von  seinen  Söhnen  wurde 
Johann  regierender  Abt  zu  Fulda,   und  OUo  focht  als  ein  tapferer 
Kriegsheid  im  Heere  des  Ordens.    Unter  den  berühmten  Nachkommen 
desselben  nennen  wir  mimentlieh  WnrIsI,  dar  polnischer  CrenendÜMi« 
tenant  und  Gouverneur  zu  Dunabnrg  war;  seinen  alteren  Sohn  Otta^ 
den  gelehrten  Abt  zu  Pelplin ,  und  seinen  jüngeren  Sohn,  Johann  Ca^ 
simir,  der  am  2*  Septbr.  1686  Cardinal  worde  (er  starb  eu  Cesena 
mn  901  Jani  1097  im  47.  lalnre).  Der  erste  Reiehsgraf  ▼•D*  war  Cn§m 
par  /. ,  polnischer  Oberhofmarscball  und  Reichsrath.     Im  Jabre  1037 
gelangte  er  auch  znr  Würde  eines  Oherliofmeisters  bei  der  Prinzessin 
Ceciüa  Renate  von  Oesterreich,  Gemahlin  Königs  Sigismund  III.,  um 
die  er  im  Namen  seines  Monarchen,  als  Grossbotschafter  am  Hofe  d«i 
Kaisers  geworben  hatte.  —    Bin  Rnkel  desselben,   Oioiy  JflbrreAf, 
Grosskanzler  von  Polen  und  Bischof  zu  Krakau,  gelangte  zur  reichs- 
fürstlichen Würde,  und  ein  Druder  desselben,  Stanislnm  v.  D.,  Starost 
von  Sokal,  war  mit  des  Grossmarsclialis  von  Litthauen,  Kadziwils  Toch- 
ter Amt»^  Termihit    Nach  diesen  kanen  Himreisungen  anf  die  be- 
rühmten Vorfahren  der  beatigen  Grafen  t.  D«,  gehen  wir  zu  der  lan- 
gen Reihe  von  Söhnen  aus  diesem  Hanse  über,  die  in  den  branden- 
burg-prenssischen  Staaten  sich  hohe  Verdienste  erworben  >  und  hohe 
KhrettBtellen  bekleidet  haben«  —  FWedHcA,  Reichigraf    D.,  ein  Sohn 
des  am  18.  Jnai  lOdt  rarstorbenen  Woywoden  zu  Pelnow,  Ernti 
Mftffnug.  Reichsgrafen  V.  D-,  und  KrtfÄ/irin/i,  Gräfin  y.  Dohna,  focht  lange 
Jahre  hindurch  an  der  Seite  des  grossen  Kuriürsten,  und  gelangte  am 
A.  MSrz  1684  zur  Wurde  eines  Generallientenants ;  1688  wurde  er 
Oberkammeiherr,  am  30.  Septbr.  1689  wirklicher  geheimer  Staats«  und 
Kriegsrath.   Schon  früher  bekleidete  er  die  Würde  eines  Gouverneurs 
von  Memel.    Er  war  auch  Herr  zu  Friedrichstein  und  Wolfsdorf,  und 
starb  am  14.,  nach  Amiern  am  24.  Octbr.  1694.    Mit  Eleonore  KaihOf 
Ha«,  des  Oberpiisidentea  Frriherm  t.  Schwerin  Tochter,  eoengle  er 
Tier  Söhne  una  zwei  Tochter.  —   Einer  der  Söhne  war  Otto  Magnus. 
Reiehsgraf  v.  D. ,   kÖnigl.  prenss.  wirklicher  geheimer  Staats-  und 
Kriegsrath,  GeneraUienteoant,  Ritter  des  sckwaraea  Adlerordens,  Gou- 
lamear  and  OberiiwBjpInMMi  sa  MemeL    Br  war  am  10.  Octbr.  1005 
n  Berlin  geboren ,  hatte  zn  Leydmi  sladirt,  und  nachmals  verscliie- 
dene  Feldznge  mit  hohem  Ruhme  mitgemacht.   Am  8.  Septbr.  1703 
wurde  er  Genecakui^,  1090  den  23.  Februar  wirkUoher  geheimer 
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KiirfurstM  Beldmimg  gesandt  wnrde,  und  erwarb  sich  ilaselbst  durch 
sein  kluges  und  frrsrlilcktcs  Henelimen  die  Gnade  des  Kaisers  Leojiold, 
der  durch  ein  Patent,  datirt  Wien  den  14.  Septbr.  gedachten  Jahres, 
ihm  und  seinen  Nachkommen  beiderlei  Geschlechtes  die  Gnade  er-> 
zeigte,  nnd  den  KanzeUien  anbefahl,  ihnen  den  Namen  Hoch  nnd 
Hoch.wohlgeboren  beizulegen.  Nach  seiner  Kiickkehr  wurde  er  Kitter 
des  schwarzen  Adlerordens,  und  1711  leitete  er  als  königl.  preuss. 
BevoUuiächtigter  die  Friedensunterhandiungen  in  Utrecht  ein.  Kr  starb 
am  f4.  Peobrw'1717,  uml  binteilim  ¥oii  Amrffet  4w  G«iieni1leMiiHir^ 
Schalles  Bnrggrafen  zu  Dohna  Tochter,  fünf  Söhne  und  fiinf  Töditer. 
—  Von  diesen  Söhnen  wurde  Emst  WlntUslntts  Graf  v.  D.  General- 
lieatenant,  Chef  eines  Regiments  xu  Fuss>  Gonveraeut  Ton  Colber& 
Hanptmanii  mehrerer  pommerscliM  Aemter  und  Comtbst  tu  Scbieft$» 
bein.  Kr  starb  am  II.  Juni  1794.  Ein  Bruder  von  9»^  BoffMm 
Friethichy  starb  1740  auf  seinen  Gütern  als  G^eralmj^or  D.,  nnd 
war  mit  Chartotlc  Grälin  v.  Lehndorf  yemuihlt.  —  Ein  zweiter  Bm- 
der,  Alexander  Keichsgraf  v.  1).,  gelangte  ebenfalls  zur  \Vürde  eines 
königl,  preiHis.  Generallieotenanta  and  Chef  eine*  In&nterie-Kegunenli» 
Kr  war  Herr  auf  Angerau  und  Beinumen,  und  starb  am  9.  Oclbr.  174?. 
Mit  (^arlottc  Grälin  v.  Biumenlhal  hatte  er  zwei  Söhne  und  eine  Toch- 
ter erzeugt.  —  Chrisiinn  lAidwiij  August  Karl,  Reidisgraf  v.  D.  ans 
dem  Hanse  Friedrichstein,  wurde  im  Jahre  1791  Gesandter  am  königL 
'  Bohwedisclien  Hofe^  nm  17.  Septbrr' 1786^  iNrUldiW  geheimer  Staats* 
minister  und  Obermarschall  von  Prenssen.  Kr  war  auch  Bitter  des 
rothen  Adlerordens,  und  starb  am  30.  März  1803.  —  In  der  Gegen-, 
wart  zerlülU  das  grüft.  v.  Dönhoffsche  Haus  in  drei  Linien:  1)  In  die. 
ton  Friefiriclistein.  Von  ihr  ist  August  Friedrich  PhUif^y  Reichsgrai 
D.»  Herr  auf  Friedrichstein,  Weissenstein,  Schanwitz  u.  s.  w.,  Land- 
hofmeister im  Königreiche  Preussen,  Oberst  v.  d.A.  und  Ritter  des  ro- 
then Adlerordens.  Kr  ist  am  2'^  Mai  I7(i3  geboreuj  und  war  h'is  zum, 
Jahn»  UI09  Flngeladjntant  von  der  Cavallerio  hei  Sc  ViöestiU.  Sn||, 
dem  9*  Mrz  1H13  ist  er  Wittwer  von  Pntdinc,  Gräfin  .Y»  Lehndorfl. -ep 
Von  seinen  ftinf  Söhnen  ist  Augngt  iieiurieh  Herrmann  gegenwärtig 
preuss.  Kamn>erherr  und  bevollmächtigter  Minister  am  Hofe  des  K<K 
nigs  van  Baiern.  —  Lonts  Friedrich  Wilhelm  Sfanielaus ,  Rittmeister 
bei  dem  Ita^gknent  Garde  du  Corps,  EmU  Otto  Faid  Magnus,  Assessor 
bei  dem  Oberlandesgerichtc  zu  Königsherj»:,  und  Engen  Ferdinand  Äo- 
gisUw  AhasveruSf  königl  preuss.  Kammerlierr  am  Hofe  des  Kronprin- 
zen von  Freussen.  —  Kin  Bruder  des  Grafen  August  Friedrich  Vhi- 
Mpp,  Om$l«o  Adolph^  ist  königl.  preuss.  Kammerherr.  — -  V  I"  «^ie  vo» 
jDonhoffstädt.  Diese  Linie  besteht  gegenwärtig  nur  ans  den  Schwestern 
des  am  55.  Juli  1816  verstorl>enen  Sinniginns,  letzten  Reiclisgrafen  von 
D.-Dönholfstädt  auf  DunhoHätädt  in  Ostpr«ussen,  Tamselp  «,€^«4^. 
ti.  8.  w.  in  der  Neomark.  Namentlich  ist  Amidie  Sophie,  Wittire  des 
Grafen  Wilhelm  v.  Schwerin,  Frau  der  Waldkaimisciien  und  .Schkandaa- 
sehen  Guter  in  Ostj)reiisson.  Cecilic  Ursula  Friederike ,  besitzt  die  Gu- 
ter Plumpkain  und  Weiilak  in  Ostpreussen.  Jiosaiie  Ulrike,  vermUhU 
an  den  Reichsgrafen  Hermann  v.  Schwerin  auf  Wolfshagen  u.  s.  w., 
beaitsi  die  T^mselsehen  GSter  bei  Custrin  in  der  Nenmark  ;  Wilhel- 
min«  AntfeHcay  vermählt  gewesene  Gräfin  v.  Dohna,  die  Güter  Dönhoff- 
stSdt  und  Gross  -  Wolfsdorf  in  Ostprenssen,  —  und  Amalie  Consinnze, 
verwittwete  Freiin  v.  Romberg,  die  Carainschen  Güter  in  der  Neu^ 
mark.  —  Während  diese  tüldeii  Linien  dem  raformirtonBekeniMnisse  uiP 
gehören,  gehört  die  dritte,  die  Österreichische,  der  katholischen  Con- 
fession  an.  Diese  steht  gegenwärtig  in  männlicher  Linie  auf  zwei 
Au^en,  da  Graf  iVOo^  JMuv»  ^  ^  Kämmerer |  vecmähit  ii^t  eiasi;  . 
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Gittn  ?.  Tliarn,  nor  Tochter  Imt.  Das  reidisgjafl.  t.  Dünlioffsche 
Wappen  zeift  im  silbernen  Felde  den  Kopf  einet  wilden  Kben,  ond 

anf  (lern  Helme  einen  wachsenden  wilden  Eber.  M.  s.  Allgernein.  Ge- 
nealog:. Ilamlb.,  Bd.  1.  p.  528  —  511.  Gauhe,  11.  S.  183— 18«.  Hart- 
knochs  preass.,  Locus  sclilesische  Chronik.  Dieneinann,  S.  349  No.  ^0. 
Slebmacker  giebt  die  l¥a()pcn,  I.  8.lllw  Ne;  12;  Meding  betelireibl 
es,  III.  S.  165.  Noch  erwähnt  dieses  Geschlecht  y.  Steinen,  III.  S.  i486* 
Eine  Stammtafel  des  reichsgräü.  Geschlechtes  v.  Dönhoif  ist  1727  er- 
schienen. Die  Biognrapbien  vieler  Grafen  v.  D.  giebt  König  in  seinem 
liograph«  Lezikoiu  aller  Helden  n.  Mititairpersoncn^  1.  Bd«  S.  36&>  66* 

Dorfflcr^  die  Herren  von* 

Her  Köllig  Friedrich  Wilhelm  I.  erOeHle  Mmm  Amirttm  l>9rff» 
lert  damals  neumarkschem  Kammcrgerichtsadvocatf  unter  dem  13. 
Noyember  1713  ein  Anerkcnnungsdiplom  über  den  Keichsadel,  welchen 
der  Vater  des  erwähnten  D.  erualten  hatte.     Diese  Familie  scheint  - 
wieder  erioechea  zu  sein« 


Döring,  die  Herren  von« 

1)  ]>er  Staaiiiifiter  dieser  Familie  war  der  ImrfaTsfL  siehs.  Kam* 
lerDr.  Aodil  Döring.     Er  schloss  im  Jahre  1635  den  Frieden  TO» 
Png,  und  wnrde  noch  in  demselben  Jahre  in  den  Keichsadelstand  er- 
hoben.   Die  Familie  ist  seitdem  in  Sachsen,  Baiem  und  Hannover  be- 
gütert nnd  ausgebreitet  gewesen.     Ein  Mitglied  derselben  wurde  als 
sMclisiscber  Cadett  im  Lager  bei  Pirna  gefangen  nnd  zam  Bintritte  im 
preussische  Dienste  genothigt.    Längere  Jalire  liindurch  in  untergeord- 
neten Graden  dienend ,  und  dann  erst  als  Ofiizier  bei  den  Invaliden 
angestellt,  maclite  er  keinen  Gebrauch  von  dem  Adel  seiner  Familie. 
Seme  Naefakommen  aber,  namentUcfa  der  Rnkel  Jenes  ans  lüdisiaDhen 
Diensten  in  preussische  übergetretenen  D.,  der  klkiigl.  P^^^li^  Major 
im  2.  Garderegiment  und  Kitter  des  eisernen  Kreuzes  I.  Classe  u.  s.  w. 
Wükdm     D.,  suchte,  im  Besitz  der  Urkun<len,  die  sich  auf  die  glei^ 
cbe  Abilaimnnng  mit  der  noch  heute  in  Sachsen  blähenden  Linie  be- 
nMien,  die  Erneuerung  des  Adels  nach,  die  auch  in  besonderen  DipiiH 
men  an  die  noch  lebenden  drei  Sohne  nnd  zwei  Knkel  des  oben  er« 
wähnten  Invalidenoi'liziers ,    von  Sr.  Maj.  dem  Könige  von  Preussen 
verfügt  wurde,  und  zwar  im  Jahre  I8l7.   In  den  darüber  ausgestellten 
Diplomen  heisst  es  aasdrückliob,  dass  der  Grand  dieser  Erhebung  der 
nachgevriesene  liTiliere  Adel  ist,  nnd  die  Familie  vorzugsweise  sich  „des 
heiligen  römisclien  Reiches  Gefreite  v.  D."  zu  schreiben,  durch  kai« 
serliclie Urkunden  berechtigt, gewesen.  Die  obenerwähnten  drefnochlev* 
benden  8dhno  des  angeführten  Offiziers  bei  den  Invsliden     D.  sMi 
1)  Karl  V.  D«,  pensionirter  Oberstlieutenant,  2)  dessen  Bruder,  4sfMl 
\.  D,,  Major  im  27.  Infanterie-Regiment;  3)  Fmh'naiid,  Major,  aggre^. 
dem  14.  Infanterieregiment,  und  Adjutant  beim  2.  Armeecorps,  und  dm 
beiden  Knkel,  der  schon  oben  erwähnte  Major  W,  t.  D.  und  Qtuia» 
Y.  D.,  gegenwärtig  Cauitain  im  Ingenieurcorps*       Das  Wappen  Int 
ein  quadrirtes  Schild.    In  dem  1.  und  4.  schwarzen  Felde  ist  ein  ge- 
krönter, aufrechtstehender  und  einwärts  gekehrter  goldener  Lowe  mit 
ausgeschlagener  rother  Zunge  und  gedoppeltem  Schweife  zu  sehen;  in 
dem  2.  ond  9.  Silber  nnd  roth  quer  getneillen  Felde  befindet  skii  ein 
grünender  Palmbaum,  auf  einem  dreiliOgeligen  Rasen  stehend,  dessen 
niltelster  Uügol  etwas  benronagtii  Aul  den»  mit  adeligec  Kmo  mri 
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£)1f1eneni  Kleinod  gezierte  Helme  steigt  ein  links  gfdrtehrter  goldener 
Swe  mit  gedoppeltem  Sdiweife  heurmr,  welcher  mit  benleii  Voider- 
pranken  einen  ausgerissenen  Palmbaum  hält.  Pie  Helmdedteil  ff^chlt 
sind  roth  und  Silber«  links  schwarz  und  Gold. 

5)  Karl  Heinrich  v.  D.,  der  am  18.  Mai  1819  in  den  Adelstand 
erhoben  worden  ist.  Derselbe  stand  als  Premier- Lieutenant  bis  zum 
Jaiire  1823  im  12r  Ilusarenreg^ment,  und  nahm  dann  als  Rittmeister 
den  Abschied* 


Dörnberg,  die  Freiherren  und  Hennen  von« 

Aus  diesem  alten,  Franken  nnd  Hessen  ang^ehorigen ,  vornehmen, 
snim  Theil  auch  gräüichcn  und  freiherrlichen  GescJilechte  haben  zu 
veracbiedenen  Zeiten  Zweige  in  karbrandenboigschen  nnd  königl.  prenii. 
Diensten  gestanden.  )f'olftfnng  Ferdinand  v.  D.  von  der  hessischen 
Linie,  früher  Minister  des  Landgrafen  von  Hessen-Cassel,  trat  am  28. 
Februar  1771  in  ureuss.  Dienste  als  wirklicher  geheimer  Staats-  and 
Jostizmlnlster.  König  Friedrich  lt.  übertrug  ihm  das  geistlicli«  rvfor- 
inirte  Departement  und  das  Directorium  der  Armenangelegenheiten. 
Auch  war  er  Präsident  des  franz.  Oberdirectoriums  und  Oberconsisto- 
riums,  später  wurde  ihm  auch  das  oberste  Präsidium  der  drei  Senate 
des  Kammergerichts,  endlich  das  des  Obertribunals  übertragen.  Nach 
dem  Abgänge  des  wirklichen  geheimen  Staats >  nnd  Josticminiateit, 
Freilierren  v.  Zedlitz,  der  sich  im  Jahre  1789  auf  seine  Güter  in 
vSchlesien  zurückzog,  übernahm  er  gemeinschaftlich  mit  dem  Gross- 
kanzler^  Freiherren  \,  Carmer,  das  pfalzer  Coloniedepartement.  — 
Kin  anderer  Freilierr  t.  D.  war  1805  Yicepräsident  der  Kth^-  nnd 
Domainenkammer  zu  Anspach.  —  In  der  Armee  stand  bte  inm  Jahre 
180t),  und  zwar  als  Capitain  in  dem  Bataillon  Biela  der  magdebnrgi- 
schen  Fttsilierbriga<ie ,  der  gegenwärtige  königl.  hannoversche  GeneraU 
lientenant,'  ansserordentÜehe  Gesandte  und.  bevollmSchtigte  MimsCer 
Freiherr  v.  D.  Im  prensa.  Civildienste  steht  gegenwärtig  ein  Freiherr 
V.  D.  als  Forst-Inspector  zu  Siegen,  im  Reg.-Bez.  Arnsberg.  Kr  erhielt 
im  Jahre  18 i6  den  preuss.  Johanniterorden.  —  Die  Tochter  des  oben 
erwähnten  königl.  hannoverschen  Generallieutenants  v.  D.  ist  an  den 
preuss.  Generalmajor  und  Ad|atanten  dei  Kronprinzen,  Grafen  Yen  der 
Gröben  vermählt.  Siebmaclier  giebt  das  Wappen  der  Freiherren  v.  D. 
Kl.  S.  34.  Das  Schild  ist  durch  einen  von  der  obern  Rechten  nach  der 
untern  Linken  gelegten  silbernen  Balken  in  zwei  Hälften  getheilt.  Die 
obere  HÜlfte  ist  retli,  die  untere  blaa  «ohne  ein^sonderes  Bild^  Auf 


.H^N^e  stehen  zwei  roth  und  btaae  Büffelhörner.  Die  gräfl. 
nie,  die  sich  auch  Dörnberg-Leonberg  schrieb,  und  deren  Stammhaus 
im  Anspachschen  lag,  deren  Güter  aber  mit  des  letzten  Grafen  v.  Dörn- 
berg Krbtoehter  im  deren  Gemahl,  Friedrich  Grafen  v.  Oettingen,  fie- 
len, später  aber  von  den  Markgrafen  von  Bnindenbvi\g  wieder  dsrcb 
Kauf  erworben  wurden,  führte  ein  rothes  von  einem  blauen  Balken  ül 
zwei  Hälften  getheiltes  Wappenschild,  und  auf  dem  Helme  einen 
rolhen,  mit  dem  blauen  Balken  belegten,  nach  der  rechten  Seite 
-gakehrten  AdleriiügeL  Oieaea  letztere  Wappen  giebt  Siebmacher,  11. 
S,  9.  M.  B.  Falkenstem,..die  AUertluimer  des  Nordgans,  II.  S.  300. 
Gauhe,  II.  S.  209.  Link,  histor.  diplom.  Nachricht  von  Conrad  Grafen 
V.  Dörnberg  und  seinem  Geschlechte  ;  ein  Beitrag  s.  Gesch.  der  Reichs* 
Iaildv9i0ftei  m  Nnrnberg.  Nürnberg,  1789. 
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Chnstinn  Wühelm  Dohm,  geboren  za  Lemgo  im  Jrtlire  1751, 
langte  durch  seine  Kenntniise  nnd  eine  iinonterbroclienc  Tliatigkeit 
zur  Wiinle  eines  königl.  ])reiis8.  {»eh.  Kreisdiieclorialraths ,  GesarnUen 
iüi  westphäiischen  Kreise,  und  eines  Präsiflvntcn  (Um-  Kriegs-  und  Do- 
niainenkammer  zu  Heiligenstadt.  Am  20.  Octbr.  des  Jahies  178(i  er- 
hob ihn  K5nig  Fried.  WilbeliA  H.  in  den  Adebtond.  Die  TbÜFme  ond 
Zinnen  eines  Domes  wurden  das  Hauptbiid  seliiet  Wappensl  Es  bildet 
das  Herzschihl  in  blau  und  zei;>t  sich  auch  auf  dein  Helme.  Nach 
dem  Jahre  1806  trat  er  in  die  Dienste  des  Königs  von  W  estphaien,  nnd 
wotde  denen  Gesuidter  und  bevollmächtigter  Miniiter  am  kdniglidieti 
■Sdiaiseben  Hofe.  Nach  der  Auitösunf]:  der  Napoleon  ischen  Heu  schallt 
zog  sich  y.  Dohm  auf  sein  Gut  Pnstleben  in  der  Grafschaft  Hohen- 
stein zurück,  hier  starb  er  am  'iH.  Mai  I8'i0.  Kr  nahm  als  Staatsmann, 
wie  als  Schriftsteiler,  eine  ausgezeichnete  Stelle  ein.  Als  sichB'rio- 
drich  der  Grosse  im  Jalire  17M  mit  diesen  gelehrten  Manne  iit>er  das 
Studtom  der  Weltgescliiclite  unterhielt,  fragte  der  unvergessliclie  Mo^ 
narch :  „aber  mo  larifjt  eigentlich  die  Gesrbiclite  an?**  Sire,  da,  WO 
die  Fabel  auAiürt^  aalwurtete  der  geistreiche  Duhm.  '  '  •  * 


Dohna^  die  Burggrafen  and  Grafen  za« 

Ehtem  versdiwiegeneu  31uud 
WM  Viel  vergumit 

(Bymbolmn  Conrad  rdMrIctae,  Bnrgsrafen  an  Dohna.^ 

-Der  Stammherr  daetes  nralten  reicIisburcgrüHichen  Geschlechtea 
war  der  Graf  Aloys  v.  Urpadi ,  ein  französischer  Uitter  ana*  der  Pro« 
vinz  Languedoc.  Kr  leistete  dem  Kaiser  Karl  dem  Grossen  wichtige 
Dienste  wider  die  Sadisen,  und  wtirde  im  Jahre  84;i  mit  dem  Schlosse 
Dohna  nebst  Zubehör,  ohnweit  Pirna  in  Sachsen,  belehnt.  Ludwig 
der  Fromme  beatätigte  dfeae  Dotation ,  und  legte  ihren  BeaitMm  den' 
Titel  von  Burggrafen  bei.  Mit  diesem  Beaitze  vereinigten  sie  den  der 
Städte  Königstein ,  Rabenau  ond  anderer  wichtigen  Güter.  Heinrich 
V.  D.  wild  als  der  erste  dea  Gesdüeclites  genannt,  auf  den  die  burg- 
gffiüidw  Würde  erblich  übergegangen  ist:  Zn  ihren-  Geradltsamen 
gehörte  auch  der  XoU  auf  der  Elbbrücke  zu  Dieaden.  Markgraf  Wil- 
iielm  V.  Meissen  zerstörte  den  burggräfi.  Sitz,  nnd  die  schon  damals 
an  Mitgliedern  zalilreiche  Familie  wendete  sich  nun  nach  Schlesien, 
in  die  Laositz  nnd  nadi  Böhmen.  In  allen  diesen  Landsdtaften  er- 
warb sie  ansehnlioiie  Herraehafteii  «nd  Gikfer,  und  zerfiel  darnach  im 
Terschiedene  Linien  und  Aeole.  Aber  schon  früher  hatten  sich  ein- 
zelne Ritter  aus  diesem  Geschlechte  nach  Schlesien  nnd  Böhmen  ge- 
wendet, und  im  Heere  Ottokar*«  gegen  Rudolph  fon  Uabsburg  gefock- 
Um,  In  SchMen  hnl  «in  Mhna  adien  in  iahte  t90$  ven  diBin  Hei». 
Mg  Conrad  zu  Stelnao  das  Städtchen  Koben  a.  d.  O.  zora  Gesolieak 
erhalten.  Kr  kömmt  in  den  Urkunden  jener  Zeit  unter  dem  Namett 
Otfe  V.  Donin  vor,  und  wird  für  den  Sohn  eines  ebenfalls  OHo  heiv* 
•Hiden  Donina  gehalten,  der  an  der  Seite  König  Ottokar'a  vnd  eigent». 
lieh  mit  diesem  zugleicii  sein  Leben  einbnsste.  Diese  Beiden  erölfnett 
die  Staniinreihe  der  Ottonischen  Linie  in  Schlesien,  deren  Nachkom- 
men Jahrhunderte  liindurch  treue  Gefährten ,  Hauptleute  und  Hofmei- 
ater  der  Boikone  aus  deui  Stumme  der  Piasten  waren.  Balthauu^ 
Bvrggraf  zu  D.,  vermachte  aegar,  aaa  AnhangUefaheit  gegen  dieieFiiw 
•Im»  aciof  GUlar  dem  Benog*  m  UegiHte.       Ckritifkt  BotggRtf 
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cn  D.  auf  Königsbrück ,  war  im  Jabr  1549  Landroigt  der  Oberlausitz. 
Beinrich  ?.  D.  aus  dem  Hanse  Kraschen,  wurde  ani  8.  Februar  1062 
Mif  dem  Ffintentage  zn  Brertan  von  dnem  naAm  idileiiflobeil  BdeU 
manntf  «»lochen.  —  Wmi%d  v.  Dr^ertrank  am  II.  Marz  desselbeft 
Jahres  zwischen  Breslau  und  Lissa  an  der  Pelzbriicke  im  Loheilass, 
und  liegt  in  der  Klisabethkirche  zu  Breslau  begraben.  —  Georg^  Burg- 
graf zu  D. ,  Ritter  des  goldenen  Yiiesses ,  war  am  «iaa  lahr  1583  «let 
Erzherzogs  Matthias  Hofinarschall.  —  FmltiHMid,  Burggraf  zu  D.,  er- 
hielt im  Jahre  1603  ilie  Würde  eines  Ober-Appellations- Präsidenten 
des  Könipreichs  Böhmen,  und  stieg  im  Jahre  1610  bis  zu  der  eines 
obersten  Hofmeisters.  —  Heinrich,  Burggraf  zu  D.  auf  Wartenbe», 
.mr  Kaisers  Feidiiiaad  II.  General  und  ^attbatter  in  den  kntmaiap- 
fdien  Landen.  —  Nach  der  Erwähnung  der  merkwürdigsten  Mitglie- 
der dieses  alten  Hauses  aus  der  frülieren  Zeit,  gelien  wir  zu  den  ver- 
Bcliiedenen  Linien  und  Häusern  über,  von  denen  wir  namentlich  an- 
iSdifeii  das  Hans  Kraieliea  nnt  den  Nebenzweigen  Matael  vad 
Zu  lau  (.Sulau).  Dem  ktzteien  gehörte  Conrad  l^VwiincA,  Bofggiaf 
und  Graf  zu  D.,  an,  der  am  11.  März  1673  als  der  Letzte  seines  Ge- 
schlechtes starb.  Sein  Wahlspruch  war  das  Motto,  welches  wir  für 
diesen  Artikel  gewählt  liaben.  (M.  s.  Schlesische  Coriosit.  1.  TU. 
8.  26.)  Dem  fortgesetzten  Hanse  Knwcfaen  und  Wartenberg  gehoils 
Ahraham  f  Burggraf  v.  D.,  Freiherr  auf  W^aiteiiherg  und  Brallin  an. 
Ihn  nennt  Sinapius  einen  unvergleichlichen  Mann  von  Klugheit  und 
Erudition,  grossem  Ansehen  und  Vermögen.  Kr  war  des  Kaisers  Maj. 
geheimer  Rath  und  PrSsident  in  Bohioeii,  und  kaufte  die  Henadiaft 
Wartenberg  von  dem  Freiherrn  T*  Msltean.  Kaiset  Rudolph  II.  legte 
ihm  auch  die  iürstl.  Wiirde  bei,  yon  der  jedoch  die  Familie  keinen 
Gebrauch  gemacht  hat.  Sein  Sohn,  Kwl  Hnnnibaly  der  dem  Vater  in 
der  Würde  eines  Landvoigts  in  der  Oberiaositz  gefolgt  war,  starb  am 
■Sl«  Febr.  16^13  als  schlesischer  Kammerpräsident.  —  Im  Jahre  1711 
starb  ohne  Hinterlassung  von  Leibeserben  ein  Urenkel  des  oben  erwälm- 
ten  Karl  Hnnnibnl,  als  der  letzte  Dohna  der  schlesischen  Linie.  — 
Dagegen  blüJite  die  preuss.  Linie  fort,  die  Stanislaus,  Burggraf  zu 
ein  Sokn  JMiiriolt  D»,  aas  den  Haine  Kiasdieny  im  iabro  14M 
schon  gestiftet  hatte.  Von  diesem  stammen  die  vielen  berühmten 
Staatsmänner,  Minister  und  Crenerale  ab,  welche  dem  brandenburg- 
preassisdien  Hause  in  allen  Zeitabschnitten  die  treaesten  und  wichtig' 
•lea  Dkasle  geleistet  babes.  Namentlidi  in  der  Admiiiistratte«  wie 
im  Heetw:'  -Joroftmn  y.  D.,  Kriegsoberst  und  Aufseher  der  märkisehea 
Festongen.  Er  war  des  Kurfürsten  Johann  Sigismund  Abgesandter  auf 
dem  Reichstage  in  Polen,  und  braciite  daselbst  die  Belehnung  über 
Preussen  zu  Stande,  nachdem  er  dem  päpstlichen  Nuntius,  der  dagegen 
fffotestiile,  die  kategerisdis  Antwort  gegeben  baMef  ,,da  tngen  wir 
nichts  nach."  —  Christian  Mmt,  Graf  und  Burggraf  zu  D.,  war  Ge- 
neral der  Infanterie,  Gouverneur  der  Festung  Cüstrin  und  zuletzt 
Statthalter  in  der  Kurmark;  er  starb  1677.  —  Alexamder^  Graf  oad 
BafKgnitn  D.,  war  ^beibefiaeister  des  KnrpriRsea,  naeb^rnKgeii  U- 
1^  Friedrich  I.,  ond  starb  als  GeneralMdBaiseball,  wiiktioher  gebsi- 
mer  Staatsminister  und  Ritter  des  schwarzen  Adlerordens  am  26.  Fd>r. 
1T28.  —  Christoph,  Graf  und  Burggraf  zu  D. ,  war  knrbmndenborgi- 
scher  Wahlbotschafter  bei  der  KaiseriLronong  Karl  VI.,  geheimer  Slwl»- 
rath,  General  der  Infimterie  nml  Ritter  des  schwarzen  Adlerordens. 
Er  legte  1716  seine  Aernter  nieder,  und  starb  den  11.  Octbr.  1733. — 
Friedrich  Ludwig^  Burggraf  zu  D.,  geb.  am  31.  August  1697,  gelangte 
ebenfalls  zur  höchsten  militairischen  Würde.  Ei  erhielt  den  Feldmar- 
scballstab  van  Friadikb  H.  am  16.  Mai  1747,  and  slaib  n  Wesel  an 
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Otristophs,  starb  als  Generallieutenant  und  RiKcr  des  schwarzen  Adler- 
ordens  am  9.  Juli  1749  mit  dem  Uuluue^  einer  der  thiitigsten  General« 
der  Armee  gewesen  tn  tein.  ^  CkMapk,  Bnrggref  von  nnd  tn  D.» 
ein  jüngerer  Bmder  des  Vorigen ,  gelangte  ebenfalls  zur  Wnrfie  eines 
Generauieutenants  und  Kitters  des  schwarzen  Adterordens.  Kr  iibern:ab, 
wie  bekannt,  auf  i&unigl.  Befehl  am  22.  Juli  1769  sein  Comniando  dem 
General  Wedel,  der  am  Tage-  daranf  das  bekannte  Tn^fTen  bei  Kay 
verlor.  —  Ferdkumd  FHedrith  Alexander ^  Reichs-  und  Bui^graf  zu 
]>obna-Schlobitten  ^  geb.  am  29.  März  177!  zu  Finkenstein  in  West- 

Sreassen,  gelangte  im  Jahre  1802  zu  dem  hohen  Posten  eines  Ministers 
es  Innern.  Unter  ihm  wurde  die  Universität  zu  Berlin  gegründet. 
Er  zog  sich  im  Jahre  I8t0  aus  <lem  Staatsdienste  zurück^  gehörte  mi 
denjenigen  Männern,  von  denen  der  (bedanke,  die  Landwehr  zti  bilden, 
ausging,  und  war  der  Kiste,  der  sich  als  Landwelirmnnn  in  das  Ba- 
tailiun  des  Morungsciien  Kreises  einschreiben  liess.  Kr  starb  ajn  21. 
Mirz  tSM,  —  In  der  Gegenwart  Uulien  folgende  Linien:  I)  die 
Linie  Dohna-Lank,  von  ihr  ist  der  älteste  Graf  Friedrich  KarlAlexam^ 
der,  Majoratslierr  auf  Lauk,  vermählt  mit  der  Gräfin  Waldhurg- Ca- 
pustigalL  Zu  dieser  Linie  gehört  auch  Heinridi  lAiduny  Adoinh^  Burg* 
graf  zu  ]>ohna'9  Slaatsraüi,  Prisident  der  Regierunp^  zn  Konigsbei|r> 
Obermarschall  im  Königreiche  Preussen,  vermählt  mit  WiUulmine  von 
LUtzow.  2)  Dohna-Reicliertswalde.  Der  Chef  derselben  ist  Graf  CÄri- 
siian  Emil  Alex(tuder  Jjcopohl^  konigl.  preuss.  Obei'stlieutenant  a.  D«, 
und  Majoratsherr  auf  Rcichertswutde.  Er  war  mit  Ottüie,  Gralln  zu 
Dohna-Lauk,  vermählt,  die  am  I.  Januar  1808  starb.  20  Dohna-Schle* 
bitten  und  Prükelwitz.  Der  Majoratsherr  i^t  d<*r  Gnf  WUhelm  Hein' 
rieh  Mnxiinilinn^  künigl.  wirklicher  geheimer  Rath  und  Oberburggraf 
des  Königreichs  Preussen,  vermählt  mit  Amnlie  Louise,  Grähn  v.  Schlie- 
ben.  Zu  dieser  Linie  gehören  der  Graf  Pabhin  ?.  D. ,  IVIajoi*  a.  Dw 
und  Herr  der  Herrscliaft  Finkenslein,  vermählt  mit  Pnuliue ,  Gräfin 
Dohna-Lauk,  und  der  General  und  Divisions-Commandeur,  Graf  f'n'e- 
drifM  EjhH  zu  D.  ,  Brüder  des  Oberburggrafen.  4)  Dohna -Schlodien. 
Senior  des  Hauses  ist  Graf  Karl  Ludwig  Aiexwnäer,  Majoratsherr  auf 
Schlodien  und  Carwinden;  der  Sohn  desselben,  G&HsfOfÄ  Jdolph,  ist  , 
Herr  auf  Handnitz,  und  seit  18I()  Krbamtshauptniann  zu  Deutsch-Kylau. 
6)  Dohna -Kotzenau  (in  Schlesien).  Der  Chef  des  Hauses  ist  Graf 
IfWt^m  Augutt  Goitliebf  königi.  Oberstlieutenant  a.D.  Zu  dieser  Li- 
aie  gehört  Lnpdd  EmU  PMm,  königl.  preuw.  ObemtlieHtenant,  Herr 
der  Herrschaft  Malmitz  in  Schlesien.  Eine  6.  Linie,  Dohna>Condeh-: 
nen,  erlosch  am  9.  Dechr.  1833  mit  dem  Grafen  Heinrich  Ludwig,  des^ 
sen  Wittwe>  Grähn  zu  Stolberg*  Wernigero<ie,  zu  Herrnltut  lebt.  7)* 
Dohna- Cmwinden  In  Üdiwedan,  erloadi  im  Mnnneiatamie  ini  Jnhitw 
1820.  —  Das  arsprüngliche  gnfl.  v.  Dohnsisfhe  Wappen  besteht  wm 
einem  blauen  Schilde,  in  dem  zwei  silberne  Hirschgeweihe,  jedes  von 
sieben  Knden,  welche  unten  über*s  Kreuz  über  einander  gehen,  oben 
aber  sich  von  «inander  bi-eiten,  vorp;estelIt  sind  Auf  dem  gekrönten 
Helme  zeigt  sich  nwischen  den  zwei  weissen  Hemem  eine  blau  g»* 
kleidete  Jungfrau  mit  gelber  Krone  und  Haaren ,  die  mit  den  Händen 
die  Geweihe  ergreift.  Di«  Helmdecken  sind  blau  und  weiss.  Eben  so 
ist  das  Wappen,  welches  die  Burggrafen  und  Giiilen  zu  Dohna  seit 
den  39l.  Ja«  1M4IB  l&hra,  an  welelMn  Tage  ihnen  der  grosae  Knifinl 
«faiAnerfcennungsdiplom  ihrer  alt-burggrafl.  Würde  ertheilte.  Das  Ge- 
sammtnrchiv  der  burggräH.  v.  Dohnsschen  Familie,  und  ganz  besoiw 
ders  der  llänser  Schlodien  und  Carwinden,  belindet  sich  zu  Deutachen- 
dorf,  Carwinden  ist  da»  äkeste  BeaUatlium  der  Grafen  t.  kk  Prena 
ncn,  nnd  seit  dem  15.  Jahrhunderte  in  ihre»  Hioden.  Im  Allgemeinen 
fakSreii  ds»  i«  MuMMhea  Dasilinnp«  m  6m  9M.  büUMt.hetiantnn 
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und  woIiUiabeiidsten  in  der  Provinz  Preussen.  Schon  der  Anblick  der 
fremdliclien,  woMgebuiten  Dörfer,  der  habschen  Garten,  der  trefflkli 

Jiestellten  Felder,  der  guten  Scbulen  u.  s.  w.,  bestimmt  za  dieser  An« 
sieht,  nnd  die  edlen  Besitzer  haben  sich  ein  bleibendes  Denkmal  dnrch 
die  väterliche  Fürsorge  für  ihre  Einsassen  gegründet.  M.  s.  preuss. 
Laftdet-  und  Volksknnde  von  Preuss;  Konigsbeiig,  1835.  Sedami  HüIh 
lMr*s  Genealogie,  III.,  Taf.  794—802.  Dieneniann,  S.  186.206.  S|)e- 
IMf,  Histor.  insign.  S.  430-  Bucelin,  I.  S.  21—28;  II.  S.  64  —  70. 
Mtcb.  Langwitii  Diss.  de  S.  R.  I.  Burggraviis  cum  celebritate  familiac 
per  tot  secuta  inclyt.  S.  R.  I.  Burggrav.  et  Comit  de  Dohna,  Borns- 
fimn  omantinin  etct  Elbing,  1720.  Henel,  Silesiogr.  S.446.  Siiiap.»  L 
S.  21  —  28.  Gauhe,  I.  S.  336  —  338;  II.  8.193—198.  Soinniersberg, 
Rer.  Silesiacar.  P.  III.  S.  801.  Allgemeines  genealog.  Handbuch,  I. 
S.  632  —  43.  Siebmacher  giebt  das  Wap^jen,  I.  S.  19*  v.  Meding  be- 
"^-"^^  es  IL  No.  180.  Dlnlsehei  Wappenbach,  Ibl.  4^ 


Dölfs^  die  Herren  Ton« 

Ein  altes  westph'aüsclies  Geschlecht,  welches  sich  zum  Theil  auch 
Bockum,  genannt  v.  DoUs,  schreibt.  Ein  Generallieutenant  v.D.,  wel- 
'eher  das  Kfiratnenegiment  iit  Breslaa  oemmandirCe,  ttaib  im  Jahre 
1805;  und  ein  Oberstlieutenant  Bockum,  genannt  v.  D. ,  im  Regiment 
Garde  du  Corps,  fiel  auf  dem  Bette  der  Ehre  in  dem  ehrenvollen  Rei- 
tergefechte bei  Hainau  in  Schlesien.  —  Ein  Herr  v.  D.,  welcher  sich 
durch  verschiedene  belletristisciie  Arbeiten  bekannt  gemacht  hat,  schreibt 
iich  Baron  y.  Dolfs-Magni.  Die  D.  tiihren  im  blauen  Schilde  drei 
im  Triangel  stehende  weisse  Lilien,  in  deren  Mitte  sich  eine  Rose  be- 
findet. Die  Rose  wiederholt  sich  zwischen  zwei  Adlerüügeln  auf  dem 
Helme.  Eine  andere  Linie  führt  ein  silbernes  Schild,  das  von  der 
obem  fechten  zor  iiiitem  linken  einen  mit  drei  Roien  belegten  Balken 
xeigC  Krohne,  1.  Tbl.  S.  251. 

Doliva,  die  Herren  vob« 

Ein  vornehmes  altadeliges  Haus  in  Schlesien^  ans  dem  die  Famiii« 
Koschen  war,  und  in  Polen  die  Brzezinski's  und  Glombeczki^s  ber- 
^rofMinngen  sind.  Nach  Schlesien  kam  ans  diesem  berühmten  nnd 
vornehmen  Geschlechte  Laurentius  I.,  Fürstbischof  zu  Breslau.  Er  hatte 
in  seiner  Jugend  als  Kreuzritter  an  der  Seite  Herzog  Heinrich  des 
*  Bärtigen  und  Theobald,  Markgrafen  von  Mähren ,  wider  die  UnKläubi- 
gen  in  Preoaeen  gefoohten,  leilnoadito  aber  daa  Mivert  ml  den 
geistlichen  Grewande  im«Jahre  ISIOflL  Am  13.  Septbr.  1214  weihete  er 
die  Kirche  zu  Unserer  lieben  Frauen  in  Schweidnitz  ein.  Man  rühmt  von 
ihm,  dass  er  einer  der  aufgeklärtesten  Prälaten  seiner  Zeit  gewesen,  und 
deh  onlnr  üua  das  Bistbnm  Breslan  sehr  gehoben  habe.  Kr  war  ein 
grosser  VnmnA  von  Büchern  und  Wappen,  nnd  führte  nein  Gebäude 
auf,  zn  denen  er  selbst  die  Risse  gezeichnet  hatte.  Dieser  merkwür« 
dige  Mann  hatte  zu  Preichau  bei  Steinau  ein  Lust-  und  Garteoscliloss, 
wo  er  sich  eine  seiner  Lieblingsbe8chäitigunp;en ,  die  Cultur  der  Bin- 
nen, vnniglicii  der  Bosen,  angelegen  aein  Ikn.  Die  Voclieba  n  den 
Rosen  äher,  welche  anch  das  Bild  seines  Wappens  ausmachten,  wurde 
Veranlassung  zn  seinem  Tode,  der,  wie  die  unten  angegebenen  Schrift- 
ateller  erzälüen,  durch  einen  Schlagtluss  herbeigeführt,  von  dem  Ein- 
nlfam^n  einee  sn  iteifcen  Beeendonea,  nm  7«  Jini  19Sf  «rfbigleb  lf.a» 
Blogoatua,  in  Histor.  Polen,  libr.  6.  Locae,  Chroo.  Hanekim  in 
AKen^iMi,  C>.4. .  HnnnL  BiteMngr,  Uuu  C.  \ÜL  ju  1t,  . 
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Von  diesem  sehr  alten,  ans  derAitmark  abstammenden,  und  sji-Kcr 
in  Mecklenburg,  in 'der  Uckermark  nnd  Pommern  sehr  verbmteten 
Geschlocbte,  ist  der  Hauptast,  der  Mecklenburgsche,  schon  am  Anfangs 
des  16.  Jabrhnnderts  erloschen.  Das  Stainitili;iiis  derer  v,  D«  ist  das 
gegenwärtige  Domainenvorwerk  Dolle,  zu  in  Amte  Buij^stall  in  der  Alt- 
uiark  gehörig.  Friedrich  Bernhard  v.  d.  D,,  Oberstlieutenant  und  Jo- 
bannllerHtter,  besan  1777  die  Glitor  Preetzen  M  Anklaqi  in  Pom^ 
iHern ,  nnd  Luckow  in  def  Üok6rriiark.  Von  der  diesseitigen  LiniB 
Itand  Wilhelm  Ferdinand  v.  d.  Döllen  bis  zum  Jahre  180ö  in  dem 
Dragonerregimente  der  Königin;  er  erwarb  sich  im  Jalire  1793  bei 
ltheTnt8rkheim  den  Verdienstorden,  und  staib  am  22.  Octbr.  1831  za 
Berlin  im  Pensionsstande.  Seine  Wittwe,  Tochter  des  am  90,  Mai 
1836  zn  Stralsund  im  90.  Jahre  seines  Lebens  verstorbenen  kdnigl» 
preuss.  Kammerherm,  Grafen  ?.  Mellin,  lebt  gegenwärtig  noch  in  Berlui« 
Seine  Söhne,  der  Rittmeister  und  der  Premierlieutenant  v.  d.  Dollen, 
stehen  im  2.  KBranier- Regimente  zu  Päse  walk.  Der  entere  erwarb 
sich  bei  Gross-Beeron,  der  letztere  bei  Ligny  das  eiserne  Krenz.  Kin 
dritter  Sohn  heisst  Oscar,  ein  vierter  Kf/<tnn,  steht  als  Lieutenant  im 
im  38.  Infant-Regim.;  ein  fünfter  Atuh^>hi  ist  Lieut.  im  Reg.  Kaiser 
Alejcander.  Kin  Prfinlein  t.  d.  DoHen  wanr  IM  Ceftvlnitnann  fet  Stiftes 
tu  Marienfliess.  Die  D.  fahren  im  silbernen  Schilde  einen  schwarzen 
Ast  mit  drei  grünen  Zweigten,  zwei  an  der  rechten,  einen  an  der  lin- 
ken Seite  des  Astes,  aof  dem  Melme  drei  Straussfedern  (roth,  gold. 
blau),  die  Hebndecken  alnd  totb,  gold,  shwüii  «nd  blae.  ^ 

Dölzig)  die  llerrca  fOB« 

*  * 

Domanze,  die  Herren  von; 

Kin  altes  Rittergcsrhlecht  in  Schlesien ,  das  sfin  Slaniniliaus  im 
Schweidnitzschen  am  Schweidnitzer  Wasser  gelegen  hatte,  aber  auch 
ansehnliciie  Güter  bei  Frankenstein  und  Münsterberg,  namentlich  Beer- 
dorf ,  SebrebiAoif  v.  m»  bekaat.  Der  letzte  des  Geschle<$htes ,  JbaMk 
Domanze,  liegt  mit  Schild  and  Helm  in  der  Pfarrkirclie  za  Fran- 
kenstein begraben, -mit  ilim  erlosch  am  6.  Felmiar  1.090  das  alte  Ge- 
schlecht der  Domanze.  Das  schöne  Schloss  Doinanze  kam  in  neuester 
SDritwü-ftofi  dazu  gehörigen  Outoni' DowaMte^  HblAn-PofeiitBi  doich 
Verkauf  ans  den  Händen  eines  v.  Tscfairschky  ah  dem.  GeMOral  Gr.  r. 
Brandenburg;  die  Güter  bei  P'rankenstein  aber  schon  vor  langer  Zeit 
an  die  Saaerma*«.  Das  Wappen  der  Domanze  zeigte  im  rotlien  Schilde 
eine  durch  zwei  Linien ,  die  in  einer  Spitze  enden ,  geformte  silberne 
Pyramide.  Aof  dem  Helme  waren  zwei  Arme  ohne  Hände  vöi^stellt»' 
tSiebmacher  giebt  dieses  Wappen,  II.  Tbl.  S.  f)?.  v.  Meding  beschreiblf 
ea,  1.  fid.  Ko.  18&  fiinafina  erwähnt  dieae«  Gesobiedit  S.  338.  ' 

•   ]>ena0e]iiBf  die  Uerre«  tob. 

Eine  aus  Polen  stammende  Fainilie,  die  zu  den  verschiedenen  al^' 
adeligeft  Ceadhleabtam  eMttm^  die.  Ibiw  Abkunft  yom  den  Hfluae  Ja^C 
atnembiee  abldüait    <lt  Yerglekbe  Okobki  Toan.  I.  p.  331.)  IkjtMi 
Y.  Zedllla  AtfaMax.  L  28 
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im  Juhre  1391  war  Barlhelomtius  v.  D.  am  Hofe  Heinricfii  des  Treuen, 
Herzogs  von  Glop:au.  Nor  MuthmaMong  ist  es^  dass  dieses  altadelige 
Gesdilecht,  das  im  Oelsischen ,  jetzt  dem  Herzoge  toh  Brannacbweig 
gthSilge  Gut  I^oflwtMhine  l»ei«nmi  Inbea  mIL  mtpn%  If.  &  50i. 


Ans  dieser  alten  nnd  benihmten  polnischen  Familie  wnrde  C.  v, 
D.  auf  Dombrowo  im  Kreise  Kartliaus  (jetzt  Reg. -Bez.  Danzig),  im 
JaLre  1787  königl.  Kammerherr,  nnd  im  Jabie  1798  erhielt  eni  P* 
auf  Suleczyn  in  Westprenssen  dieselbe  Hofwürde.  Ein  Mitglied  am 
dieser  Familie  war  1806  Coadjutor  beim  Doincapitel  zu  Warschan,  nnd 
ein  anderes  Mitglied  Canonicus  des  CoUegiatstiftes  zu  Uniecow.  Meli- 
irere  Mitglieder  derselben  Linie  der  Familie  dienten  zu  verschiedenen 
Zeitea  im  vreosi,  Heare.  Im  Itlire  1838  stand  im  17.  Inlanterieregi- 
inent  Haoptroann  t.  D.,  der  bis  zum  Jahre  1806  in  dem  Regiment 
Kaufberg  zu  Danzig  gestanden  hatte;  ein  anderer  starb  im  Jalire  1814 
als  Caüitain  in  einem  Gamisonbataiilon.  Im  Monate  April  des  Jahres 
fft96  Mi  aoch  ein  Mm  dei  berBhmten  polniacben  GeneraUientenaati 
T.  D.,  bei  der  preoss.  GardeartUlerie  eingetreten.  In  Schlesien  schrie* 
ben  sich  die  Dombrowski  ans  dem  Hause  Irsingen  im  Wolanschen« 
und  besassen  auch  die  jetzt  v.  Düringsfeldschen  Güter  Plaskaa  and 
Ostrowe  im  Wolauschen.  Ihr  Wappen  aber  war  ganz  verschieden  mit 
flem  polnischen ;  dena  de  ffihrlea  ein  weisses  und  rothes  Schild ;  im 
weissen  obei  n  Felde  war  ein  rotlier  Skorpion ,  im  rotben  aber  ein 
weisses  liiischgeweihe,  während  das  Wappen  der  polnischen  D,  im  ro- 
tlien  Schilde  eine .  weissgekleidete  goldgekrönte  Jungfrau  mit  üiegeu- 
den  9aam,  weldw  awaiTrempetea  aam  Blaiea  an  den  Mond  »iMetitt 
WNfgL  Dasselbe  Bild  wiederholt  sich,  jedoch  ohne  die  "nrom^ten, 
zwischen  zwei  Büffelhömem  auf  dem  gekrönten  Helme.  So  benchtet 
Okolski,  1.  ThL  S.  138,  während  von  dem  schlesischen  t.  D.  Sinap.» 
h  8.  339,  nnd  II.  S.  592,  BrwShmmgr  tbirt.  Bin  drittes  tot  uns  He- 
gendes Wappen  der  D.  zeigt  im  silbernen  Sebllde  die  erwähnte  Jung- 
frau, auf  einem  Bären  reitend.  Auf  der  Krone  steht  der  verkürzte  Bär^ 
eine  Blume  in  den  Tatzen  haltend,  zwischen  einem  Uicschgeweihe» 


Per  Kdnig  Friedrieh  IL  eriioli  am  SQb  laH  ITTl  den  Kmnmmp^ 
sidenten  Joftami  FrkiriA  Dombard  in  den  Adeistand.  Er  selbst  nad 
sfeine  Naclikommen  besassen  nnd  besitzen  noch  ansehnliche  Güter  in 
Preussen,  namentlich  sind  Sindbandeis  bei  Pr.  Kylau,  Worglitten,  Wo- 
tinnen,  Pestendorf  n.  s.  w.  Ton  .Domhardsche  Güter,  v.  D.  aof  Pesten*  - 
dorf.  Major  der  CaTailerie  a.  D.  nnd  friher  LandstaUmeister.  stari^  am 
36.  Decbr.  1835  ,  80  Jahre  alt  Kin  vor  nns  liegender  Abdrnrk  des 
Wappens  zeigt  im  silbernen  Schilde  einen  aus  den  Wolken  kommenden 
Aim,  der  fünf  Pfeile  in  der  Hand  halt.  Ans  der  Krone  des  Helmes 
wlent  eAi  VSme,  der  nach  der  rechten  Seite  geriebtet  Ist  Bin  ande> 
res  aber  ist  quadrirt,  nnd  zeigt  in  den  schirillill'#'eldem  1  nnd  4  eine 
goldene  Garbe,  im  2.  nnd  3.  blauen  Felde  ein  nngezngeltes,  nach  der 


Dejubrowskif  die  Henen  Tom 


Domliard.  die  Ucrreu  vo^i« 


verkürzt  auf  dem  Helme 
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Donat  (DöDatli)^  die  Heirlsn  mu 

1)  Der  König  Friedrich  II.  erhob  am  16.  März  1769  zwei  Bruder 
HoMit,  die  ah  iMjon  in  der  polniscben  Kronengarde  dienten ,  in  den 
Adelstand.  Ein  altadeliges  Geschleckt  in  Schlesien,  welches  mit  den 
Freiherren  T«  Drahanowski  in  Mähren ,  und  mit  denen  v.  Bhi(iow.'<ki 
und  Welezek  in  Schlesien ,  einerlei  Abkunft  haben  soll.  Sonst  besass 
diese  Familie,  die  sich  auch  Donat  und  Gross-Polom  schrieb,  ans^n* 
liehe  G&ter  im  Tieppauschen  und  im  Oppelnschen,  dort  Nenkifob, 
Buchwalowetz  u.  s.  "w. ,  hier  Puchina,  Jamke,  Pichotschijtz  n.  s.  w. 
Hetzt  dem  Grafen  Seherr-Tlioss  gehörig).  In  der  Gegenwart  besitzt 
diese  Familie  Sonnenberg  bei  Falkenbere.  Sie  führt  im  getheilten, 
elMBn  fothenf  nnten  goldenen,  Sehilde  enien  granen,  nach  der  lininn 
Seite  aofiipnngenden  Bock,  ein  zweiter  steigt  abgekürzt  aas  dem 
Helme  empor.  Die  Decken  und  das  Laubwerk  sind  gold  und  roth. 
Siebmaclier  giebt  das  Wappen.  I.  ThU  S.  70*  v.  Meding  beschreibt  es, 
II.  Bd.  No.  197.  Sinanina  giebt  im  I.  Thl  S.  340»  und  im  II.  TliL 
S.  Onnfae,  II.  S.  206,  Nachricht  von  dieieni  Geschlecht»,  tfuch  fin- 
det man  e»  enriUmt  in  den  Werke:  PapfOeii  8pec.-  Moicr«  p. 00.4)0 
a.  434. 

Donemerski,  die  Herren  yoiu 

Ans  dieser  Familie  ist  ein  Mi^lied  in  Westpreussen,  und  nament- 
lieh  bei  dem  Städtchen  Stuhm  ansässig.  Im  Jahre  1806  war  der  Se« 
Bier  dietef  Hauses  Landrath  des  Kreises  Marienburg.  Er  besass  das 
Gut  Cygus  und  war  auch  Rath  bei  der  Marienwerderschen  Ritter- 
Bchaftsdirection.  In  der  Gegenwart  ist  einer  v.  Doniemiersky  wirkli- 
cher Domherr  und  General  -  Vicariatsamtsratli  beim  Capitel  zu  CuUu. 
Diese  Familie  fShrt  im  goldenen  Schilde  einen  silbernen,  meb  der 
rediten  Seite  laufenden  Hirsch,  und  unter  demselben  einen  Stenu  Anf 
dem  Helme  ist  eine  Edelkrone« 


Douopp  (Doüop)^  die  Freiherren  und  Herren  von. 

Ein  sehr  altes  Tomehmes  westphälisches ,  hessisches  und  braun- 
schweigsches  Geschlecht,  aus  dem  ein  Zweig  im  Jahre  1548  durch 
Kaiser  Karl  Y.  in  den  Freihermstand  erhoben  wurde.  Unter  dem  Na- 
men V.  Donepp,  Donepe,  Donup  und  Donpe  kömmt  es  häufig  in  der 
Creschichte  des  Landes  vor.  Bis  mm»  lehre  1806  standen  auch  meh* 
rere  Mitglieder  dieser  Familie  im  preoss.  Heere,  gegenwärtig  ünden 
wir  diesen  Namen  weder  in  der  Administration,  noch  in  den  Listen 
des  Heeres.  Siebmacher  giebt,  1.  Thl.  S.  184,  das  v.  D.  Wappen. 
Sie  filuPMi  im  sübenuA  Schilde  ein  secfaenMl  doppelt  genwtes  Qner- 
lioln;  mit  einem  eben  solchen  Holze  ist  eine  Buchse  (bei  andern  ein 
Thurm)  beleglg  die  oben  mit  drei  Stmnssfedeim  (rothi  weiss«  rolfa) 
geziert  ist. 

Derengowski^  die  Herren  von« 

'  y<m  dieser  in  Polen  nnd  Prenssfli  verbreiteten  vad  aaslssigea 
Familie,  welche  wir  hin  und  wieder  aneh  Doringowski  geschrieben  lin- 
den, fnbai  eiM  Liai*  den  N«bmb  iHNmeowskir^^leiseen.  Ein  OtBiier 
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dieses  Namens  starb  im  Jahre  1807,  nnd  hat  bei  «lern  Regiment  Her- 
zog WiUielm  von  Braunschweig-Oels  gestanileii.  Ein  Major  von  Gleis» 
ste-D,,  der  fiittier  im  Ragimaiit  Miiffli|ig^4Ba  Neisse,  nnd  dann  im 
10.  InianterifiragUDMlt  gestanden  hatte,  erhielt  späUr  als  Major  die 
Garnisoncompag^nie  des  22.  Infanterieregiments  in  Cosel.  Hin  Haupt- 
mann V.  D.,  jetzt  a.  D-,  erwarb  sich  das  eiserne  Kieoz.  in  dem  Ge- 
fechte bei  Lübnitz  oder  Hageisberg  im  Jahre  1319. 


DorfiBger^  die  Herren  vtfm 

«  • 

Ein  längst  erloschenes  adeliges  Gesclileclit  in  Schlesien,  welclies 
ein  durch  den  Spitzenschnitt  in  drei  Theile  zerfallendes  blaues,  in  der 
Mitte  goldenes  Sciiild  führte.  In  den  blauen  Feldern  standen  zwei 
Löwenköpfe,  im  goldenen  der  Fliigel  nnd  Fass  eines  schwarzen  Adlers. 
Die  beiden  letzten  Bilder  wiederholten  sich  auf  dem  gekrönten  Heimo. 
Siebniacher  gieht  diesM  Wappen  Ii.  Thi.  S.  Ö3. .  6iaapiu8  beschielbt 
e»  iL  Tbl.  5^3. 


Dorno^  die  Herren  von. 

Eine  mecklenhorgiaehe  imd  bolsteinsche  Familie,  die  sicli  aach  in 
Hinterpommern  ansässig  gemacht  hat.  Hier  besitzt  gpgen>vürtig  Oscar 
V.  D.  das  Gut  Klein-Bozepol,  auch  Boschpoll  genannt.  Ks  liegt  zwei 
Meilen  östlich  von  Lauenburg  in  einem  TJiale  der  Leba^  und  gehörte 
üHlher  der  Familie  won  Platin.  .:Kine  altere  Linie  dieses  adeUgeii  Ge- 
schlechtes, die  im  15.  Jahrhunderte  in  Pommern  bliilite,  ist  nach  He« 
rings  Liste  der  ausgestorbenen  adeligen  Geschlechter  im  Pommern, 
schon  am  Anfange  des  vorigen  Jul)rhun<lerts  erloschen.  Auch  Brügge- 
mann  führt  sie  unter  den  ausgestorbenen  Geschleditem  an.  Von  der 
in  Mecklenburg  blühenden  Linie  warde  der  grossberzoglich- mecklen- 
burgische Kammerlierr  und  Drost  zu  Hagenau  v.  D.  im  Jahre  1828 
Kitter  des  preuss.  Johanniterordens.  Sein  Vater,  der  lierzoglich-meck- 
lenbnrgische  Oberkammerherr  und  geheimer  Kath  v.  D.,  war  im  Jalue 
J7i^  mit  dem  grossen  lothen  Adlerorden  deeorirt  worden.  Bine  Linie 
dieses  Hauses  führt  drei  all  4l>rnigten  blätterlosen  Stengeln  gewach« 
sene  weisse  Rosen  auf  grünein  \lü<xv\  im  Wappenschilde,  wnd  eine 
eben  soldie  zwischen  zwei  rothen  und  grünen  Bülleliiömern  aul  dem 
Helme.  Bine  andere  Linie  oder  FamUie  Jk  liihit  im  bfamen,  drai* 
mal  doroh  einen  goldenen  Sparren  getheilten  8eldide  oben  zar  Rnehr* 
ten  einen  silbernen  Mond,  und  zur  Linken  einen  goldenen  Stern;  nn- 
ten  einen  auf  grünem  Hügel  sitzenden  >  ogel,  auf  dem  Helme  seclis 
Kosenstengel  mit  Blumen  und  Blättern.  Die  Uelmdecken  sind  Man 
und  .weise» 

•  .         .     .  • 

Dornis^  die  Herren  von. 

Aus  dieser  Familie  dienten  zwei  Offiziere  im  Jahre  1806  in  der 
preuss.  Armee,  einer  als  Capitain  bei  dem  Infanterieregiment  v.  Wedel 
zu  Bielefeld.  Er  ist  gegenwärtig  Oberstiieutenant  und  Kendant  bei 
dMi  Traindejiot  In  EhnnuDsilaatlain;  dM«  mMlnra  jtani  (Bbanfiini  ab 
Offizier  in  diesem  Begiment,.  nnd  .MBied  im  Ithra  IttO-  Ms  ätm  2. 
lofimtentregiment  ana^.  .      .     *«  . 
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Dorpdwskiy  die  Herrn  tob* 

Bfne  atlelige,  in  Pommern  ansässige  Familie,  Hier  besitzt  der 
Landschaftsnitli  v.  D.  das  friiker  t.  Kteirtiebe  Got  Dolgen  bei  Neu* 
Stettin.  Kin  friiher  im  Ke^iment  Herzog  Wilhelm  von  Braonschweig 
pestandener  Li«'Utenant  v.  D. ,  war  bis  1830  Postmeister  zu  Wolgast. 
Ein  Major  t.  D.  ist  für  seine  in  der  Schlacht  tod  Deiinewitz  geleiste» 
ten  Dienste  mit  dem  eigenen  Kieose  geschm&ckt  wofdeN.  —  Sie 
fQhren  im  silbernen  Schilde  einen  mit  den  Spitzen  nach  aufwärts  ge« 
lichteten  Mond,  über  dem  ein  Stern  angebracht  ist.  Auf  dem  Helme 
stehen  iVmt  Straussledern.  Der  Schild  ruht  aul'  einer  Kanone  iind  ist 
mit  zehn  Falmtn  omgel>en« 

Dorsck^  die  Herren  von. 

Dieses  Geschlecht  beginnt  seine  Stammreibe  mit  Wolfgnng  v.  D.» 
der  1731  als  Oltcramtsrath  in  Schlesien,  Reichs-  und  1743  böhmischer 
Bittor  wurde.  M.  8.  Megerle  v.  MühlijDlii  s  österr. Adeift-iLeiülLoa.  Wien^ 
1822.  S.  134. 


Dort  Ii)  die  Freüierrcu.  von. 

Sie  gelioren  ilem  Adel  der  Rheinprovinz  an,  und  stammen  am  ei- 
nem alten  niederburgundischen  Kittergeschlechte  ab,  das  seinen  Namen 
von  einem  in  der  Grafschaft  Zütuhen  gelegenen  Kittersitze  gleiches 
ISamens  führt,  und  mit  Ailriau  v.  D,,  Commandant  zu  Wdlhem^  schon 
um  das  Jahr  1374  als  in  Madit  nnd  Ansdien  stehend  Torkomrot  Rit- 
terbürtig  nnd  stiftsHihig  ersciüenen  sie  seit  Jahrhunderten  schon  aa£ 
den  Herren-  und  Landtagen  in  den  verschiedenen  Landschaften  am 
ISietlerrhein.  Von  mehreren  Linien,  in  welche  dieses  alte  Geschlecht 
tonst  zerfiel,  blühen  in  der  Gegenwart  nur  zwei.  Die  SItere  besitzt 
noch  gegenwärtig  das  Stammhaus  Dörth,  die  jüngere  aber  ist  am  Nie- 
derrhein und  in  Hessen  ansässig.  Diese  ist  reforniirt,  die  ältere  Linie 
aber  wieder  zur  katholischen  Hf  li^ion  /iiiückgekehrt.  Als  gemein- 
achaftUchen  Stamm vatei-  verehieu  beide  Familien  den  Zeno  von  und  zu 
Dörth,  der  mit  Mari»  Droste  v.  Senden  vermiblt  war.  Dietrich  t« 
und  zu  D.«  Oberst  und  Landdrost,  ist  der  Stammvater  der  noch  in 
Holland  blühenden  älteren  Linie. —  Johann  v.  D.,  verniälilt  niitJJrtiMM 
V.  Paland,  Jirbin  zu  Horst  u.  s.  w. ,  war  unter  dem  Admiral  Tromp 
Commandeor  der  Landtrtippen,  wurde  Gouverneur  ?on  Bahia  nnd  d»- 
■Albot  ^on  den  Kingeboriien  ennordet.  —  Johann  JobU  ▼•D«  WiSohn 
Johannis,  Herr  zu  Uoist-issum ,  war  kurküinischer  Kämmerer,  und  ver- 
mählte sich  mit  der  früheren  Aebtissin  des  adeligen  Stiftes  zu  Ne\x&?^ 
KluMbeth  y,  Neuhoif  zu  Elbruck,  nnd  starb  kinderlos.  —  Werner  v« 
D.«  Broder  des  Vorigen,  Herr  an  Issum,  war  Oberst  und  mit  Johanna. 
Quadt  zu  Vickerat- Kieuzberg  vermählt.  Durch  denselben  wurde  der 
Stamm  fortgesetzt.  Kr  hatte  mehrere  Sühne  und  Töchter.  Sein  drit- 
ter Sohn,  Johann  Adrian^  Herr  an  Horst,  Gelinde  und  Laubach,  starb 
als  Generallieotenant  der  Generalstaaten  nnd  Gouvemeiir  von  Tour* 
nay.  Br  vertlieidigte  rühmlichst  diese  Festung  in  einem  Alter  von  84 
.laliren  gegen  Ludwig  XV.  und  den  Marschall  von  .Sachsen.  (Siehe  den 
Veldzug  von  1745  in  dem  10.  Helte  der  usterr.  militair.  Zeitschrift  vom 
Jaht«  1933.)  Eine  BnkeUn  von  ilmi,  Jakotm»  t.  D.,  wurde  ^regea 
iltrer  Anluinglichkett  an  das  Haus  Oranien  von  den  Patrioten  zu  Arn- 
heim  fijiittfti    Die  Geschidite.  diese«  .l^eidenomthigea  und  nngläckU«. 
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chen  Mädchens  ist  in  einer  besonderen  Sclirift  in  hoUSnÄsclier  Sprache 
erschienen.  —    Clemens  2Seno  v.  D ,  Herr  auf  Hor»t  u.  s.  w.,  vermahlt 
mil  Sophie  v.  Metternich,  karkölnisdier  KSoiMer,  kelttt«  tm  katfaoll* 
■chen  Religion  zorfick.  —  Ein  Sohn  desselben  war  hudwig  y.  D., 
Herr  zu  Wildenradt  und  Nerka^steinad^  geb.  1759,  vermählt  mit  Mar- 
ria  Anna  Kaitz  v.  Frentz,  Erbin  za  Randerath,  korpiälzischer  Oberst 
und  Ritter  des  Militairverdienstordens ,  zeichnete  neh  in  der  RBeui- 
cajnpagne  ans.    Er '  nahm  1802  seinen  Abschied ,  and  starb  1823  anf 
atinem  Gut»  Randeradt    Er  ist  der  Gründer  der  jetzigen  rlieiniscben 
oder  jüngeren  reformirten  Linie.    Sein  Sohn  Rndolfh^  geb.  1798,  der 
jetzige  Senior  des  Hauses  der  Freiherren  v.  D.,  ist  Herr  zu  Wilden- 
rath, Neckavfrtwinadi  nnd  Randerath,  k5nigl.  preuss.  Rittmeister  a. 
und  vermählt  mit  Maria  Anna  v.  Wartberg,   Krbin  von  Wartenstein, 
Kirch-  und  Rlieinbrohl ,  hat  derselbe  mehrere  Kinder  aus  dieser  Ehe. 
Das  Wappen  der  Freiiierren  v.  D.  zeigt  im  goldenen  Schilde  drei  ro- 
the  Sparren.  Auf  dem  adeligen  Tornierfielme  liegt  «Ine  goldene  nnd 
rothe  Wnlst,  und  auf  derselben  silberne  GemshÖrner  mit  vier  Hernie- 
linscliwänzen  belegt.   M.  s.  Vetters  Stammtafeln  der  Jülich-Bergischen 
Ritterschaft.   Sicbenkecs,  S.  330.   Tyrolf,  S.  283.   Siebmacher  giebt 
das  Wappen,  V.  Zus.  39,  unter  der  burgundischen  Rittenchaft.  '  HIat. 
aind  aber  atatt  der  Gemahdmer  swei  goldiiw  fittnuuafedm  mf  daa 
Hebne  an^ebRidift. 


D  CT  vi  11     die  Herren  von. 

Friedrich  I.  gab  am  26.  Marz  1704  dem  Major  Leduchat  de  Dor- 
ville  ein  Anerkennongsdiplom  seines  Adels.  Die  Söhne  und  Enkel  des- 
selben haben  im  preuss.  Heere  gedient.  Noch  bis  in  die  letzten  Jalire 
war  ein  Herr  y.  U.,  der  bis  zum  Jahre  1806  Adjutant  des  Feldmar« 
•ehali  T.  XloUendorf  gewesen  war,  als  Oberstlieutenant  dem  1.  Ühla- 
nenregiment  aggregirt.  Kr  wurde  im  Jahre  1834  mit  Pension  und  Ar» 
nieeuniform  zur  Disposition  gestellt  Seine  Mutter  war  Oberhofmei- 
aterin  der  Prinzessin  Wilhelm  von  Preussen,  SchwSgeritt  dea  KSniga* 
Sie  fuhren  im  silbernen  Sehilde  fünf  neben  einander  mit  den  Suitaen 
nach  oben  stehende  Carreaux.  Der  Helm  ist  mit  einer  fünfperligen  Krone 
bedeckt,  und  mit  zwei  abwärts  gelegten  Straassfedem  auf  jeder  Seite 
geschmückt. 

Dossow  (Do6saa)^  die  Herren  von« 

Bin  altea  adeßgea  Geiehledit  in  Ptommcrm,  dem  namenliidi  Ca- 

now  im  Kreise  Pyritz  gehörte.  Adam  Heinrich  v.  D.  verkaufte  es  im 
Jahre  1735  an  den  geheimen  Rath  und  Oberhofmarschall  Alexander 
Magnus  v.  Cunow,  worauf  es  an  die  Liideritze  gekommen  ist.  Auch 
geliörte  dieser  Familie  Bunsikow,  Wustrow,  Bakew  v.  a.  w.  Ihwnig 
D.  war  1437  Vicedom  zu  Gamin.  Der  berühmteste  aus  diesem  Ge- 
schlechte ist  Friedrich  Wilhelm  v.  D.  der  1742  Generallientenant  und 
Gouverneur  von  Wesel  war,  den  schwarzen  Adlerorden  erhielt,  und 
am  16.  Juli  1745  zur  Würde  eines  Generalfeldmarschalls  gelangte.  Br 
atarfo  am  28.  Mai  17S8  anf  aeinem  Gate  Bunsikow.  Aus  drei  Ehen 
hat  er  keine  Kinder  hinterlassen.  —  Im  Joni  1828  starb  der  Oberst 
V.  D. ,  Commandenr  des  3.  Dragonerregiments  zu  Landsberg  a.  d.  W. 
—  Von  seinen  hinterlassenen  Sölinen  stellt  einer  im  3.  Dragonerregl- 
m«nt  ala  Premiariientaoant  der  jüngere  aber  ab  LIentenant  im  3.  Vh- 
ianenfegimenl  m  Beaafcow.  ^   E&i  v.  D.  bUab  alt  RMtmaiatar  im 


Digitized  by  Google 


Douglas  —  Daigia.  m 

nclileiibuig  -  achwBiinschen  Jägerdetaschement  im  Jahre  iSiS»  Sieb- 
nacber  gieot  das  Wappen  dieser  Ftoiilie^  IIL  S.  160 «  unter  dem  Nli» 
qien  v.  Dossen  (Tlio.ss).    Es  ist  ein  blanes  Schild  mit  ein«m  von  der 
rechten  untern  zur  lijiken  ohern  Seite  gehenden,  und  mit  drei-  rotben 
Rosen  belegten  silbernen  Balken  versehen.  Auf  dem  Helme  sieht  zwi- 
Mhea  swei  BuffiilhSriMra  ein  doppelter  Pfiio6iiidiwei£   t«  H^btdk' 
fuhrt,  1.  Bd.  S.  293 ,  diese  Familie  anter  dem  Namen  Denen  «ml' 
Dossner  auf;  Brüggeniann  aber,  9.  HauptstQck,  nennt  sie  0OIMW  odef 
ilossaa«  MicräU  erwähnt  ihrer  S.  4^  Ganhei  S.  $41« 
I 

Douglas^  die  Hern»  von* 

Vau  dieser  berühmten  englischen  Familie ,  von  der  ein  Ast  seil 
langen  Jahren  sieh  auf 'Rügen  ansissig  gemacht  fttttte,  haben  za  tev» 
schiedttiien  Zeiten  Offiziere  im  prenss.  Heere  gedient»  Namentliolb 
stand  in  dem  Regiment  v.  Manstein  ein  Capitain  T«  D«,  der  im  Jahre 
1815  Major  und  Commandeur  des  Cottbuser  Landwehr«  Reserveb^tail- 
Ions,  nachher  aber  Director  des  Belileidungsdepots  bei  dem  6.  Armee« 
Corps  war.  Kr  erhielt  im  Jahie  1831  den  Charakter  als  ObersÜiente- 
nant  und  starb  1827.  Ein  anderer  t..  1).  stand  bis  zum  Jahre  1806  in 
dem  Bataillon  Schaclitmeyer,  der  2.  ostpreussisclien  Füsilierbrigade,  zu 
Johannisbnrg,  und  üel  äia  Älajor  des  (j.  Infanteüeregiuients  im  Jahre 
1819  auf  dem  Felde  der  Bhre.  Bin  Sohn  dea  meist  genannten  v.  ]>•• 
lebt  im  Reg.-Bez.  Brombeig  vad  ist  Lleotenant  bei  imm.  BntaiOoil 
dea  19.  LandwehnregiBienbu 


Dovssa,  Herr  von* 

Der  damals  in  der  6.  und  zuletzt  in  der  4.  Artilleriebrigade  ste^ 
hende  Hauptmann  Doussa.  wurde  am  12.  August  1818  in  den  Adel- 
stand  eilieben.  Dieser  OBUter  hat  ikb  in  der  Sddadit  von  Denne- 
^Ui  das  «senn  Xsans  erworben, 

Drabieins^  Herr  ton» 

GegenwüHig  ist  Dr,  Besitzer  des  Gntef  Zela»  im  Kiebn 
Bothenborg,  Kreisjustixrath» 

DcacIieiileU  (Tracbeüfels)^  die  Herren  von» 

Eine  rheinische  und  spater  im  Thüringischen  and  Carland  Teibrei- 
tet  gewesene  Familie,  deren  Stammhaus  das  berühmte  Schleis  Dra> 
chenfel»,  unweit  Bonn  im  vSiebengebirge ,  nocli  lieute  als  eine  merk- 
wiinlige  Ruine  dit-se  reizende  Gebirgsgegend  am  Gestade  des  Rheines 
■chmUckt.  Se.  Maj.  der  König  hat  in  neuester  Zeit  dieses  Bei^schlos» 
erwerben,  nm  es  in  leiner  ganzen  Eigenthomliehlorit  als  Deniunal  4er 
Voraeii  sn  erhalten. 

Dräger,  Herr  Ton. 

Der  pommersclie  Regierungsrath  Friedrich  DrÜger  wurde  am  75, 
Oeibr.  Xljäti  in  den  Adelstand  erhoben.  Er  wurde  später  Uo^hchts« 
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DrakcD  —  Drescher. 


Director,  auch  Lesass  er  die  Güter  Bassenthin  und  llarmsdorf  bei  Göll- 
now  in  dem  damaligen  Flemmingschen  Kreise.  Kr  gab  sie  aber  nach 
kurzem  Besitze  der  Gräiin  v.  Fiemming,  \on  der  er  sie  erkauft  hatte, 
wieder  zurück.  Flhen  so  besass  derselbe  sehr  kurze  Zeit  die  Güter 
Schlettenitz  un<l  Zubehör  im  Kreise  Fyritz.  —  F.  v.  D.  ist  als  Schrift- 
steller j  namentlich  durch  seinen  diplomatischen  Codex  ^  bekannt  ge> 
worden. 


Di'ukeu,  die  Herreu  von* 

In  früherer  Zeit  wurde  dieses  alte,  schon  seit  dem  Jahre  1?Ö5  in 
Pommern  blühende,  jetzt  aber  bei  uns  lange  ausgestorbene  Geschlecht 
auch  T.  Drachen  genannt.  Ein  Ast  desselben  hat  sich  auch  ans  Pom« 
inern  nach  Schweden  gewendet  Während  dieses  Geschlecht  gewöhn- 
lich zu  dem  voroommerschen  Adel  gezählt  wird,  erwähnen  es  auch 
einige  Schriftsteller  unter  dem  in  Hinterpommern  ansässig  gewesenen 
Adel. 


Drandurf^  Herrvon« 

Kin  Capitain  v.  D.  commandirte  bis  zum  Jahre  1806  die  InTaliden- 
Compagnie  des  Regiments  v.  Hagken  zu  Telgte,  und  starb  iin  Jahre 
1809. 


Dreelisel  (Drescliel),  die  Herren  von. 

Diese  Familie  wird  unter  dem  Namen  v.  Ecker,  genannt  Drescliel, 
m  dem  Siebmacherschen  Wappenbuche  angeführt  und  zum  scldesischen 
Adel  gezälilt.  Es  gehen  aber  die  Geschichtsschreiber  Schlesiens  wei- 
ter keine  Auskunft  über  dieses  Geschlecht,  nur  Sinapius  beschreibt 
nach  der  Darstellung  in  jenem  Wapoenbuche  das  Wappen  dieser  Fa- 
milie. Es  war  ein  getheiltes  Schila,  oben  gelb  und  unten  schwarz. 
Im  gelben  Felde  stand  ein  halber  rother  Widder,  im  schwarzen  aber 
em  laufender  goldener  Lowe.  Auf  dem  Helme  lag  ein  Bund  und  über 
demselben  zwei  Büil'elhörner  (schwarz  und  gelb).  Zwischen  ihnen  war 
ein  goldener  Löwe  unten  abgekürzt  angebracht.  Die  Helmdecken  wa- 
ren schwarz  und  gelb. 


DrecLsel)  Herr  von. 

Ursprünglich  ein  Patrizier  -  Geschlecht  zu  Dünkelsbühl,  von  dem 
eine  Linie  am  10.  Mai  1731  in  den  Freiherrnstand,  und  am  2.  Mai 
1817  in  den  Grafenstand  erhoben  wurde.  Ein  Herr  v.  D.  stand  bis 
zum  Jalire  1806  im  Regiment  Prinz  Ludwig  Ferdinand.  Er  yerliess 
«len  preussisclien  Dienst  and  boII  in  englische  Dienste  übergetreten 
sein. 


Drescher,  die  Herren  von. 

Sie  stammen  ursprünglich  aus  dem  Reiche,  und  namentlich  wurden 
•ie  unter  die  Patrizier  -  Geschlechter  der  alten  freien  Reichsstadt  Re- 


441 


gensburg  gezahlt.  Kin  Zweig  wenilete  sich  nach  Büliiiien,  wo  er  Be- 
sitzungen, namentlich  auch  Caden  (waiirsciieinlicli  «las  heutige  Stadt- 
chen Caden  bei  Cominotau  im  Gaarzer  Kreise)  erwarb,  und  sich  von 
da  an  auch  Drescher  v.  Caden  schrieb.  Sie  wendeten  sicli  von  Höh 
nien  aus  nach  Schlesien,  wo  &iv  sicli  im  Hirschbergschen  niederlies- 
sen.  Georg  Franz  D.  von  Caden  bekleidete  die  Würde  eines  königl. 
Hofrichters  und  das  Amt  eines  Bürgermeisters  zu  Hirscbberg.  Das 
ursprüngliche  Wappen  Derer  von  D.  stellte  in  einem,  aus  einer  weis- 
sen und  einer  rotlien  Hälfte  bestehenden  Schilde  einen  Löwen  dar, 
der  im  weissen  Felde  roth,  und  im  rothen  Felde  weiss  war.  Auf  dem 
Helme  stand  ein  abgekürzter  rother  Löwe,  dessen  Kopf  mit  einer 
durch  einen  Pfauenschweif  bedeckten  Krone  geziert  war.  Die  Helm- 
decken und  das  Laubwerk  sind  weiss  und  roth. 


Dresky  (Dress),  die  Herren  von. 

Ein  altes  adeh'ges  schlesisches  Geschlecht,  das  in  frühern  Zelten 
auch  Dresker  und  Dressner  geschrieben  wurde.  Nach  Lucä  liegt  ihr 
Stammhaus  Märzdorf  im  Oelsischen ,  nach  Sinap  aber  ist  Märzdorf  im 
Neisseschen,  und  zwar  bei  Grottkau  gelegen,  und  jetzt  dem  Grafen 
V.  Franken -.Siersdorf  gehörig,  eigentlich  der  Stammort  dieses  Ge- 
schlechts. Schon  in  sehr  früher  Zeit  kommt  auch  ein  D.  als  Landes- 
hauptmann des  Neisseschen  Fürstenthums  vor.  Mehrere  Mitglieder  der 
Familie  waren  Oberstall-,  Forst  -  und  Jägermeister,  Hofmeister  u.  s.  w., 
bei  den  Herzugen  zu  Würtemberg-,  Oels-  und  Bernstadt.  Janschdorf, 
Zapraschine,  Loschwitz,  Schwirse,  Paulwitz  u.  s.  w. ,  im  Oelsischen 
sind  alt  Dreskysche  Güter;  eben  so  gehörte  ihnen  Mittelpeile,  Ober- 
Stradam,  Ober-  und  Nieder -Gräditz,  Creisau,  Löwenstein,  ein  An- 
theil  von  Pfalfendorf,  die  letztern  Güter,  bei  Sdiweidnitz ,  Reichen- 
stein  und  Frankenstein  gelegen,  sind  noch  in  der  Gegenwart  ein  Be- 
sitz derselben.  Karl  Friedrich  IVUhclm  v.  D.  auf  Creisau,  vermähU 
mit  einer  Gräfin  v.  Nostiz,  starb  mit  Zurücklassung  mehrerer  Söhne 
am  1.  März  1832.  —  Gollhelf  v.  D.  auf  Obergräditz,  vermählt  mit 
einer  v.  Buddenbroek ,  ist  mit  Hinterlassung  eines  Sohnes  am  26.  Au- 
gust 1832  mit  Tode  abgegangen.  Löwenstein  bei  Frankenstein  besitzt 
der  königl.  Landrath  Friedrich  v.  D. ,  Ritter  des  rothen  Adlerordens. 
Die  Wittwe  des  altern  Sohnes  aus  dem  Hause  Creisau ,  Erbtochter  des 
Terstorbenen Freih.  V.Schweinitz  auf  Mertschitz,  besitzt  die Mertschitzer 
Güter  bei  Jauer.  Die  W^ittwe  von  dem  verstorbenen  GoUhclf  v.  D, 
auf  Gräditz,  eine  geborne  v.  Buddenbroek ,  war  Krbin  von  Birkholz  bei 
Schweidnitz,  In  der  Armee  haben  viele  Offiziere  dieses  Namens  ge- 
dient, unter  ihnen  der  gegenwärtige  zweite  Commandant  von  Neisse, 
der  Obristlieutenant  v.  D.,  welcher  in  der  Schlacht  bei  Belle -AUiance 
sich  das  eiserne  Kreuz  erwarb.  Ein  anderer,  der  im  l2ten  Inf. -Re- 
gim.  stand,  erwarb  sicli  denselben  Orden  bei  Ligny.  Das  v.  Dresky- 
sche Wa  ppen  besteht  aus  einem  blauen  Schilde,  in  dem  ein  grauer 
Wolf  abgebildet  ist,  welcher  im  Rachen  zwei  weisse  Gänse  fortträgt. 
Auf  dem  Helme  steht  dasselbe  Bild.  Siebmacher  giebt  dieses  Wappen 
I.  S.  58.  Hier  trägt  der  Wolf  nur  eine  Gans.  M.  s.  Sinap.,  S.  342. 
u.  f.  S.  594.  Gaohe,  I.  S.  344.  Spener.  Lucä,  schlesisclie  Chronik. 
V.  Meding  beschreibt  das  Wappen  auf  die  angegebenen  Weise.  III. 
No.  174. 
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Dresler  Ton^Scliarfeiisteiiiy  die  Herren  Ton. 

Diese  alt  adelige  Familie  stammt  aas  Westpbalen  und  ISiedersach* 
seil.  KiMem  Zweig«  derselbe«  wurden  6&ter  in  dem  Foistenlbame  Ji- 
gemdorf  verlielien.  Zur  Zeit  der  Besitznalime  Schlesiens  dofcii  Preus- 
seil  im  Jalire  1740  war  diese  Familie  in  mehrern  Zweigen  in  Ober- 
sciilesien  anzutreiren.  Mehrere  IMitglieder  derselben  standen  während 
des  7jährigen  Krieges  theiis  in  Östei  reicliischen,  tlieils  in  prenssischen 
Diensten.  Der  Stammvater  der  in  königl.  preoss.  Statten  sich  befin* 
denden  Linie  dieser  Familie  ist  Georg  v.  D.,  Gntsbesitzer  im  Fiirsten- 
thnme  Ratibor.  Kr  starb  während  des  7jährigen  Krieges  und  hinter- 
liess  fünf  Sühne ,  die  sämmtlich  in  königl.  preussische  Dienste  traten. 
Otorp  Dr.  war  lange  Zeit  Offizier  .im  Regiment  Ganle-Grenadief 
und  zoletlt  Commandeur  eines  schlesisclien  National-Bataillons.  Seine 
Brüder  waren //miÄ  v.T).,  Gutsbesitzer  in  Ohersclilesien  und  Major  v.D., 
gestorben  den  1.  April  iSM,  Ersterer  hinterliess  vier  SÖhne^  wovon 
Eduard  Pr.- Lieutenant  im  14ten  Infanterie  -  Regiment,  ITrrmnMii, 
Lieutenant  im  7tcn  Inf. -Reg. ,  Otto,  Regiemngiastessor  und  JLoui>, 
Lieatenant  im  lOten  Infant.  -  Kegim.  ist.  Hnns  v.  D.  hinterliess  i 
Söhne,  wovon  Guftiavy  Assessor  in  Posen,  Adolph,  Lieutenant  im  lOten 
Inf.- Kegim« ^  and  Loiüb  Lieutenant  a.  D.  ist.  Die  Familie  war  immer 
katholisclier  Confession,  docli  lerfiillt  sie  jetit  in  die  katheliBche  mi 
in  die  evangelische,  da  die  Sohne  des  Otorg  D.  in  letztgenannter 
Religion  erzogen  sind.  Hin  vor  nns  liegender  Abdruck  des  Wappens 
der  V.  Dresler  zeigt  einen  goldenen  Greif,  nacli  der  rechten  Seite 
gekehrt  Im  Manen  Pelde^  der  zwisehe«  4m  Tordeifüssen  eine  Kn- 
gel  hält  Ein  ebea  loloher  steht  aaf  dem  Helme  swiscbeA  Ewei  Bof- 
felbörnem. 


Drcyleben,  die  Herren  von« 

Ein  schon  vor  drei  Jahrhunderten  erloschenes  vornehmes  Ge- 
schlecht im  Krzstifte  Magdeburg,  aus  «lern  Otto  von  Dreyleben  im 
Jahre  1331  Obersjpittier  des  hoben  deutsdien  Ordens  wurde« 

.   Drieberg^  die  Fieilierni  und  Heiren  toii# 

Ein  altes  adeliges  und  freiherrlidies  Gesclileciit,  das  ans  ScLwa- 
heii  stammt,  wo  neeh  jetzt  neben  der  Stadt  Tribeiig  im  Scbwanwal- 
de  die  Uebwreste  der  Driebergschen  Stammburg  zu  sehen  sind.  Die 
D.  werden  (  nach  Bernh.  lat.  Tract.  Mscto.  von  den  adeligen  Geschlech- 
tern im  Lande  Mecklenburg)  von  den  Uistorienschreibern  mit  unter 
diejenigen  gezählt,  welche  im  Jahre  927  dem  Kaiser  Heinrich  den 
Yogier  die  Slaven  in  der  Mark  Brandenbarg  haben  vertilgen,  und  de* 
ren  Land  einnehmen  helfen.  Als  im  Jahre  1147  Heinrich  Leo,  Her- 
zog von  Baiern  und  Sachsen,  Mecklenburg  überwunden,  kamen  die 
D.  mit  unter  dem  Kerne  seiner  Edelleote  als  wohlverdiente  ta|ifre  Kit« 
ter  ia  das  Land.  Da  es  damals  der  Gebiaoch  mit  sieh  biaehte ,  dass 
die,  welche  ein  Land  erobert,  es  auch  mit  genossen,  so  wurden  sie 
hier  ansässig  nnd  hatten  späterhin  die  Ritlergüter  Gottmannsförde,  Crem« 
men,  liagenow.  Lütten ,  Spreatz,  Creveltsförde,  Atten-Roglien,  Stein^ 
^eck.  Deigen,  Tesoiiow,  Cremanshsgen ,  Geldritz»  Gotthmi,  Scbftwte» 
oohwetz,  Grembrow,  Liissen  und  Kletkow  als  Eigealhvm«  Nach  des 
mmmhm  Maebrichten.  welehe  iai  JUm  1  JdA  Mt  Mi  in  niaaheaocL 
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mecklenbargigchen  Archiv  vorhandenen  Urkunden  entnommen  sind, 
▼ird  in  Mecklenburg  zuerst  genannt  Godofrcdus  de  Triberee,  Ritter 
lt93. —  Yon  der  In  der  Mark  Bmadenburg  ansässigen  Linie  beiilit 
ietet  der  königl.  preass.  Kammerherr  v.  D.  die  im  Kroie  Ruppin  ge« 
legeoen  Ritterguter  Protzen  und  Cantzow.  Das  Wappen  der  Frei- 
herren y.  D.  besteht  aus  einem  der  Länge  nach  gelheilten  silbernen 
«nd  rothen  Schilde.  Durch  die  rothe  rechte  Hälfte  geht  eine  silberne 
Strasse  mit  einer  Adlerkiane  belegt,  die  die  ganze  Mitte  des  SchiÜei 
einnimmt.  Auf  dem  Helme  steht  ein  mit  den  Spitzen  atiswärts  ge^ 
kehrter  Adlerfiügel. —  Eine  Linie  der  v.D«  in  li'ranJLen  fuhrt  aoMW« 
dem  noch  drei  Be^e  im  Wapj>en. 

Drieseny  die  Herren  yoiu 

Biiie  VTsprungtidi  Bergiiche  ond  ipSter  OereMiie  Familie,  neldte 

Mch  Drüsen  und  Drieschen  geschrieben  wird.  Ihr  Stammhaus  Uegt 
in  der  erstgenannten  Landschaft  und  heisst  Drieschen.  In  der  Letz- 
tern aber  erwarb  diese  Familie  Loh ,  bald  darauf  nach  die  Gilgehner 
Giter  im  Amte  Liebatedt  in  Preussea.  Ana  dem  Hauae  Klein-Gilgelm 
nar  0aDffy  WiAdm  t.  D.,  vermählt  mit  Maria  Helene  v.  Below.  Aus 
dieser  Ehe  wurde  am  8.  Juni  1700  zu  Klein- Gilgehn  Georg  Wil- 
helm V.  D.  geboren,  der  zur  Würde  eines  künigl.  urenss.  Generallieu- 
tenants, Chef  eines  Kürassier- Regiments  und  Amtshanptmanns  za 
Osterode  gelangte.  Kr  war  aneh  Ritter  des  Ordens  ^onr  le  merite  nad 
im  Besitze  der  Güter  Gr.  -  und  Klein  -  Gilgehn ,  Sarreinen  und  Weskenit« 
£r  war  zuerst  zum  geistlichen  Stande  bestimmt,  aber  König  Friedrich 
Wilhelm  L  zog  ihn  von  Königsberg  nach  Berlin ,  und  wurde  hier  sein 
Sroaaer  CMSiiner  nnd  Beaehotaer.  la  den  aehleaisdien  Kriegen  aefchnal» 
ar  sich  bei  vielen  Gelegenheiten  auf  das  rühmlichste  aus,  nameatliflll» 
am  17.  Mai  1742  im  Trelfen  bei  Czaslaw.  Hier  gab  seine  Gegenwart 
des  Geistes  nnd  unerschütterliclie  Tapferkeit  die  Veranlassung  zu  ei- 
nem Kupferstiche,  den  mit  Beschreibung  seiner  Walfenthat  der  Berli- 
ner mültairische  Taadienkalender,  Jahrgang  1787,  enthält.  Friedrieh  IL 
belohnte  ihn  dafür  mit  dem  Verdienstorden,  erliob  ihn  auch  am  !• 
Sept.  176*2  zum  Generalmajor.  Zwei  Jahre  später  gab  er  ihm  die  Auits- 
liauptmannschaft  zu  Osterode  und  eine  sehr  bedeutende  jährliche  Zu- 
lage. Am  1  Dec.  1757  emaaate  er  ihn  inm  Generallieotaaant  In 
der  Schlacht  bei  Leathen  commandirte  derselbe  die  Reiterei  dea  lin- 
ken Flügels.  Nach  diesem  Siege  wurde  er  nach  Liegnitz  geschickt^ 
um  es  mit  einer  besonders  dazu  bestimmten  Abtheiinng  wieder  zu  er- 
obtau  Dia  Daialmag  ergab  aieh  iiim  am  30.  Bedir.  In  dem  daraaf 
ftlganden  Feldaage  kameisterte  er  sich  am  29.  März  eines  Tlieiles  det 
Anssenw^rke  von  Schweidnitz,  und  am  16.  April  erp:ah  sich  ihm  diese 
Festung.  Darauf  wurde  er  mit  seinem  Corps  dem  Prinzen  Heinrich, 
der  in  Franken  vorgedrungen  war,  zu  Hülfe  gesendet.  Dort  ange- 
langt, übernahm  erden  Befehl  über  die  Avantgarde  dieser  Heetesabtliei« 
lamgf  schlug  damit  die  Reichsvölker  bei  verschiedenen  Gelegenheiten, 
aveberte  melLrere  Reichsstädte,  die  ihm  ansehnliche  Kriegssteuern  zah> 
len  mussten.  Auf  dem  Rückmärsche  wurde  er  von  einer  Krankheit 
fibaifiittan,  die  ilm  aSthtigte,  sieh  aaali  Dresden  briagian  zm  lasaen. 
Hier  starb  dieser  tapfere  General  am  3.  Nov.  1758,  und  wurde  in  der 
Neustadter  Kirche  begraben.  Pauli  beschreibt  sein  Leben  V.  8.  ä6. 
u.  f.  Kr  hatte  sich  im  Jahre  1733  mit  Jobaana  Sophie  von  Quast 
▼ermahlt,  aber  dieae  Ehe  blieb  kiaderlea.  —  Wikrend  wir  in  der 
Gegenwart  den  Namen  ▼.  D.  weder  MMi^Liiten  der  Armee,  nach 
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laUrhunderts  OüUicre  dieses  Namens  in  der  Armee.  Kiner  von  Üinen 
acbriob  aioh  v.  Driestn,  genannt  von  der  Oett  Er  ttamb  ki  den 

acbwarzen  IInsareniegifliei|t«  «iletzt  im  3ten  Hosarenregiment,  mid  iii 
1811  nach  Kiisslaml  {»eganpen,  woliin  sicli  sclion  früher  mehrere  Zwei- 
ge <heser  Familie  gewendet  hatten.  Daselbst  sind  einige  von  ümeA  an 
kolien  nüütairisdiea  Wirde«  gelangt* 

•  •  • 

Drosodaw;  die  Herren  ton. 

Fine  aUadolige  Familie  in  Pommern,  die  in  früheren  Zelten  auch 
Prosdowen  (Drosdow)  geschrieben  wurde.  8ie  besitzt  g^enwürüg 
Gostemitz  bei  Zanow  im  Kreise  SchUtwe.  Btzow,  Micraliot  und  BrOg- 
gemann  ervNÜhneu  dieselho.  Der  Letztere  giebt  auch  im  XI«  Ilaupt- 
a^Qcke  t'ine  Hesclireiljun^  desadel.  v.  Drosedowschen  Wappens.  Ks  fuhrt 
diese  Familie  einen  sciiwarzen  Adler  mit  roth  ausgesclilageuer  Zunge 
über  einen  silbernen  und  rotben  Schadi  in  silbernen  Felde.  Aaf  dem 
läetme  wiederbolt  sich  der  Adler.  Siebmacber  gtebt  ea  nnter  dem  Na» 
ipen  Drosdowen«  III«  Tbl.  S.  lISKk 

*  *  •  •  • 

iDrostCy.  die  Grafen^  FreiliciTcn  und  Herren  yoiu 

In  Westphalen  und  in  der  Rbeinprovinz  fuliren  mebreie  Familien 

den  Namen  Droste.  Genaue  Forschungen  haben  zu  dem  Resultate 
geftihrt,  dass  sie  in  zwei  durcii  Abstammung  und  Wappen  ganz  ver- 
schiedene Geschlechter  zerfallen ,  und  nur  den  von  der  Würde  eines 
Brosts  oder  Trucbsess  lierrührenden  vorgesetzten  Namen  Droste  mit 
einander  gemein  haben.  Ks  scheiden  sicii  dadurcli  die  noch  heute  bltl-^ 
benden  Familien  der  D.  in  zwei  Stämme:  1)  In  die  Freiherren,  Dro- 
ste zu  liülubolf  mit  den  Nebenüsten  dieses  Stammes^  den  Freiherren 
Brösle  mr  JIM  und  den  ReiehsfrotherieK  Ilr«ste,  genasKt  v.  Kträmng, 
M  Blspel.  Andere  Hauser  oder  Nebenli«iMi  dM  fitanmeftt  m  yer- 
schiedenen  Theilen  Westphalens  ansässig,  so  wie  auch  diejenige  Linie, 
welche  sich  in  der  Lausitz  niedergelassen  hatte,  sind  ausgestorben. 
Der  ursprüngliche  Gescbieobtsoanie  dieses  Hauptstammes  ist  eigentlicb 
Deckenbroeck ,  von  dem  Stammbatise  Decken broeck ,  im  Kirdispiele 
Kverswinkel  des  Kreises  Münster,  noch  heute  im  Besitze  der  Freiherren 
au  Droste  -  HülslH>ir.  Als  einer  der  ersten  in  der  Stammieiiie  dieses 
>ornebmen  Geschlechtes  kömmt  Bembttrd  v.  Deckenbroeck ,  der  um 
das  Jahr  tm  lebte,  in  der  Gescbiefate  des  Ltndcs  vor.  Sein  IMsl 
KmjeUtrecht  wurde  l'i88  Droste  zu  Ueberwasser,  und  im  Jahre  12116  er* 
Jiielt  er  diese  Würde  erblich  für  seine  Nachkommenschaft.  —  Sein 
Sohn  JoAann  nannte  sich  nun  Droste  von  Deckenbroeck,  aber  nach 
«nd  «ach  schrieben  sieh  seine  NsBbkemmen  Mos  Brost«  bis  im  iahi» 
>4l7,  Johann  III.  den  Rittersitz  Hülshoif  im  Kreise  Münster  erwaihi, 
und  seit  der  Zeit  ist  Hülshoif,  der  Sitz  der  Stammlinie,  dem  Namen 
Broste  beigefügt  worden.  —  Clemens  Auaust  v.  Dr.  zu  UülshuiF  hatte 
ton  seiner  Gemahlin  Bernhardine,  Reicusfreiin  von  der  Reck-^teia- 
lartb ,  Tier  Söhn«.  Von  ihnen  erliielt  der  älteste  Clemens  Aogost  IL 
die  Güter  und  vermählte  sich  1792  mit  Theresia,  Freiin  von  Haxt« 
hausen  zu  Appenburg.  Er  starb  ISTÜ ,  und  hinterliess  zwei  Töchter 
und  zwei  böiine.  Der  älteste  derselben,  Werner  Cottsiantiiif  Freiherr 
Basta  ni  Hülshoif,  geboren  Ilie,  isl  der  gegenwärtige  Besitier  der 
tilsiÜGhen  Gtiter  und  seit  dem  Jahre  1826  vermählt  ant  Karoline, 
»Müh  fWi  Wtadt  tm  Wwwtoahwwfc  nadJPiirimhtMiii,«»»  MsObcMi 
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Max  Friedrich,  früher  Domherr  zu  Münster,  luitte  sich  später  mit 
Bemhardine  Engelen  vcnnühU.  Aus  dieser  Khu  sind  zwei  SöJine 
md  swet-T«eliten  Der  iltesto  Sohn  war  Gemtm  Jmamt  t.  DiMCe^ 
Professor  der  Rechte  zu  Bonn,  der  zn  firSk  für  die  WitMuchafteii 
im  Jahre  1832  verstorhen  ist,  und  Joseph,  Freiherr  von  Urostei, 
Dr.  der  Medizin  uiwi  Herr  des  Gutes  Alst  im  Kreise  .Steinfurth.  — ^ 
Kin  anderer  Ohdm  dee  jetzigen  Freiherm  Droeto  zn  HrdshoiF,  EnM 
Constnntinf  früher  Douilierr  zu  Münster,  vermählte. sich  im  Jahre  1804 
mit  Theresia,  ReiclisfVeiin  zu  Kerkering  und  Stapel,  und  wurde  da- 
durch Herr  der  Kerkeringschen  Güter.  Ein  dritter  Oheim,  Heinrich 
Johann,  Dompropst  zu  Münster  und  Domherr  zn  Osnabrück,  starb  am 
33.  Mai  1830.  Das  Wappen  der  FreHiemi  Droste  zu  Hoiihoff  iat 
ein  silberner,  links  gekrümmter  geflügelter  Barsch  mit  rotlien  Flossen 
und  Kamm  in  einem  schwarzen  Felde.  Auf  dem  bewiUateteii  Ueline 
ist  eine  silberne  FiscJireuse  (Aalkorb)  dargestellt. 

9)  In  die  Grafen  und  Freiherven  Droito  zu  Viteheriiig,  Brhdroala 
des  Füntentbums  Münster.  Zu  ihnen  gehören  die  Grafen  Droste  von 
Nesselrode  -  Reiclienstein ,  die  Freiherren  Droste  zn  Fadberg  und  die 
Freiherren  Droste  zu  Senden.  Der  alte  Familienname  der  Erbdroste 
za  Münater  ist  Wulflieim.  Alhtw^f  T.  WnUheim ,  Tmchsera  des  BU 
•oiiofasa  Monster,  eroilnet  die  Stanimreüie.  Er  war  bei  der  Fürsten«. 
Versammlung  zu  Goslar  im  Jahre  1173  anwesend,  und  ist  wahrschein- 
lich ein  jüngerer  Sohn  aus  dem  Dynastengeschlechte  der  Wullen  zu 
Lüdinghausen,  wofür  die  Gleichheit  des  Liidinghausenschen  und  des 
anlSnglieb  von  den  Wnlfli^m  geführten  l¥a^>pens  zeugt.  Das  Stamm* 
gut  Vischering  liegt  in  dem  heutigen  Kreise  Lüdinghausen.  Arm- 
hardU\.,  Freiherr  v.  Droste  -  Vischering^  starb  1331,  und  hinterliess 
zwei  .Söhne,  HeimHch  II.  und  Albrecht  V«  Der  Erstere  ist  der  Ahnherr 
dar  heutigen  RejchafteiherrBn  Draile  an  Yiidiertng,  wfihrand  def  ei^ 
wahnte  Albredit  V.,  dessen  Sohn  Alexander  ein  Fräulein  v.  Senden 
lieirathete  und  ansehnliche  Güter  mit  derselben  erhielt,  die  Linie  der 
Freiherren  Droste  zu  Senden  gründete.  Aus  dem  Stammhause  oder 
der  Hauptlinie  der  FreiJierren  Droste  zu  Vischering^  Erbdroste  zu  Mün^ 
8ter,  vermahlte  ritb  Clmmu  AuguMt  mit  teinar  Omiain«,  Sophia  Alex« 
andrine  v.  Droste,  aua  dem  Hause  Füchten,  und  erzeugte  mit  dersel» 
ben  neun  Kinder.  —  1)  Adolph  Heydenreich ,  welcher  die  Güter 
erbte,  starb  1826;  2)  Caspar  Max,  der  gegenwärtig  Bischof  zu  Mün- 
ster and  Domherr  zn  Halberstadt  iat ;  3)  Bemkardhie,  vermählt  an  den 
Heichapif«!  Plettaaiieig- Lennhaoaen ;  4)  Rosine,  die  mit  einem 
Freiherrn  v.  BÖselager  vf»rmählt  war;  5)  Clemens  Aufjust  y  seit  IS.HÖ 
Krzbischof  zu  Cöla^  ii)  Franz,  starb  ala  Domherr  zu  Münster  und  liil<^ 
deslieim;  7)  Mmm  He^enrtich,  welefaer  aieli  mit  Ra^ina,  FreHn  von 
vnd  KU  Padtberg,  Erbin  der  Padtbergaehon  Güter,  rat  JCteiaa  Brülon 
vermählte  (clicse  Güter  trat  er  im  Jahre  1833  seinem  zweiton  Sohne, 
Freiherrn  v.  D.  P. ,  vermählt  mit  Therese,  Gräün  v.  Galen,  ab.  S)Jo^ 
sephf  gegenwärtig  k.  k.  Österreiciüsclter  Generalmajor  bei  der  Caval« 
UmB}  tt)  AiHifM*,  Von  daai  ohanonHUmten  im  Jahre  tS26  vtrstorbe« 
nen  Erbdrosten  Adolph  Heydenreichf  welcher  zuerst  mit  einer  Gräfin 
V.  Meerveldt  und  nach  deren  Tode  mit  Charlotte,  Grätin  v.  Nesselro- 
de-Ueichenstein  vermählt  war,  leben  zwei  Söhne:  1)  MaxtaiUiam 
Heydetireich ,  Freiherr  -Ti  Dtoate*  Viaohering ,  vermIhH  mit  Aogwrte^ 
Gräfin  von  Eidiholt.  Ana  dieser  Ehe  sind  mehrere  Kinder  vorhanden 
2)  Felix  Bernhard,  moM  der  zweiten  Fjhe,  erbte  die  Güter  seines  Gross- 
vnters  mütterlicher  Seite,  des  Ministers  Grafen  v.  Nesselrode,  wurde 
bei  dieser  Gelegenheit  in  den  Grafenstand  erhoben,  mit  Beilegung  dea 
Namens  Graf  Droste-^ Viscliering  v.  Nesselrode- Reichenstein.  Er-iit 
seit  dem  Jahre  IS36  mit  Thereainy  CinUin  f.  Boobholz*Aaiah«iK  .«w 
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iünnebiirg  Vertnahlt.  —  Aus  dem  oben  erwähnten  Hanse  Droste-Sen- 
den  besitzt  üfiurttnäum ,  Freiherr  r.  Droste -Senden,  gegenwärtig  die 
jQütw.  Biner  seiner  Broder,  IGiiMWMf,  Fraiberr  t.  Droste,  ist  ktis.  k. 
österreichischer  Kammerherr  nnd  Mentof  der  Söhne  des  Erzherzogs 
Palatins.  Das  "Wappen  der  Freiherrn  v.  Droste- Viscliering  ist  eil 
sttberaes  Schild  im  rothen  Felde ;  auf  dem  gei&rönten  Helme  zwei  Bof- 
MiSnier,  das  xvr  reehten  tvCh,  tme  Knkeii  SHIber.  Die  HelndedM 
eied  Silber  und  roth.  —  Die  Urafen  v.  Droste- Vischcring- Nessel- 
rode-Reichenstein  fuhren  ein  qnadrirtes  Schild.  Die  Felder  1  nnd  4 
sind  weiss  nnd  darin  drei  schwarze  Carreaax,  die  von  der  obern  rech- 
ten Ecke  sich  mit  den  Spitzen  berührend  nach  der  linken  oatefR 
Ecke  hinlaufen.  Die  FUder  2  nnd  3  sind  gelb.  Hier  sind  wieder  ii 
jedem  drei  rotlie  Canreanx,  die  von  der  linken  oberen  Kcke  zur  un- 
teren linken  laufen,  vorgestellt.  In  der  Mitte  sind  zwei  Herzschilder 
angebracht.  Das  obere  enthält  das  Droste- Yischeringsche  weisse 
AniU  ini  rotiieii  Felde ,  das  ontere  -aber  den  oben  viermal  und  nnlwi 
dfdmal  gezinkten  silbernen  Balken  im  rothen  Felde,  das  Hauptbild 
des  Nesselrodeschen  Wappens.  M.  s.  Miinsterscher  Stiftskai.  1784.  TO« 
Steinen.  III«  Taf.  64.  Imhof,  Not.  proc.  mp.  p.  154.  Gauhe,  I.  8. 
Md.  Siebenkees,  L  Absebn.  I.  8. 3^.  Das  Wappen  giebt  Siebm- 
cber,  I.  S.186.  S.  190.  Tyroff,  I.  S.  291.  III.  Taf.  ()9.  Das  graflichs 
Wappen  findet  man  in  Berndts  rheinischem  Wappenbuche;  auch  indea 
der  preossiscben  Monarchie»  wo  es  L  S.  31.  abgebildet  ist. 

Druffel^  die  Herrai  fon* 

Des  jetzt  regierenden  Königs  Majestät  erhob  am  8.  NoTember 
1804  den  gebeinen  Kriegs-  md  DomaiiienEalli  DraM,  in  Monster, 
in  den  Adelstand.  Derselbe  erhielt  als  geheim.  Reg. -Rath  und  älte- 
stes Mitglied  des  Collegiums  anch  Jubilar,  im  Jahre  l£)2  den  rothen  Ad- 
lerorden  öter  Classe.  Gegenwärtig  stehen  im  Staatsdienste  seine  drei 
ma»i  der  MedteiaaMh  Dr.  y.  D.  sn  MoMler,  der  GifaiiiMlndMttA* 
D.  n  Münster  «ad  dw  Landgeriehtsasacssor  ?•  D«  im  Au/tum, 

Drygalski  (Drigalski),  die  Herren  von* 

•  Von  dieser  polnischen  nnd  preassisdien  Familie  haben  eine  sehr 
grosse  Anzahl  von  Mitgliedern  zum  Theil  im  preuss.  Civildienste  ge- 
standen, aber  grösstentlieils  im  Heere  gedient.  Viele  sind  anch  auf 
dem  ScAladilfelde  geblieben,  oder  an  IlmB  Wanden  gestorbea.  In 
dem  Jahre  1806  zählte  die  preoss.  Rangliste  allein  13  Offiziere  dies« 
Namens  auf.  Der  frühere  Capitain  im  ll^.  MöUendorlF  v.  D.,  starb 
aU  Major  im  2isten  Infanterie  -  RegiraMit' an  seinen  im  Jahre  1813  er- 
haltenen Wanden«  Seine  Wittwe,  eine  geb.  Ton  Gondlach»  lebt  gegen- 
wärtig noch  an  Berlin.  Bin  Sohn  ans  dieser  Ehe  ist  F.  lu  F.  v.  D.» 
Königl.  Kammergerichtsrath ,  und  seine  Schwester  ist  Conventualin  im 
Fräuleinstift  zum  heiligen  Grabe. —  Ein  anderer  v.  D.,  der  frülier  in 
dem  Kegiment  t.  Wedel  zu  Bielefeld  stand ,  blieb  als  Capitain  des 
dtan  bfiurterie-Regim.  im  FeMiago  M9,  —  Bin  Mi^  D.  ist 
Gutsbesitzer  in  der  Gegend  von  Jülich«  —  Gegenwärtig  dienen  zwei 
Obristen  t.  D.  in  der  Armee,  einer  als  Commandeur  der  13ten  Land- 
wehr-Brigade  zn  Münster,  der  andere  des  dosten  Inüsnteiieregiments 
m  Bilnt  Der  Bntoie  ermib  aldh  daa  elatnM  Knu  laier  Oaaae 
fa  der  ScUacht  bei  L^aig^  der  Lotelm  dai  eiMM  Kiew  2lsr  Cteaa 
vor  «PMifti 
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Ein  arsprunglicli  braonschweigisches  nnd  bremisches  altadeliges 
Geschlecht,  dessen  Stammhaus  Düringen  im  Kirchspiele  Loclistede  an 
der  Lühe  liegt.  Seine  Stammreihe  beginnt  mit  Mushardt  Dietrich  v« 
Dby  der  om  da«  Jahr  1140  lebte.  J^ne  Linie  desselben  hat  akÄ 
auch  nach  Dänemark  und  Scliweden  gewendet,  und  einige  Mitglieder 
sind  dort  zu  hohen  Kriegswiirden  gelangt.  Ein  gleichnamiges  altade- 
üges  Geschledit  mit  einem  ^anz  verschiedenen  Wajipen  ist  aas  Kära* 
tl^  und  KnÜB  nach  Seblasie»  gekonmeiu  Sinapiiia  nennt  et  Dfi« 
ring,  Siebmacher  aber  Düring.  Zu  dem  erstem  Geschleclite  gekörte 
der  tapfere  Dietrich  v.  D. ,  ein  GeHihrte  Königs  Karl  XIL  auf  seinem 
al^nteueriichen  Zöge  in  die  Türkei.  In  der  preubsisdien  Armee  ha- 
MR  Yersoikiedeiie  miren  D.  gestanden,  imd  mehrere  atelien  noch 
heute  in  derselben.  Hin  Obristlieutenant  v.  D.  und  Commandeur  ei- 
nes Grenadierbataillons  blieb  am  4.  Juli  1745  in  der  Schlacht  bei  Ho-> 
henfriedberg.  Zwei  Brüder  v.  D.  standen  bis  zum  Jahr  1806  in  dem 
Infanterieregimente  v.  Lettow  als  Stabs-Capitaine ;  der  ältere  comman- 
dirte  zoletzt  als  Obrist  das  I4te  Infanterieregiment,  und  lebt  gegenwSr- 
tig  als  Generalmajor  im  Pensionstande.  Er  hatte  sicli  in  der  Schlaciit 
bei  Dennewitz  das  eiserne  Kreuz  erworben.  Der  jüngere  war  Obrist- 
lieutenant und  Commandeur  des  2ten  BataiU«  24sten  Landwehrregv* 
ments  nnd  iat  als  Obrist  mit  Pension  dimittirt  Er  bat  aidi  daa  ei* 
serne  Kreuz  bei  Ligny  erfochten.  Ein  anderer  v.  D.,  der  in  dem  Ba- 
taillon V.  Biela  stand ,  trat  1807  in  dänische  Dienste.  Ein  königl.  ha- 
növerscber  Obrist,  Baron  t.  D,,  erhielt  im  Jahre  1813  den  preoss. 
Verdienstorden.  In  der  Gegenwart  ist  ein  D.  königl.  Kegierongs- 
rath  zu  Coblenz.  Die  obenerwähnten  braunschweigischen  D.  habea 
nach  Siebinacher,  T.  S.  186,  in  einem  goldenen,  durch  einen  blauen 
Querbalken  getheilten  Schilde  3  rothe  Uvidderköpfe  und  auf  dem  Hel- 
me einen  vierten  zwischen  zwei  goldenen  und  blauen  Hüfi'eliiömem. 
Dk  aaUBaiachea  D.  fiihrten  Bach  map.,  II.  8.  &9S.  im  weiseen  ScbiU 
die  nnd  ani  dem  Helme  zwei  schwarze  gegen  einander  gestellte  Fift- 
gel,  wahrend  Siebmacher,  V.  S.  Ö3.  das  der  aus  Kärnthen  abstam- 
menden V.  D.  ganz  anders  angiebt.  Hier  ist  das  goldene  Schild  durch 
«neu.  achwaraMiQoerbalkent  der  mit  «Inrai  gnUenen  Kaaonenlaufe  be* 
legt  iat,  getbeÜt.  Aal  dem  onbedeckten  Helme  steht  ein  Thumif  wtm 
dessen  Zinnen  eine  loth,  md  aiibenMi  oad  mm  gold-  wd  achwam 
Fahne  herabweht» 


Des  jetzt  regierenden  Königs  Majestät  hat  den  damaligen  Lien- 
tenant  im  2ten  sclUesischen  Hasarenregiment  Schmidt,  mit  Beilegung 
d^  Namens  von  Düringaleldy  nobilitirt.  Derselbe  erwarb  sich  im  Jahn 
1812,  in  dem  Feldzuge  gegen  die  Russen,  in  Kurland  den  Verdienst* 
erden  und  in  (Ver  Schlacht  bei  Leipzig  das  eiserne  Kreuz.  Er  ist  ge- 
genwärtig Major  a,  D,,  und  lebt  aof  seinem  Gate  PUiskaa  hei  . 


Eine  alle  Mkeimarkisclie  nnd  pommerscbe  Familie.  In  der  Ucker- 
mark bcnaie  ait  eamentiich  Niederiandkii  UahiOg  Panow»  Pinnow« 


Däringsfeldy  Herr  Ton. 


Düriagsliofen^  die  Herren  von» 
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Stendel,  Wesew  n.  s.  w«,  in  Pommem  aber  Sabow  im  Kreise  Pyritz. 
Aas  dem  Hanse  Sabow  wtir  Btrnknrd  Alexander  v.  D. ,  der  am  4.  Jan. 
1776  kinderlos  zu  Frankfurt  a.  d.  O.  als  königl.  preoss.  CreBmlmajor, 
Chef  eines  Infanterie  -  Regiments ,  General- Inspectenr  der  westjiliäli- 
sehen  Infanterie  und  Aint.sliaiiptmano  zu  Miihlenbeck  starb.  Er  war  frü- 
her Fiügeladjutant  Friedrichs  des  Grossen  gewesen.  Dieser  Monardi 
•diri«l>  an  seiiMii  Naehfolgcr:  ,,Dorsh  diäten  Todesfidt  veitfeit  noM 
Aimiee«  und  besonden  sein  Regiment,  einen  tapfern  General,  und  et 
wird  gewiss  Mühe  kosten,  ihn  wieder  zu  ersetzen."  „Ein  solches 
Denkmal  setze  icli  seinen  Verdiensten/*  —  Der  Landsclisfittdirector 
ven  Daringshofes  beiitit  PinMw  in  der  UdcenDetk  mid  BäUans  iM 
Neustettiner  Kieiie  der  Plromx  Pommern«  Kin  Lieutenant  t.  D.»  der 
früher  im  Kürassierregiment  vor  ßalliodz  gestanden  hatte,  fiel  im  Jahre 
1815  bei  Belle- AUiance.  Auch  unter  dem  österreichisclien  Adel  finden 
wir  eine  gleichnamige  Familie  anfgeführt,  die  auch  dasselbe  Wappen 
fuhrt  Die  brandenburgischen  t.  D.  fuhren  ein  qaadriftet  8<^lld  ond 
«n  Herzschild.  In  dem  ersten  weissen  Quartiere  sieht  man  einen  rech- 
ten goldenen  Sclirägbalken ,  in  dein  Jten  und  3t<'n  goldenen  Felde  ist 
ein  aufspringender,  einen  Pieil  in  den  Pranken  haltender  Lowe  darge- 
•tollt  Im  4len  lotfaen  Felde  erbüdrt  man  leehe  nebeneinnnder  gelegte^ 
Biit  den.  Spitzen  nach  oben  gekehrte  sÜlienie  Pfeile.  Das  goldene 
Herzschildlein  enthält  einen  schwarzen  Adler,  nnd  ein  eben  solcher 
ist  auf  dem  gekrönten  Helme  angebracht.  M.  s.  Brüggemann  Utes 
Hptstack.  In  dem  Wappen  der  Österreichischen  t.  D.  ,  fehlen  die  er- 
wnhnten  Löwen  und  der  Adler  ist  hier  weiss  angegeben.  Diese  Wnp- 
pcn  giebt  Siebmacher  III.  S.  141.  u.  S.  64.,  jedoch  nicht  nach  Brüg- 
gemanns obiger  Angabe,  sondern  mit  verschiedenen  Abweidiongen^ 
z.  B.  statt  des  goldenen  Balkens  einen  grünen  Fluss« 

Diisterllio^  die  Herren  yob« 

Ana  diesem  adeligen  Geschlechte  haben  seit  Innren  Zeken  Mit- 
glieder im  preuss.  Heere  gedient,  namentlich  der  Major  v.  D. ,  wel- 
cher früher  im  Regiment  v.  Pirch  stand,  und  als  Postmeister  nnd  Rit- 
tm  des  rothen  Adlerordens  zn  Landsberg  a.  d.  W.  ?or  einigen  Jahren 
venloiben  ist  —  Bin  Anderer,  der  In  der  ofcettelilesiacdiea  Fnsilleiu 
Inrigaile  stand,  trat  im  Jahre  1806  als  Cnpitain  in  mssiiclie  Dienste^ 
Von  dem  Ecsteni  dienen  Söhn»  in  der  fwwMWichen  Amee  Bocb  ge- 
genwärtig. 


Dahan  de  Jandmi^  iaib  Herren  toü. 

Jaeqnes  Egide  v.  D.,  der  Sohn  «nes  Gesandtschafts-  und  Revi- 
sionsrathes  za  Berlin,  hatte  anf  dem  College  francais  daselbst  die 
Philosophie  und  Rechtsgelahrtheit  ntndirt  und  wurde  nach  Beendigung 
seiner  Studien  Führer  des  Sohnes  vom  Feldmarschall  Grafen  Dohnn* 

.  Er  begleitete  denselben  im  Jahre  1715  in  dem  Feldzuge  gegen  Schwe* 
.  den.  Vor  Stralsund  lernte  ihn  der  Könis;  Friedrich  Wilhelm  1.  kennen 
nnd  Tertrnnte  Ihm  die  Eniehnng  nnd  den  üntenrieht  des  KrenpraK 
zen  Friedrich,  nachmaligen  Königs  Friedrichs  des  Grossen,  an.  Duhan 
bekleidete  diese  Stelle  vom  Jalire  1716  bis  1727.  Erst  als  sein  hoher 
Zögling  das  15te  Jahr  zurückgelegt  hatte,  wude  er  von  seinen  Ob- 
liegenhmten  entbunden  nnd  zngleieb  mn  RaAe  beim  Knmmeigeridite 
und  d^  französischen  Consisterinm  emnnt»  Nadi  Fkiedridiiu»  Yer- 

'  saehe  snr  Floeht  wyide  der  ihm  jom  gnueai  HeiMA  rngnümiie  ]>•  wii 
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einige  Zeit  nach  Memel  verwiesen.  Wie  dankbar  Friedrich  gegen  gel* 
nen  Lehrer  war ,  beweist  folgende  eigenliändige  Zuschrift.  „Mon  eher 
Dahan  !  Je  Voas  proinais  que  quand  j'aurai  mon  propre  argent  en  msdiu 
je  Vom  donnern  efentaeUement  1400  ecot  par  an  et  je  Yoiis  aimenii 
toajoars  encore  an  nen  plus  qn*(äpre8ent  sMl  nie  Test  possible.*'  Potidam 
le  20.  Juin  1727.  Freddric.  Pr.  r.  Der  Tod  des  eben  so  wegen  der 
Vorzüge  seines  Herzens  wie  seines  Geistes  geschätzten  Mannes  erfolgto 
am  Morgen  des  36.  Deebr.  1745,  nachdem  er  noch  den  Ttütt  gehabt 
hatte,  seinen  grossen  Zögling  nach  siegreicher  Yollendong  des  scble* 
sischen  Krieges,  begrüsst  vom  Jubel  des  Volkes,  in  Berlin  einziehen  za 
sehen.  Der  König  eilte  an  das  Bett  des  sterbenden  Greises :  „Könnt* 
icli  Ihnen  Wiederherstellung  bringen!"  rief  er  aus,  „ich  würde  kein 
Opfer  der  Dankbarkeit  tcheoen.*'  Dahan  antwortete  mit  schwaeher 
Stimme:  ,,Nun  wird  mir  das  Sterben  leichter."  Friedrich,  vom 
Sclimerzgelühle  übermannt,  verliess  mit  den  Worten  das  Sterbelager 
seines  Lehrers  and  Freundes:  ^,Nein,  dies  lässt  sich  nicht  länger  er- 
tragen.«* M.  8.  FHedrieh  der  Grosse.  Znr  rielitigen  Würdigung  sei- 
nes Herzens  und  Geistes  S.  390.  Conversations-TasdienlHlGli  Ton  6er« 
lin  und  Potsdam.  S.  5.  Es  haben  übrigens  za  verschiedenen  Zeiten 
noch  Offiziere  dieses  Namens  im  preuss.  Heere  gedient;  namentlich 
wtunä  ein  Major  dieset  Namens  bis  zom  Jahre  l80tt  in  dem  3ten  Mus« 
qsetieiliatMllon  dea  Rei^menta  racant  t.  Gta«? emts  za  Glogaa, 

Dair^  die  Herren  von. 

Eine  in  ScUesien  nnd  Böhmen  und  einigen  andern  Österreidil* 
sehen  Provinzen  vorkommende  adelige  Familie.  Bekannt  ist  uns  aus 
derselben  nur  ein  Mitglied,  der  ehemalige  Rittmeister  in  dem  RegU 
ment  vacant  v.  Voss  Dragoner,  der  im  Jahre  1812  zu  Freistadt  ge- 
itoifoen  iat. 

Duisburg,  die  Herren  von. 

Es  befinden  sich  gegenwärtig  aus  dieser  S'^amilie  zu  Osterode  der 
Kreissteuereinnehmer  v.  D. ,  zu  Danzig  ein  Arzt  v.  D*»  oad  vn  Ma» 
rienbarg  ein  Justiz -Commissarias  v.  D. 

Dungern^  die  Freiherrem  toiu 

Von  dieser  ursprünglich  aus  dem  Breisgaa  nnd  dem  Schwarzwalde  ' 
stammenden  freiherrlichen  Familie  haben  bia  znm  Jalire  1806  einige 
Mitglieder  in  prenssischen  Militairdiensten  gestanden;  namentlich  ein 
liieutenant  v.  D.  im  Regiment  v.  Voss  Dragonern ,  der  im  Jahre  1807 
gestorben  ist;  ein  anderer  stand  in  dem  Regiment  Graf  Tauenzien 
und  .war  apfiter  Landrath  des  Kreisei  Nenitadt  in  Obenchlesien.  In 
tlieser  Gegend  aind  die  Freiherren  y.  D.  noch  gegenwärtig  ansässig.  . 
M.  s.  über  dtOM  FamiUe  genealog.  Handb.  1777  nad  1778,  h  TliL 
S.  ö3.  a.  f. 

m 

Danin^  die  Grafen  und  Uenren  von. 

IMe  Stammreihe  fiesea  mi^Reii  ^en  Geacbledites  beginnt  mit 
Mir  IloMn  (Wlaat),  Landmdumpliiuuui  von  Schlesien ,  Staroat  Tön 
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Dakar.  ^  ' 


Breslau ,  Kaliscb  and  Kraszwica.  Er  war  aas  Dänemark  nach  Schle- 
sien gekommen,  residirte  lange  2>eit  auf  dem  Schlosse ,  das  er  sich 
auf  dem  Zobtenberge  erbaut  hatte,  und  Terwendete  seine  anermessli- 
ch0B  Reiflshdiumer  zur  Brbaonng  von.  77  ^leheii  md  nabferen  Klö- 
stern in  Schlesien  ond  Polen.  Seine  Thaten  nnd  Schicksale,  sein  Gluck 
lind  seine  Leiden  bis  zur  Blendung  haben  den  Stoff  zn  vielen  Erzäh- 
lungen und  Schauspielen,  die  unter  dem  Titel:  Peter  Wlast  erschienen 
■ind,  geliefert,  and  in  Bnflmi  erinnern  cKe  ältesten  Denkrailer  der  Bnn* 
kmi  na  diesen  merkwSrdi|;en  Mann.  Mit  Herzog  Bolkos  Nichte  und 
des  russ.  Fürsten  Wladimir  Tochter  hinterliess  er  viele  Kinder,  und 
diese  wieder  Nachkommen,  die  in  mehrere  Linien  zerfallen,  aus  de- 
nen viele  Kastellane,  Worwoden,  Marschalle  und  Bischöfe  herrorge- 
gangen  sind.  Die  Linie  Danin-*  Boricowiki,  deren  Stifter  Peter  Dunin* 
Horkowski  auf  Skrzyn  and  Opole  war,  erhielt  1818  eine  Bestätigung 
der  gräflichen  Würde  durch  den  Kaiser  von  Oesterreich,  dieselbe 
gehört  aber  ihrem  Besitzthume  nach  Galizien  und  dem  Königreiche 
Feien  nn.  Von  den  in  den  prenstisclien  Staaten  lebenden  Mitguedern 
nennen  wir  unr  Se.  Erzbischöfl.  Gnaden,  den  hochwürdigsten  Erzbischof 
V.  Gnesen  nnd  Posen,  Martin  v.  Dunin,  und  den  Landschaftsrath  Franz 
V.  Dunin  auf  Lechlin  im  Kreise  Wanerowicz.  Das  ursprünglich  Du- 
ninsehe Wappen  neigt  im  letlien  Scbilde  und  anf  dem  geiiSnten  Helnw 
einen  weissen  Schwan,  daher  sie  anch  Labcmcü  gennMIl  msden,  mÜ 
der  Schwan  auf  poinisch  Labencz  heiast» 


Duiiker^  die  UerreA  vqb* 

Die  V.  D.|  welche  in  der  preassischen  Armee  gedient  haben  ond 
noch  dieaen,  itammen  aas  Schweden  and  wirren  säon  frShzeitif  anf 
der  Intel  Rügen  ansässig,  wo  nach  Bruggemann  (Utes  Haoutstücl) 
schon  um  das  Jahr  13(K>  diese  Familie  bekannt  war.  Nach  Herings 
schon  oft  erwähnter  Schrift  mit  dein  Supplement:  Catalog.  Rangonian. 
in  Originib.  Pomeranicis  ist  eine  Linie  des  liauses  schon  längere  Zeit 
erloschen.  Einer  v.  D. ,  vermählt  mit  einer  Baronesse  t.  Ol^fi;  nar 
der  Vater  und  Grossvater  der  dem  preuss.  Staate  angehörigen  v.  D. 
Sein  Sohn  stand  als  Rittmeister  bei  dem  Htisarenregiment  v.  üsedom. 
Später  war  er  Major  und  bei  der  2ten  Division  des  allgemeinen  Kriegs- 
departements angestellt  Ali  ObristHeotenant  trat  er  ani  dem  netife« 
Dienste  und  wurde  als  Postmeister  in  Oppeln  versorgt.  Von  sein« 
Sühnen  ist, Friedrich  ll'ilhehn,  der  seine  militairische  Laufbahn  eben- 
falls im  Usedomsclien  Ilusarenregiment  begonnen  hatte,  später  aber  in 
den  idilesisehen  Hnsarenregiment,  sodann  bei  den  schlesischen  und 
hrandenborgisclien  Uhlanen  «uente,  zuletzt  aber  Adjutant  bei  dem  Her- 
zoge Karl  V.  Mecklenburg,  commandirender  General  des  Gardecorps 
war,  gegenwärtig  Obrist  und  Commandeur  des  2ten  Garde -Uhlanen- 
Landwehrregiments  zu  Berlin,  und  Karl  Leopold  v.  D.,  Rittmeistef 
im  3ten  Uhlanenregiment'  Der  Bntare  iat  mit  einer  Gaffron,  d« 
Letztere  aber  mit  einer  von  Ui^ci»»  Tochter  des  Berghauptnianns 
V.  M.,  vermählt.  —  Ein  Oheim  starb  als  schwedischer  General ,  ein 
anderer  als  Gutsbesitzer  in  Mecklenburg  kinderlos.  —  ^ach  einem 
Yor  nna  liegenden  Abdmek  fihrai  die  t.D.  einen  ftat  hogeaßnnigen, 
mit  drei  Kogehi  belegten  Balken,  und  unter  demielben  dae  gehenknlla 
breRnende\  Gimte  im  Scbildn, 
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Oarand)  die  Fraheirea  von« 

Der  König  Friedrich  Wilhelm  III.  hat  am  3.  Nov.  1810  den  Frei- 
herren-Stand der  Familie  von  Durand  anerkannt  nnd  l»estatigt.  Die** 
selbe  bestand  damals  aas  der  yerwittweten  Freiin  y.  Dorand,  geb. 

Czarnetzka,  ihrem  Sohne  Karl  Erdmnnn  Conrad  v.  Durand,  gegen- 
wärtig Landrath  and  Herr  auf  Baranowitz ,  Sczossow  und  Neahof  im 
Kreise  Rybniic  in  Obeisdilesien^  and  seiner  Schwester  Henriette  SofM 
(^arhtte,  Wittwe  von  dem  Grafen  Friedrich  v.  ijreo  auf  Schumbeig 
seit  dem  21.  Sept  1835.  Der  Freih.  y.  D.  Wappen  ist  der  Länge 
nach  in  zwei  Hälften  getheilt,  die  rechte  HäUle  zeigt  im  schwarzen 
Felde  zwei,  ein  Andreasitreuz  formende  silberne  Balken,  die  Unk;e 
Haute  besteht  ans  zwei  Feldern»  im  obern  goldenen  steht  der  schwarze 
Adler,  im  antern  silbernen  liegt  ein  grüner  Zweig.  Der  Helm  ist  mit 
einer  Freiherrnkrone  belegt  und  nüt  drei  schwarzen  and  zwei  weis- 
sen Straussfedern  geschuiüclLt. 

• 

Dycke^  die  Herren  von« 

Eine  ursprünglich  sächsische,  namentlich  im  Meissnischen  ange- 
sessene  Familie,  yon  der  jedoch  aach  eine  Linie  schon  seit  langen 
Jahren  in  Schwedisch -Pommern  blüht,  und  aof  Rogen  begütert  ist. 

Hier  besitzt  sie  das  Gut  Losentitz.  Brüggeniann  nennt  sie  v.  Diecke. 
Bis  zum  Jahre  1806  stand  ein  Hr.  v.  Dyck  als  Kriegs-  und  Steuerrath 
im  Departement  der  ostpreussischen  Regierung  für  den  Tapiaaer  Be- 
wukf  wa  Wdan. 

Dylim  (Djliern)^  die  Grafen  und  Freiherren 

Dieses  zu  dem  ältesten  Adel  Schlesiens  gehörige  Geschlecht  soll 
aonen  Namen  von  der  Benennan^,  die  man  in  uralten  Zeiten  den 
Vomebmen  des  Adels  beilegte»  die  im  Allgemeinen  nur  die  Herna 
genannt  wurden»  erhalten  habcöi«  In  den  Turnicrbüchern  des  Ilten 
und  12ten  Jahihanderts  stehen  sie  mit  dem  Namen  Dern  eingezeich- 
net Sie  zerfielen  sehr  zeitig  in  Schlesien  in  2  Hauptlinien,  nament- 
lich in  das  Hans  SehÖnan«  auch  die  Oehische  Linie  genannt,  und  i|i 
die  Glngansclien  Linien.  Die  letztern  zerfielen  wieder  in  die  Häuser 
Herzogswaldau,  Gabel,  Gleinig,  Streibelsdorf ,  Kölinichen,  Liebiclien, 
Hänichen»  Tarpen  and  Märzdorf,  das  letztere  im  Saganschen.  Die 
Oelsische  Linie,  die  sich  Dybr  schreibt,  hat  die  gräfliche  Würde. 
Nämlich  Johann  Georg,  Freiherr  v.  Dyhrn  und  Scliönau»  Rrbherr  auf  ' 
Ullersdorf,  Gimmel,  Reesewitz,  Oels-Bernstädtsclier  Ratli,  Landes- 
Iiaiiptmann  and  Kammerdirector,  und  seine  Brüder  Emst  Friedrich  und 
Mdchhr  Sylviut,  der  Letztere  auf  Glambach,  wurden  im  Jahre  1697 
In  den  Gnfenstand  eihoben.  Yon  d«r  andsm  Linie  wnide  thorg 
Ahraham  y.  D.  auf  Herzogswalde  and  Dyhrnfurth,  Oberamtskanzler 
yon  Schlesien,  und  Johann  Em^t  auf  Herzogswalde,  1793  in  den  Frei« 
bermstand  erheben«  Kndiich  wurde  von  der  Oelsiicben  Linie,  Miw 
JEknmMMl»  Freiherr  t.  D.  anf  Ullendorf,  IShiif ,  Freiherr  t.  D.  aai 
Reosewitz  and  Wühelm  Karl  Addfkf  Freiherr  y.  D.  auf  Gimmel  im 
Jahre  1786  am  31.  Octbr.  in  den  prenss.  Grafenstand  erhoben.  Nocli 
ist  anzofuhrea.  dass  nach  dem  Ableben  des  General  v.  Czettritz  auf  • 
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4AS  '  •  Dxialiiidcy» 

Ncuhaos  bei  WaUienbnrg  die  Burg  and  Herrschaft  Neahans  an  einen 
Zweig  der  Freiherren  v.  Dyhrn- Herzogswalde  fieL  Man  nalim  der- 
«elbe  mitteilt  Diplom  Tom  3.  April  tnü  den  Namen  To«  Bfkem- 
Czettritz  und  Neohaus  an,  nnd  vereinigte  das  Hauptbitd  dM  Czett^ 
ritzschen  Wappens  mit  dem  seinigen.  Der  letzte  H»jit  dieser  ansehnli- 
chen Güter  starb  kinderlos,  und  sein  Nelfe,  der  Freilierr  JtUius  y,  D., 
gegenwärtig  kÖnigl.  preuss.  Landrath  und  Herr  auf  Ober  -  Herzogs- 
walde, führt  gegenwärtig  den  Namen  Dyhrn- Czettritz -Neohaus  laut 
königl.  Anerkennungsdiplom  vom  14  August  1825.  Gegenwärtig  ist 
der  Chef  des  gräflichen  Hauses  Graf  Krnst  v.  Dyhrn  und  Freiherr 

'  zu  Schönau,  Majoratsherr  auf  Kecsewitz  und  Schönau,  General - 
Landachaftsdireetor  von  Schienen ,  Bhiencnrator  des  Barschaner  Fräu- 
leinstiftes,  Kitter  des  rothen  Adlerordeaa  Ister  Classe.  Derselfic  hat 
zwei  Söhne,  Conrad  und  Hermann,  und  eine  Tochter,  vermählte  von 
KelCsch.  Grat  Karl  Adolj^.  ein  ISeUu  des  Vorigen,  königL  preuss. 
Rittmeister  a.  D.',  besitzt  das  ^t^cbe  Gnt  .Gimmel.  ^  Von  den 
Glogauschen  Linien  ist  JuUm,  Freilierr  v.  Dyhrn -Czettritz- Neahans 
auf  Ober-,  Mittel-  und  Niederherzogfswahle,  Landrath  des  Kreises  Fr^ 
Stadt  und  Landesältester.  Er  ist  mit  einer  v.  Rabenau  vermälilt.  Dtt 
alte  ursprüngliche*  Wappen  der  Dyhrn  und  Dyhern  besteht  aas  m» 
nem  binnen  Schilde,  in  dem  ein  silberner  Balken  von  der  obere 
Rechten  zur  untern  Linken  angebracht  und  mit  drei  Rosen  belegt  ist. 
In  dem  gräü. .  v.  Dyhrnsdien  Wappen  ist  dieses  erwähnte  Waj»penbi1sl 
blos  zum  Mittel-  oder  Ilerzschilde  benutzt,  sonst  ist  das  Schild  nocli 
In  6  Quartiere  getheilt;  nSmlicli^ln  4  Hau|jtquartieie  nnd  in  Iklelnere« 
die  sich  über  und  unter  dem  Herzschilde  helinden.  Ueber  demselben 
sieht  man  im  weissen  Felde  den  prenssisclien  Adler,  und  unter  dem- 
selben ein  Bund  Pfeile  mit  den  Spitzen  nach  oben  eekehrt  im  rothen 
Felde.  In  dem  Onartiere  No.  1.  steht  ein  PasstomllEieax  aof  giimem 
Hügel  im  goldenen  Felde;  in  No.  ?.  ein  silberner  Lowe  Im  aehwansa 
Felde;  in  No.  3.  ein  aus  dsn  Wolken  kommender  Arm,  der  ein 
Schwert  hält,  im  rothen  Felde,  das  4te  Quartier  ist  durch  einen 
Spitzen  Schnitt  getheilt  und  in  Silber.  Die  linke  Hälfte  ist  mit  3 
grünen  Balken  oder  Streifen  belegt.  Dieses  Schild  ist  mit  5  gekrön- 
ten Helmen  besetzt.  Der  erste  trägt  den  preussischen  A<ller,  der 
zweite  einen  Pfauenschweif,  mit  drei  Pfeilen  belegt,  der  dritte  oder 
mittlere  das  Passionskreuz,  der  ?ierte  einen  schwarzen  Adlerilügel,  be- 
le|;t  oiit  dem  Balken,  der  die  drei  Rosen  trügt,  aof- dem  IBnften  er- 
blickt man  die  7  in  ein  Bund  facherartig  gelegten  Pfeile.  M.  s.  Sie- 
benkee«,  Bd.  L  Abschn.  L  S.  344.  u.  s.  f.  Tyroff,  8.  120.  Bd.  II. 
160.   Gauhe,  L  S.  Ö60  —  m   Sinap.,  Thl.  L  S.  179—  m 

Nadrtiigfich  bemerken  wir,  dass  der  erwähnte  Geora  Abraham, 
Frdlierr  t.  Dyhrn  auf  Herzogswalde  und  Kuttlan,  dem  bis  dahin  Bnig 
^nannten  Marktflecken  Dylirnfurth  a.  d.  O.  Namen  und  Stadtgerecl  - 
tigkeit  im  Jahre  16(33  verschaffte.  Ks  wurde  später  zum  liauptorte  ei- 
ner Majoratsherrschaft,  welche  nach  dem  Tode  des  letzten  Freihemi  ' 
Too  D^hr  auf  Dyhmfnrth  an  dessen  Tochter,  die  an  den  gebeioiea 
Staatsminister,  Grafen  v.  Hoym  venni^It  war,  überging.  Nach  dem 
Ableben  des  Letztern  kam  sie  an  die  Enkelin  desselben ^  dieGiafia 

«    f:.  MaJtzai),  vermählte  Prinzessin  Biron  von  Curland. 

Dzialiasky^  die  Gfafen  von. 

Aas  diesem  alten  fomehmen  polnischen  adeligen  Gesehledite  imr* 
de  Xavier  y.  Dz.,  Herr  der  Stadt  nnd  Hernchaft  Fiatow,  und  der  Pfe- 
kMMv  Güter,  «m  19.  Febr.  1186  n  den  pieui.  GmfeMtand  eriiohe% 
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lind  zugleich  wurde  ihm  in  demsdben  Jahre  die  Kammerhenm würde 
veifieboi.  Jacob,  Jogepl^,  August  bimI  Mitrtin  t.  Dz.,  waren  nach  und 

nach  Besitzer  der  ansehnlichen  Guter  Krojanke  in  Westprenssen.  Sie 
gingen  erst  in  neuerer  Zeit  ans  den  Händen  dieser  Familie  in  die  des 
Fürsten  Sulkowsky  über  Mitglieder  dieses  jetzt  grätlichen  Geschlech- 
tes sind  auch  in  der  Nahe  Ton  Posen  begütert-  Das  Wappen  dersel- 
ben zeigt  im  rothen  Schilde,  umgehen  von  vielen  Arinataren,  einen 
silbernen^  auf  einen  Bogen  gesteckten  Pfeil.  Ans  der  neiinperligen 
Krone  wachsen  die  Anne  eines  wohlgekleideten  Mannes,  der  einen 
ähnlichen  Bogen  in  Form  eines  Hufeisens  in  den  Händen  hält. .  Zwi- 
schen den  Annen  ateht  ein  aübeniea  PWiiojiÜaeai. 


Dziembowski^  die  Herren  toii. 

Eine  altadelige  Famitie  in  Schienen»  die  Okolskl  zo  dem  hoSi" 

berühmten  Gesclilechte  der  Pomian  zählt.  Drei  Brüder  aas  derselben 
führt  Sinapius  an.  Nämlich  den  Mftfthiagj  Petrus  nntV  Johannes.  Sie 
waren  in  Schlesien  und  in  den  angrenzenden  polnischen  Lamlsdiaften 
begütert  Der  jüngere,  Johmmeg,  hatte  nach  dem  Brlöachen  der  Her- 
ren V.  Scbidlowltz,  wahrsclieinlicli  durch  Heirath  mit  der  Erbtochter 
des  letzten  v.  S. ,  die  Güter  Brzuchowo  erworben,  und  schrieb  sich 
seitdem  D.  von  Brzachowo.  In  der  Gegenwart  sind  verschiedene  v.  D. 
in  der  Protinx  Poten  ansässig  >  namenfttoi  der  Landschadtsratli  Stephan 
V.  "D*,  dem  Powodowo  bei  Wollstein  geholt.  Er  stand  IrSher  als  O^i 
üzier  in  dem  Kegiiaent  v.  Prittwitz  Dragoner.  Kin  anderer  v.  D.  be- 
sitzt Bobehvitz  bei  Meseritz.  In  Berlin  lebt  der  königl.  Kammei^e- 
richtsrath  v.  1),,  vermählt  mit  einer  Freiin  v.  Kottwitz  aas  Schlesien. 
Das  Wappen  dieser  Familie  erinnert  an  ihren  Ursprung  ans  dem  Hause 
Pomian.  Ks  ist  ein  schwarzer  Büffelskopf  im  blauen  Schilde.  Von 
dem  rechten  Hörne  liängt  ein  blosses  Sciiwert  herab.  Auf  dem  ge- 
krönten Helme  ist  eine  geharnischte  Hand  mit  einem  blossen  Schwerte 
daigcstellt.  Das  em^nte  berühmte  Haos  Pomian  führte  fiBher  ine 
die  Wieniawa  einen  BUffelskopf  mit  einem  Ring  im  Maule,  nachdem 
aber  Lasthek  Schebta  von  Grabie  aus  dem  Hause  Pomian  seinen  leib- 
lichen Bruder,  den  Decan  zu  Gnesen,  aof  dem  Gute  Lubian  ersclilug, 
belahl  König  Wladislav  II. ,  dass  künftig  das  Hans  Wieniawa  sein  nr- 
sprinf^iches  Wappen  beibehalten ,  in  dem  des  Hauses  Pomian  aber  det 
King  aus  dem  Maule  des  Büffelkopfes  entfernt,  und  demselben  dafür 
das  Schwert  ans  Horn  g,elefft  werden  sollte.  M«  s%  Okolski  Orbis  P<%» 
ton.  Tom^  IL  467. 

Dzingel^  die  Herren  von» 

König  Friedrich  f.  erhob  am  10.  Januar  1716  den  Schdppenmei- 

ster  nnd  Agenten  des  Oletzkowschen  Kreises  Alhrccht  HciHha^nr  T>7?n- 
gel  in  den  Adelstand.  Diese  Familie  lührt  ein  in  einem  liuieiscn  aa- 
nebracbtes  Kreuz  im  Schilde^  ujiU  uul  dem  gekrönten  HeUne  hält  eine 
Tnnhe  das  ihifeisflik 
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S.  30.  In  dem  Verzeichnisse  des  gegenwärtig  in  Schlesien  ansussigen 
A<teb  ift  va  ftreiohen  Graf  tm  GRÖiena  (wegen  Yerkanf  vm 

Erdmannsdorf),  dagegen  ist  hinzozofügen  Graf  yon  Finkenstein 
(wegen  Erwerb  von  Gütern  im  Kreise  Sagan.)  Bei  Eichendorf  ist 
statt  Graf,  Fseiherr  zu  setzen,  und  bei  Vitzthum  ?.  K.  ist  da«  g 
M  «traidieB« 


Arcoy  die  Grafea  von^  S«  129« 

Hier  dnd  die  Tommeii  der  Mitgtieder  der  sehleiiMheB  Liaie  of 

folgende  Weise  zn  berichtigen :  Der  Senior  des  Haases  ist  der  Reidlft- 
graf  Karl  Leopold  Wilhelm  Anton.  Der  Graf  Friedricli ,  welcher ,  wie 
wir  ganz  richtig  angegeben  haben  ^  am  21«  Septbr.  1836  gestorben  ist, 
ynx  der  Slteste  SoHb  des  Gnfen,  jetzt  eberist  es  Graf  fieiuleli«  B«r 
dritte  von  ans  ang^ebene ,  mit  einer  t.  Wallhofen  Termahlte  Sohn  toi 
der  Graf  Wilhelm.  Er  besitzt  das  Gut  Gross  -  Gorzitz  im  Ratiborer 
Kreise  in  Oberschlesien.  Auch  ist  in  Beziehung  auf  die  schlesische 
Linie  der  Reichsgrafen  Arco  noch  Folgendes  hinzuzusetzen:  Georg, 
Graf  V.  A.,  war  in  Hessen-Casselsche  Kriegsdienste  getreten  nnd  hatte 
das  Unglück,  im  Jahre  1708  in  der  Fulde,  unweit  des  Stadtchens 
Melsungen  zn  ertrinken.  Kr  hinterliess  von  seiner  Gemahlin,  Catha^ 
rina  Gertraud  ^  Freiin  t.  Weissenwolf,  Tier  Sohne.  Drei  starben  un- 
TerhehraCliet,  nfimllch  Xorl,  Pkäinp  qnd  FriedrU^f  eher  WüMm, 
Reichsgraf  v.  A.,  Hess  sich  in  Schlesien  nieder,  nnd  yermalilte  sich 
mit  einer  v.  Frankentjerg ,  auf  polnisch  Tschammendorf  bei  IMünster- 
berg.  Aus  dieser  Ehe  waren  zwei  Söhne  Torhanden.  Dar  Jüngoi^ 
Graf  Kmri  Georg ,  starb  am  21.  April  1826  im  dOsten  Lebensjeiire  m 
Koptschowitz,  und  hinterliess  Ton  seiner  noch  lebenden  Gemiüilin^  J»- 
sepna  v.  Klochf  einen  Sohn,  den  oben  angeführten  Reicb^gllfeB^  Mmi^ 
gegenwärtigen  Senior  der  schlpaisriiw  Grufen  t*  A« 

Arndt 9  die  Heiren  Yon^  &•  137» 

Hier  muss  es  in  Zeile  4  dieses  Artikels  helssen:  Seine  Tochter 
ift  die  Wittwe  des  Rittmeisters  T.BIsner  nnf  Zieeerwtts  bei  Neomaikt 

Assebnrg^  die  Grafen  n^Freihermv.d*^  S.147a.l4& 

Hier  ist  bei  der  Beschreibung  des  Wappens  die  dritte  Zeile  der 
S.  148.  von  oben  zu  streichen  und  dafür  zu  setzen :  das  Herzschild- 
lein enthalt  im  goldeneii  Felde  einen  den  Leib  wmmmenaehende« 
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schwarzen  Wolf.  (Nach  einer  zweiten  Aaslegong  ist  es  ein  Fuchs,  und 
MMh  einer  dritton  Besehreibung  des  Wappens  ein  Vielfrais.)  Ferner 

Iii  bei  ans  eine  Saufe  mit  einem  Spiegel  auf  dem  rechten  Helme  an- 
gegeben, nach  dem  am  7.  März  1781  von  Seiten  Hes  Domcapitels  zu 
Paderborn  der  Familie  der  Freiherren  v.  d.  Assebnrg  aasgestelilen  At- 
test aber  ist  dfetet  Bild  folgendermassen  berticbnet  qm  angegeben: 
Auf  dem  Helme  steht  eine  goldene,  in  der  Mitte  mit  einem  silbernen 
Pfennig  belegte  und  oben  mit  fünf  Pfauenfedern  besteckte  Sänle.  Auf 
verschiedenen  Abbildungen  des  freiherrlichen  Wappens,  namentlich 
anch  bei  Siehmacher,  I.  S.  183,  ist  die  Säule  roth  angegeben;  in  dem 
Waupenbnche  der  prensa.  ifmuirclite,  I.  0.  17«  hall»  fOih«  halb  achwtn 
iisd  mit  drei  P^aeafedem  besteckt. 

Axleben,  die  Herren  Yen, 

Statt  Fanipippe  lese  man:  Fanljupe;  und  später  muss  es  heissen: 
nocli  in  der  neuesten  Zeit  waren  in  iiueii  Händen  TJiomaswalde,  Schei- 
beadorl  LiebidiM,  md  ttofii  gegenwSitig  besitzt  der  Rittmeiatmr  a.  D« 
V.  Azieben,  Obenddadoit 

Barnekow,  die  Freiherren  von,  S.  17& 

Die  Freiherren  v.  Barnekow  kommen  anch  in  neuerer  Zeit  uuier 
dem  ansässigen  Adel  des  Regierungsbezirks  Königsberg  vor. 

Besser^  die  Herren  vod^  S.  222  und  223. 

Die  GebrSder  i,  Schöning  sind  hier  Cord  und  Wdlfganff  genannt  wof- 
den;  et  mosa  aber  heissen:  Hamt  und  Card  t.  Scuoning. 

Der  erwähnte  Generalmajor  v.  Besser  zu  Neuwied  ist  seitdem 
im  Monat  Ibi        mit  Tode  abgegangen« 

-      Bibran,  die  Freiherren  von,  S.  231 — 235. 

Se.  Majestät  der  König  hat  dem  Premier- Lieutenant  a.  D., 
Benedikt  v.  Block  auf  Modlau  und  dem  künigl.  sächsisciien  Kammer- 
herrn Egon  Gustav  t.  Schönberg  auf  Giesmannsdorf  zu  gestatten  ge- 
Toht,  den  Namen  und  das  Wappen  des  im  Mannesstamme  erloschenen 
freiherrlichen  Geschlechts  v.  Ribran  und  Modlau  mit  dem  ihrigen  zu 
vereinigen,  und  sich  für  die  Zukunft  resp.  v.  Block,  genannt  Freiherr 
T.  Bibran  und  Modlau,  und  t.  Schönberg,  genannt  Freiherr  v.  Bi- 
bran  «nd  Modlau  nennen  and  tdireiben  zu  dürfen.  Zngtelch  bemer- 
ken wir,  dass  S  234.  Z.  3.  v.  u.  statt  der  Jahres/.ahl  18'28 :  1833,  und 
S.  ?35.  Z.  6.  T.  o.  statt  der  Jahieiiahl  .1832  ebenfalls  1833  gedruckt 
worden  ist. 

Bielefeld,  die  Freilierren  von,  S.  237« 

Die  Wittwe  des  Fretherm  Junh  y.  Bielefeld^  Dorothea  Christiane 

Friederike  v.  Boden ,  Tochter  des  königl.  preoif.  mheimen  Ratlis  und 
Directors  der  Domainenkammer  zu  Magdeburg,  B.,  starb,  nachdem 
de  acht  Jahie  die  Stelle  einer  OberhofmeisteiiA  bei  der  Prinzessin 
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Louise,  königl.  BoliiU,  Tochter  d«f  Prinm  FevdiMm^' Preimeii, 

und  gegenwärtig  Terwittweten  Fürslm  RadsIwUl,  bekleidet  hatte,  am 
1,  Octbr.  1781  zu  Berlin.  Sie  war  eben  sowohl  durcli  die  Vorzüge 
des  Geistes,  wie  durch  die  Eigenschaften  Uures  Hesiea»  ein  Gegen- 
stand der  aligemeinen  AcIUung. 

Blmnberg,  die  Herren  ycd^  S«  258. 

Ini  der  Gegenwart  werden  die  v.  Blomberg  zo  dem  Adel  in  Prem- 
Mn  geiablt^  und  munentUdi  bM  sie  im  ft^ernqgdMairfce  Kwugßhng 
aiuSssig* 

Braxein^  die  Herren  ren,  S.  302. 

Dieses  nralte  Gesclileclit  ist  aas  der  kleinen  Zahl  derer .  welche 
schon  in  uralten  Zeiten  und  lange  vor  der  Ankunft  des  deutschen  Or- 
dens zu  dem  Nationnladel  in  Prenisen  gehört.^  Ks  hatte  sieh  dem  Or- 
den aus  Klugheit  gutwillig  ergeben ,  ehe  es  die  änsserste  Nothwendig- 
keit  dazu  zwang;;  eben  so  erklarten  sich  die  v,  Braxein  freiwillig  für 
die  Annahme  des  christlichen  Glaubens.  In  der  Beziehung  auf  ihren 
prenit.  Nationaladel  stehen  die  Braxeiner  gleich  mit  den  Knlneinem, 
Perbandtern,  Par^einern  und  Leskewangner.  (M.  s.  Nettelhorst  vom 
Ursprünge  der  Prenssen.  Königsberg  1774.  S.83.)  Ks  verbreitete  sich 
das  Geschlecht  der  B.  durch  Caspar  ?.  B.  und  Johann  Sebastian  v.  B. 
in  Ungarn,  durch  Melchior  Sigismund  v.  B.  in  Sachsen  und  durch 
Gottfried  Ludwig  t.  B.  in  Schlesien.  Selbst  die  in  Russland  berohmta 
Familie  Apraxin,  welches  ^Vort  in  der  russischen  Spraclie  so  viel  als 
von  Praxin  bedeutet ,  soll  nach  Einiger  Vermutliung  ein  Zweig  dieses 
altpreussischen  Geschlechtes  sein.  —  Fabian  Abraliam  v.  B.  hatte  zur 
Gemahlin  Albertine  Looise  Ten  Kieotzen.  Von  seinen  drei  Kindern 
fiberlebte  ilm,  wie  8.  302.  richtig  angegeben  worden  ist,  nur  eine 
Tochter,  Catharine  Albertine  Charlotte  v.  B.,  nachmals  vermahlte  Ge- 
neralin V.  Schöning.  M.  s.  Histor.  poLit.  geogr.  Statist.  Beitr.,  die  kö- 
nigl. preoss.  Staaten  betreifend.  Noch  bemerken  wir,  dass  S.  302.  in 
d^  Artikel  von  Biasdn.  Z.  12*  die  Worte:  in  demselben  Jalire 
zu  streichen  sind. 

Brüse witz,  die  Herren  von,  S.317. 

^Der  in  diesem  Artikel  von  uns  gemachte  Zusatz,  dass  der  Gene» 
rellieotenant  von  Brüsewitz,  so  viel  uns  bekannt  geworden ,  der 
Letzte  seines  alten  Stammes  war,  ist  dahin  zn  berichtigen,  &n  er 
zwar  kinderlos  gestorben  und  sein  Vermögen  auf  eine  andere  Familie 
übergegangen  ist,  sich  aber  andere  Zweige  dieses  alten  Geschlechts 
noch  unter  dem  ansässigen  Adel  in  Pommern  und  im  Regierungsbe- 
zirke Königsberg  befinden.  In  der  eisteren  Provinz  besitzen  sie ,  wie 
wir  auch  in  dem  Artikel  richtig  angegeben  baben^  noch  gegeawürtig 
die  Güter  Kamps  ^  Bandesow  und  Camin. 

Campagne,  die  Herren  von^  S«  344» 

Alexander  August  v.  Campagne,  königl»  geheimer  Rath  hei  dem 
franz.  Oberdirectorium ,  Ober-Consistorial-  und  Bevisionsrath ,  Ober» 
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Aufseher  dej|  franz.  CoUeghinis^  Director  der  Kcole  de  charite  D.  s  w., 
•tarb  ileii  8l  Mirs  1781  su  Berlin  in  einem  Alter  Ton  beinahe  73  Jah- 
ren, von  denen  er  in  obengenannten  Würden  beinahe  50  Jahre  zum 
Nutzen  des  Staates  verwendet  hatte.  Die  gelelirle  Welt  verdankt 
ihm  eine  französische  Uebersetzung  des  Codex  Fiidericianus,  die  im 
Jahre  1750  an  Halle  und  in  der  Folge  anch  an  Genf  gedroeat  wnrde. 
Im  Jahre  178S  gab  er  ein  schätzbare!  Werl^,  unter  dem  Titel:  Prin- 
dpei  d*un  bon  gouvernement ,  heraus.  Der  Tod  überraschte  ihn  bei 
der  Ausarbeitung  eines  grossen  Werltes,  worin  er  alle  Kdicte  und 
Privilegien,  die  in  Sachen  der  hier  etabtirten  französisclien  Colo- 
■ie  ergangen  waren«  liefern  wollte,  wora  er  auch  schon  eine  Sub« 
scription  aufgesetzt  hatte.  Uefx^iliaupt  war  er  ein  Freund  und  Befor« 
derer  der  Künste  und  Wissenscliatten ,  suclite  vorzüglich  seine  eignen 
Kenntnisse  in  der  Astronomie,  Experinientaiuhysik  und  Optik  täglich 
SU  erweitem,  nnd  befleissigte  aich  nach  ant  daa  Schleifen  optiMiier 
Gläser.  Seine  unwandelbare  Reclitschaffenheit ,  Wohlthätigkeit  und 
übrigen  moralischen  und  christlichen  Tugenden,  die  er  bei  jeder  Gre« 
legenheit  zeigte,  werden  sein  Andenken  seinen  Freunden  und  allen 
Reehtaehaffenen  achatzbac  machen.  Sein  Vater  war  H^Mtkk  Auyust 
T.  C,  der  schon  im  Jahre  1685  in  korbrandenburgiadie  Dknate  g^ 
Aieten  war«  Von  aeinen  Kindein  werden  angeführt: 

1)  Der  älteste  Sohn,  Johnun  ßcnjnmin  C,  wurde  im  Jalirc  1772 
französischer  Obeigerichtirath,  ond  starb  den  26.  Aogost  1773  sa 
Berlin. 

2)  Der  zweite  Sohn,  Karl  v.  C,  stand  als  Frei  -  Corporal  bei  dem 
Regiment  Prinz  Ferdinand;  er  wurde  im  Septbr.  1771  zum  Fähnrich 

.  emaaiit  and  daa  Beweiathnm  dea  Adelataadea  aeinea  GroiaTatefa  und 
Yatafi  angenommen* 

3)  Eine  Tochter  war  an  den  Major  T.  Hohtonfeb  im  Regimaal 
Pfahl  Teimählt. 

4)  Die  BW^te  Tochter  war  im  Jahre  1781  noch  nnrermihlt 


Danckelman^  die  Grafen  u.  Freiherren  von^  S.  394« 

Die  erwähnte  Fraa  Prisidentin  t*  Danckelman ,  gebome  ?•  Beville^ 
iat  im  Monat  Jon!  t836  mit  Tode  abgegangen. 


Distelmeyer^  die  Herren  ?on^  S.  421« 

Der  berühmte  Kanaler  LamjjtmM  Diatelroe]|er  hatte  acht  Kinder. 

Tcn  denen  ihn  jedoch  nur  drei  überlebten^  nämlich  ein  Sohn  nnd  zwei 
Töchter.  Der  Krstere,  Cfiristian  v.  D. ,  war  dem  Vater  in  der  Würde 
eines  Kanzlers  gefolgt^  jedoch  bekleidete  er  dieselbe  nur  kurze  Zeit. 
Er  war  Herr  auf  Mahlsdorf  nnd  Radeisleben ,  mit  einer  von  Lüderitz 
irermShlt,  ond  starb  im  Jahre  1588  ohne  männliche  Nachkommen* 
Aber  er  hinterliess  zwei  Töchter,  welche  die  Gemalilinnen  zweier  vor- 
rehnier  Männer  wurden.  Die  älteste  vermählte  sich  mit  dem  Grafen 
Albert  ton  Eberstein  (m.  s.  diesen  Art.);  die  Jüngste  aber  reichte  dem 
Grafen  Rochos  an  Lynar  auf  Lübenau  ihre  Hand,  In  der  Dibliothdc 
so  Lübenau  befindet  sich  noch  honto  eine  intefwnnte  Hnndachriü- tob 
Lamprecht  Diateimeyer. 
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458  Domliard* 

Doiiiliard'^  die  Herren  Tony  S.434« 

Johann  F^ieilrich  v.  DomUard,  konigL  preou.  Ober-PfSrfÄent  der 
Kriegs- und  Domalnen -Kammern,  wie  auch  des  Commerzien-  nnd 
Admiralitäts-CoUegium  des  Königreichs  Preussen,  starb  am  90.  Nov. 
1781  zu  Königs])erg  in  Preussen,  70  Jahre  alt.  Kr  hinterhess  drei 
ßöline ,  Ludwia  Friedrich^  der  nachmals  Präsident  wurde,  Jacob  Fried-- 
rieh  und  Otto  Heinrkk  FrMM,  welche  frSher  Offipero  waten,  «nd 
gpEter  auf  ihren  Gütern  lebten.  Der  Eflitefe  hatte  Geian,  der  Andere 
£e  Schiombehntchen  Gätei.  erhaUefu 
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Die  aiHierordeiitliche  Menge  von  Geschlechts-  nnd  Orttnameiiy 
die  in  diesem  Werke  Yorkonmen,  die  undeutlichen  Haadichfiftm;^  ans 

denen  wir  znm  Theil  unsere  Materialien  entnehmen  mnssten,  die  oft 

«elbst  bei  ein-  und  derselben  Familie  verscliiedene  Schreibart,  endlich 
die  Entfernung  der  Herausgeber  des  Adels  -  Lexikons  vom  Druckorte, 
•wodurch  sie  verhindert  wurden,  die  Correctur  zu  lesen,  sind  Thatsa- 
chen,  die  uns  zu  der  Hoifnung  bereclitigen,  dass  die  Leser  unter  die- 
sen Umständen  uns  Nachsicht  schenken  werden,  wo  sich  Druckfehler 
eingeschlichen  haben.  Von  denen,  die  uns  nach  der  VoUendiuig  des 
eisten  Bandes  aufjgefallen  sind,  bemerlcen  wir  folgende: 

S.   S2.  Z.  &  T.  u«  lies  SedtnitzH  statt  SaldnitikL 

—  54.  —  30.     0.  lies  mi  dfr  StepenUz  statt  in  der  Stepenitz. 

—  144.  —   1.  T«  II.  des  Art  y.  Asbeck  lies  Esten  statt  Ksseek« 

—.222.  —  13.  T.  V.  lies  einen  Stögs  statt  ein  Ross. 

—  243.  —  17.     0.  lies  Czaslau  statt  Czaschlao. 

—  244.      17*  T.  o.  ist  zwischen  den  Worten  „preoss.  Hos«  Regt.'* 

das  Wort  Garde  einzuschalten, 
i—  546.  —  19.  V.  o.  des  Art.  v.  Blacha  lies  MaUchitzki  statt Meschützki. 

—  2491.  —  10.  Y.  u.  des  Art  Yoa  Blankensee  lies  CFesstorscften  statt 

Oesslerschen. 

—  259.  —  5.  Y.  u.  des  Art  y.  Blomenstein  lies  Conmandant  statt 

Commandeur. 

^  264.  —  3«     0.  des  Art.  y.  Bodelschwingh  lies  UuwitrtuM  statt 

Humbrach. 

278.  —  2.  Y.  0.  des  Art.  y.  Bonin  lies  Saatsig  statt.Sarzig  und 

«r-   6.  V.  Bonin  statt  y.  Boning. 
289.  —  22.  y.  ik  lies  dm  GFeii.  statt  der  Gen. 
291.  ^  6.  T.  o.  des  Art    Bosse  L  OmnnuMlMil  statt  COnsnaiulear. 
296.  —  Si  T.  0.  desArtT.Biaaooni  L  gesdkadOilUT  stattgesdiafteter. 
r-  397»  —  4.  T.  II.  des  Art  y.  Brandenbarg  lies  statt  der  eingeklani- 

merton  Zahl  2  die  Zahl  «far  und 
—  2*  y«  «•  lies  iAwarzm  statt  blauen. 
903.  ^  191»  y*  iu  lies  dis  Orafm  mä  Eerrm  v.  Bred&w  statt  die 
Grafen  y.  Biedow. 
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